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Die  (iona  militaria. 

Von 
Pftil  StaiMT. 

Hi«no  Taf.  I-IV. 

I. 

1.  Quellen. 

Den  fitesten  nnd  sweifellos  besten  fierielit  Uber  die  rffmiseben  dona  mili- 
taria finden  wir  Ix»  Polybios.  Er  ist  b^aontlich  anf  dem  Gebiete  römischer - 
KriegsaltertUmer  eiu  Gewäbrstnaun  erstou  Ranges  uud  bat,  als  Freund  Scipios 
und  als  dessen  Begleiter  auf  seinen  FeldzUgeu  sicherlieh  reichlirh  OclcErenheit 
gehabt,  jene  tuerkwltrdige  Erßndung  kriegerischen  Ehrgeizes  in  ihrem  We«en 
und  ihrer  Wirkimg  kennen  zu  lernen.  Deshalb  lasse  ich  die  gfrandlcgeoden 
Naebriebten  des  Polybios  Uber  die  dona  militaria^)  nebst  einem  Beriebt  des 
gleieben  Inhaltes  bei  Zanaras  xunächst  im  Wortlaut  folgen: 

^Die  Römer  vorstchen  es  vortrefflich,  ihre  jungfii  Krieger  zum  Wagemut 
anzuspornen:  ergibt  sich  einmal  die  Notwendigkeit  iiiid  haben  sich  einige 
von  ihnen  durch  Maonesmut  ausgezeichnet,  so  beruft  der  FeldhctT  eine  Ver* 
*Vi,dmuo^  ssnmiluug  des  Heerlagers  nnd  hxlt,  naebdem  er  diejenigen,  welche  seines 

1>  Pfliybius  VI,  39.  Kal&S  di  Hai  toi.';  yton  hexnXovrtai  .TfMi;  rü  xirAvrt^tl»,  btuiiat 
yö^»  yrviiiai  m  y_Qtia  xal  um  ttönh^  iifiQafft9^ou>at,  avrai'ayotr  6  otfjatyyüi  ixxXt^otm  ToS  ar^OTO* 
ntdov,  xod  aagaatiiodfitytK  tw;  fioinvxtii  n  MO^axfrai  diaq  tQoy,  nnwjor  ftiv  i^-xd>ftior  v;tiQ 
ixaaxov  Iryti  Jitgi  xe  xrje  äy&Qttyadiai,  xSv  ri  xaiit  xäv  ßiny  avtoTi  akko  owt':xäoxn  xiji  i.-x'  öj"«- 
dtfi  fivijfttji  ä^tor,  fttm  di  raCra  Trp  fiir  lorüoo»'«  jxolifuoy  yalooy  dtogüxan,  de  xataßa- 
Uwn  mi  oxvksvaantf  uft  fthf  itt^i?  tfniktfv^  ^  d*  baaS  4^24^  M  Tobor  ftim. 

txr/xiwti  i't  xovti'ty  <>''■<:  n\y  h'  nrtnaxa^ti  tk  tj  -röktoi;  xaxaXt'uf'et  XQtäon  nrn-  y  cscvÄrvrt^  xwy 
nok»nim¥f  uiX'  iäy  iv  dxgopoiioftoii       natv  äi?M;  totovxiHS  Mtugoii,  er  oii  (i^drftiüi  ärdfMtie 

Tof;  di    .ro/M.>,     ynraltiiißiaiiuf'yij:    .rni'mn;    yni  TO  XtiX"~  i'ycfiä'U   /QVOOvy    di6<iX^i  'Trf'/irrny. 

ifioiwi  de  xai  xovi  iaxifiaaxioayxai  xai  autacwtdf  uvat  xwr  :xoiixütr  q  mfifidguar  o  xt  axQaxtiyös 

Kgimnie  awapoyxiionn  oMoavra  axnf^xpoBv.  aißnm  ü  toBtor  xai  xa^'  Sil»  tir  fii»  4 
«Kiidtlf  OK  .Tar<^,  NOf  nArta  iH  nviq>  nouTy  adtoß  <ie  yortt.  tx  M  mtmxi«  itatoff 
fit'^attoi  ov  ftövoy  ra&e  Sxoionae  xai  nanörxa^  haiaiMlvnu  .-t»ö>-  rr/i-  Iv  toti  MwMvott  AßtUar 

xai  CfiXoy,  aXka  xai  xovi  iv  oixffi  /(.'i'  i  ra,  '  oi  ydo  xv/iirxr.i  tiov  xoiovtuv  AtnitfiÖv  Z"'L''>  »'/f 
iv  xoTi  axgaxfKxiSoi;  tvxiticK  xnt  ti/c  iy  oixu>  antjaxQijfta  </  qutji  xai  iiexä  xijv  esxävo&oy  xijr  elf 
Tijr  Mitgida  täs  .joijutäi  ifiiotjftaii  fiojmtvovoi  diu  tö  ftöyoa  tiriviu  atQui&iodat  xtjo/iov  xoXi 
Im»  ««Bit  «tganff&f  bt*  Mf«ftt9if  wmfi^tiinte,  Ir  w  aits  aix&ue  Mtiti  tave  iwtywtoiürur,-  xd- 

;toi'>  Kr^At«!  t/(  fixrhi,  fTijiir't:  7fitor;/-rrij  yni  irrcjTi'oia  xi}-:  eavxojy  üntxij;.  xoKivxt/i  iV  t.nftthüt; 
ovoqs  xai  a.^m.•^^i  strgi  xe  xdi  xi/tai  xat  xiftoini'as  tag  iv  xois  st^Tcvieä««,  uxötate  Hai  xü  tikii 
fAr  MoiMfUHit»  MQi^m  htttvx^  Mal  iUvMea  flm«»  9t*  drröiv. 

Jakrb.  d.  Var.  t.  AHarttfr.  Im  RM»I.  114.  1 
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9  P«nl  Sttttnen 

EnehteDB  «ugergewUlnilieh  Tüchtiges  snwegc  gebraelit  haben,  hat  vortreten 
Umea,  cioe  Rede  anf  jeden,  rflhmt  «eine  Tapferkeit  und  was  etwa  aomt  aoa 
d«nMo    fleinon  Vorleben  Lobenswertes  vorliegt;  daun  verleiht  er  dem,  der  eineo  Feind 
I.  ha»tB     verwütidote.  einen  ynTan:.  dcni  aber,  welcher  einen  niedergesto8sen  und  seiner 
»•  Klistiiiig  heraulito.  I'alls  er  Ku.sBsoldat  igt  eine  fp*^*        ßeiter  ^xiÄoga;  ehe- 

I.  phai«-M  iiem  gnij  j^mn  allein  einen  yaiaos. 

Diese  Dinge  erhAIt  aber  eiaOT  nicht  etwa,  wenn  er  in  einer  rogoliren 
Schlaeht  oder  bei  der  Eroberung  einer  Stadt  emige  Feinde  verwondete  oder 
deren  Rüstzeug  erbeutete,  sondern  nnr,  wenn  in  einem  Sdianntitiel  oder  hei 
fthnlichcn  Gelegenheiten,  wann  efi  nicht  Pflicht  war,  Mann  p^cfren  Mann  ein 
Stücklein  ku  wagen,  er  aus  freien  StdciLen  and  auf  eigeoea  Eutscbloss  bin 
sieb  dargeboten. 

Dem  Tapfem,  der  bei  Einnahme  etner  Stadt  ab  erster  die  Haneni 
«.ooraumu-  erl(lommen,  verleiht  der  Feldherr  «nen  goldenen  Krans  nnd  seiehnet  gleieher* 

weise  die,  so  einen  Bflrger  oder  Bundesgenossen  beschirmten  nnd  retteten, 
durch  Geschenke  ans.  während  die  Tribnnen  <lie  Geretteten  —  vornnsprosetzt, 
dam  sie  es  Ireiwillig  nicht  tun  —  zwin^an,  ilirer  Entscheidung  cut^prechend 
^rtTi«*  ßetter  zu  bekiiluzen.  Zudem  verehrt  ihn  der  Gerettete  »ciu  Lehen  lang 
wie  seinen  Vater  nnd  hat  ihm  gegenüber  dieselben  Pfliehten,  wie  gegen 
sdnen  Erzenger. 

Eine  solche  Aafmnntemng  ist  geeignet,  nicht  nnr  Angen-  nnd  Obren- 

zeugen  znni  Wetteifer  nnd  zum  Ehrgeiz  Gefahren  gegenOher  anzuspornen, 
sondern  auch  die  ilalieiin  Geblieheuen,  indem  wer  solcher  Geschenke  teilhaftig 
wurde  —  abgesehen  von  dem  Beifall,  den  er  geitcos  der  Legionen  erntet  — 
aneh  daheim  sofort  in  aller  Mnnde  ist  nnd  aneb  bei  seiner  Bflekkehr  in  die 
Heimat  Rnbm  nnd  Ehren  erntet,  denn  er  macht  den  Trinmphsog  in  besonders 
hermragender  Weise  mit,  weil  nur  denen  es  gestattet  ist.  Schmuck  anzulegen, 
die  von  dem  Feldhcrrn  wotren  ihres  Mannesmntcs  daniit  ;2;eehrt  werden.  Und  in 
ihren  TTüiisern  stellen  sie  liie  Hentestiicke  an  den  augenfiUli^c^^fen  Plätzen  auf,  dass 
sie  Zeichen  und  Zeugen  üeien  ihrer  Tapferkeit.  —  Dank,  dieser  Sorgfalt  und 
diesiem  Eifer  hinsiehtlieh  der  Belohnungen  nnd  Strafen  im  Felde,  sind  natnr- 
gemies  die  Ergelmisse  ihrer  kriegerisohen  Unternehmungen  glttekliehe  nnd 
glfinxende." 

Der  zweite  ausffihrlieliere  (aber  von  Missverständnissen  nicht  freie)  Bericht 
über  dieses  Thema  ist  im  Clironieou  des  Zunara«?  Cea.  1100  n.  Chr.)  zn 
finden,  vcrflochtco  in  die  geschichtliche  Erzählung  vom  i'riuaiphe  des  Camillus. 
Schon  dnreh  seine  ftnssere  Form  macht  er  sieh  als  Entlehnung  aus  einem 
ftltem  antiqnanacbfn  Werke  —  wie  es  scheint  rltenischen  Drspmngs'}  — 
kenntlich.  Zonarss  enfthlt"),  wie  Ctoillns  das  Volk  nnr  Versammlang  bmnft, 
and  f&brt  fort: 

1)  Vielldckt  gar  miftcl-  oder  uninittell>nr  aus  Varro,  dor  auch  darttber  gS- 
aehriehen  haben  mnss.   Moinmson  zu  C.  V]II.  12530  meint  aus  Dio  Casmus. 

2)  Zfluarns  VII,  21.    xai  hfvurtom  lOVi  ovojgartvoufitrovi  ayt<p  xai  ttotvjj  Kai  tUtf 
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„Nachdem  er  ^eiue  Mitkämpfer  suwoitl  insgesamt    wie  auch  einzeln 
•iwWm    b^onders  belobt  hatte,  schenkte  er  ihnen  Geld,  ehrte  sie  aber  auch  durch 
kMtM  «om  Sebmiiekg^eDatiDde;  Annrioge  verlieh  er  einigen  und  Speere  ohne  Eiaea  vaA  gab 
fioroM*  nrtM  ihnen  Kränze,  den  einen  yon  Gold,  den  andern  ailbeme,  welche  eines  jeden 
»rpMit.:,.     Namen  und  ein  Sinnhild  seiner  Tapferkeit  trugen:  Hatte  einer  als  Erster  die 
w.LirJiieü    Mauern  erstiegen,  so  trug  sein  Kranz  das  Bil<?  einer  Mancr.  Oder  wenn  jemand 
v»iur««?    eine  Eroberung  vollendet  hatte,  so  war  dies  wie  jenes  dargestellt*).  Hatte 
jemand  im  Sohiffskampf  gesiegt,  so  war  der  Kranz  mit  Schiffen  gesebmackt 
(pkaiuM?)  Hntte  jenumd  m  Pferde  einen  St^  emngea,  ao  war  etwaa  amf  Pferde  fiesflg- 
Uches  darauf  aligebUdet.   Wer  aber  einen  Bttrger  ftm  der  Schlacht  oder  einer 
andern  Gefalir  oder  aus  einer  Bela;i;ernug  gerettet,  enitete  die  grössten  Lob- 
etTi«a     Pprnclie  luid  Ijckain  einen  Krmi  aus  Eiclienlaub,  der  allen  anderen,  den 
silbernen  und  den  goldenen,  als  der  ehrenvollere  bei  weitem  vorgezogen  wurde. 
Und  nicht  nnr  dem  einaelnen  Mann,  sondern  anch  Kohorten  und  ganzen 
Legionen  wnrden  diese  Dinge  verliehen.   Anch  von  der  Bente  wurde  vieto 
unter  die  Mitkämpfer  verteilt«  Einiges  verteilten  sie  auch  wohl  an  das  ganze 
Volk  nder  verbrauchten  es  zu  der  Fr-stfeii-r  und  brachten  es  so  unter  das 
Volk,  und  wenn  etwas  whrls  geblieben  war,  verwendeten  sie  es  za  Teupein, 
Hallen  oder  sonst  einem  ötieutlicbeu  Werke." 

Schliesalieli  mOge  hier  mek  der  poetiachen  Beaehreibung  einer  donatio 
hei  Silins  Italiens*)  ErwKhnang  geschehen,  die  er  in  die  Erobemng  Garthagos 
durch  Scipio  znrflckvericgt. 


dniWtjoa  :taofXit,  xai  arri/ävoi'i  toi;  fiir  ^oi'OocJf,  roiV  de  äoyvitovi  tdlüov,  tofyoftä  tr  iMÖotov 
xut  r»/v  aQwtftfjJtiai  tpiQovioi  lö  ixfvjf(i>fui'  ti  yäg  rtf/o«'»-  fig  .Toiöro;  Ließt],  xa'i  fn'xovi  i 
«ilywBC  tJdoe  SvB*"'  4  ""^  l^tttoitifiKifvi  ne,  aal  toOro  xixnyo  Blxitttno.  ivavxgdt^«i 
TIC.  vni-ntr  mfr)nr'K  'prryi''<;titirri.  '  rr  ^  n  y  nnr  r;  o !  n;.  Ir-rmnr  ri  'i>  ri  rr-ri>;tr,.  .T  ?\i  .j  r,  ).  /  t  tj  r 
tivä  in  füx'if  U  i^tQW  xirdvrov  1}  ix  .loltOQxioi  Oiunui  fif^yiatöf  rr  ti^t  tuv  >-:iaivov  xai  ÜMfi- 
flmt  «U^pan»  jtifitimßoif  ix  de«<f(,  Sc  mlif  MÖmw  koI  tAt  Agfv^a»  ual  «Ar  xfiva&¥  Ae  hn- 
«-'r'ivc  jfooTtitfitjto.  xcü  ov  xat  äv^oa  fiörov  uQioxriuHwta  laf'f«  litSoio,  dlXii  xai  löxot:  xni 
oigatoi46<H(  ßiots  aoQeixtxo.  xm  xwr  ka<f>i)Q(»¥  »oiiä  ftir  tot;  otgattviK^idfote  buamrifMjto'  ^di} 
M  tme  M(  nawü  rt<i  itifitp  3<Mooar  iSaaJbnar  tk  Mo^^^ßtr  Mal  UiiftootiHMVf  mit  tT  n 
XtgltUlrtstTo,  ci;  yaovi,  tii  oiodi  !}  xai  ri  tJfQOV  dtj/töoiov  iQyov  nvt'ihoxdy. 

1}  Dies«  Stelle  b(  nicht  sa  erklären,  sie  geht  aber  offenbar  auf  die  Corona« 
vallares. 

2   Sil  ins  Italiens,  PanieoruB  Hb.  XV,  2519. 

Aurora  tii;;r(  <iirns  terns  exegerat  urabras, 

principiü  »taiuuiit  Hraü.  cadit  ardaa  tamau 

▼kttma  Neptono  pariter  pailterqne  Tonaatt. 

Tum  mcrita  neqii.intur  donis,  ac  praemia  virtiis 
K6  ianguiue  parta  capit:  pbaleris  bic  pectora  fulgut, 

hie  torqne  anrate  elrennidat  bellica  eolla; 

ille  nitct  crlsus  tnuriilii  honore  rnrnnar 

LaeUtis  ante  ornuis.  cui  duxtera  clara  dommquv, 

ter  den«  bove  et  aeqtiorei  eertamlnls  alte 
MO  dooatur  titnlo  i'oeniäqm*  rccentibus  armi» 

Bectoris.  tunc  ha^ta  viris,  taue  Hartia  cai^ae 

TexiUa  ut  meritum,  et  praedae  Ithamlaa  daatnr. 
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PaiiI  Steiner: 


Daneben  tinden  wir  die  dona  militaria  noch  büulig  in  der  antiken  Lite- 
ratur erwSbnty  snaammenhiiigeDd  jedoch  nur  noeh  die  eoromiie  in  ^nem  Ab- 
flehuitt  bei  OeiUnB  in  den  Noetcs  Atticae,  womnf  unten  nodi  xnrllelankoimnen  wL 

Eine  weitere  Hauptquclle  ffir  unsere  Kenntnis  der  dona  militaria  sind 
die  Inschriften  (welche  ich  unten  im  III.  Teile  '/nsjnmmt'ngostellt  lialu). 
Nach  diesen  fallen  unter  ihnx  lir-^riff  „dona  militana'*  <lio  lorqnrs,  ariniilac 
und  phalerac,  die  bastac  purae  und  vcxilla,  die  Corona  aurea,  vatlaris,  muralis 
und  daarica  (oder  naTalis)  Y<w  neaerar  litoratar  komaMo  hanptsleblieb 
folgende  Arbetteo  in  Betracht: 

Ritterling  ,Z«  den  Oermenenkrlegen  Domitians  an  Bheln  n.  Denan'  Jaliresb.  d. 

iistr.  archHo!.  Inst.  VIT  ITOl  p.  IT.. 

—  KorrespondeDzblatt  der  westdcutschua  ZeiUchrift  für  Oeiieh.  und  Kunst  XVI 

1897  p.  60  ff. 

Fie  biger  in  Pauly-Wi8.Kf>w;is  ]'«uIeiicyclopUdie  V  p.  1528  s.  v.  ,donn  inilitaria*. 
Dognöe  aUn  oßicier  de  l'arinüe  de  Varus"  (=M«rcB8  Caeiiue).  Bräwe),  u.  a. 
~  «Lee  phalires  des  gnerrien  romalm.*  Ömu  1867. 

Negrioli   „Dei  den!  militari  presse  t  Bemani  richerehe  epigraphiclie"  Bologna 

1900.  8». 

Kaiinka  Festschrift  für  Benndorf  189S  p.  2l51f. 

—  Nene  Jahrb.  f.  d.  kl.  Altertnm  1889,  p.  G7&.  (üiernacb  sind  Flgg.SS  «nd  S8  gebanst) 
Marquardt  Kümische  StMtayerwaltnng  II  (8.  Aofi.      Dessen  n.  t.  Domassewsfci). 

18&4  p.  673-679. 
Müller  in  Baumeisters  «DenkmlUem*  s.  r.  ,Watfen*  p.  9069 ff. 

—  im  Plulolo^-tis.  XXXIII  1874  p,  ()5n  nCfl. 

Darombcrg-Saglio  Dictionaire  dos  autiqult^  i^recques  et  Komaines  unter  den 
betreffende  Worten. 

J.  Freud enb er ^  «Zwei  Steiudeukmäler  mit  Darstellnngen  von  phalerae*  Bonner 

Jahrbtteber  bSJbi  p.  Ibif.  und  65/56  p.  177  ff. 
Kandet  »snr  les  ricompenses  d'faonnenr  cbes  les  Romains*  Hdmolres  de  l'acad.  des 

seienees  V  1847  p.  881  ff. 

—  ,de  la  noblesse  <-t  des  reeompeDses  dlionneur  chcz  los  RomaäiB.*  Paris  1868. 
Wylie  ,on  an  example  of  phalerae'.   London  1872. 

Bensen  ,1  doni  militari  dei  Roniani".   Aunali  detl'  Inst  1860  p.  906— 910  (dessslbe 

kürzer  Orelli  Henzcn  TU  p.  372). 

Rein  ,de  phaleri«  ot  de  arg(^nteis  carum  exomplaribua  prope  Lauersfort  pracdium 

repertfs«.  AnnaU  deU'  Kost.  XXXH  1860  p.  161-904  TaT.  E. 


Postquam  pcrfectae  laudes  hominumque  denmqnei 

oaptivae  Hpcctantur  opes  digofttaque  praeda: 
HS  boe  anrum  patribuH,  belle  baee  Martfqne  tatenta, 

boe  regnm  donis,  divum  hoc  ante  oronia  templis, 

c»'t<»r»i  bcllanturn  dcxtrae  pulchroque  labori. 
(Dieser  Ver»  iei  nicbtü  weiter,  als  eine  Wiederholung  von  v.  262.) 

1)  Ansser  diesen  gab  es  natOrlieb  noch  andere  milltliTische  Ansseichonngen,  so- 
wie praemla  aus  drrn  von  Aus^ustus  pinpr'ricbtett'n  aerarium  milttare  iMomiin.  Aiieyr. 
III,  37),  welche  jedoch  keinen  offiziellen  H&ag  beanspruchen}  z.  B.  solche,  die  der 
Feldherr  ans  Privatmittdn  nnd  nicht  im  Namen  des  Kaisen  ▼erlieh,  oder  die  von  den 
Soldnten  iVucn  ronmiilitours  oder  duccH  dargebracht  wurden  (vfrl.  I.ivitis  /..  B,  V, 
47,  8  und  die  Inschriften  Nr.  174;  175;  17ö).  Für  solche  kommen  in  erster  Linie 
NIohi-BfiTger  in  Betracht 
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Jahn  ,I)ie  Laucrsfortisr  Phalerac".   WinckeltoannaprOgriUDDi  des  Vdr.  v.  AltMrtttOM* 

tVeunclcu  im  ttbeinUad.   Bonn  1860. 
M«rckliu  .deVarroneeorOMramRoiDanonitD  militariuni  iutorpmc  praeciiiuo".  Dor- 

pat,  Index  schol.  ISSO. 

Die  Scbrift«D  von  Kegrioif,  Nandet  und  Wylie  waren  mir  nicht  sugftaglicb. 

2.  Definition. 

Unter  „dooa  milit&ria*  vorstehen  wir  im  folgenden  alle  Bhraizeichen,  die 

auf  Staatskosten  im  Nauicii  des  Senats  nnd  <Ic.s  röniischi-n  Volices,  Während 
der  Kai}H'r/.eit  im  Xaniou  dfs  Kaisere,  vor  dem  feierlich  versammelten  Heere 
nach  t'incr  hcloliendcn  Auspracbc  von  dem  ziistänfliprn  Keldherrn,  bezw.  dem 
Kaiser  selbst,  suieüeu  rOmiseheu  tiargern  verlieiieu  wnrdeu,  weiche  sich  in 
boBonderer  Weise  vor  dem  Feinde  hervorgetan  hatten. 

3.  Ursprung. 

Fragen  wir  iiuu,  wie  bei  den  Römern  der  Piam  li  entstanden  in  kann, 
I^anzen  und  Sebilde.  Sehiimckplatten  von  Pfcrdi'^rt  scliiir,  Hals-  und  Armringe 
(also  frcmdläudisebc  Seümiiekgegenständej  und  Fahnlein  als  militärische  Ehren- 
zeiclien  «a  verleiben,  so  finden  wir,  —  wenn  wir  hin  in  die  Anfinge  snrttck* 
gehen  —  dass  diese  Ehrenzeichen  anfilnglich  niebtn  anderes  waren,  als 
BeoteetUckc,  die  man  besonders  tflchtigen  Kri^m  als  Zeiehen  der  Anerken« 
nnng  zuspraeh. 

In  den  Anfängen  römischen  Kriegswesens  war  v?,  der  Knltnrstiifo  ent- 
gprei-liend,  Brauch,  dn6»  jeder  Krieger,  was  er  an  Beute';  hatte  erringen 
können,  als  Entschädigung  fUr  sieh  heimbraehte").  In  Zeiten  eines  geordneten 
Kriegswesens  musste  dagegen  jeder  die  Beute,  die  er  gemaehti  hei  Strafe 
dem  Qiiiistor  abliefern  und  erst  von  diesem  wurde  die  Beute  sodann  an  jeden 
Teilnehmer  des  Kampfs  nacli  >^Lincm  Ran^rc  verteilt').  Diese  Verteilung  bot 
auch  ein  Mittel,  den  Eifer  der  Krieger  auzusponieti,  und  es  stand  im  Ermessen 
des  Feldberru,  ob  die  ganze ^)  Beute  oder  nur  ein  Teil'';  oder  gar  —  was 
allerdings  einer  Strafe**)  gleieh  kam  —  mehto  davon  T4»teili  w^en  sollte. 
Sptter  trat  an  die  Stelle  des  Benteanteib  die  Löhnung;  für  besonders  tOehtIge 
Leistungen  pflegte  ahei  der  Feldherr  anserlesene  Stocke  der  Beute  als  Ehren» 
gäbe  zu  verleiben.  Zu  dicsein  Zwecke  cig-neten  sicli  besonders  Lanze  nnd  5ieliild, 
Pferdegeschirr  und  Schniucksaciien.  Kein  Zweifel  daher,  dass  wir  in  dem  Institut 
der  4ona  militaria  die  verkümmerte  und  scbemattscb  gewordene  Form  dieser 
alten  Sitte  annwkennen  haben.  Das  beweist  aneh  der  Umstand,  dass  die 
Kasten  einer  donatio  ans  dem  Erlös  der  Beute  bestritten  wurden')*  Nur  die 


1)  V-l.  Murrniardt  St-V.  II»  p.  2»3ir. 

2)  Livius  V,  2ü,  8. 

Livios  oft  nnd  besonders  Polybins  X,  16^  1. 

4)  Livixi^  III,  29.  1.  VIT,  37,  17.  IV,  5{K  10.  V,  16,  7;  21,  14.  VI.  2,  IS;  18,  6  fl.  a. 

5)  Livius  V,  19,  8.   XXII,  52.  5.  XXXIII,  11.   XXXVII,  5. 
8)  LiTius  III,  99,  S.  IV,  58,  10.  V.  96,  8.  X,  «6, 

T}  Cicero,  Veir.  aee.  II,  8,  186. 


^kjui^  .o  i.y  Google 


6  Pftal  Steiner: 

coroiuie  fDilitftre%  die  ab  Ehienzeiebeo  flir  den  Sieg  im  friedlichen  Kample 
bei  den  Griechen  seit  alten  gebrftnchlich  waren,  sind  in  dieser  Eigensehaft 
jfllr  den  hlntigen  Kampf  von  den  BOmem  einfoeh  ttbemommen  worden. 

IL 

1.  Die  hasta  donatica  oder  basta  pnra. 

*Al8  erstes  donum  militaie  ist,  wie  wir  durch  Polybius  wissen,  die 
bastA  pora  aufgekooiuicu');  und  sie  blieb  das  eiimgc  und  votncbiustc  auf 
lingere  Zät  —  wielange,  das  entlieht  sieh  unserer  BenrteilitDg.  Jeden- 
falls war  de  es  noch  %n  Zeiten  des  alten  Cato,  also  nm  200  y,  Chr., 
denn  Cato  kennt  nocb  keine  anderen  doua  als  die  bastac  douaticnc,  wie  er 
sie  nennt').  Es  ist  nun  nicht  anztineliiiien,  dass  die  basta  aufh  nur  ein 
Jabrhutidert  lang  das  vnmgn  Ebreu/.eicben  bleiben  konnte,  und  dass  dann 
erst  andere  biuzugckuuitncn  seien:  sein  Drsprtug  liegt  also  offenbar  nicht 
frtther  als  im  dritten  Jahrhundert  t.  Ohr. 

Ober  Form  und  Art  dieses  Ebrenieicbens  kOnnoi  Name,  etwaige  Ei^ 
klärungen  antiki-r  Scbriflsteller  und  antike  Darstellungen  Aufschluss  geben.  —  Es 
ist  gemeiniglich  unter  dem  Kamen  hasta  pura  bekannt;  dieser  ist,  ohschon 
znr  Kaiserzeit  allgemein  üblich^)  nicht  der  ursprüngliche  gewesen:  er  lasst 
sich  nicht  Uber  Varro  £urückverfolgeu  und  auch  fUr  dessen  Zeit  ist  er  uor 
ans  der  bekannten  Glosse  bei  Serrias*)  m  erscbliessen.  Vordem  biess  das 
Ab/eichen  soUechtbiD  bastn.  Daraus  folgt,  dass  das  donum  nichts  wdter 
als  eine  Lanze  gewesen,  die  Pol\  bius  schlicht  yahog  nennt.  Dies  Wort  hat  er 
gewiss  mit  Vorhedncht  irewählt  uiui  er  häWe  zweifellos  einen  Znsat?,  «rcmacht, 
wenn  ein  solcher  irgendwie  vonnöten  gewesen  wäre:  ytüaog  muss  die  ganze 
Charakteristik  der  haata  pora  enthalten.  Nm  wissen  irir  durch  Ucsych  ^)  md 
PoUox*),  dass  ymaos  eine  Lanae  war,  deren  Schaft  wie  Spitze  ans  Eisen 


1)  Polyb,  a.  Ii    n, :       dnrij:  Ar  ^-nriTO)'  inUvr. 

2)  Cato  (ornt.  4  tr.  2  um]  bei  Fchiun  p.  201  M.  8.  v.  opiionalUBj  nennt  ttls  Be- 
lobnoDgMi,  welche  die  VefCdnren  fttr  berrefragende  heUtm^ta  n  erteilen  pflegten, 
anaier  hastae  donntirac  kcin<j  von  den  spAter  gebräuchlichen  dona  mit. 

3)  Er  ist  fUr  die  frühe  Kaisei-zuil  bereit«  durch  l(UK:br.  Nu.  6  bext^ugk 

4)  Serv.  «d  Ae».  VI,  760  au  Varro  de  gente  pofmU  Kemanl.  In  den  Berlehtea 
über  Siccius  Dciitatus  (s.  S.  98  Anin  i;  fr  hlt  das  Kpithftim  „pura*  noch,  ausgvnomuiea 
in  dem  dea  PliDiua,  der  wohl  seine  Quelle  «u»  seiner  eigenen  Keuntnia  heraus  er^änste. 

'  Aneh  Sallust  htSL  3ng.  H6,  99  und  Verrirm  bei  Pestne  p.  101  M  kennen  nur  eine 
^haata"  ohne  .pura". 

5)  iftßöktor  6konidt\no¥.  al  de  fdivüöv  ij  &mXq9  Aftvyji^mov.  Zu  fiio06v  PoIyb.  IT, 
22,  1  von  den  Galliern  an  der  Rhone,  den  Oaeflaten;  deren  Name  tat  offrubar  nicht 
von /<(ot!>oV  der  Lohn,  sondern  von  ihrer  Haoptiraffe,  dem  gacmm,  abgelailel.  (cf.  Caesar 
b.  n.  III.  4.  Siehe  auch  S.  Kelnach  in  Üaremberp-Sag'lio.  diction.  s.  v.  gae^utn  p  1 
Alle  antiken  Texte,  welche  auf  gaoäum  bezug  nehmen  b.  Diefenbach;  ohgine«  Euro- 
paeae.  Frankfurt  a.  IL  1861  p.  300  ff.)  * 

6)  PoUwc  Vn,  166.  Afe»  M8r}eor. 
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bestanden  (was  nm  an  diu«  Eisen  wn  rttmisclien  Pilnm  erinnert)  —  es  war 
eine  spezifisch  gallis<  li(>  Waffe*). 

Was  liegt  nun  nalii*r,  als 
die  VermutUDg,  da^H  auläng- 
lieh  die  hasta  donatiea  ein 
aas  einer  Bente  aoaerlemies 

gaesutn  Gallicuni  war,  das 
tllclifi{;en  Kricgoin  in  fcier- 
lii'her  contio  als  Aiis/.i'irlnuuii^ 
Überreicht  wurde.  Es  war 
also  eine  AnsMiehnnng^,  die 
neben  dem  idealen  aneh  mate- 
riellen Wert  hatte.  Eine  wirk- 
liche !?t  iiutziing  kann  leicht 
in  j(  II«  1  Zeit  vor^j^ekonunen, 
vielleicht  gar  ühlieh  gewesen 
sein,  später  mag  man  diese 
Ebrenlansen  —  etwa  in  yer- 
kleinerter  Nachbildung  ans 
edlerem  Material'),  —  nnr 
hei  l»eson(leren Gelegenheiten, 
entsprechend  unseru  Ehren- 
degen n.  dcrgl.  getragen 
haben. 

Sehen  wir  uns  nna  naeh 
einem  historischen  Anlnss  zur 
Vorleilunij;  irnllischer  Hentelan/.en  um,  so  bieten  sieh  die  Kämpfe  des  Jahres 
225  V.  Chr.  dar,  jeueä  Ringen  mit  Boieni  iiud  Insubrem,  die  mutig  gegen 
Rom  rosteten  nnd  von  jenseits  der  Alpen  galllsehe  Söldner,  Gaesatea, 
zur  Hilfe  riefen,  ein  Ringen,  welehes  sebüesdieb  znr  Eroberung  des  cisalpinen 
Clalliens  durch  die  Römer  ftihrte*).  Das  w.iren  fOr  beide 
Teile  vcriustreielie  Kämpfe,  und  zweifellos  sind  heim  cnd- 
lielieii  Siege  den  Kiimern  zahlreiche  Exemplare  der  gallischen 


Natiuualwaffe  in  die  liändc  gefallen.  Aus  der  Entscbeiduugs- 
sehlacht  d^  J.82&  bei  Tebunon  ist  eine  giosee  Zahl  von  Votiv* 
gegenständen  in  einem  telamomBohen,  jetxtinFlorens  befindliehen 
Depotfnnd  anf  uns  gekommen*):  gallisebe  Waffen  nnd  Geräte  aller  Art  (Fig.  1). 


1)  Vielleicht  ist  das  pilum  ein  zur  bequemeren  und  aicberaren  Handhabung  mit 
Holzschaft  versehenes  gaesum  Gallicuin? 

2)  Als  solche  auch  bei  ClHudian:  de  iaudib.  Stilichonis  II,  Üü,  968  nnd  92;  919; 
obwohl  sie,  auch  bri  Ib<Ti  rii,  IMiiiirrn,  Libyern  üblicb  gewesen  sein  <o\l. 

3)  Vgl.  die  assia  pura  ar^entea  des  C.  Didiuä  Satuniiuua  (Nr.  142). 

4)  Mommsen,  B.  O.*  I  p.  58901 

5)  Milanl:  Firani»mnMo  areli.  «dne  ripoetigU  telamoneasi  di  am!  e  d'altrt  oggeM 
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Tlg.  3. 


Ansser  Schilden')  befindeo  sieb  duimter 
auch  Lan7cii,  die  ihrem  Aussehen  nach 
Ttilltitüudig  den  MUS  antiken  Daretellangen 
bekannten  bastne  purae  gleichen.  Die  Lanze 
p.  134  Fig.  80  erklärt  ihr  Heranigeher  Milaiii, 
•ob  7  mit  Recht  f&r  den  yalooe,  und  diese  eafc- 
spricht  den  auf  dein  Steine  des  Vihius  Gallas 
(Fig.  23)  dargestellten  durch  Beischrift  be- 
zeugten „hastue  purae"  vollständig*),  während 
Fig«  4  (p.  126)  der  auf  dem  Stein  des  Macer 
(Taf.  I  Flg.  4)*)  rechte  dargestelUen  haste 
wenigBtens  annähernd  gleicht.  DasSpeerbbtt 
ist  zwar  nicht  heraförmig,  wie  auf  diesem  Stein, 
zeigt  «her  die  rharakteristisehe  Mittel-  und, 
wie  es  scheint,  auch  Seiteurippen.  Dort  kt 
aech  der  Lan^nscbub  derselbe:  auffallender 
Wdse  nicht  spits,  sondern  in  eigenartiger 
Weise  abgeatiiDipft.  Freilich  fehlt  der  Schaft: 
wir  niUssen  an  eine  dnrch  den  Ranmzwang 
bedinp-te  —  allerdings  sehr  naive  —  Abbrevia- 
tur denken.  (Vgl.  dazu  die  Lanze  neben  dem 
Roodschild  aaf  der  aagnsteiechen  Hünxe  bei 
Cohen,  Ang.  400  [s.  Fig.  3).)  FOr  die  Form 
(kr  auf  dem  Macerstein  links  dargestellten 
hnsta  habe  ich  direkt  Analoges  nicht  finden 
können,  jedoch  erinnere  man  sieb,  dass  gerade 
fü.t  gallische  Waffen  die  geschweiften  Schnei- 
den ehaiakteiistiseli  iind<)  (siehe  n^boi- 
stehende  Fig.  3). 

Die  frflher  aUgemein  verbreitete,  auf 


voUvi"  i.  d.  Studi  e  niatcriali  I  (1899/01]  jj.  125  fr,  (Diesen  Hinweis  vordauko  ich 
Herrn  Dr.  G.  Karo.) 

1)  Diese  ut  rdrti  im  Kapitel  tf  ia/.i/  und  if  okofm  Verwendung  finden. 

2)  Ebenso  sind  die  Laazen  auf  dem  Grabstein  des  C.  Annius  (i.  d.  Hand- 
lefflten  >.  Abb.  6  8  18). 

fl'i  Die-  Al>ljildnng'  ist  phrifof:^^ •'>p'''^^^  nnch  einem  Abklatsch  herjfc.*telU,  den  ich 
der  Güte  des  Uenn  Prot'.  Chr.  Hülsen  in  Uom  verdanke.  Die  Vorlagen  für  Tal'.  11 
Fig.  2— 4  boten  vom  Herrn  Prof.  ▼.  Domanewiki,  Hddelberg,  mtr  flreimdliehst  cur 
VerföfTung  gestellte  Photographien. 

A)  Vgl  a.  B.  die  eisernen  Lanxeniipitseu  «u»  LaTtoe  «Zfiricher  2ditteiittngen*  XV, 
Taf.  7  n.  13  (bes.  Nr.  4)  p.  297  f.  Dfeie  Art  Ton  LanzsDbMttem  waren  nicht  geeignet 
EUm  Stosse  gegen  harte  K  ^i  per.  ^  irlinehr  gegen  nacktes  Fleisch;  ,Ja,  man  findet  Stücke, 
die  mehr  für  die  Parade,  als  diu  Sclilncht  gedient  haben  müssen."  Herr  Paul 
Fricdlilnder  Hab,  wie  er  mir  frcundiicbst  mitteilte,  im  Museo  arcbeol.  zu  Hörens  (StalX, 
Vitrine  VI)  eine  HhoUehe  etmtkisehe  Lansenqtiti«.  VergL  Qow,  La  Ttee^  Paris  1B86» 
Taf.  5  u.  6. 
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die  crwäbntc  ServianiBcbc  Glosse  „i.  e.  sin«  feiTO^*}8ioIi  stützende  Vorstellung  von 
der  hästn  pura  als  einer  Lanze  <»liue  Spitze,  war  schon  naeh  dem  Fiiiul  der  ('«allns- 
monnmente  ans  Aniastri  iiiitl  Dschidda  fNo.  140,  Fijrf,'.  22  n.  2."5)  al»|^'etau,  und  dies 
hat  durch  die  uutheutibche  Darstellung  der  hasta  pura  auf  dem  Deukiuul  des  Macer 
(Taf.  I  Fig.  4)  weitere  Bestätigung  gefunden').  Sie  bietet  kein  Hindernis  mOu*), 
Die  m  jener  Ton  Servins  glowerten  Stelle  der  Aeneis  orwäluite  iMsta  pnc»  ist  ein 
weisses  seeptmm,  das  insigne  r^un,  auf  welcbes  Silvias  sieh  stntst  —  dn  Ziehen 


Fip.  4. 

der  künftigen  Hcrrschergewalt,  nicht  ein  „pracniiun»  virtutis",  wie  Öcrvius,  eine 
Notis  ans  Yarro  gedankenlos  benntiend,  erkiftrt;  „sine  ferro*'  ist,  wie  wir 
oben  sahen,  für  unser  donnm  nüKtare  niehts  weniger  ab  sotreffeodi  wohl  jedoeh 
fttr  das  insigne  rei^. 


1)  ad  Aeu.  VI,  760  ,Ille  vide»,  pura  iuvenis  qoi  nititur  hasta'  —  i.  u.  sine  ferro, 
nma  bo«  falt  praemtam  apvd  malorec  eias,  qnl  tane  prfnram  vidaaet  tn  proelfo,  sfent 

ait  Varrn  in  liliris  i\v  -j^vuU'  pnpuli  Rninani.  Di«'  .Vx„tTn  noi'Aijixt,  welrho  Zonaras  a.  a.  O. 
III,  21  nennt,  kann  ich  mir  nur  al.s  Übcr^etzuuf  dieser  Glosse  erklären,  wenn  nicht 
ein  Inrtmn  fai  der  Überlieferung  Torliegt. 

2)  Auf  <l<Mi>  Mal  .it'sC.  Purtisius  in  Forll  (Fi-.  4  CIL.  XI. 624:  exstat  adhttcForll  In 
cavaAdio  march.  Kaff.  Albicini)  sollen  auch  hastae  darg'estellt  sein;  leider  war  os  mir 
ntcht  m5«rlich,  eine  anthentische  Abbildung  des  Stfines  sa  bekommen.  Die  nach 
^larchi-si,  Si<rism.  [„Siipplenento  intoricn  doli'  nnticita  ciU4  dl  Forll,  in  cul  si  des- 
crive  la  provincia  di  Koinas-na  .  .  .  in  Forli  .  .  .  1678,  VIII.  et  f>n!>  pp.  fol.]  p.  967 
wiedergegebene  offenbar  stilisierte  Zeichnung  gestattet  keine  sicheren  8chlU>iSd. 

IQ  Auf  dem  Steine  an  der  Gorgopiko  In  Athen  (Inwood,  Ereditlieion,  Priedr. 
Woltera  Nr.  SlTS)  >ind  die  angebliehen  haatM  pnrae  UaMrahmvngen. 
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W.ns  aber  bedeutet  luni  das  —  etwa  seit  Varro  —  geläufige')  Epitheton 
„pura"  ?  Icli  iurM-htc  erlauben,  da.^s  es  nnf  eine  Veränderung  clc»  ursprüngliclien 
Charakter»  dieses  duuum  hinweist.  WcU-iier  Art  sie  war  und  wann  sie  ein- 
gefabrt  —  darüber  sind  nur  VennntuogcD  aufzustellen.  Furos  ^)  ist  „rein,  un< 
befleekt*  (etwa  rem  Blnt,  d.  i.  „noeli  neii^),  „obno  Ziemt"  n.  t.  w.  Ich  halte 
es  nicht  fOr  unwahrschcinlieh,  dass  das  Beiwort  in  der  Tat  eine  »nngebmiehte 
Lnir/.c-,  ein  noch  nnentweihles,  nicht  licsudclles  Stück,  im  Gegensatz  zu  der 
in  anfänglich  aus  der  Heule  ontnoniniencn  hasta  donaticn,  also  einer  gcwisser- 
uiassen  „iuipura  hasta"  cliaraktcrisicren  »oll,  und  dass  nach  einer  Kelorni,  viel- 
Idcht  des  Marius,  an  Stelle  jener,  nunmehr  eigens  für  diesen  Zweck  augefertigte 
baatae,  somit  nnii  wirkliebe  „Ebrenseieben*  im  mederaen  Simie,  unter  dem  seit* 
dem  tjiHseheD  Nameo  hastae  porae  vertiehen  worden*). 

Was  die  Bedingungen  andreht,  unter  wcIcIkmi  die  liasta  pura  verliehen 
wurde,  so  ist  charakteristisch,  dass  in  rciuiblikaiiischcr  Zeit  olinc  Ansehen  der 
Pei^son ')  nur  die  Leistmiir  bewertet  wurde,  und  zwar  erhielt  sie  ein  jeder,  der 
ausserhalb  der  regelrechten  Schlacht  einen  Feind  verwundet  halte  [nfi  füv 
rmtMom  naidfuov  yaSaw  dtoeßtm  Polyb.  a.  a.  0.).  In  der  Kaiseneit  dagegen 
ist  vnd  bleibt  —  naeb  Ausweis  der  Insebrifken  —  die  basta  pnra  dn  höherer 
„Orden",  ein  donuni  fast  ausschlicfislich  für  höhere  und  höchste  Offiziere''). 
Dass  gelegentlich  ein  Kaiser,  wie  es  von  Claudius  berichtet  wird,  in  seiner  Will- 
kür von  dem  feststehenden  modus  donationis  abgewichen,  ist  nicht  weiter 
merkwürdig.  (Claudius  beehrte  eiueu  seiner  Günstlinge,  den  Euuucheu  Tosidcs, 
gelegentlieb  sefaws  Triumphes  naeb  dem  biitannisehen  Feldzug,  zusammen  mit 
den  Teidientesten  Soldaten  mit  einer  basta  pnra.  Sueton.  Cbind.  28.)  Noeb  bei 
Vopiscus*)  findcu  wir  dieses  donum  erwähnt;  ob  es  aber  wirklieh  ein  solches 
Alter  erreicht  hat,  scheint  fraglich,  denn  der  Bericht  ist  offensichtlich  gefiüseht. 


1)  In  Inschriften  fehlt  es,  mit  einer  Ausnahme  (VcspasianlscherZeit:  Nr.49),  wo 
sweinial  «baati«"  ohne  das  Beiwort  purie  zu  lesen  ist.  nie. 

S)  OrleoUadM  Inschriften  haben:  Mpara  mdaek:  Nr.  T9  (Domtthm),  Nr.  119 
(Uareos)  und  Nr.  140a  od«r  auch  Hchicchthiu  tV»w  Nr.  30  (Claudius)  u  106  (Traian?). 

K  Violleiclit  wii^  dtrSrliilii  (s  7  in  verkleinerter  Form.  Ob  und  in 
welchein  Vcritaltnihüc  die  ha»<ta  pura  -ixx  den  hastae  argenteae  standen,  die 
mit  der  panns  als Gasebenk  der Btttemehaft  deaiKnnipffiiiiaii  dargebracht 
wurden  'Mon.  Anryr.  3,  5  M.  vp^l.  die  (nehensfehende)  Münze  Cohen  V. 
p.  286,  %),  vermochte  ich  z.  Z.  noch  nicht  zu  ermitteiu.  (j  o  I  d  o  u  c  Lanzen 
bei  Cassins  DIo  B6,  IS  und  Poljbius  bei  Said.  T,  169  Bemh.  s.  diMlovMr. 

4)  \'gl.  Polyb.  a.  a  O.,  wo  nur  vom  Verdienst  als  VerhMhun;rs.Lrrund  die 
Bede  ist.  (Aus  den  roiv  riovi  ixHoloOvuu  nlü^•^eIl  wir  vielleicht  8Ghlies»en,  da«»  die 
dooa  arsprllni^lch  avMehlieHlich  fttr  die  junge  Maansehaft  bestItDint  waren,  im  Gefen- 
satz  also  zu  den  «Itgedlenten  Unteroffizieren,  Veteranen  a.  dergl.);  Tac.  a)i  exc.  III, 
21,  wo  der  greg^arios  mile«  Rnfas  Helviiu  (loschr.  Nr.  167)  eine  hasta  erhält  i  ebaaao 
Siedus  Dentatus  (siehe  ExkuniS.  S.  9R). 

5)  In  welehorWei.se,  das  ist  tinten  im  III.  Teile  (8.81  ff.)  dosNihoni  aoageftthrt 

6)  Vopiseoa,  t.  Probi.  6.  v.  M.  Aoreliani  IS. 
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Die  don»  mUlturia.  11 

2.  Die  iptdlti.  ' 
DicMT  Name  für  ein  röniisebe»  donnm  mililare  begegoet  qob  nar  ein  ein- 

siges  Mal  in  der  antiken  Litcratnr  und  zwar  bei  Potyb.  a.  a.  0.  Das  ist  sehr 
anffallend ;  aber  es  wäre  voreilig,  wollten  wir  einen  Irrtnm  des  herQlimtcn 
Geschicbteebroibcfä  HnDchincu.  Denn  »bschuu  uns  unbekannt  bleibt,  wcicbos 
der  römiscbc  Käme  dieses  douuiu  gewesen'),  sü  ktiuucu  wir  doeb  ecioc  Sporeo 
mit  Hilfe  der  Deniuntler  bis  in  die  AnAngc  xorflclc  verfolgen,  nod  seiDC  EDt> 
stebuogsgeecbicbte  beweist  zugicicb  die  Hiebtigkeit  der  bei  der  hasta  pura  cnt* 
wickelten  Gesiebtspnnkte.  Et^  war  keindoniini,  dem  eine  lange  selbständige  Lebens- 
dauer befcbicden  war.  Nacli  l'olyb.  (a.  a.  O.  j  ist  es  jOnfrer.  als  rlic  hasta  donatirn. 

Welcher  Art  war  nun  dieses  Zweitälteste  donuni  niiiiiarc'?  Dass  bitr 
uiübt  au  eine  „Schale"  in  aaserm  Sinne  gedaebt  werden  kann,  leuchtet  ein, 
wenn  man  sieh  -den  Zweelc  nnd  die  Zeit  seiner  Entstehnng  (nm  die  Wende 
des  3.  znm 2.  Jbdt.)  vor  Angen  fahrt  Was  wollte  damals  ein  Krieger  im  Fdde 
mit  einer  kostbaren  Schale  beginnen,  oder  wober  wollte  sie  ein  Feldherr  in  jener 
FrUhzeit  gegeheiicn  Falls  bernehmen?  Die  Vfilkcr,  trefr^n  welche  die  Kömer 
damals  zu  Felde  zogen,  kannten  das  UedUrfnis  nach  t<uieben  Lu^usgcgenständen 
noch  nicht,  und  sie  waren  höchstens  in  den  Städten  zu  Huden  —  wir  sehen  also 
niobt  ^n,  wie  einem  Feldherm  der  Gedanke  gekonunen  adn  kOnnte,  der 
basta  pnra  eine  „Schale'*  ala  weiteres  donnm  mititare  binxnsngesellen.  — 
Schon  0.  Jahn*)  glaubte  nicht  an  die  Schale,  ihm  war  die  rftdXtj  in  der 
einfachsten  Form  der  pbalerae,  in  jenen  runden  «rohnekelten  Scheiben 
vertreten,  die  „man  gleich  passend  als  Schildcben  {aanidioxm)  und  Schalen 
(fiitUm)  bezeiebnen  kann".  Darin  gebe  ich  ihm  vullkomucu  Eccht,  gehe 
aber  noeb  weiter:  sar  Lansegeb<yrtderSebild,  nieht  eine  Sebale.  ünwillkQrlicli 
criuuert  man  sieh  nun,  dat^s  in  Griechenland  r/uUr;  bisweilen  den  ciiu-r  fusslosen 
Schale  sehr  äbniiebcn  Kundricbild  In  /.oiebnet  (ich  verweise  auf  die  Weih- 
Inschrift  det?  i^oldeneu  Schildes  am  Akiotcrion  des  Zeustempcis  in  Olympia 
vom  Jahre  4öü  v.Chr.')  und  den  Ausdruek  vl^^^oj  »//«x»;).  Nicht  eine  Schale, 
woU  aber  ein  aebOner  Sebild  war  fttr  den  tapfem  FosssoldateA  eine  fSbemu 
passende  Gabe  %  wie  die  Lanze,  nnd  —  fttr  den  Retter  —  die  pbalerae.  Aber  . 

1)  Die  patcra  sacrificali;»  quiuque  libr.  uu&,  welche  im  gcfälKcbtfiii  Bericlit  des 
7o|>t«eiM  Prell,  e.  6  unter  den  dona  mil.  dos  Probna  an^sahU  wird,  dl«  man  gana 
«sinnlos  mit  der  polybiaiiiiichen  ^fihf  fa  Varblvdiing  brachte,  bleibt  hier  roa  vom- 
berein  unberückaiclitigt. 

S)  .Die  Lanenf.  Phat.*  p.  S  f.  and  naeb  ihm  Frendeaberg»  B.  J.  56/B6. 

3)  Paus.  V,  10,  4.  f.TÜ  <M  r»J,-  Ni'xti;       S^ai/ia  donls  ivdxntm  x^voi},  MfAovnnr 

tot  Anxfflaifiövtni  nvflftajja  t'  ürtdrv 
H&nov  äi"  'Anytüop  xnl  /-(f!)«u-(Ucoi>  xaü  'lütron', 
T<\y  Aryätay  yixiti  nyrxa  t&  luJUfUU, 

Davon  Rcüte  bei  d»  ii  li.  uf>i  fu-n  Ausgrabuugeu  gefunden:  Paigold,  A.  Ztg.  I88S  p-19. 
Ditteaberger  uud  Purgold,  iuüchr.  v.  Olymp.  Nr.        p.  872. 

i)  Vgl.  dastt  cinpeo  donalo  in  Insebr.  Kr.  174  nnd  donato  dipali  fn  Nr.  175, 
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Paul  Steiii«r: 


da«  Wort  iptähj  m  d&  Bcdentang  tod  Sebild  gehOrt  nur  der  Diehterspraehe 
an  nnd  darf  bei  Polybiiu  nicht  ▼omnagesct/.t  wcrdi  n.  Die  Lösang  des  Problems 
wird  sich,  wie  wir  sehen  werden,  aus  den  Denkmälern  crfceben. 

Ich  will  alisclien  von  <lom  nierkwflrdigrt'n  von  Caredoni  in  dieses  Thema 
hereingezogene  Kelicf  aus  Mutinn  welches  uuter  den  als  phalerac  angesprochenen 
Platten  Schilde  verschiedeuer  Form  aafweist.  Aber  anf  dem  ältesten  Denkmal  mit 
sweifellosen  Daratellnngeti  von  dona  militaria,  dem  bereits  erwähnten  Grabstein 
des  Vibins  Hacer(Taf  J  Fig.4),  finden  wir tatsichlicb  S'rliilde  dargestellt:  zwiaohen 
den  als  hastae  purne  erkannten  GcgenKtänden  und  dem  Kranz  in  der  Mitte, 
sehen  wir  nm  ein  gro^sptTs  rnntle»  Selnldchcn  !rrnp]>iert  je  4  kleinere  ntid 
6  grössere  gebnckeltc  <ftnAai,  Kuudscliildehcn,  liamdioy.m,  nebst  —  und  das 
ist  dos  EIntscbeidende  —  swei  Langscbitdchen,  die  genane  verkleinerte 
Nachbildungen  der  cbarakteristisehen  Art  Ton  Schilden  rind,  sn  der  der 
galiisclii'  .^rliilil  und  das  rOmisehc  seutum^i  gehören.  Dnss  diese  offenbar 
auf  Lederriemen  l»cfisti^t  pt-dachten  danuMoxia  in  die  Kategorie  der  phalerac, 
des  dritten,  gleich  zu  iieti;iiulclii(lon  dnnum  nnlitare,  «rehören,  darUher  ist  kein 
Zweifel  möglich  Es  folgt  daraus,  dass  ächildc  als  Ehrenzeichen  verlicbeu 
worden  sind,  aber  ms  2Mt  dte  Maeer  kein  selbständ^es  domtm  mehr  wwen. 
Man  hatte  sie  nut  den  phalerac  zu  einer  einbeitliefacn  Dekoration  Tcrschmolxcn. 

Die  quikt}  als  domm  militare  war  also  ursprünglich  ein  runder  oder 
iHnglieher  Schild,  den  man  dem  tnpfctn  Fii>ssoldatoii,  der  seinen  Gegner 
niedorirestosiseri  und  dcssi'ii  Rilstmip  crhiiitrl  liatie,  aus  diesen  spolia  gab. 
Zur  Zeit  des  Foiybius  wurde  di  r  Sciuld  nur  noch  in  kleiner  Nachbildung  ver- 
lieben nnd  deshalb  von  ihm  <im/.,,  genannL 

Die  auf  dem  Macerstein  dargestellten  LangsebUde  mit  Bnekd  nnd  Mittel* 
rippo  verweisen  uns  direkt  auf  Kilmpfe  mit  Clalliciii;  aber  aucli  die-  hiihUii 
Platten,  wenipslens  die  grösperii,  sind  offenbar  Abbilder  von  I  liildeu  in 
der  Art  der  painia.  Man  ver^^lt  irhe  sie  nur  mit  den  Daisielluugcii  von  Schilden 
auf  dcu  liandlcisten  des  Grabsteins  des  C.  Anuius  im  Mainzer  Museum  (Fig.  5, 
vgl.  anch  6).  Aach  die  phalerac  auf  dem  Steine  des  C.  AUins  gleichen  ganz 
den  griccbischcn  Schlachtsebild«:t  mit  schmalem  Rand  nnd  erhöhtem  Mittdfeldc. 
Sowohl  von  jener  langen,  wie  dieser  runden  Art  von  Schilden  finden  wir  Exem- 
plare in  verkleinerten  Nachbildungen  ans  Ton^)  in  dem  crwAhnten  Depotfund 


1)  Anna«  dcll'  Instit.  1846.  p.  120«.  T«v.  d'  wgg.  D.  1, 

2)  Vgl.  das  Kelief  am  Aitm-  d<  s  \i«pf  tmK'miM-ix  <\.  nnnutins  Alienobarbu»  (Louvre), 
Furtw.  luusrmezzi  S.  39ff.  Sodann  den  »torbciutcii  Ualiier  1  r.-VV.  1412—1413.  Droyson, 
BalnstradeareUefii  fl>.  IOTA  und  197 ft,  b«a.  flber  Sehilde  fn  Periran«  Altwt  II  181  f. 

."^^  Viollcicht  «ind  die  auf  derSpitr.p  (i*ir  mit  phalerao  {jesi-hinückton  Feldzeichen 
»iclubareu  .Gcri^teokornächildchen*  auch  au^  dieeicm  ZusamoieDbRng  xu  betracliten  ? 
CiehorintTraianMftQleTar.  XI,  XX,  XLV7,  XLVIII.  XUt  XXXV,  LXIV,  LXXII.  (Abb. 
8.  15  Fig.  7). 

4)  Dinge,  die  deo  Götlt-rn  und  den  Tot«u  als  Weihegsbe  xtuuuideii,  wurden 
hanflg  Mch  tn  klelneii  NaabbUdungeu  am  wentfter  wertvollem  Hat«rfal  dargebraebt 
Vgl.  neben  den  TniachOden  in  dem  erwähnten  Fund  TOn  Tdamon  die  Grabbeigaben 


Digitized  by  Goog 


Die  doua  miliUria. 


18 


«08  dem  Heiligtnm  in  Telamon*).  So  gut  wie  man  den  Gittern 

ibre  Weihegaben  oft  in  verkleinerten  Naelibildnngen  darbraehte, 
So  kouiitf  mnn  —  niid  das  war  für  lu-iile  Teile  bequemer  und 
praktix  lier  —  in  jUiif^erer  />cit  «Icii  Kiioireni  Naelihüdnngen 
der  ihnen  fitr  eine  bestimmte  Waffentnt  zuKtehenden  Ikutc- 
Blfieke  verleihen. 

Hatte  nun  ein  Soldat  aieli  mekrere  dieser  äamAlmtta 
errungen,  so  ergab  sieb  von  sclltst  die  Notwendigkeit,  wenn 
-ersic  bei  festlicbcr  Clelegenbcit,  z.  Ii.  beim  Triumph  gebfibrend 
zur  Schau  stellon  wollte,  sie  auf  Kiemen  zu  befestigen  und 
auf  der  Brust  /-u  tragen*).  Damit  war  die  Vorbedingung  für 
die  Vermisebnng  mit  dem  donnm  der  pbalerae  gegeben,  fiir 
die,  wie  wir  «eben  werden,  diese  Weise  de»  Tragens  an  eineni 
Riemenwerk  auf  der  Brust  geläufig  war.  Ond  diese  W'r- 
misebung  ist  um  so  weniger  befremdlich,  nh  die  Scbmnckplatten 
der  pbalerae-*)  vielfach  jenen  Sebildclien  konform  waren  und 
beide  DckoratioDcn  vermutlich  aus  Silber  bcrgestcUt  wurden. 

Der  Haoptanterscbied  bestand  znnäebst  nur  nocb  darin, 
dass  die  f  nUai  von  den  Fusssoldaten,  die  pbalerae  von  den 
PFerden  der  dekorierten  Reiter  auf  der  Brost  getragen 
wurden.  Vielleicbt  war  es  witMler  der  grosse  Reformator 
auf  dem  (Jebiet  nunisi  lion  Krirjr^wi  senf»,  Marinn  —  jedenfalls 
uiuss  sich  diese  Wandlung  um  die  W  ende  dc>  2. /.um  l.Jhdt. 
V.  Chr.  vollzogen  bal>en  —  der  bwtimmte,  dass  fortan  aaeb 
die  Reiter  die  ihnen  verliehenen  Sebmaekplatten  in  derselben 
Weise,  man  es  von  den  Fiisssoldaten  b<»%its  gewohnt 
war,  auf  der  Brost  tragen  sollten.  AUmablich 


i,t 


Fig.  5. 

verschwand  dann  der  Unter* 


wmI  die  Racbirildttngon  von  OpferttercD  etc.,  die  sich  bo  sahlreirh  tit  grieehlsdien 

fleiligtUmern  (ü.  B.  in  niyiii|iia)  finden. 

1)  Milaui  a.a.O.:  Studi  c  Materiali  I,  S.  133.  Votiv«chUde  ebenda  II  (1902), 
S»  94/96  «pietre  clipeate*.  Vgl.  wegvn  der  Form  aueli  die  Schilde  a.  d.  Terraeotten, 
Notizie  dvifW  Scavi  181*7  S.  2^7  ff. 

2)  Vergleiche  hierzu  tlt*n  mit  .*$  Sohildchen  vfrseheneii  , Brustschutz"  etruskiseher 
Krieger,  z.  B.  an  der  Brouzeslalucttc  aus  Sizilien  im  Louvre  (Fig.  8)  und  Linden- 
seliinit:  AHort.  III.  Tnf.  1,8.  Vergl.  ferner  aucli  das  nach  Art  dorPhalerJl  angeordnete 
filemcnwerk  am  Torso  aus  der  Villa  Strn/zi,  Winkt'lm.uin.  A})1>.  TO  (s.  Fi^.  10) 
und  den  Brastschmuck  eines  Krivgerü  auf  einem  unteritaliüchcn  Vasenbiid  in  Wien. 
Areb.  Ztg.  1877,  Tnf.  5  ttnd  einer  vnteritolicclien  Terracotte  in  Ken*.  Pellegrini,  Stadt  e 
Materiali  I.  p.  l'l!*.  Mnn  Itetraehte  (Inticlii'n  den  j^aiiz  gleicharl1;^en  eines  »».syrischen 
Lau%knecht«fi  auf  eiucui  Relief  aus  Kouyuujik  (s.  Fig.  11  nach  Photo  ol  Brit.  Museum 
438/B.  C.  6G0  n.  A.  m.). 

3)  V^l.  z.  B.  den  Grabstein  des  <'.  Kotnanius  im  Mainzer  Museum  (s.  B.J.  108/9 
T«f.  VI,  Fig.  7);  ebenso  haben  wir  uu;«  die  ^mX^  i^'  itnif«  »r/«  mitfloX^  de»  Gürtels, 
den  Boraltles  aaeb  llerodot  IV,  10  der  Ecbidna  binteriiew,  als  «ins  sebalenffirniige 
Sebnalle  vorsostellen,  die  die  Verbindnug  desGartelsberetellle  and  gefallig  verdeekte. 
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schied  /wisclieu  mdkui  und  pbaierac 
^an/.;  nnd  es  wurden  in  der  Kaiseiteit 
Scbmoekplfttten  qnter  dem  Xamen  pba- 
Icrac  an  Fnsssoldaten  so  gut  wie  an 
fieiter  verlieben. 


Fig.  6. 


Die  Phalcrae'). 


P!i;ih  rae  sind  nach  den  antiken  Schriftstellern*)  Schniuckplatten'')  am 
Pfcidc^'L'schirr.  Zwar  rindet  sich  sclion  hoi  Hon>or  das  Wort  ij<u.nn<i\  dort 
bezeichnet  es  jedoch  einen  ghinzcndcn  Bügel  oder  Buckel  am  Helm 

Die  phslerae  des  Pferdegesebirrs  sind  offenbar  ans  dem  BedOrfnis  er- 
waehsen,  die  Lederriemen  des  Gesebirrs  fest  miteinander  sn  verbinden  nnd 
diese  Verbindnngs-  und  Krenznngsstellcn  in  gefülli^'er  Weise  zu  verdecken 

Das  gesebab  durcb  meist  müde,  aber  ancb  ovale  und  viereckige  Plätt- 


1  Ro^ondors  <li('.s<'s  domiin  ist  viel  bchnndi'lt,  Abpesehcn  von  doii  üHitpii 
Komm«ntutureu,  siehe:  A.  Ueiu,  de  phaleris  et  argenteis  cArutii  cxeuipliinbus  liaud 
proenl  Calone  et  Ascfhuririo  RomMMram  caatellfs  apnd  Lanerafon  pracdinin  tnventls 

in  den  Annali  drll"  Tnslit,  IsGO  ji.  Itil  '_*0|  t.iv.  V.  Tiifcln  dazu  in  <l('ii  Mnnunirnti 
VI,  41).  0.  Jahn,  Bonner  WinckeluiHnnsprogramm  lätiO:  Die  hauersfortcr  Tlialerae. 
Mit  8  Tareln.  Beipreehvng  nebst  einigen  ZuiJltxen  von  Müller,  Pbilol.  XXXIII 
l^<Tt  p.  Gf)6-6K9.  Maniuardt,  Hürn.  Staat-verw.  2.  Aufl.  von  DoaSAU  Dornnszewski 
1684.  II.  p.  578—579  bietet  die  Literaturangaben  und  bisherigen  Besnltate.  Die  Ab- 
liandhui^on  von  Rein  und  Jahn  ergftnsen  einander;  jener  tmgi  besonders  nach  dem 
eigentii«  licH  WcHcn  nnd  dem  Muterial  der  Plialerae,  dieser  beschilfti<;^t  sich  vor  allem 
mit  den  daraul'  befindlicheu  Darstellungen.  Keiner  macht  jedoch  einen  Versudi,  den 
Ursprung  zu  ergründen. 

8)  Herodot.  I  S15;  Soph.  Oed.  Col.  1069;  Eur.  Sappl.  584;  Aristoph.  Ranae 
9f;3;  Xenoph.  Hell.  IV  1,  39;  Polyb.  VI  39.  2  und  XXI  G;  Cie.  IV  12,  29;  Varro, 
Sat.  Me.n.  97  (Buech.);  Verg.  Aen.  IX  359  und  45«,  V  3Ck;;  Liv.  IX  46.  XXX  17} 
XXII  6S.  XLII  6.  IXL  81.  XLIV  96;  DIon.  Hai.  VI  94;  PUn.  87,  194;  Tae.  Qerm. 
15;  Plut.  Apes.  13;  Apnicins  nietnni.  X  17;  Suct.  Ca).  19.  Claud.  17:  Jnven.  snt. 
iX  lOOff.;  Appian.  Mithr.  115;  Gell.  N.  A.  V  5.  Claudian.  de  III  cons.  Uonori 
649.  LXX.  LXXni;  Hör.  epit.  1  1,  6  (Dvker),  bei  den  Lexikographen  nnd  in  den 
Scholien  und  Koniinentatorcn  zu  Homers  Ilias.    V;;!.  Müller  a.  a.  0.  S.  663. 

8)  Über  die  Plerdephalerae  ausführlich  Stephaui,  Coinpte  rendu  de  la  com* 
misston  arehAol.  vom  J.  1886  (Petersburg  1866).  Du  Wichtigste  damns  gibt  A.  MflUer 
a.  a.  O.  Icli  halte  es  nicht  fOr  unmöglich»  das*  die  GoidroedaillonH  von  Tarsus  auch 
solche  Pferdephalerae  g-owesen,  mit  dem  rflm.  donum  tnil.  gleichen  Namens  haben 
sie  aber  absolut  nichts  zu  tun.  Schreiber  nennt  sie  in  seiner  laugen  Abhandlung: 
Bildnisoe  Alex.  d.  Gr.  (Abhdlg.  d.  ph.-hist.  Kl.  d.  s.  O.  d.  W.  XXI.  \r.  III  1903  p.  191) 
wieiier  —  durchaus  mit  I  nreeht  —  «Praakschelben  TOtt  d«rArt  ttnd  Verwendung  der 
phalerac"  (vgl.  ebenda  Anm.  G4>. 

4)  Oder  Kopfstflck  der  Pferde?  Vgl.  Eustath.  m  II.  ;r  106  p.  ]0I8^  90  nnd  a 
S06<=  p.  fiOl,  8. 

5)  Kine  offene  Verbindung  mittels  eines  Bingcs  s.  auf  dum  Grabmal  des  Niger 
(Bonner  Prov.^Nns.)  dargestellt.  Tat.  I  Flg.  I. 
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chen  au  Brome,  EdehneteUen,  Elfenbem  >).  Anf  den  Plitteben  waren  nicht 
selten  in  getriebener  Arbeit  oder  Malerei  Daratellnngen  aller  Art  tum  Sebmnek 

nnd  snr  Übel  Abwehr  angebracht. 

Diese  in^toy.onuin.  scli(»ii  Ilias 
IV  141  erwähnt,  waren  bejrreif- 
Ucher  Weise  seit  früher  Zeit  als 
Oaatgewbenkei)  beliebt.  So  be- 
neblet Xenoph.*),  daai  Agenlaoe 
in  Asien  dem  Sobne  des  Pharuar 
hares.  vou  dem  er  einen  scb«"'iion 
Speer  cHialtrn  lintte.  ffru.fiod  ni;  - 
xuXa  als  ierior  zum  Abschied  »l)er- 
rtiebt  babe.  Alt  konlgliebeB  Qe- 
aebimk  ereebeinen  sie  bei  Cicero 
und  bei  Vcr-il  (Aeu.  IX  359). 
Amli  König  Perscus  Wem  nach 
Liviu»  XLIV  2B  ci|iios  plialeras- 
que  et  uagula  duuum  (gluicii&iui  uia 
Gaatgeaebenk)  principibaa  GaUo* 
mm  flberreieben.  I^nioa  n.  h.  37, 
194  beriebtet,  dass  einst  „gemmns 
cqnis  rcgum  in  Oriente  frontnlia  ac 
Jim  pbnlcris  pensilia  fnii<se  \  Pha- 
lerac  ah  GitstgcschcDkc  bei  den 
German«!  erwibnt  Taeitna  (Germ. 
16).  Sodann  meldet  Appian  (Hi« 
thrid.  115),  dass  reich  verzierte 
Pferde^osf'liirro  als  nnstj^r-splicnke  asiatischer  Könige  in  der  Schatzkammer  des 
MithridatLS  ^'cweaeii,  und  (ii  llins  N*.  A.  V  5),  dass  die  phalerac  der  Keiter 
des  syn^cbeu  Königs  Autiocbuii  weitüui  geblitzt  hktteu  'j. 

Somit  iat  w  klar,  daaa  die  pbalerae  nicbt  nur  bei  den  Griechen  dn 
nralterPfenlesdrawdt  gewesen*),  eondera  aneb  bei  andetn,  beaendera  orientali- 
schen Völkern.  Das  lehren  zudem  die  Denkmäler,  z.  B.  die  assyrischen  Reliefs^). 
Schon  Tcrsiwte  pbalerae  haben  auch  die  Pferde  der  römischen  Anxiliarreiter 

1)  Es  kommeii  auch  mit  Oemmen  venfertB  vor.  Yffl.  Varro  b.  Nonlns  p.9I8as 

Bat  nien.  97. 

2)  Mit  aud  ohne  Pferd:  ctiues  phaleratiu  s.  B.  Liv.  XXX  17.  37  und  43,  5. 
Solebe  als  kdnlgl.  Schmnek  Sitet  Cland.  17.  Cal.  19.  Bet  Verg.  Aen.  V  806 ff.  «Ii 

Kampf  preis.   Polyb.  31,  3,  6.    Rein  p.  185,  Müller  p.666. 
8)  Xenoph.  Hell.  IV  i,  39  =  Flut.  Ages.  13. 

4)  Aus  dipscr  Eigenschaft  erklilrt  sich  der  tropi^chn  Ausdruck  aph*lerare*. 
pkalerata  dicta  bei  l'i  rs.  III  ,'}0  in  dor  BciU-utiuig:  ,lct«ror  Schein". 
5^  Mich  {üv  Ks(  1  Apul.  McL  X  17  und  Elefanten  Plin.  8,  12. 
6)  8o  Müller  p.  664  unten. 

7}  Siehe  die  Pketo  of  brlt.  Ifua.  477BC.608  n.  meiir. 


Fig.  7. 
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Flg.  8. 


Albanns  (».  Fig.  12)  V),  Q.  Caraiinius  (Mns.  in  Woniis)  (s.  Taf.  I, 
Fig.  3),  C.  Rouianins  (B.  J.  1U8/9,  Taf.  VI,  Fig.  7)  n.  a.»). 

Ya  kann  wohl  nifbt  zweifelhaft  bleiben,  dass  die  Römer  die 
Pferdephalcrae  durch  den  Verkehr  und  die  Kriege  im  Osten 
kennen  lernten  und  sie  v<»u  dort,  wie  so  vieles  andere,  übernommen 
haben  =*).  üie  i>halcrae,  griechisch  7  a/.«o«,  wurden  wie  wir  durch 
Polybius  (a.  a.  0.)  wissen,  bei  den  Römern  als  Ehrenzeichen 
demjenigen  Reiter  gegeben,  der  seinen  Gegner  uiedergestossen 
und  ihn  seiner  Welir  und  Waffen  beraubt  hatte*).  Nach  Poly- 
bius wurden  phalcrae,  also  nur  Reitern  verliehen*).  Wenn  wir 
sie  auf  den  Stcindenkuiälern  der  römischen  Kaiserzeit  fast  aus- 
schliesslich als  düuum  luilitare  für  Fusssoldaten «)  geringen  Ranges 
finden,  so  hat  sich  also  Art  und  Umfang  der  Verleihung  geändert. 


Flg.  9. 


Fijf.  10. 


Und  während  wir  beim  Bericht  des  Polybius  nur  au  Pferdephalcrae  denken 
dürfen,  sehen  wir  auf  den  Steindcnkmälern  dieses  donum  niilitarc  mittels  eines 

1)  Aua  ChalouK  8.  Saönc  Al>b.  nach  Duruy,  bist,  de  l'emp.  Rom.  III,  da  mir 
Canat:  inscriptions  d«  Chalons  sur  Saöne  1856.  VlII  nicht  verfügbar  war. 

2)  SilberplattiertP  pbah-rae  aus  Xanten,  jetzt  im  brit.  Museum,  werden  Athe- 
nilum  1902  erwähnt.  Taf.  IV'.  Ks  sind  nicht  Orden,  sondern  Pferdephalerae.  Das  .sa;;t 
uns  schon  die  Insclirift  Plinio  praefec[to.  (Piinius  d.  Ä.!  S.  The  Athenaeuni  No.  .')914  Nov. 
1.  15X32  Wddienschr.  f.  kl.  Phil.  1902  p.  1326  u.  1408.)  Ein  Gegenstück  ist  die  Phalcra  im 
Bonner  Prov.-Mu».  Taf.  IV. 

8)  Plin.  n.  h.  33,  1,  18;  Liv.  IX  46.  XXX  6.  XXII  52.  Florus  I  1,  5  Cic.  ad 
AU.  XV  29 

4)  Das  h.toximjtjoi  TIC,  L-t:tixnv  ti  rtrtv.ttnju  he'i  Zonaras  a.  a.  O.  bezieht  sich  nicht 
auf  coronae,  sondern  zweifellos  auf  die  ift'dnna  des  Polybius.  Verpl.  zu  dem  Lit.iixöy  ti 
die  phalcrae  des  Albanus  und  des  Sertorius  (Figa.  12  u.  13). 

5)  Kin  konkreter  Fall  bei  IN.lyb.  VI  .39  und  Liv.  XXXIX  31.  14. 

6)  Einzige  Ausnahme  sind  eiiues  Icgionis  C  Marius  und  M.  Caelius. 


Dto  dooft  militari«. 
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QjtUm  von  Bfemen  Mf  der  Braat  dct  Dekorierten  be> 
ftitigt').  Wie  SebiM  vod  Lme  für  den  PnsMoldatfla, 

so  waren  für  den  Reiter  aus  der  Heute  die  plialerte, 
eine  iK'lelistwillkouiinene  Ehrcnjjabe.  Mit  ihnen  konnte  er 
sein  Sfhlaelitross  seliindekeii  und  datUireti  aucli  pieli  scll»st 
bei  Bckauuten  und  Fremden  in  ein  gutes  Licht  »etzcu. 

Wann  diew  Anneielmiing  ment  verliehen  worde, 
liMt  deb  nieht  naelnreiaeB.  Wie  wir  sahen,  kennt  man 
sie  bereits  c.  185  v.  Chr.  Da  wir  die  Entstehnng  wegen 
des  ])oI\i)innischen  '^Q'/Jl^  '^f  ynTnoy  iinrnr  nicht  über 
die  der  haätii  hinausschieben  dürfen,  so  liegt  C8  nahe,  an  die  Zeit  der 
Kämpfe  des  zweiten  puaiscben  oder  des  mazedonisclieu  Kriegeji  ^u  deuken. 

Da«  apiter  — 
loidmariii  den  Jahren 
nach  Polybios  bis  zam 
Beginn  der  Kaiseracit 
—  durch  die  Clicr- 
tragUDg  dieses  donuai 
•leh  auf  Fonaoldaten 
eine  Yerqnieknng  der 
pbalerae  mit  der  ^ptihi 
vnr  sieb  pepranfircn,  das 
wurde  oben  ausgeführt. 
Ob  aber  nebenher  der 
BnuMh,  dieTerliehe- 
aea  phaleraa  am  Ge- 
lehirr  anzuheften,  bei 
den  Anxiliarreitcrn  fort- 
hcataiid,  wie  einige 
Denkmäler*)  Termuten 
laaien,  llast  lieh  nieht 
entscheiden.  Auffallend 
bleibt  jedenfalls  die 
grosse  Ähnliclikeit  der 
phiilerae  an  den  Pfer- 
den auf  den  erwähnten 


  ,    PXTTvci.F/   [Q  V/ES 


1)  Dmü  dieses  mit  Schmuck  platten  Tcrsisrte  Blemenwerk  Utsachlich  phalerae 
■ind,  beweist  neben  Sllhu  Ital.  Pnniea  XV  SM  (.pbaleris  hic  pcctora  fulgot*)  u.  Verg. 
Aen.  IX  359  ff.  (vfrl.  auch  Jalui  |>.  T.  ff.)  der  Stein  nus  Spalato  (Tat.  II  Fig.  4).  Dies  Ist  da« 
fltattige  der  frübseitUchen  Monumente,  da«  uobeu  der  Darstellung  auch  im  Texte 
der  Tnaelufft  die  dona  nennt 

2)  s.  B.  der  In  Anm.  l  S.  in,  frennnnte  Stein  des  Albanus  oquos  ala<-  Asturum 
natione  Ubfas  ans  Cbalons  sur  Saöne  (s.  Fig.  12).  £r  trkgt  einen  torques  um  den  Hab, 
der  nicht  als  domuB,  senden  als  Nathmalsehmnek  su  betrachten  ist,  ebensowenig 
wie  die  azBsillae  des  Oannialns  (s.  Tat  I  Fl«.  8). 

MHb. «.  Tsr.  T.  iMmmit.  Im  BhaiaL  U4.  S 
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Steinn  mit  deneo  auf  der  Brust  der  Krieger  der  bekannten  DeokmllNr,  s.  B. 

des  equcR  Ronianins  mit  denen  des  Cn.  Musius  (beide  in  Mainz,  s.  Taf.  I 
Fig.  7),  dauu  die  des  Centiirio  Sertoriiis  i  Verona,  s.  Fig.  13  und  Taf .  I  Fig.  6) 
mit  denen  des  erwäliutcu  Albanas  (Adler  und  i'ferd). 


nngrader  ZaU*},  meiet  (in  Gnippen  so  8  Terainlgt)  9  Platten*)  anf  einem 
Riemenwerk. 


1)  Vcrffi.  den  III.  Hauptteil  unter  A.  (S.  78). 
9)  a. a.0.  p.7  (MUllar  p.  609). 

3)  Wie  beroits  Ilonzrii  boobnclitetc,  wcrdf^n  auf  den  In^pllri^ton  iti  <\>-r  Formol 
douiilus  torquibus,  amiilliä,  phalerit»  nie,  wie  bei  den  andern  dona,  Zulilcu  angegeltcn. 

4)  So  bei  Q.  Sertortaa  (•.  flg.  18),  Cn.  Hwliu  (Taf.  I  Flg.  7),  a  Marina  (Taf.  I  Flg.  6), 
C.  Allins  (Taf.  II  Fig.  3),  M.  Pompeiua  Asper  (Fijr.  1(5).  Hufinus  (Fifr.  1"),  Oomelina 
(Taf.  II  Fig.  1),  Lucius  (Taf.  I  Fig.  8),  BlatUus  (Fig.  14).  Bei  dem  CaeUus  sind  nur  5  dar- 
gestellt 2Swelmal  18  Platten  hat  Maeer;  dem  entspricht  in  Zahlen  und  Anordnimg  der 
Stein  von  Spalato.  Vom  Denl^mal  iU'h  Q.  SuIpiciuiH  Mus.  niontc  Caelio)  iHt  mir  keine 
Abb.  bekannt  geworden.  Das«  in  der  Formel  unter  «phalerae*  jedesmal  ein  ganies 
lUemenwerk  mit  den  Betannckplatten  an  ▼erstehen  sei,  ist  durehaiis  nicht  mglanhHoh 
(vgl.  Müller  p.  669  cn  Bein  p.  174),  snmal  avf  dem  Stsin  des  Macer  2  solche  BleoMB« 
werke  abgebildet  sind. 


Ifan  mofis  dabei  bedenken,  dass 
man  .di«  deoa  in  jüngerer  Zeit  niekt 
mebr  lediglicb  nach  Verdiowt  an 

einen  .Jeden  verlieb,  sondern  dasa  be* 
stimmte  dona  fdr  hestininite  Kang- 
etufeu  typisch  wurden.  Die  phalerae 
■ind  achon  bei  Beginn  der  Kaiseneit 
ein  donnm  der  mteren  Klanen  dea 
Soldatenstandes  <).  In  dieser  Entwick- 
linifr  wirkt  dt-r  Uui.'stand  mit,  dass 
dieZahl  der  riiiiiisclicn  Bürger  ( —  denn 
nur  an  solche  konnten  diese  Aus- 
zeichnnngen  veHlehen  werden  — ), 
welche  ala  Seiter  in  der  rOminben 
L(."/uni  dienten,  rereebwindeod  klein 
geworden  war.  Die  selbständige 
Reiterei  bestand  aus  Anxilien.  — 
Über  die  Befestigung  der  silber- 
getriebenen Platten  an  den  Biemen 
apriebt  anafabrüch  Jahn*),  ao  dam 
ich  darauf  nieht  mehr  einsQgdien 
brauche. 


Fig.  13. 


Dil'  phalerae  werden  .stets  in 
der  Mehrzahl  vergeben,  im  Singular 
kommt  daa  Wort  flberhanpt  nieht  vor. 
Abgelnldet  finden  wir  sie  immer  in 
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FUr  die  Art  der  Auurduuug  der  Platten 
war  xweifelk»  ein  bestimmtes  QTsteni  mangebend; 
doch  liaet  lich  genaneres  darOber  s.  Z.  noch  nicht 

feststellen.  Die  mit  Darstellnngen  versehenen  phale- 
rae  sind  in  allen  Abbildnuf^eu  auf  dpii  Kretiziinfrs- 
puiikten  der  Kiemen  befcjitigt,  die  8chalciif(iniiip'n 
nicht  iuiujcr').  Auch  pflegt  die  Anordnung  der 
Riemen  eine  Teischiedene  in  sein.  DieBcAstigung 
des  ganzen  Apparates  geeebah  dnreh  einen  tiber 
den  Kopf  geleg^ten  Naekcnrionicn  •).  Cm  zn  ver- 
liindern,  das»  das  Gewicht  der  phalerae  diesen  in 
die  Höhe  und  gc^en  den  Hals  zöge,  wurde  an  der 
iorica  auf  der  Schulter  reehU  nnd  links  je  ein 
Bnekelluiopf  augeheftet.  Denselben  Zweck  liatten 
offMbar  anch  die  LOwoikffpfe  Aber  den  Sehnltere 

des  Caclius  und  die  langbärtigen  Barbaronköpfe 
über  d<'n  jdialerae  des  Aspcr,  die  nur  aufrecht  ge- 
meißelt w  nrdcn,  um  sie  besser  dem  Hescliaucr  sicht- 
bar zu  nmehcn.  —  Die  ächniuckplatten  Hclbst 
waren,  wie  gesagt,  Tersehiedeoer  Art  Ans  den 
nrsprflngHeh  getrennten  dcma  der  fwibf  nnd  dar 
fidiaga*)  erklären  sich  die  schalenfönnigen  und 
die  mit  figlirliclicn  Reliefs  gcsclimiicklcn.  I)ancl»en 
kommen  noch  die  mit  Rc^setten  V'  verzierten  phalerae 
vor  (80  auf  dem  Bonner  Mariui^stein  s.  Taf.  1  Fig.  ti). 
Die  IftugKchen  Sehttdehen  anf  dem  Macerstein^ 
die  nns  den  Znsammenhang  der  qndhj  mit  den  phalerae  bewiesen,  sind  wohl 
bald  durch  die  runden/ verdrängt  worden,  da  sie  nicht  weiter  begegnen,  wie 
auch  die  schalenförmigen  Scliildchen  hinter  den  mit  Reliefs  vcrzit  rtt  ii  znriick- 
treteu.   Dasa  auch  nach  der  Verscluuelzoug  noch  in  der  Bevorzugung  der 

1)  V^'l.  die  Stein»  des  Macer,  Musiuiü,  Cornelias  (hier  unverstanden);  bei  dem 

des  Ülattius  nnd  Aliiu«  ist  nicht  sicher,  nh  nicht  ilic  PlHttchcn  lioiiialt  f,'-pwcsen  Hind. 
Bei  doni  Munumcut  des  Allios  sind  keinu  Itieiuen  Hiciitbur,  ofl'eubur  waren  sie  ehedem 
gemall. 

2)  Oder  wie  heim  MusIiih  durch  ein  ornnmcntal  p^eoninctcs  System  von  lüi-nien, 
daa  lieb  um  den  Hais  aut  Nucliuu,  Schultern,  Bru»(  legt.  Der  Nackenriemcn  ist  auf 
dem  Steine  ans  Spalsto  nnd  dem  des  M.  Pompeiu  (s.  Fig.  140  deutlich  angegeben. 
Die  Abbildung  des  Riemens  anf  dem  Denkmal  desQ.ConieUn«(Taf.IlFlg.l)  Ist  offen* 
bar  mUsverstttndlicb. 

9)  YleUeieht  natersebiedon  sich  sii  Anfang  der  Vendnaeitaag  beider  dona  die 
PfiBrdepIialerae  von  den  Schttdphalerae  dnreh  kleineres  Format,  wofBr  der  llaceratetn 
ein  Beispiel  wäre. 

4)  Wie  auf  assyrischen  Reliefs  (Abb.  15)  und  am  KopfstUcli  des  Pferdes  der 
bronienen  Alexanderstatuette  ans  Neapel:  Koepp,  AlexanderportrUts  (Rcrl.  Winekeiin.- 
Pro^.  1892)  |>.  15.  Schlide  in  Art  der  roeettenfSnnigen  pbalerae  bei  Martha,  L'art 

6trusqa«,  p.  'M6. 
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Reiter  für  diese,  der  Fasssoldaten ')  für  jene  Form  die  Erinnerung  au  die  ur- 
»prünglielie  Sondemng  zunächst  noch  wach  geblieben  sei,  ist  zwar  wahrschein- 
lich, doch  nicht  nachzuweisen 

Man  hat  ursprünglich,  wie  ans  der  Beschreibung  der  Auszeichnungen  des 
Siccius  Dcntatus  (s.  die  Übersicht  S.  98)  bei  iJion.  Hai.')  hervorgeht,  dreierlei 
phalerae  unterschieden,  1.  solche  „mit  Reliefs"  (förReiterj;  2.  solche  für  den 


Fig.  15. 


„freiwilligen  Zweikampf"  in  länglicher  oder  runder  Schildform;  3.  gewöhnliche. 
Diese  Nachricht  aus  einer  guten  Quelle  nachpolybianischer  Zeit  bewahrt  Er- 
innerungen an  die  vorhergehende  Periode  in  <lcr  Cntei"scheidung  verschiedener 
Arten  phalerae  und  der  Tatsache,  dass  sie  für  Auszeichnung  ausserhalb  der 
regulären  Schlacht  verliehen  werden.    In  der  ausführlichen  Nachricht  des 


1)  Vgl.  Rein  p.  176  (Müller  p.  659). 

2)  Die  phalerae  des  Macer  würden  ans  dieser  Übergangszeit  stammen,  vielleicht 
auch  die  sümtiich  schalenförmigen  des  Q.  CorneliuH  (ntiics);  dann  die  des  raiics,  dessen 
Stein  in  Spalato  und  die  des  aquilifer  Cn.  Musius  nnd  des  cent.  ßlattins.  Letztere 
beiden  sind  fraglich,  denn  die  Ueliefs  auf  den  phalerae  Icünnen  gemalt  gewesen  sein.  Die 
phalerae  an  Feldzeichen  sind  alle  schalenförmig.  Cichorius:  Taf.  XI,  XVII,  XX, 
XXXV.  XLVI,  XLVIII,  LVI,  LXII,  LXIV,  LXXII,  XCVI. 

3)  (sc.  itm'ivryftat)  qxtXaQn  «i'  f.iiatjfttt  nine  .Tp<>f  roff  tXxotH  (vgl.  Gell.  n.  A.  II.  11 
.  .  .  phaleris  Item  donatas  est  quinquies  vicies  que).  cor  htta  »Jw,  ort  /lovoftax^aat 
ura  ^/jüiy  nQoxaXfaatUvovt  fttovaioii  v.toara:  rrt'xtjaa  .  .  .:  5  Fhalerao  (wie  sie  Caelias  trXgt) 
werden  von  den  übrigen  ^reschieden  und  von  diesen  wieder  9  für  .freiwillig-en  Zwei- 
t^ampf.  Die  Neunzahi  nannte  ich  vorhin  schon  als  beliebt,  auch  die  Fünfzahl  kommt 
vor.  Die  übrig  bleibende  Elfzahl  (3  +  3  +  5)  weicht  ab.  Vielleicht  waren  solche  un- 
graden  Zahlen  an»  Gründen  der  Superslition  beliebt  (Müller  a.  a.  0.). 
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Zon.iras  (VIII  21)  fehlen  die  phalciac,  hingegen  ist  ein  anderes  sonst  un- 
liekaiinteK  donuni  liinzufrefllf^t :  Unter  den  coronae  zälilt  er  näinlieh  solclio  ;uif, 
die  eine  auf  Tferde  bezügliche  Darstelliinf,' getr 

XI  iieivjtano].  Wahrscheinlich  missvcrstund  er  seine  alte  Quelle,  die  vielleicht 
auf  die  Beiterphalerae,  das  donnm  für  Reiter  in  frllher  Zeit,  niher  eingegangen 
war.  Darstellnngen  eines  It.tixoy  n  finden  sidi  aof  den  pbalene  des  Sertorins 
(B.  Fig.  13),  Marias  (s.  Taf.  I  Fig.  6),  Albanns  (s.  Fig.  12)»). 

Diese  Nachrichten  vou  einer  k  ^  öAKr-oPtrv»  jn/~/-M^n 

Bexiehiuig  der  D.«.ell»„fc.  der  M«PO^PEK>M^C01^ftS 
phalerae  zu  der  Heldentat,  um 
deren  willen  sie  Terlieben  wurden, 
erklären  lange  nicht  alle  Darstel» 
Inngen,  die  uns  auf  phalerae  be> 
fjcfjnen.  Mit  diesen  hat  sich  .lahn 
p.  lö  S,  ausführlich  beschäftigt. 
Er  aneht  sie  alle  —  uiebt  mit 
völligem  Gelingen  *)  apotropaeii«di 
in  erkliren.  Zweifellos  ist  das 
Gorgoneion  so  zn  denten,  das 


Villa  Albani,  h.  Jahn  Lauer»!.  Phal. 
6.   Hata-DniiD:  Antike  Bildwerke  in 
Rom  No.  8878. 


Fi;;.  It). 

jederzeit  als  kräftiprstes  aller  f\.to-  Taf.  II. 
rgimntn  ^alt,  ebenso  der  Löwen- 
kopf '),  vielleicht  auch  der  Ammonskopf  und  der  Adler,  in  dem  sie  den  Deko- 
rierten dem  Sebnts  des  Zeus  emphblen.  Zn  erkliren  bleiben  aber  die  Darstellnngen 
bacehlschcr  Art,  die  ebenso  bftufig  wie  das  Medascnhanpt  wiederkehren  (Lanens* 
forter  Phalerae,  Caelins,  Sertorins  und  Lucius).  Die  aus  dünnem  Silberblech  ge- 
arbeiteten phalerae  mit  stark  licrvortrctenden  Reliefs*;  sl('i''hcn  in  der  Art  der  Her- 
stellung, dem  Material  und  der  äussern  Form  ganz  den  hiiih'jinnn  der 
hellenistischen  Silbergefässe  Auch  das  Moment  der  Responsion  von  je  zwei 
Stacken  ist  nicht  neu,  sondom,  wie  E.  Pemiee,  Hellenistische  Silbergeftsse  p.  19  IT. 
nachgewiesen  hat,  bei  den  hellenistischen  Silbenurbeiten  beliebt  gewesen.  Dass 
solche  Emblemata  gelegentlich  von  den  Römern  gradezu  als  Pferdephalerae 
benutzt  worden  sind,  nachdem  sie  diese  aus  den  erbeuteten  Gcfässen  lieraus- 
gebroelicn,  nuiss  man  aus  einer  Stelle  l>ei  Javenal^)  Bcbliessen.  Vielleicht 

1)  Vgl.  daj^egtiu  Jahn  p.  26  Auui.  103. 
9)  p.  96. 

3>  Stcphani,  Coinptc  rcndii  v.  Potorshurp:,  1864  p.  22. 

4)  Wie  die  Lauersforter  phalerae;  Taf.  IV,  1,  Jahn  p.  15  unten.  Müller  p.  668  oben. 
Abb.  Taf. IV  und  bei  Koepp:  DieRömer  in DeutBchland,  p.67  naeh Photographi«.  ZvroTeil 
waroii  sie  audl  ver<;nldct,  im  Durchmc-iser  10—11  cm  illcin  p.  164).  Dio  düniu-n  und  z«'r- 
brecblicken  Reliefs  waren  ineittt  mit  Blei  ansgefüUt  (Ueia  p.  163  und  197),  d.  b.  auf 
Blei  getrieben.  Die  Peekfftlinng  der  Lauenforter  pbaL  tot  naeb  Pemiee,  HelL  SJlb. 
p.  26  modern. 

5)  Pernice-Winter,  Der  Hildesheimer  Silberacbats.  B«rlin.  K^.  Hnaeen  1901* 
Winter,  Silberschatz  von  Bo»coreale  in  A.  J.  XI,  1896,  p.  76  fT. 

6)  Satire  XV  100  AT.  ,tnne  mdls  etOraias  mirari  nescius  artes,  |  urbibus  ererds 
praedamm  in  parte  reperta  |  nuignoniin  artÜHenm  frangebat  poeola  mile«,  j  nt  plialerls 
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laBsen  sicli  In  \-iHchla8s  an  dieae  TatwolieD  leichter  die  DHisicnan^'en  ans  dem 
Kivise  th's  15;u'c-liuH  erklären,  indem  mm  nnnitnmt,  dass  die  rüinisclieii  Gold- 
Bclimiede  >;rio(-lii»iclic  iußX^fiaTn  Rh  Vorhii^eii  für  die  pb&lerae  benaUten  und 
obue  tieferes  Verständuis  rein  decorativ  nach  bildeten. 

4.  Die  ToriiQe». 

Vflremt  mit  den  pbalerae  er^iclicinen  auf  den  Denkmilem  in  der  Begel 

die  torques  und  die  armillac,  7\vi  i  doiia,  die  von  Polyhins  noch  nicht  crwäihnt 
werden.  Sic  sind  also  ofleubar  erst  nach  seiuer  Zeit  liiuzngekommen.  Tor- 
qaes*)  wurden,  wie  die  Inschriften  lehren,  als  donnm  niiUtarc  nur  in  der 
Mebneiil  ■)  verüdieii,  —  in  den  BUidMii  Yeridhiuigsfonn^  heisM  es  st^  ,|ter- 
qnibn»  donatas*^. 

Der  torqueg  war  ein  Halsring,  der  als  Netionalfldimiiek  vm  gallieehen*), 

auch  ^ermunisi'lii'ii  *  Ydlkerscliaften  getragen  wnrde.  Oallisolien  firttfem, 
gallischer  Männer  Bilduii$»eD  lainii  d(>nke  nur  an  den  „sterbenden  Gallier"  des 
kapitolinischen  Museums)  fehlt  dieser  äehmuck  selten^).  Dazu  wird  häufig  von 
torqnes  beriehtet,  welche  die  ROmer  in  Kämpfen  mit  Galliera  erbentelen*). 

Diee  allee  begrflndet  die  Vcimntang,  da»  eaeh  dieeee  donnm  nnnleg;  den 
bieber  bebandelten  aus  der  Beuteverteilung  sich  entwickelt  hat,  in  der  Art, 
dass  urPi)rrui^'lich  einem  Krieger,  der  sich  im  Kampfe  f^eiren  Gallier  ausgezeichnet 
hatte,  ein  torques  verliehen  wurde,  was  dann  später  für  eine  bestimmte  Tat 
oder  bctiliuimte  Baugstufe  typisch  wurde.  Die  Erinnerung  an  einen  solchen 
Ursprung  lebt  noch  in  der  itiolegischen  Enfthhmg  von  Maniins  Torquatos  and 
seinem  Kampfe  gegen  einen  riengen  Gallier').  Gallische  torqaea  pflegten 
golden*)  901  sein^  wllurend  — >  wemgeteos  in  jlingerer  Zeit  —  das  rOnrisehe  donnm 

ganderet  eqmia.*  VleUelcht  ist  ahnlidies  htl  PHn.  XXXm  168  angedeatat,  wo  «r 

den  übertriiliericn  I,nxu8  in  8llb«rg<  fftssi'ii  tadelt:  Vidi'n  t  liacc  Fabricius  et  stratas 

«rgento  muUerui»  baUoeas  Fabricios,  qui  bellicos  iroperatore«  piu«  quam 

pateram  et  lallniiin  habwe  ex  argcnto  vetabal;  Inberat  (ao  lue  Ick  itatt  d«  über* 
fieferten  vidcrct,  dem  dar  Sinn  feblt)  hine  dooa  forttam  fieil  ant  In  haec  AraagL 

1)  .Marq  576. 

2)  Vgl.  auch  Scneca  de  bonof.  I,  5. 

8)  Plin.  II.  h.  33,  14  uud  lö.  Original  in  Qold  auü  Waldalgcshdm  im  Bonner 
Pruv.-Mus.  a.  Aus'in  Werth:  Der  Grabfund  W.  fiana.  Winekalmamisprogr.  1870 
p.  14  Tab.  I  (».  TaL  iV  Figg.  7-10). 

4)  Ploraa  II,  80  f  ». 

5)  Im  Museum  Cluny,  P.ui^*.  iH-fiinltt  sich  ein  Hildnis  des  Gottes  ^Comunnofl*, 
au  deaaen  Geweih  2  torquea  gehängt  sind.  Siehe  aucli  die  Keliels  auf  einem  Sarko« 
phag  Im  Mus.  Capitolino,  Bevne  Areb.  1888  PL  XXII/XXni  (Beltergefedil  mltOatlleni). 

6)  Valerius  .\ntia8  lici  Livius  XXXIII,  36  ...  .  et  nureos  lonjucs  luultos 
(captos  ewe),  ex  qolbtta  unum  magni  ponderU.    Claud.  Quadr.,  biat.  ilom.  fr. 

.  p.  t4G,  61  LIviaa  XXXTI,  4a  Triotnpb  des  P.  CorneUos  ftber  die  Boler  a.  191. 
Flor.  I,  20  (  4.  Varro,  da  Tita  pop.  Eom.  I  bei  Kon.  p.  298M.  QalntlL  tnstlt.  or. 
VI,  3,  79. 

7)  Liv.  VII.  10,  11  (Gellius  IX,  18,  Floi,  I,  ä  §  20.   Cic.  de  off.  Iii.  §  112  Endo). 

8)  Auaser  den  angeführten  Stellen  Strabo  p,  187  M.  xgV9«^fotfiM  t*  fig  mgl  /tkf 
reXe  Mfog^koic  mguai  Ixonis.   Plin.  n.  h.  88.  Itftb. 
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am  mcbreren  silbernen  lorqnes bestand.  Ülu  r  eini'  aiulcre,  in  jüngerer  Zeit 
sic-h  parallel  dein  bei  der  liasln,  dürifidhi  und  den  Plialerai'  l)e<jl)aebteten  Vor- 
gange sich  vollzieliende  L'iii^estaltun^'^  lieleliren  quü  die  DarüteUuQgeii  dieses 
Ehre&zeicheus  auf  Denkmälern  (s.  die  Tafeln;. 

Wie  smb  disseB  donmn  aas  und  wie  wurde  es  getragen? 

den-  Gallieni  waren  die  torqnes  grosse  offene  Ringe  mit  meist  ver- 
dickten, knopfarti^^en  Enden  ^^i;  sie  worden  am  den  Hals  getragen. 

All!*  den  inschrift liehen  Formeln  wissen  wir,  dass  torqne»  stets  mit 
armillae  und  plialerae  /usanimen  verliehen  wurden:  finden  wir  also  auf  Denk- 
mälern pbalcrae  dargestellt,  m  köuuen  aueli  torqnes  nicbt  fehlen.  Ein  Blick 
anf  die  im  Schmneke  ihrer  Orden  prangenden  Krieger  M.  CaeliuB,  Cn.  Hnsitw, 
C.  Hariiis,  äertories  Feetns,  vie]lei<^t  aaeh  A.  CSomelins  (s,  Taf.  II  Fig.  1)  ver- 
mittelt ans  die  ttberrascheade  Tatsache,  dass  sie  k«ne  torqnes  nm  den 
Hals  tra?:eu. 

Bisher  hat  man  auf  dem  Steine  des  Caelius  den  Wulnt  um  den  Halnans- 
»chuitt  der  lorica  tltr  einen  torqnes  erklärt;  er  ist  über  nicht«  anderes  als  der 
obere  Saum  des  Pamerbemds  (vergl.  andere  Darstellnngen  z.  B.  in  diesen 
Jabrbb.  108/109  T.  V.  4).  Zndem  wflrde  man  nach  den  Formen  mebr  als  einen 
torques  erwarten.  Die  gesuchten  torqnes  Icönnen  hier  also  Dar  jene  von  den 
Schaltern  auf  die  Brust  herabhängenden  Ringe  sein,  die  man  bislang  meist  als 
armillae  betrachtete:  Sie  haben  <^nm  das  Aussehen  der  «ieberen  torques,  nur 
sind  sie  kleiner,  als  man  erwarten  möchte').  8ic  sind  also  nur  noch  ver- 
kleinerte Xacbbildongen  des  nrsprauglicben  donums,  so  gut  wie  die  ^läÄtu^). 
Data  passt  Tortrefflicb  eme  Stelle  bei  Isidor^),  dw  berichtet,  torqnes  seieii 
Ringe,  die  vom  Halse  bis  xur  Brust  hinabhiDgen. 

Durch  VegetiuB  erfahren  wir  aber,  dass  es  ein  praeniinm  virtutis  gab,  aus 
einem  torques  ans  Gold  bestehend,  mit  dessen  Verleihung  das  af^uonien 
Turquatus  und  zuweilen  eine  Gehaltserhöhung  verbunden  war,  daher  die 
Bezeichnung  torqnati  duplares  oder  Bimplares*').    Dies  ist  aber,  wenigstens  in 

n  V;rl  ATim  3,  B-24.  Im  Anfnnire  zweifellos  aus  einem  froldcneu  (pj-oIdpIatticrtPTi) 
torques,  der  dann  auch  üeloein  Zweck  gemttss  um  den  Hals  getra^peu  sein  mag  (vgl. 
Sil.  ItaL  Pnnlea  XV.  SM  oben  8.  8,  Anro.  3). 

2)  Über  die  verschiedenen  Formen  cf.  Blreh:  On  tore  Of  tbe  Celtes:  «reb. 
Joorn.  II  (1846)  p.  868-380}  III  (1846)  p.  27-88. 

3)  Ks  ^bt  aneb  annUlae  dieser  Form  (vgl.  den  S.  99.  Anm.  3  erwihnten  Pvnd 
von  Waldalgesheim) ;  aber  torques  dürfen  in  diesem  Falle  nicht  fehlen,  eher  wohl  die 
wciiig'cr  bedeutenden  armillae.  Zudem  kann  man  besser  verstehen,  daas  torqnes  so 
getragen  wurden,  als  armillae. 

4)  Also  gewlanrnia^seri  ..tnn|ues  mioores"  im  Gegeauti  SU  dem  gleich  zu  er* 
wähnenden  torques  maior.    \  i  r.rl.  Lindenschmit,  Altertiinier  Heft  VI,  nach  Rein. 

5)  Origlu.  XIX,  31  torques  sunt  circuli  aurei  a  collo  ad  pectu»  usquo  depen- 
dentea.  Die  Angabe:  anrei  verdienl  geffenfiber  der  anidrttekltdieii  Notls  dei  Pllnlna 
keine  weitere  Beachtung  (h.  Anin.  3,  S.  24). 

6)  „milea  torquatos  et  dnplarius"  Inschr.  Nr.  168.  Vegetius  epit.  rei  millt.  11,  7 
■priebt  über  dl«  nomina  et  gradoa  prindplomin  legionis  «od  nennt:  „torqnati  dnpUrei 
toTqvta  Bimplare«.  torqnea  nnreiis  solidus  Tktntls  praeminm  folt,  quem  q«i  me- 
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der  guten  Zeit,  kein  donam  niilitare')-  In  den  loBchriften  wird  ein  einzelnei 
torqnes  nur  einmÄl  erwähnt  als  „torques  inaior"*^  den  der  Adi!  C.  Jnlins 
Aetor  (militäriache  Chargen  sind  nicht  genannt)  von  Tiberiu»  erhalten  hat. 
Durch  PUniiii*)  erfAkrea  wir,  daa»  die  ROmer  goldene  toiqaee  als  Ekrengabe 
an  NichtrOmer*}  sn  verieiheii  pflegten,  im  GegenMite  m  den  nlbernen,  welohe 
sie  römischen  Bärgeni  gaben*). 

Als  Formen  dir  torqncfi  lernen  wir  die  folgenden  kennen*): 

1.  Offene  liciteii  mit  K[i(ti)f-Enden:  M.  Caelius.  C.  Marias^).  Cn.  Mtuiua. 
L.  Äutoniuü  QuadratUb.  C.  AUius  uud  M.  Pelrouius. 

Einen  denelben  Form  trägt  der  Ubier  Albaans  nm  den  Hals  (s.  Fig.  IS). 
Sie  ist  all  apenflwrfi  galliioh-keltiaeh  bekaimt,  s.  R.  dnreh  die  Statne  des 
„BterbendeD  Gallicrs"  im  kapitol.  Museum"). 

2fi.  Glatte  offene  Reifen  ohne  Verdickang  der  £ndent  M.  Fompeini 
Asper'*;  ^B.  Fig.  16).  Valc  Luci'"^  In.  Taf.  I  Fip.  8). 

nüMet  praeter  laudem  interdum  duplas  coiueqiiebatur  annonas,  dupiareai  aeequi- 
plares;  ^vplaree  dnaa,  fleiqiitplares  nnam  Minto  aeotequelMiBtnr  anneiuun.*  In  den 

InscJirifttn  begegnet  als  agnomen  vnn  ^^an/.cti  Sciiwndroiien  ,al3  torquata",  auch  „bis 
torquata  ob  virtutem  appeUata'  (Nr.  121  und  134—138).  Das  ht  eine  bewudere  Au»- 
Midimuig,  die  TleUeleht  mit  der  donatio  eines  torqoee  naieir  In  TerUndong  itand. 
Die  an  Abteilungeu  verliehenen  praeada  wurden  an  deren  F«14s«jebea  befeattgt. 
cf.  Varro:  Menip.  170  Bücbeler. 

1)  VgL  Sneten.  Ang.  48i  Sed  et  Trefae  tneoio  edldlt  freqnentfarinie  

in  hoc  ludicro  Nonium  Aspreiuiti'in  lapsu  delnlitafnin  nurcü  torque  donavit  passusquc 
est  ipsum  posterosqae  Torquati  ferre  cognouaen."  Torques  als  FamlUenabseicben  der 
Torqnati  bei  Buet  Cal.  86. 

2)  In  der  InscJirift  Nr.  IH.  Aber  sclioii  der  ;ran/  ahwt'it'hrnde  Tenor  bewellt| 
daaa  nicht  von  einem  don.  mil.  im  gewöhnlichen  Siunu  die  Rede  isk 

8)  n.  b.  ZXXQI,  8T  anxIUa  quippo  et  eztemoe  torqnlbns  aimls  donarere,  at 
Cives  nonniai  argciitoi.s. 

4)  Vgl  auct.  belL  Hiap.  26.  Tac.  ann.  II  9. 

5)  Das  ht  TerstmdHch,  wenn  man  bei  den  exteml  nielit  an  gewBhnUehe  Kriegs^ 

kiu'ilito,  sondern  an  die  Führer  der  .uixilin  und  foi-ii  denkt,  deren  Treue  und  Gunst 
dmxb  solche  glAnaeode»  Gaben  gewonnen  oder  befestigt  werden  sollte.  —  Nicht  in 
Betraebt  ttomml  die  Stelle  bei  Dlon.  HaL,  wo  er  Ton  den  Ansselelinnngen  des  SIedus 

Dentatus  bcrichtel,  der  erhnlien  !iulie:  nr/', -n  .i';  ixxöj  ti^«',-  <V  n.eirxs  iy^^f 

Mona  fur  «toi  xQ^ood  oigcTTot';  :ztQtavj[eyiov(.  Aus  den  zahlreichen  anderen  Be- 
richten ttber  diesen  Slceins  (s.  den  Ihclcnrs  S.  96)  geht  benror,  dass  er  8  eoronae 
aurea»  erhielt,  von  goldenen  torques  wird  daprpfrpn  dort  uirhts  ^'esagt  Somit 
ist  auKOuebmen,  das«  das  j{gvo«>vc  durch  Verschen  eines  Abschreibers  zu  den  xtetai>xf&»>e 
gerateni  wahrend  et  rlelmefar  an  jwyAwc  dxr«  gehOrt 

6)  V-I.  Hein,  anurtli.  32  p.  70.    Müller,  PhiJoln^tis  .TT  p.  f5r.l. 

7)  Oben  in  den  Zwickeln  der  Umrahmung.   Oder  sind  dieses  armiUae? 

8)  Ansser  den  9.92  in  Anm.  8.  n.  8.  angefahrten  s.  Beispiele  bei  8.  Beinaeh,  antJ- 
qnil^s  nat.  p.  226;  p.  lOS;  p.  18.*)  ff.  mul  sonst  oft. 

Q)  Ich  meine  die  beiden  Keifen  oberhalb  der  bärtigen  Köpfe.  Dass  der  rechts 
abgeMIdete  nlebt  offen  Ist,  Hegt  wohl  nvr  an  der  mangdhiJlett  Selehnnng.  VieUefdit 

{st  ;(U>  dcmscllten  rirundc-  der  lorqiie.s  auf  dem  Steine  des  L.  Tlattius  (s.  Abb.  11)  blrr 
mit  anzuführen.  Daos  es  torques  sind,  bezweifle  ich  nicht,  da  wir  neben  den  phalerae 
die  wenigw  bedevtenden  annillae  vermissen  kttnnen,  die  ttbrigens  —  ebenso  wie  dia 

Torsion  des  Torques  ~  bloss  f^enialt  ircwcsen  sein  niö-_'en. 

10)  Den  Rest  eines  torques  erkenne  ich  oben  iu  der  rechten  Ecke. 
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2  b.  Reifen,  der  Seblaneen- 

fomi  sidi  näbernd :  C.  VibiuH  Maccr 
(8.  Taf.  I  Fi;;.  4; '}  und  Q.  Coniolins 
(8,  Taf.  Ii  Fig.  1).  C.  Vettius. 

3.  Keifen  in  der  Form  eines 
gewundoien  *)  Seiles,  dM  »üb  des 
Enden  xn  dOoner  wiid:  Q.  8e^ 
torittft  FestUfl  (8.  Fig.  13),  Stein  im 
Muscom  von  Ppnlitn  fs.  Taf.  11 
Fig.  4),  verlorener  btein  aus  Deutz 
(b.  Fig.  17). 

Anob  aber  die  Art  des  Auf» 
bänden«  imd  der  BeSet^^mg  an 
der  Schalter  geben  uns  die  Bild« 
werke  Anfsrlilnss*.  Sic  ist  vor- 
schieden ;  eine  primitive,  wohl  or- 
spranglicbe,  zeigt  der  Caelins  (g. 
Taf.  ni).  Ein  «i- 
aammengerolltee  Tneb 
(pnnnlnm)  ist  an  den 
Kiulcn  '/tisammengebun- 
den,  dann  so  luii  den 
Naci(cn  gelegt,  das« 
reebte  and  linka  auf 
die  Scbnltor  eine 
Seblinge  zu  li^en 
kommt,  in  welche  je 
ein  torques  eitigcbäugt 
ist,  obue  Zusamuien- 
baog  mit  dem  J^emen- 
werke  der  pbalerae  («. 


RVFINO 

O.  EX.    D  EO 

3,  MOESiCAK 
VJ.VS.D.  LEG 
MICV5.  BT.  HE. 


Flg.  18. 

Fig.  18).  Etwas  fortgesebrittcner  ist  die  ßefcatignngsweisc  der  torqucs  des 
Sertorius:  an  einer  am  den  Hals  {gelegten  dicken  Schnnr  sind  mittels 
Schnflren  die  torques  befestigt.  (^Diesc  Sebnüre  sind  auf  dia  gleichartigen 
torgoes  auf  dem  Stein  aus  Spalato  und  in  der  Zeichnung  des  Dentzer  Bnfinus- 
itema  gans  deaflicb  angegeben.)   (S.  Taf.  II  Fig.  4  nnd  Fig.  17.) 

Die  knnatrelbte  BefestignngMurt  zeigt  der  Stein  dea  Mnaina  (Taf.  I  Fig.  7). 
Hier  sind  die  torqacs  an  einem  quer  über  die  Brust  laufenden  Lederstreifeo 
des  reichen  Riemenwerks  liefestigt,  das  auch  die  pbalerae  trügt,  nnd  welcbes 
zweifellos  mit  Rücksicht  auf  die  torques  angefertigt  wurde. 


1)  Es  ist  der  einzige  Stein,  welcher  drei  torques  zeigt,  wfthrend  swei  die  Bejcel 
ist  C.  Bbviw  hat,  w«m  wir  richtig  deuten,  vier  (Taf.  I  Fig.  6). 
8)  Efymologiseb  verwertet  Itel  Litdor  ottg.  XIX.  81. 
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Wie  die  tor<|Ucg  des  Corm  lins  (Wiesbaden)  (Taf.  II  Fig.  1)  befestigt  waren, 
lüs-sf  sieh  fltnisowciii;.'  wie  l)ei  dfii  phalcrae  erkennen:  Der  Stpinmet/.  bat  sich 
nicht  die  Mübe  f^egei>en,  es  an/u(l(  uten.  Von  den  pbnlciae  schweben  in  der 
Luft,  d.  b.  anstatt  anf  den  LcdcrrieiueD  zwischen  denselben;  doch  darf  man 
AQuefameD,  dan,anob  hier  wie  auf  allen  diesen  Steinen  Bemalnng  ergänzend 
liinmkam.  Auf  dem  Denkmal  dea  M.  Pelronina  und  dem  aas  Boppard  (Taf.  II 
FH^«  6)')  finden  wir  die  torqnes  nni  die  obenten  äusseren  phalerae  gelegt 

Nach  Ausweis  der  Inschriften  bilfietcn  wie  bereits  g:csaf:;^t  —  die 
torqnes  in  der  Kaiser/cit  znsammen  mit  den  armiilae  und  plialerae  di'^  fltr  die 
unteren  uiiiitärisclien  KangstufeD  bis  zum  Centurio  in  Betracht  komaieudcu 
dona').  Auf  den  Insebriften  werden  snletst  erwihnt,  ^  Terkiren  felglleh 
itire  Existenz  T^mntlieli  wie  alle  andern  erst  mit  dem  Eingehen  der  Institution 
der  dona  militaria  im  Laufe  des  3.  Jahrb.  n.  Chr. ' \  Dass  iu  späteren  .Jalirbundcrten 
auch  dona  militaria  in  Naebabinun^  altbcw  älirter  Einrichtung  einer  ixlnnzvolien 
Zeit  einmal  bei  den  römischen  Kaisern  wieder  iu  Ounst  frnkotauien  und  mit 
ibneu  die  toriiues,  das  hat  nichts  auffallendes  au  sich.  Nach  Proeop^)  kannte 
man  noch  zu  Befiaan  Zeiten  die  torqnes  ah  miUtSrisches  Ehrmueiekmi. 

5.  Die  Armiilae. 

Armiilae 'j  sind  Armbänder  oder  -reifen,  die  der  Etymolo^'ie  naeb  nrsprUng- 
lieb  am  Uberarm  getragen  wurden.  Sie  haben  ihren  Xamen,  wie  anna  die 
Waffen,  vom  armns  —  dem  Oberarm  Als  donum  miiitare  trug  man  sie  je- 
doch nicht  am  Ober«,  sondern  am  Unterarm,  an  der  Handwnnsel  (ein-  oder 
beiderseitig),  wie  die  oft  erwähnten  Denkmäler  lehren,  sofern  diese  flberhanpt 
jenes  geringste  aller  dona  aufweisen :  Vielfach  —  so  beim  Grabmal  des  BlattinSy 
des  Cornelius,  des  Lucius  (s.  Taf.  I  Fi^.  9)  fehlen  sie  heutztttage,  ohselnm  man 
sie  naeh  der  typischen  insehriftliclion  Fonnel;  tor([ttibus  armillis,  phaleris  oder 
wenigstens:  torquibns  et  armillis  neben  den  lurqucs  und  phalerae  erwarten  mnss. 
Mutmasslich  flberliess  man  ihre  Darstellung  meist  dem  Maler,  der  dem  Denkmal 

1^  Dil-  Voiln;;e  vci il.mke  ich  dem  liehcnswihtliicen  Tk-mühen  des  Uerru  Ober- 
bauitii^pcktors  A.  G  ü  n  t  h er  in  Coblenz,  der  den  Stein  im  Autiraj^e  dos  Coblenzer  Kunst-, 
Kunstgewerbe-  und  Altertunnvereins  mit  Genehiaigung  der  OTnraMdalbebdrden  photo- 

graphioreii  liess. 

2;  Was  auch  Tacitus  ab  cxc  III  21  und  die  übrigen  Scbriftqttellea  besttttigen. 
8)  Bei  Zon«r*S|  VII,  Sl  fehlen  torqnes  und  t«kUI«,  vas  uns  ein  weither  Be- 
weis dafür  sein  kann,  dase  dieser  Berieht  direkt  oder  ludlvekt  aus  einer  sehr  frtiliea 

Quelle  KtAinmt. 

4)  bell.  Goth.  III,  1.  D  (Dind.):  Tm>  xe  j-og  «•  Svfißokfi  rjtv/jjxötiov  xe'iM"^*'*  fteydioii 
ttagifiifOtito  TÜ  .tgihegw  Tgui/mm  Ktd  nie  fMoMi/iifflaiH  i/filia  n  «tganeif  tjim  Mla 
jnQÜxtv  (sc.  Ihh'onn). 

5)  Vgl.  Fe«t.-I*aul.  p.  Hl  M.  calbeo»  armillas  dicebaut,  «juibus  triumpbantes  Ute- 
hantur,  et  qulbns  ob  virtutes  mflltee  donabantur.  Harq.  a.  a.  O. 

♦i)  Kine  Atileitun^'  amia  piht  Isidor,  ori^.  XIX,  31 :  armillao  antem  proprio 
virorum  »UDt  collatae  victoriao  causa  militibus  ob  armorutn  virtutum,  unde  et 
quondam  viriUae  dicebautnr.  Ab  intellectn  autem  circull  armilla  mm  diaerepst:  quia 
Ipsa  quoque  hoe  ubi  ponitur  amblgendo  coostringit .  .  . 
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die  letete  yoUradnnff  ni  gAtn  pflegte.  Dtm  die  erwtbnteik  S^fen  an  der 

Handwur/el,  wie  bei  Caelius  (beiderseitig)  and  Ifniiiui  (rechte) ')  aach  wirklich 
praemia  virtntis  sind,  daran  kann  -^fliou  aus  dem  einen  Gmndc  nicht  gezweifelt 
werden,  das»  der  runiischc  Krie|;er  nnr  kriegerischeiij  keinen  weibischen 
Schoiack  za  tragen  pflegte. 

Wie  die  torqaes,  so  weren  aneli  Armreifen  ein  beliebter  Sebmvck  bei  gana 
raraebiedenen  V^ttkem*).  Ambinder  gmb  ee,  wie  die  beiumaton  Wendmeler^en 
im  Palast  des  Minos  za  Knosns  lehren,  bereits  in  roykeniseher  Zeit.  Aneb  in 
Assyrien  finden  wir  sie'l.  Bei  den  Griechen  wurden  Ann!  rmder  nur  von  Frnnen 
iretra^en  nnd  auch  bei  den  Römern  waren  sie  im  alli^i  tnoincn  fflr  Männer  nicht 
Ubiieh^/.  Daj^egcn  tragen  sie  die  Ktrusker,  Latincr  und  Sabiner  und  7.war  am 
linken  Oberarm*}.  Bei  den  Crnlheru  jcduch  gehörte  der  Armreif  mit  dem  Habreifen 
inm  NetioiiabehmndL*);  eie  pflegten  Ringe  lowotil  »m  Ober»  wie  am  Üntenma  « 
zutragen^).  Anch  als  dona  militaria  sind  torqaes  und  arniillac  nn/.ertreunlicb. 
Was  licjrt  da  nflher,  al*^  die  Vcrnintnng^,  tlat^Ä  sie  gleichzeitig  mit  den  torqncs 
von  den  linmern  in  die  Reihe  der  duua  aufgenommen  worden  sind  and  daas 
den  Anlaßt»  dazu  gallische  Beute  bot 

Die  armillae  waren  naeb  Feetns  ans  Qold  gefertigt  siebe  das  galliaebe 
Original  in  dem  Qfabfbnd  toh  Waldalgeabeim  S.  22, 3.  Ebedem  aber  —  oder 
gilt  das  nur  fllr  Heiter?  —  waren  sie  ans  Silber,  wie  leb  ans  Livins**)  und 


1)  Wie  (It-r  Auxiliarrt  iJcr  r.iniiiiiius  Taf.  I  Fig.  3).  Bei  df«MD  Sind  lie  vec^ 
ornüich  Nationakclimuck  und  keiae  militäriache  Ansseichanng. 

2)  Vgl.  Matt  Iti  Pattl7«WiMowafl  Realene.  s.  v.  Armtander. 

3)  Vgl.  die  Reliefs  von  Nimrud.  I'hotOA  of  Brit.  Mus.  367.  8GB  BC  884  und  öftrr. 
4}  Wohl  bei  Triuniphatoren  (a.  Fast.  a.  a.  0.  nnler  calben«.  Zobar.  a. «.  0.)  und 

bei  Kindern  (Sueton.  Nero  6), 

6)  y^l  0.  Jahn,  Die  Ficoron.  Oista  p.  9. 

6)  Gell.  N.  A.  IX,  13,  6  (Manliua  Torquams). 

7)  tStrabo  a.  a.  0.  ^fffOO^H^t^lkM  n  yä^  .itgi  fih  tois  tßaxijioif  mQtnxa  Ixwtttt  fUß*  ^ 

wate  Pet<^       ^  nacm^  yi^U«.   In  Original  solohe  Ambander  tm  Fund  tod 

Waldalgesheim.    V-rl.  Aus  n.  Wocrth  n.  a.  0.  Taf.  I,  ^  nnd  %  8.  Taf.  IV  8—10. 

ti)  ex  praeda  GalUca  anrum  equiU  largitus  e«t  (Labieoua),  VaL  Max.  VIII,  14,  5. 

1^  PaoI^Feat.  p.  Sft  M.  anniOas  ex  avro,  quas  vM  mOitarea  ab  imperatorlbiu 
donati  gerunt.  Dion.  Hai.  X,  37  registriert  unter  den  AaszoichnuDgon  de-;  Siccias 
lCii»orfa  xigiß^näin»  jtebcui  Uo  den  anderen  Berichten  (alabe  die  Mgefügte  Li«te  S.  98) 
fliod  160  «rmtUae  ohne  Eptäieton  angegeben].  Wenn  dieae  Berfebte  atieb,  was  den 
Inhalt  angebt,  gef&Ucht  sind,  so  stammen  sie  doch  ans  einer  Zi>ir.  von  einer  l'ersStt- 
lichkoit,  die  wohl  wis-^fn  koiuid»,  ob  lUoses  donutn  inil.  aus  (Johi  oder  .Silber  war. 
Vopisciu,  Prob.  5  (Script,  h.  Aug.  p.  ItiÖ  (Feu^r)  berichtet  vou  armillÜ!  aureiü  duabus, 
dl«  Probw  ala  Triltuu  ausser  andern  dona  «rbaltcn  haben  soll.  Siehe  dagAgen 
V.  Domaszcwski  in  Pauly-W.  s.  v.  annlllae.  Pnn.ich  waren  sie  aus  .Silber.  Inschriften 
geben  über  diesen  Punkt  keinen  Aufschiuss.  Die  unter  Nr.  115  aufgeftthrto  betrifft 
dnen  «azt«nns*;  diaae  erhielten  keine  armillae  ans  Gold  nach  Plin.  n.  h.  88.  8T;  denn 
anders  kann  rnan  nieiiiey  Krachtens  die  Stelle  rileht  verstplion.  al.';  wenn  man  lie.st: 
praeter^ue  arroiUas  (sc.  aurcas)  civibus  dodnre,  quas  non  dabant  ezternis.  3b.  lisdem.  etc. 

10)  Si,  44,  eqvitea  ontnea  ob  insignem  mnltls  tocis  operaia  oomleaUa  azmlUIS' 
q;ae  argenteb  donat  Faplriaa. 
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LEG-XX- 


.Uiinitil 


Val.  Maxinins '  i  scliliesse.  Es 
wird  da  berichtet,  dass  bei 
der  Vertciliinfr  von  dona  durch 
Scipio  T.  Labienus  den  Vor- 
achlag  gemacht  habe,  einem 
Reiter  wegen  seiner  ganz  be- 
sondern  Tapferkeit  Btatt  der 
Ubliehen  silbernen  arraillae 
goldene  zu  verleihen.  Scipio 
aber  habe  dies  abgelehnt, 
damit  niolit  etwa  Krieger, 
die  vorher  anch  nur  «Ubeme 
erhalten  hätten,  aieb  verletst 
fühlen  mochten. 

Über  das  Aussehen  der 
armillae  als  Orden  geben  ans 
die  Denbniler  Anftehlus 
(Stein  des  Caelios,  Höring, 
Macer,  Allins,  des  Pompcius 
Quadratiis  und  Gellios  und 
der  aus  Spalato,  s.  die  Taf. 
I — III).  Finden  sich  Keifen 
verschiedener  GrOaae  da^ 
gestellt,  80  «hid  die  kleine- 
ren ab  armillae  anzusprechen. 
Wir  können,  wie  bei  den  tor- 
qnes,  verschiedene  Formen 
fc«tstellen : 

Eine  Schlangenform')  zeigen  die  armillae  auf  dem  Stein  dee  Maeer  nnd 
die  des  GelliaB*).  M.  Caelins  hat  breite  MetallbAnder,  die  dnreh  Schänder  nnd 
Stift  geschloesen  sind'),  an  beiden  Handgelenken.   Diese  Form  ist  einzigartig. 

Ebenso  die,  welche  wir  am  Handgelenk  des  Adlerträgers  Mnsint»  sehen.  Man 
glaubt  einen  oft'enen,  vierfach  geriefelten,  flachen  Kinij  zn  erkennen.  Da  aber  die 
Denkmäler  in  Übereinstimmung  mit  den  Inschriften  armillae  nur  in  der  Mehrzahl, 

1)  VIII,  14,  5  Scipiouem  dona  militAria  his,  qul  streunam  operam 
ediderant,  dividentem  T.  Labienus,  ut  forti  cqaiti  aureas  armillas  tribu- 
eret  admonnit,  eoque  se  nrgante  id  facturum,  ne  castrensig  bonos  in  eo.  qui 
panlo  ante  servisset,  violaretur,  ipae  ex  prardu  Gallicaauram  equiti  larg'itus 
est.  Noc  tHcite  id  Scipio  tulit:  nnmque  equiti  „hahebis"  in<|uit  ,donum  viri  divitis". 
Quod,  ubi  ille  accepit  proiccto  ante  pcdee  Labieni  auro  vultuiii  detnisit.  Ideni,  ut 
andilt  Solplonen  dfeentem  Imperator  ce  argrentei«  armlllla  donati*  alacer 
fmndio  ahüt.  Nulln  est  ergo  tanta  huinilitas,  quae  duleadlne  gloiiae  non  tangatnr. 

2)  S.  auch  Mau  b.  Panly-W.  s.  v.  .Armbänder*. 

8)  Fig.  88.  Ni^  der  Abb.  bei  Omter  TL  1  (p.  MXXX  Nr.  9). 
4)  daTO  inngi  poinuift  dextrales  bei  Mdor  XIX,  81. 


■  1 
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imd  zwar  stets  paarweise,  1  Paar  oder  gar,  wie  beim  Macerateine  3  Paare  = 
6  annillae  verlieben  zeigen,  so  mtus  man  annehmen,  dau  Htuins  4  offSsneKinge 

nebeneiuauder  trägt. 

Die  Form  der  offenen  mit  Knopfenden  versehenen  armillae  —  entsprcLliiud 
den  oben  behandelten  torqnes  —  zHjjt  aiidi  Mommseu')  Zeichnung  der  ar- 
millae auf  dem  Steine  des  Quadratus  aus  Uiescia  (Fig.  19  oben),  während  die 
Zeichnung  im  „Museo  Breaciano  ill."  (Fig.  19  onten),  wohl  nur  dnrch  Dn- 
genanigkeit,  eine  vierte  Form  neigt,  die  des  ganz  gescbloaBraen  Beifene,  wie 
aie  aneb  auf  den  Steinen  des  Albus,  Asper  und  dem  Stein  ans  Spalatd  deb 
finden,  analog  den  torqnes  des  Blattias  (Fig.  14). 

6.  Da»  Vexillam. 

Aach  dieses  Ehrenzeichen  wird  bei  Polybios  noeh  niebt  erwIbnL  Eboiso 
fehlt  es  in  dm  vennntlieb  anf  Cland.  Qoadrigarins  xarOidtgehenden  Berichten  Uber 
Siccius  Dentatns  (s.  o.),  sowie  in  dem  Traktat 

des  Zonarafl,  der,  wie  gesagt,  anf  eine  alte 
QaeHi'  zuriU'kzufflhrcn  ist.  Sallnst  Ulsst  allordin^ 
den  Marius^)  u.  a.  neben  bastae  und  phnlcrac 
aoeh  das  vexillom  unter  den  ihm  verliehenen 
dona  anfeflbten,  aber  olfenbar  anachronistisch. 
Ab  sicher  entnehmen  wir  daraus  nur,  dass  das 
vexillnin  als  donum  militare  nach  Polybins,  je- 
doch voräaliust  eingfcfUlirt  wurde. 

Wie  der  Name  schon  besagt,  war  es  ein 
Fihnidn  nnd  wie  die  Abbildung  auf  dem  Denk- 
mal des  Gaüns*)  dartnl,  dem  als  Rmtersignnm*} 
vornehmlich  bekannten  TCxillum  im  Aussehen 
glcicliarti^^'  i,  doch  war  es  vielleicht  an  Grösse 
pcriufrer,  wie  man  aus  den  Verhältnissen  der 
vexilla  zu  den  coronae  auf  jenem  Steine  schiiesseu 
mOehte.  Es  ist  ein  oblonges,  gefranztes  Sttlck 
Tuch,  das  von  einem  an  einer  baata  befestigtem 
Qn^hola  herabhAngt  Unsere  weitere  Kenntnis  dicMt  donum  tet  sehr  gering. 


Fig.  SO. 


1)  Inscriptioneii  urbiH  Brixiac  Nr.  171  und  dann  CIL  V.  4366. 
9)  Vol.  II  1888  Taf.  IX,  14  (die  Zeichnnui?  bei  Gruier  I.  2  p.  358,  2  i»t  offenbar 
vtdtotilndig  willkürlich). 

»)  la  der  Rede  vor  dem  Volke,  als  er  Konanl  geworden  a.  107  n.  Chr.  beN. 

log.  86,  29. 

4)  S.  Abb.  22  u.  23.  Es  iat  die«  die  einzige  nns  bekannte  antike  AbUldnng  dieses 
donvm.    Auf  dem  vexillum  ist  noch  der  g^riecliischc  Natne  ow/4<>U<k  ?m  loson, 

h)  Vgl.  V,  Domaszewski,  D.  Fahnen  p.  25  und  76  ff.  Die  Form  dcMelbeii  ist  auch 
bei  deaOrieeben  bekannt  (vgl  das  Alexenderraosailc)  nnd  wohl  yon  dort  übernommen. 
Ob  aber  zuerst  als  donnni  oder  al.s  Feldzeichen,  ist  fraglich,  v.  Domaszewaki  p.  79 
glaubt,  dass  die  älteste  Fahne  des  römischen  Heeres  das  vexiUum  gewesen. 

6)  Vgl.  das  Bellef  der  TrajanMUnlc^  Cleherles  Taf.  IX.  Siebe  Flg.  90. 
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dn  es  in  der  IMminr  edten  mid  ide  MufttbiHoh  berftbrt  wird.  Fflr  die 

Kaiserzeit  stellt  durch  die  Inschriften,  in  denen  es  aber  Meli  verbiHnil* 
nins..si<,'  soltni  vorkoniirtt.  fi^t.  dass  es  ein  donum  militarc  der  zweithOcbsten  Ifliimfi 
war,  das  nur  an  höhere  Offiziere  vergeben  wurde  fs.  S.  82). 

Iq  griechischen  luschrifteu  kommt  neben  der  Be/cichnang  oinj^üdoc  auch 
miftOav^)  Ter.   Aiwerdem  findeo  rieb  in  im  Insobriften  folgende  Nameu: 

I.  Tezülnm  militare  Nr.  113  (Hadrian);  3.  TMtiltiira  argentenm 
Nr.  70,  71  (unter  Domitian),  88  (unter  Traian)  und  Nr.  128;  8.  Tezinom 
argento  insignc  13t  roinmoduB"!;  4.  vcxilla  ohgididiialia  136  (H.  Aurel); 
daneben  in  der  Littiatur:  d.is  vcxiiluui  cacrulenni,  xvavomW,;  *) 
vavxQ(tnx6v\  ein  solches  soll  dem  Agrippa  nach  seinem  Seesieg  bei  äicilieu 
veriieben  worden  eem").  Ebenso  sind  ans  dw  Literatur  bduumt  6.  vexiH« 
bieolora*)  und  7.  TexiUa  pnra*).  Der  Ansdmek  Martia  Texilia  bei  SU.  Italiens 
a.  a.  0.  XV,  261  ist  poetisch. 

Da»8  CS  wirklich  so  vielerlei  Arten  von  vexilla  gegeben  hübe,  mnss 
von  vornherein  he'/.weifelt  werden.  Bei  ].,  dem  vcxillum  militare  ht  wahr- 
scheiulich  nicht  uu  ein  douum  miiitai'e,  sondern  vielleicht  an  ein  Signum  militarc 
ZU  denken,  yorausgcsetzt,  dass  die  Ergänzung  dieser  Icormpten  Stdie  das  Riebtjge 
^troffen  bat  ad  ö.  Das  TerilliUD  eaendenm  wftre  nar  dn  eimiges  Mal  rar  Ver- 
leihung  gekommen:  an  Agrippa  und  ^.war  auffälliger  Weise  bei  derselben  Ge- 
legenheit, bei  der  er  nach  anderen  Berichten  die  navalis  Corona  erhielt").  Ich 
glaube  mit  einipT  Wahrseheinliehkeit  ein  Missverständnis  voraussetzen  r.vi  dfirfen, 
durch  welches  jenes  in  Verwechselung  mit  einem  anderen  donam  militare,  der 
eerona  navatis.  In  die  Literatnr  gekemmen.  6b  nnd  7.  sind  Namen,  wetebe  aneb 
nur  einmal  nnd  in  spAtesten,  gsns  nnsayerllM^en  Qnellm  Torkonimeo.  ad  7.  Das 
Epitheton  pnra^)  könnte  durch  Korruption  ans  purpurea")  entstanden  sein'-*);  wabr^ 
selieiiilidier  über  ist  durch  Abschreiberversehen  (hervorgerufen  dnreli  das  darnber- 
gtelunde  liastis  puris  quattuor)  dieses  vexillis  puris  quattuor  ent- 
standen. Es  sind  sonach  die  vexilla  pura  auszuscheiden,  ad  6.  „bicolora"  kann 
ni^  Ibnlii^  emendiert  werden.  Will  man  dieses  Beiwort  niebt  ebne  wetleres, 
weil  es  nur  in  diesem  einen,  noeb  dasn  gefHIschteu  Beriebte  stebt,  ftülen  lassen, 
so  mllsefe  man  ein  xweitsriiig  Fibnlein  neb  darunter  TiHrstellen.  ad  4.  Ob 

1)  S.  (li'n  liiulus  «Ifs  ll'iht.i  nn!ßio{  Nr.  74. 
8)  Offenbar  von  der  Farbe  de»  Meeres. 

8)  Sveton.  Aug.  2ft.  CbmIiw  Dio,  LI,  91.  YerttitttHeb  war      fila  Admirals- 

wimpcl  in  blauer  Farbe.  Kin  vexillum  caerulcum  war  nach  Scrv.  ad  Aen.  VIII,  1  in 
itoni  hei  einer  Mobilmachung  für  die  eqaites  ttbücb  (nam  caeniieiu  eolor  maris  est^  a 
cuiuH  deo  equum  consUU  iDventum). 

4)  In  den  gefUsebten  Bericht  bei  Vopiscas,  AnreL  18,  3  (leript  b.  Aag. 
p.  167  f.). 

5)  Vopiscas,  Prob.  ö. 

6)  YgL  «bMo  .eorona  navnlis:*. 

7)  ^Trir^j.  II*  p.  fi71  Anni.  7  ein  (MiifarliipT?!,  wcfsses  im  G«'^'(msatz  m  hffntora? 

8)  purpurn  waren  auch  die  milltHrischen  Kähnen,  vgL  v.  l>oinaszcw«ki,  Fahnen 
psf.  78  nnd  Serrlns  ad  Aen.  VIII,  1. 

9)  8.  Sabaasias  an  dteur  Stolle. 
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iwiaeliMi  ieo  Iiier  genaanteD  TexUla  obaidionalia  imd  dco  ooronae  olMidionalea 
(Si  S.44)  irgend  ein  Znsammenliang  besteht,  darüber  lässt  sieh  Toriftnfig  nichts 
ermitteln.  leb  halte  es  aber  für  wahrscheinlich.  —  Die  endlich  nnter  2.  und 
3.  genannten  silbernen,  silberverzierten  vfxilla  stellen  /weifello«:  eine  bestimmte 
Klaäse  (It^  vextUa-Ordeos  dar,  d.  Ii.  ein  ^cliumuk.  autt  Silber  untemcbicd  sie  von 
einer  anderen  Klasse.  Vielleicbt  war  die  Spitze  oder  gar  die  ganze  basta  des 
FUndeiiia  ans  Silber,  oder  eine  Zatat  yon  tUbemen  Blttteben,  die  wie  bei 
einigen  Reitersi^Mia  vexilla)  auf  der  TngaaaBftnle ')  au  buntseidenen  Bindern 
vou  den  Enden  des  Querholzes  herabhinprcn  's.  Fi^'.  20\  veranlasste  das 
Epitheton.  Möglich  ist  auch,  d&s»  mit  jcueni  Zusatz  ein  silberner  Schuiuek 
gemeint  ist,  der  auf  dem  ZcugstUck  angebracht  war,  wie  wir  es  aul'  den 
Fähnlein  einiger  Feldaeieben  der  TnyanssAnle  sdien  k<bmen*).  —  Wie  dem 
aaeh  aei»  sieber  iai  naeh  allem  nar,  dass  ea  awei  Klassen  dieses  donnm  militare 
gegeben  bat,  die  durdi  das  Texillnm  and  das  TeKÜlana  ar^^eutomn  oder  (später?) 
argento  insigne  repräsentiert  waren.  In  welchem  Verlialtnisne  die  beiden 
KlaHsen  zu  einander  gestanden,  vermag  iob  niebt  m  sagen;  Empfänger  der 
zweiten  Art  siud  Militärtribuneu. 

Die  Gorenac  militares. 

über  die  eornnne  militares')  siud  wir  dank  ausführlichen  Naebriehten  aus 
dem  Altertum*)  besser  aln  Uber  die  tlhrij^en  dona  nnterriebtet. 

Die  Verwendung  des  Krau/cs  war  bei  deu  Uriccheu  im  (iottesciienst, 
wie  im  tagtäglicben  Leben  io  beliebt,  wie  woU  lenst  bei  keinem  «ideni 
Volke.  Sie  waren  es  naeb  Tertnilian  *),  wdebe  den  Braach  des  Kranaes 
erfanden  und  ausbildeten.  Die  Römer  kannten  nach  Plinins')  nur  eoronae 
bcliicae.  Dass  sie  —  wenigstens  dem  Prin/ip  nach  —  die  Krälnze  von  den 
Griechen  entlehnten,  beweist  die  <ifl'enl)are  VerwandtHcbaft  der  Kraii/.artcn 
liei  beiden  Völkern.    Hier  wie  dort  war  der  Kranz  Sinnbild  und  Anerkennung 


1)  S.  99,  6. 

2)  Vgl.  die  oben  S.  15  zitierten  sitriui  auf  der  Traianssäule  (s.  Fi;^.  7  n.  21)^  oder 
auf  Münaeu.   Vgl.  Jabrb.  des  «Uerböcbst.  Kaiaerhaoses      Wieu  lüSS  T.  ö 

8)  Marq.  8t-V.  II*  p.  576 ff.  leh  mtuu  nleh  ftof  die  eoronae  mllltarea  be- 
schränken.  VhfT  Kränz«'  im  !ill<;(>t)ik  inen  s.  Fiebiger  iu  Pauly-Wis«.  8.  v.  Corona  Sp. 

1C43  und  Bl(ilmner)  in  BaumeUter»  I>eokniaieni  a.  r.  Kraus  p.  796^  auch  in 
Dsremberg-Saglio  dictionn.  s.  T.  eonnmne. 

4)  Bei  Vcrrius-FostOS  p.  16S1I..  Plin.  n.  )>.  .Wl.  19.  Gellius  N.  A.  V,  r>.  Von 
ihnen  nlton  hat  Mcrtklin,  ,de  V'arrone  .  "  « aluscht'inlii  h  ^»»macht,  dass  8ic  auf  Varro 
i^urückgciicu.  [XXV  iiliH  rciuia  huuiauoruiii  in  dem  4.  Kapitel:  ,d«  hello  et  pacc*  — ? 
An«  diesem  würde  dasTraktat  in  de.4  Vrirrius  Flaccus  ,de  vblk  ilgnifieationo'',  von  dort  itt 
(ii  f  M.i.surius  Rnbiima  Uber  XI  gelaugt  sein.  Plinius  hätte  VaiTO  tind  Sablnus  benutzt. 
Kd.  Uuschke  (iurisprud.  antejoaUnian.  q.  a.  ed.  V.  1886  p.  12t>,  17)  bezweifelt,  wie  ich 
fflanb«,  nii  Roebt,  dass  das  Kapftat  htl  Gelliaa  gans  ans  llasartos  8.  ataninie-  Naeh 
Tertullian  (de  coronii  inültarib.)  war  Hanplgewahismann  auf  dtMem  Gebiete  Ciavd. 
Satiiniinii8.j 

5)  de  oor.  mll.  p.  IflIB. 
49  Plln.  a.  b.  XVI,  9i 
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der  Tflebtigkcit  ■)-  Aach  fuideil  wir  bei  den  Ghiechen  —  ■ 
wcnigstciiH  im  Keim  —  die  eoronn  civica  und  iiavalis*)  wieder.  I 
ViK-h  äussert  sich  liier  noch  nielir  der  Dank  nn  die  r;->Hln'it  als 
an  die  Per&on,  wie  dies  Letztere  bei  den  Körnern  auäschiiessiicb 
der  Fall  mr.  Die  eoronee  eb  done  militaria  tragen  ausser  einer 
ainnfillligeD  Hindeiitaiig  (s.  B.  dem  Bilde  einer  Wall-  odw  Meiier- 
krOnang  oder  eiiiea  SebifÜBiebiiebelt)  den  Nemea  dee  dnreh  aie 

Geehrten 'V  [ 
Eiiu'  uiisfilhrliohe  Zusaiiiuienstellnnr'  (Iber  diese  hffcbste  ; 
Klasse  der  duna  militaria  hat  GeUius  uns  Überliefert^).    In  den 
Inselirifteii  werden  tob  coronM  adUteres  dw  die  anrMie  (die 
bd  Gell,  und  Feetne  p.  162H  tehlen),  eowie  die  owralie,  Tallaria  i 
nnd  classica  (naTalis)  genannt  und  zwar  noch  in  den  j  inLsten*).  • 
Auch  die  coronae  militares  sind  nn  panze  Ahteilungcu  für  tapferes 
Verhalten  \  i  riiehen  worden,  gleich  den  torqiies  iiiul  phalerae. 
Man  betrachte  daraofbin  die  Prätorianerfeldzeichen  auf  der  Tr^ans- 
Riide  b.  Cieborina.  Taf.  LXXII  und  LXIV.  Siebe  Fig.  21. 
Anaier  den  in  Inaehriften  mkemmenden  bebe  icb  jedecb  ab  eng  dazn 
gehörig  neben  der  dviea  auch  die  obiidionalia  nodi  in  meine  Unteranebnng 
eiabesogen*). 

7a.  Die  Corona  maralis. 
Icb  beginne  mit  der  eoronamnralia,  weil  de^—wle  wir  ans  der  bekannten  , 
Stelle  dee  Polybina  ichlieaaeo  mflaBeD  —  die  Uteste  ist  Bereits  in  der  2.  Hllfte 

des  3.  Jahrhunderts  bat  man  sie^)  bei  der  Erobcrong  von  Cartbago  uova  als  | 
donnm  ver^rebeii     und  scli«in  zu  Viifan^j:  des     Jahrhunderts  M»ll  nach  Gato') 
MisHbraiK-li  mit  der  V^'rU'iliun^  (IcrsL-iben  ^'otriohen  worden  «ein.  I 
Den  Namen  „uiuraliti"   kennt  Polybtus  noch  nicht:  er  wurde  erst  zur  i 
Seheidnng  von  andern  eoronae  s.  B.  der  vallaris  notwendig;  nnd  so  ist  sie  ibm 

1)  V'kI.  Demosth.  or.  XXII,  75. 

2)  Vgl.  die  Kranzaufsehrifton  bei  Demo^i.  a.  n.  O.  72. 
:J)  /.onar«8  a.  a.  O.  VII.  21. 

4)  \  A.  V,  6,  hiermiu  F.  P.  Bramer,  Jufispnid.  antebadr.  q.  «.  11,  1.  19S6, 

p.  36tJ— Ö71. 

6)  län«  Wiederbeleboo;  des  alten  Branebea  der  eoronae  niüiares  «nter  Jollan 

geht  aus  Amtni.inu.s  Marr.  IünuR  XXIV,  6,  16  nnd  4,  24  hervor.  Bior  werden  eoronae 
olwidionales,  navaJos,  civicae  und  c«8tr«n»en  genannt. 

<0  Corona  trfmnpbaUt  (liommsen  8t  B.  I*  p.  496  mid  4S7  1  e.  9),  ovalls  nnd 
oleaginea.  oliwolil  im  nniiidc  (iiuli  coronai'  l>f!Iicne,  sind  docti  la'itn'  donn  militaria, 
folglich  auch  nicht  hier  su  betiandein  —  sie  gehören  vielmehr  in  eine  Unteniuchiuig  ' 
ttber  den  rOmiachen  Triumph  (Marq.  St-V.  n»  p.  689  ff.). 

7)  Nach  Polyb.  X,  11,  6  und  darau«  offenbar  Liv.  XXVI,  48,  5.  ' 

8)  Auch  die«  würde  auf  die  oben  gegebene  Datierung  der  £ntatehaag  der 
dona  militaria  um  die  Zeit  der  Schlacht  von  Telamon  paaaen. 

'))  (  ato  ,in  H.  FttiTlnai  Noblllor.*  or.  fr.  p.  61  Mayer,  pw  46  Jord.  nnd  bei 
Qelliua  V,  6. 
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schlccbthin  der  oTfqmvog  -/ovoavc;.  Sie  war 
also  aus  Gold ')  oder  wenigstens  goldplattiert, 
da*)  ihr  Wert  an  sieh  nicbt  groM  war.  Ve^ 
lieben  wurde  sie  in  der  republikanischen  Zeit 
obuf  Rücksiebt  auf  den  Rang')  an  denjenigen, 
wcleber  hei  der  Erohernng  *  i  einer  feindlielien 
Stadt  als  erster  die  Mauer'')  erklettert  und 
eieb  dort  behauptet  hatte*).  Daraus  folgt 
nataigemlaB,  daas  die  mnralis  nrBprttngHch 
etn  sehr  seltene«  donnm  gewesen  sein  mass. 
Wer  CS  verdient  zn  haben  glaubte,  hatte  sich 
zn  melden,  und  schon  hei  der  Kroherntif?  von 
Nenkartbago  kam  es  v(»r,  dans  zwei  sich 
bewarben  und  eine  Entscheidung  nieht  erzielt 
worde.  Man  enisebloss  sieb  damals,  ans- 
nabmsweise  beiden  die  Corona  zo  mieiben. 
Anf  diesem  Wege  musstc  das  donnni  allm&hlich 
allgemeiner  werden.  Selhstverstäiullicli  konnten 
es  anfUnglieh  Reiter  niclit  erhallen,  später 
aber^)  bekamen  es  auch  diese.  Und  zumal 
in  der  Kaiserzeit  bat  man  sieb  —  wie  die 
Inschriften  erlcennen  lassen — an  die  nrsprOng- 
liehe  Hauptbedingung  nicbt  mehr  gebunden: 
das  Verdienst  trat  hinter  dem  Rnnf^c  znrnck.  ,  . 
Von  der  niilitia  calijiata  und  von  l'nterofrizieren  V  ^^ 
kam  allenfalls  noch  der  Ccuturio  für  die 
eorona  mnralis  in  Betracht,  sonst  war  sie  ans- 
sehliesslicb  dooitm  der  boberen  Offiziere. 


Fig.  22. 


1)  0«II.  a.  a.  O.  19.  Am  Sneton  kafg.  95  braveht  meines  Graelitens  nidit  pr^- 

scIiIosscTi  zu  werden,  das«  sin  nicht  poltlen  war  (über  zu  dieser  Stelle  vor>reHchln{reno 
Verbesserungen  vgl.  A.  Müller  a.a.O.  p.  658  Anm.):  Augustus  verlieb,  swar  selten^ 
aber  ioimer  torqnes  und  phalerae  Heber  als  coronae  vallares  nnd  rnnralai,  welcbe 
wohl  an  Metaliwrrt  jenen  gleich,  dabei  aber  ebrenToUer  waren. 

2)  Nacli  Seni'fa,  de  hpiicf.  I, 
8)  Sueton.  Aug.  2b  u.  d.  a.  a.  O. 

4)  Daher  der  Name  nehoempuils  bei  Dkm.  Hai.  a.  a.  O.  (dona  d.  Deotatoi).  TergL 
damit  d.  RrklHnwg  desZonaras  a.  a.  O.  fflr  d.  Tailaris:     xai  iSnralnlieMf«!«,  nai  mSt» 

xixtiro  tütövtofo* 

f)  Daher  der  Name  nmralia  nnd  naeh  der  Form  des  Anfsataea  auf  dem  Kraaae 

als  f  berHt-tzun<r  davon:  migjwvdc  in  der  Insohrtft  dea  P.  Baebina  ItalicQS  (79)  nnd  des 

Gallus  (8.  Fig  22). 

6)  Polyb.  a.  a.  O.  VI,  39,  5  nnd  X,  11,  6.  Ltv.  a.  a.  O.  XXVI,  48,  6.  Dion. 
Hai.  a.  a.  O.  X,  87.   Cell.  V.  C  V).    Si  t  v.  ad  Aen.  VI,  772.   Zonaraa  a.  a.  0.  VII,  91. 

7)  Nach  Plin.  n.  h.  VII,  103  »oll  Manilas  Capitolinas  der  erste  gewesen  sein; 
anf  die  Datierung  ist  natürlich  nichts  zu  geben,  cf.  Liv.  VI,  20,  7. 

Jahrlk  d.       ▼.  AMvIify.  im  RhalnL  tt«.  3 
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84  Paul  Sielner: 

Von  dem  Anueben  dar  «wona  inimHi  (weBigatent  in  qMIterer  Zeit)  gibt  «w 
•Kenntnis  die  Abbildiing  auf  der  nebten  SeitenfUlebe  dee  Qallva-StcnieB  (i.  Fig.  22). 

Ein  aus  ßlätteru  gcflocbteoer  rander  Kranz  trägt  einen  kleincu  zyünderisclieu  Auf- 
bm«  der  dnrcb  Angabc  von  Ziiuicn,  Tor  unä  Quadern  als  Turm  eharnkterisicrtist'). 

Vordem  muss  eine  amlcif  Form  ^chriinchlich  gewesen  sein,  die  wir  durfb 
Münzen  des  Agrippa*)  kennen  lernen:  sie  scheint  die  orsprOoglicbc  /.u  sein.  Sic 
bietet  das  Bild  einw  kleben  Festung  mit  Ifanera  und  Tttmen')»  eine  Form, 
die  dnrcJi  die  grieebiiebe  Knnsl  voiigebildet^)  und  von  dort  sweiMlo«  dnreb 
die  BOmer  abenominen  ist. 

Die  Corona  imirnlis  wnrdc,  wie  nus  dem  Mfin/hild  hervorgellt.  nrsprflng'Iicb 
bei  festliclicn  (leleg'enlK'itcn  tatsäcbücli  auf  dem  liaupt  j;etra^'eii  •').  In  der 
späten  Kaiijei/.eit  aber,  da  nicht  Multen  mehrere  oorunae  niuralis  verliehen 
wurden,  ging  das  MA  niebr  an;  aod  so  mOsiea  wir  Tielmebr  annebmoi, 
dass  sie  mit  der  Hasse  der  Obrigen  d<»ia  den  Besiiieni  von  Sklaven  roran- 
getngen  wurde*). 

7b.  Corona  vallaris. 
Sie  ist  nichu  weucr  als  eine  Abart  der  coruua  uairaits,  von  der  sie  sich 
in  nachpolyhianiseher  Zeit  absonderte.  FQr  ibre  ursprüuglielie  Znsammen- 
gebOrigkeit  spricbt  die  Stelle  ans  der  angelllhrtra  Bede  Gatos^)»  wo  sie  nodi 
wie  die  gmnralts"  «corona  aurea"  beisst  (Polybin»  ot  x'j>'^^^\  sowie  das  Fehlen 
der  rallaris  in  den  Berii  lif»  n  über  Siecitis  Dentatus*),  Sie  soll  nach  Livins  n.  a.  O. 
zuerst  ans  der  lieute  fjciioiiiineii  sein  ( IMiniiis  n.  b.  33,  38,  wo  offenbar  von  der  juuralis 
resp.  der  vallaris  die  Rede  ist,  cf.  Auui.  2  S.  38).  Sie  war  beslinimt  als  Aus- 
seiclnrang  für  den,  der  zneiat  IdUnpfend  in  ein  feindliehes  Lager  eingedrungen 
wnr*>  Daher  etklirt  sieb  aneb  der  Nams  eastxenais^}  and  Tailuw  (yon  vallitm). 


1)  Vgl.  Zonaras:  n^avc  i  «fJfNnwff  tOof  iftf»  OaO.  a.  a.  0.i  iddroo  qaaal  amris 
plnnis  decorata  est. 

9)  Sk  Abb.  94  nach  Cohen,  Lea  monnaict  de  renplre  Ron.  I  pag*  177t  ^  ^d 
178,  6  nnd  Babelon  II,  418,  12  (geos  Suplicia  v.  J.  18  v.  Chr.),  4  ff.  (gnns  Vipn«Hia).  Vgl. 
auch  den  bekannten  Helm  aos  iiibcheBter:  Benndotf,  Oeaklcbr.  d.  Wien.  Ak.  28 

1878  Taf.  IV,  V,  VI  3  a,  b. 

3)  .turrita  corona"  bei  Sil.  Italicus. 

4)  Vgl.  d<'ii  Kiipfschinuck  der  Kybotc  und  dor  8tiiilt>;ntfln-i(pn:  ,niRfpr  turrita* 
VergiU  Aeu.  VI  785.  l'ropert.  V,  11,  52.  .turrigcra-  Ovid.  fast.  V,  224.  VI,  821.  Pro- 
pafft.  IV,  IS,  85  a.  a. 

5)  Sil.  It.dfius  a  n.  O.  XV,  257:  ,ille  nitct  cclsna  muralift  Imnorc  coronae* 
XIII,  366:  «teuipora  muijdi  tinctus  turrita  Corona*.   Claudian.  29  laus  scr.  reg.  181  ff. 

6)  Die  Hoffhun;,  auf  «len  proaMO  Sknlptarwarken  der  Kalmnelt,  samal  der 

Tr.-ijan-  iiuli'.  ili  i'^rleiclien  d;irL:«'.stt'lU  zu  finden,  ciTiilltr  siili  iiiclit,  trdt/.dcm  ;4r;idf  in 
den  daciüchen  Kriegen,  wio  die  Inschrifteu  leiireu,  vom  Kaiser  rcichlicli  dooa  ver> 
Heben  worden. 

7)  Hei  Gelliu»  V,  6  und  Plin.  n.  h.  33,  38. 

H)  Was  umgekehrt  ein  weiterer  Beweis  für  das  Alter  der  Quelle  sein  därfte, 
9)  Val.  Max.  I,  8,  G;  PauL-Feat.  p.  59  M.;  Gdl.  a.  a.  O.  V,  1^  17. 
10)  P.-FafltaB  p.  57  H.;  OeU.  Y,  6»  18. 
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Griechisch  f'imleu  wir  uvaUätnoi  iu  der  off 
augefUlirten  Inschrift  des  Batßioe  *h6Mxo<: 
oder  oUi^p€»oex9ij)m6t^  (nnd  rax«"^)*  welchen 
Namen  um  eher  fflr  die  eoron«  rnnralis  er- 
warten wdrde:  Bei  der  Übci-setznng  dieses 
Namens  in  das  Lateinische  war  otVriihnr,  wie 
bei  dem  mitfavoi  nvoyonoi,  die  Ersclieinungs- 
form  mitbestimmeDd.  Sie  weicht,  wie  der 
Stdn  dee  OallaB  lehrt,  auf  denen  linker  Seiten* 
flftche  Bwei  beiscbriftlicb  beglaubigte  corooao 
vallarcs  abfrcbihlet  sind  Cs.  Y'v^.  23),  nur  inso- 
weit vom  AnsHchen  der  mtiralis  ab,  als  der 
Anfeatz  nicht  rand,  äuuderu  viereckig  i»t: 
dicB  mnaa  das  insigne  Talli  Min,  das  Festna 
nnd  GelUnB  nennen*).  Anch  die  TaUaris  war, 
wie  die  maralis,  aus  Gold').  Wegen  ihrer 
nnr  geringen  Verschiedenheit  werden  beide 
gelefrentlieh  nicht  scharf  gesondert.  In  der 
Kaisenceit  w  ird  sicher  keine  Sondcrung  mehr 
nach  dem  ttrsprtlDgliehenSimi  gemacht*).  An 
Wert  stehen  bdde  eoronae  nach  Anaweis  der 
Inscbriften  -/.iendicb  einander  gleich,  nnr 
sehcint  die  vallaris  nra  ein  weniges  pcring- 
wertiger  gewesen  zu  sein.  Vielleicht  waren 
sie  auch  damals  noch  eine  Au;i/.eichnung  für 
tapferen  Verhalten  bei  einer  Eroherang,  welche 

nach  ErmesMn  des  Kaisers  einem  oder  mehrnen  Tcrliehen  werden  Iconnte*). 

Animian.  MarceOinns  berichtet  uns  (XXIV,  6,  16),  dass  noch  Kaiser  Julian, 
der  Apostat,  eoronae  castrenses  als  donum  militare  zu  verleihen  jjflogtc. 
Wir  gehen  wohl  nicht  fehl  in  der  Annahme,  dasH  dieser  ruinantisehe  Kaiser 
die  damals  schon  längst  abgestorbene,  ehemals  treffliche  Eiurichtuug  der 
dona  militari»  wieder  za  neuem  Lehen  erweckte,  wie  er  es  mit  so  manchen 
anderen  Institationen  der  ngnten  alten  Zeit**  geniaeht  hat.  ' 

1)  Auf  dem  GalluMtein  (8.  Abb.  23):  ^eoronae  vallares  otcyiam  m/cuTm'  oad 
Atb.  mit.  ZZII,  189T  8»  aasehr.  Nr.  118«). 

2)  Vgl  Zonara«.  n.  a.  0.;  xal  'i^cnnhSqtaici  u  ml  tvKto  nhtOif  AtAnam. 
8)  PliD.,  Fest.  Q.  Gell.  a.  a.  O. 

^  Dass  die  Yerieihungsbedingung^n  nicht  mehr  die  atten  waren,  da*  bewelik 
allein  die  vu  In  den  Inschriften  entgegentretende  Htntang  yon  eotonae  vaHarvs  bto 
an  8  Sttick  fflr  1  Person. 

6)  In  repnbiikaniacher  Zeit  war  ein  Autrag  durch  den,  der  lie  rerdient  su 
haben  glasbte,  flbUch,  wie  bei  der  mnralte.  VaL  Max.  I,  8,  6.  »nee  InTenIretar,  qnl 
M  praeatnm  peteiet' 
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8.  XHe  eorona  Bayalis. 


Sie  ward  aneh  rostrata*)  oder  elasaica')  genannt  nnd  wt  in  der  Kaiseneit 
naeh  Anaweis  der  Insehriften  das  höchste  dounm  militare  gewesen,  du 

(seit  Vcspasian')  nnr  ao  Offiziere  der  höchsten  Rangstufe  verliehen  wurde. 
Ui"spriin{,'lii'li  \irliiclt  sicli  das  anders.  Da  war  sie  oliiu'  Ansehen  der  Person 
die  Aiis/i  irhimii^'^  für  den  Tapfcru,  dem  es  gelungen  war  in  einer  Seeschlacht 
beim  Kapern  eines  feindlichen  Schiffes  zuerst  kämpfend  auf  dasselbe  hinUber- 
zQgpringeu-'),  also  ein  donnm  militare  fflr  SeesoldateUi  wie  es  der  eorona  ranralia 
mid  yallaria  für  Landaoldaten  entaprach. 


seinem  Vorliandensrin  offenbar  nicht  geläufig:  war.  Aneh  in  den  Berichten 
Uber  die  duna  de^  äicciii»  Dentatus  fehlt  diese  Corona.  Nach  übcrcinstimroendeu 
zeitgeDösaiacheD  Berichten  (Seneca)  war  der  einzige  ^)  ROmer,  der  je  —  d.  b. 
in  repoblikaniaclicr  Zeit  —  eine  eorona  navalia  «"hielt,  M.  Vipeanina  Agri|^,  der 
ünterfeldherr  des  Oktaviaa  gegen  S.  Pompcius  in  Sizilien  im  Jahre  .%  v.  Chr. 
Er  bekam  sie  für  des  Letztem  IJesiegung  in  der  Secscldaelit  von  Mylac.  In 
dem  Schmucke  dieaer  corooa  und  der  moraiia  zeigen  ihn  MUnxen*^).  Sic 

1)  Yei^.  Aen.  vm,  688  f.  und  Serrins  b.  dieser  St;  Clavdiui.  eonn.  mfo.  XXX, 
188;  Plin.  n.  h.  XVI.  7. 

2)  Velleiua  Pak  II,  81.  Vgl.  die  Inscbrii'teu,  die  —  autigenomiaen  Nr.  1U4  (,na- 
▼alta*)  —  stets  als  Bpiaeton  •obuMfca*  b«b«i. 

8)  Noch  Seneca  de  henef.  III,  :V2,  1  kennt  nvr  die  «ine,  weMw  Agiippa  TOn 
Oktaviea  erhielt.   Vgl.  Nr.  87  der  Inschriften. 

4)  Gel).  V,  6, 18u  .naraKs*  «st,  qua  donari  seiet,  maritiino  precHo,  qai  prinras  In 
liostiuni  navein  vi  ariiiatus  trunsiluit.  Ft  st.  \>.  ir,3  M.  ..navali  Corona  solet  rionari,  qui 
primua  in  bosUum  navem  armatos  transiiierit.  Diese  Nachrichten  stammen  aus  einer 
Quelle,  renintlieh  VaRO  (UerekUn  a.  a.  O.),  sind  also  ans  ▼erbaitnismässig  frfther 
Zeit  und  nicht  ansnsweifeln. 

5)  Llv.  opitome  129.  ,M.  Agrippa  navali  eorona  a  Cacsarc  donritu^  est;  qui 
bonos  nulli  ante  enm  babitus  erat."  Vell.  a.a.O.  II.  81.  ,insigne  coroiiao 
claaalCtfie,  qno  nemo  nmquam  Romanorum  donatus  erat,  hoc  hello  Agrippa  siogvlari 
Tirtnte  meruit.-  laus  derselben  Quelle?)   Gass.  Dio.  U.U.  4!».  14.3. 

«l^fMOW  /^fooir»*  iftfioAoif  tjoxijuevQr  idtoQ^aatQ'  o  fi^i€  ^göiegov  fttji  avi/ti  aiJujt  itp  iyevtto.* 

Seneca,  de  benef.  III.  88,  4.  »Agrippa  navatl  emrona  Insignls,  nnienm  adeptus 

inter  dona  iiiilitaria  dec-us."  Scrv.  zur  Aen.  VIII,  084;  Ovid.  ars  am.  III,  381. 
Au  andern  Stellen  (Suetou.  Aug.  2ö,  Ctas.  Diu  51,  21)  wird  überliefert,  es  sei  ein 
▼exillnm  eaendeam  Orvamndic  ravMefmtdf)  gewesen,  was  leb  bereits  oben  Im  Kapitel 
Tezillum  als  ein  MissverNtändnis  bezeichnen  zu  dürfen  <:l.inlite. 

6)  Eckbel  VI,  165.  Darembg.-Saglio  II,  1536  Fig.  2012,  Visconti,  iconogr.  Rom. 
VIII,  5^  Annali  d.  Inst.  1840  taT.  P,  Cohen,  Mon.  de  1'  emp.  Bom.  I  p.  177,  2  ond  p.  178, 6. 
Ang.  Nr.  886  (a.  Fig.  S4). 


Flg.  24. 


Von  einem  donnni  dieser  .\rt  ist 
freilich  sonst  nichts  bekannt,  es  innss 
gar  nicht,  oder  doch  nur  sehr  selten 
znr  Verleihung  gekommen  sein  — 
die  Gelegenheit  daan  war  allerdings 
aneh  selten  — ,  da  selbst  den  antiken 
Schriftstellern  die  Kenntnis  von 
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war  offenbar  eine  ganz  besondere  AaüzeiclinnDgr,  da  sie  die  Anfmerktamkeit 

der  Zeitgenossen  in  solchem  Masse  erre^^te.  Und  wenn  PIiiiiii^<  berichtet')»  ' 
nasser  Agrippa  habe  noch  M.  Vano  dieselbe  pirntieis  bellis  drinte  Magno 
l'ouipcio  erworben,  m  will  es  »cbeincn.  dass  er  in  Flüchtigkeit  liier  seine 
Quellen  oder  Notizen  niissverslaudcn  hat,  in  denen  die  Namen  M.  Varro,  Puui- 
pcius,  PifAten,  Aprippa  aad  Caesar  eine  Bolte  spielten.  Es  mag  ihm  etwa  ein 
Beriebt  über  jenen  Kampf  des  Caesar  Oktavian  und  Agrippa  gegen  Pompeius 
und  M-iiu'  „Seeräuber"  naeli  Varro  vorgelegen  baben  ond  daraus  entstand 
diircli  Fliiciitigkeit  die  Xat  liriclit,  dass  Vnrro  von  rompeinf.  Agrippa  im  ),See- 
räubcrkrieg"  gegen  Pompeius  eine  eorona  iiavalis  orhallen  habe. 

Seit  Vespasian  ^)  ist  sie  als  ständiges  donum  —  also  nicht  mehr  nur  Aus- 
seicbnong  fttr  Seekrl^taten  —  in  die  bdebste  Klasse  der  dona  anfgenommoi. 
Hier  ist  aueh  der  Oruud  m  sneben,  wesbalb  in  den  Beriebten  des  Sneton  nnd 
Gass.  Diu  als  ,nnicum  decus"  de«  Agrippa  aas  der  Sehlacht  bei  Mylae  statt 
der  navalis  eorona  ein  vcxilhmi  laornlenni  (Adniiraiswinipel  in  blauer  Farbe?) 
genannt  wird:  Zu  ihrer  Zeit  war  die  navalis  bereits  kein  unieum  decus  mehr. 

Die  Corona  navalis  war  wie  die  übrigen  aus  Gold  (Gell.  V.  6.  19)  und 
mit  kleinen  Scbiffseebnfibeln  verziert^),  wie  es  Mflnzen  veranscbanlieben,  amaor 
den  erwibnten  besonders  eine,  welebe  die  Corona  allein  zeigt  Danaeb  bat 
sie  die  Form  eines  Kranxes  aus  Lorbeerzweigen,  die  ein  Band,  dessen  Enden 
frei  flattern,  zusammen  I  filr  (iewisscrma^sen  «Is  Früchte  sind  hier  and  da 
zwischen  den  Blättern  kkuie  Schitrsschnübel  angebracht'')  (s.  Fig.  24). 

Auch  die  Griechen  kauntcu  schon  als  Ehrengabe  für  einen  Bürger,  der 
im  Seekaropfo  sieb  ausgezeicbnet  batte,  Krftnze*)  nnd  die  rOmisebe  eorona 
navalis  wird  diesen  naebgebildet  worden  «ein.  Wann  dies  zuerst  gescbeb«i, 
bleibt  nngewiss,  sieher  erst  nach  Polybioa. 


1)  n.  Ii.  XVI,  7  und  Vir,  115.  Fest.  p.  162  Cod.  Fai-n.  c*d.  Thewrowk  de 
Ponor.  Qaat.  iX  Cot.  11,  4:  es  sind  nur  wenige  ßuctistubeu  erhalten,  die  s.  B.  kUU 

der  MiHlenebm  ErgKnsmig  M.  [Tereut!««  Vnrro  .]  g»m  gut  [adeptm]  est  eam 

M.  (Agrippa  .  .  .]  zuIntJ^en.  Es  müsste  uns  wundern,  wenn  Vorrius  äsxs  iKM-iilinitc.'-to, 
von  nllen  andern  ScbriftateUorn  zitierte  Beispiel  aus  auiuer  Zeit,  d.  M.  Agrippa,  uuvr- 
wShnt  gelassen  bitte.  Von  einem  M.  Attilas,  der  diese  eorona  erhalten  bitte,  ist  mir 
nichtä  bekannt  geworden. 

2)  Plin.  XVI,  7  ,6  Siculis,  quae  et  ipsa  piratlca  foero*  and  piraticis  bellis". 
(8  am  Ende  nrant  er  nur  den  Agrippa.) 

3)  Nach  Suetoii  Claud.  17  hat  Clandins  die  eorona  navalis  neben  der  civica  im 
Vestibül  des  KniH^^^T  iiastes  anfhingen  laneu  .traiectl  et  «luasi  domitiOceani  iosigne.* 
—  kein  donum  imUiare! 

4)  Cass.  IHo.  a.  a.  0.  49, 14, 3;  Oelliiu  a.  a.  0.  ,«o  qnasi  navtnm  roetris  inaignlta 
ost."  riln.  XVI,  „tum  a  lu'dibus  eornin  >ubiert'  in  capitH  riviuin  rostra."  Zonaras 
a.  a.  U.  ^ravaiv  6  aTi'faroi  IxiKöafi^io*  Auch  diu  coronae  an  dem  oben  erwäbiiten  Prä- 
torianerfeldzelchen  baben  kleine  Schifltechnabel,  s.  Fi^*.  21. 

5)  Bei  Uarembg.-Saglio,  dict.  1.  2013  ist  keine  coroua  navalis,  wie  Fournicr  an- 
nimmt, sondern  ein  Epptcbkraux  (Ekhel  VI.  174  Münze  des  Ägripp«  Postumus)  dar* 
gestellt. 

6)  PoUux.  I.  9  f  192 -m  Demoetb.  or.  89,  TS. 
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Paul  Steiner: 


Da^s  die  Namen  der  mit  der  corooa  navalis  Auägezeiciiaeten  in  satur 
uischcu  Verden  verewigt  ood  auf  üfiTeotlieli  aufgestellten  Tafeln  zu  leseo 
waren,  ist  eine  willkttrliohe  Anoabme  iron  O.  Mflller  zu  Fest.  p.  16S  H. 

Dareh  Ammimi.  MaroeUitraa  (XXIIII.  6,  16}  wibmo  wir,  dass  z.  Z.  des 
Kaisers  Julian  wie  ooronae  eastreoses  so  aneh  eoronae  nayales  wieder  Te^ 
Uehea  worden  sind. 

9.  Die  Corona,  anrea 
war  die  nindestwertige  unter  den  eoronae,  sie  pflegt  jedoeh  nie  nnter  den 

dona  der  höheren  Offiziere  zu  fclT  u  Häufig  wordc  sie  von  den  Schrift- 
stelltTTM  uiit  anderen  coronac  —  golden  waren  sie  j'n  alle  —  vcrweelisclt. 
nauicntlich  mit  der  niuralis,  welche,  wie  wir  oheii  salicu,  in  trühcster  Zeit 
ohne  einen  bcsUnuutcn  Namcu  schledithiu  coroiia  aurea*),  arifavoi  ^^vaovi 
(Polyb.  a.  a.  0.)  genannt  wntde. 

Coronae  anreae  pHegten  dem  Jopitw  o.  m.  als  Woihegabe  anf  dem 
Kafätol  dai^g«l)raeht  zu  werden  3).  Ähnlicher  Art  mflnen  die  (oronne  awrcae 
gewesen  sein,  welehe  uacli  Livius*  in  alter  Zeit  verdienten  Männern  tarn 
Geschenk  pegehen  wurden,  und  aueh  jene,  welche  der  Triunipliator  im 
Triuniphznge  sich  vorantragen  liess  ^wie  oft  bei  Livius  erzählt  wird;.  Diese 
werden  liet  Festns')  nnd  Qellius'v  „triumphales  eoronae*  graaoni  nnd 
mit  dem  Lorbeerkranz  des  Trinmpbators»  der  eigentlichen  Corona  trinmpbalis, 
als  eü»  angeaeben.  Zugleich  nennt  Fe^ns  diese  eoronae  aoreae  das  aurum 
coronarium,  und  das  ist  die  richtigere  BeiHnnun?.  Eine  Erkläiiinir  iribt 
Servius  (ad  Aen.  VITT.  721).  Danaeb  war  es  eine  iuebr  oder  weniger  freiwillige 
Abgabe,  durch  weiche  die  Vulk::ätamiuc  aich  und  ihr  Land  vor  dem  Zorn  des 
Siegers  sn  sicbem  nnd  in  s«ne  Gonst  tn  stellen  suchten.  Sie  bestand 
aller  Wahrscbeinliehlceit  nach  (wie  der  Name  vcrmntcn  läset)  ans  Goldbarren 
in  Wintm  von  Ringen  oder  Reifen,  eoronae,  deren  Wert  nach  dem  Gewicht 

1)  Bei  Zoiiaras  an  der  In-küiinten  Stt-lle  werden  w(*hl  nur  irrlüralich  dgyvgovi 
genauut,  deua  imler  dun  dona  niU.. werden  silberne  sonat  nicht  bexeugu  S.  Geil.  V. 
6,  19;  alle  aind  golden. 

2)  S.B.  bei  Pliiiivs  n.  b.  88,  88  tat  offenbar  die  corooa  mnialis  (vnllaris)  gemeint: 
,iidem,  quo  majris  niireinwr,  Coronas  ox  auro  dedere  t-t  civibue.  quis  primus  donattis 
Bit  ea,  non  invcni  equidcin;  qui«  primus  doiiaverit,  a  L.  Ptsüue  iraUitur:  A.  Postumus 
dtetator  apnd  laenm  Renrilittm  eaatriaLatinornro  expagnatis  enm,  cuius maxline 
Opera  capta  eu8ent,  hanc  coronnm  c-x  prae(ia[iK]  dpdit  (II.)  ifeni  L.  Lcntulns  consnl 
Servio  Coruelio  Merendae  Saiiinitum  oppido  capto,  sed  hic  quinque  librarnm.* 
Ebenso  bei  LItIiib  (a.  a.  O.  X.  44)  «eoronae  anroae  IV  eeatniiontbai  raanipnliaqn« 
hastatorutn  dutuc,  (|uia  primi  portam  mnrnmquc  Aquiloniae  ce[)e,rant. — 
Für  eine  Datierung  der  Enttttehuug  des  donum  sind  diese  Stollen  nicht  zu  beoutsen. 

8)  IJvitts  IV.  20,  4.  III.  67,  7.  VII.  88,  2. 

4)  Livius  III.  29,  3.  VII.  10,  14.   VII.  26,  10  und  37.  XXVI.  48,  14. 

6)  Festus  367  M.  »Triumpiiales"  eoronae  sunt,  quae  imperatori  vlctori  aureae 
prae  (super?)  fcntntur,  qua«  tcmporibus  antiqnis  propter  paupcrtatem  laurcae  fucrunt. 

6)  Gell.  V.  6,  5.  „Triamphalu.s''  eoronae  «üiit  auroac,  quae  imperatoribus  ob 
honorem  triumphi  mittuntur.  id  vulgo  dicitur  „aurum  coronarium".  haec  atitiquitus 
e  lauru  orant,  post  lieri  ex  auro  cocptae.   Vcrgl.  auch  Mommscn  St.-ii.  F.  p.  427,  2. 


Die  don«  tniHtarM. 


J)esliinmt  wiinlc.  So  vcrBtelicii  wir  aiicli  die  ständig  wicdcrkehreiuk'  TiC- 
wichteangahc  hei  (lioHeii  {■(Monae  aureae'i.  Auch  als  Abgabe  verbündeter 
Staaten  finden  wir  coronac  aureae'^j.  —  Diese  im  Triumph  vor  dem  Triunipbator 
bergctragenm  eorowie  «oreae  «  gentibw  dono  data«,  von  denen  ein  mebr  oder 
weniger  groMer  Braehteil  als  Weihegabe  im  Tempel  des  Oapitoliniiclien  Jupiter 
niedergelegt,  ein  Teil  verdieustvollen  Offixicren  und  Soldaten  als  ßclobnnng 
gegeben  wurde,  haben  zwar  mit  den  eoronac  atireae,  dem  donnni  niilitarc,  welelie« 
wir  anf  Militärdcnkiiiälern  der  Kaiser/A  it  finden '  i,  iu»ch  nichts  zu  tnü,  zwcifellcw 
ist  aber,  was  scbon  aus  dcu  Berichten  Uber  Donationen  an  Soldaten  bei  Livius 
hervorgeht,  diOBce  ans  jenen  entstanden.  Somit  wire  aneh  für  die  eorona  anrea 
die  Entstebnng  ans  der  Beute  bezeugt.  Dass  der  Braneb  als  soleher  den 
Römern  aacb  bicr  von  den  Griechen  Obemuttclt  worden,  ist  eine  nabeliegende 
Aiuiahiue^).  Wann  die  rorona  anrea  in  die  Reihe  der  dona  militaria  aufgenommen 
wurde,  Hess  sieh  nicht  feststellen  '). 

Über  das  Ausseben  dieser  eorona  erlialteo  wir  Antscbiuss  durch  den  oft 
ertvihtttMi  Stein  des  Gallw,  anf  welchen  wir  tSm  eorona  aarM  —  durch 
Betaetirift:  eorona  a  .  .  .  on^Mwofc]  jfpwHwc  beieugt  —  abgebildet  sehen 
(s.  Fig. 23):  auf  il  i  Iniken  Si  itonfläche  lie^t  von  oben  gesehen  quer  Ober  den 
bastae  purac  ein  wiiisti^^er  Blätterkranz  deiMdhcn  Art,  wie  nie  —  von  der  Seite 
gesehen  nnd  (»hne  die  Binde  —  unter  den  'l'unnriiifsützei)  der  murales  und 
vallares  zu  sehen  ist.  Ein  breites  Band,  dessen  EuUcu  freifiatternd  gedacht 
Mnd,  ist  um  den  unteren  Teil  desselben  gewunden.  Vennntlieh  war  er  aus 
siaeUnrten  Gotdbleeb.  Draaelben  Kraus  haben  wir  uf  dem  Stein  des  Maeer 
(8.  Taf.  I  Fig.  4)  in  der  eorona  zu  erkennen,  die  zwischen  den  pbalerae  dargestellt 
ist.  Hier  ist  sie  (dine  dit'  !^i!i(!i>,  ^^•elcIle  jedo«di  durch  Farbe  anprcpchen  R'e- 
wescn  fiein  kann.  F.hcuso  ihn  der  Stein  des  Sertorius  (s.  Fi-r.  l-'«  u.  'i'at'.  I  Fitr.:")), 
wo  er  —  was  für  die  Art,  wie  mau  diese  Corona  aurea  getragen  hat,  von 
grossem  Interesse  »t  —  um  die  mittelste  Phalera  houmgelegt  ist*'):  denmadi 
wire  sie  niebt  sehr  gross  gewesen.  Dieselbe  OrSsse  sdgen  refaiti?  die  zwei 
grosseren  von  den  drei  ooronae  aoreae  anf  dem  Grabmal  des  C.  Allius  (Taf.  II  Fig.  3)  t 


1)  Livius  XXXVIir,  37  Zeile  10.  Gass.  DIo  II.  Ii.  XLII.  49,  8.  Appian:  ifi<p.  ß' 
102  Plia.  n.  h.  a.  n.  O.  und  XXXIII,  &4.  Eine  analog^e  Erecheinong  ist  wohl  der  ,tor- 
queH  aureus*,  welchtm  Augustus  von  den  Qalliern  erhielt;  Quintilian  inst.  orat.  VI.  3,  79, 
nnd  Livins  XLIII.  b  (ffef^cn  Ende)  als  Geiebenk  der  Körner  an  gallische  Fürsten. 

2)  Liv.  XXXVII.  4fi  Mitte;  ebenso  worden  von  den  Municipicn  ^.wA  Kolonien 
Italiens  (nach  PUn.  XXXill.  hi  auch  von  den  Bewohnern  der  Provinzen  an  den  Kaiser) 
dem  Angutaa  la  Minen  Triumphen  oder  bat  den  impentoriiclien  Begritoanngen 
ooronae  Jiureac  (lnr?pl)rncht.    Mon.  Ancyr.  4,  26.    Cnas.  Din  l.T  21. 

3)  Stein  des  Macer,  des  Sertorius,  des  Albus,  des  Corueliu«  i^i*}  und  des  Ualliia. 

4)  Demoatbenea  or.  99,  TS  n.  6.  Xenoph.  anal».  I.  7,  7.  Thvkyd.  IV.  Ifil.  Enr. 
Med.  984  n.  s.  v.  . 

5)  Zur  Datierung  kann  natttrlicb  auch  hier  Sieeius  Dentatus  nicht  heran- 
gezogen werden.  Dionya  nennt  dfe  ooraiMe  aoreae  bei  dteaer  Qelegenbeit  wk  in 
mgaxdiims,  vgl.  Liv.  III.  58,  8  octiens  sxtra  ordinem  donatus. 

6)  Anch  Uer  ist  sie  ohne  die  Binde.  War  sie  gemaH? 
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ihre  Uchte  Weite  ist  gleich  dem  Darchmesser  der  Phalerac.  Die  dritte  iät  wohl 
wogen  des  BmunzwaogeB  etwas  kleiner  «nsgefiftllen.  Bei  diesen  drei  etvonae 

nnreac  sind  die  Hindcn  plastisch  angegeben.  Zudem  haben  die  zwei  grosseren 
an  (hr  Stirnseite  je  eine  runde  Zierscheibe'),  wie  sie  auch  die  Corona  civica  des 
(  ac'liiis  aufweist,  üb  auch  der  auf  der  lorica  des  Corncliussteincs  (s.  Tnf.  II  Fig.  1) 
zwiKciien  den  Torques  dargestellte  Reifen  eine  corona  aurea  sein  soll,  lässt  sich 
an  der  Zeicbanng  bei  Jahn  und  nach  der  Photographie  nicht  eiitscheidea.  Die 
xm  erhaltenen  GoldkriiiM  stammen  alle  aos  Orabb«gabea')  und  haben  mit 
dem  doniUD  militare  nichts  gemein. 

lOa.  Die  eorona  civica. 

Sie  war  uud  blieb  —  nach  dem  Urteil  der  Alteu  —  nebst  tier  ihr  ver- 
wandten Corona  obeidionalis  die  ehrenvollste  inter  den  coronae  miUtares'). 
Ihre  Bewertung  tritt  anch  in  der  Beibenfolge  bei  der  Anfsihlnng  bei  PHnins 

nnd  Gellius  hervor 

Durch  die  antiken  Schriftstcüor  f*iud  wir  verh;iltnisiiiil<si-r  gut  (tber  sie 
unterrichtet.  RriTit<«  i'olyhius  kannte  sie  und  schenkte  ihr  mehr  Worte  als  den 
ährigeo,  hat  aber  nocb  keinen  Souderuaiueu  illr  sie-'). 

Sie  war  ein  Knma  ans  frisehem  E3(Aenlanb  ndt  Eiehein,  arsprttugUcb  von 
der  Art  des  tmroergrilnen  Ilez*),  woher  der  Name  ilignea  oorona.  Spftter  wurden 
auch  Zweige  v  n  anderen  Arten  der  Eiche*)  verwendeti  wie  man  sie  snr  Hand 
hatte,  jpitoc Ii  iliiiftL'ii  (Iii"  Eir-bclii  nie  felilen"  . 

Warum  man  grade  EichiMihuii»  iiiul  KidiL-iii  zu  iliesci-  coidna  verwemlete, 
war  den  antiken  ächriftstelleru  nicht  mehr  ullgcmeiu  verstaudlicb.  Weit  verbreitet 

1)  Aa  diesen  Scheiben  küunon  sehr  wohl  (wie  e«  in  späterer  Zeit  üblich  war?) 
Ominen  angebraclit  iteweaen  sein;  dies  wiren  dann  die  «coronae  geinmatae*  bei 
Plfn.  n.  h.  XXI.  6. 

2)  Ki  sind  coroiiae  donaticae  au«  Wettkäinpfeu,  vgl.  Moinmsen  Ii.  G.  F.  21K. 

3)  Pliu.  XV],  7.  ,QlandUeri  hinc  dvicae  coronae,  militis  virtutis  insiguc 

clariäsinmni  ......  Cedunt  hlA  murales  vKllareMilie  et  aurcae,  quamquaiii  prctio 

antccedentes,  ce<luut  vi  rustrntne  .  .  .       ZoiinraA,  a.a.O.  VIF,  21:  ^atifvnts  ht  ißvif 

4)  PUn.  XXir,  6  Meigeod:  «genunatae  et  anraae,  vallarei.  mundet,  rottrataeb 

civicac,  triumplmlrs  j  on  t  anc  (nJlinlicli  d  s''"'»ntin««a^  fiicre  Kuutquc  i-unclao  ma^i^no 
iutervallo  maguaquc  ditrereutia"  und  Oelliu«  Y,  G  absteigond;  |,triumphaletn,  ubiü> 
dtonalem,  eivieam,  muralei»,  eaetreoeem,  navalem. 

6)  Caeciliu.H  Stnt.  p.  89  tx.  XXI  Ulbb.^;  vgl.  Pliu.  XYI.  11 :  .civica  iligna  priuo 
fttit*;  Gell.  Y,  6.  12;  PanL-Fefit.  p.  42  M.  Foljbliut  an  der  bekannten  SteUe  versehwelKt 
die  Art  des  Materialü. 

1)  Von  der  iiuercuH  ,qaerna  corona"  b.  Ovtd.  Triat.  III,  Stf.  Fai>t.  Praen.  zum 
18.  Jul{  CIL  r  p.  21-2,  14.  .Corona  qaemea*  bei  Servins  ad  Aen.  VI,  772,  Sueton. 
Cal.  19.  atf.f  iuve  4e>ÄMv  Ca«.  Die  SS»  ot>  tQ^tne  Plut  noMt.  II  p.  806.  Hon. 
Ancyr.  6  |R. 

8)  Plin.  XVI,  ti  und  11;  üeii.  V,  6,  U;  Zonaras  a.  a.  0.;  Verg.  Aeu.  VI,  7i:i; 
Clandlan.  de  conenL  StlHeh.  III,  72. 
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war  die  Ansicht,  das«  dernauin  wc^cii  seiner  „Leben  erliaUenden"  Eigenschaft 
—  durcb  seine  FrlUlite  soll  er  den  ersten  Mcii^jchen  Lebensunterhalt  frejrehen 
haben  —  dieser  Ehre  teilhaltig  geworden  sei*».  Plutarcli  himt  die  Wahl 
zwiscbea  drei  Mügliebkciten:  1.  weil  die  Eiche  mit  dem  Ursprung  des  Meuscbeu 
xnsanimeiihängc;  2.  weil  sie  de»  Zei»  Jtoheö^*)  and  der  Hera  heilig  war;  3.  vnAl 
man  neh  diese»  Laiih  im  Feldsug  leicht  mschaffen  konnle.  Die  mir  wahrsehein- 
liebste  Erklärung  werde  it-h  bei  Kesprechutig  der  Corona  ebsidionalis  vurtragen. 

N'  ich  Pol}  Inns  wurde  dcrjenip'.  wclcber  einen  vom  Feind  bedrängten 
Bürger  <  il  r  lUuidesgenofsen  beschützt  und  gerettet  IkUIc,  \nin  Ft  hllierni  dureh 
GcscbcuKc  ausgezeichnet,  vom  Geretteten  aber  (meist  freiwillig  uder  sonst  auf 
Veranlassttiig  der  Tribunen)  bekrinit;  nnd  dies^  verehrte  seinen  Retter  wie 
einen  Vater,  denn  ihm  verdankte  er  ja  ein  neues  Leben!  So  war  es  in  älterer 
Zeit.  Doeh  erfahren  wir  von  späteren  Änderungen :  Polybius  spricht  ausdrUcklieh 
von  Bürgern  und  von  Bundesgenossen,  während  später  das  Bürgerrecht  für 
den  Ketter  wie  den  Oercttetcn  \''orbcdjnp:tinp:  isfi,  wie  das  ja  schon  der  Name  civica 
besagt.  Daraus  geht  iiervor,  das»  dieser  Name  nicht  vor  90  v.  Chr.  in  Gebrauch 
gekommen  sein  kann,  da  bekanntUeh  erst  in  diesem  Jahre  dnreh  die  lex  Jnlia 
aneh  die  Bundesgenossen  römisebe  Bttrger  wurden.  AusdrOeklieh  bleiben  Httlfs- 
truppen  (wie  von  allen  dona  inilitaria)  ron  dieser  Ehrung  ausgeschlossen,  und  wenn 
es  ein  König  war,  der  frcrctfet  wurde.  Fnigekehrt  war  die  nnisse  der  Ans/pu  b- 
nung  tmabhängig  von  dem  Range  des  Geretteten'»,  iiioi  htc  es  sich  um  den 
Kaiser  oder  den  geringsten  der  gregarii  handeln:  8o  war  es  die  „Absicht  der 
Stifter*  gewesen.  Das  Reeht  auf  die  Corona  ciTica  war  femer  tou  folgenden 
Bedingungen*)  abbSngig:  1.  Der  den  Bttrger  bedrängende  Feind  musate  bei 
dieser  Gelegenheit  fallen,  3.  mussten  die  Kömer  den  Kampfphtta  behaupten, 
durften  nicht  zum  Ktickzug  gezwungen  worden  sein.  Diese  strenge  Bedingung 
milderte  sieb  später,  indem  Tiberius  entschied*),  dass  in  geeigneten  Fallen 
Aiunahmen  zu  machen  seien.   Am  wiubtigsteu  war  m.  E.  die  letzte  Bedingung : 


1)  Serv.  Ad  Aeo.  a  ».  0.,  OWd.  met.  I,  10811  Plnt,  C.  Uaretn»  III.  VgL  anofa 

Plut  npt.  Rom.  ^. 

2)  Ein  blichcnkrnnz  war  Khrenpreis  in  dem  a.  86  n.  Chr.  von  Domitian  dem 
Jupiter  Sil  Ehren  gestifteten  k«}ittoliniMlien  A^on;  Flebfger  in  Pavly-WJsiowa 
!>.  1642.  a4-51. 

3)  AasMr  der  in  f.  Anm.  4  angegebenen  ätolle:  Plin.  XXII.  8  .civicae  bonos 
Uno  oHquo  «c  vel  bnmiillrao  efve  aervato  pnedaniB  meerqne  habetar.* 

4)  PIfii.  a.  a.  0,  XVI,  V2  „additafl  leges  ortae  et  ich-n  sii]u  rbuc  (luasiiue  ionf«;rr« 
ttbwt  cum  lila  Graocorniu  summa,  quae  sab  ipso  Jovo  datur  cuitjue  muros  patria 
gaudeiHi  TUmpU:  civem  aervare,  hoatem  oceiilere  (ntque)  ol  ne  enm  loeum, 
In  quo  ait  actum,  hostis  obtincnt  co  di«,  ut  aerratut  fatcatur  —  «IJas  te«tes  nihil 
prosnnt  —  ut  civis  fuerit  auxilia  quamvin  rege  servato  decus  non  dant,  iipc 
crfÄi-it  honoH  idem  imperatoro  conservato,  quoniam  conditores  in  quocuuique  cive 
summum  esse  voluere.  accepta  licet  uti  perpetao.'  'C^elliusa.B.  0.  V.  fi.  IS.  »ÜfasurhlS 
Sabinus  in  nndccimo  libiyrum  memorialium  civicam  cornn.ini  tum  darl  Bolitam,  cum 
is,  qai  civem  servavorat,  eodem  tempore  etiam  hoHtcm  occiderat  ueqoelocum 
in  ea  pvgns  reiiquorat;  aKter  lus  dvlcaa  coroniie  uegat  eoneeamoi.'' 

ft)  Nach  Muwins  Sublniu  (fr.  17  p.  196  HuMhk.  I A.  p.  UM)  hol  GelUiis. 
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der  All  frag:  n^\xss  voiu  Oerettetcn  BcUwt  ausgeben  (Plin.  a.  a.  0).  Ureprüng- 
licli  erilluif^tP  sich  flieser,  weil  der  üerettcte  den  Retter  seihst  beschenkte 
and  zwar  eben  mit  der  coroua.  Später  ^ing  das  Heckt,  diese  zu  verleihen, 
m  den  FeMborrn  mit  dgeaen  «Anspieien"  (ihocomaleii)')  nnd  den  Kaiser 
tber,  md  von  Gesebeokea,  welche  bei  dieser  Gelegenheit  der  Retler  vom  Heer- 
führer erhalten  biltte,  wird  nichts  mehr  berichtet.  Aus  Pliuius')  scbliesse  ich) 
dass  sie  später  niclit  im  lu  iihlich  waren,  dam  Jediglich  der  achlicbto  Lanbimuis 
die  gaii/c  Anszeiclmmig  ansritachtc. 

An  sie  knüpften  sich  jedoch  grosse  Ehrungen  vun  seiten  des  Geretteten 
und  der  geiamten  BlIrgerKhaft.  Zwiacben  ihm  und  dem  Geretteten,  dem  er 
ein  neaea  Leben  geaciienkt, '  begründete  sich  ein  gldohea  (Beehta-  oder  nnr 
PietMs-?)  Verhältnis,  wie  zwischen  Vater  Und  Sohn.  Ferner  durfte  man  den 
Kranz  staiulig.  d.  Ii.  bei  alKni  feicrliehcn  ftplc/jcnhcitcn  tm^rcii*),  fdr  welclie 
er,  wie  wir  annebnien  müssen,  jedesnial  ans  frischem  Eicheiilanb  f?eflucliteii 
wurde.  Besuchte  er  Theater  oder  ZirkuS;  so  standen  Alle,  selbst  der  iSemt,  vor 
ihm  «nf ;  aaeb  hatte  er  Anrecbt  anf  eine»  Fiats  in  der  Kibe  det  Senate.  Die 
vacatio  mnnemm,  d.  i.  die  Befreiung  von  allen  fiargerlaatm,  ward  nicht  nur 
ihm«  sondern  auch  seinein  Vater  nnd  Qronvater  väterlicherseits  zuteil  (nach 
Pliu.  a.  a.  0.  XVI.  13.  fin.  Oie  eorona  eivica  scheint  atieh  die  Heicilififritnp: 
zu  dem  agnomen  Civica  mit  sich  gebracht  zu  haben,  wenigstens  liat  Knfus 
Helvios")  sich  in  einer  odizielien  Bauinschrift  (Inschr.  Kr.  ItiTj  dieses  Namens 
bedient*). 

Naeb  alledem  ist  es  nur  natllrliefa,  daae  die  Zahl  derer,  wdehen  dieae 

Angzeichnuug  enteil  wurde,  nieht  groia  gewesen;  man  kann  «ogar  den  Vermoh 
machen,  sie  alle  anf/uzählen: 

1.  Coriolan  I  l'liil.  Coriol.  11 )  iini  .">Ü<i.  l?.  Sireius  Deiitatus.  3.  Manlius  Capito- 
linos,  der  sechs  «Plm.  n.  h.  Vil,  nach  Livius  Vi,  20  deren  acht  erhalten 
balran  aoil*).  Dieae  3  sind  mythiieh. 

Sdpio  Africanna  soll  sie  a.  218  naeh  der  Sehlacht  an  der  TreUa  ana- 
geschlagen  haben  (Plin.  n.  h.  XVI,  14). 

1)  Polyb.  a.  a.  O.  (hier  kommt  aaeh  diaWiclIeheltteBetradil,  daaa  derGeretlele- 

daxu  gezwungen  werden  muss).  PanLrftet.  p,  4S  U.  Gell.  V,  6,  IL  Dien.  Hai  Z,  87 
(ich  lese  ok  drUttad»  /u  statt  ftiv). 

9)  Tbc.  ab  exe.  III,  21.  ,ius  proconsnlli.''  Vgl.  den  Bericht  bei  Yoplioiis  Prob.  S. 

^  n.  h.  XVI,  14.   0  aUNraa  aelamos,  qui  taota  opers  houore  solo  donaverint 

et,  cum  rotiqnas  Coronas  aaro  eomtnendarent.  ^aliitcin  civi«  in  pretio  OMC  aotuorint, 
clare  proI^Kcti,  ne  servari  quldcm  bomiueui  las  esse  lucri  cansa. 

4)  Plin.  XVI,  18.  Vgl.  Moarntten  St-B.  I*.  p.  4S8,  bee.  Anm  ft. 

f)!  Lucios  inrnnti  Kcnipor  nssurgi  etiam  nh  spnntn  in  more  est.  Sedoudl  Ivt  In 
proximo  senatui.   Vacatio  inuiicrum  omoiutii  ipi>i  patrique  et  avo  patenio. 

6)  Offbnbar  deiedbe,  von  dem  Tae.  a.  a.  0.  beriehtel,  dass  «r  von  Caesar  die 
eorona  civica  erhielt. 

7)  Analogie  su  dem  Beinamen  .Torquatua'  für  den  mit  der  «torques  maior*  Be- 
aebenlcten. 

s  TXi.^s  jemand  dii-  corona  civiea  mehr  als  einmal  eriialtea  balM,  tat  ans  hiato- 

riscber  Zeit  nicht  bekannt. 


Digitized  by  Google 


Diu  doiia  iiiilitaria. 


48 


4.  Spurius  Ligostinus,  priiDinpiliH)  aoU  ebeofoUs  6  (naeh  Lir.  42,  34 
Mitte)  erhalten  haben  n.  171. 

5.  Helvius  Rufus  ei  hielt  1. 

6.  M.  Osterius  (Tac.  ab  cxc.  XII,  31  j,  erhielt  1. 

7.  C.  Hardm  (Plat.  Tito  C.  M.  UI)  erhielt  1. 

8.  M.  GmUu  (t.  Taf.  lU)  ebeoao. 

9.  Q.  Sertorins  (s.  Fig.  13)  ebenso.  Schlienlicb 
K).  C.  Didins  Satuniimts  (Nr.  142). 

Für  f'ieern  wurde  iiaeli  flell.  V,  ß, :')  we^'eii  seiner  Venlieiiste  um  die 
Bürgerschaft  dureh  Uutordrüekung  der  kiitiliiiarischeu  Vcrsciuvüriing  von  L. 
GeiUni  die  eorona  ciriea  vor  dem  Senate  beantragt 

SpUer  finden  wir  me  aniser  in  dem  geMiehten  Berieht 
bei  Vopiscns  nicht  mehr.  In  den  Inschriften  wird  sie  ausser 
in  frefälsehteu  s.  Ornter  !07.*?.  7),  nur  einmal  und  zwar  sehr 
spät  genannt.  Darnach  ist  es  nicht  unwahrsciieinlich,  dass  sie 
noch  im  1.  Jabrh.  nach  Chr.  aufhörte  als  uiilitärische  Auszeichnung 
Teriieben  n  werden.  Das  wflrde  sidi  ans  dem  Umstände  erklAren,  ^ 
daas  diese  Corona  seitAngnstos'),  der  sie  «a  genere  ImaiaBo''  wegen  der  Be> 
ei^^nng  des  Bürgerkrieges  erhielt,  zu  den  ständigen  Ab/eichen  der  kaiser- 
lichen Würde')  gehörte.  Als  solches  war  sie  ob  der  Tür  des  Kaiserpalastcs 
zwischen  zwei  Lorbcer/weigeo  aufgehängt  ^j,  wie  MUnzbilder  z.B.  des  L.  Caoi- 
nios  Gallus  es  andeuten 

Anehdie  so  gana  nngewOhnliebe  Insebrift  des  Didins  Satorainos  (Nr.  148) 
hat  ttebeii  der  bereita  emribnten  asto  |Niim  argentea  eine  eorona  anrea 
civica  anfenweisen,  eine  anrea:  ein  Beweis,  das  diese  vielleicht  von  Sevems 
wieder  unter  die  dona  niilitaria  atifgencmimene  civica  au»  Gold  und  nicht  aus 
frischem  tachenlaub  gewcaeu;  sie  ist  also,  wie  es  scheint,  mit  der  ooroua  anrea  za 
einer  verqnickt  worden. 

Ans  jenen  Mthusen  (aneb  Fig.  S6)  nnd  den  Denkmilem  lernen  wir,  wie  die 
eorona  eiTiea  aussah:  zwei  Eichenzweige  wurden  zn  einem  Kranze znsanunen- 
gebogen,  mitea  dnreb  ein  Band|  oben  hinüg  dnreb  eine  kleine  Seheibe  (Spange  in 


1)  Plin.  XVI.  8  -  MonaiD.Aneyr.  YL  16.  —  Augnstiubfiste  mit  Eiebeakraos  in 
München  (Glyptothek). 

9)  Plin.  XVI.  7.  —  Senee«  de  dem.  I.  5.  Naeh  Sveton  (TR».  96)  hatTlberhu 
Bebrt  andern  ihm  rakomaienden  Ehren  dirfic  cnronn  nns^reschla'^en.  V(>r<^l.  mit  dieser 
Naebtiebt  den  Tiberlukopf  auf  der  Staiue  des  Mmiisum  Chiaramouti  bei  Amelung:  die 
Bkalptnrea  de«  Tatlliaiiisehea  Mnaeiins  1906  p.879t.  Taf.  8a 

8)  Monum.  Ancyr.  a.  a.  0.  VI  16  und  Moinmscn  au  der  Stelle  p.  149  ff.  —  Sueton 
a.  a.  0.  (Tlb.  26)  Claud.  17;  Dio  Cassios  b3.  16,  4;  Val.  Max.  II.  8,  7;  PUo.  XVI.  7. 
Seneea  a.  a.  O.;  Orid.  fast.  IV.  96S.  trist  ITI.  1,  88  ff.  metam.  L  667  ff.;  faetl  PraenesL 
IS.  Jan.  CIL.  I.  p.  312.  14 

4)  Babelon  I,  311,  1.  Cohen  I,  Nr.  384  (s.  Fig.  25)  mit  der  Beischrift  .ob  cives 
serratos*,  oder  mit  den  Lorbeerswei^en,  viele  Beispiele:  bei  Babelon,  I  112;  H  88 
und  395.  Cohen,  Aug.  Nr.  302,  426,  476/7,  478  und  |».841.  Bd.  I  p.  818,  480  (Oalba)  a.a. 
Darembf  .-SagL  p.  1636  Nr.  271  und  278. 
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Form  filier  7  «iÄ// zawiinmciigcliaUcu.  Die  Eudcu  deü  liaudcs  flatterteu 
dem  Träger  im  Nacken  bis  auf  die  Schaltern  herab'). 


Fig.  26. 


10b.  Dio  eorona  obsidionalis. 

Sie  ist  eine  der  eorona  dfiea  parallele  Anssnehnong.   Denn  wibrend 

jene  das  Ehrenzeichen  für  die  Errettnuf^  nur  eines  Bflrjrers  ist,  so  diese  für 
die  Kettnnp;  nielirercr  Bdrfrer'),  dementsprechend  also  anch  oinc  .^tiife  liölior  in 
der  Wcrtscbätzang  il'lin.  XXII,  8\  aber  auch  noch  SL'Itoiu'r  '  i  zur  Vi-rleihung 
gekommen  als  jene.  Wir  sind  über  sie  genau  nntorrichtet,  vor  allem  durch 
Flinins  a.a.O. XXII, 6 ff..  Auch  onter  dem  Namen  eorona  graminea  bekaaal, 
war  sie  ab  ehrenTollste  aller  eoronae*)  natnrgemta  nur  von  Anfttbrem*) 
grösserer  oder  kleinerer  Abteilnnir« n  /n  erringen.  Dnrch  die  eorona  graminea 
hewioscn  nämlich  vom  Feinde  in  die  Enfrc  j^etriehene  Soldaten  einem  Heer- 
führer, der  sie  vom  sehmäidichen  Unterganfj  errettet'',  ilu-c  Hochachtung  und  . 
Dankbarkeit.  Sie  wurde  also  im  Gegensatz  /.u  alleu  andern  dona  nicht  vom 
Kaiser  oder  Heerfttbror  den  S<rfdaten,  sondern  umgekehrt  von  dieeeo  dem 
Feldherm  daiigebraebt  Aach  Volk  nnd  Senat  erkannten  naeb  der  Beseitiguig 
Ton  Kriegsnitten  sie  gelegentlieb  Heerfahrem  sn*). 

1)  Siehe  CaeUas.  Taf.  III. 

5)  Bidie  Sertoriiu.  Tkf.  I  Figr.  b. 

.3)  Fest.  p.  193  M.  inter  obKidionalem  et  civicam  hoc  intt^ressu:  altera  Hingniarto 
•alutis  Signum  est,  altera  diversoruni  civium  Bervatorum.  =  Paul.  p.  1dl  M. 
4)  Plln.  XXTI.  9  tanto  rarfus  est  servatorem  unum  a  scrvatis  donari. 

6)  Fcst.-l'avil.  p.97  M.  s.  v.  ^^rudiTttS  ..eotOBa  ^r.itninea  in  ro  militari  maxiinai;  oKt 
honor»tiniiis.  IMiii.  a.  a.  0.  XXII.  6  .coroua  qnfdeni  nulia  füll  ^jramiin'.i  nohilior,  in  niaie- 
State  populi  terrarum  priucipis  praeniiisque  gloriae.  Fest.  190  M.  quae  eorona  magnae 
avelinftatia  folts  PaaL  191  IL  nad  XXIL  8  .qnod  sl  clTieae  bonos  ano  aüqoo  ee  vol 
huinillimo  civc  .scrvato  |<rn<'('inruH  snrerqoe  habetttr,  qvld  tandem  exlatiinari  debet 
uniua  virtute  servatus  uuivvriius  excrcitus'?* 

9)  Pestoi  p.  190M.  «obddloBellt  eorona  eet,  qaae  dahir  Imperatorl  el,  qni 
obsidione  (Paul.  p.  191  M.)  Hlx-ravit  ab  ho>tiliiis  dl  so-ins." 

7}  Pliu.  XXIl.  ö.  eadem  vocatur  obHidtoualiä  liberalis  obsidioue  abominando 
exftn  totifl  easlrl«. 

8)  Pliu.  a.  a.  O.  7.  .ceteraa  ninnes  »inguli.  et  dtices  ipsi  iinperatores(|Uc  mllitlbae 
aut  aliquando  collegis  dedere,decrevit  in  (riumphisitenntus  cura  belli  solutus  et  populua 
ottosos.*  OelL  n.  A.  VI.  8  and  la  ,ob<ddtonalls  est,  quam  ü,  qui  Uberati  obsidione 
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Jedoch  our  fttr  den  Fall,  daas  die  Lag^e  der  Cteretteton  gain  mmnäUHt 
geweaen  warO>  und  nur  im  Anftrag  der  geianten  geretteten  Hannieliaft*) 

konnte  die  Corona  obsidionalia  Tetltehetl  werden. 

Wie  der  Retter  eines  Bfiigers,  80  ist  auch  der  mehrerer  Börger  von 
diesen  „Vater"  2"t'n;iiint  worden,  nxvh  woim  ihm,  wie  es  vorgekommen  win  »oll, 
die  Corona  graminea  nicht  xuerkantit  vvnrde^*^.  liicraud  ist  zweifellos  der 
vpMw  fOr  die  Kaiser  ^liufige  Beiname  „put er  patriae**  eofatanden.  In  dieaem 
beBonderen  Falle  irerden  Corona  civiea  und  ohridionaln  wieder  sBaammen- 
geworfen,  indem  Angnatna  and  seine  Nachfolger  auf  dem  Palatin  vom  römischen 
Volke')  nicht  —  wie  mau  erwarten  i^.ulltc  —  »iiif  onroün  oltsitlinüalis''^  sondern 
die  Corona  civica  ol>  oive«  servatos  als  stiniilij^es  8yuibol  de«  patrr  riviiiiii  oder 
jMitriac  erhielten  (s.  die  oheu  angeführten  Unzen.  Cohen.  Aug.  3ui  und  341 
n.  a.  u.). 

Wie  die  Corona  dviea  ao  war  aneb  die  obeidionalia  ans  achlichtem 

Material  geflochten,  wie  es  überall  zn  haben  war,  aus  Gras")  (daher  andi 
der  Name  graniinoa)  odor  iifroiid  citu  r  auderii  krantarfif^fii  Pflanze^).  Doch  war 
dabei  wesentlich,  das«  es  von  dem  iMatze  stammte,  auf  welchem  die  Geretteten 
in  Todesnot  eingeschlossen  gewesen  waren 

Die  Frage,  weshalb  man  grade  Gras  daan  Terwendete,  interessierte  aciion 
die  Alten  sehr  nnd  sie  sncbten  sie  tn  ergrOnden"):  dnreh  daa  Empor-  nnd  < 

sunt,  dant  oi  duct,  qui  Ubcravit."  10.  ,hanc  coronatn  graiiiineain  senatus  }>opulU8(|ue 
BAtnanoB  Q.  Fabio  Maalmo  dedit  bello  PMiwram  leenndo,  qiiod  arbem  Romnm  ob- 
KidioiiP  liositiuni  ülii-rnKscf  'v;>l.  Plin.  XXII.  10).  (Zounras  an  der  bekannten  Stelle 
bat  diese  corona  mit  dor  iüni  i^lüicbartiif  diuikendtiu  civica  zusammengeworfen,  alu 
et  flehrieb  (Tit.  91)  6  ir  mUn/»  Tffä  bt  ptitif  9  fr^ipov  nwMiwv  ^  in  n^litt^Hlm 
flifmif  tt  rigf  tiW  (vraifcrt'.] 

1)  PUn.  a.  A.  O.  ,graminea  uumquani  nisi  in  dcsperatione  suprema  contigit*. 
8)  Llv.  VII,  87,  S  nnd  Plln.  a.  a.  O.  .nnllt  nisi  ab  univeno  exereStv  servato 
daereta." 

8)  Znent  bei  Q.  Fabiiu  Maximua  Cnnctator  nach  PUo.  XXII,  10  «nee  data,  cum 
nagistram  eqttftnm  et  exercftom  eins  aerraswt:  tnne  satlns  fntt  nomin«  novo  coro- 

nari  ai'ptllauim  patrem  ab  bis  quos  servaverat." 

4)  in  ähnlicher  Weise,  wurde  dem  F'abiuB  Maxmms  f  iiu-  ;:r;iniint'n  von  ^pranz 

Italien'  zuerkannt.    Plin.  a.  a.  0.  XXII.  10  ,  qune  corona  adhuc  sola  iphitti« 

Imiterii  iitanibus  impoolta  eftt  «t  —  qtiod  peenUare  «i  est  —  aola  a  tota  Italia.* 

rv)  Diese  crliiflt  er,  Aug^uülus,  wie  bekannt,  ausserdem. 

6)  Fest.  p.  IlH)  M.  ea  fit  ex  gramine  viridi  fere  ex  eo  loco  decerpto,  iu  quo 
eraat  laelnsl  ™  Panl.  p.  191 M.  Plln.  XXII.  8  Mitte,  daliatiur  baec  vlrldi  e  grraarine 

decerpto  indc  ul)i  obpcspos  9ervas«^(t  aliiin^s.  CcU.  V.  C,  !>.  im  corona  <rraiuine;i  es-t, 
obtervarique  sulitum,  ut  fieret  e  gramine,  quod  in  eo  loco  gnatum  esset,  intra 
quem  davttarant,  qnt  obttdebantnr. 

7i  Pliii.  XXII.  14  .nullae  ergo  herbae  fuere  certae  in  hoc  honore,  sed  quae- 
cnnqne  fuerant  in  periculi  sede,  qaainvis  ignobiJes  ignotaeque  honorem  nobilem 
faclebant." 

H)  Auch  mit  der  Verleihung  dieser  corona  waren,  wie  es  seheint,  ursprünglich 
Geschenke  verbunden,  die  den  Retter  auch  materiell  für  die  anfgotrandte  Uniaicbt 
nnd  Mühe  entachttdigen  sollten.   Plin.  a.  a.  0.  XXII.  9. 

9)  Feit  p.  190,  S5  M.  Plln.  a.  a.  0.,  8  Ende.  Vgl.  Panl.-FeM.  p.  97  s.  gradlvna. 
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Entgegcoluilteo  von  grflnen  Kräatera  erkannte  man  feierlieh  den  Gegner  als 
Si^r,  sieh  selbst  als  beuegt  an*).   Diese  oder  eine  ibnliebe  Bedentnng  mag 

der  Entstehung  dcsKrauKCs  /ugrundc  liegen.  Dag  wUrdeaveli  auf  <!ic  crtroiKi  oivica 
passen.  Wie  der  Hosio^'te  tlurt-li  l'honok'liitni;  eine.««  grHnen  Zweiges  sich  mit 
der  Hifte  !iin  Scitoiiiiiig  des  Lebens  in  die  potC8tas  drs  Sief^oif;  hoirah,  so  über- 
gaben die  aus  Keindesliand  und  grösstcr  Todesiiut  Cieretteten  dnrcb  Übcr- 
reicbuDg  eines  Graskranaes,  besw.  bei  der  Corona  eiviea  der  einzelne  Gerettete 
daroh  Darbringnng  des  Eiebenkranxce,  sich  gleichsam  in  die  patria  potestas 
ihres  Retters  und  nannten  ilin  Vater,  und  dies  mit  vollem  Reeht,  da  er  ilinen 
aufs  neue  das  Lehm  gegeben  hatte,  llin/ii  tritt  nlier  sicherlicli  die  Weihe, 
die  da«  Gras  als  das  dem  Mars*',  die  Eielie  al.s  das  dem  Jupiter  heilige  Krant 
fUr  die  Altca  hatte.  Über  das  AuBsehcn  dieses  Kranzes  befinden  wir  uns 
in  voller  Uiikeiintida.  Man  vearmotete  ehie  Abbildung  anf  dem  Tersilberteii 
Bronzehehn  ?om  Bettenberge*)  und  auf  einem  solchen  ans  Rn?o*);  ob  aber 
mit  Recht,  bezweifele  ich. 

ist  sehr  natürlieli.  dass  dieser  so  hohen  Aiiszeiehnnner  noch  wenii^er 
Kölner  teilhaftig  wurden,  als  der  curoua  civica.  Pliuios  an  der  bekannten 
iStcUe  übernahm  es,  sie  alle  aulzuzilhlen. 

1.  Hostos  Hostilins  soll  die  „coroaa  qoemea''  vom  Romnlos  erhalten  haben. 
Plin.  XVI,  11. 

2.  Siccins  Dentatus  (a.  454).  Plin.  XXII,  9. 

3.  P.  Decius  Mus,  trih.  mil.,  soll  2  erhalten  haben  (a. 343).  Plin.  a.a.O.; 
Liv.  VH,  :'.7:  Vc^im  p.  lyu,  28M, 

4.  Q.  Kabiuh  Maximus,  vom  Senat  und  rümischeu  Volk  (a.  203'0  Plin.  XXII| 
10.  Gell.  V,6,16. 

5.  Scipio  Aemilianns  in  Afrika,  (a.  U9). 

6.  f'ii.  Pcfrcius  Atiueas,  als  einziger  Centurio  (im  Cimbcrnkrieg.  1 13 — 101.) 

7.  M.  CalpanÜDs  Flamma,  Militftrtribon  in  Sizilien  (im  Skiarenkrieg 

103—99). 

8.  Sulla,  Legat  im  Marserkrieg.  (a.  90). 

9.  Angnstna  (adeo  civiea  nmi  satis  videbator  Plin.)  (a.  SO.) 


l)  Svrv.  ad  Äen.  VJII,  128  aus  dem  Streite  des  Poseidon,  und  der  Atfaena  um 
den  Bcaite  der  Manern  Athen«  .berbain  do,  id  «t  eedo  Tiekoilam*.  Feit  p.  W.  ,fier^ 

bam  do,  qniim  ait  Pl  riüi-,,  ^iLnin«  at,  vii  tnin  me  fateor;  quod  est  niitiquao  et  pns-to- 
ralis  vitae  iudicium.  uuui  qui  iu  pralo  curüU,  aut  viribus  couteudebant,  quttio  superati 
«rast,  ex  eo  «olo,  in  quo  eertamen  erat,  deeerptam  herbam  adveraario 
tradebant. 

2J  Nacl)  Zander :  Andeutungen  z.  Gesch.  des  röm.  Kriegswesens  1.  Forts.  &  17  C 
trar  Man  ursprUnfrilcb  der  Schntz^ott  des  Felde«  (Hau  SUtsdiis). 

3]  Kifl.  Ami<|imriuin  au  Stuttgart.    Vgl.  Benndorf,  Dpnkschr.  d.  Wien.  Ak. 
XXVIII,  1878.  j.  .321  und  T.  VII,  VIIl,  XV,  2  („nntike  Sopulcralmasken  und  n(  sidit-« 
belme'').    I.in.kiisflimit,  Altort.  III.  Hoft  5.  Tut.  4.    Darembg.-Sagl,  II,  1535  Fig.  üOüT. 

4)  Bor^hcsi.  Rull.  d.  Intttit.  1834,  39.    \'gl.  Arnelll,  Funde  TOD  BUTO.  Sltl.>Ber. 
d.  kgL  Ak.  sa  Wien  IX.  Bd.  PhiL-Uat.  El.  p.  866. 
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PMBiM  erkürt  diese  Liste  fOr  Tollstäiidis*). 

Es  wire  demDaeli,  wenn  wir  Nr  1—4  als  mylbiaeb  eaner  Betracht  lassen, 

die  Corona  ohsidionalis  imr  fünfmal  zur  Verleiliungp  gekommen.  Au^ustus  war 
der  Ict/.to,  der  ?io  orliiolt :  Daflnrcli  war  sie  dem  pewölinlichen  Sterhlicben 
uiicrrciclibar  geworden,  ebenso  wie  aus  denitiollieii  (irnndc  die  cordiiu  eivica. 

Unter  Julian,  der  sich  bekanntlich  sehr  um  die  Wiederbelebuni;  alt- 
Titerltclier  Sitte  bemOhte,  hat  aneh  die  Corona  ohsidionalis  nach  Amni. 
Maroell.  SS,  4,  24  ihre  Auferatehnng  gefeiert.  Doeh  seheint  sie  —  gleich' 
wie  aach  die  spätere  civiea  anrea  —  ihren  alten  Charakter  verloren  zu  lialien 
und  der  freieren  murnlig  ^Meiehwertig  geworden  zn  sein;  sie  wurde  an  solche 
yerlieheo,  „qui  fecere  forti8«iuio". 

III. 

Den  modus  donationis,  die  Art,  wie  die  dnxelnen  dona  Terlieheti  xii 
werden  pflegten,  die  Wertung  derselben,  d.  h.  ihr  Verliilltiiis  zu  einander  und 

zu  den  veraehiedenen  niilitUriselien  !-;:iii;,'sttireii  während  der  Kaiser/cit  nebst 
vielen  wiebtifreu  Einzelheiten  lernen  wir  ans  den  Insehriften  kennen.  Diese 
sind  im  bolgcndcn  zu  einer  Gesamtiiste  zusammengestellt,  geordnet  nach  den 
Kaisem     nnter  welchen  die  dona  yeriiehen  worden. 


Lfde. 
Nr. 


Nr.  des  CIL. 
D  =  Dessau'*) 


I.  624   X.  88H6 
D.  S9S6 


E.  B.  VIII.  m 

R.  M.  V.  p  !>Ofi 
8    j  O.  2244  CtlUi. 
{  209 

4   i  V.  7496  D.  2337 


Die  luchrirtea  Mit  4ona  mllltoria. 


Kaie  <er  RcpaMIk. 

C. Canult>i|u|K  Q.  r.le^^  VII,  evocaKus),  niort.')  est  «an.  Dat. 
XZXV,  doi)at(UH)  tor(|(uibu8)  armil(li8)  paler(i8)  (so!) 
coron(a?);  Q.  CainiIi>iiiH  Q,  f ,  I>-^'.  VII,  occeis.  In  Gallffn), 
annor.  oaL  XVIll,  duo  fratr(us).  leia  inuuucn(eotum)  paUer) 

tec(lt). 


C.  Vibivs  Sex.  f.  8er.  H aeer^. 

M.  Caelio  T.  f.  Lern.  Bon(onia)  [e]o(=  equea?)^)  leg.XIIX,  «nu. 
Lille,  [ee]cidft  beUo  Variano,  eeea  inferra  Heeblt.  P.  Caellaa 

T.  f.  Lein,  frnter  fecit  '). 
L.  CoeliuB  Q.  f.  miles  leg.  Villi,  signifer  ob  virlulee  pa- 
taris  (so!)  torquibuu  armilUe  doD[atU8]. 


1)  ,nrc  prai>terea  qucmquain  hae  inTeDinras  donatnoi.* 

2)  Nur  eine  Inschrift  ist  nus  der  letzten  rflpublilcaniflchen  Zeit. 

3)  Dcssaii  itiücriptiones  Intinnf  sfU-ctiui  Bt^rlin  1892.  Ii.  J.  =  Bonner  Jahrbücher 
K.  £.  =  Ephemeris  epi^raphica.  R.  M.  =  Uöiuischc  Mitiuilungcn  des  arch.  Inst.  CiRh. 
BBrambaeb:  Corpna  InieriptioDttin  Rhenanornin. 

4)  um  d.  J.  46  v.  Chr. 

&)  doua  eind  nur  dargestellt,  nicht  im  Text  erwähnt, 
«)  &  die  BegHtaidang  8.  98  ff. 


18 


Fanl  8tein«rt 


Nr.  des  CIL. 
VIIL  000» 


D.  2Ü38 


D.  2321  £.  £. 
VIII.    n.  SSO 

p.  m 

III.  MätiD.  8597 


IX.  1614 


X.  4862  D.  2G90 


III.  9718.  I 

I 

V.  4365.  D.  2272. 1 

xiL  uao 
HI.  901& 


Vttr.  10605 

u.  14C!17 
D.  2249 
III.  »68. 


C  Jnltiu  .  .  .  .  hii  7et(«rMniit)  d«nl«  dovatia  (so!)  tor' 
quibns  et  ArmllliH,  <litin\isuB  et  In  clvlt(mt«)  nia  T«n»ttA 

flaro.  perp.,  vix.  >\n.  LXXX:  Ii.  s.  r. 
T.  SCatiuä  V.  f.  Surg.  Miirrax  priiii.  piliUHj  log.  Xfli  geminiiu 

donatns  tArquib(it8)  ariiitll(la)  phalerli,  haste  pvra 

bis,  coronfis]  nurvi.s  qiiinfque]. 
M.  Aewili  M.  f.  Pob.  Sot«ria«  cquilis,  domo  Oiiccosis,  to^ 

qulbns  armllKU)  phalerla  ab  Imperatore  donatni, 

militis  niiiisif  i  vclernni  leg.  Villi  Hispanies.,  hic  ossn  nUa  sunt. 
 o  Ariiain.,  miU  l&g.  XllI  donat  torq(uibuit]  ar- 

inil(li8)  phai(eris)i)  et  )  eob.  1  Camp.,  an.  LX,  t(e«ta> 

iiiento)  riieri)  i(ns8it),   PMtdonillS  et  Pltlttietta  Itb.  posuer. 

et  all  ne(inini),  h.  a.  e. 
L.  Laetillo  L.  f.  Stcl.  Rufo  trih.  mil.  leg.  XXII  don(ato) 

basta  pura  coroiia  vullari,  aedlli,  quaeai,  II  vir.  t.  d. 

praef.  fabrnm     .\itf»in  Q.  f.  Prisca  uxor. 
LtUtia  M.  (.  Pauiiina  Sex.  VcUuleiti  Cerialis  »ibi  et  M.  Vergilio 

M.  f.  Ter.  Gallo  Lmio  patrt,  prlm.  ptl.  lvf(,  XI,  praef. 

coliort     T'htnruin  jirdimm   et  equitum,   donnfft  ha^tis 

purtB  duabus  et  coronis  aurois  a  divo  Aug(U8tn) 

et  TMberie)  Caesare  Aii^(vito),  praef.  fabr.  III,  tribu 

Uli!,  coh. *},  primae,  iflIn'!ti];:o  ail  At^rryptum,  II  vir.  itermn. 

poiitif.  A.  Lusio  A  f.  Ter.  Gallo  fratri,  trib.  mil.  leg.  XXII 

Cyrenaicae,  praef.  eqa1t(mn). 
M.  Vireina  T.  f.  Ccler.  Leo»)  domo  Angiista  donatus  *  Tl- 

(berio)  Caesarc  tor(quibu«)  armilli»  faleris. 
L.  Antonius  L.  f.  Fab.  Quadratur ^)  donatua  torqaibtifi  «t 

armillis-')  ab  Ti(horio)  CacHare  biSt  leg.  XX. 
Sex.  Dcci.  P.  [f.  .  .  .]  trib.  tnilit  t[e^  ...    donis  donato?]  a 

Ti.  Cacsarc  [.  ]  III!  vir.,  flani.  M[artiü]  .  .  . 

Corlnello  C.  f.  TM.  Nt.  . . .  praef.  fablr.  Ms»  trtb.  mU.  bis. 

leg.  [. . coron a]  nurea  cthasta  pn rn  a  [Ti(berlo) Cae* 

sare  di]vi  Augasti  f.  Augusto  do[nato  .  . 
Q.  Aonaens  Q.  f.  PoL  Balbns  Faventtniis  ann«  Lin,  meiles 

lt>;;-.  V  donatue  bis  IT  vir.  Tlmtinrn.  h.  8.  e.  Tixit  boMSte. 

Et  tu  avc.   Arbitratu  Q.  Auaae[i  Sjcapulae. 
Jano  patri  Aug.  saenun.  C  Jnlhis  C.  f.  Ser.  Aetor.  aed(ill») 

donatns  ab  Ti(borio)  Cao8(are)  Aug(uaH)  f.  AuguBto 

torqup  maiore  bcillo  Delmatlco,  ob  honorem  II  viratOI 

cum  libcris  suis  posuiU 


1)  Die  dona  sind  auch  dargestellt. 
9)  se.  »pr.*  MomiBMit. 

3)  Ist  statt  des  ftberUeferten  LEO  vlellelebt  >  LEO  d.  L  (esotnrlo)  leg(loiiis) 

aa  lesen? 

4)  War  naeh  t.  Donassewskt ;  die  Fahnen  tm  rVnisehen  Heere,  8.  88  Note  8 

Ügnitor  und  crliiflt  die  dona  im  Parnimiiisclicn  Kriof^. 

&)  Die  doua  sind  nur  dargOMvIlt  (&  diu  Taf.  i  u.  II). 
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Nr.  des  CIL. 

iU.  6809 
D.  S6M 


V.  5586 
Cmb.  1183 


U.  J.  f>ä6  p.  im 
T,  V.  1 

CiHb.  1303 
B.J.  H/66. 

T.  V.  2. 

III.  *m 


B.  J.  I0s;()<,» 

\i.  K.-),   I  I  ;l 
Xlll.  5'iÜti 
NotlB.  d.  ScAvi 
1893  p.  59 
CiHh.  717 


V,  3874 

IIT.  DW.. 
D.  2322 


XI.  396. 
D.  2648 


Cali^ala. 

P.  Auicio  P.  f.  Scr.  Maxiino  praefecto  CtuDuiniti  Aiienobarbi, 
p(rimo)  p(ilo)  log.  XFI  Ptitin.,  pnief.  cartivr.  lo^r.  Ii  Aug:,  in 
Britannia,  praef.  fx[er]('itu,  qui  e.sl  in  Ac^^ypto  donato  ab 
iinp(erfttor<)}  doDttf  milUaribas  ob  expeditionem, 
honorato  eoron(a)  tnnratl  et  basta  pura  ob  bellum 
ß  l  i  c  a  n  n  i  c,  ci vitas  Alezandr.,  qnae  eat  in  AogypIO*  li(onoria) 
c(aii8a). 

Yor  ClandUch. 

L.  Gi'llius  Ouf.  Varus  verterCanus)  leg.  XIII  Kumiiiac'). 
Cn.  Musius  T.  f.  Gal.  Veleiaa,  an(nofuin)  XXXII,  »lipCendior.) 
XV.  aquiltfer  leg.  XIUI  gtttn.>)  H.  Mnriiu  (csentnrlo) 

fratcr  posnit 

C.  Marius  L.  f.  Vol.  Luco  AuguHto,  eques  leg.  I')  annor. 
XXX,  iflp.  XT,  h.  s. «.  Sex.  Sampronliifl  trater  fjicien(dam) 

curavit. 

Q.  CoroeUu»  Q.  f.  Ult.  mil.  leg.  XVI  i). 
Vale  Lnci«) 

C.  Veltiiu  Q.  f.  Pol.  eq.  leg.  VIII,  ann.  XLII,  sUp.  XXViU, 
Idem  quaettor  Teteraneram  et  Q.  Vetdus  Q.  f.  Pol.  frater 

eqfues)  leg.  VIII  Aug.,  ann.  XL,  st.  XX  h.  s.  c.  («o !).  .M.  Me- 
tUiUB  cq.  leg.  VlII.  Aug.  et  P.  Arrius  her.  C.  Vctti  teBt(a- 
roento)  posunnint.  (torqnes  armillae  phalera«) 

 Hufino  (veteran]o  ex  dec[urione  alae . . ,  .]b  Ifoealcae .... 

UMiH  >)  3  leg[  ....  a)niieuR  et  hcr(p8). 

C.  Allius  C-  f.  Pom.  Orlens  Domo  Dert(oua},  >  lcg.=)  XIII  Gem. 

L.  Blattlua  L.  f.  Botm(i>ia)]  Vetaa  ceiit(nrie} leg.  i)  IUI  Maee- 
donjif.nel,  adlect(us)  [deo]ario. 

.  .  .  .  princcps  II  leg.  XIIU  Gem.,  an.  LXIIII,  stip.  XL  VI 
mUlt  (?)  XTIi  etpurateria  Teteran.  IUI .  .  ereeal . . .  *) 

Clandin». 

Q.  Sertorius  L.  f.  Pob.  Festus  contur(io)  leg. 3)  XI  Ctaudiae 
piao  fidelia. 

M.  Frii\>,uiius  ficx.  f.  I"*oI.  domo  Ilc^in  T-Cpido  \  i'd  r.'Uius  tt'{». 
XI,  equeä,  annorum  XLIIII,  slipeudiorum  XXV,  donaius 
phalerts  torqnibus  armfltis,  b.s.e.  Prtnra.  I. (?)  pro 
nieritifl. 

M.  Vettio  M.  f.  A»i.  Vateuti  mil.  cota.  VITI  pr.,  bcncf.  praeT. 
pr.  donis  donato  belle  BrUan(icn)  torquibas  ar> 
millis  phaleria,  eyoe(atai  Anir(iiatl)  eorona  aares 


1)  Die  dem  tfaid  mir  dargestellt  (b.  die  Taf.  I  v.  Iiy. 

2)  Ebeaso  [besttgl.  der  Datierung  vgl.  It.  Weynand:  Form  tiiul  D<'knratioa  der 
röniiachen  Orabrteine  der  Rheinlande  im  1.  Jahrhdt.   B.  J.  lüU/lÜO  p.  229]. 

8}  Ist  in  ganzer  Figur  und  voller  liiLstung  geschmäckt  mit  aeiner  dona  dar* 
seeteB»  («.  Flg.  IS). 

JwUb.  ±  T«.  T.  AUtfliifr.  Im  BMM.  tU.  4 
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Ltd«.     Nr.  de«  CIL. 


Mr. 


20 


31 


9» 


33 


84 


DsDeMee 


bull.  corr.  hell. 
V.  1881  p.  478 


XIII.  bmii. 

D.  S697 


V.700S.  D.2701 


XL  61Ü3  D.  9ti7 


XL  6224 


donat(us),  >  cob.  VI  yrlg^  >  stat(orainX  >  coli.  XVI  «rb., 

>  coli.  II  pr.,  exercitatori  t-quiL  8pc>cula(oruin.  ]n-iiicip(j) 
praotori  log.  XIII  Gem.,')  ex  trec(euario}  leg.  VI  V'ictr. 
donts  doneto  ob  res  prosper((i)  ijrest(es)  cenkre 

A^tnrrs  tni-q(ihnsi  plialor(ift)  arm(illis);  irib.  coh.  V 
vlg.,  trib.  coh.  XII  Urb.,  trib.  coh.  pr.,  [trib.  (Borgbese)] 
1^.  XIIII.  Gem.  Mart.  Victr.,  proe.  Imp.  Gees.  Aug.  *)  prov. 

I.UHitan.,  patron.  coloni  i«,  specnlator.  X.  b(onoi-i8)  c(au8a). 
L  Luccio  Telesiiio  (  ".  Suetouio  Paulino  cm  i'n.  C.  WJ). 

.  .  .  .  TtfiftMor  KhivdiovJ  'ilQtuütitou  itw,  Ko^niÄut,  Srroqpuiria 
tiif  ipxMnfäv  tS»  ^ttSv  Stßan&w,  mi  im  täv  !EIU«i}mMf3r  Aii^ 

xnt/ifiiri»'.  ■/_!  I  }.  I  it  Oj(  tj  aar  J n  ^ni  f;iiio/ov  yryoyiha  ri'*i  ni>/iT[x- 
törw  (])racf.  fabr.)  xai  itftedeyta  if  DQtiawütv 
4gtAftßttH  ort p^ifrt»i}  ffvoittt  irai  Aigawt,  Adfifnv  U&fJ 
ff  (iXoveoMvJa,  tf  üoxa/oaoa,  >f  iXo[a]ißaotoy,  iXoiHÖfiaiitv,  r/  ilojtatoiv, 
svtfffinir  xat^löjoe,  dfX*'Q*'*  dtöw  xai  Uora  [dm  ßijov 
nüv  Saftamä»  Mtä^mtlaaiov'Y'fki«  Kci  HntAmi;,  !f(>ora/iJieJ vorne 


<Pti.oxl£ove  g'iiaiumoäoüty. 

C]  Jul.  C.  f.  Fab.  Camino  [s]ac(ordoti)  Aug.  mag.,  trib.  tull. 
{l]eg'.  IUI  Mac«^d.  ha8t(n)  pur«  («]t  Corona  anrea  do- 
nato  [a]  Tifl)Ci  io"  CKnKlifi  f'.Tosarp  Aug.  |G]cr(ma- 
nico)*)  cum  ab  co  ovncatuH  ^ijn  Hritannia  uiilitaBset, 
[c]ol.  Pia  Flavia  Constan»  Bmerltm  Helretfor.  ex  d.  d. 

C.  Gavlo  L.  f.  St«!l.  .Silvanu  [p]  r  i  m  i  p  i  lu  r  i  leg.  VIII  Aa-^., 
[t)ribuDO  coh.  II  viKilum,  (t]ribano  coh.  XIII  Urban,  [trji- 
Imno*)  coh.  XII  praetor.  (d]oni8  donato  a  dlvo  ClftH- 
d(to)  belle  Brttannico  [tojrcjuibus  armillla  phalerts 
rorona  aiirca;  fpTafrnna  colon.,  d.  [d.] 

L.  Coiudio  L.  (.  Aui,  Caudido  trUbuuo)  mil.  leg.  VIII  Aug., 
in  T(lro)  eapital,  quaest.  Ti.  Claud.  Cae«.  Aug.  Ger.,  quacak 
aiT.  Satur,  cur.  tab,  p.  HuDc  Ti(beriuM  Cli'audius) 
CaeB<ar;  Au^iustub)  Gerin(aoicus)  rcvers.  ex  cas- 
tr(!8)  <Ion(i!i)  ni;^il](itaribaa)'^)  dou(avit)  cor(onl8)  an- 
r(ua)  niui  .-di)  val(larl)  bast(a)  [p]ura;  euud.  [q.]  cnm 
ha[be]r.  intcr  huos  qfaestorc.'«;  eod(cm)  auu(o)  [9]t  ale]r(aril} 
Sai(urui)  q(ae«toruui)  chua  iui>{!>it).  Pub[lice]. 

L.  Riif(«)lto ...  f.]  PoL  S(evero  >]  ......  et  Stator,  et  eo[h.] 

VI  [pr]  ....  priiiiipili  II  Ii  ir.  .  .  .  ti'ib.  coh.  VII  pr ,  hi.s  ab 

(imperaiojrib Uü  donuio  coroui«  aurei«  II  et  corouiii 
vellaribue  hasta  pnra;  quinqaennCaliX  (Ti.]  ClaudiCac- 


1)  Mo.  glaubt,  dass  vor  „ex  trec."  ein  ,p.  p.'  SO  erglnsen  aei  (R.E.1V.  p.248)h 

2)  Nero  (nach  WÜTiianns  Nr.  1617). 

3)  Ergäßsuug  Kitterliugü. 

4)  8.  erhielt  die  dona  nfebt  als  Trlbnn,  sondern  weht  ab  Contnrio  leg.  VIII, 
meint  nchon  IlübiuT,  Ilprme»  16,  p.  521. 

&)  C.  erhielt  die  dona  wabr«cbuiulicb  als  MilitUrtribuo  in  Britannien  (Uenzen 
qnIL  d.  Inst.  1878  p.  100). 
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Lido. 
Nr. 


36 


87 


Nr.  des  CIL. 


V.7lfl6 


UL  8380 


X.8688 


VI.  3539.  D.2730 


89 


89' 


40 


III.  14387  ir. 


IIL  4060 


41 


[l.ftOSS  D.1447 


V.  881    D.  989 


»nrh  August!  Geraianu-i  quintiuoniu,  praetj  plebi  wrbMM 
vici  HercuUiiti.  Quam  b&ssim  vetnatate  coKapiam  p«Q>  wn 

rcstituit. 

•    •  ■  g:i(  donta  dottAlt.  ab  Tl(berlo)  Clattd(io 

r'iU's.  Aug.  Gcrni.  porona  aurloa.  classic«  val[lari 
murali  excohjort.  amicoruni  ^hojspitiuin  cum  le^;.  V  [tajbula 
argQtttae. 

.  .  .  trih.]  mtl.  Ip?:.  V  Alaudae  (.  .  . .  donis]  militarib(n8) 
donato  a  Ti(berio)  Claudio  t]r.  pl.,  testament. 

f  leri  liifla[1t. 

Q.  Hiiohin  A.  r  [.  .  .  .  '1  1('^'.  V  Mac.  [torqul>i:is" ')  ,-irmilIis 
(phalerifi  donatoj  auu.  XXXXV  [Mip.  .  .  >]•  Uilara  Uber- 
[ta  patroDo  ?]  mo  de  M  (ben«  UMtlto  et]  A.  BmMo  A.  I. 
n(artto?  .  . 

Nero. 

siehe  auch  \r.  29  (2.  Hftlfte). 
M.  SUaccius  C.  f.  CoL  Coranus  praef.  fabruni,  oquo  pubUco, 
ax  qnlnqii«  dcenrib,  praef.  eoh.  V  Braear.  Augnataitoram 

in  Germania,  trib.  inil.  leer.  II  Anjr ,  prnef.  equitnm 
alae  Uispanorum  in  Britanuia  donia  militaribus 
donatni  eorona  miiraH  haeta  pura,  sibl et C. ^«eeto 

Capitoni  pntri,  r.  Sttaccio  C  f.  Col.  C'apltoni  fratii,  T>.  Stlaocio 
C.  U  Col.  Froutoni  fratri,  Claudiac  Secnndae  uxori 
.  .  .  .]  Antonio  H.  f.  Fab.  Naaonl  [)  le]g.  Cyreuaicau  [) 
XIII  GeniiDae  [bonorat]o  albato  dccursione  ab  imp.  civitatis 
Colaphionorum  (priniojpilo  Ieir.  XIII  Gem.,  trib.  leg.  I  Ita* 
iic[ae  trib.  coh.)  III!  vigilum,  trib.  coh.  XV  urba[n.,  trllk 
coh.]  XI  Urban.,  trib.  coh.  IX.  pra[et.  don.  inil.  do« 
natoj  i  in  pera  t  orc  ! ! ! ! !  :nc  roii  <■?)  corona  vallajri*) 
c  0  r  u  n  a  n  u  [r  o  a  v  e  x  i  i  1  i  s  d  n  a  b]  u  $i  Ii  a  1  i »  p  u  r  i  h  d  u- 
abni  ... 

M.  Pt'trnnins  M.  f.  Arn  HassicuB  Marrucinns  '  It-jr.  Vlll  Aug, 
hlc  cfit  creniatus;  oKsa  relata  dumi.  frater  et  coni  .  .  .  ca 
peeu 

Vitelliu». 

Sex.  Caesto  Sex.  [f.]  Propertlano  flamlnl  Cereali  Bomae,  proc 

imp.  a  patrim.  et  hercdit.  et  a  li[l>}ell.,  tr.  mil.  IUI 
Macedonic,  praef.  coh.  III  UialpajDor.  hast(a}  ^ ura  et 
ooron(a)  anrea  doD(ato}}  Uli  vir.  f.  d.,  HU  Tir.  quinq., 
pon[t.],  patron.  mnn. 

Zelt  der  VlRTlert  1.  T«spe«lMi  lad  TItn. 

C]  Calpe(tano|  Bant[ioj  Quirinal[i  VaJIerio  P.  f.  Pomp.  Flesto 
Uli]  vir.  vier  eurand.,  t{r.  miL  lejg.  VI  Victr^  qvacatorl, 


1)  Ttic  Er<r.'iii;!ungen  gehe  ich,  <!a  ich  lüc  5>patien  nicht  kenne,  verinutangBweise. 

2)  Von  mir  vnrgeacblagenu  Ergaii/ung. 

S)  Die  dona  sind  mir  dargestellt  (a.  die  Taf.  U  Fi«.  2), 
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Paul  Stfltnef : 


Nr. 


42 


43 


44 


46 


46 


47 


Nr.  des  CIL. 

DsaDeSBAtt 


III.  1949B 


III.  6834 


III.  14S871 


111.  8917 
D.S647 


III.  144lt3 


XI.  1602 


48 


X.  6659  D.  987 


so(viro  eqn]it.  Roniaiior.,  tr.  pleb.  prM[torf,  M>da]H  August., 
]e.g.  pro  praet.  ex[«rcit.  Afri]cRe,  cos.  liotiHto  ab 
inip{fr[utore  hastis]  purisIIII,  vcxiilisllll,  co[roiug 
IUI  vjallari  murall  elagsiea  a[are«;  cnmltori  alv«l 
Tibi  Tis  oi  riiiä'rum,  poii]tif.,  leg.  Aug.  pr.  pr,  pTOvinffifiß 
l'anjnonine  et  pi-oviuc|iap]  UUpaniau.  patronOj  plebfl  urbana. 
T.  Valeriu«  T.  f.  Colliiii»  Oertnantta  Possenniinto  immaginir. 
Ifg.VII  C(laudiac)  p.  f.  donislI\i)  don  (jit  uh' ;  vixif  .in. 
LVII.  h.  8.  e.  Her«desT.  Valerius  [J]aUa[iiius  et  L.  Valerius 
[G]t!(r]in(an]us  et  Valeria  G«rmana  et  C[\.  J]uiiA  coiilttu(x] 
b(fnc;  [uilc(reiiti). 

T.  Ciissius  Socundus  )  leg.  XV  Apofl  ]  doiiis  (!riTiri[tl  rorona 
niura[li]  phalcrUa)  torquib(U8)  arinillis.  t.  f.  i.  arbitr. 
M.  Saxf  Primi  fa.  f.  e  1.  «.  d.  d.  d. 

.  .  .  .  bello]  C(o]ntt«g-ttnUo^)  donis  donato  a[b  l]inpe-» 

ratoril)U8  Corona  aurea  torfqnthus  n]rmilH8  pha- 
leris,  honorat(o)  albat.  dec(ujr[8iotu>  »jb  imp.  priutopilu  leg. 
III  ((;]H[l]l;icai>),  honorato  II  viralib.  ornamentUi  demet.  de- 
cur.  M.  Antonius  Uoploni»  L.  II(>ununes  ob  inerita. 
Q.  Raecio  Q.  f.  Cl.  Rufe  p(riino)  p(ilo)  leg.  XII  Fulm.,  trece« 
nario  donis  don(ato}  ab  imper.  VeBpasian(o)  et  Tito 
Imp.  bell(o)  Jud(aico),  ab  imp. Trajrano)  bell(o)  Daeie(o), 
princ(ip')  prapt,;  Trebia  M.  f.  Prorul.  m.iiito  t.  p.  i. 

F.  Fiavio  Capltoni  dec  vet.  alae  raDnoniorum  doniü  do- 
nato ab  imp.  Vespasiano  ob  vlrtntem.    T.  Fla^tiiH 

Castus  filius  f.  c. 

.  .  .  ,  cvolc  Ic^',  XX  [.  ...floiiis  mil.  donat.  roro]nfn) 
aur.  baHta  [pura  a  di vo  Vespasiano  et  a  dlvoTitoJ*) 
dlTi  Vespaslant  t.  [belle  Judateo;  peennia  «Ina  Trl- 
tici  Peregrini  finodins  .  ,  .  iniitiicipibus  suis  ^'^r.ttulit.  prae- 
fltitit  [Item  ad  alimeiiU  pueris  ioj^ouia  per  ajunoa  XIIII, 
pnellis  (ingenufa  per  annos  ...  b.  a. .  .  .  dedttj  Macorfa 
de[.  .  .  . 

[A.  Larrio  A,  f.  Lepido  ....  «ovilr.  ptjnit  Rom.,  {frib.  mil. 
leg.  IUI  Ad]iut.,  X  vir.  [sljlitib.  iudic.  quaeslt.  pr.  p]r.  pro- 
vindae  [CJretae  et  Cyrenarfiiin.  Ie|r«  l]iDp.  Vesflpteiani 
[C]aesaria  !(■;;■.  X  Frctcn's,  .  .     .  donato)  do- 

uih  niililtaribUH  a)b  imp.  VeHpasiauo  Caesar^c  Äu- 
gusto  ntl  T.  Caesare  Aug.  f.  (b]ello  Jndaieo  eorona 
niur;i]i  v.illari  aurca  bastis  pnris  |duab.  vjexiliis 
dnobuti,  tr.  pl.,  leg.  proviuc  FodÜ  et  Bitliyniac ;  [CJaociuia 
A.  L  iMtga.  Dxor  et  lLa]rcia  A.  f.  PrlacUla  filia  fecerunt. 


1)  =  bit>  oder  M(ilitaribus)  ?   Die  Buchstaben  in  (  ]  sind  fehlerhaft  gemeisselt; 
der  Steininetai  hat  seine  VorInge  offenbar  nicht  vemtanden,  wodurch  ganx  sinnloce 

Zeichfn  in  den  T«xt  gekommen  sind.    cf.  arcli.  epigr.  MitteiL  14,  p.  27. 

2)  a.  72.   Expedition  de«i  Caesennius  Paetua,  Legats  von  Syrien. 

3)  Ergänzung  Mommsens. 


Die  don»  miUtaria. 


«8 


Lfde. 

Nr. 

49 


60 


61« 


51b 


Nr.  dn  CIL. 

^Ut.  Hi-r.  (1. 
Bfd.  Akiid.  liH)ä 
p.  BIV) 


VUr.  126» 
D.  988 


ZI.  890 


XI.  891 


VI.  8580  D.S641 


C.  V.-lio  S^rnvi  f.  Knfo  ii(ritnt»)|.(iIo|  lejr.  XH  Fiilni .  prn*-f. 
vixillftnoi-uiii  lc;;i;ioiiuni)  Villi:  i  Adiut.,  11  A«iiut.,  II  Aug, 
VIII  Aug,  Villi  m»p^  XI III  Gem.,  XX  Vlc,  XXI  Rapiw., 
trib.  coh.  XI!!  l'r>>  ,  rhiri  cxn-crtus  Afriri  i't  Mnurctaiiiri 
ad  nntioiics,  quav  tiuut  in  Mnurctnuin,  conipriiiKüudNs,  doni» 
donato  ab  imp«  VespiiBiiino  et  imp.  Tito  hello  Jv-, 
daico  Corona  vallar(i)  tor-iuilm-,  f  a[lc]  r(i  h]  a  rm  i  I  Iis 
item  doQi«  .donato  Corona  muraii  hastis  duabns 
vexillis  duobufl  et  hello  Marcommannoruin  Qua* 
dornm  Sarinatarum,  ndvorsuH  quo«  oxpedf tioiiem 
freit  j)i"r  ro«rnuiii  Dei-eb.ili  rt  ^ris  Dncorum,  coroita 
iMUrali  hnstis  duabus  vcxitliü  dunlius^),  proc.  iiup. 
Caesariii  Aii$r.  Oerinanicf  provinclae  Pannoniae*) 

«l  Dchnatiae  iU-in  prnr  provinfiar  RnrfiMf  ins  ^l!i|fi]i  Hir 
uiikHUS  iu  i'arthiam  Epiphauen  ot  Cuiliiiicuiii  regiu  AuUovhi 
filio«  ad  finp.  Vcspaslanoni  «am  arapla  nana  trlbutarionim 
ri'duxit.  M.  AlfiHs  M.  f(ilius)  Fab.  0  ...  1  ...  .  actis  Aqil[i] 
le(ia)  vct  leg.  XV  Apol.,  a:  inico  ?)  p(iieisimo  ?) 
Sex.  Vettulciins  Cvreali«  ?  leg.  leg  ...]*)  hie  inomn(lbiia  ho- 
noribu»  t-atididatus?]  Cacnaruin  (fuitj,  bimc  inip.  T.  Cae- 
8[ar  Divi  f.  V<-i«paHiai)UH  Aug.]  triu mphaturus  (de 
Judae.iü  dou.  inil.  donavit  coroiiiH  clnsslcis  II| 
eoroni8  inuralibfus  II,  coronis  vailaribuB  II  c]oro- 
nia  aurefisll  hactis  pnrisVlII  totidemqitej 
V  e  X  i  1 1 1  i  8  A). 

L.  I«pidfo  L.  f.  An.  Proeulo  mil.  Icg^.  T,  Maeedon.,  >  lag.  diud. 

)  leg.  eiuid.  II,  >  If^.  VI  Victrlde,  >  log.  XV  Apollinar., 
priin(opilo)  lag.  XIII  Oomin.  donia  douato  ab  im* 
paratoro  Veapasiano  Avg.  hello  Jndalco  tor» 

quib.  armillis  phalcriB  cornna  vallari.  Salinatorcs 
civitatis  Menapioram  ob  nior(ita)  eiu».  Septimiua  f.  repo- 
iiend(uui)  cnravlL 

lat  gielehlantend  bis  auf  Z.  12/18:  »dvftatit  Morlnomiii*  Matt 

„Menapioruni"*. 

M.BInssioQ.  f.  Aiii.  Pudoui  leg.  V  Mace.donic.  don  is  in  il  i  ta  r  1- 
buä  douato  ab  imp.  Vespasiano  Aug.  torquib(u8)> 
armllUa  |»haler(lfl)  coroaa  aurea.  vi\(it)  an.  XLIX 
sanctittsimc.  et  propc  dioin  conBumnniiationis  primi  pili  sui 
debitum  iiaturau  porsolvit.  M.  Bioseiu«  Oiympicua  patroao 
optuloo  fccit,  item  iiibi  «t  libcrtia  et  Hbertabna  sttl%  poiteria- 
qua  eoTum.  Long.  p.  XXX,  lat.  p.  XVII. 


1)  Auaführiichu  Betrachtungen  knü|>ft  an  diette  luachrifk  E.  Ritterling:  Jahm- 
hefte  d.  ö^terr.  arcliäol.  In«tilutfi.    Bd.  VII  1»04  23—38. 

9)  Die  Annahme  Mommsons,  da»»  hier  eine  Dittographie  vorliegt,  halte  Idi  mit 
IBtterliiiK'  (a.  a.  0.       Note  16)  für  wahrBcheinlich. 

3]  Um  das  Jahr  90  n.  Chr.  lUilterling,  n.  a.  O.  p.  3b). 

4)  Krg&nzung  SchmidU  Rh.  Mu>;.  18Ö9.  p.  483. 

6}  dona  dnpHeia  bei  einem  Triumph  wohl  für  beide  jttdiaeben  Kriege? 
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Paul  Steioer: 


Lfdc. 
Nr. 

53 


54 


55 


&6 


67 


Nr.  des  CIL.  ' 
D  =  Dessau  | 
V.  815  D.  1874  C 


II.  2637 


VI.  1626  D.  13ä5 


X.  5712 


XI.&211  D.m 


5» 


XI.  5210  Ü,  9!0 


.Mitiicio  C.  fit.  Vol.  Kalo  IUI  viro  i.  d.,  praef.  coli.  V  G«Uor. 
eqait',  prM»f.  coli.  I  Breveor.  equit  e.  R.,  praef.  eoh.  II 

Varc(i«iiorum"'  i  t  r  i  t>  rnilit.  1  c  jr.  VI  Vict.,  [ii  /icf. 
eq.  ala«  I  »ing.  cii.  douis  donat(o)  a  dtvoVeapa- 
(^iano  eoron(a)  anrea  bait(a)  pur(a),  proc.  provine. 
Heilc««pnnt.,  proc.  provinciae  Awiae,  quam  mandatu  principis 
vice  dt^fuucli  procos.  rexit,  procurat.  provinciarum  Liijpi- 
dunlviiuis  et  Aquitanicac  itcin  Lactorac,  praofcvto  annoiiac, 
praefecto  Aeijrvpli,  flamini  divi  CUmdit  decr.  düc. 

L.]  Pntnpft'io  L.]  f.  Quir.  Faveutino  prncf.  coli.  VT  .\stiir., 
trib.  inil.  leg.  VI  Vic,  pra(«f.]  t'quituiii  alao  III  FJaj- 
v(iae)  {II]l[«p]a[nlor(mn)  do(iilt  daaato]  Corona  aurea, 
h.istft  jinrfrs)  [pt  vc\iI(oT')  ah  iin  j..  rttrfo]  Vi>>p.i- 
8 Inn  1^0,  fl(amini)J  proviiicia[c  liispaniae  c(itei-iori8),  saccr- 
dotf]  arbto  Bomae  r«t  Angfiud)],  yaP(oria)l  C.  [t]  Arabica 
[uxor  niPMio"riin]iii  [poMiit  .... 

Co.  Pompeio  Hex.  f.  Quir.  Uotaullo  Aetio  Gracili  Casüiano 
Longino  p(riino)  p(ilo)  bi«  II  Aug.  et  lepr-  X 
Fretnn«.,  trib.  coli.  III  Vijf.,  trib.  t-oh.  X  Urb.,  trib. 
coh.  V  pr.,  d  Olli  8  douato  ab  i  ni  p.  torq(uibus)  pha- 
I(crif>)  arinill(ih)  cor(ona)  aur(eu)  hast(a)  pur(a), 
proe.  Aug-,  provinciat'  Bfriti^.iuiae,  proe.  Aug;,  proviiic.  du- 
arutn  Lu;miil  »  i  AquK.,  proc.  Aug.  a  rationibus;  hercdp«?. 

.  .  .  .  .  .Jur  du  II  IM  [douato  ab  iinp.  Vuspasiaujo  Aug. 

et  divo  Tito  (corJonOa)  aur(ea)  et  murali  basftis 
piiris  II  .     .  )or  feceruiit. 

Cn.  Doniitio  Sex.  f  Curio  Tullo  cos.  procos  provincian 

AfHeae],  fetiali,  praef.  ati[xlHor.  omniain]  adTenueOermanos, 
qui  enin  ovsct  i-.nitJidnrus  CiH'N;u''tH>  pr.  di-nij;:-,  iiii^suti  est 
ab  imp.  Vcspas^iauo  Aug.  legatus  pro  praetor«  ad 
exertfltvm,  qut  est  in  Afrlea  et  apieni  Inter  prae- 
torlos  relatus  donato  ab  (imlp.  VespaBiniio  .\  u  ^  »•  t 
Tito  Caeaare  Aug.  f.  coroni«  murali  vallarl 
aurois*)  hantis  pnris  III  Textlliii  III,  adteoto  inter 
patricios,  tr.pl.,  qnaf.'^t.  CaoBar.  Aug.,  [ijr.  uiil.  t^.  V  Ataud., 
Xvir.  stlitib.  iudicnndis,  patrono  optiino  d.  d. 

Cn.  Doiniti«  Sex.  f.  Volt.  Afro  Titio  Marcello  ('urvio  Lucano  co»., 
procos.  provinciae  .Africac,  legato  einsdein  provinciofc  Tu][li] 
frnti  is  stii,  septi-mviro  epulonum,  i(tem  ?]  pr.ictorio  legato 
provinciae  Afr[ijc{ae]  imp.  Caesar.  Aug.,  praef.  auxiliorum 
mnnfiiia  advermte  OermaiiOB.  donato  ab  imp.  Veepa- 
sirino  A  n  ot  T.  Oa^'x.nri"  Au  fr.  f.  coronis  murnü 
valiari  aurcin  hastts  purislll  voxillia  III,  adlecto 
loter  patrielos,  praetor!,  tr.  pU  quaeai  propraetore  provineiae 
Arric[ae.  tr.]  mil.  leg.  V  Alaud.,  IUI  ▼fr.  viamm  curandar., 
patrono  optimo  d.  d. 


1)  8eUa^  ich  vor  zu  ergfttusen. 

2)  »errore  fabrili  et  bic  et  5210  v.  8  .aureis"  incisuui  cksc  pro  ,aure|a]*  Obwr- 
vavlt  Wiimannfl  ad  tum  litulo»  exeiopl.  Nr.  114H,  li4i».'-  üormanQ  i.  CiL. 


Di«  d«u  «iUtula. 


Lfde. 
Nr. 


61 


62 


4M 


66 


es 


Nr.  de«  CIL. 
D=I>t'Miia 
Xf .  1894  n.  1000 


UI.  21a 


III.  1-2411 
D.  S666b 


III.  10284 


III.  7897 


Vill.  I02ti 
D.  81S7 


XL  69» 


.  .  .  .T]i.  t.  Pom.  Firmo  (ITH  vir.  vlar.]  c(ttr.S  tr{b.  mil  U^. 

IHF  (  v]ic'((i) '  I  li*i;'nti^  Auff.  Ve>iji(nsintiiV,  i]  Au--.,  oni. 

[|ilractoijciij  a  m-iihiu  iiuctorib.  lijunjenilorib.  Vusplosiauo) 
et  Tito  adteet.,  [*b  eii»d(oin)  i)mperator.  d(onU)  d(<h 
nnt(»)  {•oroii(is)  III,  .•mni-a)  [niur{Hli)  vall(nri)TC- 
x(ilii»)  lUj  hn»tittf)  pur(itf)  III,  prnetor  [d.]  d. 

C.  V(>dntiilns  C.  f.  Qiiir.  Modemtus  Antio  iiifliKavit)  in  legr.  XVI 
OnMica)  a  .\,  trati  .s  htt.  in  coli.  IX  pr.,  in  qua  inilit.  anH(oii) 
VIII,  nii.s.siis  hoiie.xln  nii.ssiont»'),  n'vof(atus)  .ah  liii|>.  ract(us) 
evop(ntns)  Au;r'uMi),  fuciK-fKUM)  arn)am('Dt(nrii)  inlp^^>ratori!>), 
evnciattis)  ani!.  XXIII  donis  inllttHrib(US)  don** 
tMts>  hj  -i  n  h  <!iv(i  Ve.Hpcaflia&o)  et  imp.Domiti«no 

Au^.  (ic'rtiin,atiit.u  

In  das  1.  Jiid.  gt'.bürt  uoch,  oUuc  dass  sie  n&hcr  zu  da- 

M.  l't.urotii    .hictinfhi'i   Sir(inii>)   tubl'lcen.)   Icjr   XV  Apfol.) 
.Sibidieulo)  Mnx(iuio  centuria  <Mo.))  Äpoui  Fude(nti8  <Mo.» 
fratii,  p(ro)p(i«tnto ?)  au.  LX.»tlp.  XX.  d(onis)  d(onAttt«) 
b.  ■.  e. 

i.  Domitlaa« 

Es  ist  zurü<'k  zu  verweisen  auf  Nr.  49  und  CO. 

D.  in.  L.  V,-il(i!riUh)  L.  f.  rruelui»  inil.  luff.  V  M(accdonicae), 
(beni'ftciMrltts)  lega(H),  op((fo)  Rd  spe  ordtiKis),  >  leff.  eine- 
d(eni)  d(onntus)  tor(quibus)  ar(inillis)  pha(le]r(iH) 
bel(lo)  I)a(  (ico),  )  le^.  1  Ital(icae),  )  le;.  XI  CL,  >  leg. 
XX  y.  V.,  )  k  -.  Villi. 

T.  Cominias  T.  f.  Volt.  8«veni«  Vlenna  >  leg.  II  Adititr. 

donis  f!  o  n  n  t '11  ah  t  tu  ]'.  Cnrsar»*  Aug',  bcllo  Dn- 
cico  tortjuibuH  armill[ij!S  phalcria  coroaa  vallarL 
VixUann.XXXXV.  T.Ca«Rerniiu  Maeedo  procAug.  her(eiO 

ex  test{anicnto)  p(08uit). 

M.  Julius  A Vitus  Ultiniii  n<  is  Apolllnar.  )  le;;.  XV  Apol.,  »t«'m 
)  leg.  V  Mac.  et  1  e .\\  1  Fl.  f  i  r.  b  i ä  d o u  i s  d o  n  a  t u  t« 
belle  D«eic(o]  ot  belle  6erin«Dieo.  Sorcfea  fratri 

optiino. 

Dir  manibus  iMrr(ain)  Q.  Vilaniu«  Q.  f.  Vol.  Nepoa  PhUippis 
>  coh.  X1IT  iirb.  donis  donatns  a  Domltiano  ob 
bellum  Dacicuin.  ileni  ab  eodem  ob  bellum  Oet^ 
manicuni  item  (orquib(us)  arnüllis  ob  bellum 
Dacicura,  vixit  ann.  I..,  niilitavit  au.  XXXII;  .M.  Silius 
Qutntianiui  optIo  beno  merenti  posvlt. 

L.  Acouio  L.  f.  Clu.  Staturae  >  le<f.  XI  (\Iaudiae)  p.  f  .  l 
IUI  F^laviae)  f(irniae),  log.  V  Uaced.,  leg.  VII  (^laudiae) 
p.  f.,  doni(a)  donato  ab  imp.  Trafano  Aug.  Q«ra< 
ob  bellum  Dacic.  torquib.  armillis  pbaloria  eo* 
rona  vallar.  ei  a  prloribcua)  principibna  elsdem 


1)  So  «rginst  Ritterling,  wie  er  mir  flreundUehst  «ittelll». 


Digitized  by  Google 


P»«l  8t«lnert 


Ude. 
Nr. 


67 


71 


Nr.  dM  CIL. 


Xll.  31*>7 
D.  1016 


V.3fl6li  D.?7I0 


Vf.  m  D.  1448 


XIV.  9612 
D.  1035 


X.  m  l>.  S719 


72 


Wd.  Koir.-Bl. 

16.  1K07 
SO  (p.60ff.) 


dont«  donato  ob  bellnm  Oerna.  et  Sarmntic, 

a  <)  Trni.iiio  cx  inllilia  iti  equestrem  dignitaf«'!!!  tr.nnKtato, 
Arirnini  pontif.,  t|uiuq(aeiiiiaii),  TifirDt  MaUaurcnsis)  flniiiini, 
pont]f(tei),  qainq.;  L. Aeontitt  Statnra  fit.  «x  tfiatameitte  pI»«} 
cuius  (ledicatione  epulttm  deeariontbnt  et  ptebt  dadit.  L. 

d.  d.  d. 

T.  Julio  Sex.  f.  VolU  Maxiiiiu  Mft(.  .  ,)  Brocclio  ScrviUnu. 
A.  Qnadronfiol,  L.  Servllk»  Vaüae  Cnm(o  Cam  l9g. 

Auj;:.  h>{r.  III!  Fljiviac,  Iclt.  Ahl'.  1  r  ?r  T.  A  il  i  u  t 'r., 
leg.  Au^.  ?],  iuridico  Uisp.  citcrior.  Tarraconeo«.,  pr.,  a|od. 
cor.?,  <i  )  proviDciae  Btop.  nitcrforls  Ba«tieae  don[ato] 
bello  Dacico  coroniü  murali  et  vallart  li[asta 
p  II  ra)  V  o  X  i  11  o,  trlb.  tnil.  leg.  V  Maeedonic.,  «oviro  [cquitnin] 
Rom.  türm.  I,  Xviro  stlitibus  iudic[audis>],  Calagurritani  ex 
Hitpania  «Itariore  ]>atr[o(i«]. 

Ti.  Glandiol  11.  f.  Q^r.  Alpine  prnef.  alae  Gallic,  trih. 

1p fr  II  Anp;.,  praef.  coh.  II  p r(a«' t  o  r  i  •>  ii<. <io- 
inato)  bcllo  GoriJQ(auico);  Claudia  Ti.  l.  .MurcciUna  lua- 
rito  optimo. 

Cd.  OetaviuB  Tiüuiaa  Caplto  praof.  coliortls,  (rib.  niiL 
donnt(ii«)  bjotn  pura  corona  vallnii,  proc.  ab  epla- 
tnlU  et  A  pHtrimonio,  iterutn  ab  epiMultH  divi  Ncrvao,  eodem 
avctore  ex  b.  c.  praetarifs  omamantii,  ab  epUtnl.  tertfo  lup. 
Xcrvaf  CacsaKl«)  Tralanl  Ang,  0«r(inaiilet),  praaf.  ▼fgllum, 
Voleano  d  d. 

L.  Roscio  M.  f.  Qul  Aeliniio  Maerio  CeJeri  cos '),  procoH.  pro 
vinc.  Afric«»i,  pr(ac-toii  L  tr  pl.,  quacst.  Auff.,  X  vir  stiitib. 
iudic,  trib.  tnil.  IX  Hispan.  Vfxill.uiim'iim)  cinsflcni 

in  expeditiouc)  Cicrmanica^l  donato  ab  iiiip(ura- 
tore)  Attfc(uato)  mUUarib(n«)  donfi  corona  Taltarl 
et  mural!,  vpxiHis  argenteis  II,  hnsti«  puris  IF; 
Ralio ;  C.  Vccilius  C.  f.  I'al.  Probu»  atnico  optimo.  L(octt«) 
d(atas)  ■(enatns  Tlburtlnt)  c(oniiilto). 

.  .  S]atrio  Q.  f.  Ilor.  Scp[.  .  .  .}to  riaruin  entfanda]« 

rum,  tribuno  ntilitiim  l't'^'  sec]undftt*  A d ititrir j s  p. 
r.  (luuiü  [tnilijtaribuä  beilo  Suebico  i[teui  Sarjoia* 
tico  Corona  nnrali  corofna  ralllari  hastle  pnria 
duobus  (so!)  VPxlMl(is)  ar]  f^i-nt  fi  h  diiobu';,  optioni 
tribun(or.  lejgionum  fjainq[uo),  quaest.  pro(pr.  prjoviuciae 
Cratae  H  Cyr«D(ar.  tr]ib.  plebis,  praatorl,  patrono  nrantcl|^l 
ex]  testamt^Dto  fili  eins,  'L  ]  d.  d.  d. 

riojikloi  Baißlo)  UmUov  t'jö)  'Ufntttra  YroAix<ö  ru/i/a  Kv.tffov.  dij- 
/<än/a>,  :tQtoßevu}  laXlds  S'anßüiyfo;  oJtQaxrjyiü  :tQto[ßtviij 


1 )  COS.  raff.  a.  100  n.  Chr. 

2)  Drn!!firtii>i  Krtf!!r  ?c?on  die  Chatten  (Mo.  B.O.  V.  p.  136). 

3/  (JliuUunivrie^  Domitians  a.  83, 
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Dte  doM  mUitMri«. 


Ud«. 
Nr. 


78 


7i 


75 


7« 


77 


III.  2111  =6818 

a  1017 


III.  4018  D.10G6 


Nr.  dM  CIL. 

9'a[l'W  jrgwojtö  xa«  .Tl'OJ'WtÖ  [huI  nyii).]/.ant'~c)  xat  ^i'ioa  \<tl 
M  ad  a]ooi{  y'  xni  ot)  fii'[ion  y',  :n>\i.o(itvxTj  Avtoxnd[toQot:  K\ai' 
<MQO{  Aofitxi\ayov  2t]ßaotov  fi:ßftari\xov  xal[  jwigtttljy»  A^uhe 

Sij/ioi. 

■  .  .  P.  t.  Stel.  $ot>p[i]ti  rodali,  lag.  Au;;,  propr.  provioc 
Onldiii«)  Piald.  Phryic.  Luc.  Iwitfr.  Fnplitogr»  Pooll  Galal. 

Point  Pulemoiii.iiü  Arm.,  le^r.  If;,'-  XIII  (letn.  dona 
t(o)  don(i8)  iiiüUarib(Uii)  uxpoditUoDo)  $uvbic(a) 
et  Sarm(ntlca)*)  eor(oiiH)  ninr(n}f)  eer(ona)  v«tl(arl) 
cor.  nur(eA)  hn.4t(is)  pur(i8)  trlb(u8)  vexilh'is)  tri 
b(us);  curmt.  colonior.  H  municipior.,  prac.  frum.  daiid.  üx 
«.  pr««tftri,  «ed.  curul ,  q.  Crct.  et  Cb'r.],  trib.  lug.  XXIII 
iwlmlgni.,  III  vir.  «.•.«»(.  f.,  TMmim  Uli. 

L.  Fanisulatio  L.  f.  Ani.  Vettoniano  trib.  mil.  le^.  VI  vict , 
qtiaeütori  proviiH'iiie  Skiliae.  trib.  pleb.,  praet,  leg.  leg.  IUI 
Scy thic  *),  praül.  aüiart  Saturni,  curatori  viae  Acmitiae,  cos., 
VII  vir.  epnlonam,  leg.  pro  pr.  provinc  Delmatiae 
itpni  provinc.  PannonJap,  ilein  Moesiae  superioris, 
douato  [ab  Imp.  Doinitinno  Aug.  Gerniauico}  bello 
ÜAcleo  corottis  III!  Biir*ll  vallurt  eUstle*  siirea 
h«sli«  pnrlf  mi  vexlli  (m!)  IUI,  patrone  d.  d. 

Iferra. 

Q.  Attio  T.  f.  Maep.  Prisco  aed.,  II  vir.  f]n1n<| ,  flnm.  Aug., 
poDtif.,  pracf.  fabr.,  praef.  cob.  I  Hiäpauoruro  et  cob. 
I  HontAnornin  et  eeb.  I  Lnaitanor.,  trib.  mll.  leg.'I 
Adiutrlc.   (lom'K  iloiuito  irn|).   \iM-va  Caesare 

Aug.  Qer(mauico;  bcillo  Suebico^  coroii.  aurea 
haata  pvra  vezili.,  praef.  alae  I  Aug.  Tbraeam,  plebs 
Urbana. 

Frühestens  dem  Eftd«  dM  1.  Jftkrb«  gehört  folgende  Iii> 

schritt  au  i 

M.  Poropelo  M.  f.  Auf.  Aspro  >  Wg  XV  Apollinar.,  >  cob.  III 
pr.,  primop.  leg.  III  l'yren.,  praef.  caslr(orum)  leg.  XX  vietr. 
Atiinctus  Hb(ertU8)  pullariu.s  fecit  et  sibi  et  .M.  Pompeio  M. 
f.  Col.  Aspro  filio  suo  et  M.  Pompeio  M.  f.  Col.  Aspro  filio  mioori, 
et<3oelae  Batnmlae  «zorl  mae. 
(Die  dorm  inii.  :  for(|tics,  arniülac  pliatcrae  nicht  im  Teit  er» 
wMhat,  aber  unter  den  Dariitellungen  s.  S.  21.) 

Tralau. 

Es  ist  iturückzuvern'üiscn  aui  Nr.  45  und  66. 
Dacer  kriege. 

III. 6tf&9D. 8665  '  C.  Statins  C.  f.  Sergia  CcIhiih  evoc.  Au-r.;  donSs  doii  n  t  im 
I    bi»  curoua  auroa  tni  ijuilius  plialeri;«  amiilli!;  ob 


V.  749»  0.  2780 


XIV.  S683 
D.  2m 


1)  Gemeint  ist  wob!  die  Expedition  DomitiaDs  im  Jahre 90  (Mo. Hermes 3,  p.  115). 
2}  Im  Jahre  62  (Tacit.  ann.  16,  1). 
lai  Jakre  91  (He.  Hemea  a.  p.  110). 
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Pftol  Sielnert 


Lfde. 
Nr. 


78 


79 


80 


81 


Nr.  4«f  CIL. 
DsDanmik 


X1.66MD.S0BI 


XII.  6899 


II.S4S4 


III.  1910 


f@     II  4461  lj.SC61 


83    i  VI.  9584  D.  2666 


81    I IX.  4i&Ü  D.  1350 


triumphns  hrlli  nncici')  «b  imp.  Ca<ü.iri'  NerTft 
Traiano  Aug,  Gerui.  Dac  Parthico  optinio,  >  leg'. 
VII  Gttmimie  in  Hispani«,  t.  p.  i.  et  epalo  dedlcavlL 

C.  Arrlo  C.  f.  Com.  Cli-nirnü  miliii  coli,  IX.  pr.,  cquiti 
coli,  oiaitdcm,  doniii  douato  ab  imp.  Traiano  t o r- 
quibvs  arniilMB  phaleri«  ob  bellttin  Daefeum,  »ingu- 
larl  pr[a)cfectormn  pr.,  te^üin-ariu.  optiuni,  fisci  curatori, 
coriiicul.  trihuDi,  evocnto  Aug^.,  )  coli.  I.  vijri!.,  > 
fitatorum,  )  coli.  XIIII.  urb.,  >  coh.  VII  pr.,  trec«- 
nnrio,  doiiia  donato  ab  iinp.  Hadriane  lia^ta  pura 
Corona  aure«,  "  leg:.  III  A\v^.,  pi iiiii|>iliui.  II  viro  quin- 
(|ueunali,  patrono  niutticipi,  curatori  rei  piiblicav,  ducur.  vt 
Ang^.  V[I  vtr.]  mnnlcipcs  MatlL 

.  .  .  .  pr.uf.  coh]  quarta[e  ....  <lnii.  rinn,  ah  iii)(>.  Tmiauo 

ob  bjella  Dacij^ca  praepos.  e«}Uitibu8  auxijlia- 

ribiM  

L.  Tcrcntio  M.  f.  Quir,  Rufo  praef.  coh.  VI.  Britto.  3  \og. 

I  M.  p.  f.  don(iK)  don{ato)  ab  imp.  Traiano  belli].  Da- 

cdco),  p.  p         XV  Apoll.,  trib.  eob.  II  vijf..  d.  d. 
Iljerculi  (.  .  .  S]ex.  Aquilli[u8]  Severus  ")  coh.  V  .  .  .  donig 

donalu»  ub  [itnp,  Traiano  b«llo]  Dacico,  dec.  Saloni« 

et  Flamouae  I.  d.  d.  d. 
L.  Aftmilio  h,  f.  6«!  Paterao  p.  p.,  praef.  fabr,  "ileg.  VII O., 

1  leg.  I  M,  3  Iftr.  VII  Cl    (p.  f).  3  leg.  XIII  G..  3  coli. 

X  [.  .  .  urb.),  J  cob.  Uli.  pr.,-}  CCV  (trecena rio)  leg. 

II.  Aii[g).,  et  p.p.,  ter  doni»  donato  ab  Imp.  Traiano 

toirjiiit.tis  annilli.s  plinleri«  cor":in  x  r^üfiri  bis  in 
Dacia  scuicl  in  Parlhia.  Atilia  L.  f.  Vera  beut:  du  se 
merfto. 

Ti.  Claudio  Ti.  f.  [G|fi;i]  Vilali  (1.)  exequ[i]te  K.,  ordinom 
accupit  in  le^'.  V,  succesaioDe  promotos  [ex'  V  lMa(c] 
in  irg  [1  It]nl.  douia  d.  torqvib.  armill.  j  lialer.  Co- 
rona vat[l.]  hello  Dacico,  (2.)  nucccssione  promot.  ex 
leg.  I  Ital,  in  leg.  I  Miner,  [it]er{um)  donis  d(onato) 
torquil).  aniul[l.]  phiiler.  corona  val[l.)  bcllo  Da- 
eieo,  aneceMione  pruniot.  ex  leg.  I  Miner.  in  ieg.XXViet, 
itctn  prom.  in  Irg.  ead  .  item  MicceSfeionc  proniolns  ex  leg. 
XX  Vict.  iu  leg.  IX  [üi^üp  i  succ.  promoU  ex  leg.  IX  [Ui]8p. 
In  leg.  VII  Ct.  p.  f ,  item  euceesmt  in  leg.  ead.,  mllit.  >  in  II 
princeps)  pnsteriiti)  »nnia  XI,  vlxit  annis  XLI. 

[i'.J  Prifernlo  I'.  f.  Qui.  Tiieto  Memmio  ÄpolUuari  IUI  vir.  für. 
die.  quinq.  inngOstro)  lu(vennin).  pranf.  coh.  III  Breuc.i 
trib.  leg.  X  Gem..  praef.  alau  I  Asturum,  donis  donatO 
cx  po  il  i  t  i  II  II  f"  n.(c  -.ih  imp,  TcatAtio  hnita  pnra 

vexillo  Corona  inuiüli,  pioc.  piuvinc.  8icil.,  proc.  pro- 
vinc  LnaltMUi  proc  XX  her.,  proc  prov.  Tlirac,  proe.  prov. 
Noricae,  F.  Memmins  P.  f.  Qoi.  ApolUnari«  patri  pllMdmo. 


1)  A.  102  und  107. 

2)  Uow  (eph.  ep.  4  p.  24S)  Host  .3  oob.  Uli  pr.  CCC  [D]  leg.  II  Aug. 
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Di«  dona  militaria. 


Lfde. 

Nr. 

66 


Nr.  dea  CIL. 

D=  Dessau 

XL  fi696 


86 


87 


S8 


XI.  6614 


X.  6831  D.  lOtfö 


C]  C.ii'sio  C.  f.  f^uf  ?i1vi'i»tri  bonef.  i>r.  pr.,  cvoc.  Au:;  ,  \i  ;x. 
II  Au;;.,  k'fr.  IUI  Ivluviae)  If(irm))  lepr.  Hl  t.;nll.,  ifg.  Vi 
l'crr..  XXX  U.  v.,  p.  p.,  prüf,  cmttror.  1^.  IUI' F.  [t^ 
dujniä  'roiilritn  )m!|  lo  Diiiico  Iii  k  [t  oi-](|Ui  bus  Ann  illis 
pliülelrii),  pojiilifici,  curatoii  [viAv.  ut  punk]  Uuibr(iHC>  vt 
Pieeni  data  [ab  imp.  Ati)ion{no  Aag,  PIo  (p(atre)  pCatriae) 
hiip.  II]  patrotio  ihuniripi ....  crelios  ....  [KNinniK» . . . . 

 «'vioe.   Aii^'.  !)  Ic^'.  II  Auir.    '  "II  F.  f  |> 


111.860  D. 


VIII.  999U 
D.  1358 


IT.  4609  c=  6146 
-     D.  1029 


U-iT.  III  (!]'iU.  >  li-;^.  VI  fcrr.  [>  Icg^.  X-Wj  Ulpi>iu  vicincls 
II.  prauf.)  cAktTM.  leif.  Uli  F.f.  (dooiii  d]onato 

[.  .  b)flln  .  .  .  . 

Q.  Ktracio  Sex.  f.  (^uir.  Co«lio  Marenau  Silio  Dcciauo  VibuUo 
Pfo  JuUo  Eiicyeli  Uerclano  Pompdo  Fiilconl  om.,  XV  vir. 
s.  f.,  procos.  proviuc.  leg.  pr.  pr.  imp.  Cuuis.  TraiHni 
HndritiDi  An;;,  proviiic.  Britlaniiiae,  pr.  pr.  imp.  Cacs. 
Nnrvae  Traiaiii  Au;;.  Gcrniatiici  Dacici  [prjovinc.  Moesiae 
inferior.,  curntori  |via]e  Traianae  et  le^.  Aug',  pr.  pr.  pro» 
viiic.  Miidnctc  c't  lag.  X  Frct.,  le;;.  pr.  pr.  prov.  T.yriae 
(et  Pamphyljiae,  ieg.  leg.  MaL-cdonic.  tbeüo  Dacico. 
doni«  DtlJitari]btta  douato  |  a| ....... . 

P.  Aelio  P.  f.  8erg.  BadrIauo  <n>s.,  VII  viro  cpttlonnin,  aodalf 

Au;;ustali,  \v}X.  proi<r  imp  Nf-rvac  Trniaiii  Cacfaris  Aug. 
Geruiauici  Dacici  Paunoiuau  iiiftn-iorii^,  practori  eodeiD<|Ue 
tempore  leg.  leg.  1  Minervlae  p.  f.  bell»  Daetco,  tte«n  trib. 
pleb..  quacstori  imperatni  i>  Traiani  et  coniiti  expeditioniH 
Oacicae,  donitt  militaribua  ab  «to  douato  bi»,  trib. 
leg.  II  Adintriri:»  p.  f.  Item  legioois  V  MacedoDleae  llem 
legioois  XXII  priuiig<;iii«o  p.  f.,  vevtro  tanna«  cq.  R.,  praef. 
ferinrani  Lallnarutn,  X  viro  s.  i. 

i^.  Besio  P.  f.  Quir.  Betuininiio  C.  Mario  Memmio  Sabino  praef. 
eoh.  I  Baetornm,  trib.  leg.  X.  O.  p.  r.,  praef.  alae  Dar* 
danoruin,  procturatori  imp.  Caraari»  Nervao  Traianf  Aug. 

(icnn.  Dacici  monetae,  proc.  proviuc.  Huelicae,  proc.  XX 
bercd.,  proc.  pro  leg.  provinc.  Muuretaiiiae  Tingitauau, 
donI»  donato  ab  imp  Traiaito  Aug.  bulle  Daeico 
eoroni  murali  valtari  baatts  pur.  vexill«)  argaiit, 

cxacti  cxri-ciluü. 

L.  Htn(ictU8  L.  f.  Oal.  Na]tall8  cos.,  proens.  provine.  (Afrieae, 

tiodalis  Augu.sjtaliti,  leg.  Aug.  pr.  |)r.  divi  Traiani  Par[thici 
et  iinp.  Traiani  Hnjdriaui  Aug.  provitie.  l'annonia[e  infer., 
eurntor  ajlvei  Tiberis  et  riparuui  et  cloaearfum  «rbis,  leg. 
divi  Traliani  Parthici  leg.  III.  Aug.,  leg.  divi  Traia[ni  l'ar- 
thiri  ii-ir.  .  .  .  doni]s  donatus  e  ,x  pe  ■!  i  i  i  d  ii  <■  D  a  c  i  c  i.'i] 
prima  a^b  uodem  inipcratorc}  coronn  v  all  an  in 
raii  auraa  tia«[tl«  purU  III  vexilU«  III,  I]eg.  pt,  pr. 

provhic.  Afrieae,  pr ,  trib.  pl ,  q.  p[rov   FI  II  vi]r. 

viarum  curaudaruoi,  et  L.  Minicius  L.  f.  INatalis  (juadroj- 
niua  Verna  f.,  avgur,  trib.  plebis.detig.,  q.  Ang.  et  (eodem 
temipore  leg.  p]r.  pr.  patris  provioe.  Alkieae,  tr.  mil.  iefp.  I 
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P«al  Steiner: 


Lfde. 
Nr. 


90 


9t 


92 


95 


Vr.  dos  dl* 


V.   6976.  6977. 
697H.  6980 
D.  1031  a 


XL  9119 


V.  546 


X.liQ9  D.909O 


XL  8106 


VI.  1888  D.979T 


96 


X.  5829  D.  2726 


Adiut.  p.  f.  I(eg.  XL  Cl.  p.  f.,  leg.  XHII  Majrt.  VI«,  IIlTir. 
monetalis  a.  a.  a.  f.  f.,  balineum  c{utn  portjit». 

[Q  GliUo]  P.  f.  Stcl.  [Atilio]  Agricolae  cm  II  (VIII  ^  «pn- 
lonutn  Bodali  Au;ruhtali  riaudiaH,  lepnt  pro  pr.  imp. 
Nervae  Caes.  Traiuui  Aug.  Ger.  Dacici  provine. 
PftnaoB^  doneto  ab  eoden  belleDeeleo  donl«  rolll- 
tarihns  coron  i  raurnH  vallnri  clftHnica  nitrcn  hast, 
pnris  IUI  vexillis  IIU,  legato  pro  pr.  provinc.  Bol^c 
dMNemie,  I^.  leg.  VIFtarat,  leg.  Hispaii.  ^tterlor.],  pn»- 
tori,  [aedili  cnruH,  q.]  (li(vi  VespARiani,  trlb.  mlL  lag,  I  It»- 
Uca«,  X  viro  stllL  ind.,  aeviro  eq.  K.]  

 Iiriino  pijl.  leg.  VI  Ferr.  [s.  leg.  .  .j  ex  CCC  eteob.X 

pra{et  et  .  .  .1  urb.  et  tttatonun  et  (vig.  «]voc.  Aug.  do- 
Iiis  ({o[nato  o)b  bellum  Dacfe.  tofirinilttis]  anniltis 
ptial«ir[i8  Corona!  aurea  et  ab  iuip.  Traiauo  Uadrj^i- 
•no]  Anffvtlo  [. . .]  bast(. . . 

P  a  r  t  h  e  r  k  r  i  e  g. 

 doui»  donalo]  ob  bellum  Parth.  (torquibu»] 

»rmlilfe  pbal«rU  cofroii«  .  . , .]  1«.  Variua  PaplrJtti 

Paplr!ann[s]  pat[e]r,  II  vir.  i.  d.,  II  vir.  Ld.  qilinq.  TergM*« 
praof.  fabrum  Uomae  et  Terg. 
N.  Usreio  N.  t  OaL  PJaetorio  Odert  quaesi,  II  vir.,  >  leg. 

VII  Gfiniii.,  '  Ic^'.XVT  FI.Firrn  ,  donin  <lonata  a  divo 
Tralau,  hello  Parthlc.  Corona  murali  torquib.  ar- 
millle  phalaris,  >  leg.  II  Oall.,  )  leg.  Xlfll  Gem.  Mark 
Victr.,  >  le<,'.  VII  Cl.  p.  f.,  >  leg.  I  Adi.  p.  f.,  p(rimo)  p<tto} 
leg.  eiusd.,  praeposit  nunieror.  tendentinm  ia  Pento  AbMio» 
trlb.  cob.  III  vig.  patron.  Colon.,  d.  d. 
Q.  Albia  Q.  f.  Hör.  FeUd  >  leg.  XX  V.  V.,  cornicalarlo 
pr  !>i'  d  Ollis  (lonafo  ab  <livo  Traiaiio  Au;r.  tor. 
r^uibuä  urniilliü  phaloriit  bello  Parlbico  «t  ab  imp. 
eaeiare  Tralano  Hadriane  Aaf.  haata  pur*  «t  co> 
rona  aurea.  AvUUa 8«>t«ris  OMter flllo aptinu» plentfaainio. 
1.  d.  d.  d. 

d.  m.  A.  Atlnlo  A.  f.  Pal.  Patemo  eerib.  aadU.  eur.  hon.  wva, 

ab  imp.  c'iiuo  pnbl.  honnr..  praef.  coli.  II  Bracar.  Augu- 
sten., trib.  miL  leg.  X.  Fretens.,  a  divo  Traiauo  in 
ezpedltlon.  Partblea  donle  donaL,  praef.  atae  VIL 
Phryg.,  cur.  kal(endarii)  Fabratemw.  IMlVor.,  Atlnia  A.  t 
Faustina  patri  optimo  focit. 
T.  Pontitti  T.  f.  Pal.  Sabinua  praef.  coh.  I  Pann.  et  Dal- 
nuU.  eqtllltatae)  c.  R.,  trib.  mil.  leg  VI  i'i-rrat.,  donia  do* 
natu?  expeditioiH!  Purthica  a  divo  Tr^iano  hasta 
pura  vexillo  corotia  uiurali>),  )  leg.  XXli  i'rimig.,  > 


1)  Es  sind  hier  die  Chargen,  in  welchen  Sabinn«  s.  dona  erhielt,  vorweg  ge- 
nommen und  an  dieSpitxe  geeteUt,  dann  folgen  dia  fHllierenChaigon  der  Reihe  nach. 
(Vgl.  dagegen  Mo.  ^h.  op.  4»  p.  296  Kol»  t) 
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Die  dooft  mBIterta» 


Nr.  des  CO.. 
DsDcnaa 


Iii.  14387  fl 


X.  8738  D.  8068 


D.fi79lL  b«n. 

insL  arch.  1868. 
p.  60 


Röni.  Mitt.  18%. 

S.  2ö2fL  u. 
Arcli.  «p.  Ifilt. 
XX&8lAan.49 


III.  10SS6 


XL  8100 


XIL  tm 


leg.  XIII  Gemin.,  pritnus  piliu  leg.  III  Äug.  praepositas 
vexilUtionibus  millmris  tribus  expeditiooe  Brittoonic«,  leg. 
Vn.  Gemin.  VITT  Aug.  XXII  Primig.,  trib.  eoh.111  vig^  coh. 
XIIII  urb ,  coh.  II  praet,  p.p.  II,  pioe.  provlnc.  Narboneoa» 

IUI  vir.  i.  d.  quiiM]..  flamen,  patron.  miinicipi. 

.  .  .  .  bin  [.  .  .  quacHt.  pro  pjr.  prov.  [.  .  .j  praet.  .  .  .]  \9g* 
in  G[aU.  leg.]  pro  pr.  prfov.  adlect]o  Intor  qtvMitorloa . . . 

Nerva  Traiatio  [.  .  .  ah  cjod.  imp.  Partli[ii-o  Im'IIo?] 
donis  militari  b.  do  [ua  to  . . .  Tr]a{ani  Aug.  Uerm.  Da[cici 
pro  . .)  item  leg  propr.  <;iu(8  proviiiciae]  Syriae  [.  .  .  po]snit 

Cl  Nnrnmlo  C.  fIL  FsL  OomUntt  p(riino)  p^)  leg.  U  TnlaoM, 

centnrion  II.  lejf.  III  Cyronalcne  et  VII  Tla.,  cvociito  in  foro 
ab  acü»,  militi  cob.  III  praet.  et  X  urb.,  doiüs  donato  ab 
fmp.  TrAlano  torqulbii«  »rmillls  phBl«rI«  ob  bel- 
lum Parthicum,  i[te]m   ab  iiiip.    Hnilriano  coroiia 

aurea  torquibus  armillia  pbaleri«  ob  beliam  Ja- 
4«leiiiDf  beredM  n  teitimwiDto. 

L.  PmodIo  L.  f.  PaL  Proeale  pvMf.  cob.  I  Fl.  Blsp.  «q.  p.  f., 

trib.  m!l.  Ipg-.  XI.  CI.  p-  f..  pracf.  vcTcllIntion,  erj.  Moeitiae 
infer.  et  iJaciae  eunti  (»o!)  in  ezpeditione  Fartbic.  donis 
nllltar[lbw]  donato»  ptmet.  eq.  alae  pr.  A«g.  Partbornnit 
patrono  et  cwatoil  mvaicipi,  d.  d.  puhtico. 

fFufi](io  f^irrmto  (sodali  Tilialli  Flavia»  leg.  Aug. 

p[ro  pr.  proviadae  ....  [leg.  Aug.  legion  .  .  .  .]  qoae  eat 
in  Moesia  [vapariora?]  (lag.  Aug.  jnridieo  per  At]tyrlam  ot 
Callaecia[ni  ....  tr(ib.  pleb.  candidalo]  ...  trih.  laticl 
leg.  .  .  .  .]  donla  mititarib[u8  donato  a  divo  Traiano 
ballo  Parthieo  aoronia  Tallart  et]  rnttrall  TazlUo 
alrgcnteo  hasta  puraj. 

[T,  Statilio]  Maxiiiio  IUI  [vir.  v.  c],  trib.  leg.  Uli  Scfyth.) 
donis  tuiütCari bu8)  a  divlo]  Trai^auo)  dou(ato), 
qiUMiL  i^rb.)  ab  act  saaat,  tr(ib.]  pleb.,  praet,  e«mt(o]ri 
vlae  Aurel  leg.  leg.  I  ad(iutr.),  iuridic[o] ')  pr  pr.  utrfus- 
qa(e)  Fauuuui&e,  leg.  plr.]  pr.  Paooooiae  iofelriorisj,  cos.  *), 
Mdall  AiigiMt[ajll,  earat(ori)*)  aad(tiim)  aamjr.]  CannaF 
ben».  pub(Iice}. 

C,  NulmmiU'^  Hör.  Vferus  flajm  (?)  provindae  ifnfprffori». 
Djacorum,  praeL  (.  .  .  Ijbr.,  trib.  leg.  I  Itali[cac  ...  .  d]o- 
nla  milltarlbu(a  danatna  ab]  imp.  Traiano  Aug. 

cf  ]  pontif.  »acr.  Jnn.  cn(rriti8  .  .)  cpllaiii  (vtMurlam 

pec.  Bua  fedt.  C.  N'nmmius  C.  L  II[or,]  patrouuü  reip. 
nml, . .)  ex  ae.  adl[aelt . . 

. ..  donU  mIL  don.  eoron.  nil  nvt  alt  Tallarf  claMlea  an- 
raal  baittt  purianilT(axlills  ini.  Iqsatollmp.  Caea.Marv. 


1)  ir5G;'137  n.  Chr. 

2)  144  n.  Clir. 
8)  148  B.  Ott. 
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pAut  Steinen 


Lfd«. 
Nr. 


104 


106 


lOS 


107 
lOS 


Nr.  des  CIL. 
DaDOMBa 


X.{t291  n.  1011 


VI.  H41  D.  10S8 


Ath.  Mitt.  IX. 
im.  p.  262 


XIV.  4243 
III.  8887. 


Tra[iaiii  Au^.  Oerinanici]  Dni-ici  Paithu-i  ]>.  ]>.  \  Ii';.--.] 

divi  Nervac  et  ini[|).  Caes.  Nerva«  Traiani]  optimi  Aug.  Germ. 
[....)  pr.,  trih.  pich.,  (j.  pro[j)r.  prov.  .  .  .  trib.  ndl.]  leg.  I 
Italicae  IUI  (viro  viar.  eitf,  (?)  In  latiä]  in  pablicu[m  .  .  .] 
Q.  Pompcia  Mnrnlli[nn  .  .  .  .]  loeni  d[ataii  decreto  deen 
rionum]  Avenuivu[iic«  putrouo  ?] 

C  Atilio  Cd.  f  I ....  o  Jnliatio  d.  R(ufi]oo  eoe.  II, 

procos.  yirnvinr.  Afr[ii-];ir,  A  ii  ^r.  pr.  pjr.  provi]nciao 

Syriae  et  proviuciae  Cappad[ocia«)  et  Armeniae  maior. 
et  minor.,  VIT  tIt.  epu[lon.,  d]onIs  mllftaribns  doneto 
adivo  Tra[iano]  corona  murlali]  vallari  navali*) 
)i[aAtis  puris  IUI  vcxilijitt  IUI.  pr.  urb.,  praef.  nerarii 
Sat[unn,  praof.  aerar.  nijilitar.,  1p^.  [leg.  .  .  .  Gelrn.  p.  f., 
cii[r.  viar  .  .  .  .]iae,  praef.  [frumeiiti]  dandi  e[X  ft. seviro 
e(|.  Kein.  tttrin}a«  II,  (trib.  pl..  4)iia]est[ori  pro  pr.  provinciaa 
Asiac. 

[L.  Llclniiia  L.  f.  Ser^.  Snrae  fwt.111  .  .  .  cam?]^  imp.  Caeg. 
Nerva  Traianiw  [Aug.  Gcrmanicus]  DacicuB  geiiU-ni  Dacor. 
et  regem  DecebaluiQ  beilo  SQperavit;  sab  eodem  duce  leg, 
propr.,  ab  eodem  donato  hastl«  pnrls  VIII  tokIIIIb 
VIII  eoroois  mnrallb.  II  vallnrib.  Il  claNHicis  II 
aiiratts  II,  leg.  propr.  provinci^ie  Belgicae,  leg.  leg.  I 
Miner vlae,  cundidatu  Caeisarlü  in  praetura  et  in  tribunatu 
pich.,  quae»tori  proviaidae  Acbalac,  Uli  viro  viarum  euran- 
darum.  Huic  senatus  nnrtfirr  hiT}*.  Truinno  Aug.  Ger- 
tuaaico  Dacico  triumphniia  ornatiient.  decrevit  »tatuamq. 
peean.  ptiblie.  ponend.  censnit. 

Ictt  Tnilaai  «der  Hareak*! 

.  .  .  Imov  T\fmitgarovs  itit  KvQtlm  ^kajitartii  T<j{?)hxo.-to  .  .  ,  . 
oroc  /.7nfi;r"v  a^rrtoi/^  .^o<J'>t>jc  Xni'iiiüü»-  y.ni  ;|r  n  i /(a  o  c 
aa  t  igni  ,  .  ,  .\i  'Ixakutt'ii,  xai  i^iaQ^ai  üÄi/c  Ati'itQcti  Iii[i\(tu', 
[rtt^n^'^V  •  •  •  't<ig\»*f  ptup&w»  H«l  ^igtitt 

xai  ßti[V,<^      f     ■  j  '       lußamä»  Noi  ifmnMitie  foyaliw 

Hadrian. 

Es  ist  xurückzuvcrwcisen  auf  Nr.  IX.  91,  94,  98. 

.  .  Q.]  Marcio  .  .  .  Turboai  .  .  .  Frouloni  I'ub|iü:io  Sevcro 
mitllarf bnls*)  doBlH  donfato  .  .  .]  II  eo(ronis  . 

A.  Sjiiifi  lvis.  V  f  q.im.  EJmax  (?)  Aiimc.  mile«  ufob.)  Villi  pr, 
D  icuuturia)  Firiui(i)  Tor|,tulli  i*),  luilitavit  anui:«  [.  .  beiiej 
ffeariiur  tfrlb.?  («slwrarliM  eo(niiealar.?]  donla  dn[nataa 
ab]  imperAt[ore  Hadria^no  Caoa{are  Ang.  tor]- 
qaibia»  arm,  phaL  .... 


T  Dir  i'oroiKi  iiuif  i  feblt  wohl   nur  aus  ViTSfln-n  des  VorfassMlS  der  lOMihlift 
oder  Steinmetzen,   cf.  Momniiiens  Note  zu  dieser  Nr.  im  CIL. 
3)  £rgiinzung  ron  fieiglieal. 
8)  Von  mir  ToigeMblagen. 
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Lfde. 
Nr. 
109 


Nr.  dea  CIL. 
DsDeinn 

XIV.  3610 
D.  1071 


110     III.  7334  D.  2080 


lU 


118 


118 


VIII.  89-34 
D.  1400 


VIII.  6706 
Ü.  106& 


Vi.  1528  P.  1092 


C.  Popilio  C.  f.  Qiiir.  Cnro  l'edoni  cos.,  VII  viro  «'pulon.,  sodali 
UadriausU,  legato  imp.  Caesaris  Autoiiini  Aug-.  Pii  pro  pr, 
Germaniae  super,  et  exercltos  tn  ea  tc>ndc>ntiü.  cnratori  opcr. 
publicor.,  prnef.  nernri  Satur.,  curatori  viar.  Aureliac  veteria 
et  novao,  Corn«diac  et  triumphalis,  legato  Icg^ionis  X  Fro- 
tetiHÜi  a  cuiu!i  cum  so  excusavit,  pruetori,  tribuno  plebis, 
q.dlvi  Hadrian!  Aug^.,  to  omoibiis  honorilnia  eandtdato  fmpe- 
rntnris..  trib.  laticlavio  lo^-.  I!l  ('vrf'nnicaf,  donato 
donis  railitaribus  a  divo  Hadriane  ob  Judaicam 
•  xpedltionem,  X  vfrö stlltibnt  indicaadii,  patrono miuii- 
elpi,  curatori  niaxitni  exempUf  aenatllfl  p.  q.  Tlbvrt  opttoi« 
de  rc  publica  merito. 

.  .  .  .  US  D.  f.  .  .  .  Octaviuö  Sf[cjundu8  Curib(us)  Salninis), 
tnil.  coli.  X  urb.,  traiis[l]at.  in  cofa.  VI  pr.,  [sjiti}^.  irib.,  benef. 
trib.,  smg.  pr.  [pr]aet.,  optio  in  centur.,  si};n  •  (^]i!*[c]o  curat., 
cornicu[l.]  trib.  ev(ucatU9)  Aug ,  [y  l]eg.  X  [FjreteiuM«,  d  o  d  i  8 
don(atii«^  ab  diro  Hadrian,  ob  bell.  Judalenm 
c  0  r  o  n  .1  a  u  r  f> a  t or [<il u i  h.  a  r tn  i  I  Ii s  p [h] a I e r.,  et  .*i b 
codem  prouiotu»  succt-ä.  in  leg.  prim^ajui  (ljla(ljic.,  [p]ritni- 
ptt.  legr.  Httsdein,  adleetus  dcenrlo  in  eoloni«  et  or[n)aiD. 
[I]I  v[i}ralib.  [or]ti.  Actiae  Nicopoli  et  Ulpia  .... 

Sex.  Coraelio  Sex.  f.  Arn.  Dextro  proc.  Aslae;  iuridiro  Alexan- 
dreae,  proc. Neadpolcoä  et  inauiralei,  praef.  clasHis  Syr. ; 
doni»  nilltarib.  donato  a  divo  Hadriane  ob  bei* 
I  u  m  J  u  d  a  i  r  ti  in  Ii  .n  s  r  a  p  u  r  a  et  v  c  X  i  I  i  o,  praef.  alac  I 
Aug.  Gem.  colouoruin,  irib.  leg.  VIII  Aug.,  praef.  cob.  V 
Baetioram,  praef.  fabrum  IlT,  patrono  colonlae,  P.  Blaesina 
Felix  >         II  Traian.  fort.,  adfini  piissimo,  ob  mcrita. 

(i.  Loilio  M.  fil.  i}uir.  Urbico  rns  If^r.  An;.',  jirovinc  Oorrn. 
iuferioriti,  feliali,  le;j^atü  inip.  üadnani  in  expedition.  Ju- 
daica>X  qua  donatns  e«t  basta  pura  coren«  anrea, 
li  jr.  1«';^.  X  Gciiiin.ip  piact.  caudidat.  Caes.,  trib.  pich,  cnndi 
dat.  Caea.,  le^.  pruc-o.s.  A«iae,  «luaeat  urbis,  trib.  iaticiavio 
leg.  XXII  PrimigenfBO,  IUI  viro  Tfanira  eorand.,  patnmo, 
d.  <1.  p.  p. 

[M.  8tati]o  M.  f.  Cl.  Prisco  [Ljieincio  Italico  leg.  Auguatoruro 
pr.  pv.  [irov.  Cappadoi'iae,  leg.  Axig[g.]  pr.  pr.  prov.  Brtttaa- 
niae  ,  leg.  Aug[g:.)  pr.  pr.  prov.  Moesiae  super.,  evn!bt{n] 
riKci  Titjeri.s  rt  cl, o |aciirutii  urbis,  i'[os).,  .\it;r  prov, 
l;aciae,  leg.  leg.  XIII  G.  p.  1".,  leg.  leg.  ^X]II1I  Ueni.  .Martiae 
Victrtci«,  aaeerdoti  Titiali  [Pljaviali,  pr.  toter  eiTea  ei  pere* 
griiios,  fr  pl.,  <|uat's[t.J.  prof.  Aug.  XX  hereditatiuni  prnv. 
Narboues  et  Aijuiu(n.,  p]r.,  «<j.  alael  pr.  c.  ii.,  trib.mil. 
leg.  I  Adtatr.  p.  f.  et  leg.  X  fO.)  p.  {f.  e|t  leg.  IIH  OalUcae, 
praef.  •  oh.  IUI  L i n g o n  u  m.  v  c  \  i  H  n  in i  [I.  d{ o n a t o  a 
divoHadriauo  in  expeditioue  Judaie[al  Ü>  Caasius 
Domitin»  Palumbtu. 


1)  legfttof  praetorinsl 
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Paul  Steiner r 


LfOe. 
Nr. 

lU 


1» 


116 


117 


118 


Nr.  dw  CIL. 

DasDeMW« 

XL  688» 


XII.  ssao 

D.S918 


II.  10S6  D.  3712 


X.  406 


biilL  oomn.  di 

Ron»  tUä, 
p.  IM  D.  1887 


.  .  .  li'p.  lofr.  X  Flift  1?)  ilonat  donis  [ab  imp.  Caes.  H)a- 
driano  hasta  pura  [et  coronis  mu}rali,  vallar[i 
ob  belllnin  [. .  i)]rft«tori  ftrib.  plsb.?,  qnlaest  seTir  eq.] 
R.  turm(fto  .  .  .,  tJriu[mviro  c]a[p'itali)  ?  .  .  jjntron.  co]lon(iAe). 
d.  (d.  pab]lice.  (Ergänsung  von  Mommsen  u.  v.  DutuasMWski.) 

4.  n.  T.  CmihI  L.  f.  LsrettM)  emeriti  l«|r.  T1T  UaIHc  ho- 
nesta mbsionc  doiinti  ab  impcr.  Ant<tniiio  Aii;;U8tn 
Pio  Ol  ex  volumtato  imp.  Hadriani  Ang^.  torqni- 
bna  et  ermlllli  eurels  anffrefflo  loglonis  hono- 
rati,  Camulia  Soror  et  Partegoria  ....  yo  ....  O  [ob] 
tnerito  cius,  patrono  optimn  ot  piis«1nm. 

 I  in  BritA]i[nia  prnüt.  coii.]  II  Vaiicnnum  equil^ 

[trib.  ml)litaio  legiool«  If  Aug.,  praet.  alae*)  I  Aotn- 
nun,  donis  donato  poronn  tnurali  rt  rornnis  atirfis 
III!  iteu)  vexillo  et  hastis  puris  V,  tionorato  ab 
ezercitlbiit  In  <|«lbus  inilitayit  blgis  anratia  et 
statui.>s  <  { IT '  strlbui;  Q. Fülvlna Ebeblr.  IIIIII vir. Aug. 
amico  bene  luereati. 

Antonlnns  Pias  (siehe  auch  Nr.  116). 

I>.  Fulvio  C  f.  Pom.  (.  .  .  .)  Bruttio  pracsenti  min[.  .  .]  Valorio 
MaxiDio  Pompeio,  I4.  .  .]  Valenti  Cornelio  Proculo  (.  .J 
Aqnfllo  Vetenlonl  coa.  II,  pir.  [.  .  .  .  patri  C]r|l]«pliiae  Aug. 
•OCero  imp.  (caea.  cotnmodi  nu{r  sodalij  Hadrinnali,  <:odali 
Afltoninliauo  .  .  .  .]  Marclano  coiniti  iiupp.  Ant[oiiini  et 
eomtnodl  aegg.]  expeditlonte  Sarmatleao  p(raet.,  trib.  pl., 
qnac8]torI  Au;,'.,  trib.  rnil.  lp;r.  III  (inincf.ir  dontt 
luilit.  donato?]  ab  imp.  divo  Antonino  Aug.  Piio  .  . 

Haren  Airrliaa  aad  Lvelas  Terat. 

Es  ist  zurOckzuvorweisrii  auf  Nr.  IIT.. 

L.  Julio  Ve[hil]io  Gr[atoj  Jutiano  pra(«;f.)  pr.,  praof.  ann.,  a 
rattonib.,  praef.  c[lassi8  pjraet  Hiienat ,  pra(ef.]  clafwis  prsot. 
Rave.n[oat.,  proc]  Ao^.  <'t  praep.  vexil(l«Jtion.  tempore  bellt 
(Britannici,  pr]oc.  Aug.  proviuciae  Lusit{aDiae)  et  Vett[oniae, 

proc.  A]ug.  et  praepositlo]  vexitlationis  per  proc. 

Aug.  et  praef.  ClaHia  Po[Mic]a[e,  proc.  Au^^^.  e  t  pra[ep.] 
vexillationis  per  Arhniam  et  Macedoniam  et  in  HisiLinias 
adveruua  Ca»taboca«  el  Muuros  rebelies,  praeposito  vexilla- 
tioBfbue  tempore  belli  Germanid  et  Sarmat.,  praef.  alae 
Tainpianae,  praef.  al  a<*  Hercnlanae.  trib.  cohort  fin'innr 
Ulpiae  PauBODiorum,  praef.  cohort  tertiau August.  Thra- 
cum.  donis  milftarlbns  donato  ab  tnipe{rato1rIbnt 
Aiitoiiiiifi  t't  Vcro  oh  victoiiftin  [belli  Parthijci, 
item  ab  Antonino  et  I^Commodo  ob  vicjtor.  belli 
Gerni(a]oic.  [et  Sannatle.  .  . . 


1)  Nor  eiiUDal,  wie  es  aeheint.  Im  16.  Jhdt.  abgeaebrieben.  Namen  eorrapt. 
^  Venmitlieh  fehlen  am  Aufbog  einige  Ämter. 
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Die  don*  militsria. 


LMe. 

Nr. 

1181 


119 


180 


121 


USb 


Mr.  dM  CIL. 

D=:  Dessau 

Ath.  Mitt  XXU. 
p.  39 


V.  966 


Notixie  d.  Sc. 

18901  p.m 


VI.  1497  D.  1094 


nT.14ii7D.10B7 


 l'i'   i'i(<'k)  f.  .  .    >''>]  KvQtira'HQÖv  dixtttov  fiträ  [j)mf  dQX**Q^ 

xifuttov  dt  Fitkaxatr  6ia  filov  Ußta  (ttjtQOg  dt&p  fttyäiin  ir 
JfiMm<c>iw6ra  «oI  (M)mdt»$»,  ndr  t»  StfiamOi^ 

a  TOV  notrnv  Srßaaxfjv<Hv  FakairZr  ^<u  i'yoirn&mfr,  otßaaroqsdrtijr, 
tov  yaov  tov  hr  Mtootrovvfi  itffaoäfuvQr  .Tgo3ro[i']  yvfmMoiagjp^oam 
MM  £n^<f]oaic  am,  Xrapjror  «mleiie  'itoveciAm^  He  fuihQxaw 

ij![Yt]<öyti)v  Svo  X,>^f;<(inj,-  Kn.ft}  [o]tf  ogov  xcu  xQitrft  KvQf]ra3jcif(,  v[}io] 
jwy  ^fflaaxdJy  t  ereifit]fAiv\fir]  Aogaxi  xa^ag^  Hai  axi' 
<fivf(i  xt[i\xtxft>,  lAxxaßaxtwi  of  t&v  x^[i\  fitoü  iivoxtigiasv  fivaxlfu 
htClftrfoar  xhv  [ftvaxÖQxi*  (?)  *) 

 IJfg:.  VII  Ce[.  .  .)  c.  p.  f.,  >  leg.  XV  [.  .  .  >  leg.  VI 

felrr.,  doni[8  inilitaribus  doaiito  beilo  Armeniaco] 
et  P»rChte[o  ab  Impi.  Antoiiino  Ang.  et  •  divo  T«co  Aug.] 
coro f Hfl  .  .  .  ,  quod]  promisferat.  pa)trono[  ... 

P.  Comiluiu  P.  f.]  Cl.  Clt^meoU]  boDorato  e[qao  pabUco*)> 
pr««f.]  eob.  V  Llnffonum,  trlb,  nll.  leg.  III*)  *Ai«tr. 
p.  f.  [donif)  müitfarihns^  rtonatfo']*)  exppdltion[e 
pArtbie«')  Corona]  murali,  has^ta  pura>;  ab  impe- 
rnltorfb.  Caes.  Anjcontno  et  vero  «vgg.]^  Armeniae. 

Mi  [ilii'n  |iju  thicO  rnaxiinfo'i! praef  alae  I  ßi'npuUrium  c. 
r.,  proc]  ad  XX  bered.  pejr  Hispan(Uuii)  citeriojrein,  proc 
ad  f(ain!lfauii  ghdiator.]')  per  Italiam,  p[roc  LuitMi.*)» 
praef]  classis  pr.  Mi[sen«uisJ *)  proe. DMta(«  «pvlenal«.... 

(vgl.  V.  8659). 

M.  Pontio  M.  f  Pop.  Laeliano  Larcio  Sabino  cos.,  pontifici, 
Bodali  Autouiniano  Veriano,  fetiall,  leg.  Aug;  pr.  pr.  prov. 

Ryrinp,  Irfr  Au}?.  pr.  pr.  prov.  Pannon.  super,  leg.  An  ^. 
pr.  pr.  Pannon.  infer.,  comiti  divi  Veri  Aug.,  donato  do- 
nli  mitnarlb.  beilo  Arnenlaeo  et  Pertbleo  ab 
imp.  AntoTiino  Aug.  Pt  a  divo  Vcro  Aug.  [coron.) 
mu[^rali  vallari  clabjsica  aur[ea  bastis  pnris  IIU 
TezOH»  nil  ....]. . 

M.  Cl.  Ti.  filio  Qafrin  IVontoni  cos.,  leg.  Aug.  pr.  pr.  trium 
Dac.  et  Mocs.  sup.,  comiti  divi  Verl  Aug.  (lonnt.  donis 
milit.  beilo  Armen,  vi  Parth.  ab  imp.  Autouin. 
A«g.  et  a  dlTO  Vero  Attgaet.  eoron.  mural,  item 
vallar.  item  clnsHic.  itnin  anrpa  item  hastOs)  puris 
Uli  item  V ex i  11(18;,  ciirator.  oper.  locorumq.  public,  leg. 
leg.  I  liiik,.Ieg.  leg.  XI  CL^  praetor!.  aefUli  enrall,  ab  aetb 
Renatus,  quaestorl  virbano,  decemviro  stlltibus  indicaudi':, 
col.  Ulp.  Traian.  Aug.  Dac.  Sarmix.,  patrono,  fortüsiui.  duci, 
amplissim.  praeatdi. 

M.  Claudio  IUI  t  Q[iilr.]  Froatenl  eos.,  leg.  Aug.  pr.  pr.  pro- 
vliwiarwD  Daclarom  et  aaper.  almal  leg.  Aag.  pr.  pr.  pro* 


1)  Der  Geeamletadnick  ISsat  etwa,  anf  den  Amgang  de»  entea 

(nach  dem  jüdiBcbfn  Kricn;).  So  Kocrtc  a.  a.  0..  wHtireadRIItBrIing,  aadi  frenndlleher 
Uitteilong,  die  Inschrift  in  die  "Zeit  des  Marcus  setzt. 
S)  Mctae  Ergänsung. 

^  Ergänsung  Bitterlings.   Rh.  Moa.  190l|  p.  1S8. 
Jekfth  A  V«r.    AUwtaHr.  Im  mwinL  lu.  5 
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186 


VI.  1449  D.  1107 


vinci«  Daciar.  leg.  Augg,  pr.  pr.  Moaia«  Auper.  Daci«e  Apu- 
leato,  flimnl  leg.  Aagg.  pr.  pr.  provlncfa«  Moestae  tii}ji  r., 
comiti  divi  Veri  Aug,,  donato')  donis  militarib.  bello 
Armcniaco  et  Partlncd  ab  i  i«  po  ra(  ort>  Aiitoniiio 
Aug.  et  a  divo  Vcro  Aug^.  corotia  murali  item  vnl- 
tari  item  classica  {(«Hl  ailr«a  item  haitls  puris  Uli 
item  v[e]xilli!i  IlTT.  curatori  opi-rum  locorumq.  pnhlicor., 
luisso  ad  iuTeotutein  per  Italiaiu  legeodam,  leg.  Augg.  pr. 
pr.  •zneitiu  legtoDtrii  «t  aiutiltor.,  per  Orfentem  in  Arine- 
niam  et  Oerhoenatn  et  Anflunnui^iain  ductoruni.  leg.  Augg-. 
legioni  primae  Minerviae  ia  expedilioneui  l'artliicain  dedu- 
eendae,  leg.  divi  Antonial  Aug.  leg.  XI  C!.,  praetor!»  «edili 
cunill,  ab  actia  senatns,  quaentori  urbano,  X  viro  Htlilibu» 
iadieaudis.  Haie  sesatoa  anctorfej  ijuperatore  M.  Aurelio 
Antonino  Aug.  Armenfaco  Medico  Partbico  maximo,  qaod 
poBt  allqnol  feennda  proelfa  advwniin  Germanoä  et  Jaaygea 
ad  poütremutn  pro  r.  p.  forfiier  pu^n-ms  ceciderit,  armatam 
statuaro  (poni]  in  foro  divi  1 1 ai.i^n  |>icunia  publica  ccD[8uit]. 

[Q.  AntiAtio  Advento]  Q.  t.  Quir.  Fostumio  Aq{u]ilioo,  G08., 
Mcerdott,  fetlall,  leg.  Aug.  pr.  pr.  prerlnc  Germanlae  In* 
forioris,  leg.  Aug.  at  pmctcnniram  Itniiae  et  AIpiTini  expc- 
diUone  Germantca,  cura[torij  operuiu  locorum  publicoruui, 
Img.  Auf.  pr.  pr.  provine.  Arabiae,  leg.  Ang.  leg.  VI 
Perratati*)  et  secundao  .Adiutrici.n,  tianslato  in  eaiti  cxpc- 
diUone  Parthica,  <iua  doaatus  est  donis  roilitaribus 
eeronl»  mvrali  vallarl  aurea  haatls  puria  tribns 
vexillis  duobua,  praetor!,  leg.  pr.  pr.  provine.  Africac, 
tr.  pl.,  seviro  eq.  R.,  q.  pr.  pr.  provine  Maccdoniae,  tribuno 
mil.  leg.  I  Minervia  p.  f.,  IUI  vir.  vi&rtim  curaodarum.  Sex. 
Harefiu  Maximus  ob  Inaigiiein  elvi  Id  ae  beaeroleDtiaai 
8.  p.  p.  d.  d. 

L.  Petronio  L.  f.  SaViino  Foro  Brfnt ,  com.  pr.  pr.,  (^1")  leg. 
X  Fret.  et  IUI  Fl.,  douts  don.  [ajb  imp.  Marco  Anto- 
nino in  betio  German,  bis  baeta  pnra  et  coronia 
vallari  et  mur.ili,  p.  p.  legion.  III  Cvrem-icae.  cnratori 
Matorom,  tribuno  cob.  ....*),  [procuratori  Augg.  rationis 
bereditttiiunl  et  provinelae  Narbonensls. 

M.  Maerlnte  Avil«  M.  t.  dand.  Catonto  VIndlei  cos.,  nug.  p. 
R.  Qnlritinm,  heg.  Aug.  pr.  pr.  prov.  Moci«.  inf.,  leg.  Avg^. 

pr.  pr.  prov.  Moe<».  sup.,  cur.  eivftat.  Aiimiii.,  ii[i]oc  prov. 
Dac.  Maiu.,  praef.  alae  contar.,  praef.  aitae  Iii  Thrac, 
trib.  nll.  I««.  VI  Victr.,  praef.  cob.  VI  Oali^  donat  do- 
nis  mil.  in  bell.  Germ,  ab  imp.  M.  Aur.  Antonino 
Aug.  hast.  pur(t8)  II  et  vexill(i8)  II  coroa  (so!)  inu- 


1)  Wiilirscheinlicb  im  THvnpli  de« 

2)  164  n.  Chr. 

8)  Ergänat  ron  Deeea«. 

4)  Dirne  LUeke  iai  nldik  ttberlMetl. 


Uarena  nnd  Verna  a.  166. 
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181 


189 
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ral.  cl  vallar.,  Junia  Flaccinilln  -r  irito  karlKsimo  et  lla- 
crinia  Kufina  patri  ptUsimo.   Vixu  auiiiä  XLii  in.  V.  ' 

C.  Annio  Flavlano  «quo  public(o),  procnr.  trsctw  Kartbaglnl* 
ensL«.  procur.  Alpinm  Atrrcfinaruin,  snbpraefcc.  classls 
pr&et.  Mbeneus.,  praef.  alaelFL  Sabastenoroin,  trib.  leg. 
III  Italic^  pratifoc  eohortis  IUI  Raetoram,  donlB  ratli" 
tarib(us)  donatus  bello  Gc>r[ma]nico  II  (Becundo) 

(T.  Poniponio  Procnlo  Vürasio  Pollioiii  cos.  II,  amico  Auf;]ii- 
sloruiu,  comit[i  M.  AnConini  et  L.  Vcr]i  Augg.  expeditio^nis 

 6«nn1aiifcae,  item  comiti  (H.  Antoninl  «t  Coin)iDodi 

Angg.  expetlitMonis  Cicrmanicac  SJarlinaticnc,  bis  donia 
iultlitarib.  donato,  corjonis  maralibu[s  11  vallar.  II 
elaeii.  II  aur.  II)  basltis  pari«  VlII*)  vezUlis  YTU^ 

[»KKos.  Ahiae  Icg^.  Aug.  pr.  pr.  Hi-])!uiiae,  log.  Aug. 

propr.  Moesiae  int.,  poiuif.,  sjodali  ADtoQiu[iauo,  praef,  all* 
nMDtojmni,  praetor),  «|u[aostori,  III  viro  monetal]!  a.  a.  a. 
f.  1,  marito  A[nniae  Fundaniae  Faustinae]  iinp.  Cacsaris  M. 
[Antoniui  Aug.  et  divjfte  Faustiiiao  riae  i)u[tiuelis,  affinl 
dninus]  Au-i^.  [Huic  scnatu»]  auctoribub  itu[püratoribUi>  Anto« 
niuo  et)  Commodo  Augg.  Q(ennanici»  Sarmatileis  statOM 
duas,  ii[iiani  haliitu  tiiilhaVi  in  foro  divi  Trafiani,  alteratn 
habijtu  civili  in  pron[no  aediH  divi  Pü  ponjendas  cda[sait]. 

 «odalf]  Aug.,  XV  (TlTos.f.,  enl  bello  G]erm.  imp. 

(  corouani  tmiralem,  hastaiii  puram]  vexil- 

(lum;  arge ut [cum  donavit,  cum  aDDo?]rtim  esset 
VI  

(traditur)  C.  Cesllo  C.  f.  Stel.  Sabine  trib.  coh.  XIII  urb.,  p.  p. 
leg.  I  Adiutricift  p.  f.,  >  leg.  VIII  Aug.  ex  trcceuarlo,  >  coh, 
VIII.  pr..  >  cob.  XIIII  urb.,  >  leg.  II  Adiutricis  pia.  fid.  et 
le;,'.  VI  Clavd.  p.  f.  donls  donat.  ab  Imp.  Antnnino 
Au^.  Iiaütn  pnra,  IUI  vir.  1.  d.;  patrono  monicip.  plebs 
urb.  et  honore  vs. 

d.  m.  P.  Aelio  P.  f.  Romano  ex  Hysia,  )  leg.  m  Ail  et  VII 
CL,  XX  V.  V  et  I  Ital,,  donis  donato,  debcUatori  hostittm 
proT.  His.  et  Masdeum  reg.  Mooteua.,  Valeria  Ingenua  con- 
iunx  cum  Turbone  et  Bomana  fiUs  fec 

ApolUnl  patrfo  Aug.  ner.,  Tf.  Plautins  Ti.  f.  Papirla  Felfz 

Fcrruntiainis  jirm-f.  alao  I  Thrac-uiii  M'terÄnoruni  Hagittn- 
riorum,  proc.  ad  »olamiaia  et  horrra,  trib.  milit.  leg.  I  Italicae» 
praepositus  vextUatioiilbua  Pontielfl  aput  Setjrtbla  et  Taurl- 
cnni.  priiepo8itn.s  vcxil.  teg.  III  Aug.  aput  IfareommanoB» 


XIV.  8900 
D.1182 


donat  US  doni«?  miüf. 


«■rcliqua  crasa). 


C.  Caesonio  V.  f.  tjair.  Macro  Hufiuiano  eouaulari,  sodali 
AugUBtall,  eomltl  imp.  Severi  Atexandri  Aug.,  cur.  r.  p. 

Lavinior(um)  II,  procoa.  prov.  Alritai-,  cur.  ai|Uar.  i  t  Minie, 
leg.  Attg  pr.  pr.  Oennan.  superiorU,  cur.  alvei.  Tibcris,  cur. 


1;  Der  Feldzug  des  .Marcus  und  Commodu»  gegen  die  Saruiateu  \,a.  180). 
2)  Srf  inming  tou  mir  nacb  Analogie  ran  oben  Nr.  77. 
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184 


185 


186 


VI.1&98  D,n4ß 


m.  1198  D.  »46 


VI  um  D.  1886 


y.8118  VLUKS 
«.IM»  D.119« 


r.  p.  ToanenR.,  log-  Aup.  pr.  pr.  proy.  Lnsitan.,  cur.  r.  p. 
Tarractaeus^  procoa.  prov.  Achaia,  leg.  leg.  VU  Claude 
cur.  r.  p.  Amton.,  leg.  prov.  Asbw,  pr.,  l9g.  prov. 
Baetic,  trib.  pl.,  qTiacstori  prov,  Narboii  ,  trib.  leg.  I  Aiiiutric, 
donato  donis  militarib.  a  divo  Marco,  III  vir.  capi- 
taH,  patri  didclntano  efe  ioeompanblH,  Caesonhu  Lndllii» 
filiiis  consularis. 
[L.  Aurelin.s  Niromcdcs  .  .  .  qui  et]  Ct-ionins  et  Aelius  voci« 
latus  est,  L.  Caesaria  fuil  a  cubicuio  et  divi  Verl  imp.  ttU- 
tr(itor,  m  dlvo  Anlwitoo  Pio  eqno  pnblico  et  Me]erdotfo 
Caeninicnsi,  item  pontif.  min.  pxornntus,  ab  podRtn  proc. 
ad  siUc.  et  praet  vehicul.  factuB,  et  ab  itnp.  Antonino  {Aag. 
et  dlTO  Vero  eure  oopiamm  ezereit]aii ef  iniiinet.  haste 
pura  et  vpxillo  et  Corona  murali  dnnatns*),  proc. 
aummanuD  rat.,  com  Ceiooia  Laena  uxore  sua  hic  situs  est. 

Hum  iMi  Tcrai  «der  mck  SeTenut 

C.  Jul.  C.  fil.  Thevest.  Corinthiano  pracf.  coh.  VII  Gall., 
tribun.  cob.  I  Britt.,  item  vexil.  Dacor.  Parthic,  eul  ob 
Tirtvte  eve  «eeratlailml  Imper.  eoreneni  mvrer 
ieiii  baf-tüiii  ]itiram  et  \'cx[il]lnrn  ar front,  inaig- 
nem  dederunt,  praef.  alae  Campag.,  ideiu  oo  (mUliariae), 
Ttxtt  «anle  ZXXTIin,  Nardvi  AnUDM  et  Juli  Clinias  et 
1  e. 


Commodos.  Em  ist  zurückzuverweisen  auf  Nr.  118. 

Oomniod.  and  Marens. 

M.  Bessaeo  M.  t  8t(el.]  Bufo  pr.  pr.  (imlperatomin  M.  AnreU 
Antonini  et  (L.]  Aurel!  Veri  et  L.  Aurell  Commodi.  Au^^g., 
(elonsnlaribas  omamentis  honorato  [e]t  ob  victoriam 
Oorroanican  et  Sarniatic.  [A]ntonini  etConmodt 
Augg.  Corona  [ni]lirali  vallari  aurea  hasti».  puria 
IlTI  [)  o;  t  i  li  c m  ([  n  e  v  e x  H  H  r  o  h s i  d  i  o n  a  1  i  b u 8  (ab  i 1 8- 

deui]  douato,  praet.  Acgypti,  praef  ,  proc  a  ratio- 

nibus,  proe.  Belgfleae  et  da)aram  Oennenlaram,  proe.  regni 
[XorijCi,  proc.  A^turiae  et  Cnllpciae,  tHb.  (cob.]  ....  pr., 
trib.  cob.  X  urb.,  trib.  cob.  V  vigul.,  p(rin))  p(ilo)  bis.  (,Hnic 
senlatna  anetorlbns  impp.  Antonfni  et  {Conni]odo  Angg. 
statuAiii  aurrttatn  in  foro  (divi  Tiaiajni  et  aliani  civili  amictn 
in  templo  (divi  i'ii],  terüam  loricatam  in  tero(pk>  UarUs 
Ultorts  (?)  polnendas  [eensnil]. 

lä.  Bag^nio  L.  t  Pap.  Urinatto  Lareio  Qnistiano  eos.,  eodall 

Hadriaiiali,  h-^.  le^,'.  XIIII  Gem.,  donia  milit  donato 
ab  imp.  <Commodo>')  Antonino  Aug.,  procos.  prov. 


1)  Ergänzung  von  Mommsen. 

^  Hier  efai  Beiaplel  fllr  dona  militarla  bei  elaem  Ntehtkombatteiiten. 
8}  ]>er  Name  Ist  abgeneissell,  splter  aber 
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14Ua 
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Sardtn.,  luridiro  per  Apul.,  pracf.,  ffnimcnH)  d(andi),  praet, 
ad.  pL,  q.  pr.  pr.  provioc  Africae,  Mviro,  Ti.  Ci.  Phae4imu« 
li(onoiiB>  o(aiiM). 

I  SeptlmiOH  Seferns.    Jlicrzu  vielleicht  noch  Nr.  134.) 

d.  m.  [.  .  .  Statilio  .  .  .  f.  .  .  .]  Barbaro  cos.  [.  .  .  .  leg.]  Au^g. 
Gwn.  SQper.  (.  .  .  .  Ijeg,  Angg.  prov.  Thrac  [donato  do- 
li iit  mi).  bjello  Parthico.  Mesop.,  [praft  i].]  prov. 

Afrio(ae),  trib.  latic.  [leg,  .  .  X  vir.  stli]t.  iudlc,  aevir,  eq. 
Bom.  [ccHtüngll  benemerentf  .  .  .  Aretaaa  C.  f. 

[M.  Petronius  Fortunatas]  militavit  L  annid,  IV  in 

h'jX  IT!  Afug.j,  Ubrar,  t«8ser.,  optio,  si^^uifer  factus  ex  suff- 
ragiü  lei^.  IV  .  .  .  .;  militavit  (»  leg.  II  llaL,  leg.  VII  ...  , 

>  leg.  I  Min.,  )  leg.  X  Gern  ,     leg.  II  >  \eg.  III  Aug., 

>  leg.  II[I]  Qall.,  >  leg.  XXX  U[l]p.,  leg.  VI  vic,  )  leg. 
III  C.vr.,  >  Jeg.  XV  ApoL,  )  leg.  II  Par{th.) »),  >  log.  1  ad- 
{tttrids,  eontaevltt«  ob  Tirtuteni  In  ezpeditlonani 
P  n  r  t  h !  c  .a  III  c  o  r  o  n  a  m  m  u  r  n  1 1«  m  v  a  1 1  a  r  e  m  t  o  r  q  n  e  s 
et  phaloras,  agit  in  dieui  operis  annos  LXXXi  übi  ot 

<«,  9,  W.> 

M.  Tilllo  M.  f.  Te  V.v.fa  :  h-,  XX  Val  Vict.,  ex  PCO  coli. 
IUI  pr.  p.  T.,  principi  castror. eq.  p.  exor.  et  donis  do- 
nato  ab  Inpp.  Serero  et  Antoatno  Augg.  baala 
pitra  Corona  aurea,  )  coh.  XII  urb.  et  I  vi^.]  «nroe. 
Augg.  divor(am)  M.  Antouiui  et  Commodi,  patrooo  mnni- 
cipi,  libertf.  L.  d.  d.  d.  (Auf  der  Seite :)  dedicavit  ipae  X 
kal.  Jun.  imp.  Antooino  III  (-o.s.»),  et  dedit  aportnlas  dee. 
i;:',.  XII  :i'unimoB\,  pl«bpi  urb.  IUI  .  VT  n. 

Sex.  Vit>io  Gailo  trecenarlo,  pritntpilari,  praef.  liaHtror. 
leff.  Xm  Gen.,  donia  donato  ab  inperaioribns 
honoris  virtutisq.  causa  torquib.  arniillis  pha- 
loris  coronia  muralibu»  III  vallaribna  II  aurea  I 
bastle  pnrte  V  Tozillfe  II,  SexCtus)  Vlbfne  Coeeeiamu 
patrono  benemercnti. 

^{loyros)  «/  ttif*ai(  ttttiftfiiie[rat  VHO  Otßaaj]air  [a]Qit^s 
uat  apie9i9(  XUQt*  «tgaxtoif  ^[akaßau]  axt<fap«tt 
xvgyoiToi:  y'  reijfrtiroic  ß'  XQvaco  a  iog[aat]  }( a&agoig 
t  ovijSMoii  ß'.  StS.  Ovtißioi  Ko>cxttavo{  tto  .^[atgomo] 
(Anf  der  rechten  Seitenfläche  de»  Steina  (Abb.  22  u.  23)  sind  dret 
coronae  in  Relici  und  ein  vexillum ;  anf  diesem  ßlcht: 
lov^ii^JLoi;  rechts  davon:  coronae  moralee  oxt^avoi  :tvQyw 
vofi].  Anf  der  linken  Selteafliehe  iwel  eoronae»  damnler: 
coronae  vallaros  (rr^'/airi  r  r  i  ■/!•>  x  i>li\  tcxncT  fünf 
Laoaeo  mit  eioer  coron«  mit  der  Beisclirift :  corooa  [anrjela] 


1)  Also  nicht  vor  Severus. 
2}  Mo.  E.  £  IV.  p.  341. 
8)  808  n.  Cltt. 
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LM«. 
Mr. 


1Mb 


141 


14S 


148 


146 


Nr.  dfl»  CIL. 


m.  um«. 

14187» 


VL  8618 


Ber.afeh.  1900. 
II.  98  (p.866)«) 


UL  14607 


V.  1888 


146 


147 


148 


X.  asoo 

UI.  16t>4 
X.  1713 


aTtifarlot]  xQ*f<f^'  iiher  don  Lanzeu :  hastae  pnvftft 
.  .  .  . ;  zudem  noch  ein  Fübnleia,  daraof :  j  ovtfiiUoe 
Jovi  Sarao  Snc.  Vilihis  GaUns  traeanArfn«,  prhnlpllarto,  praef. 
kastrnr.  XIIT  fr.  g.  donis  dnn.itur;  !il>  im  la  t  o  r!li. 
honoris  vir tatisq(ae)  causa  torqaibus  armillis 
phaleris  eoroal«  mtiriitlbttfl  III  Tallarib.  II,  siire« 
I,  haitla  pnris  V,  vexiltis  IL  d.  s.  p.  f. 

du  anojflo)  jr#|.  [wttßioi  /ajlZoc  [tgextraQio]t  Xßttftt}iti[lantc  OTQtu«]- 
juiaßlxif       ty'  yttt*]rt)i  igt  ftan  [tetttf4tifitvos]  v:Toaeßaa\xmv 

aieifiarot;]  :tvQy(otois  y  [r«i/(i)Toic     j\qvaoi  a'  da[ga9t 
daQot]e  »'  ov^stlHois  ß'.  t\xMti<sev  [  t\x  xo>v  liuov. 
A.  Numesieno  Qallo  trecenario  doniS  donato,  primop.  l9g» 
XIV  gem.,  NvmMianiie  Pa&nycbidL  A.  Nnnosieaii«  F«di» 
parectib. 

C.  Dldlo  C.  f.  Sab.  Satnrnino  p.  p.  donato  bollo  Par.  a 

divo  Vero  item  hello  Gernianico  a  divo  M.  (orq.  et 
arm.,  item  divis  S«vero  et  Magno  Antonino  Corona 
aitrea  eiviea  et  aata  pnra  arpent  ob  Inalfrnia  etos  In 

rem  pub.  merita  Satumicns('->  raunicipes  patro. 
Veteranen  drr  leg.  VII  Claudia pia  fidelia  entlassen  LJ.169n.Cbr. 
T.  Auri^ciiUä)  Sinna,  C.  Val(onia8)  Vaicus,  M.  Aar(ellin)  Do> 
len»,  M.  Mintc(ius)  Veri88im(u8)  .  .  Aur(cUu8)  Mucco,  [M.] 
Aur(eliu8)  SatuminuH,  M.  Val  erius":  ^f.arcfllfnus,  C.  Val(erilU} 
Quintianus,  C.  Jul.  Severus  d  (  o  u  i  s)  d  (o  u  a  t  u  h). 

Nachtraf. 

(Anfan-r  dos  1.  Jhdts.  n.  Chr.).  C.  Baebius  P.  f.  Cla  .  V.  Bae- 
biu8  1'.  f.  Cla.,  P.  Baebiua  P.  (.  Cla.  leg.  XIII  Geminai 
eqnea  annUl(ls  .... 

Nicht  daticrbar. 

.....]  evo[catU8  .  .  .]  )  eob.  X  [praeL  .  .j  donis  don[atn8 
.  .  . .]  anreis,  aanlnra  (.  .  .  .1  teatamento  (florl  innlt] 

1.  d.  (d.  d.]  *). 

d.  [m.]  T.  [F]L  T.  !.  Quirina  Vicl(orino  djonis  donatum  (so!) 
hastls  ra'')f ..  .II?  eorona]  m[ulralf,  et  Flaviae  Vieto- 

ri[oae  optim]ao  pmUlae.  Spedia  mate[rna  Sceler]ata  tontaa 
marito  kar[issimo  et}  filüs  dulciasimis  vi[Ta  feeit]. 
.  .  .  .  ]o  Pannofniac  ....  d]onato  a  Ai[ro . . .  .]o  patre  eins. 


1)  So  ist  zu  erg&oaen  nach  Analogie  des  Steina  ans  Amastri.  Siehe  vorber- 
gcbende  Nr. 

2)  KAßHPI        oder:  i>AAUPJ^lS  -? 

3)  Pohl,  von  Milani  Noüzie  d.  Scavi  1899  S.  483. 

4)  Capua  i.  nius.  Campann  nach  Abschrift  Moromsens.  „Anulnm"  potius  quam 
^annhu*.  Ceterum  inter  dona  militaria  praeterea  nusquam  fit  nientio  anuli ;  nam 
«tau  anulonim  titnli  Brixiani  toL  V  n.  4892  «juaeqne  de  annlis  dooatia  Ctoero  Verr. 
8^  80l  185  dfett,  ad  miUtea  non  apectant.* 

8)  Statt  dea  ttberllefertaa  FA  wird  FT  gelaaan  werden  kSnan  ■ 
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Nr.  dM  CIL. 

P  =  Dessau 

X.  8801 
XIV.  2110 


ZI.  6S4 

V.  4903 

11.8788 

UL  143«7  k. 
UI.  14006 

* 

ym.  W73 
m  1516 

V.  930 

m  S601 

III  14889 
IX.  1185 

OLSttt 
IIL9888 
E.E.  Vm.  478 


 cxpedift.  Snrm.  ab  itn[p.  .  .  .  donat.  .  .  .  pon]tif. 

Komae  Ba(cror.  pnbl  ]  pontii.  Tea(ai?  . . .  f]il  bered.  p[. . . 

.  . . .  prMjtoo.  ToUeiUortiim  doaU]  donstl  b«llo  Br(ltaii* 

nico  .  .]  LanivtBi  et  dlc[tatOTto  nm  pelennJ*  v«li*{dt . .  .]biu 

et  mutiert.  . 

Dit  manfbiu.  C  Pnrtiaiiui  C.  t  SieL  AtinM  tili  rir.  quin* 

(qaenn«n>),  pr.  iijui.,  pr.  fab.,  pri.  pil.  le^;.  ...'). 
L.  Leuconio  U  i.  Fab.  Oilooi  reter.  leg.  XXI*),  [v.]  L.Lea> 

conlo  L.  f.  Vinno,  {▼.]  LmeonlM  L.  t  Procnla{c]  [v.]  AUia 

L.  f.  Suavis  riro,  filHi,  ML 
1  .  .  .  lo  .  la  .  .  .  i  .  .  u  .  .  .  1  .  .  .  a  ...  iftidiclandis  Icfg. 

Aug.]  proviuc.  Aquitauiale  ...  den.  mil.  don.]^)  c[orJo- 

[nijs  innra[li  valUrf  ftttr«a,  eI*1tBie[a,  hmttts  pvrls 

IUI,  vexilliH  im. 
.  .  mnrjalij  ....  co]  roD|  ....  vexillic[  . . .  duobusi  [. . . 

Iq^.]  ZIV.  swd|  [•  •  .  .  p]osito  ntpM| .  • .  •  rontininl  . .  • . 

proc.  Au/r  [.  .  .  IIR  .  .  .      .  .  . 

.  .  .  .)  torquib.  armiU  pbale[r  .  .]  T.  f.  L  Vibia  filazima 

■oror  fedradnm  enimrll.  h.  01.  h.  n.  g. 
.  .]  ti<i[  ]tlonis  donat  0  al>  (.  .  .]  Genn.  coroua 

aurea,  [hajatis  paris  dnabus  .  .  .  belle  Gemuuiico, 

Iproc.  Aug.  MjeailM  iaperior(ia  .  .  .  pjroc.  Avg. 
. .  .  d(oiils)  dionftto)  b«]llo  [. A]b  lnip<«rAtore) [Gm». ■ 

....  proc]  prov  

C.  QuiiUilio  C.  f.  Rom.  i'risco   p.  p.,  trib.    cob.  I  vig.,  Irib. 

cob.  Xn  vrb.,  trib.  coh.  VI  praet.  donlB  milit  don(ato) 

IUI  (quater).  M.  Valeriw  ChrjMathw  VI  vir.  AqnilaUe  hmt 

merentii  L  d.  d.  d. 
BIradto  C  (1.1  Vol.  Lfttino  >  1c(g.)  I  ItaKleM),  )  leg.  II  Aug., 

>  le[g.]  Villi  Hispan.,  >  leg.  XX[III.  d]onie  dona[to  .  .  . 

Tito  Serraeo  Sabino  p.  p..  dotiatü  omnibns  donlt.  Lk.Ser» 

vaeoB  )  leg.  VI  vict.  patri  »uo  tecit, 
.  .]  dias  hftitft  pur«  et  (eeroBa  ....  doii*l«f4> 

 X  Tir.  stU]b.  iud.,  trib.  miL,  le{g.  .  .  .  I]m  vir.  Tiar. 

cnranfdar  .  .  .  doBii  mU.^  donfttuft  TexJilL  hast  pttr«! 

qaae[st  .  .  . 

  d]oiilf  donat  (baita  p«ra  ot  oo> 

rona*)l  a«r«a  et  PoIbM. 
 mfi).  co'h  ]  r.  teMOfrar  .  .  donii 

donat  aur(ea}'?  c]or.  tor{qaib.  arm.  phal. 

c]oh.  I  vigiL,  tr.  eobordu[ni  .]  aurea,  vaUari  mo" 

Ta(ll . . . .  ite  «traqne.  en  


1)  Die  don»  anr  Kuipiert  (s.  Ffg.  i> 

2)  Ebenso. 

8)  Die  Ergänsnng  Mhlage  leb  Tvr. 
4)  Eigftnsaoir«'»  von  mir. 
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Paul  Steiner: 


Nr.  d«i  CDU. 
D=  Dessau 

Y,  8848 


.  .  donis  mil.  donat.  hnKtfs  pHri^f  . .  .  vejxillis  IUP)  [c]o- 
rona  Tallari,  trium  <ph&U>  [.  .  .jrioo  theat<rani  condeot) 
[.  .  .  b.«ii]«ilc  cauia  <traBf  Alh)  [. . .] 


16T 

168 

XfV.  M79 

D.  2637 
IIL  3844 
D.  9434 

169 
170 

III.  5775/76 
III.  6748 

171 

VI.  8688 

m 

m  999 

178 

XI.  &669 
D.  97S8 

178  a 

1887.  p.  161 

mMi«  vielartig  AaAntugen  (Tefllihwtr)  iamm  wflMlIwiu 

H.  HelvlQS  IL  f.  Cam.  Buhn  Civf  ca*)  prim.  pil.  bahMmn 
municipibufl  et  incolU  dedit. 

d(i8)  Ko'w's}  ni(anibu8  <Mo.)).   Aurelius  Jovinue  veter.  leg. 
XIITGein,  mil.  torquakaa  et  (duplarius*),  *emeeis sup., 
Aurel.  Urse  coniugi  karistiiiML) 
ala  Siliana  tnr<]uata  CR. 

I.  0.  M.  .  .  .  g.  b«c  a  I  a  1  F 1  a  V  i  a  [.  .  Aujg.  Brit- 

ta(noo]  C.  B.  bli  torqnata  o[b  Tlrtnteliii  eut  p[raaitat. 

Titus  Stabnrius  T.  f.  Quir.  Socnndns  (wnr  untet  andaxiD)  pMUT. 

e^oiC  aiae  Moenicae  feiicU  torquatae. 
. .  .  Lvca,  praeT.  alae  Angnitae  Pfltriaaaa  torqdiata«)  (mtU' 

ariae'i  cfivium)  R(oni3nr»ruml  dfonxim'i  d(fit). 
C.  Camnriuä  C.  t  Lern.  Clemeos  ist  praef.  alae  Augustae 
Patrianaa  miliar,  e.  R.  bfi  torqnatae.  (und  an  anderer 
Stelle  ,ala  classiana  inricta  bis  torquata"] 

 cohors  I  Breucrorum  [.  .  fi]d(elis?)  Val(eiia?} 

v(ictrix  ?).  bis  torquata  ob  virtutem  appellata. 


i>.8BSl 


Inschriften  tnJt  ilona,  weiche  nicht         Imperator.'^  verliehen  sind. 

Xill.  1041       C.  Julio  A^ediij^li  f.  Fabi]a  Macro  Saut(oni)  dupiicario  alae 
1    Atectorlgiaoa(e],  itipendis  enerltla  ZZZn  aere  iaelMo  *), 
I    c^'otMtfo]  •re^atorum  D.  f.  Raetonini  cfistpllo  Trcavio.  olu  p(c  d) 
coronis  aenuüs  aureis  donato  a  cominiiiton[ibu8]. 
Jalta  MatroDa  f^lia),  C  J«l.  Pffamlna  KlberCiMX  b(ef«dea) 
e(z)  tCeetameiito), 

Q.  Cornclfn  fM.  f.  Gal.  Valcrinrin.  ind.l  de  V  docnrHs  

praef.  coh.  I  [.  .  .  praef.  vexiliationib.]  trib.  equitum,  co- 

ho[rt  .  .  .  .]  donato  eoronifs  .]  |  ellpols  Im»' 

ginilif  ^  !  laudati ont>  a  numcrfis  |  i]teBl 

ab  eis  uumerls  q  |  iupensa  loco  6ep[ulturae  .... 

[lltem  ab  Htaropotttanl«  i(. . .  .  .  |  iltem  d.  d.  noranttnor. 
]ib[err  ...IQ,  Ceraelliu  Q.  f.  C:  (Clattdlaeli-NenmfsebaZelt). 
.  .  .  US.  T.  f.  N'umenlufl  [.  .  .  hono]r.  ab  exerc.  corona 
aur(ca   [-.II  laudation.  publice  (.  .  .  pedu]caei  latronl. 


n.  2079.  vergl. 
IL  8272  D.271S 


VI.  8817 


Beispiel  riir  praeuiu  namaria  statt  .,dnnu  inilUarfa**  z.  Z.  Carnenllas. 


in.  14416 


T.  Aurelio  T.  f.  Papir,  Flavino  primipilari  et  princlpi  ordlnis 
eöHottlae)  Oee«.  et  bii]eiitaeclTitatii(iB]  (yraoomm  Dtooijrcto- 
pol[     ]  MaretaaopoL  TaDgroni[m]  et  Aqnfneendaai  patro- 


1)  IXe  ZaU  lit  nicht  sicher.  Was  in  <  >,  ist  von  jüngerer  Hand  interpoliert. 

2)  Heirin«;  erhielt  ^^narh  Tac  ann.  3,  81  QeU.  6^  6,  Ii)  a.  SOn.  Cbr.  ala  Orefariiia 
die  Corona  civica  nebst  anderen  doua. 

8)  y^geit.  9,  7.  Naeb  Ansicht  Memmauia  lit  tod  dnpfaoliw  ab  fnterpoHart 
4)  d.  b.  er  erUelt  das  Bftrgerredit.  Die  Ineahrlfk  tat  angoatolMber  Zeit. 
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Lfde. 
Kr. 


Nr.  4m  CIL. 
Di-DeMu 


n[o^  colfppri  fahr.  hoDorntfo  ]*  Divo  Majjno  Antonino 
Aug.  HS.  L.  milia  n.etXXV^)  (etlgradum  promotioni* 
[ob)  »tAcritAtem  ▼trtii[tiB  adT]ertvs  hottsi  Ca[r* 

pos)  et  res  prnspero  et  vaflido  go8)fa.s  CI.  Nicom- 
(ed««]   baleuta  civitatis  {.tyrajnorum  aniico  di^nittBimo  i 

4.  d.  a. 


■■MhttfleH  mit  dOM  fir  alelit  mllltilTbck«  Chargen. 


IL  115 


XIIL  1751 


XI.  80%  D.m 


V.  949 


E.  E.  V.  1210 


gefllwühtf  C  Antonim  C.  t  FlaTiniu  VI  vir.  junior.,  luMt(atiu) 
leg,  II  Aug.  toiMU  «)  avr(eo)  et  anCona)  dttpl(a)  ob 

virt(ut(>tn)  doiiatUB. 
(j.  Samuio  Secundo  (S.  war  sacerdo«;  ich  gube  von  der  20 
Zeitoll  langen  bwehrlft  nur  Zeile  14  und  Ifi,  dl«  hier  allrio 

interetisieren)  ab  XV  viria  occaho  et  corona  cxornato. 

P.  lGll[itilo  P.  f.  (////]  ano  cos.,  III  vir.  a.  a.  a.  If.  f.J,  wil.  Palat, 
qnae«tor(i  T.  C]ae[s]ariH,  praetori.  flamini  Augufstalji,  haata 
pura  donato  perecnsiirnm.  |ait>  imp.  Vespasiano 
CH[e]8arc  Aug.  p(atre)  et  ITijto  iinp.  Caeeare  lA)llg. 
f.  Loc.  public,  dat.  d.  d. 

.  .]  Vibi  [.  .  .  .]  V  [.  .  .]  leeliM  Iwraloniv  m[.  . .  .]  praef.  l.d. 
donatiie  haata  pn(ra  .... 

M.  Clodio  M.  Hl.  Quir.  Fa[u-ltn  Secu[ndo  misso  ob  cotn]para- 
tioneiD  frtttnenti  e(x]  provilncia  ad  gentes  <Mo.>]  Maurorum, 

inexpediüoae  .  .  II .  .  IP  ▼exülo  et  haitap[u]ra 

(loiinto  et  [.  .  Clodio  .  .  f.]  Qnir. Secundo  Jucnndianot  eq. 
et  paltroQo  man.  d.  d.  p.  p. 


Im  Folgenden  gebe  ich  Sond erlisten,  in  welchen  die  Inschriften  nach 
dem  militärisciH  u  Rnnsr  geordnet  sind.  Die  meisten  Verfasser  der  Inschriften 
erachtete»  ieider  ciiip  AmUnihing  darüber,  welche  Charge  der  Mann  bekleidete, 
als  er  dureb  dona  niiliturua  ausgezeichnet  ward,  TUr  überflüssig  und  liessen 
▼idbnehr  »elienuitiBili,  nach  AnMiiinnf  «Her  Ämter,  die  dona  aumniBrieeh 
folgen*),  Angeleitet  dareh  die  Formel  „donis  miiilaribns  donatae*.  ünaere 
Aufgabe  ist  es,  festzustellen,  welche  dona  für  die  verschiedenen  Rangstofen 
charakferlötiseli  mid.  Dies  ist  leicht  bei  Inschriften  >vie  \o  29  und  78,  wo 
der  eiiixim  hoiioriiiii  durcli  Antrabe  der  dona  nnterijiuelicn  wird  and  solchen, 
bei  (iuueu  nur  eiuu  oder  /.vvci  iiaugstufcn  in  Frage  kommen. 


1)  Vergl.  dazu  Wd.  Korr.-BI.  190O  p.  14G  ff. 

%  Vgl  auch  Cagnat,  cottrs  d'dpigr.  lat.  im  p.  IIS,  oot.  1. 
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P»al  Steinsrt 


A.  Die  dooa  miiitana  Ifir  den  miles  und  principalis,  den  evocatus 

Augusti  und  den  eenturio. 


1.  Der  iniles  and  principaliB. 


Nr.  der 
HaupUiiste 

Name 

Cbai^n 

VUA  U  HOB 

armilia« 
plialerae 

3 

H.  Caellus 

«>ques  (?)  leg.  XIIX  hat  (in  Dar- 
stellung) 

t.  a.  ph. 

• 

dviea  Corona  (s.  Taf.  III). 

4 

L.  Coelius 

inilea  legiouis  Villi,  signifer  ob 
virtutem 

p.  t.  a. 

donatus 

• 

5 

C.  Julius 

vetei(aira«)  dobis  donatna 

t  et  a. 

diinissus  et  in  civitate  sua 
Tenelio  flam  perpeU 

7 

M.  Aemilius 

equi'8,  domo  Oaceaiti 

t.  a.  ph. 

ab  imp.  donatna^  nilea 
mimic.   vetcranna  lag. 

vim  Hisp. 

8 

miles  lag.  Zill  donatna 

t.  a.  ph. 

et  )  coh.  I  Camp. 

11 

M.  Tlrelni  Celer 

Dl  LEO*?  donatna  a  Tiberio 

L  a.  pli. 

Vor  Claudius 

Caes. 

19 

Cl).  Muüiuti 

aquilifer  leg.  XIIII  Gem.  (in 
Darateltunf) 

t.  a.  ph. 

20 

C.  MariuB 

eqxxcs  ]cg  T     (in  DantoUaDg) 

t.  pb. 

• 

21 

Q.  Cornelius 

mil.  leg.  XVI  , 

t  ph. 

S9 

Luetm* 

t.  ph. 

23 

Q.  Vettius 

cquos  U'i;.  VIII  Au^'. 

t.  a.  ph. 

2» 

M.  FraxBonius 

veterauuB  leg.  XI,  equet»  do- 
natus 

pb.  t.  a. 

12 

L^ntoniusQua* 
dratus 

donatna 

t  eta. 

ab  THhario)  Caesare  bia 

,  18 

L.  Gcilius  VaniH 

veteranus  log.  XIII  Gem.  (in 
Darstellung) 

t.  «. 

Claadiu 

29 

M.  Vettius  Va- 
lens 

mil.  coh.  Vni.  jir.,  henef.  praef. 
pr.  donis  donatus  belle  Bri- 
tanteo 

t.  a.  ph. 

TrmtaD 

78 

C.  Arrius  Clc- 
mens 

nitlp?5coh.  IX,  praet.,  equoa  eoh. 
eiusd.  doDis  donatus  ab  imp. 
Traiano 

t  a.  ph. 

Hadrian? 

108 

A.  Saufeiufl 
Emax 

miles  coh.  Villi  pr.,  bencfic. 
trib.  (?)  tesserarius,  comicu- 

tor]qnib[.. 

Hadriaii 

115 

F.  Camulns  La- 
venl 

emorituR  leg.  III  Gall.,  honest. 

mission.  tlonatu«  ;\h  ini]!.  Aiito- 
nino  Augusto  Pio  et  cx  vo- 

torquib. 
et  armillis 

• 

lutttat«  imp.  Hadrian!  AngusU 

* 

aurels 

sufl^agiolagionblionoFat. 

Die  duna  miiilnria. 


15 


Per        d  i-nt  U     A  '1  u' "1  - 


r'|-.,Tri'-f>n 


1 

29 

31 


47 

78 

77 
91 


110 


146 


C.  Canuleius 
M.  YettlnB  Yar 

Iphr 
C.  Juliuu  Ca- 
miltOB 

C.  Arriun  Cle- 
mens 

CStatliisC^tra* 


ivg.  Vii  vvocatuä 
(b.  unter  A  1.)  evocstin  Angasti 

sac  Aug.  nia^ster  trib.  inil.  leg.  III! 
Hae. 

evocAtUB,  cttotiirio  lo^;.  XX[.  .  .  . 

(s.  n.  A  1.)  xuerst  PrinzipalHtuter,  dann 
evocata«  Augusti,  >  coh.  vig.,  stat, 
Urb.  XL  praet.  treceoariiM 
eroeatits  Ävgmtl 


C.  Cacsius  Sil 
vester 
igootos 


CNunrntosCon 


...OcInTfns  Se> 
etindas 


U8  M.  TUUus  Rnfü« 


ignotuä 


brnef  pr.  pr.,  ovocatus  Aug.,  )Iej{fO- 
nutn  5,  p.  p.  praef.  castror. 

p.  plll.  leg.  VI  f«rr.  ex  treccnnr. 
coh.  pr.,  urb.,  etat.  n.  yig^  eTOca- 

tus  Aug. 

p.  p.  leg.  II  Tratan.,  eentorlo  legloniun 
2,  e  V  o  c  a  t  u  8  in  foro  ab  aetit»  mlL 
cob.  III  praek  et  X  orb. 

mlL  e(A>  X nrh.  folgen  Prinzipallmter; 
sTocatiu  Angl  >  Frtt 


conturio  leg.  XX.  V.  v.  cxtrccennr. 
coh.  Uli  pr.,  princepa  castror.,  equo 
publ.  exom. 


erocatas.  .  .  .  )  coh.  X  [|ir  .  .] 


douatub  i.  a.  pli.  -f  Corona 
Corona  a»rea  dooates 

h.  p.  et  c.  au,  donatu.'i  a  Tib. 
Clavd.  CaM.  eam  ab  eo  evo- 

cadis  in  nrittntila  inilitas.'sct. 
corojna  aurca-f-  hast,  [puraa 

diro  Vesp.  et  a  dir.  TIti)  n.s.  «r. 
don.  don.  ah  imp.  Hadrian,  h.  p. 

+  c.  au,  )  leg.  o.  p.  p. 


don.  don. bis  cor.  au.  + 1.  a.  ph. 
ob  irinmph.  liclli  Dacic.  ab 
imp.  Nerva  Tratan.  Aug.  u.a.  w 

>  leg.  Vn  Qemin. 
don.  don.  bell«  Dade.  Ui  t  a. 

pbale[r  .  . 
«t|don.  don.  ob  bell.  Daele.  t  a.pb. 
-f  cor.  au,  et  ah  imp.  Traian. 
Hadrian.  Aug.  b.  {p. 
don.  don.  ab  Inp.  Traiano  t  a. 
ph.  ob  balLPutli.  item  ab  imp. 
Hadriane  cor. an.  +  t.^ ph. ob 
bell.  Jud. 

don.  doli,  ab  dlv.  Hadrian,  ob 

lifll.  Jud.  C-.  an.  '■■  t,  a.  ph.  pro- 
mot.  in  leg.  1  lial.,  primpU. 
lag.  «Hiad. 

et  don.  don.  ah  impp.  Sercr.  et 
Antonin.  Aug.  b.  p.  +  cor.  an. 

>  cob.  XII  vrb.  et  I  vig.»  oto« 

catus.  .Vu;;^'.  divor.  ILAlllO* 
nin.  et  Conunodi. 
don.  doD  [eoronii]  anraii 
annliun  [aeeapftf  .  .  . 


8.  Der  treeenartna,  eanturie»  prinuaptln«. 


es  sind  dargMtcIltft.  a.  ph.  -f-  ^or.  ,in.  >-  2  h.  p. 


26 


2  C.  Vibius  Maccr 

6  T.  Statius  Mar-  primpil.  leg.  XIU  Gern 
ras 

praof.  Cn.  Doiniti.  Ahi'iiohavl 
pil.  leg.  XII  fulm.,  praef.  caetror 
leg.  II  Aug.  in  Brltan.,  praof.  excr 
citu,  qui  est  in  Aegypto 
)  leg.  XUI  QeiD.     ea  sind  darge6t«lltit.  a.  ph.  +  eor.  anr.  8 
eentorio  leg.  im  Haced. 


17  P.  AniciuB  Maxi- 
mus 


C.  AUlo» 


96;L.BlattliuVetas 


donatus  t.  a.  ph.  i-  h.  p.  bis -f  eo-, 
ron.  anr. 

priin  dotiato  aT>  iin|).  don.  rnil.  ob 
exped.,  hoQorato  cor.  mur.-f 
h.  p.  ob  belL  Brit. 


t.  pb. 
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Nr. 


Nmm 


Clandins  < 


27 


29 


3S 


Q.SertorliUi 


oentorio  leg.  XI CL  p.  f. 


M. 


Vfttliis  Va- 
lenji 


flavisch  43 


44 


C.  Gavius  Silva 

DU» 

\  84|L.  BvtoUllia  Se- 
verus 
T.  CassiUB  Se- 

cmidm 
Ignotus 


{».  unter  1.  u.  2.) 
Urb ,  prnt't.,  cxerciUitor.  equit.  spe 
culat.,  princeps  pract.  leg.  XIII ÖMB. 
(p  p  vMo.)]  extrecenftr.  leg.  VI  Vict, 
prinipilar.  leg.  VIII  Aug^  trib.  coli 

vig.,  urb.,  praet 
[>]  et  «tator.  et  coh.  VI  pract. « . .  priiD' 

pil.  leg.  2,  trib.  eoh.  VII  |WMl, 
>  leg.  XV  Ap. 


t.  ph.  -f  cor.  an.  -f  cor.  civ. 


lind  dargestellt 

coli.  \  i;r  ,  >tat  ,  (Ion.  dnii  ob  rc8  prospei  e  gestas 
coutra  Astures  t.  a.  pb.,  trib. 
coh.  8  et  leg.  XTIH  Q. 


flavlBche 
ZttU 


47 

Ignotus 

5U 

L.  Lepidina  Pro- 

enlos 

52 

M.  Blosaiiia  Ptt- 

dens 

65 

,Cn.  Pompeius 

Gas«.  Longin. 

62 

L.  Valerias  Pro 

dua 

83 

T.  Cominlna  8e- 

vcrus 

6.» 

Q.  Vilaaius  Ne- 

pos 

66 

L.  Aconios  Sta- 

toim 

..1 


evo]c.,  >  leg.  XX[  

ntiles  leg.  V  Maced.,  >  legionum  4, 
p.  p.  leg.  XIII  G«in. 

>  l9g,  T  ÜMad, 

p.  p.  2  le^.,  trib.  cüIj.  vig.,  nrb.a.  praet. 

inil.  Icp:.  V  M?icpd  ,  bencf.  optio 
ad  spe  ordin.,  >  leg.  eiusd. 

>  \9g.  II  Aditit. 

>  coh.  XIII  nrb. 


>  legiooum  4 


don.  don.  a  divo  rinud.  bello 
Brit.  t.  a.  ph.  +  cur.  au. 
bis  ab  itnpp.  d«o.  e.  M.  «k  cor. 

val.  2  [h.  p. 

doo.  doD.  cor.  mur.  +  pb.  t  a. 

don.  don.  ab  impp.  c  .lu.  f 

U  «.  pb.,  honorat.  albat.  decnrs. 

ab  Imp.,  p.  p.  leg.  III  OaL 
(Ion.  (Ion  corojn.  au.+b.  [p.(!)... 
don.  doo.  ab  imp.  Veq».  Aug. 

bell.  Jnd.  t    pb.  +  e.  v. 
don.  mil.  don.  tnp.  Voip.  Aog. 

t.  a.  ph.  1  c.  an. 
don.  don.  ab  iiup.  h.  p.  -f  t.  a.  ph. 

+  c  «lt.  proc.  Aug.  prov.  Brit. 
donatus  t.  a.  ph.  bello  DAClCf 

>  leg.  I  Ital.  a.  s.  w. 
don.  den.  ab  imp.  Caet.  Aug. 

hello  Dncic.  f.  a  jili.  f  c.  v. 
dou.  doo.  a  Domitiao.  ob  bell 

Dsde.  Item  *b  eodttni  ob  bdL 

Ueno.,  Item  t, «.  ob  boU. 

Oactc. 

don.  don.  ab  imp.  Traian..  ob 
bell.  Dacic.  t  fi.  ph.  +  c.  et 
a  priorihus  iiriiicipilms  pisdem 
donis  donatus  ob  beil.  Germ, 
et  Sarmat;  n  4Uv.  Traian.  ex 
militin  tai  eqUMti  dignitnt. 
transl. 


Henr»  76 


78 


Tc^an 


ICPompelnaAs« 

piT 

0.  Arrio»  Cle- 


t.  a.  ph. 

iloti.  don.  ab 
h.  p.  4-  can. 


imp.  Hadrian. 


>  und  p.  p.,  praef.  eastror.  leg.  XX 

riet  CS  ."^Ind  dar^ffsteltt 

(s.  unter  2.)  Prinzipalftmter,  erocat. 
Auf^.,  )  cob.  vig.,  Stator.,  nrb.  u. 
praet.,  treceuarius 
p.  p.,  praef.  fabr.,  centurio  iegionuni  ter  don.  don.  ab  imp.  Traian 
4,  centurio  eoh.  nrb.  et  praet.,  tre- 
cenariuB,  leg.  II  Aug.  et  p.  p. 
Ti.  Claudius  VI  cx  oqnitc  R.  ordln.  acrep,  in  leg.  V 
talis         I    Mau.,  8uc«ss.  pruuiol.  in  leg.  I  ItaL 
belloDa«lBo,wteciem.promotlnkg.I. 


S2iL  Aemilius  Pa- 
ternus 


83 


t.  a.  ph.  +  c.  V.,  bis  in  Dada 
semel  in  Partbia 
don.  don.  t.  a.  pik  +  o. 


don.  doa.  t  n.  pb.  H-  «• 
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Nr. 


Natne 


Charg^on 


dona 


Trojan 


S5  C.  CaesiosSU- 
VMter 

91  iguotus  (s.  u. 


B3N.MarcioaCeier 


I 

MQ.  Albioa  Felix 


98  C\NamiDiU6CoQ< 


Bkdfüui  HO 


Marcus 


Sept 
Sarer. 


184 


189 


188 


139 


140*) 


14S 


Oetftvitts  Seea» 


L.  PetronlmS»- 
binitt 


C.  Cestius  Sabi 
nuB 


M.  Petroniu« 
FortttnfttOB 

M.  TyUu  Rafas 


8.  Vibiiu  OaUuB 


Qiuui> 


(&  ODter  2.)  benef.  pr.  pr.,  evocatus 
Avgr«!  >  {«gtottom  5,  p.  pn  praef. 

castror.  log. 
p.  pi]l.  leg.  VI  ferr.  extrecenar.,  et 
coh.praet,  nrb^  Stator,  u.  vif .,  evo-j 
catus  Aug. 


quaest.,  II  vir.,  )  I«g. 
XVI.  Fl.  f. 


VII.  gern,  > 


>  lag.  XX  V.  T.,  eornicuL  pr.  pr. 


(b.  n.  2.)  p.  p.  leg.  II  Trai.,  centurio 
lagionmn  9,  avoaato«  In  foro  ab 
aetlib  mU.  «ob.  praab,  vrb. 

(•.«ntarS.)  alles  cob.X  nrb.,  (prind- 
pal.),  avoeatos  Aug^  >  leg*  X  Fret. 


oomienL  pr.  pr.  D]  laglaimin  9 


trib.  coh,  XTT  nrb.,  p.  p.  leg.  T  Adi  p. 
ft  >  leg.  VIII  Aug.,  extrecenar.,  > 
oob.  YUI  pr.,  >  coh.  XIIH  nrb.,  > 
leg.  II  Adi.  et  leg.  VI  Claad.  p,  f. 
inilitiiv.  L  ann.  IV  in  leg.  Iii  Aug., 
(priiicipal.),  nüHt  >  legionnm  18  (!) 

(8.  u.  2.)  >  leg.  XX  V.  V.,  extrecenar. 
coli.  IUI  pr.  p.  V.,  princeps.  castror. 
equo  publice  exornatus  et 
trecenariuit,pritQipUaria,praet.)ustror 
leg.  XIII  gem. 

p.  p. 


dos.  don.  belle  Dacico  bis  t  a. 
pbale[r . . . .] 

don.  don.  ob  bell.  Dacic.  t.  a.  ph. 

4-e.an.  et  ab  Imp.  Tndan. 

Hnrh  irtno.  Aug.  h.  (p.  .  .  . 
doD.  don.  a  divo  Traian.  bell. 

Parth.  e.  m.  -f  t.  a.  ph.  >  legio- 
nnn4;  p.p.,praepo8it.  numoror* 
don.  don.  a  div.  Trai.ui  Ati,rr 

t.  a.  ph.  beUo  Partb.  ei  ab  luip. 

Caaa.  Tnüan.  Hadriaoo  Avg. 

h.  p.  -f  cor  an. 

don.  don.  ab  imp.  Traian.  ta.ph. 
ob  balL  Par^  Itam  ab  imp. 

Hadriano.  c.  an.  + 1>  a.  pb.  Ob 
beU.  Jad. 

don.  don.  ab  dir.  Hadriano  ob 

Jud.  caa. -|-t.a.ph.8piiter: 
prnmocus  in  1^.  I  ItaL,  primoa» 
pil.  leg,  oinsd. 

don.  don.  ab  imp.  Marc.  Anto» 

nin.  in  bell.  Germ.  bLs  Ii.  p. 
et  corunis  vall.  et  mur.,  p.p. 
leg.  in  Cjr.,  trib.  coh. 
don.  don.  ab  imp.  Atitonino  Ang. 
haata  pura,  IUI  vir.  ceL 


consecutus  ob  virtutem  in  ex- 
peditlon.  Paiih.  c  nu  +  v.  4- 1. 

et  ph. 

don.  don.  ab  Uapp.  S.  u.  A.  h.  p. 

+  c.  au.,  >  eoh.  nrb.,  vig.  evo- 

cat.  Augf . 
don.  don.  ab  inipp.  t.  a.  ph. 

c.ni.a  -f  V.  2  4-au.  1  +  h.p.  5  + 

VOK.  I. 

donatus  bello  Par.  a  div.  Vero 
item  belle  Oerm.  a  dir.  IL  t. 
«t  am.,  Itam  dlTfa  8ev«to  «I 

>t.ij,'-no  Antonin.  c.  au.  ciTlen 
et  asta  pura  argent. 


1)  vibins  Oftiius,  gehört  nnch  oinr>r  jetit  non  goftindonan  Inachrlll  nnlor  TVajaa,  wie 

mir  Bitterling  nachträglich  freundlichst  mitteilte. 
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Paul  Steiner: 


Diese  Ordnung  der  loscbriften  nach  dem  Rang  der  AnsgezeiclmelGii 
erleichtert  die  Übersicht  and  macht  bmire  Anscinandrisotznnf^n  OberflOssig. 

Zu  1 :  Die  Liste  bestätigt,  dass  den  milites  gregarii  und  principnles 
torques  armillae  und  pbalerae  als  dona  zuerkannt  werden  konuteu';,  daneben 
kommt,  wenn  umi  CmUw  ala  eqves  legionis  oefameQ  dtrf ")  noch  die  oorana 
dviea  in  Betracbt  Ob  der  lEUng  au  HalsauasohDitt  der  lorica  auf  dem  Stein 
dea  Comeliiu  ebe  oorona  darstellen  soll,  bleibt  —  da  es  das  ebnige  Beispiel 
für  die  an  einen  gregarius  verliehene  Corona  (aurea)  wäre  —  sehr  zweifelhaft. 
Dass  bei  dcu  Reliefs,  die  die  dona  skulpiert  zeigen,  meist  (Nr.  20,  21,  22)  die 
armillae  fohlen,  erklärt  sich,  wie  oben  ausgeführt,  aus  der  Geringfügigkeit 
der  kleinen  Armringe  und  durch  die  Znfailfeoabme  von  Malerei.  Anders  ateht 
68,  wenn  in  den  Inacbriften  die  phalerae  fehlen,  was  durch  die  Formel  ,tor* 
qnibus  et  armillis",  statt  asynthetisch  „torquibus,  armillis,  phaleris"  gesichert 
wird.  Da  no.  5,  12,  18*)  die  ältesten  Grabsteine  von  nicht  avancierten  gregarii 
sind,  (da^u»  sie  Veteranen^)  waren,  hat  für  unseren  Fall  wohl  keine  Bedeutnng), 
80  mnss  man  die  Frage  anfwerfen,  ob  im  Anfang  der  Kaiserzeit  die  phalerae 
dem  gemeinen  FnisBoldaten  zagängUch  oder  ob  ei«,  wie  hei  Potybina  für 
Reiter  pnd  für  Centurionen,  reserviert  waren.  Nr.  llö  wflrde  dnreh  dieae 
Erwägung  allerdings  nicht  erklärt. 

Es  füllt  anf,  dass  die  Donatinnen  nnter  A.  1.  —  mit  drei  Ansnahmen  78, 
108?,  llö  —  alle-')  claudischer,  resp.  vüiciaudiücher  Zeit  augehören.  Nr.  78  und 
108  haben  in  Prätorianer-Kohorten  gedient  und  115  weicht  durch  seine 
ganze  Fawnng:  et  ex  rolantate  imperaforia  Badriani  Angnsti  torqaiboa  et 
armillia  anreis  (nur  hierl)  snffragio  legionts  honorato,  vom  Üblichen  Toll« 
ständig  ab  und  charakterisiert  sich  dadurch  als  Ausnahme.  —  Das  hat  seinen 
Grund  zweifellos  in  der  seit  dem  Ende  des  1.  Jahrh.  üblich  gewordenen  g-anz 
anderen  Fassung  der  Grabsebriften  für  niilites  gregarii  und  priueipales. 
Dass  auch  nachher  noch  dona  militaria  an  diese  vergeben  worden  siud,  beweisen 
die  VeteraaeoUaten,  Ton  denen  ieh  in  Nr.  1^  (militca,  die  i.  J.  1919  n.  Chr. 
aar  Entlamong  kamen)  da  Beispiel  gebe:  das  bei  einzelnen  binsnfOgte  DD>^ 
•  dooia  donatus  zeigt,  dass  sie  dekoriert  worden  sind. 

Zu  2.  In  dt'ii  tituli,  welche  nnter  den  honorcs  anch  den  Ran^  des  evoeatuf; 
Augusti  anfuhren,  fehlt  unter  den  aufgeführten  dona  uiilitaria  nie  *'■}  eine  coruna 
aorea.  Da  nun  in  Nr.  29  ausdrücklich  hervorgehoben  ist,  dass  M.  V'ettius  Valens  za 
anderen  dona,  die  er  aehon  beeaiSy  die  Corona  anrea  ali  evoeatna  Angoatt  er* 
hielt,  da  daaeeibe  aneh  in  No.  31  avagedrOckt  iat:  trib.  ndL  Iqg.  IUI  Maeed. 

•  1)  Sie  werden,  wie  sehon  Bensen  richtig  beobachtete  (a.  a.  0.  &  908)  im  ia- 

.*ehriftlich<;n  T*'xt  nie  nltber  durch  Zahlen  erlitttort. 
8)  S.  den  EzkaxB  Uber  ihn  (S.  93). 
m  fi.  den  Ezknra  Aber  den  L.  GeUins  Van»  (8.  97). 

4)  Bei  12  ist  keine  Charg^e  angegeben,  nur  gesagt,  dass  QuadratU der  leg.  XX 
engehörto  und  zweimal  dona,  torques  et  armillae,  erhalten  habe. 

5)  Der  Igiiotus  Nr.  8  ui  sicher  auch  principali«  gewesen,  da  er  spHtcr  ccnturio 
COh.  I  Campanor.  ist. 

6)  Ansnahme  ist  die  gerade  an  der  kritiacbeii  Stelle  aerstörte  Inschrift  Hr.  flft. 
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Die  dooa  milicaria.  T8 

hast«  pora  et  corona  aarca  donatas  a  Tiberio  Clandio  CSaenre,  enm  ab  eo 
erocatos  in  Brittania  railitapKct.  dtnn  die  hasta  pnra  kann,  wie  wir  nnten  neben 
werden,  bier  nur  auf  dm  Militärtribuuat  entfallen '  ,  und  da  dies  ferner  aus  Xr.  77 
klar  herrorgebt:  evoeatoa  Augnsti  douis  douatus  big  curoua  aurea,  torq.  arm. 
phal.,  to  bereektigt  das  m.  E.  m  dem  Seiduaiy  dasg  Tornebmliob  fflr  die 
Cbarge  des  eroeatns  Ao^iiali  eine  eotona  more«  «la  doovm  mili« 
tare  typisch  war.  Voranssctzun^  fllr  die  Verleibnng  denielben  war  offmbar 
der  Besitz  von  torques  armiilae  und  plmlerae,  denn  allein  kmiimt  die  corona 
aurea  uicbt  vor;  wob!  aber  fehlt  die  Au^'alic  der  tonjucs  annillae  phalerae, 
sobald  ein  höheres  doonm,  die  hasta  pura,  zu  der  Zahl  der  doua  hinzutritt, 
wie  in  Nr.  31,  47  (Fiat  korrupt).  78,  130. 

.Zn  3.  a)  Aneh  noeh  fOr  die  unter  3.  registrierten  militftriaeben  Cbai^rierten 
waren  die  torques  araiillae  und  phalerae  die  üblichen  Ehrenzeichen,  jedoch 
erhielten  sie  auch  höhere.  Die  meisten  {es  sind  27  und  1  fragliche  unter  34 
Niunuiem)  haben  ausser  ihnen  noch  eine  curoua  aufzufuhreu.  Ausserdem  kommt 
die  hasta  pnra  in  12 dieaer  Inscbrifteu  vor.  Die  corona  aurea  ist  in  1«,  die  corona 
vallaria  in  8,  die  maralia  in  5  IniehrifleB  und  die  elviea  in  1  loaebrift,  ia  der, 
was  die  dona  militaria  angebt,  einsigartigen  Inschrift  Nr.  142,  vertreten.  In  der 
Regel  wird  nur  eine  corona  verliehen,  in  einij^en  Fällen  finden  wir  jedoch  auch 
mehrere:  Nr.  0  hat  anreae,  2.^  drei,  .'5-4  neben  'J  aurcae  noeh  '2  vailares  —  ihr 
Kmpfäuger  hat  e»  allerdings  auch  bis  zum  i  ribuii  der  VII.  Prätorianerkoborte 
gebracht  —  gar  erst  No.  140  bat  1  aurea  2  vallarea  3  marales.  Die  muralis 
iat  ia  den  übrigen  Inaebrifleo  dieaer  Klasse  stets  vereinsel^  ebenao  die  vallaria,  die 
doppelt  nur  in  Nr.  83  vorkommt,  wo  es  sieb  um  einen  Mann  handele  der  ex  eqnite 
Romano  ordinem  accepit,  also  uui  einen  aus  dem  Ritterstande  hervorgegangenen 
r«ntwrionen.  124  nnd  I3S.  altgediente  Soldaten,  von  d*'nen  der  eine  noch 
Kohortentrihuii  wurde,  während  der  andere  sein  i^O-jährigc^  Uiouistjuhiläum  hätte 
feiern  können,  haben  neben  der  vallaris  noch  eine  maraUs  erhaiteo.  Wir  sehen, 
daas  die  aniralis  oenna  in  dieser  Klaase  hSher  gefrertet  werde,  aia  die  (Ibrigen 
eofonae,  denn  erstens  fmden  wir  sie  sdten  und  zweitens  nur  an  Männer  in 
glilnzender  Laufbahn  verliehen:  Nr.  17  war  Präfekt  des  Cn.  Domitius  Abeno- 
barhn«:  93  stie;.,'  bis  zur  Würde  eines  tribunus  cohortis  III  vigilum  empor:  ebenso 
124,  und  l'6H  war  iu  13  Legionen  Centurio.  Auch  die  durch  die  corona  valkriB 
Geelürten  sind  alte  Soldaten,  meist  Primipilen.  —  Daas  die  corona  aurea 
aveb  bei  jenen  Insebriften  aaf  die  Charge  des  evocatna  Angnati  sarBckgehe, 
in  denen  diese  gar  nicht  genannt  wird,  ist  nicht  unwahrscheinUcb,  da  sie, 
Weitschweifigkeit  meidend,  vor  dem  Centurionat  oder  dem  Primipilat  über- 
haupt keine  Cbarj^c  mehr  nennen.  —  Dass  die  in  den  Inschriften  meist 
getMihloäfieu  aufgeführten  dona  militaria  nicht  cn  masse  verliehen  wurden,  be- 
weisen z.  B.  Nr.  6,  29,  31,  82,  91,  94,  98,  124;  es  haben  auch  die  Primipiiare 
In  Nr.  39  nnd  &5  die  torqnes  annillae  pbalerae  niebt  in  ihrer  Offinersstelluig 


1)  Oder  wtre  diese  Ka  wegen  des  rUterllehen  acaadse  des  Jnlina  CsmUlus 
aade»  so  heorteilan? 
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Panl  Steiner: 


TOoBittemmg,  sondern  ab  Gnrtwiimeii  erhalten.   Sind  aber  wenigsteiw  torqnea 

armillae  phalerac  stetii  flammen  vergehen  worden  —  ?  Diese  Frage  moM 
man  anf werfen,  da  hei  Of)  uini  142  die  phalerac,  l)ei  K?8  uiul  in  dem  f,'ripe}iisehen 
Text  von  140a  die  anuillae  ieideu.  An»  diettem  Mati-rial  scheidet  zunächut 
nt  85.  Dum  swdfeUot  babon  wir  einen  Fehler  des  Stefannelxeii  oder  Ter* 
Canen  der  luebrifl  Twananisetieii,  der  «phntols''  vetjgaas.  Hätte  er  nnr 
torques  and  armillae  anffahren  wollen,  so  dürfte  „et"  nicht  fehlen.  Ist  dies 
richtig,  80  inns«,  ;fl«L'e^ehen  von  den  oben  unter  1.  erörterten  Ausnahmen,  die 
gemeinsame  Vei ieilitiii^'  der  drei  niedrigsten  dona  bis  a\if  Hadrian  als  regel- 
uiä«fiigcr  iirauch  gelten  und  ileiueittüprecbend,  nach  Analogie  der  latdoiscben 
Passung,  in  der  tnyanischen  (i.  Anm«  1 8^  77)  Imebritt  140  der  griechische  Text 
wa  eiglnit  werden,  dnae  neben  torqnea  nnd  phalerae  die  armillae  nicht  fehlen. 
In  welcher  Weise  dies  zu  ermöglichen  ist,  bleibt  allerdings  sweifelhaft.  Das 
Denkmal  des  Vibins  Gallus  aus  Amastri  ')(140a),  hat  „torqnih,  armillis,  phaleris", 
daneben  im  (trieeliisehen  morrrmt::  ''tnrqnibns  nnd  anuillia):'^  flaMgai^]*),  während 
der  VVeihe^teiu  desaelbeu  Mauuea  aus  Dticbidde  (I40b)  torqnibus  armillis  pbaleria 
nnd  im  grieefaisehen  Text  .  .  .  lov  imfi^  ...  an  der  fraglichen  SteUe  hat 
Wie  irt  diese  LIeke  in  fOlien?  —  IXe  BaanmrhtftQiMe  gestatten  die  Erginnsg 
von  nnr  swei  WortM*).  Kaiinka  schliesit  anf  ein  Wort  miAfeior,  welches  durch 
einen  lautlichen  Reqnemliehkeitsprores?  ans  xafftnjQtov,  dem  Diminutiv  m 
xa&en^Q.  y.dDijuu  (Pulliix  \.  IIS)  cMtwf !niil>'n  w.lrc  und  seblilirt  aln  Ergitn/.un^ 
axQmToii  Hui/t)QUHi  vor.  Damit  crhiiii  er  aber  —  wie  er  sclbüi  zugibt  —  „eine 
YerWndung  von  xwei  fast  synonymen  Substantiven  ab  Obersetsnng  m  torqnes 
anolllae  phalerae",  nAmlicb  xad^gu  ^  td  suqI  rtff  jQax^lip  (Polinx  V.  98)  neben 
ornf  mi)]  torqnes.  Vnranpfresetzt,  dass  der  Stein  durchaus  keine  andere  Lesung  zu- 
lässt.  etwa  'f>AAIU'[All']  statt  KAf-^IIPl  denn  os  ist  doch  anfTaliend,  dass  die 
Inschrift  gerade  nur  an  dieser  Stellt^  vam  <]<t  Fr'.?^<ii;t_'  der  parallelen  aniastrinisehen 
abweicht*}  —  werden  wir  uua  mit  jeuur  Lrgauzuug  begnügen  müsiien,  jc- 
doeh  mOehte  ich,  nm  dem  SUm  der  lateinischen  Inschrift  dieses  Steines  etwas 
nMwr  zn  kommen,  twi  dem  Stammwort  »oMr/ii  nherabbingen  lassen*  ans* 
gehend,  die  Übersetzung  von  xa&riQiov  mit  peusilia  vorschlagen,  d.  t.  ^  xatA 
oxrix><ni<;  anim;  (so  hei  Hesych),  ein  Schmuck,  der  auf  die  Bnist  lierabliihifjt,  ein  Be- 
griff, der  nicht  nur  das  lüemeowerk  mit  phalerae,  sondern  auch  die  an  jenem 


1)  Jetzt  im  Tflchinili-Kioak  in  Constanttnoprl,  pubIi7lort  zuerst  von  G.  Hfrsch- 
feld  £.E.V.  Nr.  87,  xuletzt  CLL. III,  Suppi.  II  {im)  Nr.  13648  iUlSl')  mit  Ab- 
bttdnaimi  nach  Photoi^phle  von  Cbalil  Bey  und  Abaehrlfien  von  A.  KSrte  nnd 
Silin  Wide.  Sk-liL-  aucli  Kaiinka  ,Weili;,'^«  sihenk  und  Elncnli.isis  de«  Sex.  Vihins 
GaUua*  in  der  Fefitücbrift  für  Benadorf  1898,  S.  216.  Einige  Verbeasemngen  gibt  er 
in  den  ,Nenen  JabrbHeheni  fthr  das  Uan.  AltMtnm*  1989  8.  Gift.  Dort  gote  Ab* 
bUduDgen.   (I)anaob  rind  Fig.  22  a.  28  gebaast) 

2  Kalitika  hat  das  rp  nicht,  daftlr  an  8.  Stelle  ein  A. 

•6)  Kabttka,  Festschr.  S.  222. 

4)  Statt  der  Kalinkaschen  ErgBOsung  xnft^t  fflr  honorlt  ist  Im  Test  d«  SMlnot 
ans  Dnehidde  naeh  Analogio  dM  von  Amaatris  detff;  an  setsen. 


Digitized  by  Google 


Die  doaa  iaUit«rUu 


81 


betetigten  tonpies^}  omMliliesmi  luum.  Will  man  ao  die  torqim  mit  flinbegraifeiii 
Mist  die  vor  Katfi;0i[<Mc]  natierende  Endaug .  .  .  lote*)  niclt  /u  f'irofTijror^  soudeni 
zn  [yteXX](<H^  ZD  ergÄn7en.  So  otwa  kruinte  man  sk-li  die  drei  lateiiiisdien 
Worte  torqac??  armillae  phalerae  in  frriecbischer  l  IiL'i  ti  a^run;^'  vorstellen.  Leider 
ergeben  ftir  diese  Frage  die  mmt  so  aiugiebigeo  Darsteiinogen  dieses  Üeukm&ls 
Dichte,  d*  «le  Mnt  Unrqucs,  armillM  und  phtlerM  matmkveiiL 

Znr  Zn%  des  Sept.  Sevenig  seheint  eine  Ändemn^  eingetreten  zn  sein. 
Denn  in  138  vennisson  wir  die  armillae,  in  142  die  phalerae,  ohne  dass  ein 
Grand  vorliegt,  Naclilüssigkeit  aiiznneliineu.  rieir/ens  AiisioLf  'Annali  a.  a.  0. 
p.  „dass  die  plialerae  (nach  Hadrian)  niebt  mehr  gebraucht  virorden  nnd  an 
ihre  ötclle  nach  Borghesia  Anoabme  gewisse  Medaiilous  getreten  seien,  die  von 
CaniealU  an  h&ufig  weiden''  ist  naeh  138  onbaltbar;  der  nene  6^  der 
orientatiseben  Djmastie  hat  die  alten  Ehrenzelehen  der  rBmiaehen  Soldaten  dnreh 
Oeldspendea  efsetit*).  Vgl.  Nr*  171  der  Inaefariften. 

e)  Konnte  schon  der  c-nitiirio  lugiouit»  eine  hasta  pura  erhalten? 

Siehe  Nr.  2,  ö,  17,  31,  34,  43,  47,  55,  58,  78,  82,  91,  94,  124,  129, 
139«),  14U,  142. 

Mommsen  maebt  xn  OIL  XI  1602      Nr.  47)  die  folgende  Bemerkung: 

„eerte  centurionis  legionarii  non  piimipilaris  basta  donati  unura  tantam  exem- 
plnm  iiiveni  iT.nit.  '^hO.  1'^  ,  cnni  plerumqiie  in  torquilme  ariiiillis  plialiTis 
Corona  snhfistant ".  Audi  mir  ist  sonst  kein  Beispiel  eines  mit  der  hasta 
pnra  dekorierten  Legionscenturio  bekannt  geworden,  und  jene  Ausnahme 
wird  sc^eieh  ihre  Erklirnng  finden.  Denn  abgesehen  von  Nr.  6^  nnd  17 
gehörten  die  Oentnrionen  (94  tmd  124),  Priraiplea  nnd  Kobortentribttne  (43, 
56,  129),  welche  eine  hasta  unter  ihren  dona  anfwehi^  IcOnnen,  alle  der  Garde 
an^).  P.  Aiiicins  Maximas  (Nr.  17)  mag- die  hasta  als  praefectu«»  castrnrnm  in 
Uritanuien  crbultcn  haben,  viclloii  tit  auch  als  praet'ectus  exercitn,  qni  est  in 
Aegypto.  Von  Sutiuh  Marrax  (.Nr.  b)  ond  Didios  Satmuioua  (Nr.  142)  ist  aar 
der  I^inipilat  genannt,  sie  haben  abw  oiinibar  nodi  andere  Ghaigen  bekleidet, 
mifglieherweiBe  auch  bei  der  Gaxd^  z,  B.  daa  Treeenariat,  wie  Nr.  78, 82, 91, 
189,  139,  140. 

1)  Siehe  M.Caelias,  Q.8ertorias  FoBto«,  Cn.lfiiiiiu^  Q.  CorneUiu  Taf.  I— lU. 

2)  So  ist  übei  lit'föTt  und  nicht  . .  tok. 

8)  V.  Domasz.  Korrbl.  d.  Wd.  Z.  1900,  S.  146  f.  (Korrbl.  1899,  S.  196). 

4)  Nr.  189  mm  der  Zeit  des  Septimioa  Servenu  nennt  «Inen  c«nt.  lag.  XX.  VaL 
Victr.  ex  trec.  coh.  Uli.  PK  P(iae'  Vnndicis),  princi'ps  mstrornni.  d<>r  «Hter  die 
römischen  Hitter  aufgeuouuneu  und  .donis  donatua  est  ab  impp.  Severo  et  Äntonino 
AMgg.  luMta  pnra,  Corona  attrea*.  Torq.  am.  phal.,  dl«  mu  «rwartet,  werden  niebt 
genannt.  Trotzdem  dürfen  wir  wotil  annchtncii.  dasB  auch  Rufuf  si»  nts  milfK  be- 
kommen bat,  ahi  „evoc  Angg.  divorum  M.  Antonini  et  Commodi"  erhielt  er  die  Corona 
«UM  und  ■ehlieaaUoh  ab  trecenarlns  oder  princeps  eaatromin  die  hasta  pnra. 

5)  =Nr.  94. 

6)  Bei  Nr.  2,  Vibius  Macer,  ist  lieino  Charge  genannt ;  wegen  seiner  Ehrenzeichen 
(torqnet,  armillae  phalerae,  Corona  anrea,  2  hastae  purae)  mu8s  er  hier  eingereiht  werden 

7)  JnL  OMnlllns  erlif  elt  die  haita  sweilMlos  als  tribttnni  miHt. 
JaMk  S.       T.  aitarltfkr.  IB  Btatal.  IIA.  6 
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üer  Ccnturio  Q.  Albins  Felix,  die  von  Mommaen  zitierte  Ausonltmc,  ist 
vordem  —  gleichwie  L.  retruniiis  .Sabinus  (Nr.  124")  —  cornicularius,  also  Ad- 
jutant*) des  pracfectus  praetorio  gewesen,  bat  also  aach  der  Garde  angehört. 
Es  sebehity  dam  von  Chu^erten  unter  dem  Bang  des  MiliMrtiibttns  demnaett 
nnr  «olche  eine  haata  para  bekommen  konnten,  die  der  Qarde  angehörten, 
Toranageaetxt,  da«  sie  aehon  rorber  dekoriert  worden  waren. 


1$.  Die  dona  niilitaria  der  höheren  Offisiere. 

1.  Dc8  praefectns  cohortis,  tribunns  militom  nnd  praefcctas  eqnitnm  slao. 


Nr. 


Name 


dona 


9 
10 


14 
80 

St 

33 

3» 

iO 
49 


58 


L.  LaetUins  Bufwltr.  tnil.  leg.  XXII 

U.  VerglUna  LnalDSjp.  p.  leg.  XI,  praeL  coh.  Üb.  ped.  et  eq. 


1 


Corjiic.liuK  N[     praef.  falir.  bifi,  tr.  mil.  bia  leg. 
Tip.  KlnvAtoi]  Stro-  xfl^iaiiX'       ^*<V2*  äfiX****'« 

C.  Jul.  Camillns  |<i(.  ui)f<  r  A   sae.  An^.  mmg.,  tr.  mil.jh.  p.  et  cor.  au.  donat.  a  Tib.  Glend. 

leff.  im  Mac.  ,    Caes.  Aug.  Ger. 


den.  h.  p.  +  cor.  vall. 

don.  h.  [).   IT  +  i-or.  auicis  a  divo 
Aug.  et  Tib.  Vach,  praef.  («br.  III. 
trlb.  ran.  eob.  [pr.]  1  .  .  . 
corou.  au.  «t  )i.  p.  a  [Tib.  C]  donatos 


AntMUns  Naao 


L.  Coiedixi»  Candi-  Ir.  u»iL  leg.  VIII  Aug.,  III  vir.  cap., 
des         I  qeaeat .  . qn.  eer.  Setnr.,  eur. 

tah.  p. 

M.  StJaociQ«  Cora-  prat>f.  fabr.,  eq.  pub.  0t  V  decur.. 
nns  prnef.  coh.  V  Bracar.  Angnatan.  in 

Germ.,  tr.  mil.  leg.  II  Avg.,  vmtt, 
ci\.  alao  Hi»p. 

Cyr.  [>  h']g.  XUL  Qvm.  booo* 
rat.  albat.  decurs,  ab  imp. . . .  civitat. 
(  olaph.,  p.  p.  leg.  — ,  tr.  mil.  leg.  — , 
tr.  coh.  IUI  vig.  —  urb.  —  praet. 
Sex.  Caesitta  Pro-'nam...M  proc-  '"»p-  «  i'^'t'  • '  ii-red. 

et  a  lihell.,  trib.  mil.  leg.  IUI  Mae., 
praef.  coh.  III  Hii>p. 
p.p.  leg.  XII  fnlm.,  praet.  Tex.leg.6, 
tr.  eoh.  Xm  nrb.,  dttx  ezae.  Afric 


pertlanns 
C.  Velliis  RoliM 


hone  Tib.  Cl.  Cae«.  Aug.  Germ,  rover». 
ex  eastris  den.  m.  don«  eor.  an.  + 

tnnr.  -\-  snW.  +  h.  p. 
in  Britannia  d.  m.  don.  cor.  mar.  -f 
b.  p. 


don.  mlL  don.  ab  iuip.  l.Nitron«  cor.] 
vall.  +  cor,  an,  +  lvex.J  II  +  b.  [p. 
n  .  .  .  . 

h.  p.  et  eor.  an.  donatus. 


C.  Minicioa  Italus 


III!  vir.  i.  d.,  praef.  cob.  V  Qali.  eq. 
—  I  Brene.  eq.  c.  R.  —  II  Varetan. 
eq.,  trib.  m.  leg.  VI  victr.,  praef. 
«q.  alae  I  sing.  c.  U. 


don.  den.  ab  imp.  Vesp.  et  Tito  belL 

Jud.  c.  vall.  -f  t.  fal.  arm.,  item  don. 
don.  cor.  mar.  +  b.  2+vex.  S  et  bello 
Hareom.  n.  i.  w.  eor.  mur.  +  h.  S  + 
vex.  2,  proc.  imp. 
don.  don.  a  divo  Veap.  cor.  att.+ b.  p. 


1)  Vor  den  dona  ist  als  Charge  nur  ,corn.  pr.  pr.  leg.  X  et  IV  Fla.  überliefert; 
es  ist  aber  zweifellos  —  wie  es  auch  Dessau  im  Corpus  rat  —  vor  »leg."  das  Zeichen 
für  «centnrio*  xn  er^n««*n.  Nach  der  donatio  war  Sabinna  noch  primipilua  und 
Mb.  coh. 

3)  Maiq.  St.  V.<  U  p.  647}  P.  Caner  E  £  IV.  p.  412  ff. 
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Nr. 


Nun« 


Charg^cn 


M 

69 


pnef.  eob.  yi  Ast^  tr.  mil.  leg,  VI,don  [d«o.1  csor.  an.  4*  h.  p  ab 


vic.  pr.iof.  Ol],  n1r\p  II  FL  Htep. 
praef.  coh^  trib.  inil. 


L.  Poiiip«iiu  P» 

ventinufl 
C.  Octevius  TiÜ- 
Hins  O»pt(0 

70  F.KosciusAeltimaBcos.,  proeos.  pr.  Afr.,  pr.,  tr.  pl.,  qu. 

Aug:.,  Xv.  8tl.  i.,  tr.  .mit.  leg.  IX. 
Hitip.,  Texilt  etiwL  In  exp.  Geno. 


Celer. 


n 

84 

88 

96 

306 
III 

116 

118« 

126 
184 


$}atriiisS«p...tiu 


ii.  Attiu»  Priscus 


P.P]rirerDli»PMta« 


P.  fiesiiu  Betuioi* 


imp.  divo  Vf»<p  .  flnin 
douat.  b.  p.  -i-  cor.  vall.,  proc.  ab  ep. 

XL  n.  w.  praetor,  omament 
ioi).  ab  iinp.  Aug:.  >»!'  (I  tnis  cor.  vall. 
et   mar.  -j-  vex.  arg.  2  +  b.  p.  2, 
aalio 


T.  Pontfns  SablniM 


IUI  vir.  r.  c,  tr.  m.  leg.  II  A<U.  p.  f.  d.m.  belloSueh.  itcmSarm.  cor.  mur. 

i  cor.  vall.  ^  Ii.  p.  2  -}-  vex.  arg.  2, 
optto  tribUQOr.  V.,  q«.  pr.  pr.  pr., 
tr.  pl.,  praetor, 
dou.  dou.  ab  imp.  Nerva  cor.  au.  -f 
b.  p.  +  vex.,  prMf.  alae  T  Aug. 
Thrac. 


aed.,  II  vir.  quin((.,  flaut.  Aug.,  poutiL, 
praaf.  fabr.,  praef.  cob.  I  Hiip.  et 
coh.  I  Monun.  et  cob.  I  lAU^  tr, 
mil.  leg.  I  Adi. 

IUI  vir.  f.  d.,  qiiIifM|.  mag.  luv.,  piaef .  den.  den,  «xp.  Daeie.  ab  imp.  Traian. 


coh.  III  Breuc,  trib.  niil.   le;;.  X 
Gew..  praef,  alae  I  Astnr, 
praef.  cob.  I  Ract,  tr.  mil.  leg.  X  G. 


b.  p.  4-  vex.  +  cor.  nur.,  proc  prov. 
den.  don.  ab  imp.  Traiano  Aug.  beUo 


p.  U  praef.  ala«  Dard.»  procur.  imp..   Dncle.  cor.  tnur.  -I'  vex.  +  b.  p.  9? 


Caes.  Nervae,  proc.  prov  Bactic, 
proc  XX  bcrcd.,  proc.  pro  leg. 
praef.  eofa.  I  Pana.  et  Oalm.  eq.  c  R 
trib.  fflU.  leg.  VI.  ferr. 


Sez.CeneHneDex 
ter. 


proc  Aiiae,  iurtd.  Alex.,  —  prnef. 
Claas.  Syr. 


ignotuü         in  Brit  praef.  coh.  ii  VaHC.  uq,  trib. 
mil.  leg.  —  praef.  alae 

ignotUS  ^inaf>x-  <i.Tf;'>.     -  yuHrtoy.  Xr- 

r.  Cominius  Cle-  ihouor.  eq.  p.,  praet.  cob 
leg.- 


+  vex.  arg. 

don.  don.  b.  p.  4*  vex.  -f  cor.  mur.  > 

leg.  2,  p.  p.  log.,  praepos.  vex.,  trib. 
cob.  praeU  3,  p.  p.  II,  proc  prov. 
Narb.,  mi  vir.  I.  d.  qnlnq.,  flam. 
[don.  don.]  or«^.  »v^f,  xal  toQ.  tni  ß^. 


M.  Macriniaa  Vin- 
dex 


CJaLOMfatUauus 


co8.,  HUg.  p.  R.  Quir.,  leg.  Aug.  pr. 
pr.  pr.  —  curat,  dvit  Arlmin.,  proc 
prov.  —  praef.  alae  —  trib.  mil,  — 
praef.  coh.  — 

prdef.  coh.  —  trib.  cob.  I  Britt.  iteui 

:  vexilL  Daeor.  Partb. 


rion.  mil.  don.  —  Ii.  p.  et  vex.,  praef. 
alae  -  trib.  leg.  ~  praef.  cob.  — 

praef.  fabr. 
don.  doD.  cor.  mur.  et  cor.  aurois4 
(tem'l.vex. 

'^"r)    xai9art.  xai  arrtp.  r  r  t 

trib.  mil.  [don.  uilL  dou.]  exp.  Partb.  cor.  mur. 

+  b.  f p.  ab  . . .]  piaef.  alae  —  proc 

rill  f.im.  i:lid.  —  praef.  das». 
don.  dou.  tull.  —  b.  p.  2  et  vex.  2  + 
cor.  mar.  et  vall. 


■ui  ob  virhite  sna  saeratisdmi  im  per. 
cor.  mur.  <■  b.  p.  et  vex.  arg.  in- 
eigne  d.,  praef.  alae 
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P*al  Stelner: 


1.  Ei  erludten  1  lissla  pur«  +  1  eorona  nnd  swar  die 

aurea:  No.  10,  14,  80,  31,  40,  53, 

mnralia:  No.  38,  118S  120, 
tnnralis  und  aurea :  No.  33, 

valüuru:  No.  9  und  69.  I  «TÄncTert  sind. 


Es  Kind  Offiziere 

ritterlichen 
Standes,  weiche 

(nicht  fi  lier 
den  Militär- 
tr  ibanat 
«Tanciert  sind. 


2.  Es  erhallen  1  basta  pura  +  l  vextlluui  +  1  corona; 

No.  54,  75  die  anrea»  , 
No.  84,  96,  134  (ancb  133)  die  maralia, 
No.  106  die  vaUaria. 


Es  sind  Offi- 
ziere ritter- 
iich.  Standes, 

die  nicht 
über  den 
prtief  ectua 
alae  avatt* 
eierten. 


3.  Es  erhalten  2  hastae  pnrae  +  2  vexiila  +  2  ooronae  (nmralia  nsd 

vallariä)  : 

No.  70,  71,  125,  M&oner  «enatorischcr  Abkauft  iu  uoch  nicht  prätoriscbeiu 

Uau^e,  triboni  milituni  laticlavii. 

C.  TcUoi  RnfoB  (Nr.  49)  erhielt  «eiDe  dona:  eorona  muraliB,  2  vexiila  nnd 

2  hastac  pnrae,  als  proeiirator  imperatoris  provinn'ae  Pannoniae').  Da  ihm 
htTcits«  vorher  im  jUdischeu  Krieg  von  Vespasiau  und  Titus  nebst  den  torqnes 
anuillae  uud  phalerae  die  Corona  vallaris  zoteil  geworden  war,  80  besass  er 
nnn  im  ganzen  2  ooronae,  S  vexiila  und  2  baetae.  Vgl.  dasn  lUtterliag  a.  a.  0. 8. 31. 
„Wenn  unter  den  dona  des  Rnfra  aveb  nnr  eine  corona  an%ezftlilt  wird  (an 
ein  Verseheu  des  Concipienten  oder  Steinnjctzcn,  durch  welches  die  coronn  vallaris 
ansgcfallen  sei,  ist  wohl  nicht  r.n  denken),  so  ergibt  f^idi  docli  mil  Walirscliein- 
licbkcit,  dam  der  Provitizial|inikurator  den  Senatoren  der  unteren  Sinfon  im 
Range  etwa  gluit-li8tuud  (cf.  No.  125),  wozu  stimmt,  dass  die  adleetio  ritter- 
Kebor  Yerwaltnngebeamten  in  den  Senat  am  hftafigsten  in  der  nlefaet  bffberen 
BangklasBo  „inter  praetoTios'*  erfolgte  (Hinebfeld,  Verw.  Geseb.  S.  243).«'  Da 
dem  Rufus  nicht  mehr  als  2  coronae  zustanden,  so  erhielt  er  bei  der  2.  donatio 
nebet  2  vexiila  und  2  hastae  purae  nur  1  fornna. 

Bei  Nr.  88  erhält  mau  den  Eindruck,  als  liege  auch  da  eiuc  /.weimalige 
douatio'}  vor,  einmal:  donis  donatus  hasta  pura  et  corona  murali  (ad  1),  sodann: 
doois  donatus  besla  para,  resillo  argrateo  eorona  vaiiari  (ad  2),  das  ergebt  sn* 
Banunen  2  baetae  pnrae,  2  eoronae,  1  Texillum.  So  wird  man  bei  der  im  Anfang 
verstttmmclten  Inschrift  Nr.  116  an  eine  fQnfnialige  donatio  denken  mflssen: 
viermal  donis  donatus^)  hasta  pura  et  corona  anrca  'ad  1)  und  einmal  donis 
donatus  hasta  puru,  vexillo,  Corona  murali  {&d  2),  ergibt  zusammen:  hastae 
purae  Y,  vexillum,  coronae  aureae  IUI  et  muraüs. 

Anffailend  ist  es,  dass  der  praefeetns  eiassii  Syriaeae  CorneUns  Dezter 


1)  Ritterling.  Jahresh.  d.  ö.  Inst.  VII,  1904,  8.303. 

2  Atich  in  der  Ntarli  verstümmelten  alten  Inschrift  Nr.  88  (neronieeh)  wird 
©ine  doppelte  VerleihUDf?  vorliegen. 

8)  Daes  da«  Torgekommen  beweist  aneli  Nr.  lfi& 
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(Nr.  11!)  im  jfldiscben  Krie^  keine  eoronac,  sonderu  nur  1  vexillum  iiud  1  basta 
para  erhielt,  obscbon  er  schon  pracfectus  alae  gewesen. 

T.  Jnlilia  Mftxinnw  (Nr.  67)  hat  di«  don«  milHariit  {bnsta  pura,  vexOlnm  nnd 
eoiODa  mitralia  «nd  vallaris)  nicht  ds  legatns  l^ooia,  wie  es  anf  den  entea 
Blick  seheiiien  will,  sondern  als  tribnnns  militam  leg.  V  Maced.  (wabracb^lieh 
unter  Domitian)  erhalten.  2  coronae  erhielt  er,  weil  er  lenatoriachen  Banges  war* 


9.  Die  dona  militmrla  dea  Legion slai^aten  nnd  prft toriseben  Komnandaalen. 


Nr. 


Name 


Chargen 


dona 


48 


57 


A.I^rGinsLeiiidn8,VI  vir.  eq.  R.  [tr.  tnil.]  X  vir.  don.  don.  miL  ab  imp.  Veep.  et  Tito,  hello 


Cn.DomttintLnea' 


56 


69 


79 


TS 


1 


CDJ>oniitiiuTaUtu 


Fimui 


JL  Buhlte  Itoimie 


.BeUldna]  Sospes. 


L.MInncittaNaUHi 


BÜ.  I.,  qn.  pr.  pr.  prov.  Cr«t 
et  Cyr.,  ieg.  imp.  Vesp.  Caes, 

Aug.  leg.  Z  Fret. 


fmnr. 

Jud.  h.  p.  (S)  -f  vex.  2+ eor.  S  +  jvoll. 

laor. 

trib.  pl.,  leg.  prov.  l'ont.  et  Bith. 
COS.,  proeoB.  prov.  Atr.,  Ieg.[donae.  ab  inp.  Veap.  etTifc.  b.  p.  8  + ▼ex.8 

eiusrl.  prov.  Tulli  fratls  sui,  VTI|  fnnir. 
vir.  epui.,  praetoriui»   leg»t.j    ^'  cor-  3  jvall. 
proT.  ÄIHc  imp.  Caea.  Ang.,j 
praef.  auxilior. 


COS.,  procos.  prov.  Afric]  feV., 
praef.  auxiHor,  —  praet  de 
Bign.,  miseus  eat  ab  imp.  Yoap. 
Aug.  loj;at.  pro  pr.  exerr., 
qui  est  in  Afric.  et  apseus  inter 
praetorloa  relatus 
(im  vir.  V.''  r..  tr.  inil.  lofr.  HTI 
(.  .  .  vjice  leg(«tij  Aug.  Vesp., 
qiUMflt  Anjr**  oniament  prae- 
tor, a  Senat,  auctorlbi.  imp. 
Vesp.  et  Tit.  adlect. 
öijfmQX'  iQfoßevt,  mUae  NoQß^ 


don.  ab  imp.  Vesp.  et  Tito  h.  p.  d  +  vex.  8 

!niur. 
vali. 
aur. 

adleetaiw  inter  patrf  do%  tr.  pL,  qn.  Caes., 
trib.  nil.,  leg.  V  Alattdae. 

fmnr. 

don.  don.  h.  p.  8  -f  vex.  8  +  eor.  8  \  vall. 

Unr. 

praetor. 


fek,  leg.  Ang.  pr.  pr.  pr.  Gal 
Pisid.  ii.a.w.,  leg.  leg.  xm 
Gem. 


eoi.,  priK-o.-..  prov.  Afrle.,  sod 
Aug.,  leg.  Ang.  pr.  pr.  <iivi 

Tralau  et  Uadr,  Aug 

prov.  Paan.  infer.!  enrat  alv. 
Tib.  et  rip.  et  eloae.ttrb.,  leg. . . 
leg.  III  Aug. 


Tftftfi,  er  rtiS  »mra  Dififu».  ntiUfUft  ftvi  ffo6  Ff 

fiaatov  dog.  xa&.  3  ~(-  <H^*  3  -1-  aretp.  3  {o^iUi 

don.  don.  exp.  Bneb.  «t  Sarm.  b.  p.  8 + vex.  8 

hnur. 
+  cor.  '6  väII. 

laur. 

curat.  Colon,  et  municip.,   pmct.  frura. 
daud.  ex  s.  c,  praeU  aed.  cur.,  qu.  .  .  . 
don.  don.  exp.  Dadc  I  a(b  «od.  imp.]  h.  [p. 

fmnr. 

8  +  vex.  3]  4-  cor.  8  |v«H. 

laur. 


leg.  pr.  pr.  pr. 
quaestor.  prov. 


Afric,  praetor.,  trib.  pL, 
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Paul  Stolnor: 


Nr 


riiarirf  n 


doiia 


112 
114 

m 


Ignotu 

Q.  Anttittiu  A4v«» 
tu» 


leg.  leg.  X  F)ret  (?) 


y.  LolUuü  Urbicus  COS.,  leg.  Aug.  prov.  Gt-rm,  inf.,  cjuh  douat.  c»t  h.  p.  fc.au.,  leg.  leg.  X  Gciu., 
fet.,  leg.  imp  Hadr.  In  exped.j  praet.  candM.  Cao».,  trib.  pL  eaudldat. 
Jud.  Cni'S ,  \eg.  procp>.  .\siaf,  <\xi.  iirh.,  trib. 

laticlav.  leg.  XXIi  Piimig.,  IUI  vir.  v.  c 
donat  don.  ab  imp.  Caw.  Hadr.  b.  p.  + 

[eor.]  I"^**'  ....  praetor,  (tr.  pL]  4|iiaest[. . 

G4».t  sac,  f«t.,  leg.  Ang.  pr.  pr.  qua  donat.  est  doa.  «il.  b.  p.  3  +       B  + 

pr.  Ocrm.  ttif.,  leg.  Aug.  at 
praetentur.  Ital.  et  Aipiuni.  ex-| 

p«d.  Oerm.,  leg.  Aug. 

\)r.  |>r.  pr.  Arab.,  leg.  leg.  VI 
Forr.  et  U  Adi  ....  exped. 
Paxtb. 


cor.  3 


(inur. 
vall. 
Uur. 

praetor.,  legat.  pr.  pr.  pr.  Afr.,  tr.  pL, 
VI  vir.  eq.  H.,  ']u.  pr.  pr.  pr.  Uaeed.»  tr. 
m.  leg.  I.  Mlaerr.  p.  f.,  IUI  vir.  v.  c 


Drei  bastae  -\-  drei  vexilla  +  <lrc>  corouac:  maraltis.  vullaii^  uu<i 
wirM|  doch  nie  eioe  claMuea,  erhalten  die  prfttoriBehen  Legaten  in 
TSr.  blf  58,  fi90»  72,  73  und  89.  Dies  let  in  diei«r  Kiasee  die  hOehate  Aniahl 
von  dona  militaria. 

Wünippf  hahen :  unter  Vespasian  Nr.  48,  ujinilicb  (vermutlicli  i  /wci  bastac 
jiurae  +  2  vexillii,  alicr  3  comnae*!:  nnter  Hadrian  Nr.  112,  nämlieh  nnr 
1  baata  pora  4-  1  cuioua  aurea,  ai»o  liuua  der  Klasse  B.  1  \  und  an»  derseibcu 
Zeit  der  Ignotat  Nr.  11^  1  haita  pora  +  2  eoronae  (nraralis  und  valinrie). 
Diese  beiden  letxten  Inschriften  dOrften  nne  ein  Beweis  dafOr  sein,  deae  äadrian 
im  Gegensatz  zu  seinen  Vorgängern  dona  militaria  nieht  gar  su  vefsehwenderiaeh : 
sa  verleihen  pflegte. 

Am  welchem  Grnude  dir  legatus  legioni«?  II  Adiutricis  Q.  .^dventus 
(Nr.  neiien  3  hastac  und  3  coronac  uur  2  vexilla  crbalteu  haben  mag, 

iet  mir  nicht  Itlar  geworden*),  eben  so  wenig  der  Onmd  für  2  vexilla,  nebet 
3  eoronae  und  8(?)  haetae  pnrae  des  legatne  imperatoris  Veepasiani  Caes. 
Aug.  I^onis  X  Pretens.  A.  Lepidni  (Nr.  48).  Sollte  das  vcxillam  tatsAehUeh 
von  Ve«»y>asjiian  und  Hadrian  «parsamer  verliehen  worden  sein? 

Am  anffnllcrKhii  11  j-iini  die  dona  milifnria  des  leiratns*)  iiiij).  lla<li'i;uii  in 
expcditiüue  luduica  Lulliiis  Urbicus  (Nr.  112j,  üat«ta  pura  und  cuntna  aurca, 
also  dona  dee  Militftrtribnnen  fOr  einen  Hann,  der  bereits  Prfttor  gewesen 


1)  Erst  ans  der  neuen  Ergancaag  Bitterlings,  rasammen  mit  den  ornameDta 
praetoricia  erkUbrt  oe  sieh,  daa  Ffnuiia  die  einem  L^onslegaten  sakomnendeo  dona 
basitat. 

9)  Der  Grand  ist  wohl,  daas  L^dns  »Idit  Pr&tor  «rar. 

3  Aneb  Ritterling  (Korr.  Bl.  d.Wd.  Zeitschr.  IdlSST  SO)  weis»  keine  Erklüning 

dafür. 

4)  Dafli  UrUena  sie  als  solcher  erhielt,  ist  ansdrilekliel)  gesagt:  qna  donatns  est. 
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war  und  rom  trihuaas  laticlavins  alle  Ämter  bis  zum  Konsulat  (liirolilaufcn 
bat.  Die  leider  arg  verstammelte  (von  Mortimseu  uud  Dessau  ergänzte)  Inschritt 
Nr.  U4,  wdehe  Ä  dm»  dM  l^sttttt  iegioDis  1  liaste  und  S  eoronae  anfvreisti 
kann  hier  nicht  verwertet  werden,  weil  die  Ergtnznni|;en  immerhin  nicht  Alter 
jeden  Zweifel  sieher  aind.  Ob  der  praefcctus  praetorio  des  Marcus,  Veras  uud 
rnimiiodup.  M.  Baspaens  Rnfns  Xr.  136)  seiue  4  hnstao,  4  vcxilla  obsidionalia') 
und  3  eurunae  auf  eiiuiial  odi  r  uacb  uud  nacb  in  t^ciiier  iiiiIit.Hri«chen  Laiifbaliti 
erbalteu  hat,  lässt  sieb  nicht  ohDe  weiteres  eotscbeiden.  Man  wird  aber  eber 
an  den  ersten  Fall  denken,  schon  wegen  des  ,,oh  vietoriam  Gennanieam  et 
Sarmatieam",  und  weil  er  conaalariBehen  Bang  hatte  („conaolaribns  omamenti» 
houoratus").  So  erbielt  :  .  i  lit  Ausnahme  der  Corona  elawiea  simtliehe  dona 
militaria  der  folgenden  hüchsten  KJasie. 


3.  Die  dona  uilitaria  der  hoben  Offissicro  cousularischeii  i^anges. 


Nr. 

Nane 

Chargen 

dona 

41 
74 

90 

lOi 

10« 

C.  Calpetanns 
FeMns 

L.  PoniMlaans 
Vettonianiu 

Q.  Ottüns  AgrlcoU 

IgnotttB 
C.  AtiUm  RnfiBVB 

mi  vir.  V.  c,  trib.  m.  le^.  — , 
qiLjVI  vir.  eq.  K  ,  h-  1)1.,  praet.. 
sod.  Aug«!  leg.  pro  pr.  excrc 
Afric,  eoe. 

tr.  m.  leg.  — ,  qu.  prov.  Sie.,  tr. 

pl,,  praet.,  leg.  — ,  praet. 
aer.  Sat.,  curat,  v.  Aem.,  CO»., 
VII  vir.  ep.,  leg.  pr.  pr. 
TtcUn.,  item  prov.  Paan.,  Item 

Moes.  sup. 

COS.  II,  VII  vir.  ep.,  sod.  Aug. 
Claud.,  leg.  pr.  pr.  imp.  Kerv. 
—  prov.  Pann. 

OOS.  II,  proe.  pr.  Afr.,  leg.  Aug. 

pr.  pr.  jirov.  Syr  et  pr.  Ca|>p. 
et  Arm.  mai.  et  min.,  VII  vir. 
epnl. 

dooat.  ab  imp.  h.  p.  4  +  vex.  4  +  eor.  4  ^* 

an. 

curat,  alv.  'Vih.  et  rip.,  puntif.,  leff.  Ang. 
pr*  pr«  pr.  x  Annou.      pro « •  xuap« 
den.  (ab  irop.  Domli.]  beDo  Dadic.  h.  p.4  + 

/mar. 

vex.  4  +  cor.  4 

Uurea 

donat.  ab  «od.  belle  Dade.  doa.  mll.  h.p.4 

+  vex.4  +  eor.4  k 

fau. 

leg.  pr.  pr.  pr.  Belg.  div.  Nerv.,  leg.  leg. 
VI  Ferr.,  leg.  Hisp.  cit.,  praet  aed.  cor., 
qa.  dlv.  Vesp.,  tr.  m.  leg.  — 

jm.- 

[don.  mit.  donat.  cor.  4         +  h.  p.  4  -f 

v[ex.  4,  leg.]  imp.  —  Nerv. . . .  tr.  j»!  .  f\n.  pr. 
pr.  pr.,  tr.  mil.  leg.  I  Itai.,  Uli  [vir.  v.  c) 
don.  nfl  den.  a  div.Traiaa.  Ii.(p.4+  vex.j 

jin. 

4  + cor.  41?)  h 

praet.  nrb.«  praef.  aer.  n. «.  w. 

1)  Kommen  nur  hier  vor. 
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88  Panl  Steioer: 


Nt. 

Natoe 

Chargen 

dona 

1« 

[L.  Uduiiit  Buia 

COS.  in  . .  Ol  l6g.  pr.  pr. 

ab  eodem  (Tralao.)  d«nat. h. p.8  +  Tez.8  + 

im.  2 

cor.  8  1  ^'i*  2  ,  leg.  pr.  pr.  «  a.  w. 
'au.  2 

den.  den.  nlL  ImUo  Anura.  «t  PaHlu  ab 
imp.  Anton.  Aug.  et  a  div.  V<  ro  Ang. 

Ih,  p.  4  +  vex.  4]  +  cor.  4   

lau. 

m 

ILPontfuiSabiinis 

eoi^  poDMf^  aod.  Anton.  Ver., 

fet.,  leg.  Aug.  pr.  pr.  pr.  Syr., 
leg.  —  PaunoQ.  snp.  —  infer. 
camca  üvi  Vctf  Aug. 

1» 

M.  CUradhuFtonto 

COS.,  leg.  Aug.  pr.  pr.  tri  um  Dac. 
et  Moes.  aap.,  comei  diri  Aug. 

(Ion.  don.  mlL  betlo  Ann.  et  Partb.  ab  imp. 

iia. 

.  .  .  h.  p.  4  -i-  vex.  4  -f  cor.  4  |^ 

lav. 

187 

[T.  Pomponiiu  Vi- 
tndw  Poltt» 

CM.  n,  «tnic.  Augg.]  oomes 
Angg.  expedlt.  Genn. .... 

inrat.  op.  publ.,  leg.  leg.  I  Min.  —  XI  Cl., 
prapt.,  H.Mi  cur.,  ab  actis  Senat,  qn.  nrb., 
X  vir.  sU.  iud. 
bis  don.  m.  don.  b.  [p.  8  -f-  vax.  8]  + 

1  m.  2 

Ergebnis:  Vier  hastae  porae  +  Wer  vexilla  +  vier  coroDae,  die 
mnraKiy  vaUariSy  eUiBiea  und  anresi  atnd  die  för  die  HAebatkommanditfeiideB 
flbliehen  dona.  Wir  leben,  dass  sich  die  Zahl  der  jeweUs  Teriieheiien  Ehren* 

zeichen,  hastae  pnrae,  vcxilla  und  conma  durch  die  TcrschiertcncTi  scnatorisphen 
Rangklasseo  bestimmt:  wie  die  Prätoricr  je  3  {bez.  2  ,  so  erlialten  die  Con 
sulare  je  4>),  also  eine  „Keibe"  doua  mehr,  als  jene.  Diese  consuiarischen  dona 
ndHteri»  rind  dem  Ueiniiui  Snim  (Kr.  105)  and  dem  VitniinB  Pollio  {Nr.  127) 
je  »reimal  verlidieo  wordeoi  dem  eriteren  im  1.  und  3.  Dakerkri^  TraiaiM, 
dem  letzteren  im  Partber-  and  IfBroommmenkrieg  des  Hnrena  (ebenfidb  aind  dona 
dnplicia  in  Nr.       zn  prfr<'lnzcn). 

Die  iiUestc  der  uns  mr  Verfügung  stehenden  Inschriften  dieser  Klasse 
stammt  aus  Vespasiaus  Zeit,  über  den  Brauch  vorher  crfahrco  wir  also 
gar  nicbts. 


1)  Abweichend  ist  allein  di<-  luhi'hrlftNr.  104,  in  der  Zahl  der  dona,  wie  in  dorn 
cursus  hoimmm  fS  >fnTnin«oiis  F.cuu  i  knng:en  zu  diencr  Infichrift.)  Auffiillend  ist  daa 
Fehlen  der  corona  aurea,  wHhrend  »onst  vou  den  4  corunae  die  classica  zuerst  zu 
fehlen  pflegt,  ef.  Nr.  186.  AufCatleind  lat  auch  der  Name  corona  narali«  fftr  elasalcat 
der  auf  Inschriften  —  soviel  ich  sehe  —  nur  hier  vnrknmTiit.  nie  Jnsrhrift  ist  nh 
guscbrieben  und  ergänzt  von  Juh.  Bapt.  Jioiwi.)  Dae  Fehlen  der  corona  aurea  musa 
man,  wenn  ate  nicht  in  der  Lfteke  nntersabringen  ist»  mit  Monunsen  auf  Heehniing, 
des  Stelnmetxen  aetaen. 

I 
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IV. 

Au?*  (lern  Ijisher  Ausgel'ülirteii  leuchtet  ein,  d&m  eine  Scheidnng  der  dona 
io  2  Klaüäcu  uacii  dein  Range  der  Soldaten,  wie  sie  Henzen')  wollte, 
nicht  angängig  Ut  Doch  gUabe  ich,  diM  mao  «ie  nach  ihrem  Werte  in 
folgenden  3  Klassen  unterbringen  iLsnn. 

Die  1 .  nmfaset  solche  dona,  die  allein  dem  Soldaten  bis  zum  Centürio  ein« 
schliesslich  vtiliehen  werden,  das  sind  torques,  armillae,  phalerac. 

Die  2.  solche,  die  teils  den  höheren  Offizieren,  gelegentlich  aber  auch 
den  Uuterofimeren  verliehen  werden,  die  Corona  aurea,  eorona  vailaris, 
coroD«  mnrnlis,  hasta  pnra. 

Die  3»  solche,  welche  anssehlieislieh  hOlieren  Offixieren  ▼eiflehen  werden, 
das  Tcxinum  nnd  die  corona  naralis  oder  classica. 

Das  Recht  der  Vcricihnnfr  von  militärischen  Dekorationen  nn  Offiziere 
nnd  Sühiiileii  stand  in  repiiblikauischer  Zeit  dem  jedesmal i^^eii  Uberbefehls- 
baber  zn^),  dem  Feidherrn  mit  eigenen  aospicia,  es  war  ein  Jos  proconsnlis'). 
Dieses  Reeht  war  jedoeh  weiüger  an  den  Oberbeieid,  als  vidmehr  an  den 
erfocblomi  Sieg  gebondeD^),  d.  h.  die  trinmphaics  dnrftoi  dona  miUtiria 
Terleihen"*). 

In  der  Kaisereeit  kam  fttr  dieses  Recht  selbstverständlioli  der  Kaiser  in 
erster  Linie  und  —  wie  es  scheint  —  noch  vor  Ablauf  des  1.  Jabrh.  aus- 
schliesslich in  Betraeht,  indem  von  da  ab  die  Verleihung  von  dona  mililaria 
auf  FeldsUge  besebriakt  warde,  an  wdcben  der  Kaiser  penOnlich  teilgenpnnnen 
hatte,  nnd  die  snm  Triumph  besw.  zur  Oratto  führten*).  Wenn  alles  auf- 
geboten wurde,  den  Triuniph/ug  möglichst  glanzvoll  nnd  prunkend  /u  gestalten, 
so  durften  Kric;"^-  im  vollen  Sehnmck  ibrer  dona  militaria  nicht  fcblcn;  das 
war  alte  Tradition.   Kabnt  der  Kaiser  die  donatio  nicht  selbet  vor,  so  warde 


1)  a.  a.  O.  amiaU  8.  S0(^. 

2i  Diktator:  LIv.  VII.  10,14;  Zonnr.  a.  hck  St.  Cnnsul:  TJv.  VTT.  37,1;  26,10;  X, 
44,3.  Praetor:  Uv.  XXXIX.  31,  oder  Triban  aIr  Befehlshaber  der  Legion  bei  Uv.V. 
4T,T;  Mdaiui  Ptoeonml ;  Saeton :  TIb.  88.  eorripuit  (Tiberiiu)  eonsalarai  exereitibiu 
praepositos,  quod  non  de  rebo.«!  ^Tsti-i  sciiatui  srriberent,  qnodquc  detribuendis  quibm- 
dam  militaribuB  donin  ad  se  referrcnt,  qaasi  non  omnium  tribuendorum  ipsi  ins  haberent 
Nach  Plinius  n.  h.  22,7  bat  auch  gelegentlich  der  Senat  und  das  römische  Volk  dona 
veiliehen :  decrcvit  iu  triumphis  senatus  cura  belli  aohltllB  «t  popullls  oti€Mll> 

Tac.  ab  exc.  III.  21:  C^iosar  addidit  civicam  coronam,  quod  non  eam  quoque 
Apronius   (proäonsol  in  Afrika)  iure  proconHUli»  tribuiflaet  questos  ma^ia,  quam 

4)  Mamm^pn:  St-R.  I»  1887  p.  136. 

6)  Suetuii:  Aug.  25  fioloa  triampiiales,  quamqoam  et  socios  eipeditionum  etpar- 
Hcipet  TfetorlanuD  Bnaram  niinM|iraiR  donla  ImpertieDdM  ptttavit,  quod  ipsi  qitoqn« 

iU8  habuiesent  tribucndi  ea  quibos  vellciit  Man  Kcn-Iit«'.  dass  Vorbedingung  für  ilan 
Triumph  daa  proconsiilAriache  Imperium  war  Momuiscn  St.Il.  II  1'  p.  266^  f.  (I  125,  130). 

Q  Bitterling  a.a.O.  0«tr.  Jhft  p.  30, 16:  jAdsofiüto  Isl  «aTatiiaehe,  daa«  in  den 
IttMbriflen  spätestens  seit  Domitian-Trajan  andere  FAlle  Mnnfi«  nicht  mehr  vor- 
kommen, z  B.  fohlen  völlig  Belege  tür  verliehene  dona  wegen  der  Brilenfeldiflge, 
daa  Agricoia  u.  a.  in." 
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sie  (loch  weiii^'siteiie  änn-h  den  zuständigen  Lefralus  im  Namen  des  Kaisers 
vcraiit^taliet,  tind  aix  ii  für  diesen  Fall  galt  die  insehriftlicbe  Fonnel:  donis 
militanbas  donatn»  ab  iniperatore  N.      Caesarc  Augusto'). 

Die  Yerleibnng  selbst  gesebab  in  fefeiiklntCT  WdM  vor  dem  ver- 
sunmelten  Heere:  am  Tage  neeh  der  Sehlaeht*)  liess  der  Imperator  seine 
Krieger  sor  eontio,  dem  (icnernlappcll  zusammenkommen,  brachte,  wenn  das 
gcgclifhcn.  rnerst  den  Göttern  d;i)-  übliche  Dankopfer,  dankte  sodann  in  liiier 
feierli(  lifD  Ansprache,  für  die  oflenbar  «'ine  bestimmte  durch  ehrwtirdigc 
Tradition  sauktiunierte  Formel,  ähnlich  der  bei  Verleibaug  des  aualus  aureus 
fliilicbeii  in  Braneb  gestanden  seinen  militea  insgcaamt^),  voradimlieb  aber 
jenen,  wdebe  sieb  doreb  Tapferkeit  nnd  listigen  Wagemnt  besonders  berror- 
getan  betten  (Zonaras  a.  a.  0.)-  Er  beorderte  sie  vor  sein  tribunal,  lobte 
sie  und  empfahl  sie  ilirou  ooinilitonc«  znm  ^'orltild.  So  verlief  die  laudatio^), 
bei  «1er  anrh  alles  das  vi>r^'el»raelit  zu  werden  pHr^'te,  was  di  r  Iictreffende 
bereits  von  früher  her  au  Verdieuäteu  aui'zuweiiten  hatte      Durau  auücblie^eud 

gcäcbab  die  Dekoriemng. 

Dass  die  dona  militaria  stets  dem  m  teil  geworden  wiren,  der  sie  am  meisten 
Todienl^  ist  natflrlich  nicht  anzunehmen,  ja  dieselben  wurden  nicht  einmal 
immer  wegen  persönlicher  Tüchtigkeit,  ob  virtutem  (Nr.  134,  138'  verliehen, 
aoudem  ehrenhalber,  honoris  virtutiaque  causa  (Nr.  140)^).  iiediglich  nach  diesem 


1)  Die  einfacbate  Formel,  durch  welche  dio  Aufzählung  der  doua  einleitet  zu 
Verden  pflegte,  iit  ndonatiis*,  dl«  muffilirlidute:  „donfa  milttülblli  ob  virlvtein  donatus 
(bonoratua)  ter  ab  imp.  Caesare  .  .  .  Augu»toiin)bcllo  oder  ähnlich.  Zwischfii  beiden 
g{bt  M  verschiedene  Abttttfnogeo,  jenachdem  der  Name  des  Kai&ers,  die  Bereiclinung 
des  Feldzuges  und  der  Verdienste  btnxu^efügt  worden  oder  nicht.  Einmal  (Nr.  I«i0) 
findet  sich  die  Fonnel:  p(rimu8)  p(ilaB)  donatUH  omnibns  donis.  Ganz  abweichend 
Nr.  llft:  ex  volurotate  impifratoris  Hadrian!  Au;r.  (or^iunm-  et  lumillis -uir.-i.--  suffra^rio 
legionia  bonoratua  —  ein  weilerur  Beweis  für  diu  Aunaliuie,  tiab»  Iladnau  operative 
ElBgtille  In  den  Organinnua  der  dona  militaria  gemacht. 

2)  Sil.  Ital.  a.  a.  0.  251  ff.  Dion-  Hai.  IV  Hi  Amm.  Marc  XXII I.  4,24 

3)  Cic  Verr.  aeU  II:  IlL80,lti7  „quae  porro  praefatio  douationiB  tuitY  iUa  scUicet 
▼etos  atqne  imperatoriat  ^vaadmiiM  tn  nnllo  umqnam  mfbi  in  [beOo]  ae  ifn  proello) 
rlefuisti  oinnibusque  in  ifidem  rebus  inilitaribufi  tufcmii  et  in  Ifijalioin'  «t  in  jiraetura 
et  bic  in  Slcllla  versatus  e«     ob  aas  re»  te,  qaoniam  [locuplctah]  hoc  anuio  aureo  dono. 

4)  Sil.  ItaL  a.  a.  O.  S68  und  oft  b.  lAw.  vl  A. 

5)  vgl.  auch  laudatio  a  numeris  Inschr.  Nr.  175  und  laudatio  publice  Nr.  176. 

6)  Polyb.  VI.39.Liv.  VU.10,14;  86,16;  37.1;  X.44,3.XXVL  48,8u.4.  XXX.  15.11 
ogi.  XXVI.  48.11);  17,9,  XXXTX.  8t  fln.;  Dton.  Hai.  VL  94.  CaM.  Dio.  LI.21,  Zonar. 
a.  a.  0.;  Hcript.  bist.  Ang;  ZXVI  (Vopisc.  Aurelian)  13. 

7)  OfiiK-  Ninnung  der  einzelnen  dona  findet  sich  dio  schlichte  Formel 
„d,  d."  |,Nr.  öit,  61,  142),  oder  87.  dorn»  util.  donat.  ab  eo  bis.  95.  donts  donat.  in 
•xped.  101.  denJs  nrfl  a  diT«  Thüano  donat.  126.  don.  mil.  donatui  bello  Oenaaitlco 
II.  ISO.  donis  donato.  W.  donis  milif.  donat.  iib  iniii.  iCürnniodo'i  Atifr.  1"-'.  donat. 
douis  milit.  a  divo  Marco.  141.  donis  donat.  100.  donat.  omnibus  donis.  Dabei  handelt 
CS  sidi  aber  anch  bier  ateta  xm  „inna  dona".  Ist  dies  niebt  der  Fall»  ao  findet  das 
seinen  Amdruck  in  Fonaela  wie  etwa:  ,^eceplt  ab  imper.  prsemia  dupUeia* 
(CIL.  V5S32»D:  2838). 
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Gesichtspunkte  geschah  die  Bdeibnilg  von  ])roprätori8clmi  Legaten  mit  dona 
militaria.  In  den  Inschriften  wird  neben  dem  Namen  di-s  Kaisers  häufig  der  F«M- 
zup-  piväliiit.  während  dessen  oder  infolgcdej^sen  die  donatio  stattfand  in  (ob) 
expeditiouei,üj),  iu  (ob)  hello  'bellum),  ob  res  pruspere  gestas  contra  Astures,  ob 
tfinmphot  belli  Dacici,  ob  victoriam  [bellt  Partbijci Aus  dieser  Fonuelfaaeang 
mit  der  FrlpMitioD  ob,  beModcrs  in  der  VeHnndimg  mit  trivmpbo»  and  vietotiam 
und  zumal  aus  Nr.  33,  baue  Tib.  Cl.  Cacs.  Aug.  Germ,  rever^uni  ex  castria 
doiiis  niilitaribus  donavit,  ergibt  sieh  die  Folgerung,  dass  dif  donatio  nicht  — 
wie  ursprünglich  uhlie!i  im  Feldlager,  sondern  nach  Beendiguu^  de«  ITeld- 
tuge«  in  der  Heimat  stattgefunden^). 

Wie  an  ehndne  mlKliriaebe  Penwnen,  wo  worden  dona  militaria  aaeh  an 
^anxe  militiriscbe  Abteiinngen  wegen  ibree  tapferen  Verbalt«»  in  der 
Seblacht  verliehen')  und  in  diesem  Falk-  an  den  Fekkciclien  lirFestigt,  wie  wir 
es  auf  G rabateinen')  von  aigniferi  and  anf  der  Tnuanasikale  bAafig  dargestellt 
aeben '^). 

In  welcher  Weise  der  einzelne  Mann  seine  EbreiiKeichen  zu  tragen  pflegte^ 
ist  im  Verlan!  der  Abbandlnng  an  a^n«r  BtuMe  gesagt.  Wftbreod  wir  in  den 
grossen  monnmentalen  Darstdlnngen,  i.  B.  denen  der  Tr^jansainle,  Krieger  im 

Scbmuekc  ihrer  Orden  rergeblich  (^uclien'''),  bieten  uns  ein%e  der  frflhen  Ifilitir^ 
gralihteiiie  •  j  diesen  seltenen  Anblick:  der  Stein  des  Adlertragers  On.  Musins  in 
Mainz,  des  Centurio  Sertorius  in  Verona,  des  M.  Caeliuö  und  des  Lcgionsreitei-^ 
Marius  in  Bonn;  während  das  Monument  des  üoinelius  in  Wiesbaden  und  das  des 
If .  Pelnudna  aits  St.  Vdth  a.  d.  Dran  sieb  mit  der  Daiet^nng  der  Loiiea  nnd 
der  anf  ibr  befestigten  Efarenzeieben  bcgnOgeo,  geben  die  übrigen  diese  allein. 
Leider  sind  nns  Darstellangen  böberer  Offiziere  im  Ord<mescbniack  nicht 
erbalten.    Da  sie»  vor  allem  die  proprätoriscben  LiOgaten,  nnm4Iglieb  alle 


1)  Nr.  118,  12S>  ob  victoriam  (Qwmauicaiu)  ob  bellum,  resp.  expe^tionem  in 
Nr.  «6,  66,  78,  91,  9S,  98,  109,  110,  III,  114;  ob  triumphos  belU  Dadd  in  Nr.  77,  lU 
coi  ob  virtlUc  sua  flaoratissimi  imprratorcs  .  .  .  dedcrant;  140 a,  1>  hottorls Tirtntfsqne 
e»u«a;  138  consecutus  ob  virtutem  in  ezp. 

2)  Einen  ganz  abweichenden  Tenor  selgtea  fOhier  115,  184,  138,  148. 

3)  Zonaras  a.  a.  O.,  Lir.  X.  44,8,  vgL  das  agnoDen  „torqttata**  bei  Beltor- 
gsachwfidi  rii.  Ill^chr.  Nr.  160  ff. 

4)  z.  B.  Signamtrflger  <.^Lucciu8(M«inskMu8.>beiLindeiii>cliiiiii:  dieWaffen  T.IIL  1. 

(TU.  n  Tig,  7.) 

51  Vnrro  fr.  170  Bü.  (sat.  Menipp.)  Die  Trajanssftulc  hat  viele  Beispiele  (b.  Fig.  7  u  ?l), 
meist  Bind  es  pbalcrae  in  der  Form  runder  Buckelschtlde  und  swar  gröt»tcDteils  in 
derFBnfnbl  (anch  vier  aufT«f.66Ciehor.),  sodann  ceronac^  sogarnaTalss,  atswdebe 
Tiif.  72  «.  64  (s.  Flg.  21)  sie  dmreb  die  kleinen  «ngefaefleten  Sebflftselmibel  erkennen 
laMea. 

6)  A.  MUler  gHmbte  a.  a.  O.  fn  der  bekannten  Dantellnng  rom  Tltnsbogen, 

neben  dem  siebenarmigen  l^euchtcr  der  Juden  eiiicD  Hann  stt  erkennen,  der  pbalarae 
anf  der  Brust  trügt;  zweifellos  tauschte  er  sich. 

7)  Diese  GrabmUler  mit  Darstelluii|;eu  geliüren  alle,  mit  Auanabme  des  in- 
slmkttTiloii  ans  Amastri  am  Pento«,  den  ersten  Sweidiitteln  des  1.  Jhdte.  nnserer 
ZeitieebnnDg  an. 
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ibre  bastae  purae,  vexilla,  coronae  miuile^  Tallares,  aurcae  und  classicae 
selbst  tragen  konnten,  so  niflssen  wir  annehmen,  Hass  au-  sich  dieselben  bei 
festlicbcn  Gelegenheiten  dnrcb  Sklaven  vorantrng:«  !)  Hessen.  Es  »pieltcn  die 
Dekorierten  beim  Triuniplizuge  niexs  eine  grosse  Kolie'),  und  sie  boten  einen 
Anblick,  der  nicht  weniger  der  Verherrlichong  dee  siegretebeD  Fetdherm  wie 
■einer  Krieger  diente. 

Heimgekehrt  gab  der  Dekorierte  den  dona  militaria  in  fleinem  Hanse  einen 
hervorragenden  Platz,  dass  jeder  Hcsncher  sie  zu  (Jesiclit  bekommen  und  dnrcb  sie 
an  die  Taten  seines  Gastgeberg  erinnert  werden  musste  (s.  Polybitis).  Verrantlich 
war  dieser  Platz  bei  den  Ahnenbildem  im  Atrium*).  Wie  der  Römer  natur- 
gemlH  bMondere  etolx  auf  diese  2ieugen  seiner  kriegerischen  Vergangen- 
heit war,  so  liesB  er  keine  Gelegenhdt  Torbeigeben,  Sohne  und  Enkel  auf 
sie  hinzuweisen  nnd  ihren  Ehrgeiz  rege  zu  machen.  Und  dadurch  erfOllte 
eine  fein  ersonnene  Einrichtung  auf  das  schönste  ihren  Zweck:  sie  mehrte  bei 
den  Dekorierten  die  Liebe  zum  Waffenbandwerk,  spornte  den  Klir?ei/,  \veckte 
die  Ruhmsucht  der  Kameraden.  Die  lieranwaclisende  .Inj^end  namentlich 
empfing  nicht  zum  wenigsten  hierdurch  die  Lust  und  Liebe  %n  der  kriegerischen 
Attsbildnng,  wdeher  die  ROnier  ihre  Erfolge  an  danken  hatten. 

Es  ist  selbstvmtftndlich,  dass  die  rffnisehen  Feldherni  nnd  Kaiser  ausser 
dnrcb  (Woso  ,|jUBta  dona  militaria"  auch  noch  durch  andere  Geschenke, 
ehrenTollc  lienennnngen  nnd  dergl.')  nach  GatdUnken  ibre  Mannschaften  ^)  aus- 
zeichnen konnten. 

Wir  wir  gesehen  haben,  waren  die  ältesten  „dona  militaria  '  militärische 
Schmuck«  und  Gebrauchsgegenstände,  die  neben  ihrem  idealen,  zugleich  einen 
realen  Wert  reprBsentierten.  Je  mehr  aber  im  Lauf  der  Eatwtekeinng  die 


1)  mntti  omainm  ordinnm  donati  mlUtariboa  danl«  eomim  (Manltl  trinnphaatis) 
seenll  sunt.  T.iv.  XXXIX.  7  und  häufiger  abnUeh. 

2)  Mommsen  StR.  P  428. 

S)  Dasusfnd  —  Rbgesohen  von  den  dona  a  eotnilitonibus,  a  nntneris,  ah  exer- 
eitibufl  oblata,  worunter  clipci,  coronae  aurene,  anull,  imagines,  hlgnc  anratae,  laudatio 
publica  '^s.  Tnselir.  174,  175)  —  die  cateüne  und  fibulae  zu  rechnen,  mit  denen, 
laut  Liv.  XXXIX,  31  der  Prtttor  L.  Quinctlus  in  Spanien  Ca.  185)  »eine  Reiter  für 
Tttpferkett  beflchenkt  haben  aoU.  Gern  gab  man  eine  SolderbSbnng  (Tac  ann.  II  t), 
oder  Vcrpfleg^ungsaufbessiTUug  meist  auf  ein  Jalir  'IJv  VII  T!J,2;  XXIX.  3  Mitte  u. 
ö.  Bsp.;  Cae«.  b.  civ.  Iii.  53,5),  was  sich  auch  in  Betitelungen  wiederspiegelt:  du* 
pUcaritu  (Varro  L  L  T.  9  90.  CIL.  VU.  1090  n.  oft.  Dessau  Nr.  9680,  2681)  dvplarius 
(Dessau  Nr.  2348,  2434),  dupliciarius,  sc^quipliearius  (Dessau  2505.  vgl.  Marq.  St.  V.  II* 
p.  544,  Veget.  II.  7.)  Sie  dokumentierten  gicicherzeit  anch  eine  Hangerhöhung.  Da- 
neben war  ein  Avancement  virtulis  cau.sa  bei  einfachen  militcs  oder  niederen  Chargen 
nicht  (teilen;  Liv.  XI Jl.  34;  Ovid.  pontic.  IV.  7, 15;  Cato  or.  4  Cr.  8  (=  Fe«t.  p.  201,28 
M);  V;il.  Max.  TIT.  2,23  fin  ;  Ca.  s  h.  liv.  MI,  1.  na\l.  VI.  10,  u.a.m.  Es  gehürt  hier- 
hin  auch  die  donatio  anuli,  d.  Aufnahme  intcr  equitea.  Cic.  aec.  Verr.  acL  II:  III.  185  ff.) 
und  aoeh  die  pmeniiA  roilitiae  (Marq.  V.  p.  664),  die  Belohnungen  fQr  treu  ausgehaltene 
Dienstzeit,  spielen  liier  hinein. 

4)  auch  „Nichtkombattanten'' :  Nr.  16  133,  180,  181  u.  182  und  am  liebsten 
Hieht-emis  Romani,  ffiMdner  der  Anxiliareontin^nte. 
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dona  znr  Dekoration  wurden,  am  so  sorglicher  waren  die  Feldberm  bedach^ 
das  Heer  durch  materielle  Gaben  an  sieh  zti  fesseln,  wie  durcli  Landanwcisnngen 
nnd  Geldgeschenke  aus  BeutegeWeni  V  •  Diese  stetig  sicii  mehronden  und  ver- 
grtisMerudcD  Geldgeschenke,  welciie  neben  den  dona  militaria  sich  breit  macbteu, 
▼wdiingten  swdfelk»  im  Laufe  des  3.  Jabrbanderto  dieaelben  aos  ihrer 
Jahrhunderte  alten  glansvollen  Poeition:  Nach  Geld,  nloht  naeh  Ord«i  ging 
das  verlangende  Streben  der  habgierigen  Söldner*).  Und  dagegen  half  kein 
Mitlei  mehr,  mochte  auch  der  eine  oder  andere  Kaiser  dnrch  überreichliche 
und  scbematisehc  Verleihungen  von  dona  dem  entircgrn  /.n  arlM»ilen  siTphcn: 
der  dadurch  bedingte  Mangel  an  Qualität  licm  sieb  auf  die  Dauer  durch  die 
Quotttll  sieht  mehr  hemSoteb.  Da  der  innere  Wert  ihnen  graommm^  hatte 
aveh  ihre  WfriLnng  anfgehfirt  und  man  warf  diese  altehrwttrdige  ^tte,  wie 
einen  Talisman,  dessen  Kraft  verizchlieh  probiert  worden,  schweigend  beiseite. 
Unter  wessen  Regierung  das  gcseliali.  lior^s  .sieb  noch  nicht  ermitteln.  Spätere 
Octielileeliter  Tandi-n  den  verworfenen  Talisman  und  suchten  ihm  —  wie  wir 
iiu  Lauic  licr  Abiiaudluug  gesehen  haben  —  den  alten  Glanz  wiederzugeben, 
ob  mit  grossem  Erfolge,  das  rateiefat  sieb  imserer  Keuntnis. 


ExkorNB. 

1.  Vor  dem  altberühniten,  im  17.  Jahrb.  bereits  auf  den  Fluren  Veteras  (am 
gadlicben  Abhang  de»  Fürsteuberges  bei  Xanten)  gefundenen  Keuotaph  des 
II.  Caelini  im  Bonner  Proviwriateiaseaoi drängt  sieh  ans  immer  wieder  ^e 
Frage  auf,  welche  Charge  der  mit  seinen  beiden  Freigelassenen  Dugestellte 

bekleidet  habe  —  eine  bOse  Laune  des  Zufalls  hat  gerade  die  Stdle  der  In- 

Fchrift,  wo  die  Charge  genannt  war,  so  verletzt,  dasR  vi' le  Antworten  möglich 
sind:  und  die  verschiedenartigsten  Vorsehlüge  sind  geinaelit  worden,  jedoch  von 
schlagender  Bewei-skrutt  war  bisher  keiner.  Wenn  ich  zu  der  Zahl  der  Vielen 
noch  vermehrend  hintntrete,  eo  geschieht  das  wenigw  in  der  ÜbentengDng, 
der  Letzte  in  der  Rdhe  der  Erklirer  u  sein,  ab  Tiehnehr,  weil  ieb  niebt  nni> 
hin  kann,  zu  dieser  Frage  bestimmte  Stellung  zu  nehmen. 

„Der  Stein  ist  links  in  den  Zeilenanfängen  bescbädi;;!:  dies  und  die  Rat- 
losi;ckeit.  in  welcher  man  sich  dem  0  gegenüber  befand,  hat  zu  maneiien  Be- 
liaui>tuugeu  wie  Uprima  littera  non  fuit  0",  zu  seltaumen  Lesangs-  oder  Er- 
gänznngsvorschlägen  geführt,  die  epigraphisch  abwhanpt  oder  doch  angesichts 


1)  vgl  Marq.  St.  V.  II*  p.  140  o.  5741. 

2)  Carncalla  gab  an  Stelle  der  dona  bereit«  Geldspenden  (luschr.  Nr.  177),  die 
meiat  die  doppelte  Höhe  der  Soldsumme  erretcbten;  v.  Doniaszewnki :  Westd.  Korr.- 
BL  1808,  p.  155:  »Die  orientalische  Dynastie  bat  nadi  lieseitigung  der  alteu  virtus 
nod  lionor  Romanoram  an  Stelle  der  dona  militaria  das  Geld  geiatat*  (a.  auch  a.  a.  O. 

1900,  p.  I4n  f.). 

ü)  Brambach  CiKh.  Nr.  209;  HeUuer.  CaUl  p.  30.  Nr.  82;  Friedriche- Wolter»: 
D.  Gipaabg.  antik.  Büdirerke  Hr.  1814$  Giemen :  EniMtdenkm.  d.  Er.  Meer»  p.  T9  nnd  aneh 
b.  J)9gai»  a,  a.  O.  p.  197  (Kote  77). 
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M  Paul  Steiner: 

de»  Steines  von  selbst  wegfallen.  Das  erste  Zeichen  in  Zeile  2  war  0,  obwohl 
beute  der  linke  Schlnss  wcgjjcbrochen  ist  und  zur  vollen  Abrnndung  des  Kreises 
ungefähr  ein  Viertel  fehlt,  war  niemals  ein  bloss  durch  den  Mcissel  aus- 
geschweiftes D  .  .  So  ist  die  Ansicht  Buechelers ').  Tatsächlich  ist  die 
Rundung  des  0  noch  ganz  erhalten  —  wovon  man  sich  durch  geeignete  Be- 
leuchtung bald  tlhcr/.eugt  —  allerdings  nur  noch  in  der  untersten  Spitze  der 
Furche  des  Buchstabens,  denn  von  der  linken  Hälfte  desselben  ist  der  weiche 
Kalkstein  nach  der  abgebruehenen  unteren  linken  Ecke  zu  verwittert  und  ab- 
gewaschen —  es  macht  den  Eindruck,  als  habe  diese  Ecke,  als  der  Stein  noch 
im  Boden  lag,  aus  demselben  allein  herausgeragt,  den  Einflüssen  der  Luft  und 
der  Fcldbebauung  erbarnmngslos  ausgesetzt.  . 


Fig.  27. 


Kräftig  jedoch  ist  noch  der  Ansatz  der  Rundung,  der  unter  dem  Ende 
des  beknopften  Stabes  (vitis?),  den  Caelius  in  der  Rechten  hält,  herauskommt  (vgl. 
Fig.  27).  Nun  hat  aber  vor  diesem  0  noch  ein  anderer  Buchstabe  gestanden, 
was  Buecheler  damals  noch  nicht  beobachtet  hat:  in  der  Flucht  der  Scheitel- 
punkte der  Buchstaben  dieser  Zeile  erkeimt  man  deutlich  in  der  verwitterten 
Oberfläche  noch  die  obere  Querhaste  eines  T,  F,  oder,  was  von  vornherein  am 
wahrscheinlichsten  ist,  eines  E,  eines  schmalen  E,  wie  es  in  dieser  Inschrift 
durchweg  angewendet  ist.  ünd  dieser  Buchstabe  wird  durch  die  Rauraverhält- 
nissc  und  die  Symmetrie  der  beiden  ersten  Zeilen  strikte  verlangt,  selbst,  wenn 


1)  Rh.  Mus.  46.  1891.  p.  238  f. 
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mam  im  IchiBe  •  sm  SehlUB  d«*  Zeile  2  nieht  »ilrediDen  woDte.  Dm  haben 
denn  aneh  bisher  die  meisten  laterpreten  «ngeoominen  Qad  ihre  Vonobllge 
daraaf  gegrttndet 
0  lesoi:  Dornw») 

Jahn').  O  —  centmio 

A.  HflUer*)   ^. 

'  [    0  ~  opüo 

Bllehder^}    .......  Oaseentario 

Rflhl*)  0  »  optio 

"0  lesen:  Leneb*)  CO « Icsato  (dagegen  C.  Mn».  III 

p.  114.  U  =cei)tario) 

I-iii(!eiisjcljiiiit')  TrO  =  tribaoo 

ßeiu";  TO  od.  „   -  „ 

haatalo 


eq(niti) 

cgato 


Bern*)  HvOod.EQ 

Overbeeil»«)  •  .    .  UO 

Dognce")  Ptrimo)  P(ii)  0  (!) 

Nencrdings  aber  bat  man  sieb  ziemlich  all^rcmcin  fUr  die  Lesung  eines  1, 
die  iSigl  des  ('entiirionen  entschieden,  indem  man  die  llliri^'en  Reete  ig'norierte 
oder  sie  fUr  spätere  Zutat  erklärte,  leb  über  kauu,  trut^deul  et»  sehr  bequem 
wäre  nnd  trots  der  Antoritftt  v.  Domasiewskis  diese  Ansieht  nieht  m  der 
meinigen  maebcn.  Wd.  Zeitsdir.  98.  1904.  p.  185  m  Codex  Berol.  ms.  lal. 
qoart.  36  des  H.  Ewicb  „Zu  Zeile  2  Anfang  ist  bemerkt:  ^  fignra  eentnrio- 
natns  [also  war  das  jet/.t  durch  Ii^nnranten  vcrkratztc  Zeichen  dentlich]".  Dieser 
Ueniorknnjr  v.  nnmns/.euski.'*  kann  icli  nicht  /ustinuueii;  koiuite  uicbt  Ewich 
80  gut  wie  auch  iluu  uianub  tüchtiger  (jelebrter  die  Übrigen  Sparen  Uberäebeu 
beben!  Dagegen  kann  man  daraas  wohl  entnehmen,  dass  der  Zustand  des 
Steines  sebon  damals  kein  besserer  war,  denn  beute.  Die  erhaltenen  Beste 
säind  7,n  sauber,  zu  subtil  und  präzise.  Dazu  kommt  eine  Beobachtung  eigener 
Art:  Ks  ist  doch  auffallend,  dass  hei  den  runden  Schhisshuchstaben  das 
übliche  blattförmige  InterpnnktionRzeichcn  nnsnahmslos  inmitten  der  Rnndung 
aogcbracht  ist'*)  —  l)ci  ilicseiu  iu  Frage  ntebeudeu  0  allein  befindet  es  tiicb 

V  Deiikiiiiil<-r  I.    Taf.  XXI. 
2>  Lauersf.  Phai.  p.  5  Note  17. 

^  Biiam«ist«n  Dmkm.  s.  v.  Walhm  p.  S049.  PhUoL  Aai.  IX.  992. 

4^  a.  a.  O. 

5}  Hh.  Mus.  5^.  mi.  p.  509. 

6)  Central.  Mus.  II.  p.  l. 

7-1  AltiTt.  uns.  heidn.  Votsett.  I.  VI  ft. 

8)  de  pbal.  p.  176. 

9)  J  doni  ndl.  p.  906. 
9)  OrelU-H.  III.  p.  58. 

10)  Katalog  d.  rbein.  Mas.  Bonn  1^1.  No.  2J. 

11)  im  oHBeier.  p.  117. 

19)  In  Zdle  1  CABLI6,  9  LEG.  8  BELLe  VABIANO. 
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rechts  neben  dr  m  Bncbstaben  nnd  nocb  dusu  tief,  wahrend  das  Zeichen  sonst 
entweder  in  der  Mitte  der  Zeile  oder,  wie  nach  dem  ersten  M  in  Zeile  I  und 
nach  der  Zahl  in  Zeile  2,  hoch  za  stehen  i)flej,'t.  Siebt  das  nicht  wie  ein 
Missverständnis  am,  indem  der  Steinmetz  aus  deui  vorgezeiciiueteu  .Schwanz 
eines  Q  dM  lolerptuktionsseicben  machte,  welches  doeh  in  den  BnelisUbea 
gehörte?  Dase  so  etwas  bei  oller  Sorgfalt  nnterlanfen  koniit^  beweiMn 
viele  Beispiele;  vgl.  in  dieser  Inschrift  nur  das  £  statt  F  =  in  Zeile  4» 
So  kämen  wir  xu  EQ  =  cq  ntti  i '),  eine  Lesung,  die  bereit»  Henzen  vorzuschlagen 
geneigt  war*),  „quam  luterpretatiunem  ( J  =  ceuturioni)  qui  minus  probant, 
videant,  niun  EQ(uiti)  fortasse  scrtptam  foerit  qnamvis  ipsa  hominis  ornamenta 
ei  insignin  ad  prineiiialiB»  quam  eqnltii  gregarü  dlgnitatem  qnadiai«  pateat.*^ 
Der  Eindruck,  den  das  Grabmal  macht,  ist  eutsehieden  ein  vornehmer.  All 
Chargen  über  dem  Centnrionat  ist  wegen  der  dona  militaria  (der  1.  Klasse) 
nicht  zn  denken,  ebcnsnvrcnig  war  racüus  rrcinoincr,  hat  er  doch  den  Offizier- 
pauzer,  die  Vitis  (etwa»  anderes  kann  der  Stab  ducb  wohl  nicht  gut  sein!)  und 
zwei  Freigelassene  zur  Seite:  er  war  also  mindestens  principalis;  anf  einen 
Oentario  wflnle  Allee,  abgesehen  von  der  Inschrift,  passen.  Nnn  bleibt  die 
Frage,  welchen  Rang  hatten  in  angosteiseher  Zeit  die  eqnites  legionia?  Dass 
sie  nicht  gemeine  Soldaten  waren,  ist  wohl  nicht  zweifelhaft.  Nur  120  ge- 
hörten zu  jeder  Le^^ion'),  die  möglicherweise  als  ausbildende  nnd  Uberwaeliendc 
Unteroffiziere  auf  die  zugeteilte  Auxiliarreiterei  verteilt  waren.  Seb.  Dehuer, 
der  Ober  die  eqnites  legionis  gehandelt  hat'),  kommt  ans  den  Inschriften  zu 
dem  Ergebnis,  dass  der  eqnes  legionis  hoher  im  Rang  gestanden  habe,  als  die 
gregarii  milites:  gewesene  Soldaten  avancierten  spftter  zn  eqnites  legionis.  ünd 
mehr  noch:  CIL  VIII.  2894  ist  eine  Inschrift  aus  Lambaesi»  in  Numidien,  die 
den  cqnes  leprionis  III  Aug.  Jnlios  Donatus  qCxoptione''  nennt,  der  also  vor- 
her optio  gewesen. 

Ganz  einzigartig  ist  der  bildliche  Teil  des  Denkmals:  man  erwartet 
den  eqoes  gteieb  dem  im  Bonner  ProvinziahnnseDm  ihm  gegenttfaerstehendm 
eqaes  leg.  I.  G.  Marina*)  (Nr.  80}  hoch  sa  Ross  dabenprengend  daigestdit 


1)  Herr  Direktor  Lehncr  nmcht  mich  nachträglich  auf  eine  Tnschrift  mit  dem- 
selben Fohlor  aufmerksam.  Im  Korr.  BI.  zur  Westd.  Zeitsrhr.  1891)  XVIIl,  No,  2  und  3 
8.  bespricht  er  die  Bauiusclirift  der  cuhürn  ireveroruta  voui  Ca^lell  Zugmantel* 
Bvambach  1649  und  liest  (S.  81)  »statt  EO  mit  einer  leichten  Konjektor  EQ  {unab- 
hängig dnvon  Rone  vgl.  ebenda  unter  No.  45  auf  .S.  «O)  d.  h.  eq{it«fa>.  .fa  wahr- 
icheiolich  bedarf  e«  nicht  eiiunai  einer  Konjektur,  denn  au  dem  0  befindet  sich  an 
der  erforderlieben  Stell«  tatstelilteb  ein  Irarsor  feiner '  Haken,  welcher  den  Ein- 
druck  nidcht,  vorgerisaen,  aber  nuM  vom  Steiiirnt'tzr'n  .msEreführt  zu  sein.  Ebenso 
steht  X.  B.  in  Z.  1  in  Wirklichkeit  CJ^ES;  das  mit  A  legierte  E  ist  aber  nur  ganz 
■ehiradi  und  kanra  kenntlich  und  rflhrt  also  aneh  wohl  YOa  der  ersten  Vorseicbnung 
der  Inschrift  auf  dorn  Stein  her* 

2)  Orelli-H.  III.  p.  58. 

3)  Marq.  St.  V.  II»  p.  45«. 

4   Hiiiiriani  rcliquiac.  partic.  I.  diss.  Bonn.  18»<3  p.  26  ff, 

6>  Auch  hier  ist  der  Schwans  des  <i  nicht  mit  dem  0  maanunenhttngend;  99 
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SO  tebeo  naeb  bekanotem  grieebiHchem  Sebema.  Dan  daa  niebt  ao  geaebe^n, 
kann  meioea  Eraebtcns  die  Konjektur  nicht  hinfällig  machen,  denn  jenea 

war  zwar  ein  nnssprordcntlidi  I»<  licl»tcs,  alter  koiiicswo^'s  stereotyp  verwendetes 
Motiv  und  gerade  in  diesem  Falle  am  allerwenigsten  an»  l'lat/e  ■  war  docli 
der  Verewigte  kläglich  im  germanischen  Urwald  umgekommen,  und  seine 
Gebeitte  bleicbtea  nnd  modcftaa  fem  von  bdmatUebam  Bodw  mid  mit 
ibnen  die  aeiner  beiden  FreigelaiaeneD.  Dieae  lieaa  der  Binder  mit  dem  Harcna 
darBtelleOi  and  sie  reden  dne  dentUchon'  Sprache  als  das  springende  Schlacht- 
ross :  Die  ganze  Auffassung,  die  ans  dem  Kenotaph  spricht,  ist  eine  von  der 
landläufigen  ahweichende.  —  Wenn  ich  mir  auch  nicht  schmeichele,  die  Streit- 
frage nun  endgültig  gelöst  zu  hahen,  so  glauhte  ich  doch,  diese  meine  Be- 
obachtung der  Öffentlichkeit  zar  Beurteilung  vorlegen  zu  müssen  —  vielleicht 
iat  trotx  alleni  anf  dieaem  Wege  eine  Einigung  an  erzielen. 

2.  Oaas  die  anf 
dl  ni  Grabstein  des  L. 
Antuuins  Quadratus') 
und    des    L.  Oellius 
Varus  (8.  Fig.  28  und 
29)  nnter  den  torqnea 
nnd  anniilae  daigeatell» 
ten  quadratischen  Ge* 
genstiinde,    die  einem 
diagonal  sieh  schneiden- 
den   nnd    in  diesem 
Schnittpunkte  mit  eiaer 
mnden  Scbeibe  Ter* 
«ebenem  Riemenwerk 
gleichen,  keine  pbalerae 
vorstellen,  wie  anznnelmicn  man  sich  gc- 
\vr)lint  hatte-},  konstatierte  bereits  Hein: 
de  phaleris  annali  1860,  S.  173.   Es  ist 
aebon  deawegen  niebt  daran  an  denken, 
wdl  niebt  eraicbtlieb  wäre,  wamm  nnr 
torqoea  nnd  armillae  genannt,  dagegen 
torqnes  arniillac  und  phalerae  dargestellt 
werden.    Zudem,  wie  konnte  man  sieh 
mit  der  Darstellung  von  nur  einer  pbalera  ^_  ^ 
begnügen,  wibrend  dieie  Silborpktteo  om».85S 
doeb  die  Hanptaaebe  dea  militftriacben  Yig.  SS. 

Sebmnekea  waren  — !  Man  aebe  ein- 

etwa  denke  Ich  mir  auch  die  Vorzeichnong  des  Q  anf  dem  Caellnsdenknial  gewesen, 
dM  führte  den  Steintnetaen  irre. 

1)  No  12.    Uenzen  a.  a.  0.  p.  807. 

2)  Jahn,  L.  ph.  not.  22  (S.  7). 

Jataik.  4.  Vir.  v.  AliNtafr.  1b  Mrial.  Sil.  7 
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mal  iieb«B  diesen  Gebilden  jene  Gegenatändc  aidi  nn.  welehc 

die  Soldaten  der  TrajaiiRsäuIe  (CicLorius  Taf.  7  u.  (84); 
8.  Fif,'.  .'50)  nebst  ihrem  übrigen  Oepäck  auf  der  Ptaitgc  Irngcii. 
Es  sind  '/weifelloB  diosell)en  Dinge  gerneint  liier  wie  dort ; 
vielleicht  eine  Tascbc  oder  dgl.  ?  Anch  die  auf  MUii/.eu  der 
gen«  Airift  {Jahn  a.  a.  0.  not  23  (S.  7),  Henaeo  a.  a.  0.  annali 
1860  p.  S06]  nnd  gallischen  Münzen  sichtbaren  viereckigen 
mit  Buckeln  verzierten  Gegenstände  sind  annöglicb  rtirpimlenie 
SU  erklaren  schon  wegen  der  grossen  Menge  von  Buckeln,  die 
wie  Perlen  aneinander  gereibt  erscheinen. 


3.  Zum  Überblick  gebe  ifli  im  folgenden  eine  seheniatisehc  Zusanimcn- 
stellnng  der  du  na  miiilana,  die  der  mythisehe  L.  Siccios  Deutatus, 
naeh  den  wohl  auf  ein  and  dieselbe  Quelle  (Varro?)  zorflckgehenden  Berichten 
der  Alten  unter  dem  Konsulate  des  Spnrios  Tarpeios  und  A.  Atemius  (a.  464 
V.  Ohr.)  erhalten  haben  solL 
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Nach: 

1.  Varro  b.  FulgentiiM5  .  .  . 

96 

140 

ISO 

2.  Verrius  hei  Festug  p.  190M. 

86 

14 

l 

3 

8 

120 

3.  Dion.  Hill,  aetia  Rom.  X, 37 
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4.  Valer.  Mux.  fact.  et  dicU 
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36 

5.  I'Iinius  Ii.  n.  VII,  109  ..  . 
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31 

ii.  Gellius  N.  A.  II,  11  ...  . 
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83 

100 
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120 

45 

mulii- 

fnga 

7.  S  0  I  i  n  US  eoni.  res  memor. 

Summa 

812 

- 

- 

45 

84 

Vgl.  ausserdem  Ammian.  Marc.  rer.  gest.  XXV,  3,  13. 


1)  Man  beachte,  dass  ve.villa  ebenso  wie  die  corona  vallaris  und  classica  gHnz- 
lieh  fehlen.  Der  Bericht  mutis  also  einer  Zeit  entfitainuicn,  in  der  dieselben  noch  nicht 
unter  die  dona  milltarla  «nf^enommen  waren.  Ebenso  ist  das  (avagenominen  bei 

PliniuR)  allgemeine  Fehlen  des  Epitheton  |)iira  hei  hasta  hedcntsam. 

2)  ^loiwQHtjuxovt.         8)  tovf  iK  AOQafdifun,         4)  .(roldene*. 


Die  Herausgabe  dieser  bereits  im  Juli  1903  abgeschlossenen  Arbeit  Ter> 
zögerte  sich  aus  rein  Äusseren  Grttnden  in  einer  Weise,  die  nicht  voraoszosehen 
war.  Es  mnsste  daher  manche  seitdem  erschienene  Literatur  unberllcksiehtigt 
bleiben. 
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Seitdem  iu  Haltern  aD  der  Lippe  Lager-  and  ilHfenanlagcn  au»  der  Zeit 
des  Augustus  durch  Ausgrabungen  zweifellos  nachgewiesen  sind,  nt  ein  leb- 
hafter Streit  enttmumt,  ob  dort  du  rOmiaebe  Kastell  AIho  gelegen  hat  oder 
nicht  Zu  EatsebeidaBf  dieser  Frage  hat  man  bisher  ywL  m  wenig  die  Limes- 
anläge  des  Tiberius  heraagezogen,  ein  Mangel,  an  dem  die  ebenso  Terbreitete 
wie  falsche  VovateUnng  von  diesem  Limes  and  von  dem  Begriff  üme$  ttberhaapt 
schuld  ist. 

Nach  der  landläufigen  Ansicht')  ist  der  Tiberiuslinies  dm  erste  Beispiel 
einer  rdmisefaen  Reicba-  oder  Tmitorialgreme,  dne  Liiue»  die  aaf  dem  rechten 
Ufer  des  Niederrheiaee  von  N.  naeb  S.  Tcrlanfend,  womöglich  mit  WaU  and 

Graben  gesichert  war.  Abgesehen  zanüchst  von  der  richtigen  Aaslcgmig  der 
einschlägigen  Strllen*),  hätte  ein  solcher  Kciflislimes  sofort  Ikileiik'-n  erregen 
mUssen  angesichts  der  Aasdrucksweise  des  Augustus  selbst  iimi  j;lt  icli/Aitiprfr 
Schriftsteller.  Hätte  es  nicht  nahe  gelegen,  dass  Augustus  iu  seiucu  Auf/eich- 
auogen,  sofern  sie  von  der  Erweilerong  des  rOmisehen  Reiches  handeln  (Hon. 
Mtejr,  eap.  26 — 33^  von  einem  lUntt  imperii  spräche?  Aber  er  kennt  nnr 
fines  provineiarum,  and  es  muss  die  Unistäiidlichkeit  auffallen,  die  durch  einen 
Ausdruck  wie  limef  imprrli  sich  leicht  hättf  vermeiden  lassen.  V,  9:  nmnitim 
pr6r\inci(Tmm  popuU  Iloinani],  quibm  finitintae  f'uerunt  ytatts  quae  n[o» 
parereiif  imperio  no^tro,  finex  auxi  und  V,  44:  Pannoniorum  gentes  .  .  .  . 
imperio  popuU  Romam  «[adtejc/  protttlique  finia  Ulyrici  ad  r[tp]am  fidminif 
Dm^%}L     0  vi  d  hebt  in  den  Fasten  bei  dem  Feste  des  Oransgottes  (II,  639>-682} 


1)  Mommsen,  Rom.  Gesch.  V,  S  III  und  W«Mtd.  Ztochr.  1884,  Xm  8. 187i 
andere  Anhänger  dieser  Ansicht  s.  u.  S.  122  u.  123. 
8)  Telleivs  2, 1^  und  Tae.  ann.  I,  M  nad  IX,  7. 

31  Von  ncrinaiiifii  s.i^rt  er  bpknnntlich  V.  10;  ('•altii^  fif  Ilis-pnniÖJt  pröri'rrrin[s 
et  Germaniam  qua  iiiclH\dii  öceaiius  a  UädibuH  ad  ostmm  Albis  fitimltnis  pacavi], 
Aagnttn«  dentet  in  jenen  Slltiea  (V,  9 «.  44)  offenbar  «eine  Berechtigung  an,  dae 
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▲ngnst  0x6: 


anadilleklieh  hervor,  «ndere  YtlSker  mflssten  tidb  die  EiniehrSnkoBf  dvreli 
einen  Limes  gefallen  laeMo,  das  Beich  Borns  sei  nieht  ltmttiert|  sondern  das 
^paHum  urbis  mit  dem  spatium  orbis  identiseh: 

gentibttx  ent  aJih  tcllux  dafa  limife  rcrto, 
liomanae  spatium  est  urbis  et  orhU  idem. 
Damals  also  kannte  offenbar  die  römische  Herrschaft  keioc  fest  abgesteckte 
Peripherie,  sondern  nnr  einen  festen  Hitteipnnkt,  den  nralleo,  nnverrBdibaren 
Stein  des  Terminus,  des  Limesgottes,  in  seinem  hypitbralcn  Heitigtnm  «nf  don 
Kapitel.  Wie  sowohl  Livius  (in  der  bekannten  Kamillusrcdc  V,  54,  7)  als 
Vergil  'Aen.  IX,  448:  CopitoU  iminoh'de  saxum^  bpfoticn'),  ist  Roms  Welt- 
herrschaft nur  au  diesen  Stein  gebunden  und  erhalieii  Uber  jede  zeitliche  und 
rftomliche  Begrenzaog.  Es  mass  daroacb  befremden,  dass  Tiberius  um  Hheiu 
Muen  Limes  ab  BeieltsgTeose  angelegt  haben  soll. 

In  der  Tat  ergibt,  wie  weiter  unten  ^'e/.eigt  werden  soll,  eine  genaue 
Erklärung  der  einschlägigen  Stellen  bei  Velleiiis  und  Tacitus,  dass  der  Limes 
des  Tiberius  eine  ganz  andere  Hedentting  und  Bichtung  hatte  als  die  eines 
Grenzweges  oder  gar  einer  Grenz,bciestigung.  Doch  bevor  wir  diese  Stellen 
näher  betrachten,  ist  es  nOtig,  eine  richtige  Vorstelloog  des  allgemeinen  Begriffes 
Um«9  zn  gewinnen.  Bekannllleh  hat  Horn  ms  en  vor  mehr  d<mn  10  Jahren  in 
der  Weetd.  Zeitschrifl  (1894,  Heft  XIII,  S.  ISiff.)  die  Bedeutung  des  Wortes 
erörtert,  Ausftlhruugeu,  die  wir  gewohnt  waren  bisher  zur  Richtschnur  zu 
nehmen.  Inzwischen  jedoch  haben  die  erweiterten  und  vertieften  Kennt ni^se 
von  dem  ubergermauiseb-rätiscben  und  dem  britannischen  Limes')  gewiä^ijcu 
Anscbannngenf  anf  denen  Hommsens  Aasfflhmngen  fnseen,  den  Boden  ent- 
zogen nnd  erheisehen  di^ngend  eine  neue  Bearbeitung  dieses  so  oft  gebranchten 
Und  m  oft  missverstandeuen  Wortes.  Man  wird  lienle  auch  der  fraglichen 
Etymologie  der  alten  Grammatiker,  die  limes  mit  Umus,  Urnen  und  ohliqiitin 
zusammenstellen,  imd  dem  Aufdrucke  limifes  decumaniqtie,  wie  er  einmal  in 
einem  Koluuiege^etz")  Cäsars  sich  findet,  nicht  die  grosse  Bedeutung  beimessen, 
om  sie  zam  Ansgangspoakt  der  ganxen  üotem^Ming  »i  maehen;  reichen  sie 
doeh  oieht  ansi  um  die  faehmlnniscben,  «nf  gnten  Qndlen  beruhenden  Angaben 
der  Landmesser  und  die  gesamte  Uteratnr  dw  Kaiserzeit  sn  entkriften. 


Pomcriatn  der  Stadt  zu  vergrössern,  mag:  er  es  nun  erweitert  haben  oder  nicht. 
Grenzsteine  des  Pomutiums  aus  dem  Jahro  49  n.  Chr.  besagen  von  Kaiser  Claudius 
(CIL  V7,  p. StO^Hq.)  attett«  populi  Romani  ftnibu*  pomerhtm  ampiiavit  termina- 
vitq'ue)  nini  andere  ftTt«;  rlem  Jahre  "fi  n.  Clir.  von  Vespasian  ntnl  Titws  (iliid  )  auctis 
p.  Ii.  l'inibus  pomenum  ampliaverunt  tcrminaveruntqiue).  Bei  Festu»  (^p.  240)  wird 
also  aneh  sn  ergSnaen  sein  «oW  ii*  icKs  dari  nw  pomem  proftrmdi,  qui  fin^s 
p.U.O'jio  lU'  hostibus  cfipto  auxrrunt.  TncitUB  (ann.  1?,  23)  fnfrt  schon  freier  t».  qui 
proUdert  imperium,  etiam  terniinos  urbis  propagare  datur.  Vgl.  Mommsen 
R.St.  fi«  p.788  n.  CIL  VI  1.  e. 

1)  Vgl.  auch  LiviuB  1,65,3  und  St  r\hi>  ■/.u  Vi  Vfi.  .Neu.  1  c 
2}  Vgl.  die  eiogettende  Abhandlung  Emil  Krügers  iu  den  Bonner  Jahbr.  1M)3^ 
Heft  110.  8.S9(C. 

9  CIL  II,  lex  eoL  Oca.  k.  101.  Bruna  fontes  *  8. 9T,  184. 
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Momoigen  selbst  wäre  wohl  heute  einer  der  ersten,  der  die  Berechtigung 
einer  ernenten  üntenmchirag  anerfcfinnte. 

Die  folgenden  Erörternngen  lerfallen  daher  in  zwei  Abschnitte:  der  erste 
behandelt  im  allgemeinen  das  Wesen  des  Umeit  der  sweite  den  Limes  des 
Tiberins  im  besonderen. 

L 

Der  Begriff  Umes. 

Ztnilichst  sei  eine  vereinzelte  Bedentong  von  Umes,  wenn  sie  wirklich  za 
Recht  besteht,  von  vornherein  ansgeschaltet.  Schon  ältcj'C  Granini.itiker 
pchoinen  limes  aneh  als  flrcnzstein  oder  -pfahl  (terminifs)  anffr^fasst  zn  haben. 
80  ist  wohl  die  Erkltining  bei  Festos  (ep.  p.  116)  gemeint^;:  limites  in  agris 
nunc  terminif  nune  eui«  iranscersae,  wenn  nieht  temUni  die  Grenzlinie  im 
Gegensnts  cnm  Grensweg  bedeuten  soll.  Jedenfalls  verwendet  Vei^l,  offen- 
bar altertamelnd,  das  Wort  einmal  so  (Aen.  XII,  896),  nm  den  Iloitu  rvers 
(IL  21,  405)  Tov  o'äydge^  ngdteQOt  ^iottv  ift/itvat  ovqov  ägovQtj^  nachsoabmen: 
Sfr.nim  anfiqnom  ingem,  campo  qtind  forte  iacebat 
Umes  ayro  posttus,  litem  ut  discerueret  arvis. 
Vergil  scheint  darnach  limei  etymologisch  mit  Iis  oder  ttlis  zusammen- 
snlnringeii.  Dieselbe  Bedeutung  und  anselidnend  diesdbe  etymelogisehe  An- 
q>ielang  findet  sieb  bei  Angustin  (de  eiv.  d.  8t,  4)t  lonfa  firmita»  (carb<Hium), 
ut  nullo  humore  corrumpantur,  nulla  aei-i^r  r  'v  untur,  usque  adeo  ut  eos 
mhaternere  soleant,  qfti  limitea  figunt,  ad  conciucendum  Jif  igaforem, 
quisquis  post  quantalibet  tempora  exstiterit  fixumqtie  limiiem  >wn  con- 
ttMäerÜ,  Diese  vereinzelte  Anwenduug  von  Umes  kann  auf  unsere  Untersuchung 
Iceinen  Binflan  haben;  wie  das  Wort  ttrmimts  ursprünglieb  nur  Aea  Grenz- 
stein oder  -pfahl  bezeiehnet,  spftter  —  besonders  in  der  Mehrzahl  —  auch  die 
nreii/linie,  so  raag  limea  eine  umgekehrte  Entwicklung  erlebt  haben.  Bemerkens- 
wert immerhin  bleibt  die  Zusammenstellong  mit  lig  und  damit  die  Möglichkeit 
eines  früheren  stlimes*). 

Im  allgemeinen  niimlich  bezeichnet  limes  weder  einen  Punkt  noch  eine 
*  Linie,  sondern  einen  Streifen,  eine  Zone  von  bestimmter  Breite.  Ob  deshalb 
Umes  etymologisch  ehur  mit  Umhui*)  und  Umu»  (»  Qttrtel,  limo  cineUu)  Ter* 
wandt  ist,  ob  es  einmal  stlimes  lautete,  ob  eine  Yenvaudtschaft  mit  den 
deutschen  Wörtern  Strich,  Streifen,  Striemen  vorliegt,  mögen  Kinuliprere  ent- 
scheiden. Um  das  Wesen  des  limes  zu  bestimmen,  gilt  es,  ihn  vou  verwandten 
nnd  Ähnlichen  Begriffen  wie  via,  iter  oder  finis,  terminus  zu  unterscheiden. 

1)  Bekanntlich  befinffm  sich  solche  si</na  subi^cta  nur  unter  den  trmini,  «len 
Marksteinen,  und  nicht  In  den  GrensUtuea  oder  -furchen.  VgUBudorfts  Gromatici 

n,  8.  am 

2  Auch  in  OvidK  r<i>ton  iTT,6tiQ)  betsst «s  Tom Tflrminus,  demOotte  der  linltes: 
omnis  erit  sim  U  lüiyiosus  ager. 

Q)  D«r  ItmM  Mit«  htiaife  bei  Yarro  (d.  r.  r.  2, 3, 7}  Umbw  XU  tignarum. 
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Zu  dienern  Zwecke  soll  Dach  dem  Priuzip  der  DiTirion  und  Partition  rertncht 

werden,  zuerst  möglichst  verschiedene  Arten  von  limites  festzngtellen,  um 
dann  ihre  gemeinssamen  Eisreiilflrnlichkeitcn  herauszufinden,  soweit  es  das  zu 
Gebote  stehende  Ijcsclnäiikte  Material  erlaubt.  Kine  aJ^sehHesscTule  Darstellung 
ist  erst  von  der  Aufarbeitung^  dca  gesamten  Materials  zu  erhoffeu,  duA  jetzt 
noch  in  den  Sammelkftsten  des  Thesaarn»  lingnae  latinae  schlummert. 

Aber  selbst  mit  diesen  texikalischen  Scbfttxen  attsgerOstet,  hatte  man  noch 
nicht  den  Überblick  Uber  die  gesamte  r^inicslitcratur.  Denn  so  geläußg  immer 
<lor  Begriff  Ihnes  war,  das  Wort  Untes  wurde  seltener  gebrunchl,  namentlich 
in  der  Tnisa  der  guten  Zeit.  Hei  Xepos  z.  B.  nud  Caesar  fehlt  es  ^anz;  und 
doch  hat  z.  B.  Caesar  i^weifelsohuc  eine  rohere  Art  Umes  iui  .Sinn,  wenn  er 
von  dem  breiten  Grenzstreifen  der  Sutten  erxäblt.  B.  6,  IV,  3  publice  miuar 
mam  putani  «m«  Imtdemt  quam  laiistime  a  suis  finihu»  vaeare  agro« 
.  .  .  .  itaque  una  ex  parte  a  Suehia  circitfr  milia  pasmum  stxeenta  agri 
cacare  dicuntur^).  Ibid.  VI,  23  Cii-ifofibus  ma.rima  laus  ent  quam  lati.i- 
tiiiiie  circitm  se  rofttnttx  fin'ibug  ttol if  ndines  hiihere  etc.  In  t-itifm  Edikt 
des  Augustus,  betreffend  die  Wasserleitung  zu  Venafruui,  bcisst  es  allerdings 
einmal  (CIL  X,  4842,  v.  45)  quae  terra  itineris  tiae  publicae  limitisve 
«rit,  aber  atif  den  erhaltenen  Marksteinen  (ibid.  4843)  heisst  es  nur  iussu  imp. 
Caesaris  ÄugusU  eirea  tum  «•toont,  aquae  dueenäM  eauta  feetus  est, 
oetonos  pedfes)  atjer  dextra  siutstraque  vacuus  reltctus  est.  Ähn- 
lich ist  der  Ausdruck  in  einem  Scnatnsconsnltnm  d.  J.  743  (Frontin,  de  aqnis 
VIT)  placere  circa  fonteis  et  funiicea  et  muros  utraque  ex  parte  quinoii 
denos  pedes  patere  et  circa  rivos,  qui  mb  terra  essent  et  specus  inlra 
urdem  et  [extra]  tarM  eoiainettHa  aaiißda  utraque  ex  parte  quinos  pedes 
»aeuos  relinqui.  In  einem  andern  Wasserleitnngsgesetz  derselben  Zeit  wird 
nrt  andern  Worten  der  Begriff  Ihnes  umschrieben  (Frontin,  de  aquis  139): 
sifjtii  [locus]  circa  ricos,  specus,  fornices,  fistula«,  tuhulos,  casfella,  lacus 
aquarum  jmhlicnrum  terniinatus  est  et  erit,  nequ is  ht  eo  loco  ctv..  Ebenso- 
wenig bringen  die  Marksteine  dieser  stadtröriiischen  Leitangen  das  Wort  Ihnes; 
sie  geben  nicht  einmal  die  Breite  des  neheo  der  Wasserleitung  herlaufenden 
Limes  an,  sondern  nnr  die  Nnmmer  und  die  Entfemnng  zum  nächsten  Stein,  gew. 
240  Fuss")  z*  E  Jul{ia\  2ep(«ia),  Afmieia)  |  imp.  Caesar  \  Dici  f.  \  Augustus  \ 
ex  s.  t  .  \JjIV  \  p  CCXX.  Von  der  Aqua  Traiana  ist  ein  Markstein  erhalten 
aus  dem  Jahre  l'>9  n.  Chr..  der  die  Breite  der  eigentlichen  Leituner  samt  «ler 
beiden  Limites  reclits  und  links  aniriht^i:  aqnam  Trnianam  peruniu  sua  in 
urbem  perduxit  empliH  loci«  per  latitud{inem}  p.  XXX.  Auch  die  Fluss- 
bette waren  oft  reehts  nnd  links  von  einem  Streifen  dffentlichen  Landes,  einem 
Limes  begleitet.  Die  Schriften  der  Landmesser,  die  mehrfaeb  davon  beriehten^), 

1)  Die  Zablenaugabc  kann  so  uiclit  ütimmeii.   Sie  mum  sich,  um  einen  Siun  zu 
haben,  anf  die  Breite  besiehen.  S.  o.  S.  113  Anm.  1. 

2)  Vpl.  CIL  VI  p.  2G7  und  3123. 
3;  CIL  VI  31567  =^  12«0.  XI  3793. 
4)  Crom.  120,7.  125,5.  157,17. 
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neben  die  Anrsc-hrirt  der  Marksteine  in  der  Formel  wieder:  ftwmni  ped.  tot. 
.So  wurde  im  Jahre  54  v.  Chr.  zu  beiden  Seiten  des  Tiber  ober-  and  unterhalb 
Roms  ein  l  'uncs  festgelegt  von  einer  Gesamtlänge  von  mindestens  12  km; 
vielleicht  war  die  Breite  —  von  deui  äossereo  Rande  des  einen  lüui  äusseren 
Bande  des  anderen  gerechnet  —  gleich,  da  die  erbaltenen  Marketeiae*)  darflber 
niehti  besagen:  P.  8ervdU»s  C.  f,  ItmmeMj  M.  VaUrhu  M.  f.  M.*  n.  Mmtt(a) 
eem(ores)  ex.  8.  c.  termin  (ai-erttnt)*).  Wenn  in  dem  Liber  eoloniarum  (Grom. 
iJ.  I)  die  Wegservitnte  einzelner  Gemeinden  mit  der  stehenden  Foiinel  bezeichnet 
werden  iter  popnlo  idbetur  ped{iim^  fnf  —  die  Zahlen  schwanken  r.wischen 
120  und  8  —  60  können  darunter  uur  liinUe.s  gemeint  sein  und  /war  solche, 
die  sieh  neben  dem  erhöhten,  gefestigten  Fafardanini  (agger)  rechts  und  links 
henogen;  von  den  Landmessern  wird  nftmlieb  Oberliefert  (Grom.  I,  24,  6)*) 
omnes  limites  secundtim  l^etn  colonicam  itineri  puhlico  servire  dehent. 
Die  römischen  lleerslrassen  hatten  wahrscheinlich  alle  solche  Begleitlimites  von 
bedeutender  Breite  rechts  und  links  m  b<  n  sich.  War  ein  Heer  in  Feindesland, 
SO  musste  es  namentlich  im  Walde  darauf  bedacht  sein,  zu  beiden  Seiten  der 
Fahrstrasse  solche  breiten  Begleitlimites  za  schaffen.  Vcgetius  (III,  6)  lehrt 
daher:  qaod  «t  angiutaä  tmt  via»,  Md  tarnen  ftttoe^),  mettiM  ei<  praeeed^» 
com  Meeuribm  et  delatnnM  «dUiei  et  cum  labore  v  i<ts  uperire  quam  in  optima 
itinere  periculum  mstlnere.  Ob  ein  Schriftsteller  s(lireil)t  limitps  nperire, 
wie  Velleins,  oder  nperire.  wie  Ve<retiiis,  oder  .<ilriiö-  apetire,  wie  Livius, 
kommt  in  der  Sache  auf  dasselbe  hinaus ').  in  philosophischen  Schriften,  wie 
onten  gezeigt  wird,  wechselt  der  Aasdmck  Urne»  mit  der  Umsebreibai^  tia 
aperta  et  nmplex  et  derecta  (oder  reda).  Von  Poljbins  (VI,  27  ff.)  werden 
die  breiteren  Limites  des  römischen  Feldlagers,  wie  z.  B.  die  primlpia  mit 
100'  Breite  nnd  die  rm  pi-cieturia  mit  50'  Breite  als  rrßrJm  oder  .ihntTdi,  der 
breiteste  Limes,  das  intvrrallHni,  von  200'  Breite  als  xtyt^nKt  lie/eielinet.  Hei 
Strabo  {IV,  ti,  A  p.  2Uo*  hei^t  der  alte  durch  das  Gebiet  der  kricgerischeu  8aluvier 
fttbrende»  dne  Leuga  (2,2  km)  breite  Limes  knncweg  Doch  es  mag 

diese  konte  Znsammenstellong»  bei  der  mdirfach  dem  Gang  der  Untersnehnng 
v<xg^tttn  werden  mnsste,  genOgen,  am  zn  zeigen»  wie  mannigfaltig  der 


1)  CIL  VI  p.  3109  II.  31540. 

2)  Als  im  Jahre  7  v.  Chr.  die  üferreg^uUerung  innerhalb  der  dicht  und  uuregel- 
nMatig  bebavten  Stadt  ▼orgenommen  ward«,  muMten  natttrlieh  die  Anaeeniitaider  der 

l'ferstreifen  inftir  im  Zickzaclv  verlaufen,  nicht  wie  Ix  im  l  inu-s  Im  -ulmurg't'radea 
laogeo  Lioico:  die««  Ulerstreil'en  in  der  Stadt  ttbaeln  iu  der  Form  mehr  deo  «og. 
»ubätciva  (Schnitseln)  in  den  Ko1onI«B,  kommen  aber  in  Ihrem  Wesen  mid  ihrer 
Bestimmung  einem  Linie»  «rleieh.  Die  Aufschrift  dieser  termini  lautet  (CIL  VI,  315^ 
rleda)  rief/iont)  prox{iviu.s)  cipp{tijt)  ped.  tot. 

8)  Vgl.  auch  Grom.  153,9.  Iö8,15  169,11. 

4)  Oder  ist  m  lesen  «ed  ttdoK,  tarnen? 

5)  Schon  Mommson  betont  einmal  CIL  V  p.  885,  daas  viam  aperire  und  vktm 
muntre  »ehr  verschiedene  Dinge  seien. 

9)  Umgekehrt  wird  die  athentiehe  Strane  vom  Dipylentor  snr  Akademie  von 
Livivs  (81, 94»  9)  als  Umv  mtlfe  ferme  paenu  longua  lieseiehnet. 
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Begriff  limea  wicdcr-^ogcbea  wird  and  wie  aehwer  es  daher  iatf  das  Material 
VoUständig  aufzubringen. 

Während  io  der  guten  Zeit  das  Wort  limes  bei  den  Prosaschnttstcllern 
selten  vorkommt  und,  wie  wir  gleich  Bchcu  werden,  nur  bei  Dichtern  häufiger 
begegnet,  erlebt  das  Wort  und  damit  die  Sache  selbst  eine  Renaissance  am 
100  n.  Chr.  In  diese  limesfrobe  Zeit  UAlt  die  Eatstehnng  der  meisten  groma* 
tischen  Schriften,  die  /.u  einem  Corpus  vereinigt  auf  uns  gekommen  mnd. 
Seit  dieser  Zeit  wird  das  Wort  in  der  Literatur  häufiger.  Auch  in  der  Praxis 
ist  die  wiedcrerwaehte  Liniestheorie  nicht  zn  verkennen:  nn  Stelle  der  oft 
gewundenen  Grendinien  (fines;,  die  sich  z.  H.  um  die  Welterau  xogen,  treten 
die  geraden  Linien  des  Hmes,  und  den  grOsstea  Triumph  feiert  die  neae  Land- 
menerweisbeit  um  150  n.  Chr.  in  der  60  km  langen  schnnrgraden  Limeslinie 
slldlieh  des  >fain  TOD  Wslldflni  nach  Haghof. 

Wie  n.  Nissen  in  seinem  bekannton  Ruche  'das  Templiun'  fr?er!in, 
Weidm.  1869)  mit  iJecht  ausgeht  von  dem  iemplum  caeli  oder  den  templa 
caeüf  80  tut  auch  die  Untersuchung  des  eugverwandtcn  Begriffes  Ihnes  gut, 
denselben  Weg  einzasefalagen.  Und  da  schon  Nissen  bemerkt  (8.  2),  dass 
Tomehmlieh  bei  den  Dichtem  die  templa  codi  genannt  werden,  wird  es  am  so 
weniger  wunder  nehmen,  dass  auch  für  den  Urne«  caeli  vor  allem  Dichterstellen 
in  Betracht  kommen.  Die  Sonnenbahn  am  Himmelszelt  ist  der  Ihnes  xat  tioxijy, 
das  heilige  Sinnbild  uml  Hie  theoretische  Grundlage  aller  rnmi!«chen  Limitation; 
und  zwar  uieht  die  scliinale  Rabn  der  Sonne  an  einem  Tage,  sondern  die 
Summe  der  Bahnen  im  gaitzcu  Jahre,  jeuer  breite,  von  Osten  nach  Wcdtcn 
laatoide,  genau  begrenste  HimmelBstreifen  des  Tierkreises.  Ovid  met.  II,  130 
teetu»  in  ohUgwm  at  lafo  eurvamine  Hmeg.  Seneca  Thy.  803  qua« 
cauaa  tue»  (Se^  limite  certo  d^Ucit  equasf  Lucan  Phars.  7,  363  qmA^jiM 
signtferi  compreHwm  limite  caeli  wfe  Xoton  et  ßorean  liomhmm  sumus, 
arma  movemus.  Ibid.  866  ac  rcli/f  inipaticus  hominum,  rcl  solis  iniqui 
limite  cel  glacitt  nuda  atque  itjnota  iaceres.  Dieser  Sonnenlimes  wird 
weniger  genan  aveb  als  Mona,  rm,  frame»  besdehnet:  Verg.  0.  1,  238  via 
teeta  per  omba«  (xoim»),  eUiquus  qua  ee  eiffnorwn  terierH  ordo.  Senee. 
Tby.  845  secalt  oMiquo  iramite  zona»,  Senec.  Herc.  Oet.  1439  Fho^ique 
iriiam  {lamhiea  -nnam  rota. 

Der  Sonncnliinct?,  das  tniiss  hier  gleieh  hervorgehoben  werden,  schliesst 
nicht  den  Begriff  einer  Grenz-  und  Scheidelinie  ursprünglich  in  sich  ein,  mag 
er  auch  das  Himmelszelt  und  die  Erdkugel  in  eine  ntfrdlicbe  aod  sUdlicbe 
Hftlfte  Bchdden;  er  ist  zniyicbst  mir  als  eine  geradeaus  laufende,  gewOlbte, 
breite,  freie,  liebte  Bahn  «nfxafassen.  Das  geht  schon  daraus  herror,  dass 
auch  die  Bahn  anderer  GcRtirne,  auch  der  Luftweg  lebender  Wesen  von  oder 
zu  dem  Himmel  so  be/eiclniet  wird:  die  Flugbahn  eines  Geschosses  durch 
die  freie  Luft  lässt  sich  lateiuiscli  nicht  besser  als  mit  limes  wiedergeben. 
Von  der  Mondgottin  heisst  es  bei  Seneca  Tliy.  ö42  c«roo  brevius  limite 
eurrena;  yob  dem  Kometen,  der  nach  Caesars  Tod  erschien,  bei  Orid  met.  XV  849 
fiankmferumque  trahms  spatioeo  limite  cri»em\  von  einer  Sternschnuppe 
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bei  YcrgU  Acu.  II  693  ff.  longo  limite  9uleu»  dal  lucem  et  late  ehrcum 
loea  «ulfure  fumant;  toh  eioer  Unheil  andeotenden  Fenerimgd  bei  Seneeft 
Thy.  608  e  la«»<»  aeüttr^  atrum  ewwrrit  limitem  iidtu  trakem*),  Daw 

wir  es  hier  nicbt  mit  einer  rein  poetischen  Ansdracksweise  zu  tun  haben, 

hcwoist  die  streu«!:  snohliche  Unterscheidung  der  zwei  Artin  von  Komrtcn  bei 
l'liuiuü  (N.  H.  2,  2<),  90)  (hio  getiorn  rarnm  :  huiipddtis  vonint  plane  ftices, 
alterum  bolidan,  qtuile  Mutinemibus  nmlin  vimni  est.  didant  quod  face» 
rtwtigia  longa  faciunt  jprhre  ardwte  paH«,  boliti  vero  perpetua  ardems  Ion- 
giorem  iredtH  limitem.  Der  Weg  der  Gotterbotin  Iria  Aber  den  gewOlbten 
Regenbogen  beiset  Hmes  bei  Ovid  met.  14,830:  Irin  dettcendere  limite  eurvo. 
Von  Pliaeton,  der  vom  breiten  Sonncnlinics  abirrend  auf  oiiRii  Alnvci:  prerllt, 
sagt  Luciui  IMiars.  !?,  412  dit'm  pronum  transverso  limite  ducens  succendit 
Phaeton  fiagrantibuH  aethera  loris,  Phaetous  Weg  von  der  Krde  zur  Sonnen- 
burg schildert  Ovid  met.  6,  19  acclivo  Clymtneia  limite  proles  venit» 
Iktam  erhalt  den  Rat  (Ovid  met.  6,  203):  medio  limite  cumts. 

Limes,  die  lichte,  gerade  Himmelsbahn,  dient  den  Philosophen  als  Bild 
fOr  den  Weg  zur  Glückseligkeit.  Nachdem  Cicero  im  Soninium  Scipionis 
III,  IT)  h<»nierkt  hat:  iuatitiain  colc  et  pietatem,  .  .  .  .  ea  vita  via  in 
ca'ehtni  et  in  hitiic  eoetiini,  sa^jt  er  kura  darauf  von  demselben  Wctr«'  l>etie 
meritin  de  patria  quaifi  limes  ad  caeli  aditum  patet.  Er  verbindet  mit 
dieaem  limes  dieselben  Vorstellnngen,  als  wenn  er  de  fin.  18,  57  sagt  o  prae^ 
daram  beaU  eteefidl  apertam  et  eimplieem  et  dereetam  viam  oder 
pro  M.  Caclio  17,  41  iJImi  nnum  derectum  iter  ad  laudem.  Ebenso  ist  es 
bei  Scncta  die  gleiche  Ansdiaunn«:  vou  dem  Tiiirendweg,  mn^  er  nnn  aus- 
rufen ej>.  1'2'\,  12  qttantü  safius  est  rectum  nequi  limitem  oder  cp.  102,  20 
quanto  satim  est  ire  aperta  via  et  rectUf  quam  sibi  ipsi  flexua 
diepomere. 

Wie  die  allen  gemeinsame  Lnft,  so  bietet  aaeh  das  all»  gemeinsame 
Meer  jedem  eine  breite  offmie  Bahn.  Statins  schildert  den  Blick  von  einem 
hochgelegenen  Zimmer  Uber  den  weiten  Meeresspiegel  weg  auf  das  schön 

{rrlo<,'('ne  Neapel  (silv.  II,  2,  8'))  mm  famen  eunetis,  procut  eminet  nna  diaetis, 
quae  tibi  Parthempen  derecto  limitti  punti  ingerit.  Ovid  sagt  vou  der 
Dardanellenatnuse  zwiseben  Sestus  und  Ahydus  (her.  17,  133)  iam  patet 
attritue  eolUarum  limee  agimmm  wm  «dUer  muUa  quam  via  preeea  rcta, 
Lncan  (Phars.  3,  218)  hae  ad  bella  ratee  non  flexo  limite  ponti  eerthr 
haud  ullis  duxU  Cgnostira  cnrinis;  (ibid.  G,  1.*))  hoc  iter  aequoreo  piuieecpit 
Nmife  Magnua  Tn  dem  letzten  Beispiel  ist  der  breitere  Umej^  neben  dem 
schmalen  iter  ebenäd  bezeiehnentl,  wie  Phars.  9,  418  wo  via  und  limes  ähnlich 
uebeaeinander  erscheinen:  irreducemque  viam  deserto  limite  carpit,  beisst 
es  von  Cato,  der  doreh  den  breiten  WOstenstrieh  Afrikas  seinen  Weg  nimmt. 


1)  Bei  Seneca  Pboen.  iSI  steht  eine  Umscbrelban^  für  Hmes,  die  bezeichnend 
ffir  den  BefrifT  ist:  deiapea  eodo  «tdta  cum  ttringeru  polum  reetam  eiUaie  ign&ue 
rumpU  viamt  etc. 
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Die  Aotfatui  am  einem  Hafen  in  die  oKnie  See  wird  anidrackliGb  (Luean 
Phara.  3,  709)  ale  angustu»  Urne»  bezeiebnet 

Soviel  Uhcr  die  nanirlichen  Limites  der  Sonne,  des  Mondes  and  der 
Sterne,  der  Luft  uud  des  Himmel»,  des  Meeres  und  der  WUste.    Die  tLflnst- 

lif'hcti  Limites  lassen  sich  in  drei  Oniiipcn  scheiden:  einige  treten  nnr  zn 
Systemen  vcieiut  auf,  andere  allein,  wieder  andere  doppelt  als  Bcgleit-  oder 
Sicbcrungsliroites. 

Die  Aehse  der  iureiinniden  Soonenbabn  (limea  9olu)  irar  fQr  die  alten 
eine  von  Norden  nach  Sttden  geriebtete  Linie,  die  kardine»  oder  der  katdc 

xnr  i^oji^v.  Der  Sonnenlimes  nnd  dieser  Weltknrdo  bilden  bekanntlich  das 
Fundament  aller  rötin>elieii  Limitation.  Die  Messktmsf  wnv  vor  nlterä  heilig', 
nnd  nm  ihrem  Werk  religiöse  W'eilie  nnd  fröttliclien  Seliut/  zu  verleilien,  sehnf 
man  bei  jeder  Limitation  zuerst  das  Abbild  des  lichten  breiten  .Sonnenlimes, 
indem  man  einen  breiten  Umca  von  0.  naeh  W,  vor  Orondlage  aller  weiteren 
Venneasung  feetlegte.  Er  bat  den  noeb  nicht  befriedigend  erklärten  Namen 
Umes  decumanus  maxumufc,  die  ihm  parallel  laufenden  Streifen  licissen 
ebenfalls  li»iifef<  decumani  oder  linttfcft  prorxi,  die  ihn  rechtwinklig 
kreuzenden,  der  Erdachse  eutsprecheudcu  Streifen  kardine»  oder  Ihnüe* 
iranstersi. 

Ks  würde  genflgen  auf  die  Schriften  der  Landmesser  und  die  ausftthrUche 
Dartegaug  dieser  Dinge  in  H.  Nisse  na  'Templom*  vx  verweisen,  wenn  nicht 
Mommsen  in  smnem  Anfsatze  («.  o.  S.  100),  nm  die  fragliche  Erklärong  von 

}ii)ies  als  'Quericerf*  zu  stützen,  den  knrdo  für  die  nruprüngliche  Grundlinie 
erklärt  hätte.  Es  sei  (?e<1i;»lb  kurz  auf  ver8chiedenartif;e  Tatsaehe»»  hintrcwiescn, 
die  eine  solche  Verdieimiiir  nicht  zulassen.  Es  ist  mehrfach  Itezeugt,  dass  die 
Römer  in  alter  Zeit  div  wej»tliche  Orientierung  de»  Tempel  zugrunde  legten: 
X.  B.  Ilygin  p.  169:  antiqui  arckiteeti  in  occidentem  templa  reeU  speetan 
ser^uerunt.  Im  rOmiseben  Lager  behielt  daa  Weaitor  nach  wie  vor  den 
Namen  porfa  decumana.  Um  von  Stndtanlagen  ein  Beispiel  zu  hrin^'^on,  in 
Rom  ist  der  dcciimanns  mnxinnis  die  cia  mcra.  die  von  Osten  nach  Westen 
verläuft.  Hei  der  Aekervertt üiinir  endlich  wird  uichrfach  die  westliche  Urien- 
tieruog  als  die  ursprüngliche  von  den  Landmessern  bezeugt  unter  Berufung 
auf  ftllere  glaubwürdige  Qoellen.  So  Frontin  Crom.  I,  21:  Umtum  prima 
wrigOf  sieui  Varro  deseriptii,  a  c^seipüna  £tru»ca:  q«od  kanupke»  or6em 
terrarum  in  dita$  parte»  divUeruntf  dexfram  appeüantruntf  quae  »eptentrbmi 
tubiaceretf  giiUairam  quae  ad  meridianum  terrae  eMet,  ab  Oriente  ad  occa- 
srtm,  qtlod  eo  sol  et  Itina  spect a  ret ,  sinit  quidarn  nrchiti  cfi  dththm  in 
tirädeiitcm  rede  «pectare  scripserunt.  hariispicea  iiltera  iima  tul  .■o'pten- 
trionem  a  meridiano  diviserunt  terrain,  et  a  media  ultra  uutica,  citra  postica 
aomiaaverunt.  Ab  hoc  fundamento  mawrt»  nottrt  in  agrorum  mentura 
videntur  eontHUtisee  rtUtonetn.  primö  dno  limUe»  dux^nf  :  unum  a6 
Oriente  in  aeeatumj  quem  vaeaverunt  deeumanum,  alferum  a  meridiano  ad 
s'ppfentrionemf  quem  vocorerunf  rardinem.  Endlich  besagt  auch  eine  alte 
Bauernregel,  die  Coiamella  uud  Fliuius       tl.  17,  2?^,  169)  Überliefern,  dase 
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man  in  eiDcin  Weinberge  den  Uauptlimea  18'  breit  and  yon  0.  Meb  W.  «n- 
I«$eo  toll,  die  Qnerwege  aber  {UmUet  franweraj)  nur  1<X  breit*}. 

Das  Systciti  der  netxartigeii  Limennlage,  mit  der  das  Gebiet  einer 
rCmiscben  Kolonie  zerlegt  wurde,  war  zn  verscbiedenen  Zeiten  hinsiLlitlich 
Rreifp  nnd  Ahstand  der  einzelnen  T  iüiites  vereebieden :  die  Landmesger  auter- 
scheiden  limites  Orachani,  Suilaiu,  AuguJitei.  Von  letzteren  sind  nns  genauere 
Ma^ugaben  Oberkommcu :  die  Breite  des  decamauus  maximns  betrag  40',  des 
kardo  maximoa  SO^,  der  kleineren  limites  12'  oder  f/i  sie  sobnitten  «eb  in 
Moer  Entfernung  von  120'  oder  S40'. 

Der  Koloniallimes  übernimmt,  wie  man  siebt,  eine  Aufgabe,  die  der 
ursprUnglicben  Bcdcntimg  eines  Limes  nielit  eipren  ist:  er  ist  nicht  nur  die 
freie,  neutrale  Balm,  «ondem  aucb  der  Teiler,  der  Urenzstreifeu  oder  -rain. 
In  fUeser  Bedeutung  erscheint  limes  natürlich  in  den  Schritten  der  Laadmesser 
fast  anssebliesslicb  und  aneh  sonst  bd  andern  Sebriftstellem  bftofig;  diese 
eigenartige  Bedevtang  liegt  aneh  Weiterbildungen  angronde  wie  Umämre  and 
Utnifdiio. 

Da  nach  denselben  Grundsätzen  wie  die  Anlage  einer  Kolonie  die  Ab- 
steckung eines  Lagers')  erfolgte,  so  wurde  aucb  der  Lagerplatz  naturgemäss 
dnrcb  ein  Limesoetz  gegliedert.  Aber  das  eioförmige  Schema  der  Limeslinien 
werde  von  dem  praktiseben  Sinn  des  rSmiielien  Soldaten  amgestaltet  nnd  mebr 
und  nielir  den  F(jrderun^'en  des  Lagerlebens  angepSBst.  Wir  müssen  nns  hier 
bescliränken  auf  einige  kunce  Anfrabon  über  das  römische  Feldlager,  wie  es 
7tir  Zeit  des  Polybitis  aussab,  und  (Iber  das  römische  Standlager  bei  Neuss, 
dessen  Anlage  in  die  Zeit  des  Tiberius  oder  Claudius  fällt >).  Bereits  zn 
Poiybini  Zeit  ist  der  eardo  roaximos  breiter  als  der  decooianus  maximos:  die 
prineipia  nnd  nocb  eine  parallele  Strasse  messen  10(K  in  der  Breite,  die 
via  praetoria  nnd  die  tlbrigen  grossen  Strassen  nur  50';  der  breiteste  limes- 
artige Weg  im  Lager  ist  das  Intervallum  mit  200'.  In  dem  Neusser  Stand- 
lager ist  der  freie  Verkehr  innerhalb  des  Trägers,  wie  ihn  ein  regelmässiges 
Liniesnetz  mit  sich  gebracht  hätte,  pluiiuiä:>äig  uuteibunden;  es  münden  die 
Mauipclgäuge  nnr  aaf  die  beiden  breitesten  limites,  das  intervallam  and  die 
prineipia.  Die  prine^  baben  eine  Breite  von  100'  bea.  ISÖ',  das  intei>> 
?allam  ^on  IOC,  woTon  jcdw-h  no'  auf  den  Wall,  20'  aaf  die  via  ssgniaris 
nnd  nur  .W  anf  den  ei^^entliehen  limes  entfallen;  der  Weg  zur  porta  decn- 
mana,  der  decouaaus  maximus,  misst  ÖC;  alle  übrigen  Lagerstrassen  sind 


1)  Waram  die  Landmesser  später  diese  Theorie  verliessen  und  in  der  Praxis 
toerat  den  kardo  und  dann  erst  den  decumanus  fcstle<;ten,  hat  Nissen  a,  a.0.  8>  U 
nnd  Itttf.  «iDleuchlend  erklärt.  Im  römischen  Lager  erhielt  schon  Iriih  der  kardo 
m«xifnus  nun  pr/iktisclieti  RUci<s)chten  eine  grössere  Brcitf  als  lU  r  di  i  umnnnH  Ultd 
vielleicht  auch  daher  den  Namen  prineipia,  weil  er  eben  zuerst  angeiegi  wurtit;. 

8)  Marquardt,  Rtai.  StAattrarw.  9*  B.40&fr. 

3)  Ansspr  den  llandbilchcni  xer<:\.  man  besonders  die  grimdlpp-cndm  T'nfer- 
aocbungen  H.  Nisse ns  in  seinem  'Templum'  und  in  seinem  Aufsatz  über  das  Nensser 
Staadlager  in  d.  Bonn.  Jahrb.  19«  Heft  III  n.  118. 
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weseuilicli  äcbmäler  geworden.  Wenn  die  Schriftsteller  Ijcriehten,  dass  auf 
jenea  beiden  breiten  Lagerstrassen  sieb  der  Hauptveikelir  abspielte,  so  ent- 
•pricbt  diese  Tatsache  der  StAnr  des  limes:  omni«  thnei  Üin«ri  ptMieo  «amf, 
und  es  ninis  fnglieb  bleiben,  ob  die  ttbiigen  Stnunen  dem  Soldaten  ohne 
weiteres  offenstanden'):  nm  das  Lazarett  und  das  Qnästorium  wird  man  siober 
fdr  Ruhe  ^josorgt  haben.  Wälirend  dt  r  Boden  eines  Limes  in  seinem  natflr- 
lichen  Znstande  belassen  wird,  erlialten  in  dem  Nensser  —  und  wob!  auch 
andern  —  Standlagcrn  jene  beiden  verkehrsreichen  limitcs  einen  festen  Ausbau, 
enn  solide  Pabvstrasse  (via),  eioea  Zosats,  der  dem  Wesen  eines  limes  dnreb' 
ans  fremd  ist:  an  dem  innern  Bande  des  IntertaHnms  ist  die  via  tmgal^ 
2(y  breit,  nnd  mitten  Uber  die  prineipia  die  via  principalis  25'  breit  angelegt*). 
F^n  liirch  ist  der  selbständipo  Limos  des  Feldlagere  in  dem  Standlager  zn  einem 
breihn  Seitenweg  der  festen  Fahrstrasse  herabgesunken,  zu  einem  Begleit- 
ödcr  SicberungslimeS)  wie  er  neben  römischen  Stadtmauern,  Wasserleitangcn, 
finssliofen  nnd  Heerstrassen  entlang  zn  laufen  pflegte;  es  sind  also  bei  jenen 
breiten  Veikdinadem  sdilrfer,  als  es  bisher  geseheben  ist,  die  Bestandteile 
nia  (agger)  und  lime^  zu  unterscheiden. 

Während  in  der  Kolonie,  im  Weinberg  iitid  im  Laijer  der  Limes  nur  in 
einem  System  von  Limites  erscheint,  begegnen  wir  dem  einracluii  I>iincs  bei 
dem  römischen  iMiltUir  in  einer  doppelten  Venvendung,  bald  luiu  Augriff,  bald 
tma  Marseb;  ich  mOchte  daher  einen  Angriffs-  oder  Offensirlimes  und  einen 
Harseh-  oder  Heereslimcs  nntersebciden,  obwohl  die  Gremen  swiseben  bdden 
nicht  immer  scharf  rieh  ziehen  lassen.  Die  gerade,  breite  Bahn,  die  sn  ebener 
Erdf  fiir  eine  Rtnrrnkolonne  vorbereitet  wird,  sei  es  nm  darauf  fTe«2:cn  einen 
bclai,'crten  Platz  zu  stürmen,  oder  um  vuu  einem  belagerten  Platz  aus  darauf 
aus-  und  durchzubrechen,  heisst  in  der  Militärspracbe  limes  und  dient  dem- 
selben Zwecke  wie  der  anfgesebüttel^  wohl  meistens  sehmalor^  ans  der 
Überliefemnf  uns  gelftnfigere  Angrifffsdamm  {aggtr),  Perieles,  dnst  von 
Peloponnesischen  Truppen  eingeschlossen,  Hess  nach  Frontin  (strat.  I,  5,  10) 
an  der  einen  Seite  seiner  vemveifi  lten  Stellung  einen  Defensivgraben  ziehen, 
an  (irr  andern  -  nm  den  Keind  zu  tänsclien  —  einen  Offensivlimes  anlegen: 
(tb  aitera  parte  f'otfmm  ingentis  latitudinis  duxit  tamquam  ejccludendi  hoati» 
eotwo,  ab  aUtra  Zlmifem  agtrt  eoepU  famquuin  per  «am  eraptera«.  Die 
breite  Bafaa  des  ansseren  Keramikns  ror  dem  Dipylontore  Athens,  die,  6  Stadien 
lau::,  /ui  Akademie  ffihrte  und  bei  gewissen  Festen  den  Scbauplats  der  Fackel- 
laufe  abgab,  diente  nneli  Livins  24  den  Athenern  und  ihrem  f?e^er  als 
Angriffplimes:  limes  in  gt/mn(i<iuiii  fercns:  m  limite  Atheniemes  signa 
ejctuiere.  Um  das  llera  eines  Juuglinges  oder  das  eines  gesetzten  Mannes  sieb 
sn  erobern,  mnss  ein  Ifftdchen,  wie  Ovid  (a.  a*  9|  668)  lehrt,  ganz  Tcrsehiedene 

1)  Anders  Xisscii  I.  <■.  55.  fi7  n.  fv«. 

2)  Die  üegi'iife  |iriacipia  und  via  priiuijmlis  und  also  keineswegs  identisch. 
Schon  Nissen  «tieai  sieh  an  der  BeBeiehnuiiflr  via  flr  eine  100-^160'  brdte  plateartige 
Pfra«v»>,  Marqnard  «riL't  noch  mio'f'Tirin  'R.  Stnatsvorw.  2^  S.406):  die  via  prine^MtHtf 
auch  prineipia  ^euaunt,  weiche  eine  Üreitu  von  KW  bau 
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einflcblageti:  nee  tta^Üet  atmi»  i^ndernque  iuoentam  uf  eapkUf  idem 
lim**  agendus  erit.    Der  Weg,  deu  die  Gigauten  anlegen,  um  den  Olymp 

7«  stflrincn.  lioisst  hei  dem  Dichter  Seoeca  einmal  limejt,  das  andere  Mal  agger; 
Herc.  fnr.  *j7<)  monte  gemiiw  l  'nnitem  ad  »uperos  agam  nnd  Hcrc.  n«-t  167 
tumldus  GtfUM  supra  Theamlicum  cum  stetit  aggerem  caeloque  utsti-idt 
vipereaa  manu».  Ähnlich  wie  aof  UDBerm  Schachbrett  die  Türme  in  gerader 
BichtuDg  Torrfldceii,  scheint  nach  Ovid  (Triat  2,  477)  beim  rOaiisehen  Brett- 
spiel die  Figur  des  „Soldaten"  (milea)  sich  bewegt  zn  haben:  recto  gratsatur 
Ii  mite  miles.  Nur  solche  breiten  Aii;j;nff8baliiien  können  von  Ffontin  (strat. 
I,  3,  10.  genidnt  sein,  wenn  er  als  Augenzeuge  erzählt,  wie  Kaiser  Domitian 
dadurcl»  die  germanischen  Kingwälle  um  die  Wetterau  lilosslci^tt.':  Imp.  ('ae>i. 
DumitianuH  AugustUH,  cum  Germani  more  mo  e  mltibun  et  obscuriH  latebris 
auhinde  impttgnartmt  nostroa  iutumqne  regreimum  in  profunda  tüvarum 
ha^rentf  limittbua  ped.  CXX  aeti»*)  non  mutatif  tantum  «totem  bdU, 
sed  et  mhiicit  dicioni  mae  ftoilw,  quorum  refinjia  nudacernt. 

Ähnliche  hroitc  sclnmrg^cradc  Bahnen  schuf  sich  das  rrmiisclie  Heer, 
wenn  es  in  unwirtliclu-s  Ffiiulcslaiid  einfiel,  um  in  unflhereiclitliclicn,  waldigen 
Gegenden  plötzlichen  L  berfälieu  vorzubeugen  und  sich  jederzeit  die  Anwendung 
der  llberlegenen  gescbloaeenea  Kampfeaweiae  der  Legion  zu  sichern.  Diese 
breiten  Heerea-  oder  ManehUniteB  ecbwebeo  den  Dichtem  Vetgil  nnd  Silins 
in  fügenden  Stellen  vor  Augen:  Verg.  Aen.  9,  323  hae  Oer  est, ..  kaee  ego 
vttjfta  dabo  et  lalo  U  titnite  ducatn.  Aen.  10,  513  praxi ma  quaeqne  nuiit 
ijlndio  latumque  per  arjmen  ardens  limitem  agit  ferro  fe,  Turne,  super- 
bum  caede  nora  f^nofrefis.  .Silius  IV,  4'i3  Infnsqne  repente  apparet  eampo 
limes  :  meiit  ugiuina.    IX,  378  dexteru  concita  Poeni  limitem  agit.  Bei 

Pnwaaehriftatellem  ist  der  Ausdmok  limee  »elteneri  der  B^riff  nicbtsdesto- 
weniger  bekannt.  Liviiia  (X,  24)  läaat  den  Q.  Fabint  BulUanns  sieh  rahmen 
«e  apernisee  (XmimaM  »ilvam  viamgue  per  devit»  aoZtea  itoinano  beUo 


IJ  Die  Hdschr.  haben  bekanntlich  miliiibw  per  centum  viginti  milia  passuum 
aeti».  Hau  begnügte  iteh  'biaher  mit  der  Eraendatfon  des  Reriverius  in  UmitibuM  und 
pflegte  die  Stelle  ala  den  ftltpsteu  Zeugen  für  lU-n  G  r  c  n  x.  liines  Domitians  um  die 
Wetterau  anzusprechen.  Aber  Frontin  spricht  nicht  von  einuui,  toudero  mehrerea 
Limites  und  nicht  von  einem  politischen  GrenzUmM,  loadeni  mfUtAriacben  Angriff!» 
Ifanites,  wie  aus  dem  Geist  des  ganzen  Buches  und  ava  der  Stolle  »>t>ib8t  klar  bervor- 
pcht.  DfT  rrcri /.limes  von  Höningen  bis  zum  Main  ontftprifht  in  der  Tat  weder  in 
»einem  Verlauf  noch  in  seiner  L&nge  dem  Zweci(,  den  DomitiHn  bei  seinem  Angritf 
mit  den  Limites  Terfolffto.  E«  kOonen  doch  dl«M  Limites  nur  von  der  alten  fiOmer* 
Btras&e  in  der  Wetterau  bergan  gopcn  dir  Sr  hlupfwinkfil  der  Germanen  vorgetrieben 
worden  sein.  Man  Icann  ferner  unmöglich  einem  prakUsoben  Offixier  wie  Froutin 
ratraven,  dass  er  bei  einem  Limes  —  wenn  er  ein  Haas  angab  das  Brettenmass 
Uberging,  das  Lehrreichste  an  dem  ganzen  Beispiel  und  das  in  der  Fachliteratur 
Üblichste.  F.8  kann  daher  nur  die  Angabe  der  Breite  hier  gestanden  haben:  limiÜbu» 
ped.  CXX  actis.  Man  vergleiche  damit  die  Angalie  über  gicichbreite  Limes,  s.  B.  In 
dem  über  eolonlarum  (Oram.  830,8)  iter  populo  dabatur  ped.  CXX.  Nachdem  einmal 
Umitibug  in  militibus  verderbt  wnr,  la^  es  aaiie  daraus  müitibue  per  CXX  p,  aeÜ» 
oder  per  CXX  m.  p.  actis  zu  macheu. 


« 
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f€eU»e»   Der  Sdiriftsteller  hat  d«bei  lebhftfl  an  die  dlehlen  Urwftlder 

Germauiens  gedacht,  durch  die  zn  seiner  Zeit  rOmis(-h<>  Ft-Mlierrcn  flbnliefae 
Limites  von  den  Legionen  schlagen  Hessen;  sagt  er  doch  einmal  (IX,  36)  aus- 
drücklich Silva  erat  Ciminia  magi«  tum  invia  atque  horrcnda.  quam  nnper 
fuere  Germanici  mltu«.  Drusus  liess  in  dem  Jaiire  9  r.  Chr.,  wo  er  bis 
Böhnw  mid  sorEHie  Tordimng,  einen  solchen  Heeresliaies  nach  Florns  (II,  30, 27) 
eohlagen:  invium^)  atquB  maeeeuum  ad  id  tempu$  Htrejfnknn  saltum 
pafefecit.  Walirseheinlich *)  ist  es  derselbe  Limes,  von  dem  im  Jahre  6  n.  Chr. 
\'clleiiis  (100,  öl  Ijericlifct:  Sentio  Sntftrnino  mandatum,  ut  per  Chattos  exci- 
sis  continentibus  I/crcifiiitte  silvis^)  h-ißoneg  Boiohfremiim  (incaderent), 
UiLufigeres  Begehen  und  Gefahren  bildete  von  selbst  in  der  Mitte  eines  solchen 
primitiwa  Heerw^et  eine  Art  Fahrw^.  Wurde  diese  Falirrinne  knastgemä» 
snr  Heeresstrasse  ansgehaot  (eta  nmnita)^  die  den  Namen  dca  firlNUiers  dann 
fahrte  {via  consularia  oder  mili(firis),  so  erfuhr  damit  der  tehliehte  Hecreslitne.s 
denselben  Aiif.h,iu  wie  im  Standia^i^er  die  prineipia:  erhob  sieh  jetzt  in  der 
Mitte  des  alten  Linie.s  die  eiliölite  und  gefestigte  i'ahrstrasse  Bagger  riae), 
rechts  und  links  von  einem  breiten  ^Seiten-  oder  SichcraogsUnics  begleitet. 
Diese  EntwidEeUmg  hat  ».  B.  der  2fi  km  breite  Limes  dareb  das  Gebiet  der 
wilden  Sallnvier  (Strabo  4,  6,  3)  dnrehgemaeht  nnd  ebenso  die  Fortsetsnn; 
dieses  Heerweges  von  der  Rhone  nach  Neukarthago*)  (a.n.  S.  118  Anm.  2). 

Die  schon  mebifaeli  envähnfen  Begleit-  oder  Siehcrnngslimites 
haben  den  Zweck,  eine  schuiatcre  Anlage  in  ihrtr  Mitte  leelits  nnd  links 
zu  begleiten  und  zu  siebern,  B.  eine  Stadtmauer,  eine  Wasserleitung,  einen 
natllrliehen  Wasserianf,  eine  Grenze,  einen  Slmssendamm.  In  diesem  Sinne 
kann  man  von  einem  Stadtmanerlimes,  von  einem  Wseserleitnngs*,  einem  Floss-, 
einem  Grenz-  nnd  einem  Strassenlimes  sprechen* 

Die  älteste  und  weifiMnlistc  Form  eines  Hegleit-  nder  Sieherungslimes 
war  das  pomerium^),  der  iuuere  und  äussere  ijtadtmauerweg.  Livius  (1,  44,  4) 


r  Die  IlilscJir.  bieten  inviaiim,  das  n«inentlich  vor  inaccusum  töricht  sich  aus- 
nimmt. Die  oben  aD({esog«neu  LiviU8Mt«ll«u  uudFloros  selbst  (1, 12,8«  1, 17,<{)  ^bea 
die  rlchUge  \jweak^  an  dfe  Hand:  OiminiuM  iKUirim  »«au»  in  mecNo,  «aCe  inviu» 
pttttie  quasi  Caledonius  tW  H f  r  ij  niut.  Aoch  b«l  FUnfos  n>  h.  27«  188  Stellen 
iimu»  und  inaeettm»  oebeueioanUer. 

S)  Nach  Ift  Jahren  mnssten  die  Waldbiasaen  wieder  ▼envadisen  edn. 

S)  Vielleieht  ist  Jlercynias  gilvae  viit  lierzustellen. 

4)  Motnmsen  nimmt  dies  mit  Recht  an  CIL  p. 885:  Aperuerunt  igitar  viatn  diu 
ante»  omninu.  At  longc  aliud  est  viam  aperire  et  viam  iia  munire.  Dt  ab  ea  niuniüoue 
noaum  In  perpetnum  retineat. 

5>  Vpl.  darüber  Nisscne  Temphim  S  R;  Mommsen  K.  St.  2»  788 u.  1072  und 
oben  S.  9t>  Anm.  3.  In  der  Definition  des  Pomeriums  durch  die  Auguren  selbst  muM 
es  wohl  heUsea  pom«rium  «•(  Ioom  Mra  agrtm  tfiatum  ptr  iathu  wrti»  ülreuihim 
pone  muron  reyionibtt  h  n  cteia  {certeis  Hdschr.)  deterviinatus.  Denn  rtcta  regione 
ist  ein  («rm.  tecbn.  dts  Determinierens.  In  einem  Erlaüs  des  Jobree  liö  v.  Cbr. 
<OIL  ▼  TUÜ  M 1 199  T.  8  nnd  1^  steht  er  anstesehTtehen.  Auf  dm  «ablreiehea  Msik- 
steinen  der  TiberregnUernag  (VI  p.  8111  ff.)  steht  umtr.r^  das  elnssat  auf  einem 
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tagt  davon;  €ä  magi$  ehvamoeriumf  loeu»  quem  i»  eondendk  ttrb^u*  gu&ih 
dam  Etrutd,  qua  mumm  duduri  erant,  certig  circa  t  er  mini»  inaugurato 

cowtecrabant,  ut  neque  inferiore  parte  aeJiflria  »tomihits  continuarentur  .  .  . 
et  extrinsecust  puri  aliquid  ab  humano  cultu  pateret  soli.  Hoc  .ipaHum, 
^ptod  lusque  kahitari  neque  arari  fan  erat,  .  .  .ßomerium  Romani  appeUantnt. 
D«  di«  liiiiiMlebra  Iberiniipt  Mf  dfe  Etrmker  surttekg^liii  wittde  (s.  o.  8. 106), 
•0  itt  M  nicht  auffallend,  das»  aneh  dieaer  Limes  linga  der  Stadtraaner 
dorther  atammen  soll.  Za  beaehten  ist,  daes  aneb  dieser  Limes  die  Funktion 
einer  Grenze  tlbenürnnit  Tiimcntüch  fflr  g:ewi«»so  religifisc  Riänche.  Die  grad- 
linigen Ftirclien  (sulci  pnniigenii ),  die  von  Markstein  zu  Mari^stein  gezogen 
iliD  begrenzten,  galten  bekanntlicii  als  besonders  beilig;  nur  die  Auguien  konnten 
die  Grenien  de«  Pomerionia  yeraehieben. 

Der  Limea,  welcher  eine  ober^  oder  nnterlrdieebe  WaaoerleltODK 
»cliOtzt  nnd  begleitet,  ist  scbon  oben  (S.  102)  genQ^aiul  gekennzeichnet*).  Die 
Markstoiiic  der  stadtrfimischen  Leitnn{rcn  ütantien  in  (lo|)))elter  Aubrulirnng  an 
den  äusseren  Randern  der  Limites,  nach  Krontin  und  dem  Markstein  der  aqtia 
Traiana  (Vi,  315Ü7  =  12öO.  XI,  3793)  mit  30^  Zwischenranm,  nach  den  An- 
gaben Laneianis  je  1^  Ton  den  Ldtnngsbogen  entfernt;  ibr  Ahttand  roo  der 
folgenden  Nnmmer  beträgt  in  der  Bogel  240^,  ein  Maaa,  daa  bei  den  Koloniale 
limiiea  uns  sehen  begegnete.  Wie  der  Anfang  <  iner  Wasserleitung  caput 
aquarum  hcisst,  so  der  eines  Limes  caput  Jimifiif  (CIL  V,  i'54G  und  XIII,  6764). 

Der  Flusslimes.  Die  Schriften  der  Landmesser  uutei-«cheiden  bei  der 
Verteilung  des  Koloniegebietes  eine  dreifache  Behandlung  der  Flusaläufe  und 
-nfer.  Qrom.  I,  157,  17  In  quUnudam  ngienibu»  fiumhttm  modus  adsigna- 
tioni  eestiif  in  quibutdam  vero  tamqtum  subaecivu»  relicUts  est,  aliia  autem 
exceptus  inscriptumque:  'flumini  tantvm'»  üt  in  Pisaurtmi  eomperimus 
.  .  .'fltimini  Pisauro  tnntiim,  in  quo  alvcn.'i'.  Im  ersten  Falli'  wird 
hei  der  Verteilung  keinerlei  Rücksicht  auf  den  Wasserlauf  genommen,  offenhar 
bei  kleinen  und  harmlosen  Bächen.  Bei  grosseren,  reissenderen  wurden  die 
Tom  Flmabette  dnrebtetaiittenett  reehteekigen  Aefcerioie  nidit  als  Priratgat 
eioidnen  Anaiedlem  angewiesen,  sondern  blieben  agor  pnblieos  and  bildeten 
reehta  nnd  links  des  Ftue^^  -  '  rachliegende  «Schnitzel"  (snbseciTa)').  Drittens 
h.nt  man,  nm  die  Ziek/.aeklinien  dieser  „Sclmitzel"  v.n  vermeiden,  rechts  und 
links  den  Flui^shuif  niit  einem  l)reitrn  Limes  mit  parallelen  Aussenrändem  oin- 
gefasst,  ähuhcii  wie  i^ine  kUut>tlicbe  Wasserleitung,  und  damit  gleichsam  das 
Innndationsgebiet  festgelegt,  in  dessen  Uitte  das  Huasbett  rerlänft.  Diese 


Uarkstaltt  des  JabrM  161  n.  Chr.  (CIL  VI  8166$^  sn  rtdo  rigore  attfgd4ist  tot  Über 

rigor  8.  u.  S.  117. 

1)  Qenauere  Angaben  über  die  st*dtr&müfeheo  WasMrleitongen  s.  CIL  VI  p.  267  ff. 
mA  p.SlS8ff.  R«d.  Lanclanf,  I  eemenUurli  di  Froatino  intomo  le  aeqne  e  gU 
aqnedettl,  Rom  1880,  und  Notisie  degli  »cari  1890  p.  116. 

2)  Über  die  subseciva  bei  der  Tiberufcrregullerung  Im  Jahre  7  r.  Chr.  s.  oben 
S.  103,  Atim.  -2.  Über  die  Gerechtsamen,  Verkäufe  und  Streitigkeiten  wegen  solcher 
SdmltBel  berichten  die  Landmewer  1,158^5^  l<iS,SS.  64,2-7.  81,39—87.  188»  9—1«. 
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Art  vou  Flasslimes  wird  sicli  aach  Most,  nanienttioli  bei  8cbiff baren  FlQssen, 
7..  R.  dem  Rlieio,  der  Lippe,  dem  untern  Main  empfohlen  haben  und  an;;cwandt 
worden  sein').  So  unterscheidet  Ovid  fniet.  8,  n5Tl  den  lireitcn  Flusslimes 
nud  das  schmalere  Flussbett:  iut'tor  t^st  tequiefi,  nolito  dum  flumina  currant 
limite,  dum  teuues  cajpiat  suus  alceuH  utidas.  Ebensowenig  ist  es  eine 
Taiitot<i^e,  wenn  Lnean  (Pban.  1,  404)  angt  ßni»  ÜesperiM  promoto  Hmit« 
Votub;  d«r  Fhm  Vant«  bildet  die  aebmale  Gcenze,  den  /f«it,  zwisefaen  den 
beid^  gallischen  Provinzen,  aber  längs  des  Flnsses  läuft  die  anf  beiden  Seiten 
genau  abgesteckte,  mit  Marksteinen  toi  mini)  bezeicbneic  breite  neatrale  Zone^ 
der  Urne»,  hier  zugleich  Flu»»-  und  GreüyJimcs'). 

Der  Grcn/linie».  Der  Begriff  Umea  cntbu.ii  ursprünglich,  wie  schon 
mebrfacb  betont  wnrde,  nicbt  den  Begriff  der  Grenze  (fiuis).  Fitm  nnd  lim» 
sind  sehr  verschiedene  Dinge.  Der  Umet^  die  gerade,  scharf  begrenzte  breite» 
ebene  Bahn,  (icländestreifen,  Schneise,  Lichtung,  Odiandstreifcn  —  oder  wie 
man  ihn  Itc/.cichuen  wiii  —  eignet  sieh  wc^^cn  soincr  cifrcnen  fjcnancn  Be^xrcn/nng 
sehr  gut  zur  kdus^tliclien  Grenze,  er  begleitet  tlalier  zuweilen  die  natürliche 
Grenze  und  ersetzt  diese  zuweilen.  Von  der  Grenze  {fini$)  im  allgemeinen 
sagt  Hygin  (Grom.  126,  9):  Finis  rnuUi»  doeumentii  urvaintur .  •  * .  ferm^ 
hu»  aut  arboribm  notoH»  aut  fonis  ant  rims  ant  ü$gu  monHum  aut  dever- 
gUt  aquarum  aufj  ut  »olei,  vepribus  atU  »upercUiis  mtt  rigoribm  et  saepe 
normalibus  auif  ut  comperi,  aliquibus  locis  inter  arca  marginibiut  quihusdam 
tamquam  pulvinu,  mepe  etinm  I imitihuH..  Hh  fere  generibtis  solent  pnes 
obstrcari.  Von  der  Terriioriatgrcnze  im  besonderen  schreibt  Siculus  Flaccus 
(Grom.  163,  24):  Territoria  inter  civitutejt,  id  est  inter  nutnicipia  et  colonias 
et  praefectums,  alia  fluminibus  /fnfon^r,  alta  tummi»  monHum  iugie  ac 
de^m^gÜM  aquarum^  alia  «Ham  lapidüfut  poHHg  praetiguibutf  qui  a  pnwa- 
tcTUtu  terminorum  forma  differunt '.  alia  etinm  inter  binoa  coJoniaJi  Ihnitl 
hus  perpefnlx  derignufur'^].  Nach  der  lex  Marailia  (v.  J.  44  v.  Clir.) 
roassen  die  (Jrrnzwege  innerhalb  der  Kolonien  5'  in  der  Breite,  die  schmälsten 
ijimites  der  Kuluuien  jedoch  8'  and  12',  waren  also  erheblich  breiter.  Weseut- 
lieh  breiter  war  natDrlidi  der  Limes,  der  als  ödlandstreifra  oder  neatrale 
Zone  zwei  Territorien  trennte.  Der  Grenzlimet  am  Vams  war  sehen  eben 
erwähnt  Ein  gleicher  Limes  zog  siebi  wie  dersdbe  Lucan  (Phars.  1,214) 
andeutet,  längs  des  Bnbilio  hin:  jMtijM  ima»  terpit  wtUea  et  Qaüka 

1)  Besonders  du  Poufer  scheint  tod  solchen  Lhnitu  begloitct  gewesen  sn  aeiu ; 

Prozcssi' waren  dort  nacli  oi n er  Überschwemmung:  hftufig.  Vgl.  Crom.  124, 12.  150,25. 
49, 17  =  82,  7.  60, 10  =  H2, 25.  llae  quaeMones  maxime  in  Gallia  Togata  moventiir, 
quae  multvt  contexta  fluminibw«,  inmodicas  Alpium  nirea  in  mart  transmittii  et  subi- 
Uttum  regulalionum  repmtina  inundatione  patitur  iniurias. 

9)  Die  Worte  ftps  Statins  (silv.  IV,  8, 86)  Et  nunc  limite  me  coHk  heafn  sind 
nicht  recht  klar:  meint  er  den  Limes  de«  Volturaus  oder  deu  Begleitlimcs  der  via 
DeniHia  oder  flet  beides  hier  snaammen? 

3)  Ähnlich  drückt  sich  Hygin  (Grom  14,7  aus:  pi  r  (enninoa  l>  rrilorlalcs  et 
limUum  curm»  et  titulo$,  id  ett  üucriptia  lapidibus,  plerumguc  fiuminibu*  nec  non 
aria  lapideiä  eiaudi  terrUorium  aique  div^  oft  atUiiu*  terrüorio  «küatia* 
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eeriu»  limet  ab  Äutomu  Mdemiiiat  ana  adotUi»  Wenn  Caesar  ao  der 
bekaantan  Stdie  (b.  G.  4,  3)  von  den  Soeben  beriehiet,  sie  reebneten  ea  sich 

inm  Rahme  ao,  durch  eiacn  möglichat  breiten  OdlandBlrcifen  ihre  LaDdesgrenca 
KU  kenn?  ei  eil  m  II,  so  kann  an  dieser  Stelle  —  wie  auch  das  folgende  itaque 
Iclirt  —  mir  die  Breite  des  Limes,  nicht  seine  Länge  an^oL'-o^io!!  {gewesen 
seiu').  Auch  mmt  sind  wir  über  die  Breite  Roleber  GrenzÜniites  leider  nicht 
nnterriebtet.  Am  Main  fand  1878  Courady  südlich  von  Miltenberg  eiucu  5  m 
hohen  Stein,  der  anscheinend  ein  Markatdn  einer  Landesgrenxe  ist  (vgl.  CIL 
XIII,  6610},  aber  nur  die  Worte  Mar  TouUma»  lassen  sich  noch  anf  ihm 
lesen.  An  dem  obergermanisch-rätischen  Limes  hat  man  die  Breite  der 
OrenzatrasÄC  niehrfacli  festgestellt,  die  vielleicht  dem  cig^entlichcn  finis  ent- 
spricht: naeli  der  ireff liehen  Reobachtang  G.  Wolffs^)  beträgt  die  Breite 
dieser  ätrasseiizUge,  soweit  sie  in  die  Zeit  der  Eroberung  fallen,  etwa  4,ö0  m 
15  rtJm.  Fua)  nnd  in  der  apAteren  Zeit  etwa  5,80  m  (=20  lOm.  Fuss). 
Femer  rind  an  dem  Limea  der  Paliaadenxann,  Wall  nnd  Graben,  TOrme, 
Kastelle,  Baderäame  a.  a.  eingehend  untersncht,  aber  der  eigentliche  Limea  in 
seiner  I?reitc  und  seinem  Verlauf  ist,  soweit  ich  sehe,  noch  nirgends  festgestellt 
worden.  Da  hier  keine  Erdbewegungen  stattgefunden  hnlim  v.ird  f^s  allerdings 
heute  sehr  schwer  halten,  den  breiten  Limesstreifea  noch  fest/nstellen.  Wenn 
die  AngriffsHmites,  die  Domitian  von  der  alten  Römerstrasse  in  der  Wetleran 
sogen  die  Highen  nnd  BingwIUle  der  QemaDen  vortrieb,  eine  Breite  von  ISO' 
hatten^,  so  mnia  man  sieh  diese  Grenafimitea,  die  nnterihm  nnd  seinen  Kaeb^ 
folgern  angelegt  wurden,  mindestens  so  brtit  denken*). 

Der  Strassenlimes.  Die  rraU-  r'">!iii«sche  Wasserleitung'  tmd  die  erste 
Hecrstrassc  sind  von  demselben  Manne  erbaut;  beide  /eigen  die  gleiche  Eigen- 
tümlichkeit, den  rechts  und  links  sie  begleitenden  und  sichernden  freien 
Odftndeatretfen.  Unsere  Strassenforndnuig  bat  bisher  diesen  Unm  vta§  kawn 
beaebtet')  nnd  fast  nnr  den  festen  Straasendamm  (agger  mae)  der  Untersnchnng 
gewürdigt.  Es  sind  daher  zunächst  einige  Belege  aus  der  Literatur  hier  am 
Plat/c.  Livius  (22,  In,  1 1  i  bemerkt,  dass  in  dem  Pass  hei  Tcrracina  die 
Appisebe  Strasse  die  gewöhulieiic  Hrcife  nicht  hesass  und  daher  dort  leicht 
zu  verlegen  war:  musu»  ad  firrnanäum  jiraeaiäio  mltumf  gui  super  Tarra- 


1)  Viellelclit  iantete  die  Stelle  Üaqw  una  ex  parte  a  Suebis  dreiter  mittle  panuM 

»e^tcenlos  ai/ri  vacare  dicuntur',  die  Hdschr.  haben  milia  pasmum  aescenta.  Die  Breite 
entspräche  dann  etwn  einer  gallischen  Leaga.  Caesar  hntto  ein  Interesse  die  Breite 
dieses  Streifens  zu  erfahren,  da  bei  einem  Einfalle  iu  Germaulcu  er  als  Marschliuio 
für  Ihn  in  Betracht  kommen  konnte. 

2)  Wd.  Ztschr.  XVI,  1891. 

3)  Siehe  oben  S.  109. 

4)  Das  Erdkaaletl  bei  Seekmauern  (Nr.  46b),  das  In  die  Zelt  Dorotttaas  gebSrt 

und  von  dem  spHteren  Palisfidt-nzaan  darchscbnitten  wird,  ist  offenbar  mitten  auf  dem 
breiten  Lime«  bei  dessen  Anlage  aafgeworfeu  worden.  £•  wttre  also  ein  castellum 
in  llmit«  positam,  um  einen  Ansdraek  des  Tadtu  (ann.  I.  SO)  in  UlwbiereB. 

5)  Vgl  Veltb,  Bonn.  Jahrb.  7€  8.15  und  F.  Gramer,  Ans  der  Urielt  Eschwidler» 
und  8.  Um<rehun?  (Progr.  d.  Gymn.  EscbireUer  1906)  S.ä9. 
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emam  im  aritu  coaeius  faueet  immintt  man,  ne  ab  &HMe»8a  Pbenus  Appias 
limite  pwtemrt  im  agrum  Bomemum  pauet,  Statins  (silr.  II,  2,  11)  gita 

limite  noto  Appia  Jongarum  teritur  regina  tiarum.  Statins  UDtenaheidet 
aach  an  der  via  Flaminia  den  breiteren  limes  und  den  aggcr  vifte,  dofssoii 
Briitc  die  Mulvisclie  Rrfirke  entspriclit  (eilv.  II,  1,  175),  agviina,  Fhuninio 
quae  limite  Mvlrtui<  ayger  tramtehit.  lu  seiner  bekannten  Scbildcrang  von 
der  Anlage  der  via  Domitiana  (IV,  3,  40)  erwtbnt  er  auch  die  Hmilca  rechts 
und  Hnka  des  Fahrdammes:  kk  primtti  läbör  vttkoare  ntleo»  «f  re$emthn 
Umites  V). 

Bei  einem  Heispiel  verlohnt  es  sieb  länger  zu  verweilen,  da  es  geeignet 
ißt,  die  militflrisclip  Bcdentnng  dea  Stiassenlimcs  verständitcb  zu  maidini.  Es 
ist  die  via  Postumin")  zwischen  Cremoua  und  Bcdriacum,  in  dem  tollen  Vier- 
kaiscrjahr  69  n.  Chr.  Zeuge  von  vier  feindliehen  ZnsamtDenstORseD,  die  tod 
Tacitas  (hist.  II,  24. 43.  III,  16. 21)  geschildert  worden.  BesonderB  die  leiste 
Stelle  gibt,  richtig  Terstanden,  ein  ansehanliebes  Bild  der  Strasse:  gittere  XIIl 
legionem  in  ip^o  riae  f*n fttumiae  aggere  itibet,  nti  hoicfa  a  laero  VII 
Galbiana  patenti  campo  stetit.  dein  VII  Clandiaftii  tifinsti  /i>ssa  ^ifa  locus 
erat)  praemunüa;  a  dextro  VIII  {legio)  jier  aper  tum  lim  item,  mox  III 
dentis  arbutti»  htteraaepia,  Gant  Terfehlt  sind  Erklimngen,  wie  Vtmev  ist 
hier  der  Fasssteig  od»  Feldweg,  der  roo  der  Hewstrasse  qa^feldein  fflhrle, 
im  Gegenwi'''  ogrettti  f".ssa  und  demia  arhmti^,  hinter  denen  die  Ijeldrji 
andern  Legionen  Deckmijr  fanden'.  Vielmehr  liefen  die  fossa  di/risfis  und  der 
apertm  Umes  |Kirallel  dem  ugyer  viae.  Wenn  nämlich  die  13.  Legion  auf 
dem  Damm  der  l'ostumiscUen  Strasse  selbst  stand,  so  nahm  sie  eine  Tiefca- 
anfiitelliuig  ein,  also  hatten  sdhetrerständlieh  auch  slmtliohe  danebenstdiiende 
Legionen  die  gidehe  Anlistellong,  die  sieh  ja  hesonders  für  ein  Naebtgefeeht 
mDpIahl,  die  aber  auch  an  derselheu  Stelle  (Ta?.  bist.  II,  24  u.  42)  bei  den 
Tagesgefeeliten  beliebt  wurde.  I)a!<s  jener  limes  parallel  neben  dein  agger  rifte 
herlief,  geht  anch  aa.s  der  weiteren  Darstellung  der  Scblaclit  hervor.  Auf  dem 
hoben  und  festen  Fahrdamm  hatten  die  Vitellianer  ihre  Fahrzeuge  stehen  und 
davor  ihre  Geachtttie  aufgefahren,  namentlich  dbe  schwere  Baliste  der  16.  Legion. 
In  die  Flucht  geschlagen,  hatte  das  feindliche  FosSTolk  anf  dem  Damm  selbst 
keinen  Fiats,  weder  um  si(  Ii  wieder  in  Keili  und  Glied  aufzustellen,  noch  nm 
eilig  davon  zu  fliehen,  es  lief  also  die  Böschungen  seitwärts  hinab,  nm  sich 
tu  retten.  Jetzt  er^ynsgen  sich  anch  die  Sjpjjer  in  der  Hitze  der  Verfolgung 
tlber  diesen  breiten  Seitenweg:  per  limitem  viae  sparyuntur  festinatione  ^ 
cMsectandi  i^etoret*  Hier  Iflsst  anch  die  genauere  Beieichnung  'linuB  viae* 
kerne  andere  Anslegong  sn.   Dieser  Umet  war  natlrlieh  nl^t  ein  ocbmater 


1)  Das  Aussehen  der  Hc«re»»trassen  blieb  daKsclhe  auch  lanffc  nach  dem  Verfall 
der  Röaierherräcbaft)  wie  eine  barbarische  Notiz  aus  Isidorus,  de  agris  (Grom.  370, 12) 
bMSgt:  Strata  qnui  vnlgi  pedibtu  trita  Ipaa  est  et  dilapMata  i.  e.  lapiilihu.s  strata. 

AggvT  est  mcdi.1  s»trntne  rrninrntia  coag^^enitis  lapidibus,  quod  historici  viaro  mili- 
taroin  vocaut,  ut  '»lualis  xaepc  vine  doprouius  in  aggcrc  ßcrpcus'  ^Verg.  Aou.  V, 273). 

2)  Vgl  CILT 
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Bllifenleig  für  FnwgSnger,  sondern  hatte  eine  betrtehtliebe  Breite.  Dm  gebt 
schon  ans  dem  Aasdrneb  *sparguntur''  hervor;  femer  aaeh  daraus,  dass  ja  auf 
dem  limes  mindestens  eine  Legion  in  Tiefenformation  stand;  endlich  wird  auch 
bei  einem  früheren  Gefecht  (11,24)  erwähnt,  dass  atif  df^m  Darame  nur  <lrci 
Prätorianerkohorten  standen,  aber  daneben  d.  h.  auf  dem  iiiucb  eine  viel  stärkere 
Truppemnaclit.  Die  tia  Postumia  war  auf  ihrer  nördlichen  Seite ')  von  dichten 
Obet-  and  Weingirten  begleitet,  and  daher  hob  nch  dort  der  Umee  mdir  ab 
ab  aaf  der  efldlieben  Seite,  wo  er  sieh  in  seinem  Äusseren  kaum  von  dem 
btaiD-  und  strauehfreien  Wiesengelände  nach  dem  Po  hin  unterschieden  haben 
mag;  seine  Oren/c  war  dort  die  '/b.s-sfl  agrestis'^  Taoitns  spricht  daher  bei 
Erwähnung  de^  bUdiiehen  limes  nur  vuu  einem  campus  j^atens  (11,43. 111,21). 
Der  Fahrdamm  (agger),  hoch,  oben  schmal,  an  den  Seiten  siemlicb  abschüssig, 
aoch  in  Friedensnlt  flr  Fafarsenge  nicht  nngeflbrlich*),  bot  einen  Überbliek 
weithin').  Dort  fanden  die  Qeschtttxe  in  der  Schlacht  eine  bebemchende 
Stellung^),  dort  waren  in  allen  ?ier  Qeteehtm  beiderseits  die  CSentien  d«r  Anf- 
BteUong. 

Ein  schmaler  Fahrweg  uu  Walde  ohne  die  sichernden  breiten  Seitciiliinitcä 
bnig  für  eine  marschierende  Truppe  die  grüssten  Gefabren;  Vcgetius  (,111,6) 
r&t  daher,  llannsebaften  mit  Axt  nnd  Beil  Toraasgehen  m  lassen  nnd  keine 
Muhe  stt  Wftma,  um  diese  Liehtnngen  zn  sebaffea:  quod  H  emgiutiu  «ml  «iae, 
sm£  tamm  tutae,  tneUtu  est  praecedere  cum  securibus  ae  doläbrU  mUüe*  et 
cum  lahore  apertre  rhih-  ipiarn  in  opfhno  ifinere  periculum  sustinere.  In 
diesem  Sinne  ist  aucli  daB  geflügelte  Wort  des  ausgezeichneten  Cn.  Domitins 
Cktrbulo  zn  verstehen:  'Mit  der  Axt  mnas  der  Feind  besiegt  werden'^).  Der 
teebnisehe  Ansdmck  fttr  die  Anlage  der  Bi^leitlimites  ist  <^Mrlrs,  wftbrend 
fdr  den  Ansban  des  festen  Strassendammes  manjrs  gebranebt  wird.  So  ist 
auch  jener  Meilenstein  von  Salona  in  Dalmatien  zn  verurteilen,  der  sich  wahr» 
scheinlich  auf  die  Tätigkeit  des  Legaten  P.  Cornelius  Dolabella  in  den  ereten 
Jahren  des  Tiberius  (etwa  17— 20  n.  Chr.)  bezieht  (CIL  III,  3200  =  10158): 
iiem  ciam  Oabinianam  ab  Salofm  Andetrium  aperuit  et  munil  per 


1)  Tac  hUt.  11,41.  ni,Sl  rfeitta  arbtula.  III,  83  «rfottCo.  II,  42  loci  arhoiibti»  ae 
«tun»  impediti, 

2)  ib.  11,41  mixta  vthicula  et  lixae  et  praeruptig  uirimque  fo»*is  via  quiito 
guoque  agmini  angueta. 

!t>.  IL  42  in  o;i<jcre  r;<ir  crtn-it  coKtpiewu.  111,17  {Automhu Mmtu in  agfftre 
viae)  iiingnia  honti,  conspicuus  suis. 

4)  ib.  III,  24  VUtlHimi  fwmeida  in  aggerem  viae  eontulerunt^  ut  Ma  e  vaeuo 
td^fUe  aptrto  vjccuieretitur. 

&;  Frontio.  strateg.  IV,  7,  2  DomUiu»  Corbuio  dolabra  kottem  vincendum  täte 
dicvtiat. 

6)  8  O.S.103,  Anm.  5.  Ungenau  ist  dio  Ausdruckiiweisc  de»  TacitUH  (aon.  1, 50),  wo 
C8  sich  uro  einen  besrhw  crliLln  ii  Wpp  ins  Land  der  Marscr  handelt.  (»7er)  impeditius 
«t  iiUemptatum  eoque  hosübus  mcautiim . . .  Caecina  cum  cxpedUit  cohuHibus  prutirt 
«(  «beiantio  »ilvarum  amotiri  tuMiir. 
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Nicht  nnr  das  iniUtträcbe  IntwesM  veriaagte  loleb«  Seilenliniites  an  den 
groiaen  Staatsstrassen,  aandern  der  Vcikclir  aberhaupt.   Es  konnten  leicht 

Stoeknng^en  eintreten,  wenn  niclit  für  Imltendes  Gefährt  nnd  Bespanuang,  für 
Herden  uml  uudere  Hemoinissf  der  Sritcnlimes  Anfnabrae  nnd  Beförderung  Lot; 
und  je  näher  einer  Stadt,  dcsio  starker  war  die  Fabrstrasse  benutzt,  desto 
nötiger  der  Seitenlimes,  zumal  innerhalb  der  Stadt  selbst  der  Verkehr  von 
Fuhrwerk  besehrftnkt  war.  In  den  einielnen  Kolonien  worden  deshalb  von 
staatswegen  aolehe  Seitenanlagen  verlangt;  dieee  W^tervitnU^  die  uns  fttr  die 
Stadtgemeinden  Kampaniens  nnd  Samniums  aus  den  libri  coloniamm  Qherliefert 
sind,  werden  aasgedrückt  durch  die  Formel  itcr  populo  dehetur  pe^um)  tot 
und  schwanken  /wischen  10  und  120  Fuss  Breite  'j.  Rekanntlich  befand  m  \\ 
auch  vor  dem  Dipylontore  der  Stadt  Athen  eine  solche  breite  Bahn,  die 
Livina  (31, 24, 9)  als  einen  Umu  beieiehnet  (a.  oben  S.  108). 

Soweit  die  verBchiedenen  Arten  von  Limites.  Aas  ihnen  die  gemdnsamen 
Merkmale  eines  Limes  herauszufinden,  Ist  bei  der  Spflrlicbkeit  der  Angaben 
nicht  leicht.  Das  meiste  ergeben  die  Schriften  der  Landmesser  und  einige 
Geijct/.e  aus  der  Zeit  Caesars  und  Äugustus.  Um  dem  allgemeinen  Begriff 
eines  Liraes  näher  zu  kommen,  werden  vor  allem  vier  Paakto  ins  Auge  zu 
fassen  sein:  Richtung,  Breite,  Zustand  und  Gerechtsame. 

0ie  Anlage  eines  Limes  war  eine  Kunst,  vrsprOnglieh  von  Priestern,  spftter 
meist  von  fnofanen  Beamten  gettbt  An  die  alte  Zeit  erinnert  noeb  die 
BesUmmnng,  dass  der  rümi^iclic  Stadtmaucrlimes  nur  durch  das  Collegiam  der 
Auguren  verlegt  werden  darf,  lirr  Oott  der  Limites  ist  der  Terminns.  nnd 
wie  das  patere  eine  wesentliche  l^i-cnschaft  des  Limos  ist,  so  kann  ancU  der 
Gott  Terminus  auf  dem  Kapitol  nur  in  einem  Iivpkiliialea  lieiligtum  verehrt 
werden*).  la  demV^boi^  anf  einem  Limes  zu  pflttgen,  kehrt  die  alle  Feind- 
sebaft  swisehen  dem  Ootte  Terminus  nnd  dem  Pfluge  wieder  (Fest.  ep.  368): 
Ntma  BompÜim  ntatuit  at»m,  qui  terminum  exarasaet,  et  ip$um  et  boten 
sacrn.i  e.t.fe.  Der  Nnnie  der  sfbnialcn  (8'  breiten)  Koloniallimites  'mbninch-r  — 
so  benannt,  da  sie  nur  notdürftig  mit  der  Gäthackc  (rutica)  von  Gestrüpp  und 
QebUseh  freigehalten  wurden  —  gemahnt  an  den  alten  italischen  Feldgott 
Subruncator^),  der  von  Servios  au  Verg.  Georg.  I,  21  angefiüirt  wird  nnter 
den  dique  deaepie  onuug  Hitdkm  quibu»  mwt  hurL  Spiter  wurde  die 
Anlage  eines  Limes  Saehe  proftmer  Fachleute,  nnd  in  den  Irfmdmesserschriften 
wird  des  näheren  angegeben,  wie  dieselben  m  Werke  gingen  nnd  welcher 
Instrumente  zum  Richten  und  Me'ssrn  nie  sieh  bedienten. 

Nach  ihren  Aosfilhrnngen  und  dem,  was  wir  sonst  von  der  Beschaffenheit 


1)  Mo  mm  s«n  Orarn.  U,  p.161.  Rn  d  e  rf  f  fb.  p.  40a  Rud  orf  f  hil»  ans  jnriatitdian 

Gründen  einen  limes  neben  der  via  publica  für  uöti^,  „weil  diallCflntllcha  Staate*  und 
Heer8tra>s(!  als  eine  ref.  publica  in  puhlico  kein  Commercium  habe*. 

2)  Fest.  ep.  368:  Terminu»,  quo  loco  coUbatur,  super  eum  faramen  patebat 
in  Icefo^  quoä  n»fa»  ent  putarmti  TÜvUnum  hOra  Uetum  comMtf.  ÄhnKeh  Serviai 
av  Vorg.  Aen.  9, 448. 

3)  Die  Udscbr.  tiabcn  SubrunciHator. 
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der  Limites  wiMen,  ist  die  Seele  einet  Linee  der  rigor,  die  etane  gerade 
Linie*).  Wohl  keim  der  rigor  beigaiif  md  -eb  laufen,  weU^  (mrmu)  Min*)» 

aber  er  kenn  sich  nicht  —  wie  z.  B.  der  finis  —  bald  nach  rechts,  bald  Dach 
liuks  poliliiiirrelu  und  winden  (ßextis,  flexüoms).  Ändert  sieb  die  Fluehtlinie, 
so  ninl  lier  rigor  nicht  gebogen,  sondern  geknickt,  und  die  beiden  Limea- 
gtrcekeu  bilden  einen  Winkel.  Oer  Verlauf  des  rigor  wird  anf  der  Karte  durch 
eine  gerade  Linie  (Qrom.  98, 12),  im  Felde  dorcb  eine  Forche  {ßukm»)*) 
angedmtet;  am  betuumtesten  ist  der  tidcu9  j^HnU^FMine*},  wie  er  bei  der 
Fratlegnng  des  Stadtmaaerlimcs  gezogen  wurde.  Es  werden  die  Scheitel  der 
Winkel  und  in  gewi^^scn  Ab«;tanden  die  Furche  selbst  doreh  danerhftfte 
sichtbare  Zeichen  (tcrmini,  lapides,  arae,  pali)  markiert. 

War  der  Limes  schmal,  so  genügte  es,  nur  einen  rigor  za  markieren  and 
eine  ganz  bestimmte  Anzahl  Fnaa  Landee  reebta  nnd  linke  davon  frei  zn  lassen 
{a^  mtetuu):  dann  standen  die  Mailateine  in  der  Ifitte  des  Limes.  So  war 
jedenfalls  der  Limes  Aber  der  Wasf^rleitang  toh  Venafram  (CI LX,  4842, 4843 
n.  0-  S.  102)  markiert:  iussu  imp.  Caeaaris  Augusti  octovos  ped.  ayer  dexfra 
sinistraqiue)  racuus  relictu»  est.  An  einen  solchen  Mark.stein  denkt  Juvcnal 
(sat.  16,37):  et  mcrum  effodit  media  de  Ii  mite  saxum^).  Ein  r»(^or  dieser 
Art  bcisst  bei  den  Feldmessern  (41, 7)  interiedivusj  Unwrvi,  mbruHcivtu  oder 
(158, 74)  Umea  maumräUB,  der  entsprechende  Limes  nibrunokm»  oder  llNearit 
(1«9,4) 

War  ein  Limes  breit,  wie  z.  B.  der  decnmanns  maximus  oder  der  eardo 
raaximas,  so  pflegten  zwei  parallele  Ricbllinien  '^liirores)  gezogen  zo  werden*). 
Ein  Feldmesser  berichtet,  dass  er  so  die  Urundliuieu  einer  neuen  Heerstrasse 
auf  einem  Feldzage  Trajans  gegen  die  Daker  abmass:  erant  dandi  inteiveniente 
eerto  ükurit  tpaÜQ  duo  rigoro*  ordinali,  quüui  It»  tut^am  eommeanM 
ingena  adntrgerei  molen.  Aneh  bei  der  Anlage  der  via  Domitiana  werden 
nach  Statins  (silv.  IV,  3,  40)  zuerst  diese  rigores  gesogen:  Ate  primus  Idbor 
inchoare  mlcos,  Tn  diefiem  F.-iüe  erhält  der  Limes  entsprechend  den  beiden 
rigores  rechts  und  iinks  Marksteine,  wie  sie  in  der  Tat  bei  den  rünüschen 
Wasserieitongen  sich  fanden  (s.  o.  S.  III):  das  sind  wohl  die  von  den  Land- 
messem  anfgefohrten  «ennlnt  gmdU  and  «Mnerorif.  Bei  der  Einteiluig  der 
Ackerlose  einer  Kokmle  wurden  diese  breiten  Limites  nioht  in  die  AekeriSoge 
(120^  oder  24O0  eingeredine^  wohl  aber  jene  sehmalen  eins|Nirigen  Limites')* 

1)  Oron.  98,6.  168,9.  415^1.  Bigor  t»t  quidquiä  inter  dtto  »igna  vehM  in 
modum  üfMoe  rsofvm  perspkitur.  Ylelleleht  Ist  «In  Uterer  term.  teehn.  dafür  aneh 
rtgio  recta  s.  o.  S.  110  Anm.  5. 

2)  V^l.  Ovid  Met,  14,  Ö30  uiid  2, 130, 

3)  Orom.  192, 15.   CuUia  loci»  Hmitem  stUcis  optim*  $trvabuinu. 

4)  Vgl.  Fsstus  n.  Ov,  fast.  IV  Kudorff  Grom.  I!,  294. 

6)  CIL  V,  4179  utque  ad]  Umüem  meläium  scheint  richtig  ergänzt  zu  sein. 

6>  Orom.  96|  9.  41ft,4.  I>»cimtmu§  «rt  longOud^  raiUmalia  Uemgut  eardo,  eon- 

tHtutis  >'n  UTunn  binis  rigoribus,  siru/uUs  npcitio  itineris  intervcnienff. 

7)  Qrom.  58, 12.  89, 4.  120, 24.  In  agris  cerUuriaU»  «xäpüur  limitum  UUÜudo 
«OHM  Ukurt». 
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Durch  »etuc  gerade  Klucbtliuie  mitersclicidct  sich  ciu  Limes  von  Bolchen 
Pfaden,  W^en,  Grenzen,  welche  Windnngen  machen.  OharakteriBtiacbe  Bd« 
wOrter  fflr  ilm  sind  daher  eurH»  (Of.  met  1, 69.  fast.  II,  668.  Lue.  Phan.  1, 214. 

Sen.  Thy.  803),  inmolm  {Lac.  Phara.  2.  11  \  lnn(/ii<  (Oy.  met.  F,  136),  spafinms 
(ib.  15,  849),  am  häufifrston  rectun  und  derectm  ((»v.  met.  7.  1^2.  (risl.  2, 411. 
Seocc.  ep.  123, 12.  Stat  silv.  11,  2,  24.  Lucnii.  Phars.  ^  7!l\  Mrla  ii.  a.). 

Kiu  Litues  ije»telit  uiclit  aus  einer  Linie,  äoiulom  bat  seine  fcätsteliendc 
Breite.  Diese  kann,  wie  die  oben  mehrfach  angegebenen  Masse  zeigen»  recht 
bedentend  sein:  die  brdteste  Anlage  war  jener  2^  km  breite  Limes  im  Sallnvier^ 
gebiet;  aber  aueh  noch  breitere  Me«res  und  Wflfitc  nflächen  werden,  wie  wir 
ftaben,  als  Linus  lie/oielinet,  rxm  von  der  mächtigen  Sonnenbahn  ganx  sn 
schweigen.    Sehr  häufig  findet        dalier  das  Ik'iwort-?^^«.?'). 

Die  Masseinheit  für  die  Ureite  ist  der  ¥\\m.  Bei  den  iaugercn  Limites, 
die  als  primitive  Heerstrassen  dienten,  wird  die  Länge  nach  Schritten  bemessen 
nnd  Ton  Heile  sn  Heile  markiert.  So  beriehtet  Polybios  (8, 89, 8),  daas  die 
Römer  den  Weg  von  der  Rhone  bis  nach  Nenkarthago  in  dieser  Weise  abgesteckt 
hatten-)  zu  einer  Zeit,  wo  diosrr  Wop  noch  ein  schlichter  Limes  pewefen  «ein 
muss.  Klieuso  waren  offenbar  die  ]Himitiven  Heerwege,  auf  diiu'ii  iJrusas, 
Tiberiub  und Genuanlcus  tief  inGcrnmiüm  vordrangen, hergerichtet  und  abgesteckt. 
Der  begeisterte  Angenzenge  Telleins  (2,  lOO)  beriehtet  s.  B.  von  dem  EfnM 
des  Tiberios  im  Sommer  des  Jahres  6  n.  Chr.:  denl^e  qwd  numquam  anUa 
gpe  conceptuvi,  nedum  Oj^e  temptatum  erat,  ad  quadringentßsimnin 
m  n  hn-i  II  m  <i  7?Ät^?io  tixqtii'  ad  ßumen  Alhim  Romaniis  cum  gignis  perductus 
c.rercitu«  Vun  Tibci  ius  ist  ferner  flberliefert,  dass  er  im  Jahre  9  v.  Chr., 
um  die  Leiche  seine»  Ikuder:»  Drnsus  abzuholen,  im  rechtsrhciaischcn  Germanien 
einen  Weg  ?on  200  römischen  Meilen*  ntrOeklegte  *). 

Ein  Limes  ist  nie  dnrch  AnAebflttnng  von  Stein*  oder  Sandachlebten  oder 
durch  Pflastemng  gefestigt.  Ea  wird  von  den  Landmessern  als  eine  Ausnahme 
bezeichnet,  wenn  in  einer  Kolonie  ein  lAme»  mit  einer  festen  Strasse  /nsammen- 
fii'I  wie  in  der  Mitte  der  Prinzipia  nnd  der  Heen'pbmitps  im  Laufe  dt  r  Zeit 
feste  Fahrwege  entstanden,  war  schon  oben  iarührt  worden.    In  der  Kegel 


1)  Limes  parmt  bei  Lue.  Plinrs.  1,  622  n.  7.  298.  Ironisch  spricht  Juveual 
(8»t.  10, 168;  von  dem  aiiffusfua  Umes  mundi,  der  dem  Etirgdze  Alexander  de«  Grossen 
nicht  genügt  liabe.  Im  Gegensatz  zu  dein  lireitcn  Muere«limes  huibsl  die  schinalo 
Ausfahrt  am  einem  Hafen  &nf  die  offene  See  bei  Luean  (Fliftn.  2, 709)  ebenso: 

.inrfitsfu!t  jinpppx  mitf'hitf  ('/(  nfqii'>rn  limes 
nrticrr  Kuboica,  qua  Lhalcida  verb^rat,  xiiula. 

2)  TJiCmi  fiiQ  fttßttfidmonii  Mai  «m^ttimm  matt  otnA  «nMov«  Ad  'Am^om»  hufuiAe, 
Dazu  Mommscn  CIL  V,  p.  885. 

3)  Plin. n. I). 7, Ö4.  ValMax.5,53.  Vgl.Gardttiausen,  Aug:ustU8U.8.Z.n,704,  n.29. 

4)  Btrabo  VII,  4,  478.  Jt^n  M  toO  'Alßioe  i  'Plfrot  nroi  tgiaxiUove  mtMove,  cT  tte 

5)  Grom.  169,  2.  17!),  11.  Quibusdam  coloniis  decnmanum  niaximum  iu  consti- 
taemnt,  ut  viam  consalarem  transeuntem  per  cotoulaia  conüneret,  sicut  in  Campania 
colonUe  Anxvroail;  decnmanus  merimiu  per  Tiam  Appiem  continetnr. 
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bleibt  der  geebnete  Boden  eines  Lbnee  in  letneai  nnttrliehen  Znatende,  alienfalUi 

wichst  Gras  darauf ;  Gestrüpp  and  Bäume  müssen  ausgerodet,  Unebenheiten 
und  Hindernisse  beseitipt  \\ erden;  er  darf  aber  nicht  bepflUgt  oder  h^'?F(t 
werden,  Grabmfilcr  oder  lliiuscr  sollen  nicht  darauf  stehen  M.  Was  onngo 
peinliche  Bestinunuugeu  aus  Augusteischer  Zeit  für  den  Zustand  der  röuiischeu 
WMserldtnngiliniitee  besagen,  das  gilt  allgemein  raeb  fflr  andere  Limitea. 
Frantin  de  aqnie  129:  In  eo  loeo,  qui  loeut]  etrea  famtei  et  formet»  «( 
muroa  ei  rtinw  et  »pecus  terminatu«  est,  —  d.  h.  also  in  limite  — 
nrhnres.  rifes-,  rpprpu.  .<?pntes,  ripae(y),  nulceriae,  salicta,  harunditn  ta  faUantur, 

i  .n  idantur,  e/jodiantttr,  p.rrodicpnfur  '^irp/i  (loen>i^'  circa  riro^t  etc. 

terminatus  est  et  erit,  mqui»  in  eo  loco  post  haue  legem  rogatam  quid  ob- 
fonitOf  mcHiio,  c^epito,  figito,  statuito,  ponito,  cohiocato,  arato,  »erito  neoe 
in  eum  quid  inmittitOf  praeterquam  eomm  faeiendorum  reponatdarum  eoMeOf 
guae  kae  lege  ttcebif  oport^*).  Ebendort  127:  drca  fontes  et  fornices  et 
rritirns  ufrnque  ea:  parte  qiiinns  denos  pedes  patere  et  circa  rivos,  qui  snh 
terra  enaent  .  .  .  .,  ufraqne  cv  parte  quinost  pedex  ranmx  rplinqui,  ita  ut  neque 
moHumentum  in  it»  locis  neque  aedificium  j)08t  hoc  tempus  ponere  neque 
eoneerere  arboree  Ueeret,  siqae  nunc  euent  arboree  HOra  id  xpatium, 
exeiderentur. 

In  den  Kolonien  hatten  jedenfalb  die  Besitzer  des  anii^nden  AckcrIoMB 
den  Limes  offen  und  frei  zu  halten.  Für  die  Instandlialtnn'r  der  Leitungen 
und  Limite»  der  stadtrömischen  Wasserleitungen  sorgte  ein  Heer  von  Beamten 
and  Sklaven.  Au  dem  obergermanisch  r&tischen  Limites  lagen  in  bestiinoitcn 
Abaebnittea  Kaetdlei  in  denen  HilfevOlker  notergebracbt  waren:  ihnen  iel  n.  a. 
aneb  die  Anfgabe  xn,  die  breite  Liebtnng  dee  Limes  offen  zn  halten.  Aneb 
l&ngs  der  Heeres-  nnd  Strassenlimites  müssen  Kastelle  mit  militärischer  Besatzung 
fpracsidia,  vexillatione^l  gelegen  halwn,  soweit  sie  durch  Feindesland  oder  eben 
erst  unterworfenes  Gebiet  fillirten.  riccio  steüt  im  Jalire  ör»  v.  Chr,  von  dem  Heer- 
wege nach  dem  Uellespout,  dem  (  icgciistUck  zn  jenem  Heerwege  nach  Nt  uknrthago, 
mit  bÜterOD  üamnte  ror  dem  Senate  fest,  wie  die  Verhältnisse  an  ihm  geradezu 
anf  den  Kopf  geitellt  seiea :  er  diene  nlebt  snr  Siehemng  der  rOmiseben  Transporte, 
»ondern  dem  Feinde  als  0|)er:ition6baris  Und  die  Ksstelle  und  Strasscnabscbnitte 
sden  nicht  mehr  von  rSmischen  Truppen,  sondern  von  Thrakern  besetzt'). 

1;  BesonderH  «nuber  wardo  natürlich  im  Lng'or  der  cardo  ninximus,  die  Principia, 
gehatten;  nach  Potybiu  (4,39^4)  wurde  er  fletsdfr  gesprengt  und  gefegt. 

?>  Diese  Bestimmungen  sind  Hltcrcn  SenntsbcischHi.^seu  nach^ohiliif  t,  ^rh'  na 
Vergleich  mit  dum  enteprecbendon  Paiagrupben  der  lex  col.  Gen.  (cap.  lUi  CIL  II 
p.  n7«s  lex  Ifamflia  eap.  M  Grom.  968,  IS)  aus  dem  Jahre  44  v.  Chr.  lehrt:  qui  timite» 
li  fcit  tnanique  hac  b'ge  deducti  erunt,  quatcumque  fossae  limilares  in  eo  ayro 
erunt,  qui  ager  hac  lege  cui  dalu»  adtignaiu»  erit,  nequi«  eo»  limite*  decumemoMV« 
tXmepUn  neoe  quid  tu  et*  motitum  neve  quid  ibi-oppotUum  habeto  rieve  eos  omto 
aet-e  eas  fossaa  obtutatenti  e  qui  naepito,  quominu$  «tlO  itinere  aqua  ire  fiut  rc  pos-tit. 

3)  Cic.  de  prov.  cous.  II,  4.  (Macedonia  sie  a  barbnris  vexatur)  ut  ria  illa 
nottra,  quae  per  Macedtmiam  est  usque  ad  Ilelkspontum  militaris,  non  solum  «ac- 
eureiewBm»  barbarorum  eit  infeeta,  »ed  cfütwa  eaetrie  'nraeeii*  diettnela  tt  «Mrtofa. 


Digitized  by  Google 


Wcfrekastcllo  zum  Schutz  der  Strassen  niul  Liiiiitt^s  giiid  auch  in  Germanien 
von  Aofaug  an  anfrclefrt  worden.  Als  Driasus  im  Jahro  in  v  f'hr.  die  links- 
rbeiniscbe  Strawe  aasbaute,  legte  er  ÖO  Kastelle  vou  Ucr  kliciumtiQduug  bis 
Hftiiif  «IL  ÄfailidM»  Kaatdle  wum  m  «mfe  in  dm  inerra  Ommieii  gegeben 
haben  an  den  drei  wiclitigaleB  Bntallirtiawen,  die  je  «eMer  von  Bbeiae  ingf 
desto  mehr  ein  nnusartiices  Gepräge  trugen:  der  KMenweg  war  gedeckt  dardi 
den  römischen  Krie^rsliafcn  in  Horknm,  an  dem  Liit|»evvc«:  ist  nnt<  .Ali.so  bekannt, 
an  dem  Weg  durch  die  VV'etterau  lag  das  castellnm  iu  monteTauno.  Da  Tiberins 
und  auch  der  jüngere  Germanicus  dieselben  Hauptstrassen  benutzten  wie  DrusQS, 
•0  beben  an  dieien  drü  Wegen  Midi  mtw  ihnen  Wegekaatelle  bcrtandeny 
m0fen  wir  aneh  nwr  in  den  Jahren,  ftlr  welebe  die  Qnellen  rdebiieber  flieawn, 
davon  etwas  bdren.  So  treffen  wir  im  Jahre  14  n.  Chr.  im  Gebiete  des  KOstoif 
rolkes  der  Cliarken  in  einem  KastcH  Abteilungen  (vexillarii)')  des  nicdcr- 
germaniscbeu  Heeres  iinter  dem  Befehl  des  forschen  Prilfekten  M".  Ennius'i: 
sie  sollten  offenbar  deu  Kttstenweg;  der  durch  die  Stürme,  wie  Tacitus  an 
anderer  Stelle  boiehtety  aebr  mitgenommen  wurde,  fSr  den  Ebibli  im  folgenden 
Jahre  in  atand  «eben.  Zu  Anfang  dea  Jahres  16  n.  Chr.  wird  ein  Kaatett  an 
der  Lippe  —  Bein  Name  ist  nicht  genannt  and  es  kann  nicht  gnt  das  in  demselben 
Kapitel  js^nannte  Aüsn  ö»'in  —  von  Cermanicns  und  6  Legionen  entsetzt:  gerade 
damal"  arbeiteten  die  iiumer,  wie  wir  weiter  unten  S,  J29u.  13(t)  sehen  werden, 
emsig  an  dem  Auttbau  der  Fahrstrasse  und  des  Limes  nach  Alisa.  Im  FrUlijabr 
15  n.  Ohr.  maebt  Gennamcas,  ohne  vorher  die  Wege  genügend  hergestellt  in 
haben,  einen  «berrasebenden  Einfall  dnrah  die  Wetteimn  nnd  Üaet  Aber  den 
Beeten  eines  alten  Drasoskastelles  ein  neues  Wegekaatell  anfiBchlagen  (Tac. 
nm.  l,  56):  positoque  castello  xuper  reiftiffia  paterni  praejtidü  in  monte 
Tauno  eo^edifttm  eat^rcUum  in  Vhattos  rapitf  L.  Apnmio  ad  munitioue» 
darum  et  fluminum  relicio. 

Es  gab  private  nnd  Öffentliche  Limites.  Ein  Privatlimes  ist  i.  B.  der  oben 
erwihnte  WeinbergaUmes  (8. 107).  Die  nns  bekannten  Limites  sind  meiat 
Offtotteb*  Die  lex  eoL  Oen.  (np.78)  bestimmt  quicumqu§  limiteg  quaeque 
viae  quaeque  itinera  per  eom  agron  ntnt  erttvf  fvertintve,  eae  viae  eique  limites 
eaqne  itinera  publica  siinto.  Von  den  Feldmessern  wird  mehrfach  bestätigt, 
daäs  alle  Koloniallimites  ulfeutUeb  waren  Wenn  bei  der  Herstelluug  der 
Aoicerloee  in  einer  neuen  Kolonie  gewisse  Qehofte,  Haine»  B^rfthnisplätze, 
Wasserleitungen,  Weideland  n.  dgl.  von  der  Verteilung  unter  die  Kolonisten 
ausgeschlossen  blieben,  so  machte  dennoch  das  System  des  Limesnetzes  vor 
diesen  Gniiid^tdcken  ni'  li*  lialt.  sonderu  wurde  rtleksiehtshis  dureh^'eftlhrt:  das 
Eigentumsrecht  zwar  au  dem  Limes  verblieb  dem  alten  Besitzer,  aber  er  mosste 


1)  So  banan  s.B.  auch  Veiillaiiar  —  wahncheliiliah  in  den  Jahieii  16—20.  n.  Chr.  — 
cfiio  f<  >tc  Srrn  vsp  von  Salona  durch  Daluatien  ans.  CIL  m  8200^10108:  munit  per 

vcxiUarioM  leg.  VU  et  XL  ^ 
8)  Tac.  ann.  1, 88;. 
8)  Tac.  aim.  II.  7  Anran^. 
4}  Qrom.  1, 14, 5.  24»  &  163, 9  u.  24.  158, 15. 
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die  Sfreeko  dem  flffestlichen  Verkehr  freigeben  und  freihalten^).  Da  Himmel, 
Laft,  Meer  und  WOste  jederraami  offen  stehen,  lag  es  nahe  von  einem  Himmeb-» 
Lnft>,  Meer-  oder  Wdsfenlimcs  zn  sprerlien. 

Immerhin  gal)  cb  auch  hei  den  ///h/7 ex  publici  spezifische  Üntcrs^chicde. 
Von  den  ächinubleu  Liuiiieg  der  Koluuie^  dcu  üug.  subruncivi,  heisat  es 
(Grom.  169,  7):  itim§ri  jmUko  teniunt,  wob«  Her  entspre^end  adner 
Ableifnng  ron  Ire  'jeeben*  m  Toratdien  ist:  man  durfte  anf  dies«i  8'  breiten 
LimiteS)  deren  Mariurtelne  in  der  Mitte  ^^tandcn,  nicht  mit  Wagen  oder  Herden 
fahren,  sondern  nnr  gehen;  (Grom.  I.  IfiS  ho.-<  ^sc.  limites)  rrnirliforeii  fructus 
a^porfandi  cuusa  publicaverttnf.  Da^ei^^en  licisst  es  vmi  Jen  12'  breiten 
limtttH  actuarli,  die  walirecbciolicti  »eitlicb  die  Marksteine  fuiirtcu,  (Grom.  lüö,  IG): 
|Mr  Uer  poptdo  *iaU  per  «tarn  puMieam  dMur;  Id  tmhn  eaiOum  tri 
lefe  ^^n^onla  et  ContelM  el  JviÜa*  Hier  ist  also  da  (von  «eJker«)  prftgnant 
als  Fahrweg  zu  verstehen  nnd  ist  die  Bezeicbnoog  actnarii  herzuleiten  von 
dem  jnristisehcn  Ausdruek  actm,  dem  Rechte,  über  ein  Stück  Land  Vieh  and 
Wng'en  zu  filliicn  '  a^'eie'^  *^.  Gleichwohl  dnrften  Aber  diese  I^iniites,  wie  aus 
den  Digeäteu  zu  ert»eheu  iät,  keine  Lastfuhrwerke  mit  Stein  und  Holz  iatireii; 
weü  sie  eben  dnrehana  niebt  befestigt  waren.  Ob  auefa  bei  den  breiten  Heeres» 
Umitea  ein  Untersehied  awiseben  fahrbarem  and  gangbarem  Teil  gemaeht  warde, 
wissen  wir  v.'whr-^  man  darf  aber  annehmen,  dass  ganz  von  selbst  in  der  Mitte 
eich  die  vkt  l)ildcte,  während  die  Seitenstflcke  als  ifinera  dienten. 

Fassen  wir  die  bislieri;;en  .\usfnhrnn>:en  kurz  /usaromen,  so  i?t  ein  Limes 
eine  freie  Buuii,  zu  ebener  Erde  ubue  künstliche  Anschüttung  ber> 
geriehtet,  mit  aehnnrgeraden  Streeken,  oft  von  ansehnlieher  Breite, 
meist  dem  Offentliehen  Verkehr  bestimmt. 

Das  Wort  limes  ist  also  ein  Synonym  von  via  nnd  Uer.  Es  geht  daher 
dieselben  Wort  verbind  ungren  ein  wie  diese  Wörter:  man  sagt  i.  B.  li/iifs  pcitet; 
limiteni  lujere,  durere,  aperire;  secare  oder  fichidere  (d.  b.  auf  ihm  entlang 
gehen),  iiei  Dichtern  der  aagosteiscbeu  Zeit  wechseln  zuweilen  die  drei 
W4Mer  ohne  besondera  Unterschied*). 

Zum  SehlnsB  mag  nnr  noeh  betont  werden,  dass  dem  reinen  Begriff  des 
Limes  drei  Merkmale,  die  man  ihm  oft  angediehtet  hat,  ?Ollig  frsind  sind: 
Grenze,  Befestigung,  Querwoj?. 

Nur  zuweilen,  wie  wir  saheu,  überuimuit  der  Limes  die  Funktion  der 
Grenze  (/?»«):  so  der  Koloniallimes,  der  Territoriallimes  und  das  Fomcrium. 

Nnr  snweilen  bildet  sieb  anf  dem  breiten  Limes  ein  Fahrweg  und  wird 
ein  solcher  »ü  einem  Pahrdamm  (agger)  od»  einer  Fahrstrasse  (via)  ansgebant.  Aber 
der  Limes  selbst  ist  nie  ein  gefestigter  Weg,  geschweige  d» mi  eine  Befestigung 
mit  Palisaden  oder  mit  Wall  und  Graben:  einen  solclieu  Missbraneli  mit  dem 
Worte  limeji  zu  treiben,  war  erst  müglicb,  seitdew  die  Greuzlimites  iu  Germanien, 


1)  Grom.  1, 120^  12 H. 

9)  Vgl.  Bttdorff ,  Grom.  II.  849. 

tt)  Vetig.  A«tt.    G97.  Ot.  Ber.  17,  m,  Verg.  0. 1, 298  »  Ov.  met.  S,  ISO. 
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Bfttien  Dod  EnglaDd  iai  2.  and  3.  Jhdt  d.  Gbr.  mit  Wall  wid  Graben  rci-achen 
worden,  AnlagMi,  die  auch  auf  dem  ttraprOngVehcii  GreDzlimea  dnrebaai 

vobekaont  waren. 

Eii(llicl)  ränme  nifln  ancli  mit  <lor  diitton  falschen  Vürstclliinf;  von  limes 
auf,  altt  ub  er  von  Hans  ans  einen  i^uerweg  bcdcntc!  Soll  limes  diese 
BedcQtoiig  erbaltra,  so  fugen  die  Sebrifiatelicr  aaadrttelcUeb  tnuuwmu  hinzu. 
Die  breite  Sonnoibabn  galt,  wie  obea  gezeigt,  ab  der  Urne»  tun'  iSox^;  der 
Abweg  aber,  anf  den  Pliaeton  mit  dem  Sonnenwagen  geriet,  ist  ein  Umeg 
tfanjtrerfnts  (Lncan  Pliars.  2,  41t?  .  Entsprecheiul  dem  licilig-tni  Sonnctilinies 
ist  in  der  Kolonie  der  limes  dccn nuinus  mn.rfinus  der  breiteste  und  der  llaiipt- 
limeg,  der  cardo  majcimm  ist  von  geringerer  Breite  und  ist  der  Querlimes 'j. 
Daher  kommt  aueh  die  Beseeiebnang  für  die  acbmalereu  Parallel-Limitea 
(Orem.  89,  7):  qui  speetabemi  in  ovimitmt  pror»o§f  qtU  derigebant  iu  meri- 
dianum,  dicehanf  itansrergos*).  Der  Hauptwcg  im  Weinberge')  heisst  nach 
der  alten  Bauernregel  ilinics)  dicKmanttx  nud  niisst  18'  in  der  Breite,  die 
Querwe^^e  \mssen  Jitnifeii  tranacei-si  und  messen  nnrlO'.  Livius  spriclit  einmal 
(25, 15,  1 1)  von  der  breiten  Appiscbeo  Qeeratrasse,  der  Königin  der  Strassen, 
ab  dem  Ume$  Appiae*}\  dagegen  beceiehnet  er  kleinere  Qnerwege  im  Gegen* 
■ats  zn  des  mftebtigeo  bdcannten  Heentraflsen  mit  UmittB  irtmwerri  oder  gar 
tramite»  trannverxi  (22,12,2.  31,39,5.  2,39,3).  Aueb  aus  diesen  Gründen 
ninss  die  antike  Etymologie,  die  limes  zoaammeabringen  will  mit  oMf^H»  and 
limm  (scbief),  zurttckgewieseo  werden. 

II. 

Der  Limes  des  Tiberins. 

Ah  VorliUtfer  des  grossen  obergermaoiscb-r&tiscbeo  Grenzlimes,  der  wter 
dem  Kaiser  Domitian  begonnen  wurde,  gilt  fast  allgemein  ein  Limca,  den 
Tiberius  zum  Sohntie  Untergermaniena  anf  der  rechten  Rheinseite  augelegt 

haben  soll.  Eine  solche  „Grenzwebr"  muss  nach  den  obigen  Ansführnn^cn 
über  das  Wesen  eines  Itme>i  bedenk licli  erseheinen.  Am  bedenklichsten  ist, 
was  der  General  von  Veitb  von  dieser  „Grenzwehr  *  (H.  J.  ö4.  1887.  S.  1 — 27) 
zu  eizftbien  weiss.  „Reste  solcher  Grenzwebren  lassen  sieh  vom  Sttdfuss  des 
Eltenberge,  Cleve  gegenüber,  am  linken  üfer  der  Yieei  entlang  verfolgen,  bei 
Schermbeck  jetzt  ooch  Tollstftndig  in  fünffachen  Wällen  nnd  Gräben  erhalten, 
im  ganzen  Profil  40  ni  breit,  1  hie  2  ni  hoch.  Weiterhin  teilweise  zerstört, 
llbersebreitcn  «sie  die  Lippe  bei  finfhold  nnd  Steeger  Burgwart,  die  Emseher 
bei  Hagen,  die  Kühr  bei  Alstaden  und  Werden,  die  Wupjjer  bei  Bariueu  und 


1)  Ober  die  abweichende  Praxis  siehe  oben  8. 107  Aom.  1. 

2)  Festtts  p.  71.  Dtcumanus  appellabatur  lime«,  qutfiiab  oriugeiig  odoceoMtm 
atter  ex  tramverto  mmn»  e^peUatur  cardo. 

3)  S.  o.  S.  107. 

41  a  0.  6. 118  u.  11«. 
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WipperfOrtfa,  die  Sieg  bei  SCromberg  wid  Beiebeii,  liehen  Mlich  Tom  Sielien- 

gebirgc  über  Kircheip  nnd  Asbach  zur  Wied."  In  seinen  ferneren  ÄasfUhrungen 
sowie  auf  der  bcigcgcbencn  Karte  fTaf.  I)  bezeichnet  dann  v.  Veith  als  den 
'linies  a  Tiberio  coeptus'  „mit  weifeip  licndfr  Bestimmtheit  den  Ttrrainahschnitt 
Kwiscbcu  Borken,  Duhnen,  ÜAltern  und  Öchermbcck",  ein  Gebiet  uüidlieh  der 
Lippe  ?ott  etm  375  qkm  Filcbaiioluklt.  Mommien  (JBOm.  Geacb.  V,  111)  siebt 
in  dem  Tiberinatimes  eine  yGrensiirnsiie*.  f,Eine  flolelie  StrasB^  segt 
er,  hat  gegenflber  Hvm  anterrli^nieofaen  Haoptqoartier  im  henligen  Hflnsterland 
Tibcrias  nach  der  \';uugschlacht  ge7.on:en,  in  einiger  Entfernnng  vom  Rhein, 
da  zwischen  ihr  aud  dem  Fluss  der  t<oiuer  Lage  nach  nicht  nüher  bekannte 
'Cäsischc  Wald'  sich  erstreckte.  Ähnliche  Anstalten  müssen  gleichzeitig  in 
den  Tftleni  der  Bnbr  und  der  Sieg  bie  sn  dem  der  Wied  bin,  wo  die  nnter^ 
rbeiniiehe  ProTinx  endigte»  getroff^  worden  eein.**  Dieser  Anffeerang  lebleMeo 
sich  andere  nnbedenklich  an.  So  hatO.  Dabm  auf  einer  Karte,  die  er  seiner 
Arbeit  (Iber  „Die  FcMzflpre  des  Germaniens  in  Deutschland"  !>  iffiirf  einen 
'limes  Tiberii*  eingezeiclinet,  eine  Linie,  die  von  der  Yssel  bis  zur  Sieg  liiuft 
und  die  Städte  Bocholt,  Homer,  Dorsten,  Ehscd  schneidet').  Da  iu  deu  let/.ten 
Jubreii  bei  Haltern  an  der  Lippe  BOmerlager  and  Uferbefestigungen  ane  der 
Zeit  dea  Angnstna  dareb  Augrabangen  iweifelloa  naebgewieien  aind,  liegt  die 
Versnobling  nahe,  mit  dem  Spaten  in  der  Hand  nunmehr  nach  dieier  gleich- 
altrigen „Grenzwelir**  zu  fahnden.  Doch  ehe  man  dazu  ttbergeht,  mag  es  sich 
der  Muhe  lohnen,  noch  einmal  die  literariacbe  Überlieferung  dieser  bypotbetischen 
Greozwebr  zu  prüfen. 

Die  Anlage  dea  limea  flllt  naeb  den  Angaben  dea  VeUeina  (II,  120)  nnd 
Tadtna  (ann.  I,  &0),  anf  die  unten  niber  eingegangen  werden  aoH,  in  den  dritten 
nnd  letzten  Aufenthalt  des  Tiberius  am  Rbein,  in  die  Jabre  10 — 12  n.Ghr.*). 
Um  die  nedeiitiiiig  der  Anlage  riehtig  vn  verstehen,  vergegenwärtige  man  sich 
knra  die  allgeuieiue  Lage  jener  .lalirc.  Durch  die  Niederlage  des  Varus  im 
Herbfite  des  Jahres  9  hatten  die  Körner  eine  Armee  und  das  rechte  Rheioufer, 
das  sie  vordem  bis  aar  Elbe  bebenrsebten,  Terioren.  Der  Einbmeb  d«r  Genrnmen, 
der  Abfall  der  galKseben  Provinien  wude  befttrebtet.  Der  Sebreeken  war  in 
Rom  gross:  der  Kaiser  cntliess  sogar  seine  treuen  germaaiacben  Leibwächter. 
Angnstus,  ein  Greis  von  TO  Jahren,  setzte  seine  Hoffnung  allein  anf  den  Kron- 
prinzen Tiberius,  damalig  uns^treitig  den  tüchtigsten  Heerffthrer  der  kaiserlichen 
Armee,  einen  Mann  von  über  50  Jahren.  Diesem  fiel  die  Aufgabe  zu,  an  der 
Spitae  cinea  nenen  Heeres  wenigatena  das  linke  Kbdnofer  an  halten,  allrafalla 
die  rOmisebe  Waffenebre  wieder  beranatdlen;  anf  ein  drittes,  die  Wieder- 


1)  Vgl.  dazu  0.  D.ili-n     ^'v^'tliniiigeu  a.  a.  O.  f^.  17  f. 

S)  VgL  Hommtken  Ii.  Ut.  V ,  Iii.  Du*  Miss  Verständnis  des  Aufdruckes  bei  Velleios 
UhnUeM  aperuW  bat  ca  anderen  DatlMnniren  gef8hrt.  Denn  wer  tfanuter  verstand 

py  (JnrcliViraeh  die  Landwehren",  inustito  cio  höheres  Alter  derselben  annehmen  und 
kam,  da  es  beiTadtas  beUat  'limes  a  Tiberio  coeptus',  auf  dessen  früheren  Aufenthalt 
am  Rhein,  «lao  auf  9—7  Cbr.  oder  4—6  n.  Chr.  So  noch  Gardthauseu,  Augustus 
n.a.Z«ll,  I,  lieft. 
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eroberanf  und  WiederbCMlzung  GromgeniiaiiicQg,  bat  die  iHmSmh»  Fudilik 
aeitdem  veniebtet. 

Im  Jahre  10  d.  Chr.  wurde  eine  neac  Rheioannee  gesohtflta:  derBettgad 

der  Legionen  auf  8  erhöht,  4  in  Unter ,  4  in  Ohcrjcrcrmanien.  Aber  che  mit 
den  neuen  Legionen  und  neuen  Hilfsvölkern  ein  Schlag;  gegen  die  rechts- 
rheinischen Germanen  geführt  werden  konnte,  umssteu  diese  Trappen  längs 
de«  SbdnB  verteilt,  ibre  Lager  and  Kastelle  wieder  in  stand  geaetit  oder  nea 
erriebtet  werden,  war  für  ibre  geregelte  Verpfiegnng  zn  eorgen,  vor  allem  fflr 
ihre  militärigehc  Schulung  und  Aa8hildun^^  Letzteres  war  um  so  schwerer,  je 
eiliger  und  bunter  dei"  Ersatz  hatte  beschafft  werden  mOssen.  In  Rom  und 
Italien  hatte  mnn  für  die  Lcsionen  die  bedenklichsten  Elemente  ausgehoben. 
Am  schlimmsten  nmss  es  mit  dem  Ersatz  der  in  Xanten  untergebrachten  kg.  V 
Aiauda  nnd  XXI  Eapaae  beelellt  gewesen  sein:  nnter  einem  milderen  KoauBsiido 
als  dem  des  Tiberins  lieferten  diese  beiden  Legionen  im  Jabre  14  die  freebsten 
.RidelsfQhrer  zu  dem  Idntigen  Aufi^tande  lieini  Thronwechsel  und  erdreisteten 
sich  noch  im  Jahre  16,  gegen  Ci  ii  as  ausdrikkliche  Anordnung  ihren  Phitz 
in  der  hcsehwerlichen  Marschorduuug  zu  verlassen.  Solehen  Truppen  tnt  vor- 
erst Schulung  in  Arbeit  und  Erziehung  zum  Gehorsam  not.  Tibcnus  sah  sich 
genötigt,  auf  die  sebärferen  Straftnittel  der  repnbKkanisehen  Zeit  znrttokzugreifen. 
Da  anf  seine  Offisiere  kein  Verlan  war,  mnsste  er  selbst  nberall  naeh  dem 
rechten  sehen  und  gestatte  jedermann,  der  ein  dienstliches  Anliegen  hatte, 
freien  Ztn-irt  zu  seinem  Zelte,  mochte  es  Tai;  oder  Xaeht  sein.  Die  Offiziere 
berief  er  häufiger,  als  sonst  Üblich  war,  zu  Beratungen,  um  ihnen  das  fehlende 
Interesse  am  Dienst  and  die  nötigen  Kenntnisse  beizubringen.  Als  er  einmal 
den  Rkein  tbortebritt,  stnnd  er  selbirt  am  Bmekenkopf  nnd  ttbmengte  M 
persOnKeb,  ob  das  Qepiek  —  nsmentlieb  wobl  des  der  Herren  Offiziere  ~ 
die  angeordnete  länichränkung  erfahren  habe.  Einen  höheren  Offizier  bestrafte 
er,  weil  er  ^cfrcn  ausdriJckliehes  Verbot  Mannschaften  auf  das  andere  Rhein- 
ufer zur  Jagd  geschickt  hatte,  um  seine  Tafel  mit  einem  leckeren  Wildbraten 
zu  zieren.  An  dem  jagendlichco  Germanicus,  der  ihn  in  den  Jahren  10  and 
11  begleitete,  um  Im  Jabre  18  sein  Naebtolger  zn  werden,  batte  er  mehr  einen 
Schüler  ab  eine  StOtu*). 

Nach  dre^Ibrlger  stiller,  aufreibender  Arbeit  wurde  Tiberins  vom  Rhein 
abberufen  nach  Rom  an  die  Seite  dcf«  g-rei«en  Augustus,  ehe  er  imstande 
gewesen  wäre,  mit  den  frisch  ircscliulten  Trü}>pcn  gegen  die  (iennanen  den 
wuchtigen  Schlag  zu  fuhren,  der  als  Öühne  für  die  Varusniederlage  hätte  gelten 
können.  Naeb  Bom  sorftekgekebrt,  Tsr^ehtete  er  in  anerkennenswerter 
Besebeidenbeit  trotz  kleinerer  kriegerisoher  Erfolge  auf  die  Ehre  eines 
germanischen  Triumphes*).  Aber  man  täte  Unrecht,  für  die  Jahre  10—12 
ihm  deslialb  Untätigkeit  vorzuwerfen.  Denn  alles,  was  die  von  ihm  geschaffene 
uud  geschulte  neue  Eheinanuee  in  den  Jahren  13—16  onter  seinem  Nachfolger 


1)  Velleiu«  II,  129,  2.  Vgl.  S.  125  Amn.  1. 
9)  Vgl  VeUdns  188. 
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G«mMiueiny  denen  Unreife  nnverkeimbar  iet*)»  <ui  Erfolgen  enicite,  dürfen 
wir  ohne  weiteres  aaf  Reebnang  des  strengun  Ei  /iclicrs  nnd  Ldi  im  eisten 
Tibering  setzen.  Und  es  ist  mehr  ale  eine  blosse  Formel,  wenn  diese  Truppen 
nach  dem  Sicg:c  in»  Jalire  16  gerade  ihn  zum  Imperator  auf  dem  Sehlaehtfelde 
auärurei)-)  nuU  auf  dem  SiegeszeicbcD,  das  »o  stwiscben  Khcin  und  Elbe 
erricbteten,  sieb  „das  Beer  dee  Tilnrifts  Otewr"  nennen Seine  grossen 
Verdienste  om  die  Beoi^ganiMtion  der  Rheinarmee  erhellen  «a  besten  ans  einem 
kurzen  Vergleich  der  Migsstflnde,  die  anter  seinem  Vorn^ger  Vams  zo  der 
furchtbaren  Kafastrophe  j^efilliit  hatten,  mit  den  vorzüglichen  Leistungen  und 
dem  trefflichen  Znstande  der  Kheiuarmee  unter  seinem  Nachfolger  Germaniens. 

Unter  Varas  war  auf  dem  Marsche  das  Heer  von  einer  Horde  vuu  Küchen 
nnd  Weibern,  von  unzähligen  Sklaven,  von  endlosem  Gepftck  begleitet  worden; 
Tiberins  iMo^rilnkte  das  Gepidt  anf  das  Kotwendigste,  er  selbst  sehlief  oft 
ebne  Zelt  unter  freiem  Himmel.  Yarus  hatte  wedw  im  allgemeinen  von  deit 
Znstflnden  in  Deutschland  Bescheid  gewnsst  nneh  versucht  Ober  einzelne  ün- 
mben  dernermancn  sieh  Aufklärung  zu  verschaHVn;  Tiberiu«,  selbst  einer  der 
lK»ten  KeuniT  germanischer  Yerbültuisse,  wuaüte  seine  Trappen  im  Nachrichten- 
nnd  AofklftrangsdieDst  so  zu  sehnlen,  dasa  sdn  Haehfolger  aber  Zustande  und 
Abdebten  der  Gegner  immer  anfa  beste  nnterrichtet  war*).  Vams  hatte  sieh 
nieht  nm  die  Anfklärung  der  Wege,  geschweige  denn  ihre  rechtzeitige  Her- 
stellung gekümmert;  dass  Tiberius  seine  Mannstliaftcn  vortrefflich  im  Pionier- 
dienst gcnht  bat,  gebt  aus  den  bewundernswerten  Leistungen  dcrf«ell)cn  im 
Strassen-  and  BrQckenbau  unter  dem  Komniiudo  des  Germanicas  hervor'^). 
Kor  schwerfällig  hatte  sich  die  Marschkolonne  des  Varus  bewegen  kaonen; 
unter  Gennanlcns  treten  die  Börner,  wie  Taeitus  des  Öfteren  rflhmt,  über- 
raschend in  Deutschland  auf.  Während  der  HeereslUg  eines  Varus  nach 
Bercchnting  modemer  Militärs  15  km  lang  gewesen  war,  ?org-1e  Tiberius 
dtirrh  Beschränkung  des  Gepäckes  nnd  durch  EinfCdnunf,'  eiuer  aheu  Marscli- 
orüiiung,  des  agmen  quadratum,  für  l>cdeuteude  Ktlrzong  und  grosse  Sicher- 
heit der  Marschkolonne.  Auf  die  Vortdle  dieser  Marschordnung,  die  zugleich 
aaeh  als  Gefeohta-  und  Lagerordnnng  diente  nnd  die  von  Tiberins  bei  dem 
ober>  und  niedergermaniseben  Heere  angefahrt  und  offenbar  genau  eingeObt 
war,  wird  noch  später  zurückgekommen  werden;  hier  mag  nnr  bemerkt  werden, 
das-s  Tiberias,  um  diese  Marschordnung  ganz  ausDtttsea  %u  künuen,  breiter  Ueer« 
wege  bedorfte,  sogenannter  limites. 

Der  Weg,  den  Tiberius  einzuschlagen  gedachte,  am  Roms  Waffenebre 
wieder  henastellen,  Hast  sieb  trota  der  laekenhaften  Ühwlietdrung  noch  gnt 
eAennen.  Behutsam,  wie  er  war,  suchte  er  stets  sein  Ziel  mit  möglichst 
eeringcn  Opfern  und  geringer  Gefahr  an  erreiehen.  Von  den  Terlnstreieben 

1)  Nach  Tac  atin.  1, 69  aetiat  Arminiu*  Ihn  hi^perttu»  aduUfttunhOu». 

3)  Tac  aoD.  II,  18. 
8)  Tac.  ann.  II,  22. 

4)  Tac.  ann.  1, 51  61.  II,  12. 20. 

5)  Tb«  ann.  I,  bO.  68  61.  II,  a  11  und  12. 
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ScccxpeditioDcn  gegen  Deiitschlaud  ist  er  uicmals  ein  so  grosser  Freund 
gewesen  wie  adD  Brader  Draeiis  nnd  dessen  Sohn  Gernumieot.  Letacterer  war 
z*  B.  so  von  den  ünternehmnogen  «ir  See  eingenommen,  daas  er  nngeaehfet 

der  nnglQcklichen  Seefahrt  im  Jabre  15  fttr  das  folgeiulo  Jahr  eine  neue  in 
Szene  setzte:  die  Oründo,  AU-  für  dieses  gewagte  Unternehmen  bei  Tacitus 
(aiin.  II,  5)  ins  Feld  geführt  werden,  lesen  sieb  wie  ein  Rechtfertig ungs- 
Bcbreibea')  des  juogcn  Priu^en  an  den  Kaiser  Tiberius.  Aber  das  klägUche 
Ende  aueb  dieser  awdlen  tfeerfofart,  das  trotz  der  besehifnigendea  Darstelhing 
des  Taeitns  unverkennbar  ist,  gab  dem  Tiberins  reebt,  nnd  der  Kaiser  maebto 
aus  seinem  Urteil  in  dem  Abberafongsachreibeu  an  den  Prinzen  keinen  Hehl, 
indem  er  ihn  anf  die  grossen  Opfer,  welche  die  8ee  gefordert  hätte,  hinwies 
(ann.  II,  2^).  Nach  Ansicht  des  Tiberiiis  konnte  nor  der  sichere  Landweg 
/.um  Ziele  fUltrcu.  Es  selbst  hatte  deshalb  schon  in  den  Jahren  11  und  12^) 
kleinere  Verstösse  längs  der  Lippe  vcrsacbt,  weniger  um  grosse  Siege  zu. 
erfeebten,  als  um  seine  Truppen  fttr  den  grossen  Sehlag  vorsuboviten.  Der 
Urne»  TÜtirii  ist  nichts  andres  als  eine  anf  diesen  Zügen  b^nnene  breite 
Einfallstrasse  nach  Oermanleo,  wie  die  Beriehte  des  VeUelns  und  Tadtus  fibe^ 
einstimmend  dartnn. 

•  Der  liericht  des  Velleius  (II,  120)  ist  zwar  knapp,  aber  doch  wertvoll, 
da  der  Verfasser  Augenzeuge  war  und  seine  Erlebnisse,  was  man  zu  wenig  in 
Anseblug  gebracht  hat,  in  der  ze|tlioben  Reihenfolge  an  enfthlen  pOegt.  Hier 
der  Text  der  wichtigen  Stelle,  riobtig  zuaammragefflgt'},  auf  die  einzelnen 
Jabre  verteilt  und  mit  mehr  Hervorhebung  der  rhetoHsehen  Parallelen. 

9  n.  Chr*  ffis  (de  clade  Variana)  mtäUü  reeohit  ad  patrem  (Tiberins)  Caemr; 

perpptnus  pnfrovtuf  Romani  imperii  ad^iii  fum  sibi  causam  suscij)H. 

10  tt.  Chr.  Mitdtitr  ad  üermaniam,  üallias  confirmati  disponit  exercituSf 

praesidia  muiUt. 

11  n.Chr.  Et  se  magnitudine  HM^  non  /iducia  hogtw  metiens,  qui  (HfiArieam 

Teutonieamque  mUUkm  lUäiae  «»liui&ater,  «Uro  Rhenum  cum 
exerdt«  tratugnäkur;  arma  mfeH  [g^nUhuit  gwu]  aremtse  pater 


1)  0.  Dahm,  'Die  Feldz.  des  Oftrmanicus'  S.  91  urteilt  danitier:  'Rei  diesen 
Erwägungen  i&t  alles  zutreffend  nur  nicht  die  Uauptsacbe:  der  Weg  zur  See  fUlirto 
weder  In  ein  der  HSmUchen  Otrenaive  gUnstiges  Terrain,  noch  wurde  bei  Benntsunip 
desselben  an  Zeit  oder  an  Verbrauch  von  KrHften  g^espart .  .  .  dass  hier,  in  den  weiten 
Sümpfen  der  norddeutschen  Tiefebene,  das  Terrain  un^ün8ti;;i'r  war,  als  auf  der  von 
den  Römern  so  viele  Jahre  benutxten  direkten  Vurbindungeliuie  Vetera—Aliso— Porta, 
bedarf  wohl  kaum  der  Erwahniing.  Dasu  kommt,  den  der  Landweg  in  lieiden 
Fällen  i^leich  gross  war.* 

2)  Vgl.  Gardlbausen  Augustus  o.  s.  Zeit  1,1226.  Die  Cassius  56,25. 

8)  Der  verirrte  Abaehnitt  lS0,8^e  (inkl.)  Ist  nicht  mit  Hasse  hinter  Knpitel  119 
einzufügen,  sondern  zwischen  119,4  und  119,5.  Dftsnit  ist  alte  Unebenheit  beseitigt. 
An  die  abfttllige  Betrachtung  über  Namonias  Vala  'äextrtor  OixidW  scliIieMt  «ich 
passend  'rtddatw  verum  L.  Atprtwiii  tetiimoithun*  und  ant  die  Ersählnng  des  Todes 
des  Caeiiiu  Caldu»  'ut  parUtr  atMgmm$  eenMque  tfßuoio  tsqnronC  folgt  ungeswoagen 
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et  patria  eonitnU  erani.  P^nttrat  interiun,  apetii  Umiitt^ 
tattat  offroB,  urit  domoa.  faindü  ofteio«  magamaqw  cum  fßoHa^ 

incolumi  omnium  quo«  iraduxerat  numero,  in  hiberna  rwerfUttr. 

12  D.  Clir.  Eadt  in  rirtim  et  fortuna  mbncqueuti  tempore  ingrcf!ff[i  Gerniani]am 
imperatoris  Tiherii  fu'tt,  qnae  iiiifio  fuenit.  Qui  ccujcm-wv  hoi^ffum 
eirifitig  clasnicü  pe4iiumque  expeditionibus  .  ...  in  urbem  recer- 
nu  {est). 

Für  nnaere  üntennchiug  kommen  die  Worte  j^nürai  UUeriu^,  uperü 
Unule»  in  Betracht.  Das  knnn  niclit  bedeuten  'er  Afhiet*  d.  h.  'dvrclibriebt, 

Obcrscbreitct  die  Limites*').  Dann  wQrdo  man  eher  die  umgekehrte  Reiben« 
ffilpo  der  boitlon  Siltzp  erwarten.  Vielmehr  lultte  sclioo  der  Parallel ismns  der 
Glieder,  eine  stilistisclie  Ki-iciiart  ilioses  niilitärisclien  Sehriftsteiierg,  lehren 
köDDCQi  datsä  ulit  beiden  isäUen  eig;entlich  dasäeUje  gemeint  ist,  daas  alno  diese 
Llmilee  sieh  vom  Rlieine  ans  in  dae  Innere  Dentaehlande  «rstreekten.  Scbon 
M onniien  (B.  0.  V,  112  Anm.)  stellt  mit  Becht  die  Anadrileke  Imüem  üpetw€ 
nnd  vkm  operh-e  nebeneinander.  Zn  den  einscblllglgen  Beispielen  in  dem 
ersten  Teile  dieses  Aufsatzes,  wie  nitram  aperire,  Umea  patet,  aperfus 
limeft  fTac.  liisf.  III,  91),  ohxtanfid  yHrdrum  amoUri  (Tac.  ann.  I,  501  mögen 
lUK-b  einige  andere  lielege  hiu/ugefügt  werden.  Grom.  I,  192,  2  (limites)  in 
perjietmtm  eg^erire  eo^mur.  Ib.  ISO,  18  Zimtte«  aperti  populo  mma.  Senec. 
de  bonef.  1, 14  btnignitaHg  flnea  ndronu»  r«/%iT«  et  üU  mhnu  laxum  Umilem 
aperire.  Flor.  1,  9  (P.  Decius  Mos  dia  llambns  so  devovit)  ut  noimm  ad 
Vietoriam  ifer  /tartfffdnh  siri  limife  nperiret. 

Wie  aperire,  so  wurde  aiuli  limes  falsch  verslanden.  Die  Phantasie  der 
Lrklarer  bali  nnd  sieht  noclj  vieltach  darin  eine  „Greuzwehr  oder  -befestigang'^. 
Diese  Bedeutung  ist,  wie  oben  ansrflbrlieh  gezeigt  wurde,  dem  Worte  llmet 
völlig  fremd.  Bekanntlieh  ist  diese  falsche  Voistelfni^  von  einem  fimet 
namentlich  auf  das  spätere  Aussehen  des  obergermanisch-rätischen  Limes  zurück* 
zuführen.  Aber  die  sorgfältigen  Grahtnigeii  der  Rciehslimeskommission  halten 
längst  tlie  Hefesitignng'cn  des  Limes  als  spätere  Ziitafcn  nachgewiesen:  erst 
QDter  Uudnau  n  urde  ein  Palisadeuzauu  darüber  gezogen,  unter  Caracalla  Wall 
und  Graben»  die  rfttisehe  Mauer  erst  unter  If  are  Aurel.  Die  Umite»  ZIbem 
nnd  also  nur  brate,  sehliebte  Ilaneb-  oder  Heerttmites  (s.  o.  8. 109  u.  120),  die, 
wie  der  Ausdruck  aperir«  andeutet,  namentlich  diueh  den  Wald  geaefalagen 
Warden,  oder  Begleitlimitcs  an  Fahr.stra>i.sen  fS.  li;S — IIG). 

Über  die  Benutzung'  und  Anlage  derartiger  IJeerwegc  im  rechtsrheinischen 
Germanien  in  den  folgenden  Jahren  12  und  13  schweigt  unsere  Ü herlief ertmg. 

Erst  für  das  Jahr  14  bringt  Taoitua  (ann.  1, 50)  eine  kurze  Notis.  Germani- 
eatf  der  inawisehen  an  Tiberins  Stelle  das  Kommando  der  Bheinannee  fiber- 
Dommen  hatte,  war  nur  mit  Muhe  der  Meuterei  des  untcrgermanischMi  Heerea 
Herr  geworden  ud  wagte  noch  im  Spätherbst  dieses  Jahrea  seinen  ersten 


1)  Der  TUe».  bog.  lat.  212,2-1  erklärt  noch  unriciitij;  aj^erit  mit  rtdudil.  Ganz 
lalieh  0.  Dahm  «.O.  &1B  'er  gibt  den  Grensverkebr  frei*. 
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Üomanus  agnUne  pro^ero  sil- 
vom  Ctttriam^)  limiiemqtte  a  21- 
ierio  eoeptHm  »eindit,  eatira  in 
UmiU  loeat,  frontem  ac  tergum  wUto, 
latera  eomcatdibu»  muMÜiu* 


1^  Augutft  Ox^: 

gelbständigen  Einfall  in  Oros^igernianieD.  Keiueswegs  sich  eicber  fifatnd, 
wandelte  der  jugendliche  F«ldberr  snnftcbBt  die  Bieberen  Pfiule  «eines  besonnenen 

LebnneisterB. 

Die  Eüiucr  dnrchschneiden  im 
EOmsiscb  den  Clsitoben  Wntd  und 
den  (efaien?)  von  Tiberins  begoiinenen 
Limes  seiner  Länge  nach :  ihr  Lager 
schlagen  sie  anf  dem  Limes  auf,  vorn 
nnd  hinten  durch  einea  Wall,  rechte 
und  liuks  durch  Vcrbaae  gesichert 
Die  wichtige  Stelle  findet  venM^iedene  Auslegung,  besondets  der  Andnili^ 
»emiUt  mit  dem  Tneitns  das  „sohneidige"  Voi^^eben  seines  LiebUnges  Oetmam'ens 
bezeichnen  will.  Einige  sehen  in  vcindit  ein  Zcngma  nnd  übersetzen:  „er 
darchzicht  den  Wald  und  übei-schreitet  fdnrchbricht)  den  Grenzwall".  Man 
verweist  dabei  gern  anf  den  bei  Caesar  (iall.  III,  5,  1.  V,  51,  4.  VII,  86,  5) 
beliebten  Aasdrack  veUlurn  scindere.  Mit  üurecbt:  bei  Cäsar  bedeutet  mUum 
§dnden  gar  nicht  'den  Wall  dnrehbreeben',  sondern  nnr  den  '^lisadeniann 
in  die  einseinen  Planken  nnd  Pfllhle  serreissen*.  Was  bitte  es  aneh  für  einen 
Sinn,  znerst  den  GrenxwaU  zu  dnrebbrechen  und  dann  daranf  ein  Lager  aoza- 
legen?  So  wenig-  limes  ein  Grenzwall  oder  eine  Grenzwelir  ij^t,  so  wcnij,'  heisst 
scindcre  'durchlirL'chpn'.  Diese?«  Wort  hedeiitet  vielmclir,  weun  daran  erinnert 
werden  darf,  etwas  spalten,  reisscn,  schlitzen  der  Faser,  den  Fugen,  der  Länge 
naeb;  cmim«  qmtrasm  idndif,  vamer  terram;  femkia  §etua  conuu.  Unserer 
Stdle  am  niebsten  kommt  der  Ansdruek  Tergils  (Aen.  10.  764)  teindit  medü 
per  matehm  Nerei  stagna  viam.  Gebräuchlicher  ist  dtt  Ansdruek  viam 
secare,  n^or  rtfivuv,  via  secta  (Verg.  G.  1.  238    und  aecfuit  (Or.  mct. 

2,  130)  wird  von  deiAselben  Weg-  gesagt.  Ein  verwandtes  Bild  gebraucht 
Seoeca  (Herc.  Oet.  683)  (/carw*)  medium  caeli  mlcat  Her. 

Da  Qermaniens  gegen  die  Marser  zog,  moss  der  limes  in  seiner  Haupt- 
riobtnng  von  Westen  naeh  Osten  Terlanfen  sein,  d.  h.  parallel  snr  Lippe.  Aneh 
der  Rückmarsch,  auf  dem  Bruktcrer,  Tubanten  und  U.si|ieter  den  Römern  auf- 
lauern, verlangt  diese  Rielifnng  des  Limes.  Und  zwar  durfte  er  eher  nOrdlieh 
als  südlich  der  Lippe  gelaufen  ?pin,  da  Germaniens  sicherlieh  die  KheiubrUcke 
bei  Castra  Yetera  benutzte  und  da  gerade  die  nördlich  der  Lippe  wobnenden 
StttnoM  ilm  wf  den  Bfldange  bebeiligen.  Hier  mag  auch  noch  nadigeholt 
werdW)  daas  es  ein  Brnkterer  war,  der  einst     olfenbar  b«  der  Anlage  des 

Limes  —  dem  Tiiterius  naeligestellt  hahen  so!!  Endlich  Sprieht  fÖr  die  östliche 
Ricbtniig  des  Limes  auch  <lie  Form  des  sonderbaren,  unten  nncli  näher  zn 
besprechenden  Lagers:  mau  lagerte  auf  dem  breiten  Linu»  selbst,  sicherte  sich 

i)  Die  tÜva  Oattia  ist  Mtiat  Dicht  belcaniit.  TteOelelit  ist  die  riditig«  Lesart 
tUvam  caesam. 

2}  Suet.  Tib.  19.  Sed  re  prospere  gesta  non  mtiUum  afuU,  quin  a  ßruciero 
qttodam  oedd^rdUFt  eui  int«r  procdmo»  verumH  tt  ttt^^daiwn»  deUeto  tomuntt*  «a»- 
pmfa  confuaio  «d  eogUoH  fadnom^ 
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aber  vtnu  uiul  liiu(t;u  (d.  h.  im  Osten  und  Westen)  durcb  Wall  und  Graben, 
die  quer  über  den  Limes  liefen,  wäbrend  man  an  den  Seiten,  wo  der  Limes 
an  dta  Waldsanm  stiest,  dorch  (vorhandene?)  Verhane  gescbfifzt  war. 

Noeb  ein  anderes  Wort  der  angeführten  Tacitnistelle  macht  den  Erklärern 
Pein:  coepius.  Es  soll  /..  Ii.  'angelegt'  heissen.  Aber  es  beisst  nicht  mehr 
und  nicht  weniger  als  'aii^^eFaiigon,  lic<?<tiinen'.  Es  ist  ja  eigentlich  nicht  rn'Ui^' 
für  diese  simpcle  Bedeutung  Beispiele  ixx  bringen;  gleichwohl  wögen  einige 
folgen  mit  dem  Gegenstück  s&u  coeptus,  CIL  III,  549  Aqnae  dueUu  in  Novis 
Aihttm  e0eptn$  a  dttw  HadrianOf  eonBummatuM  «ft  Anionino  Fio.  Tao. 
hiai  18,  63  ÜU  (I^mpHua  Paulinus),  inehoatum  anfc  tres  et  aexaginta 
anno»  a  Dm»o  agyerem  coereendo  Rhenuin  absolvit.  Frontin  Grom.  34,  12 
eoeptum  riqnrem  perducere.  CIL  X  6926 — 28  {viam)  incohafam  a  dico 
Nerca  patre  mo  perngendam  curavit.  In  der  Tat  wird  von  Tacitns  an 
anderen  Stelion  sowohl  von  der  Fortsetzung  als  auch  dem  Ansban  der  Limes- 
«olage  dea  Tiberias  berichtel. 

Fttr  die  Jabre  14  und  lo  allerdings  üaä  ieine  Angaben  Aber  diesen 
Strasscnbau  ungenau  und  spärlich  nnd  lassen  uns  nur  Vermutungen  aufstellen. 
Nachdem  Oermanicus  im  J.  14  auf  dem  Tiberiuslimcs  vorgcrlickt  war,  fic!  er 
in  das  Land  der  iUarscr  ein,  die  /.wischen  Lippe  und  Ruhr  wohnten.  Caecina 
wnrde  mit  ManoBcbarten  vorausgeschickt,  am,  wo  Wald  sich  in  den  Weg 
stdlle;  die  nötigen  Limites  anKnlegm,  wftbreiid  das  ftbrigo  Heer  in  knntem 
Abstand  nachfolgte  'y.  Wie  diesi>  Limites  verliefen  und  ob  sie  ab  FortBettODg 
dea  Tibeiiti^limo'i  aufzufassen  sind,  muss  dahingestellt  bleiben. 

Über  die  Vorgänge  an  der  Lippestrassc  im  .Irihre  15  liisfjt  ssich  Tacitus 
deshalb  so  kurz  aus,  weil  sein  Liebling  Germauicus  in  diisim  Frühjahr  nicht 
auf  dieser  Linie,  sondern  mit  der  entsprechenden  ohcigü  manischen  Einfall» 
strassei  die  dareh  die  Wetteran  fflbrte,  in  Deotsebland  tindrang  (ann.  I,  60). 
Wenn  aber  glcicli/.eitig  mit  diesem  Zug  der  Legat  des  niedergennaniscben 
Heeres  Caecina  mit  seinen  Truppen  die  Cherusker  in  Schrecken  setzen  musste 
und  die  Marser  durch  ein  glückliches  Treffen  in  S<*hacb  hielt,  m  hat  ohne 
Zweifel  Caecina  wiederum  die  Lippestrasse  beautxt,  und  wenn  damals  der 
L^t  L.  Apioidiis  Strassen  nnd  Flmaiifer  in  der  W^teran  herstdlen  mnsste  *), 
so  haben  ueherlieh  an  derselben  Zeit  die  rOmisehen  Pioniere  des  nieder 
germanisefaen  Heeres  auch  an  der  ebenso  w  iehtigen  Lippestrasse  weiter  gearbeitet 
t'bcrhnupt  drän;7cti  die  zerstreuten  Notizen  (s.  o.  S.  I'iOl  zur  Annahme,  dasa 
unter  Drusus,  Tibcriiis  und  Geriiianietijä  systematisch  au  allen  drei  prossen 
recbtsrheiüiscbeu  Strassen  Wegekasteiie  ungelegt  wurden  mit  Besatzungen 
(praeridia,  ?eziilationes),  deren  vichtigste  Aufgabe  die  Hentdinng  der  Wege 
nnd  Limites  war.  An  dem  Weiterban  der  Lippestrasse  im  Jahre  15  darf  man 
um  so  weniger  awdieln,  ah  er  f Qr  das  folgende  FrQhjahr  anedrileklieh  beseagt  ist. 


1)  Tac.  ann.  I,  fiO.  Ctueitut  cum  exp^ditig  cahortibus  praeire  et  obstantin  silrarum 
omotM  iubeUtr;  legionei»  modico  intervaüo  sequuntur.  V^l.  dnzu  Vegetius  oben  S. 

2)  Tac.  aun.  1,56.   L.  Apronio  ad  mu»iti0ne$  viarum  tt  {tuMinum  re/tcto. 
«■kff».  A  V«r.  tr.  auvuflr.  Im  BiMlal.  lu.  9 
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Zn  Bcgioa  det  Jabm  16  nsiinte  Q«nnanicw  mit  6  Legiooen  licrbcieilen, 
um  ein  Kastell  an  der  lappe  m  eotaetaen.   Der  Name  det  Kastells  wird  vou 

TacitiM  (ann.  IT,  7)  nicht  genannt,  and  es  kann  dcslialb  nicht  gut  das  in  dem- 
selben Kapitel  genannte  Aliso  g:f»wescn  sein.  Die  nc-sMt/'niL'-  dieses  namenlosen 
Kfistelles  kann  aber  keine  amlcro  Auf;.'al)c  gehabt  liubei),  als  die  Lippe>>ti-aüäe 
und  vielleicht  auch  das  Lippeafet  —  äiiulieb  wie  dies  für  die  Wettcraa  in  dem 
Tcwigen  Jabre  bezeugt  ist  —  an  icbHiaeii  und  anasabaoeii. 

Noeb.iii  demselben  Kapitel  (ann.  II,  1)  wird  denn  andi  ebne  reebten 
Znsammenlian^  mit  dem  TOrbergebenden  Tttt  die  Vollendang  der  Lippestrasse 
nnd  des  Lippeliines  bi<«  nfleb  Alifto  —  das  a\m  weiter  nach  Osten  gelegen 
haben  mmfi  als  das  namcnluse  Ivastell  —  bericlilet. 

cuHtlu  inier  cimttUum  Ali-    .  Und  die  ganze  Strecke  /wiscbea 


»onem  ac  JRhenum  novis  Umitibut 
aggtri^iu^  permunita. 


dem  Kaatell  Aiiso  nnd  dem  Rhein 
wurde  mit  nenen  Limites  und  Fahr- 
dämmen  aangebant  (d.  h.  tu  Ende 

geführt) 

Die  Stelle  ist  zunächst  deshalb  wichtig,  weil  daran?  hen  org^olit,  dass  der 
Kopf  der  neuen  grossen  Lippcstrasse,  an  der  ti  Julire  gebaut  wurde,  das  olto 
Kastdl  Aliso  wwr.  Wftre  Aiiso  bei  dem  bentigen  Haltern  zn  soeben,  so  bitte 
die  Strasse  nicht  diese  lange  Bauzeit  erfordert,  mag  man  sich  den  Strassenban 
noeb  so  sehwierig  und  noch  so  langsam  vorstellen;  anch  würde  ein  so  kurzer 
Heerwejr  nicht  dem  Zwecke  entsprechen,  den  Tiberin««  nnd  flernianieu^  im 
Ange  hatten,  schnell,  sicher  und  tief  in  das  Her/,  (kimanieus  mit  grossen 
Trappenmasseu  vorzustossen.  Aliso  ist  eher  im  Quellgebiet  der  Lippe  zu  suchen^). 

Ans  der  Stelle  geht  femer  hervor,  dass  dieser  Lippelimes  kein  schliehter 
Beer«  oder  Marsehlimes  (s.  o.  S.  109}  war,  sondern  eine  naeh  allen  Regeln  ans^ 
gebaute  Militfirstrasse  (via),  in  der  Mitte  mit  einem  erhöhten  Fahnlanim  agger), 
an  beiden  Seiten  mit  ^^cwnltig  breiten  Hegleitlimites  (s.  o.  S.  ll.WT. i.  Eine 
Erklärung  wie  'aggere»  sind  Erd werke,  der  Lippe  entlang.  Vnnitos  Anlagen, 
welche  diese  Lioien  kreuzen'  erklärt  nichts;  ebensowenig  ist  die  Auuabm« 
eines  Orenzlimea  längs  der  Lipp«  verstftodlleb.  Da  das  Wegebastell  Aliso 
schon  ?on  Drosns  angelegt  war,  fahrte  sehen  sdt  dem  Jahre  10  CHu.  eine 
ROmerstrasse  dortblnv  unter  Tibcrius  und  Qermanicus  wnrde  diese  Linie  nnr 
sicherer  und  breiter  angelegt,  dalicr  der  Ausdruck  nnr  ix  Vimiiihun  nggerihnnque. 

Erst  das  Strassenbild,  das  mit  Hilfe  der  beiden  Tacitusstellru  l,  6U  und 
II,  7  gewonnen  wird,  ermöglicht  das  volle  Verständnis  jeuer  gemeinsamen 
Harseb»,  Gefeehts-  nnd  Lagerordnung,  die  Ton  Tiberius  in  den  beiden  ger- 
manischen Armeen  dngef ttbrt  nnd  von  seinem  Schfller  nnd  Nachfolger  Germaniens 


1)  O.  Da  hm,  'Die  FeldzUge  des  Germ.'  S.  93  übersetzt :  'Alles  zwischen  dem 
Kastell  Aliso  nnd  dem  Rlteine  wurde  mit  neaen  Orenxwejiren  und  WäUen  wohl  vor* 
walirf.  C.  Schuchardt,  'Die  Aliao-Fra^'  S.S04:  'Da»  ganze  Gebiet  BWlschcn  d.K. 
Aliso  u.  d.  lilielne  befestig^t  er  init  nmien  Wegen  und  Damincn'. 

2)  Ander»  m-tcilt  C.  8cti  uchardt,  'Die  Aliso-Fragc',  Mitt.  d.  AU.-Komm.  f.  Wcsb- 
fatea  H,        8. 19»-8t6. 
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beibehalten  wurde.  Tacitus  erwähnt  weder  den  eigentlichen  Kamen  'agmen 
fuadraium*,  noob  weniger  das  VerdieiMit  dea  Tiberiiu  (ann.  1, 51,  64.  II,  16); 
er  sagt  reebt  allgetaebi  inee$Hi  Uineri  et  proelio  ^)  und  intenhu  paratuaqm» 

indes,  ut  ordo  agmims  in  aciem  adshteret.  Ein  Glück,  dass  pr  an  drei  ver- 
schiedenen Stellen  uns  wenigstens  fflr  das  untergermaniHchc  Heer  die  Reihen- 
folge der  einzelnen  Truppenteile  bewahrt  hat.  Zuerst  kam  die  Hälfte  der 
Reiterei  und  des  bundesgenOsäischen  Fossvolks;  dann  das  Legionen viereck,  die 
leg.  I  Toran,  links  die  leg.  XXI,  recbta  die  leg.  V,  biaten  die  leg.  XX;  das 
Gepftck  and  die  OeschOtze*}  in  der  Mitte  des  Vierecks;  am  Ende  der  Beat 
des  leichten  Fussvolkes  und  der  Reiterei.  Rückten  die  ober-  und  unter- 
germanische  Armee  vereint  ans,  so  blichen  die  beiden  Legionenvicrerke  jeder 
Armee  bestehen;  nur  nahm  das  vordere  seine  gesamte  Kavallerie  und  leichte 
Infanterie  au  die  Spit/^c,  das  hintere  alle  Truppen  dieser  Art  an  das  Ende, 
wihr«id  der  Feldberr  mit  seinem  Gefolge  und  «wei  FrfttoriaDerkoborten  seinen 
Plat-/.  zwischen  den  beiden  Vierecken  nahm. 

Die  Vorteile  dieser  Marscli onlminir  waren  bedeutend.  Die  Länge  des 
Hccroszuges  wurde  mindestens  auf  ein  Drittel  vcrkfirzt;  anf  dem  festen  Fahr- 
damm in  der  Mute  konnten  auch  bei  schiecbtem  Wetter  das  schwere  Gepäck 
und  die  Geschütze  flott  voran  oder  zarttck  bewegt  werden. 

Bd  einem  Angriff  war  man  naeb  allen  Seiten  hin  aehlagferlig,  das 
Gepäck  gedeckt,  die  GescbObee  konnten  auf  dem  hohen  Fahrdamm  —  wie  das 
in  der  Schlacht  bei  Bedriacum  geschah  (s.  o.  S.  114)  —  sofort  in  Tätigkeit  treten. 
Einmal  sollte  diese  Marschform  von  dem  untergermanisehcn  Heere  auf  einem 
Wege,  auf  den  sie  nicht  zugc^huitteu  war,  angewandt  werden,  anf  den  'pontes 
longi*  des  L.  Domitim  Abenoharbns,  die  von  Tacitus  (I,  63)  im  Gegensatz  zu 
dem  laiut  Ui«m$  als  angn^u»  traiM$  bexeicbnet  werden:  aber  die  Seiten- 
legionen V  und  XXI,  jene  nnanverlässige  Xantener  Besatzung,  fügten  sich 
bekanntlich  nicht  dieser  im  snnipfifren  nelämle  doppelt  lästigen  Marschordnung, 
ver!ie»sen  morgens  eigenniäcbtig  ihren  l'lat/.  luul  cntbirissten  dadurch  die  Flanken 
des  Zuges  und  das  in  der  Mitte  befindliche  Gepäck  und  Geschütz. 

Aach  für  das  HaiBeblager')  konnte  das  'agmen  quadratum'  beibehalten 
werden.  Diesen  Vorsng  bebt  schon  Varro')  hervor:  agmen  quadratum, 
quod  inmixtU  etiam  iumenltM  incedit,  ut  ubicis  possit  considere.  Der  Limes 
des  Tiberius  bot  fflr  diese  Ordnung  einen  weiteren  Vorteil:  die  Trappen  konnten 

1)  Vgt.  Liv.  in,  S7, 6  Ctmponto  agmine  non  iHntn  magia  apto  quam  proeUo. 
Tac.  ann.  13,40  viae  parU«r  et  pugna»  compttnurai  agmen.  CaTt.8,8^8S  itiaeri  nnitii 

paraftu  ac  proeUo. 

2)  D«88  Geschütze  niitgefflhrt  wurden,  geht  z.  B.  aus  dein  Zug  an  die  Eder  im 
,  Jabre  15  hervor.   Tao.  ann.  I,  56. 

3)  Eine  gewisse  Ahnliehkoit  wcrdfn  solche  Marschlager  wohl  mit  den  rop:H- 
recbteo  Feld-  und  Slandlagern  gehabt  habou.  Von  dem  Neuster  Standlager  sagt 
Nlisen  (Bonn.  Jalirb.  Itl  «.  112,  IMi,  S.1KI):  *IHs  Lagerang  dar  Lagion  tot  derart 
einem  agmen  quadratum,  einem  hohlen  Viereck,  VerglelchlMr,  das  in  tefner  Mttte 
Hauptquartier,  Stabswache  und  Train  birgt.' 

4)  Barr,  an  Verg.  Aen.  IS,  121. 
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in  dendben  Yertaiinf ,  io  der  lie  mandikrteii,  qdö  auf  demMÜMm  Fleek» 
wo  halt  gemacht  warde,  lagen').  Dadnreh  wurde  Zeit  und  Kraft  erspart, 

ein  GewtDUSt,  welcher  den  Marschleistangco  der  Trappen  zogute  kommen 
ninsBte.  Tacitas  crwäliut  nur  lii-i  di  iii  erste»  Einfalle  des  Gcrmanicos  (ann.  T,  50), 
dma  uiu  solrlit's  Marselihiger  auf  dein  liceresltmes  aoFgesclilagcn  wurde,  und 
gibt  dort  die  kurze  Nutix  über  die  Form  d^sclbeo:  aber  .es  leocUtet  too 
aelbet  eioi  daas  er  nun  nicht  jedeamal,  wo  dicaea  Maisehlafer  beliebt  wurde"), 
ea  bemeÄen  konnte.  Nach  seiner  Angabe  hatte  das  Marsohlager  anf  dem 
liniea  vorn  and  binten  d.  )i.  im  Osten  und  Wealcn  Wall  und  Graben,  rechts 
und  links  Verbnne;  diircii  »eine  Mitte  rtihrtp  von  Westen  nach  Osten  der  erli-ilite 
I'ahrdanim.  Der  Limeä  mum  damneh  eine  ansebuiicbe  Breite  besessen  haben, 
die  festzuBleilen  wir  lieber  dem  iSpatcn,  als  hypotbetiscbeu  Berecbuaugeu  über* 
lassen  wollen. 

Trotx  der  mangelhaften  nnd  mtsagnnstigen  Baiehterstatlnng  dca  Taeitna 
Iftsst  sich  nicht  verkennen,  dase  das  System  des  Tiberins,  welches  Strasse  nnd 
lleor  so  passend  zueinander  gestaltete,  sieh  vorzüglich  bewährte.  Xaelidem 
z.  B.  Geniiaiiieiis  auch  auf  der  zweiten  Scefalirl  im  Sommer  16  iiiebt  nur  viele 
Maonschaiieu,  ;3chiife  und  anderes  Material  eingebUsst,  sondern  fast  das  gan^ie 
Ansehen  Roma  bei  den  Germanen  verscbwat  hatte,  blieb  ihm  nichts  ttbrig,  ala 
noch  im  Spitherbste  desselben  Jahres  etocn  kräftigen  Vorstosa  anf  der  fertigen 
neuen  lippeatrasse  za  nntemehmen.  Dieser  Einfall  —  der  letzte,  den  er  nach 
Germanien  unternahm  entsprach  ganz  den  Plünen  des  Kaisers  und  verlief 
über  Krwarten  gut^j:  er  tiberwältigte  die  Gegner  ohne  Mühe,  hatte  kaum 
Verluste,  scbtlcbterte  die  Germanen  wie  keiner  vor  ihm  ein  und  brachte  sogar 
einen  anter  Varns  Terlorraen  Lcgionaadler  xarttck,  ein  Erfolg,  der  alldn  ehiou 
Sieg  in  offener  Fddsehlacht  gleich  kam. 

Ma;.:  nun  auch  Tacitus  in  seiner  bekannten  Abneigung  gegen  den  Ka^r 
Tiberius  der  naebhaltigcn  T;itii,'keit  des  Feldherrn  Tiberins  nueb  so  wenig 
gerecht  werden,  so  mms,  unparteiisch  gearteilt,  es  doch  der  liuhni  des  Tiberins 
bleiben,  mit  Tatkraft,  ümHicht  und  Glück  die  Keorgauisaliuu  der  romischen 
Armeen  am  Bheine  darchgeffltirt  nnd  den  beklemmenden  Eindruck  der 
Varuaniederlage  in  Rom  TOlBg  Tcrwisdit  an  haben.  Freilich  ist  der  strenge, 
ernste  Prinz  bei  seinen  Truppen  nicht  beliebt  gewesen,  wie  sich  bei  seiner 
Thronbesteigung  zeigen  sollte.  Aber  Augustus  wusstc.  was  er  und  sein  Hans 
an  ibm  hatten,  und  verlieh  seiner  Anerkennung'  in  zahlreichen  Briefen 
Ausdruck:  er  uannte  ihn  seinen  tilehtigsten  General,  den  einzigen  Hurt  des 


1)  Der  techaieehiB  AttsdraelL  Ist  caatra  in  loco  mefarit  Tae.  ann.  1, 68. 

Xill,  41. 

2)  So  ruhten  offenbar  die  niedergerm.  Truppen  bei  dem  verfuhhen  Cberjfang 
fiber  die'pODtes  longi'  (ann.  1,64.65)  in  dieser  zur  Xnchtzelt  gebildeten  Ordnung,  und 
erbt  tnorgeni,  aU  der  Manch  beginnen  soll,  verlassen  die  beiden  Legionen  V  und  XXI 
iltreu  Platx.  ^ 

du  Tac  ann.  fl,  25. 
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rOmtgcben  Volkes.  Mit  Recht  setzt  man  in  diese  Zeit*)  —  d.  h.  in  die  Jahre 

11  und  12  —  jenes  warnie  Schreiben  des  AngostBB  an  Tibcrias,  dag  von  Sacton 
(Tib.  21)  nur  teihveiBc  überliefert,  ein  Diiikmal  Innfcrcn  Dankes  und  anfricbtiger 
Anerkennung  ist  und  daher  vertlieu«,  liier  uicilerbolt  zu  werden. 

Ordinem  aentivorum  tuorum!  Ego  ver<r,  mi  Tiberi,  et  inter  tot  rerum 
diffienitatM  mA  meaiktir  dnodvfda»  tcot  (rtQatevofthmf  nonpotuisse  quejnqam 
prudintuu  gerere  «c,  gutm  tu  geBteritf  «säiHmo.  Ji  quoqu€f  qui  teeum 
fuenudf  omnes  conftentur  tersum  ülum  /n  fp  pos-.te  dici: 
Vnf/s  homo  nohis  tigilando  restituit  rem^ 

8ice  quid  incidit  de  quo  nit  cogitandum  diligenfhi.'i,  sive  quid  Momachor 
oatde,  mediua  Fidius,   Tiberium  meum  desidero  succurritque  versus  üle- 
BimerkuM: 

ftiiffo)  voav^aatfteTf  hui  m^otbe  vor}am. 

AifruiififiiDt  tc  egge  continuotione  laborum  cum  audio  et  lego,  di  me  per- 
dant,  nisi  cohorreavit  corpun  meum;  teque  oro,  ut  parcm  tibi,  ne  ni  te  lan- 
guere  audierimwi,  et  ego  et  mater  tua  ejcpiremm  et  de  summa  im^eri  mi 
pofwlfi«  Sonumu»  peridUeiur, 

XihU  hU«r$tt  väleam  Ip««  nectu,  ti  tu  non  tMifoftw. 

Deo^  obitecro,  ut  t€  nobU  consercent  et  valere  nunc  ef  nmper  patüm- 
tur,  n  non  populum  Homanum  perosi  mnt. 

Der  Schloss  dieses  oder  eines  zweiten  Briefes  lautete: 

VaU,  iucundusime  Tiberi,  et  felicifer  rem  gere,  iftoi  xai  taSs  ftov  Sm 
ceüe  T«")  mgav^y&v,  hwmmdistmt  4t,  Üa  «m  f^ix,  vir  fortUume  €t  dux 
vofUfM&TQU,  vale. 


1)  Siebe  Gaidt hausen,  Angustos  u.  ».  Zeit 
S)  Die  Stelle  ist  verderbt  «bwUefert. 
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Von 

Dr.  Karl  Bibel  in  Dertaimi« 

Seitdem  PS  sich  heraiisg^estellt  hat,  da»8  die  fränkische  Kncg«fülirimj;  in 
der  Technik.  befe8tig^tcr  Positionen  sich  viel  enger  an  die  spätröuiische  Kriegsweise 
angcschlonen  hat,  als  wie  mab  es  biaber  wniate*),  gilt  es,  uDser  ganzes  WiMcn 
von  dem  frinkiscben  Kriegaweaen  einer  Revision  zn  nnterzieben.  RSmiaebe 

Tradition  ist  in  allen  «Uesen  Dingen  jetzt  viel  wahrscheinlicber  geworden  ala 
bisher.  Die  Wiclitigkeit  einer  derartijrm  UnteiKncliniif?  hranrht  nicht  hervor- 
gehoben zu  werden.  I  nnere  Kenntnis  des  inittelalterlielien  Staates  ist  von  der 
Keaatois  des  fräniiiscben  und  niitteialtcriiehcn  Kriegswesens  bedingt. 

I.  Die  frlniciacben  Fnsatroppen. 
Die  Frage  naeb  der  orsprOnglicben  Gestaltung  and  apiteren  Umgealaltnng 

der  frünkisehen  Heere  ist  vielfach  umstritten.  Nun  ist  es  mir  allerdings  gar  nicht 
zweifelliaft,  dns«?  wir  hei  den  fränkischen  Streitern  der  Merowing^er  und  Kar'din^rcr 
ebenso  wie  in  den  Zeiten  Ottos  I.  eine  besondere,  technisch  ausgebildete  J  ruppe, 
die  m  Souderunteruchmuugen  zur  Verfügung  stand,  von  den  Uesamtaufgeboten, 
wie  aie  die  Capitnlarien  voraehroiben,  zn  nntei-aebeiden  baben*).  Indessen  Itommt 

1)  Yprgl.  S.  142  ff. 

2)  Für  die  Ottoniache  Zeit  hebt  diesen  Unte^^chic>tl  socbon  Dietrich  Schtlfer 
in  den  Sitzungsberichten  der  »erllner  Akademie  1905  XXV II  S.  569  ff.  hervor.  Ich 
habe  dii'seu  UiitiTschied  als  in  der  ganzen  fritnkisciien  Zi  it  bo-tchPiifl  Ihm  <1*t  Tn;run{j 
der  Geschichtfivereinc  in  Bamberg  September  1905  entwickelt.  Ima  (iesntuinufgtibot 
mcbeint  Cnp.  reg'.  Fmnc.  149  cnp.  2  «1«  bei  neeeuitates  verwiindt,  während  die  Sonder- 
auf^reliotc  «Icr  tt  chnix  hon  Sfrcitcr  sich  meist  als  'n  i  ul iii!.it(,'!i,  oder  Zügen  quae  tKilc 
videntur  verwandt  erkennen  lassen  z.  B.  Chr.  Muis«  ölO  u.  SS.  13  S.  32,  u  u.  &o.  Im  wesent- 
lichen sind  ei  die  Maasnahmoo  der  besonderen  ducee  und  praefeeti,  die  mit  technischen 
Truppen  ausgeführt  werden.  Völlij^  doutlieh  ist  die  Trennung  der  beiden  Kategorien 
819,  wie  Rubel  Die  Franken  S.  98  f .  ausführt:  das  Ineinandergreifen  Oc-nait- 
aufgebotcs  und  der  technischen  Abteilungen  tritt  hier  hervor,  praefecU  .sind  am  linie« 
Saxonienfl  tätig,  als  die  legati  heraaDabeii,  qni  ezereitni  praeeraat,  di«  dai  Gemmt* 
beer  führen.  Ann.  regni  fl9:  Sclaomir  —  per  praeferfns  Saxoniri  limitis  et  Icgatos 
impcratorit«,  qui  esercitui  praeerant,  Aquisgrani  adductus  e<?t.  Eine  bi3«oadere  Ab- 
bandtnng  im  Korreopondencblatte  der  Oeschichtsvereine  wird  die  Bedeutung  der 
fräntciscben  Sondertrnppen  a  scarae,  «carltl  bomines  tclarBtellen. 
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iu  den  im  folgenden  belmnflolfen  Fragen  in  crsfer  IJnic  das  Gcsanitanfgebot 
in  Betracht.  Nur  um  dieses  bat  es  t^k-h  in  der  hislirrigcn  Behandlung  diepcr 
Fi'ägeti  gehandelt,  und  wii'd  dasselbe  denn  auch  wesentlich  itu  folgeodeu  behandelt 
werden.  Audi  bei  den  Fragen  luush  dieaem  Aufgebote  ist  Vielee  nnwlritten.  Wir 
beginnen  mit  dem,  was  ib  featttebend  allgemein  gilt. 

Die  Haaptstirke  des  frftnkiscben  Hettes  bembte  argprOsgUcb  «nf  den 
Fusskämpfem.  Als  die  Ärabereiufälle  begannen,  wiesen  die  Franken  732  die 
Angriffe  bei  Tonrs  und  Poitiers  zurück.  Wo-:cntlich  die  Fussklinipfer  waren 
CS,  die  in  kraftvoller  Verteidigung  den  AngiilT  der  Araber  abwehrten.  Die 
Franken  hielten  hier  aus  „wie  eine  Mauer  von  Eis"'). 

Der  nun  folgende  Araberkrieg  aber  hob  die  Frauken  in  den  Sattel. 
Karl  Harten  nnd  Pippin  waren  genötigt,  aieb  ein  ReiterbMr  za  aebaffen.  Sie 
lügen  in  weitem  Umfange  GQter  der  Kirche  ein,  verliehen  diese  an  fränkische 
Grosse  mit  der  Verpflichtung  durch  weitere  Verleihung  kleinere  Vasallen  in 
den  Stand  zu  setzen  ficli  rcitermässig  aiH/ Urlisten.  Uni  lr\i)  war  die  ünibildnna: 
des  Heeres  so  weit  vorgeschritten,  duss  mau  die  gewuliuliche  Hcerschan  von 
dem  H&rz  weg  in  den  Mai  verlegen  mnsste.  Der  Grand  kann  nor  der  gewcseo 
sein,  daas  im  Mftrz  tOr  die  Pferde  der  snaammen  anfgehotenen  Reitw  daa 
Qrflnfnfter  noch  fehlte. 

Unter  Karl  dem  Grossen  erfolgten  weitere  Neuordnungen  des  HcerweaenB. 
Eine  der  Vorschriften  des  Kaisers,  die  die  älteren,  henle  nicht  mehr  vorhandenen 
Vorsfliriffen  rrg-finzt,  w.nr  die,  dass  von  je  12  ITnfcii  ein  schwer  bewaffneter 
Rwiici,  also  ein  Reiter  mit  .Schnppcn-  oder  Ringpanzer  gestellt  werden  solle*). 
Eine  weitere  Vorschrift  besagte:  Der  leichte  Reiter  solle  Lauze,  Schild,  Scbw^ 
nnd  Halbichwert,  Bogen,  KOcber  nnd  Pfeile  fahren*). 

Dieao  Voraebriften  haben  in  Verbindnng  mit  anderen  Naebriditen  die 
Meinung  faat  ganz  allgemein  werden  laieen,  dasa  die  Heere  Karb  des  Grossen 

fast  ansschliesslicli  Reiterhccrc  gewesen  seien.  Den  Fn^swtreiteru  Karls  d.  Gr. 
wird  von  fast  alleu  neuereu  Forschem  eine  selu*  untergeordoete  Bedeatong 
beigelegt  *). 


1)  Die  Quellen  b«i  Mtililbachcr  Begestcn  S9a.  Die  Sciiildei-ung  der  Schlacht  bei 
Dahn  Urgeschichte  der  german.  und  romau.  Völker  3  S.  796 ff.  mit  Abdruck  der 
Hanptquelle. 

2^  Cnji.  rpfr.  Frnnc.  T  II  (  «p.  6. 

3)  Epistola  ad  t  uiraduni.   Ebd.  I  75. 

4)  Watts  betraditot  die  Verwendung  Ton  FuBsstreitem  ab  AnBDahme.  Verf. 

4  S.  .Auch  sonst  ft»hlto  es  In  den  Tlorrcn  KarU  niclit  •^:inz  an  Fusf  voH^.  Ein 
«üilrcichcr  Tross  mauste  schon  ai»  Begleitung  des  Uc^iacks  und  der  Lebensmittel 
vortianden  «ein.*  BrunnerForaetanngen  sagt  B.48:  ,K«irl  der  Grosse  verdankte  seine 
Erfolge  dem  stratf^'isi  licn  I'rinzi]i,  den  Cfp^mr  ihiiLli  kombinierte  und  raech  aus- 
geführte  Angriffe  von  verfM:hiedeueu  Seiten  xtf  fassen  und  durch  eine  Umgehung  su 
flberrasclien,  also  einer  Methode,  welche  an  die  Beweglichkeit  der  Eeers&nle  besondere 
Anforderungen  stellte*,  nnd  steht  die  Sttntelseblaeht  von  789  (Or  die  Bedentnng  der 
firinkiseben  fieiterel  an. 
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Diese  Ansicht  ist  nickt  rieh%.  Es  ist  scliarf  zii  scheiden  /wiKclicn  den 
Kämpfen  pre-ren  Hachsen  anch  Avaron  nml  don  Kämpfen,  «lic  im  Sadwestcn  des 
Kciclx-s  gf^fdlirt  worden,  hei  (K'uen  das  Gefecht  der  herittencn  Streiter  wolil  ans- 
seliliesalieb  den  Ausschlag  gab,  so  dass  eine  Zeitlang  die  Aquitnui  oder  Waskoncs 
von  den  Sebriftstellern  mit  den  eqnites  gcradeta  identifiziert  sind*).  In  den 
mtBclieidenden  Kämpfen  im  Saehaenlai^e  sind  die  Fasstrappen  Karle  d.  Gr.  dag^ien 
nach  wie  vor  die  Kämpfer  gewesen,  welche  die  Entscheidung  gebracht  haben. 
Fast  alle  Kämpfe  knüpfen  an  bereits  fertige,  von  Fusskämpfern  verteidigte, 
oder  aiK'li  im  Entstehen  hejrriffene  Befcstig-ungfeu  an.  Piese  neue  Erkenntnis 
der  Bedeutung  des  fränkii»ehen  wie  des  sächsischen  Befestigungswesens,  wie 
es  sieh  durch  Schuchhardts  Forschungen  und  die  sich  daran  anachliessendeu 
nutersacbtingen  ergeben  bat*),  seigt  aneb  die  Bedeutung  der  frlnkiachen  Fnes» 
atrdt«r  in  gam  anderer  Anffaiamig  ala  der  jetzt  beneobenden. 

Wie  die  fränkisclien  Fussstreiter  organisiert  waren,  wnsste  nian  im  grossen 
und  ganzen  nicht.  loh  habe  erschhjssen,  dass  die  kleinste  Abteihing  der 
Königsleutc  nach  römischem  Vorbilde  ein  eontuberuium,  eine  Abteilung  von 
zehn  Manu  gewesen  ist^*;.  Über  die  Frage  der  Bewaffnung  ergeben  sich 
Tollende  Schwierigkeiten,  die  znnJlebat  fast  nnlttabar  eraebeinen.  Funkische 
SebriftBteller  wie  Gregor  von  Tours  und  andere*)  nennen  ala  frttnkiaebe  Waffen 
Schild,  Schwert  und  Streitaxt.  Letztere  wird  bi|)enni8,  also  Doppelaxt  mit 
Schneide  und  Spit/c,  ircnannt.  Aber,  nnd  d:uiii  liegt  die  Scbivieiigkeit  der 
Fr:\j;e,  es  ist  in  den  /.aldrei<dien  friinkistdien  ('■ijihcrn,  die  geöffnet  sind,  bis 
jetzt  kaum  eine  Duppelaxt  imn  Vorschein  gekommen.  Es  haben  sich  grosse 
Streitftxte,  Hiltbarten,  auch  kleinere,  wohl  znm  Wurf  bestimmte  gefunden,  so 
dasa  Lindenachmiti  der  aorgsame  Bearbeiter  dieses  Teiles  der  Altertuma- 
kunde  grosse  Bedenke  hat,  ob  für  die  fränkischen  Streiter  Überhaupt  die 
bipennia,  Doppebixt  in  Betraebt  au  ziehen  ist*}. 

I  V^'l.  Vita  Hlmi.  SS.  II  C09:  Der  junge  Luilwi^!:  komtul  78»  zu  »einem  Vater 
Karl  nach  Paderborn :  liabitu  Wascoaum  =  in  Ueitertracbt,  Vgl.  B  r  u  n  n  c  r  Foräcbun^en 
8.  66.  WascoDcs  und  Aqxtitani  werden  fdradflstert  In  den  Glossen  9.  Jahrhundert« 
bei  Steinmcycr-Sicvers  I  RIO  Z.  5  Equitanin  :  Wnsconoland.  Hier  ist  EquitaiÜR  Oina 
unidi'Utendc  Fririii  für  Aquitnnia.  A.  h.  d.  Glosy  fl  338  Z.  72  e<|ncs  :  woficiuifiri 
(richtig  —  Noin.  Sinjfular.)  S.  546  TL.  C2  eijues  :  wcskmaiu  (i'&lscIiUch  Nom.  l'lur.),  ferner 
swel  Belege  bei  Gr  äff,  Ahd.  Spravhachatz  1 1063  für  Bnriffmrnm  :  wMkinaro.  Wesklnarl, 
woskunari  ist  eine  Weiterbildmip-  zti  Wasko  =  Nnrn,  Sing'.  G<mi.:  Wnskin,  N.  PItvr.: 
WaakuD,  G.  Plur.:  Wa^kono.    {.Mitteiluu"^  de»  Uerrn  Professor  Dr.  Edw.  Schröder.) 

2)  Ich  beziehe  mich  hier  auf  mein  Buch:  Dfe  Franken,  ihr  Eroberuafft-  und 
SifdclungsHrstcm  im  deutschen  Volkslnndc  1904,  in  dem  die  elnaehMglgen  F«8t- 
ateliuugen  Schuchhardts«  im  Einsehien  angesehen  sind. 

3)  Hier  muss  ich  auf  den  oben  S.  13^1  üeinachten  Unterschied  der  technischen 
Streiter,  der  Kölligsleute,  der  wii;  die  Leute  Lothar»  I.  in  contubernia  organi$iert 
waren  (die  Fr.inketi  S.  472  f.)  und  per  contubernia  iIi  m  i  lit  i  ten  (.SS.  I  K^*)  hinwdst'ii. 
Ohne  die»c  LJntersciieiciung  kuniiut  man  nicht  zur  vollen  Klarheit  über  das  Heerwe»«a. 

4}  Lindenschini t,  Handbuch  der  deutschen  Altertumskunde  I  S.  198,  Waitx 

II  2  S.213  brin^;cn  die  Hole^r^t.  llrii. 

&)  Lindenüchmit,  bugt  ebd.  S.  198:  „D*m  auü  den  Tauacudcn  von  Gräbern 
merovinglRcher  Zeit,  die  bereits  untersucht  sind,  nicht  ein  einsiges  iweisehnefdiges 
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Trotzdem  nan  Fnnde  solcher  Doppelbte  Int  hente  fast  rOllig  fehlen, 
darf  man  doch  die  schriftliche  Cbcrlieferang  von  einer  !)i|)i'iiius  nicht  ohne 
wcitprc»  beiseite  schieben.  K<  vvircl  die  bipennis  dio  althergebrachte  Waffe 
der  Lente  sein,  die  den  Ursipnuig  detj  fiüukischen  Staates  gebildet  haben,  der 
Salier.  In  den  Ländern  nämlich,  die  das  salische  Recht  rein  ttbemommcn 
haben,  hat  deh  die  Doppelaxi  bis  in  dae  11.  Jahrhundert  erhalten,  wihread 
mderweitig  die  Streitaxt  längst  in  Wegfall  gelcomnien  war,  und  swar  liat  «ieh 
die  Doppclaxt  bei  dem  altertümlichen  gerichtlichen  Zweikampfe  wohl  als  alt- 
nationale Waffe  erhalten.  Wir  haben  von  einem  solchen  Zweikampfe  des 
11.  Jabrhnnderts  eine  Abbildung').  Die  Waffe,  urkundlich  fastis,  bacnlus 
bastoD,  Kampfstock  genannt,  hat  ganz  die  Form  eines  Eispickels,  also  einer 
Doppelaxt  mit  Spilie  nnd  Sehneide.  Ei  wird  die  altnationale  Waffe  der  «aalti** 
sein,  die  aonat  längst  in  Wegfall  gekommen  war,  bei  den  Saliern  aber  md  den 
Volkern  mit  salischem  Tochterrechte  beim  gerichtlichen  Zweikampfe  als  fustis, 
baculns,  Kam|)fsfnck  im  Gebrauche  blich.  Diosc  Salii  nnd  die  nach  salischem 
Kcchte  augcüiüdelten  Königslente,  die  ein  heäundcres  Aufgebot  gebildet  haben, 
werden  die  altnationale  Waffe  gefühtl  haben. 

Den  Oebranch  und  den  teilweiien  Wegfall  der  alten  Waffe,  der  fnatis, 
im  Heere  Karb  d.  Gr.  kOnnea  wir  nrknndlieh  belegen.  Karl  iehrieb  801  Tor>)s 
Niemand  solle  fortan  mit  einer  fustis  kommen,  der  Fussgängcr  solle  einen 
Bopren  mit  sich  führen.  Dass  fnstis  hier  nicht  etwa  „Knitfel"  heitist,  sondern 
cbtutio  wie  npätcrbio  „Kampfstock"  bedeutet,  ist  wühl  ohne  weiteres  eiuteuchtend. 
Eine  Knittclgarde  haben  natürlich  die  Franken  zu  keiner  Zeit  aufgeboten.  Auch 
wir  nennen  ein  Gewehr  wohl  «SchieesprOgel".  Aneh  liegt  sieh  eine  weitere 
Stelle  dafftr  anfahren,  dass  in  karolingtBcben,  amtltcfaeQ  Schriftsttteken  mit 
toetis  eine  scharfe  Hiebwaffe  bezeichnet  wnrde").  Fischer  in  latrien  fahrten 
gegren  BO.'i  Klage  gegen  einen  fränkischen,  karolingischen  dnx  Johannes.  Sie 
klagten  die  Leute  desselben  an:  „Mit  Knitteln  —  fnstihns  hauen  sie  uns  nieder 
und  zerschueidcu  unsere  Netze."  Das  Zerhauen  der  Netze  mit  fostibns  zeigt, 
daiB  de  genav  das  waren,  was  man  später  „Kampfstoek"  nannte,  eine  seharfe 


Strettbeil  sntage  kam,  mn»i  {gerechtes  B«denfc«ii  erwecken  d«ii  Waffenbezeichiinnifen 

der  «Itcn  Historiker  ohn«  Vci^'leich  mit  ilni  Hf^sultatcsi  il«>r  GrHbforschnn«;  eine 
onbfiechr&nkte  0«itung  xn  verschaffen."  Gans  fehlen  allerdiugs  di«  bipeunes  doch  wohl 
idcht  Herr  Profenor  Dr.  Sehvmacher  «ebrelbt  mir:  .Von  der  franktsebeo  bfpennli 
habe  ich  in  krittSV  rheinischen  Sammlung  ein  Beispiel  gefunden,  vielleicht  aber  swei 
.Stück  in  N.Tninr:  1.  In  l  iiuMn  nnU)t'i ff'lde  dcK  5.-7.  Jahrhunderts,  F.  O.  Epravos; 
2.  F.  O.  >taint:che(i  lu  eiuoiu  Gr<tt>eilt;l<lc  des  7.-8.  Jahrhunderts,  vou  Epraves  auch 
iirtf  Bronienadelo,  welche  solche  BeilfomMii  naebabmen.*  iDdewea,  die  Waffe  hat 
nnr  auf  der  einen  Scitp  cItip  Schneide,  die  zweite  Seite  ist  stumpf. 

1)  Die  näheren  Nachweise  bei  Branner  B.G.  II  S.  417. 

9)  Daa  Capitniare  I  8. 170 f.  wird  swar  von  Boretfvs  ab  weientUeb  für  den 

Werten  iin<l  SiMwc-tt-n  rrankrcirlis  lifstimmt  ^^Tflnittt ;  tloeh  tst  telbslredeod  etae 
Umformung  der  Bewaffnung  ulue  gauz  allgemeine  Maajiregel. 

8)  Li ndensehmlt,  Handbuch  S.  1871.  irrt  alao,  wenn  er  In  dem  KampMoek 
dnen  KnotenMock  atehfi  wie  ihn  Karl  d.  Gr.  nach  Kon.  Saagall*  1 84  getragen  habe. 
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Karl  Rübul: 


Hiebwaffe.  Die  Leute  dos  llcntogs  Jolinnncs  vou  Igtrieii  führten  also  805  noch 
die  altnationale  Waffe  der  frUnkiüchen  FoBflStreilBr,  als  m  in  letrien  die 
ffünkisrhe  Ncmordnnng  vornahmen'). 

Anstelle  der  fustis  führte  furtan  also  nach  800  das  (icsaaitanfgebot  der 
fränkischen  Fussstreiter  den  Pfeil  und  Bogen.  Dieses  Resultat,  das  sich  aus  den 
Kapitalariea  ergibt,  tiitt  nnn  in  den  im  Wcatfalenlande  gemachten  Fttndw  klar 
herror.  In  keiner  der  Bieber  karolingiachen  cnrtca  wie  Altsehieder^  der  Heialcrbars, 
der  Wittekindshurg  bei  Rulle  auch  Boaaendorf  bei  Haltern,  die  in  die  erste 
ErobLTuiifscpoehe  Karls  d.  Hr.  fallen,  liat  sich  anch  nur  »Miif  einzige  PFcil- 
!?I)ii7.('  {;ctnii(lcn,  dap-egen  treten  die  Pfeilspitzen  in  den  spateren  !{efesti^,'iin{;t-n, 
der  liUnenbarg  bei  Todeomanu  und  der  Hurg  bei  Ai^clage  auf.  Hier  bestätigen 
alw  die  gcroaehten  Funde  ganz  präzis  die  riehtig  gedeateten  Kapitnlarien, 
die  Umgestaltung  der  Bewaffnung  der  Fnssatreiter  Karls  d.  Gr.  nach  800. 

Andererseits  fnluten  die  Leute  des  kanditigischen  dax  in  Istrien  noch 
nadi  800  die  altnationalc  Waffe  weiter,  als  Kanipfstock  blieb  dieselbe  im  Lande 
der  Salier  Üblich,  die  Hei7.öge  und  ihre  Lentc  waren  in  erster  Linie  geborene 
Franken*).    Sie  hielten  an  der  alten  Waffe  noch  länger  fest. 

Die  KinfUhrung  von  ITeil  und  Bogen  wird  auf  die  Umgestaltung  der  Ver- 
teldignngsstellnngen  zarllckgewirkt  haben.  Bei  den  Befestigungen,  die  Heinrieh  I. 
gegen  die  Ungarn  nen  aufführte,  rechnete  er  selbstredend  mit  dieser  Ai^ffswaff^, 
aber  auch  die  spätkarolingiscbe  Befestigung  mag  das  bereits  getan  haben.  Fttr 
die  karolingiscbc  Zeit  wird  man  aber  «ich  im  Sachseninnde  zunäcltst  grcgcn 
die  fränkische  Angriffswaffe,  irv::en  das  ^\"uIfllci^  g;c?eb(lt/.t  haben.  Nun  bissen 
sich  aber  die  Sacbsenkricgc  Karls  in  fast  alien  Fällcu  als  Kämpfe,  bei  denen 
das  Befestignngswcsen  eine  einschneidende  Rolle  spielte,  dentlieh  erkennen. 

1)  Waitz,  Verrats.  III  488.  Abel-Simson,  K«rl  d.  Orosse  II  S.  388  mit  den 
Drucken.  Die  Fischer  klagen :  ,cum  fiistfbtts  nos  caedunt  et  retia  nostra  concidunt". 
Der  dOX  von  Istricn  ist  nach  unserer  Auffnssunfr  ein  knroliii^^ischcr  Beamter,  der  in 
Istrien  in  karolin^jisclicr  Weise  «»in  iiala'iuin  1)  uif,  d'w  Odltindereien  einzieht  und 
Ccntouare  einsetzt:  »conslituit  nobis  centarehos  —  nedificavit  «ibi  palatium."  Der  dux 
verteidigt  sieh  g«gtn  die  Anaehtt1di|[rnngen,  mit  der  Beiianptnng:  er  balie  nur  benen- 
Irisfs  I.aiul  (•in;^''('/.n;^'('n.  nur  in  <1ii^  deserta  l<ica  wolle  er  iiPtie  An-iicdlcr  vorweisen. 
Alte  diese  ZUge  weisen  deudicii  auf  den  fränkischen  dux  hin.  Die  Stellung,  dio 
Ernst  Maj-er  In  Ztschr.  d.  Bavi^ny  Stiftung'  24  S.S66ff.  diesem  dnx  xnwelsen  will,  trifft 
nur  teilweise  zu,  Johannes  Ist  ein  karolinifiselier,  Iränkisoher  dux,  führt  das  frUnkisebe 
System  ein.  Erwähnt  sei  hier,  dass  ri-tni-ii  lu'  Tradition  scllist  in  der  Bewaffnun};  nift  der 
bipennis  nicht  unmöglich  it>t.  Vcg^eiiuH  1\  4f>  nag-t:  .Bipinnt:»  est  sccuris  habcns  cx  utraquo 
parte  lutladmnm  et  aeullnimnm  fcrram",  ate  Ist  also  Doppelaxt  mit  Schneide  und 
Spitze.  Verwandt  winl  sif  heim  5!i  i>1;rieirn  zum  Zi-rhauen  der  Tntie  ili's  rednerischen 
Schiffe».  Die  friiukisehe  Waffe,  wird  in  It>trien  wieder  ganz  in  spütrömischcr  Weise 
verirandti  dio  rrftnkiscben  Scbiffer  Kcrbsuen  damit  die  Stricke  der  Nelse  der  igtritchen 
Fischer.    Es  wird  hier  ilie  nationale  Waffe  '1er  Salii  überhaupt  sein. 

3)  Nachweise  Hü  hei,  Die  Franken  S. 314  ff.  Aosiedeluiig  von  Franken,  ebd.  Aom. 
Sic  Hind  eben  das,  was  ich  S.  134  als  technische  Streiter  beaeichnet  habe,  sie  unter* 
standen  den  duees  SU  ZOg'cn.  qunc  utilia  videntur.  Dio  Verwendung  von  .Sarazenen 
Kihii<rsleTite,  und  die  rreplantc  Einstellung  des  Saraxeueu  Amorox  durch  Karl  (L  Gr. 
i$t  eine  Ausnahme.  Vgl.  S.  Uö  Anm.  2. 
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Der  Krieg  swteeben  Franken  and  Saebaeo  war  tangerhand  in  Vorbeveitang 

gewesen.  531  gchon  waren  die  beiden  Stämme  in  Tlittringen  mit  ibrer  gegen* 
Rfitigeu  Kriefjswcisc  bekannt  geworden,  feindliche  Zusammcnstösse  waren  im 
H.  Jnhrliuudeit  oft  crioJgt,  so  724.  1^^,  743/744,  753,  758').  Die  Sacliscn 
haben  denn  auch  ihre  späteren  Borgen  Sigiburg  und  Ercsburg  und  andere 
aaf  die  Angriffawdae  der  Franken  kin  eingerlebtet.  Die  altgetinauiaefae 
Bnrg  kaimte  kdnen  Annengraben,  die  tftehaiaebe  batte  naeb  rOmkehem  Vor* 
bilde  vor  der  Trockeiunaiier  eine  Bennef  dann  cvst  folgte  der  Anssengraben. 
Aueh  haben  die  säthsisclien  Rnrfrcn  an  den  j^efUhrdcton  Stellen  fa!>t  immer 
eine  Vorlinie.  Uer  augreifende  Feind  musste  also  nnist  sobon  niif,'eftibr 
20  Meter  vor  der  eigentlichen  Befestigung  der  Mauer  zuerst  Halt  machen. 
Hatte  er  sodaim  den  scbfitsenden  Qraben  der  Barg  passiert,  m  iah  er  aieb  auf 
der  Berme  dem  Verteidiger  »ebatzloB  gegenflber.  Dicaea  Bild  der  alcbauMsben 
Betätigungen  haben  wir  nunmehr  durch  Schuchardt  gevonnen.  Die  Sachsen 
Rchntztcn  eich  also  nicht  allein  gegen  einen  Feind,  der  zum  Nahcknmpfe  bereit 
war.  <!nn(!eni  anch  pregen  einen  Feind,  der  wie  die  Frauken  das  Beil  auch  als 
Wurfwaffe  verwendete. 

Wir  haben  nonmcbr  die  KAmpfe  der  Franken  g^cn  die  Sachsen  zn  Teifo^en 
und  dabei  die  Frage  an  erörtern»  ob  wirklich  unter  Karl  daa  Frankenbeer 
vorwiegend  ein  Reiterheer  gewesen  ist  oder  gewesen  sein  lumn;  779  erstarmten 
die  Franken  die  Eresburg,  da»  heutige  Obermarsberg.  Diese  grosse,  säclisisdic 
Volksburj?  nnf  der  Ilnhe  i^t  f»e!listredend  nur  durch  Fnsstruppen  orsfürmt. 
774  begann  die  Hilduug  einer  festen  Marklinie  im  Fuldatale  gegen  die  Sachsen, 
die  frilnkisehea  Befestigungen  dort  sind  nach  Scbnehards  Aufnahme  in  meinem 
Bnehe*)  naehgewieaen.  Frinkiscber  BdcbsbesitK  eraeheint  hier.  Sdbatredend 
können  nur  Fnastmppen  diese  Mark  besetzt  haben.  775  wurde  von  den  Franken 
die  Sigiburg  und  Eresburg^)  besetzt,  die  Sigiburg  auch  776  gegen  die  Sac  lisen 
verteidigt,  die  .^nq^rciftr  wurden  durch  einen  Ausfall  bis  zur  Lippe  hin  vcrjaii;t. 
Keiner,  der  dt\&  Tcrraiu  kennt,  wird  auch  nur  mit  der  Möglichkeit  recbuea, 
dass  man  die  Eroberung  cnd  Verteidigung  der  Sigiburg  Reiterscbaren  aorertrant 
bfttle.  Vielleiebt  haben  anch  die  Franken  m  die  aftchsisehe  Trockenmaner  ein  in 
Mnkischer  Weise  gemauertes  T(]»r  eingebaut  und  aus  demselben  eliu  n  Ausfall 
gemacht*).  Anch  hier  können  nur  die  Fusskämpfer  die  Entscheidung  gebracht  haben. 

775  war  eine  Abteilniisr  der  Franken  Uber  die  Wcsrr  nac»h  Osten  gezogen; 
eine  andeie  lagerte  sich  bei  Hlidbeki  =  LObbecke  und  bezog  ein  festes  Lager, 
Castrum.  Dieses  feste  Lager  konnte  immerhin  die  jetzt  wieder  als  sächsisch 
festgestellte  BabUonie  bei  Labbecke*)  sein.  Allerdings  sagt  die  einsige  darUber 


1)  724  Frcdegarii  continunt  c.  11.   738  H  l  r  in    7-ia  Ann.  reg.  Fnme.  744  VfL 
Uühlbacber  486.  763  Mttblbacber  68a.  166  Ana.  regn.  Franc. 

2)  8.  114  ff. 

3)  Aufgenommen  von  Schttehbardt  Atlas  Nr.  46,48. 

4}  Die  Franken  S.  300 

6)  Atlas  Oppermann  Schuciuirdt  Blatt  »,  dcu  säcbsibchen  Charakter  ergaben 
BflttflrdfDgB  Herbst  1906  die  bei  Orebttsgen  nett  gefundenen  Seberben. 
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ciiiuiicuc  C^uellf;  die  in  luiUläriscbeu  Dingen  nicht  gerad«  genauen  Ann.  q.  d. 
Eiob.:  casirn  pontis.  lodeHeD  die  Franken  haben  wwobl  die  elebaiiebe 
Sigibnrg  wie  die  Eieebnrigi  som  Slandlager  fewiblt  Es  m»g  also  der  Kam{»f 
sieb  in  der  Rabilonie  abgeepielt  beben,  obwoM  dieselbe  nicht  von  den  Franken 
angelegt  ist.  I^as  Lnjjer  zieht  sich  von  der  Höbe  des  Berges  herunter  bis  fast 
zum  Kusse.  Die  Sachsen  drangen  ztigrlcicli  mit  den  znrttckkebrenden  Franken 
in  ilaä  Lager  ein.  bedarf  keiner  Auseinundertyeticuug,  ilass  wcuu  CS  sieb  hier 
nm  die  Babilonie  gebendelt  heben  aollte,  das  Lager  «dbsiTeratibidiieb  kein  Lager 
für  Reiterei  geweeen  aein  kann.  Den  Verteil»  den  die  Franken  dnreb  ihre  Reiterei 
Aber  die  Saebacn  gebebt  haben  mtlssten,  bitten  sie  völlig  ans  der  Hand  gegeben, 
wenn  de  dieselbe  iti  f^ine  Berffbefestigung  wie  die  Rabilonie  biiianfpoftlhrt 
bätten.  Dentlicher  ist  die  Hestinimmii:  der  Befestigungen  bei  anderen,  grossen 
frllDidscbcu  Heerlagern.  Öo  iüt  die  Heisterburg  anf  dem  Deister  ^)  eine  fränkische 
Borg  mit  der  Oo^|»elteflung  in  palatinra  nnd  baribergum.  Selhatredend  iat  dieie 
Bniig  am  Bergeiabbange  eine  groaae  Befeatignng  für  Fniakimpfer. 

Die  KjUnpfe  der  Sachsen  und  Franken  sind  hier  also  Kämpfe  um  befestigte 
l'osifioncn.  nm  alte  süchsisehe  Vnlksbrnjiren,  die  die  Frnnkcii  einnahmen  »um? 
dnuernd  durch  Besetzung  sicherten,  und  um  neu  angelegte  befestigte  Posilinnen, 
deren  Anbgen  nnd  Vordringen  die  SachBeu  bindern  wollten.  Als  785  das 
frUnkieehe  ßyvtem  der  Befestigungen  znnn  vorlinfigen  Abseblnsa  kam,  gab 
Widnkfaid  die  Saebe  der  Saehsen  verloren  nnd  nnterwarf  sieb. 

Während ^diese  Kämpfe  sowie  die  Kämpfe  nm  783  an  der  Hase*)  wohl 
kaum  mehr  als  solclie  Schlachten  bestritten  werden  kdnncn.  die  wesentlich 
zwischen  FutÄStreiteni  iiiid  um  befestigte  Positionen  geftthrt  sind,  so  galten 
bisher  namentlich  zwei  Schlachten  als  Beweis  daf  Ur,  dasa  die  Kriege  der  Frauken 
vorwiegend  oder  fast  anssehResslieh  mit  Reiterseharen  geführt  seien:  784, 
naehdem  die  Entseheidnng  im  westUefaen  Sacbsenlnnde  bei  Detmold  nnd 
an  der  Hase  hcrmts  gefallen  war,  wird  uns  von  einem  glücklichen  Reitertreffen 
Karls,  des  Sohnes  Karls  d.  T.r.,  iin  Dreingau  berichtet-'').  Nietiiaiid  aber  wird 
behaupten  wollen,  dass  dieses  Reitertreffen  die  Entpeheidung  gebracht  hätte*); 
es  war  ein  Kampf  untergeordneter  Natur  nach  der  Entscbeidong,  die  herbei- 
dlenden  Ersatztruppen  waren  Reiter. 

Eine  Hanptbelegstelle  fOr  die  Theorie  der  frftnkisehen,  karolingisehen  Heere 
als  Reiterheere  iat  jedoeh  die  Scbildemng  der  Sttntelschlaebt  von  78S*).  Der 


1)  Die  Franken  &  flOO. 

f?)  tn^cr  die  Kampfe  an  der  Hase  und  die  dortigen  Bargen,  vgl.  Di«  Franken 

S.390,  «Off. 

8)  Ann.  reg.  Frane.  T84. 

4)  Tn  den  Frag;m.  Bern,  ^ind  nnrteirn  Quellen  ist  diu  Bedentnng  dea  Kampfei 
bereit«  übertrieben.  Vgl.  Abel  Sitnson  Karl  d.  Gr.  I  S.  474. 

6)  Brnnner  Forsehnngen  8. 48:  „Obrlgrens  fehlt  es  niebt  an  aanalistiacben 

Zeugnissen  für  die  hervorragende  Rolle,  welche  die  Itciterei  in  Karls  Heere  spielte* 
unter  Berufung  auf  die  SUntelschlacht  von  782.  Es  ist  die  einzige  grössere  Schlaebt 
im  Sachaonkriege,  welche  als  Roiterschlacht  überhaupt  in  Betracht  tu  »eben  ist 
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Wortlaat  der  eiozigcn  aasfuhrlicheii  Quelle  iwiagt  iudessen  ketneswegs  za  der 
Ammhnie,  dm  du  angreifende  frftnkiscbe  Heer»  welebea  von  den  Saehaen  fast  rer- 
nicbtet  worde,  ein  Beilerheer  gewesen  sein  müsse,  der  Verlauf  der  Schlacht  laset  im 
Oegiimteii  erschliessen,  dass  auch  hier  die  fränkischen  Streiter,  die  diesmal  nach 
unserer  Auffassung  die  technischen  Streiter  w  n  r 'n.  Fimkam pfcr  gewesen  sein  werden. 

782  kam  plötzlicli  die  Nachiicht.  (ins«  dii'  Sachsen  sich  empiiit  liilften. 
Drei  fränkische  Grafen,  Adulgin,  Gailo  und  Worad  führten  gegen  die  Sachsen  eine 
seara  Francomm  heran;  sie  kamen  ans  dem  Lande  der  Ostfrankra,  also  dem 
llamgebiete.  Ans  Ripnariea,  also  die  Gegend  um  ROln,  rGekte  gleiehscitig  Graf 
TliLoiIcr'u-Ii  heran.  Beide  Heere  vereinigten  sich  und  marschierten  zusammen. 
Tlieotlurich  rie-t  zu  einer  grossen  Unigehnng  der  sächsischen  Stellung.  Die  Heere 
kamen  an  den  vStUilut^-s  (Ks  SUntLl-^ehiif^es,  auf  dessen  Nordahhnnge  das  sächsische 
Lager  war,  also  an  das  Gebirge,  da»  von  Uamcln  bis  zur  Porta  Westfalica 
die  Weser  begleitet.  Tbeoderieh  maehte  hier  Halt  nnd  empfahl  d«i  drei  andeni 
Fddherren  die  sSebsisebe  Stelloi^  anf  dem  Gebirge  so  umgehen  *).  Die  tlber 
dasGebiige  sorUckweichenden  Sachsen  gedachte  Theoderieh  dann  in  Empfang 
7.U  nehmen  und  vollends  zu  vernichten.  Aber  die  Kirt-rsncht  der  drei  fränkischen 
Führer  wollte  dem  Tliooderieh  den  Ruhm  des  .Schlaehlcnerfnlgcs  nicht  lassen. 
Sic  hielten  einen  Kriegsrat  vor  dem  Angriffe  ab,  dann  griffen  sie  nicht  au,  als 
wenn  der  Sieg  erst  noch  zu  erstreiten  wftre,  sondern  als  bandle  es  sich  nur 
noeb  om  eine  Plflndemng  des  sflehsiseben  Lagers,  sie  eilten  voran  „wie  jeden 
einnelBen  gerade  die  Schnelligkeit  seines  Pferdes  vorantrog''.  Diese  Nachricht 
nnd  diese  Redewendung  wird  hanptsieblieb  als  Beweis  dafflr  benutzt,  dass  das 
Ifeer  der  drei  Grafen  ein  Keiterheer  gewesen  sei.  Meiner  Ansicht  nach  lässt  der 
Verlauf  der  Schlacht  eher  das  Gegenteil  erschliessen.  Die  drei  F^Uhrer,  welche 
Kriegsrat  hielten,  waren  natürlich  beritteo.  Nach  der  Beratung  sprengten  sie 
zu  ihren  Abteiinngen  nnd  führten  dieselben  in  mflgliebster  Eile  gegen  die 
Sachsen'},  die  vor  ihrem  »Lager'*  in  guter  Ordnung  standen.  Wie  der  Anmarsch 
ohne  reebte  Ordnung  sieb  volteog,  —  male  perventnm  est  —  so  war  der  Angriff 
nnirlflcklich.  Die  Franken  wnrden  „fast  alle  nmzingrclt  und  niedergemaeht"  ^" . 
Die  wenigen  Flllclitlin^a'  retteten  8ie}i  nicht  in  ihr  Lager,  von  dem  sie  gekommen 
waren,  sondero  Uber  das  Gebirge  zum  Theoderieh. 


1)  Der  einsige  Bericht  in  den  Ann.  q.  d.  Elohardl,  der  die  Sehlaebt  eingehend 

schildert,  zeigt,  dass  die  drei  Fütirer  zunächst  die  W«'x*  r  üliorsctiritten  nnd  ein  Lager 
auf  dem  linken  Wesemfer  scbiugeu,  jedenfalls  um  «ich  vor  einem  Dbertall  zu  eichern. 
Am  nttcheten  Morgen  müssen  sie,  was  sUerdiags  der  Berieht  übergeht,  zum  Angriffe 
wieder  anf  das  rechte  Ufer  hinübergegangen  sein,  um  die  verabredete  Umgehung 
ausffihren  tu  können.  So  ninunt  auch  Kurse,  der  Herauageber  der  Annalea  rogof 
Francorum  S.  68  Anui.  2  an. 

S)  Die  Anaalen  sagen,  nachdem  sie  die  Unterredung  der  Ptthrer  getcfatiderl 
haben:  Ideo  sine  illo  cum  Saxonilni-  congredi  dcc-i^rnunt.  Stimpli«  armis  non  quasi 
ad  host-eni  in  acio  etantem,  sed  «^uasi  ad  fugientium  tergn  insequenda  spoUaque  diri- 
picnda,  prout  qucmque  Yelocitas  equi  sni  tttlerat,  qua  Saxones  pro  castris  in  ade 
atabant,  nnuüquisque  eomm  sumum  festinutione  conteadit. 

3)  Comroi8»o  proelio  eircumvenli  a  Saxonibas  i>acne  omncs  interfecti  sunt. 
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Die  Schilderung  der  Soblaeht  nach  der  einzigen  ausfQbrlichen  Quelle 
zwingt,  wie  gesagt,  kcineswcjr«  7.n  der  Annalmic,  dase  d.is  hier  vernichtete 
Heer  ein  Reiterbeor  gewesen  »tiii  inlisse.  Die  berittenen  Heerfübrer  berieten 
sieb,  sprengten  ilireu  Truppen  und  liiliitcu  dieselben  eiligst  gegen  die  kämpf- 
bereiten  SaebseB  ohne  rechte  Oi'dntiDg  heran.  Ein  Reiterbeer  bitte  eich 
ecbwerlich  von  den  Sachsen  „nmzingeln"  lasira;  die  geachlagenen  waren 
natar(^raäss  naeb  Norden  in  die  Tiefebene  geritten,  um  sieh  wieder  xn  BammelPf 
anstatt  durch  die  Pässe  (ks  Waldgeliirges  hindnrcli  sicli  v.u  ri  tten.  Der  granzc 
Vcrianf  des  Kampfe^  passt  auf  l'ränkisehc  Fusstruppcit.  Nur  Fusstruppen 
kuuiiten  vun  den  zu  i  uss  kämpfenden  Truppen  „nutzingelt"  und  in  die  licbirgg- 
pässc  vci-sprengt  werden;  nur  auf  Faestrappen  paeet  die  Schildomn;.  Die 
berfttencn  Führer  harrten  bei  den  Ihren  aas  vnd  teilten  deren  Schicksal.  Wie 
man  «eh  aber  andi  ta  diewr  Frage  stellen  mag,  so  ist  klar,  data  ans  der 
SOntelschlacht  alldn  der  Beweis  für  die  Organisation  der  die  Sachsen  angreifendeu 
frftnkisclu  n  Heere  als  Heere  von  Keifern  nicitt  zn  orl)riugcn  ist. 

Nun  liat  aber  die  SUntelschiacht  uoch  eine  weitere  interessante  Seite: 
Aiic  Schlachten  des  Saehscnkricgcs  lassen  »ich  uuumeljr  als  Kämpfe  um  oder 
bd  sftchriwhen  oder  frilnktaefaen  Betestigungeu  erkennen.  Die  Sachsen  führten 
am  Silnlcl  ihre  Seharra  ans  einem  nLager*'  henos.  Dieses  Lager  ist  nunmehr 
nachgewiesen.  Es  lag  nach  den  Reichsannalen  am  Nordabhange  des  Sdntels,  des 
Gebirges,  wcl(  lies  sieh  von  der  Porta  Westfalica  Ids  Hameln  er^itreekt.  Von  der 
I*orta,  dem  Westende  des  riehirges,  eine  kleine  Stunde  nach  Osten  hin  lieijt  nun 
auf  den»  Nammerberge  eine  grosse  sücimische  Burg.  Sie  liegt  der  Porta  so  naltc, 
dass  die  Kranken  sehr  irohl  daran  denken  konnten,  eine  Stellung  in  diesem 
Lager  von  der  Weser  her  zn  umgehen.  Von  allen  Saehsenborgen  ist  sie  bei 
weitem  die  grOsste,  sie  ist  26  Hektar  gross,  indessen  nur  sehr  schwach  gebaut 
and  anscheinend  nur  kurze  Zeit  benutzt").  Der  Schluss,  den  Sehuchardt 
also  macht,  dass  die  Sachsen  sich  auf  diese  Rur^  gestützt  haben,  und  dass 
der  ümgebnngsversuch  der  Franken  hier  luissgliickt  sei,  wird  sicher  richtig 
sein.  Somit  ist  auch  wohl  fttr  diese  Schlacht  der  Beweis  erbracht,  dass  die 
KSmpfe  des  Sachsenkrieges  wesentlich  Kämpfe  um  die  befestigten  Stellongen 
gewesen  sind,  wie  wir  das  fflr  frühere  SeUaehten  bereits  sieher  wvsrtea,  nnd 
wahrseheblieh  gnoacht,  dass  aneh  hier  Fnsskimpfer  die  Entseheidang  gebracht 
haben. 

II.  Die  fränkische  nnd  die  spütrömisübe  Ueeresorganisation 

der  F n SS tr Uppen. 

Die  frflnkiselicn  Kämpfer  zu  Fuss  finden  sieh  auch  in  der  Folgezeit  noch 
wieder,  l'nljestreitbar  ist  /war,  dass?  die  Reiterheere  mehr  und  mehr  in  den  Vorder- 
grund traten,  und  d&A^  der  Rossdieubt  die  ganze  Kntwickelung  der  Vei  iabsung 


1>  Biibclj rieben  von  Schuchhai  üi  nu  ilnDnovcrüch.  Courier  Nr.  J5ü34,  wiedcrlioU 
In  Bavcnsbcrger  Geschfcbtsbiattero  1905  8. 19. 
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becinflusste '  .  Aber  noi  li  waren  die  Köiii^r^iK'ute  Lotliars  1.  in  conlubernia 
organisiert;  Name  wie  Saclie  stammt  aticr  aus  irniiisfclier  Tradition  bor.  Kino 
Abteilung  von  zebn  Mann,  den  Ückanns  wohl  nicht  mit  eingeschlosäcu,  ein 
contabemiam,  kannten  die  ROuer'),  es  ist  mit  dem  Namen  and  der  Sache  von 
den  Saliern  Oberaommen.  In  der  Lex  Salica  42, 1  finden  wir  dieselbe  Abteihrag 
erwähnt,  aber  bei  den  Saliern  war,  wie  Waiti  Verf.  I  S.  464  richtig  bemerkt, 
der  dccanas  der  10.  Manu  (It  i  /ii  9  fibrigen  Iiiuzutrnt  Noch  unter  Heinrieb  I. 
waren  die  KOnigslente  um  die  träukischen  curtes  in  Dekanien  aogeeiedeit;  es 
waren  Kämpfer  zn  Foss,  agrarii  miiite«^).  * 

1)  Die  Belege  Brunner  Forsclmii<;c  ii  S  '»4  ff.  Brunnor  bemerkt  richtig,  dnss 
bereits  892  die  Reiter  Köuigs  Oddo  «cblecbtbin  raiiite«  genannt  werden.  Somit  werden 
bei  Wfdukind  I  86  die  angesledeMen  FoiMtretter  Heinrichs  I.,  die  nach  anaerer  Auf» 
fnssung  nach  contubernia  angarisdelt  waren,  niilites  agrarii  genannt.  Die  FhinkeDi 
8.473.   Milites  schlechthin  h\rs»  wohl  damals  sclinn  «Reiter*. 

2;  VegctiuHf  £pitome  rei  militarin  II  8,  11  13. 

^  Die  Franken  8.  471  ff.    Die  Ktaigrievta  wmrea  dnrebgtngig  nacii  dem 

DpzimalHystem  angpfiedell,  also  in  Dekanien  gcp-licdcrt  Doch  bo^rrp-nrt  schon  in 
karolingischer  Zeit  auch  in  Friealand  die  Zwölfteilung  wenn  auch  nicht  im  König»- 
lande,  femer  in  ThUringen.  (Die  Franken  S.  187.)  Je  12  Hufen  hatten  naeh  karolln* 
gischer  Vorschrift  den  Pnnzorreiter  zu  ^tfllcii.  Pap.  I  44,  <i.  Die  Eintfiluii;r  »Ifs  -äc-IisiM  lu  n 
Qo  in  120  Hufen  (I>ie  Franken  8. 475)  Uug  betdon  Möglichkeiten,  je  10  Panzerreiter 
oder  der  Hnfensahl  eatepreefaend  80,  94  oder  80  Fuantrelter  anarabeben  Beehnung. 
Zu  untorsclieiden  ist  hier  wie  überall  Sicdelung  der  Königsleute  und  die  TOlksmittige 
Siedeinng.  In  Friesland  ist  ursprünglich  die  Uundertteilung  die  Norm  gewesen,  denn 
die  ,100  wadriscapia,  die  Mayer  Verfassungsgcfich.  I  8.412  für  die  friesischen  Delc 
Oatergo,  Snthergo  und  Wyc  als  noch  1133  bestehend  nachweist,  sind  die  100  HnfSn 
der  frünkischen  Neuorganisation.  Der  TrAnkische  Go  lunfasj^t  hier  100  Hufen  mit  100 
Berechtigungen  in  der  neu  umgrcuxten  Mark.  Das  Duodezimabysteni  mit  Zusammen- 
fSueung  TOD  je  12  Hofen  ist  aber  in  itarolingiaeber  Zeit  anch  sleileBwetM  bereite  In 
Frieslaml  eingeführt  (Die  Franken  S.  187)  iiii'i  mit  Aus^ilihin^  dfs  Rritrrn-csptis  im 
Kolonisationsgebiete  in  den  Militilrkolouieu  s^ifttcr  fe«te  Kegel  geworden.  Das  Duo» 
deiinialsysteai  Ist  hier  im  einielnen  nacbgewieaen  in  der  Zeitsehr.  fttr  meeklenbnrgisefae 
Geschichte  1904,  S.  316  ff.  Dem  sÄclisi-ichcn  f'.o  entspricht  der  fri.  >i-che  Del.  Das 
Volksland  wurde  zu  kbrobUcben  und  miiiiarlscheu  Zwecken  in  Besirke  v  on  je  100  resp. 
120  Hufen  gelegt,  welche  nts  ,De1e"  auch  .Gfo*axll88  in  Frioaland,  ab  „Ooe*  im 
Sachsenlande,  als  ,Hunta  i  n  Alemanneniande  mit  der  Hufe  und  der  Mark  gleich- 
seitig ntiftrrtcn  und  mit  den  alten  nrosspfarreibezlrken,  die  durch  fräiikisclie  tei  miiiHtio 
geschaffen  wurden,  identisch  siud.  Heck,  Der  Sachsenspiegel  S.  194  Anui.2  u.  ^.  216  f. 
bat  die  Identitit  der  alten  Oroaaprarreibeslrke  und  der  friesiseben  ,Dde*  aewie  der 
sSchsisehon  ,Go*  richtip^  prkannt.  Ihm  scheinen  „die  sächsischen  Goschnftm  wie  die 
Dele  auf  Einteilung  zu  beruhen*.  Dass  di<-se  .EHut^ilung"  nichts  anders  ist,  als  die 
frtnitlaebe  termlnatlo  mit  Neuhildong  und  Nevvmgrensnng  In  den  idtea  SiedeIvng«D, 
sowie  Festsetr.nn^f  der  100  Hufenrechte,  wadi  i>capia,  in  der  neuen  Huntari  oder  Go 
oder  Del  konnte  erst  durch  Nachweisuug  der  fränkischen  Methode  klargestellt  werden. 
Don,  wo  wie  in  Frleabmd,  im  Saehaenlande  und  teilweiae  aneh  im  Alemannentende 
Christianisierung,  Bildung  von  neuen  Orosspfarreibezirken  .terminatio"  und  Marken- 
repiliernng  gleichzeitig  erfr-ip^tf,  ist  weltliche  Centenen-,  Go  und  Huntaribildung  und 
kircbliclie  Pfarrsprengelbiiduiig  identisch  gewesen  und  lÄsst  sich  in  nicht  wenigen 
Fullen  im  Sachsen-,  Frieeen-  und  Alamannenlande  als  identisch  erweisen.  Die  Centenen 
find  wie  da«  Beiaptel  von  der  Oeatene  Wye  bei  Mayer  I  412  «nd  viele  andere  Bei- 
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Obige  BehaaptQOg,  dass  die  saliscbco  Frauken  in  ilirci-  Orj^anisatiou  der 
besonderen  toehniaebeD  K&mpfer  das  rdmiache  Heerwesen  ttberaommen  nnd  die 


spiele  erwoison,  in  (T|,tprahtei!un;,'f.n,  Dßrfiir,  (luieh  fiHnkiscIic  Miirkciizu'hnnL'-  wcitpr 
asrrlc^t,  und  wir  haben  solche  VVciUsrciutciUin^en  der  neu  umjfreitKtea  Ccn(t;nfii 
urkundlich  erh«lt«n,  auch  sind  Grensbesrhreibnngen  entweder  xu  Vorwaltiingtnweekeii 
orjpr  zur  K('fjoliiiifc  von  Gii>ir/,slr.'iti-k«iiU'n  Hufgc/.cicliuet  und  nnf  uns  gekommen, 
aber  weltliche  uud  kitclilicbe  termioatio  deckten  »ich,  und  die  nlten  friinkiHciivn  Grenzen 
mit  Ihren  Hufenrecbten  haben  ofl  den  Wechsel  der  spiltercn  Orfe^anlsatlonen  über- 
dauert. Ein  ecliÖnes  Beispiel  bierfOr  erbringt  .1.  Müllerin  den  Hamburger  Nachrichten 
1905  Nov.  6,  iitdem  er  zeiu-t,  da.ss  die,  nroii/.heüchreibunfr  des  „sehr  alten  Gerichts- 
bezirkes Delm''  ganz  die  früDkiüche  Abgreuiiangsmelhode  zeigt,  und  d&68  sich  nech 
^fask  genaa  die  190  HOfe  dei  nach  Mnkieebor  Methede  abgiogrensren  Bestrkes 
erkennen  lassen'.  Es  wird  ein  alter  Go  sein  vr\c  der  Ostcr-  und  Südcrgo  von  1133 
bei  Mayer  I  412.  In  der  Besprechung  meines  Buches  von  G.  Caro  in  der  Wostd. 
Ztaebr.  S4  S.  6d  ff.,  welcher  weder  die  frSnlcieelie  Centen«  noch  die  Dekanle,  noch  den 
„fränkischen  Beamtcnaiiparat*  anerkennen  will  und  den  entscheidenden,  vierten 
Abschnitt  meines  Buclics  aU  den  .schwächsten  des  ganzen  Werkes'  beiteiclutet,  nines 
ich  bemerken,  dass  gerade  eben  A.  Heusler  in  der  Deutschon  Verfassungsgcscbichte 
die  Resnltate  gerade  dieses  „schwächsten'^  Teiles  als  zutreffend  übernommen  hat.  iJie 
von  Caro  ungezogene  Urkunde  über  Scheidung  der  l'zw  ili  r  und  Flawiler  Mark  ist, 
was  Caro,  soviel  ich  sehen  kann,  entgangen  ist,  von  Wart  mann  falsch  ca.  850, 
dagegen  Ton  Nengart  schon  richtig  819  datiert  und  fttr  dns  Vorrttcken  der  Marken» 
biidung  durch  fränkische  ncamtt-,  deren  F.i;^^ "schnft  Wartmann  nicht  erkannt  liatte,, 
von  entscheidender  Bedeutung.  Zu  den  Antführuugen  von  A.  Ueusler  in  der 
dentsehen  Verfassvogsgesehicbte  1905  8. 45,  der,  wie  oben  gesagt,  sehr  wesentliche 
Resultate  meines  Buches  von  S.  25  an,  namentlich  die  Bildung  merovingischer 
«regna"  durch  merovingiscbe  duces  übernimmt,  bemerke  ich:  Heusler  stellt 
die  Zerlegung  dos  Volkslandes  in  100  Hufen,  welche  einen  Go,  eine  Centene,  ein 
Deel,  eine  Huntnrl  bilden,  durch  fränkische  Beamte  sehr  In  Frage.  Die  Hufe  als 
gemeinsam  deutsche  Inblitution,  wie  sie  Wajtr  nnffasste,  scheint  auch  IIeu:>ler  fallen 
zu  lassen;  aber  auf  S.  13  hält  er  an  der  altgermanischen,  rftumüchcn  Uundertscliaft 
fest,  wShread  oaeb  meiner  Auffassung  die  Ortseeoteoe  überall  eine  dareh  fritnklsche 
Beamte  neu  geschaffene  Kinriclitun*;  ist.  Hufe,  Centene  und  ^Tark  ist  nicht  ;u  trcimca, 
und  den  Einwendungen  gegen  die  allgemeine  Verbreitung  der  fränkischen  Uufen- 
hildung  gegenüber  ist  die  Frage  am  Platze:  Wie  konnte  Karl  d.  Or.  seine  Heraes* 
Organisation  auf  je  12  oder  je  3-5  Hufen  Überhaupt  stiitimi,  wenn  nicht  die  Hufe 
eine  allgemein  vorhandene  oder  geplante  Einrichtung  gewesen  wäre?  Im  Königslnnde 
mmsste  der  Inhaber  jeder  einzelnen  Hufe  ausziehen,  für  die  Königslcutc  war  also  Cup.  1  22 
eap.  6  tind  48  eap.  2  nicht  berechnet,  also  musste  doeh  die  Hufe  eine  allgemeine  Ein- 
richtung sein;  auch  meine  ich,  ist  das  Vorrücken  der  Hufen  freier  Leute  im  Volks- 
lande aus  den  Traditionen  freier  Leute  von  Hofen  an  Fulda^  sowie  aus  den  Belegen  in 
Frieeland  (die  FrmikenS.381  Aimi.l)  wohl  hinreichend  liewiesen.  Was  sind  dieHnfen  dieser 
fr-ini  I.eufü  anders  als  Hesitz  itn  Volkslande?  Wenn  Heusler  meint,  die  Hcr.stellun^'-  von 
100  Hufen  unter  einem  Zeutenar  sei  ,nicht  recht  verständlich",  so  weise  ich  auf  die  oben 
angezogene  urkundliche  Feststellung  von  100  neuen  Rufen  in  friesischen  Oo  oder 
Centencn  hin.  Wie  die  durch  fränkische  Flurregulierung  neu  geschaffenen  zwei 
Hufen  der  neu  gebildeten  Pfarroiei\  in  Sachsen  beschaffen  waren,  hat  Jost  es  in 
seinem  Vortrage  bei  der  Versammlung  des  uordwestdeuiücben  Verbandes  lüOü  über 
^Westfälisches  Siediungswesen",  des  er  mit  mir  als  «frftnklseh*  bezeichnet,  dentlieh 
bewiesen.  Die  Ausscheidung  vmi  je  zwei  zur  neuen  Pfarrei  gegebenen  Hufen  aus 
dem  Gesamtbositze,  die  Jost  es  bei  den  ültesten  rfnrrbczirkcu  nachweist,  zeigt  ebenso 
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läntoilnng  io  contabemia  bi»  in  dna  xehiite  Jabrbundert  Itiiieiii  bewahrt  haben» 
wahrend  sie  ihre  nlfe  Warfi'  bcibehirUpn.  habe  ich  bereits  früher ')  aas- 
gesprochen.  liciiti'  loruniliere  ich  die  Heljauptniij,',  das«  dn»  spitfn'imi«?^ he 
Heerwesen  mii  »t-ineu  technischen  Kinrichtuogcu  sich  im  St^uie  dt-i*  »aiibclteu 
Franken  erhaltm  und  wdter  fortgesetst  bat,  in  viel  znTeraichlUcherer  Weise 
wie  A'ttber.  D»  Beweie  fflr  den  engen  ZnnuHnenbaiif  dee  frinkiachen  mit 
den  epätröniischen  Kriegswesen  stützt  sich  anf  folgendr  Fr\väf?nng:en. 

Nach  Bp;1trr»riiiscl)cr  Heerosciiitoilnnp:  nntprstnudcu  dem  dnx  trihtini  und 
praefecti  in  ein/einen  castflla.  Der  Kriegsdienst  wnrde  vereehen  uud  die 
cahtella  wurden  verteidigt  durch  castcllaci,  Kastellcute,  welche  vom  Staate 
tngeeiedelt  «nrden.  Diceelben  bdcamen  die  Lftndereien,  die  sie  bebanten, 
ateoerfrei  ngewiesen.  Die  Lftndweien  waren  nnverfttneerlieb,  gingen  mit  der 
Dienstpflicht  auf  den  ältesten  Sohn  Qber  und  fielen  cventocll  an  die  Militär» 
"•emeinde  zurück*!.  Nun  en^rliciiicn  in  gleichen  Verhältnissen  späterhin  fränkische 
duees,  fränkische  priuefecti  mit  träukischen,  angesiedelten  Künigslcuten.  Letztere 
wobnen  am  fränkische  castra  oder  curtcs.  Das  Bild  set^t  sich  aus  EiuzelzUgen 
xuammen.  In  der  notitia  dignilatnm  411/413  erscheint  in  Arbor  felis*)  ein 
tribunnsi  der  unter  dem  du  Ractiae  stellt.  Als  swei  Jabrbnnderte  spftter 
Ollllns  sich  einen  neuen  —  selbstredend  befestigten  -  Wohnsitz,  sichern  wollte, 
erteilt  ein  fränkischer  dux  einem  fränkischen  trihnnn<«  AilmiM  usis  den  Befehl 
ihn  mit  allen  pagenses  beim  Mauerban  der  —  natürlich  betcstigten  —  cella 
St.  Gallen  zu  antcrstützen  Vorher  hatte  aber  Gallas  daa  alte  Köuierkastell 
Zflrieb  und  eine  villaTneeonia  Tnggen  alsNiederlassang  in  das  Angc  gefasst. 
«ia  er  im  königlichen  Auftrage  sich  eine  befestigte  cella  /u  gründen  suchte. 
Die  Besetzung  altrömiseher  castclla  wie  Zürich,  die  Ncugrüudung  befestigter 
Positionen  durch  Äbte  und  Missionare  beruhte  anf  königlichem  praeceptfun, 

nie  dip  Scliwrt7Pr  Urktindm  Wartmnnn  T  i?"26  von  817  nnd  >f  ti h  1  ha  c !i or  WO  vnii 
wie  tief  eiiuchDcideod  der  Eingriff  der  frUnkiscIieu  Beamten  bei  Centeoeu-,  Marli- 
und  Hnfenblldnng  und  AuMcheldnng  ▼on  Kirchen-  und  Ffskalgut  ftberall  gewesen 
Ist.  Der  liiMoHöche  Verein  xm  Dortmund  wird  in  den  Wröflfentlichuugren  die  Aus- 
KbeiduDg  de«  Königsgatef  —  dn  ji^bioaaenen  Fiakalgutes  wie  de«  ätreat>e8itse0  — 
noeh  weiterhin  cor  Klarheit  bringen.  Gleiche,  lohnende  Arbeft  tot  aneh  an  anderen 
Stellen  Irii-iit  xu  leisten  Und  fördert  mehr  die  Wissenschaft  als  xwcifleri^icha  Pelemik. 
Dir«  Absieht,  die  Sprache  der  IVUiniden  (hircli  Klarstellangeo  im  Teirahl  Btt  belebCDt 
sollte  doch  -^ur  Mitarbeit  an  viL'luit  ätelleu  auueibeu 

1)  Die  Franken  &4»9ff. 

2)  Die  RechtsverhkItnHsr  flor  cT^tellani  "<ind  mit  Qtir]lf»nbolcgen  von  Mommsen 
Hermes  24  S.  süOO,  ihm  folgend  Brunncr  K.  G.  2  S.  5f.  geschildert,  ürunuer  «agt: 
daas  der  Bestts  dieier  OrenuoMaten  »de«,  davon  völlig  unabbingigen  Beneflsien  der 
frrtiikisclu-ii  Vji-allcn  fast  so  rlhnlich  s-pften.  wie  dic^r  dnn  rMmi.sclun  Pii\ .its.iMnten*. 
Ueute  wiesen  wir,  d&a«  in  allen  dieHen  Dingen  eine  ununterbrochene  Tradition  vor^ 
banden  war,  die  sieb  auf  du  Befestig^ngsweMn,  die  befeatffften  Höfe,  die  nfUtiriache 
Gliederung,  da«  Strnssenbams  «»'n  •Mstieckt.  Die  Tradition  bat  sldi  in  elnselneb 
Dingen  bis  in  das  späte  Mittelalter  erhalten. 

8}  Seeck  Notitia  dignltatna  Oe86  Duz  Baetlae,M:  Tribuooa  cohortid  Berculeae 
Pannoniorum  Arbore. 

1   Vita  (Jnlli  .SS.  II  12. 
Jatirt).  dl.  v«r.  t.  All«rtsfr.  im  Rljctni.  tu.  10 
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auf  KOnigveobl.  Die  Efriefatn^  war  nnr  dnrah  praeceptnm  mflgUeh^).  In 
der  Botitia  digDitatnm  XLI  erscheiut  je  ein  praefectas  in  Andernach  und 
BinfTcn.  Das  castellnm  von  859,  876  Andernach-)  ist  als  königliche  curtis  998 
vdii  Otto  III.  verschenkt"».  Es  ist  wohl  mit  dem  römisclieu  Andernach,  nicht 
mit  der  später  teilweise  auf  den  römischen  Mauern  erbauten  Stadt  identisch. 
Das  Bpatr(taDi8cbe  Bingen  ist  832  ein  Mnkisebea  eaetellnm').  Ea  wird  mit 
dem  rSmischen  eMtellinn  zuammenfallen.  Das  spttrOmieehe  Kaatell  Kreazoaeh 
ist  wohl  identisch  mit  dem  palatinm  regium,  in  dem  Ludwig  der  Dentsebe  839 
war*);  gleichzeitig,  830,  wird  aber  die  Bi' Festigung  atifh  oastrnm  frcnaniit'). 
Nofaesinm  =  Neaae  ist  iu  gpätrömischer  Zeii  castellum*;,  io  frUh-ioeroviugiscber 

1)  Die  Franken  S.87ff.  Da-ss  der  kSni^^liche  Befehl  für  den  MauerliHU  nötig 
war,  and  dass  das  {{:anzc  dem  dux  und  seinen  tribuui  unterstand,  scutgt  deutlich  vita 
Gulli  SS  II  12:  Praecipicbatiir  a  dnce  tribuno  Arbonensi,  ut  ad  aedificiuro  cellae 
cum  cnnctia  pagensibua  Ulis  adinvassot  ei.  Die  NiederlasBung  der  ducee  und  ihrer 
Königslcute  liefrt  hier  in  Arbon  wesentlich  früher  al»  die  Gesianitrf«nilieranjr  des 
Volkulaades.  Sie  ist  bereits  erfolgt,  als  das  frünkibcbe  Sj&teiu,  uocb  bi»  Dagobert  1. 
in  energisdiein  VerrHeken  var.  Anf  den  Niedergang  der  HeroTinger  folgt  dann  die 
Zeit,  in  der  unter  den  Arnulfinpem  die  Uejrulinunu'  des  Alamannenlaudes  und  zw'ar 
wesentlich  von  750  an  von  Neuem  systomati&ch  in  Angriff  genommen  wurde.  Daas 
die  Bildung  fester  Positionen  unter  KOnigaleuten  der  erste  Schritt  der  frinltisehen 
Verwnitang  wm-,  z(  i;;t  ille  Kroherung  dos  Saclisen-  und  Thüringerlandes.  Die 
Regulierung  des  Gcsjinit-cbioti^'.s  lio^rt  oft  erheblich  später.  Hierfür  ist  wesentlicli  die 
Bildung  fester  Positionen  im  Thüringerlande  mit  sehr  viel  später  uachfolgeuücr 
Getantregulienug  mea^bend.  Aber  auch  im  Sachaenlande  liegt  die  Besetsnng 
fester  Positionen  durch  König.sloute  erheblich  früher  als  die  Regulierung  des  (ie»anit- 
gebietea  mit  Bildung  volksmäsbigcr  Goe,  Ceuteuen  oder  Uuutari,  wie  diese  frMiikiachen 
NeuUtdnngen  im  Alamannenlande  heiesen.  Für  das  Alamannenland  ist  ausser  der 
Bildung  de.t  FLskalgutes  mit  Königsleuteu  bei  Arbon  aucli  die  Bildun;;-  des  ri>ku8 
Uerbrecbtingeu  typisch.  Dieser  grosse  Fiskus  existierte  bereit«  774  (Müblbacher  170) 
an  der  ravben  Alb,  wXhrend  diA  Regulierung  des  Gesamtgebietes,  wie  die  Saugaller 
und  Lorscher  Urkunden  (M  \vcis<  n.  damals  erst  sehr  vk  l  wcitt-r  westlich  begann,  und 
erst  nach  750  aüniiihrn  li  vorrückte.  Die  Franken  S.  166  Anni.  1  ist  dieses  Vorrücken 
der  Centene  und  Hufe  kurz  skizziert,  es  IMhsI  sich  aber,  wie  ich  gegen  Caro  hervor- 
bebe, genau  datieren  und  aus  den  I..orscher  und  Sangaller  Traditionen  mit  allen 
Einzelheiten  nachweisen. 

2)  Die  letzte  eingehende  Urtituntersucbuug  vou  Lehuer.  Bonner  Jahrbücher  C VII. 
Die  spitere,  fm  12.  Jahrhundert  neu  gebaute  Stadt  ist  grösser  wie  das  rSmhtche 
castellum  oder  das  mit  ihm  identische,  fränkische,  königliche  castollum.  859,  876  ist 
es  Änternacnm  crt^^telluni  Ann.  Fuld.  859, 876  aueti  Andrunacum  Castrum  Ann.  Bert. 076. 
Vgl.  Rietschei,  Biuijgrafcnanu  S.  211. 

8)  DD.  Ottos  III  Nr.  298  nostrc  proprictatis  enrtero  Andernncho. 

4l  Mülilhaelier  Ludwig  der  Fromme  Tjrknndet  832  über  Fi.--k.'i!;rut  in 

castello  Finguuio  =  Hingen.  Weitere  Stellen  über  das  karolingischc  castruin  oder 
eastdinm  Rietsehel,  Die  Civiiaa  S.  85.  Die  neuesten  Feetetelinngen  der  rSmIsehen 
Befesligun-reii  von  S  c  liiiin  a  e  her,  Westd.  Ztschr.  23  S.  29J. 

5)  Müblbacher  995  Cruciniaco  castro,  996  Cruciuiaco  palatio  als  Aufenthalt 
Ludwigs  889. 

6)  Grej;-.  Tur.  Bist.  Franc.  II  9  S.  73  Nivisiuni  castellum  aus  Sul|iicius  Alexander. 
Grundris.s  des  rümisclien  Lagers  in  Band  III  der  Kanstdenfcmttler  der  Uheinprovinx, 
Ueft  111/112  der  Bonner  Jahrbücher. 
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Zeit  elwrfalls  cwtdlnm,  863  imd  881  wird  ei  «Is  CMlellnm  bezeichnet*). 
Derselbe  atte  KOnigsbesits  eraebeint  nun  aber  epAierbtn  als  mla,  erxbifleböflteher 

Salhof*).  Das  castelliiin  ist  zur  sala  geworden.  Den  Namen  sala  können  wir 
in  karüliiifriselier  Zeit  für  den  befestigten  Uerrcnsit/  der  riänkisclien  Könige 
uuil  tieauten  nacliu  eiscii  Was  Heg't  min  näher  als  der  iScIiIiish.  dass  der 
latioisierte  Name  saia  für  die  i:pätcrc  Irunkisclie,  befestigte  curtis,  der  überall 
apiter  beirortrit^  im  Mflndongsgebiete  des  Rheines  und  der  Maas  bereits  in 
spItrOmiseher  Zeit  ttbiieb  war,  dass  die  Salhofslente  rechtlich  niehto  anders 
sind  wie  die  angesiedelten  castcllani?  Die  rümischen  castcllani  bcsaanen 
onvcräusscrliche  GrnndstUeke,  die  mit  der  Dienstpflicht  auf  den  Sohn  über- 
gingen. Sie  sind  nach  dem  castclluni  benannt.  Es  ist  genau  das  Rechts- 
verhältnis der  späteren  fränkischen  VaKallen  und  der  fränkischen  Königsleute. 
Sala,  befestigter  Wirtschaftshof,  und  castellum,  die  aueii  im  ernsten  Kriegsfälle 
verteidigte  Befestigung^),  üüA  dieSitee,  um  die  sieh  salii  nnd  caatellani  angesiedelt 
haben.  Salii  und  eastellani  sind  identisch.  358  werden  die  salii  zum  ersten 
Male  mit  folgender  bezeiclmendcn  Wendung  genannt:  „Die  Franken  griff 
Julian  znerst  an,  welche  die  Oiw dlnilieil  Salii  nennt,  welelie  es  p-ewa;,'!  liatten. 
allzu  kühn  in  'J\pxan4lri»  sieh  Wulnisit/c  einzurichten" Ich  habe  das  sctKUi 
froher  so  erklärt:  Die  Salbofsleotc,  also  salii  oder  easlcllaui,  wagtcu  daniais 
das,  was  sie  von  den  Rfimem  erlernt  hatten,  Erriebtung  eines  castellum  oder 
einer  curtis,  oder  Besetsnng  eines  allen  castellam,  Besttsergreifang  der  Lftnder 
uin  das  castellum  oder  den  WirtscbaftslK^f  nach  einem  von  den  ROmem  vw- 
geseliriebcnen  Modus,  nunmehr  unter  einlieimischcn  Führern,  unter  eigenen 
reguli  voi/.uneliiuen.  Um  das  castellum  oder  die  sala  sassen  die  Salhofslente 
genau  so  mit  gieiehem  Erb-  und  Hesitzreehte  wie  die  mit  ihnen  idcutischen 
spätröiuiscbea  eastellani.   Mit  dem  selbständigen  Vorgehen  dieser  salü  oder 


1)  C^atolhiin  NoTMinm,  Ann.  Bertin  863,  NnlM-CMteUvm  Reipin.  ehron.  881. 

2)  I^acoinblet,  I)io  letzten  Spuren  des  frünkiscluii  Salhofps  zu  Neu«?  in 
Lacomttlet  Archiv  II  S.310ff.  Rietschel  Burg^afeuamt  S.209.  Gerade  hier,  Klaube 
ich,  kann  mau  die  betiondere  Bedeutung  des  castellum  erkennen.  Die  Kdnigsleuto  bei 
dem  castellum  =  Fefttung^  waren  als  stiindigc  Besatzung,  die  das  cnstellani  auch  im 
Kriegsfalle  nicht  verliess,  ursprünglich  gedacht,  dte  Sallcute  waren  nm  den  fi  itnkischpn 
Uerrenwtz  angesiedelte  Köuigsleute,  die  zum  Heeresdienste  auch  ausziehen  mussten. 
Dm  cMteOnni  Neuss,  die  Festung,  ist  spitw  befestigter  WirtBcliaftsliors  sala,  Saihof, 
gl woi  den,  als  dasselbe  den  Kttlner  ErsbisebSfen  snfiel,  eine  stindige  Festung  war  es 
damals  nicht  mehr. 

8)  Die  Franken  S.  487.  Sala  im  Cap.  de  vlIKs  Cap.  I  8.  SS4:  Invonimas  In  Asnapto 

fisco  dominicam  salam  regalcni  ex  Inplde  fnctum.  Dass  aber  damals  auch  der  ;r.ni/.c 
befestigte  Hof.  nirhl  das  Hcrrctilidus  allein  sala  hiess,  zeigt  Neugart  Cod.  dipl.  I  193. 
817  sind  hier  die  pucllao  des  Irikiikischcn  Grafen  Cadolach  iufra  salam  niuuentcs,  sie 
wohnen  im  befestigten  Salhofe.  Spater  ist  Salhof  mit  sugehKrigem  Salland  Jeder 
Herrenhof  mit  den  iJindcrpien.  d:»».  vorn  Herretihnfr  nti<  bcwtrtscliaftrt  wurden,  -nmit 
aSaU&nd*  waren.  (Der  spätrüniische  Wirt-^chaltshol  in  SUddeutschiand  bei  .J.  Ni^lier, 
Die  Heierhöfe  der  RBmer  nnd  Germanen  S.  3  ff.). 

4)  Die  Franken  S.  25  f.,  die  .hnistnldi*  erbnnen  nnd  verteidigen  Pistae  S.  299^ 

5)  Amin.  MarceU.  17, 6, 9. 
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Rarl  fittbol: 


evrtellanP),  mit  dem  andere  praelicenter  balHtacala  ribi  fingere  in  Toxnndria 
Tön  3ßM,  b^innt  der  aaliaeb-frAnkiscbe  Staat,  b^nnt  die  Emanztpation  der 
Salii  von  der  ROmcrhcrrscIinft.  Die  »pätrOmische  Organisation,  die  Gliederung 

der  einzelnen  Atitoilnnprcn  in  coiitnlicniia,  die  Zus!»nmiciifa?sung  unter  trihutti, 
niiter  praefecti  und  unter  ducos,  wio  sie  s|»;itei  liiii  bei  den  Königslcutcn  lici  vor- 
tritt,  beruht  auf  rOniisehcr  Tradition -j.    Das  Rccbt  des  ültoBteu  «Sohnes  auf 


1)  Höebit  merkwürdig  ist  ^ne  andere  Beziehnn^.  Die  ßnr^under  wurden, 
aeitdem  sie  in  den  Mningegenden  ansJlMig  ^ewordoa  waren,  von  den  Ilihnorn  zum 
Grenzdienste  gegen  die  Alamaunen  verwandt  Damnls  tritt  bei  Oronhis  VII  "2 
Sage  auf,  die  Burgunder  hiitteu  sclion  unter  Drusut«  und  Tiberius  pur  cnälni  dispusiios 
geflCflsen  und  srien  so  %n  einem  grossen  Volke  gvworden  —  In  magnam  coaluine 
gentem  —  und  hiltten  den  Namen  von  der  Ri  fc.stifrnncr  rrhahen,  —  nomen  ex  operi^ 
praesuuipsiaBe,  quia  crebra  |H>r  liniiteiD  babitncula  constituta  burgos  vocanL  —  Diese 
von  den  Bnrgtindem  nur  rorgegebeno  Benennung  nach  dem  burgus  oder  castellum 
hat  bei  den  ShIü  wirltlicli  PIkI/.  gegriffen.  Vg^l.  lirunner  K.G.  I  49f.  Sriion  lirunner 
lint  bier  die  Beziehung  dieser  Version  2U  dem  Institut  der  caütellani  bemerlvt,  während 
die  der  Salii,  die  wirklich  anftluglich  casteUani  waren,  bis  .{etxt  nirgends  beinerivt  int« 
Die  Bnrgundionen  alHo  hatieii  offenbar  vorül)ergehend  dieselbe  Stellung  wie  die  Salii 
üicli  711  erstreiten  gesucht.  Nach  ihrer  Vcrnichlunff  rüekfen  die  Salii  in  die  aUrnrnischen 
BefeHtigungcn  ein  und  oUliUpierten  die  rüiniseben  Befestigungen  und  Wirtschaftshüfe. 

S)  Biaher  hat  man  in  allrn  diesen  Dingen  Mangel«  tieferen  Einblickea  nur 
antikisierniilr  Rcrh^wendung'f'n  fitulcii  wollon.  N.'U'li  rien  iicucii  Fcststi  tlungen  noch 
auf  diCM!  Deutung  zurückgreifen  zu  wollen  ist  jeducb  ein  stark  verunglückter  Veraucb. 
Die  Vorscltriften  des  Vegctiua  klilren  über  frftnkisehea  Kriegsweaen  auf  und  werden 
andererseits  von  der  Hctiaehtun<r  des  f'rHnkischen  Kriegswesens  her  dentlieher.  Xaeli 
Vejjetin»  III  H  niusst<^n  die  römischen  Soldaten,  die  damals  bereits  vielfach  Barbaren 
waren,  au*üerlialb  des  Lagers  ihre  Kxcubien  halten  =  „de  singulis  centuriis  quateriii 
equltea  et  qnatemi  peditea  excubitum  noetlbm  faciont".  Nun  halte  Karl  d.  Gr., 
Sarazenen  ausnalmisweisf  in  seinen  Dienst  gestellt.  Kr  hatte  ^io  nach  C'ap.  I  reg. 
Franc  1 132 1  im  ercmus,  also  im  Königslande,  auge^iedelt  und  verpflichtet:  „in  marcha 
juzta  —  comitis  ordfnationem  exploratfones  et  exeublaa,  quod  usitato  vocabulo  wactas 
dicunt,  fai  crc  non  neglig.mt".  5>ic  sind,  wie  spntrömische  Soldaten,  zu  Kxcubien  vcr- 
pflicbtot.  Nach  Vegetiua  JII  8  wurden  zum  Schutze  der  Zufuhr  auch  kleinere  „tumul- 
tnaria  eastelta*  mit  Graben  gesichert.  Die  peditea  und  equitev  in  agrarlia  sollten  hier 
Sebutz  finden.  Herr  Hauptmann  Sc  v  h-r  Nürnberg  will  Analo;;ien  hierzu  hei  dem 
von  Karl  gegrabenen  DonauMainkanal  fiiKltMi.  (Correspondi  nzblatt  der  d.  anthropol. 
GeseJkcbaft  l'.Kö  S.  77).  i>ie  kleinen  römischen  castella  des  Vegelius  »chutnen  aber 
auch  von  den  Franken  flbemommen  eu  sein.  Ein  solches  castellnm  bat  Siek  wohl  als 

„ WittPkindshnrp'  iin  Franki>n«:nn<!frn"  (Die  Kranken  5>.  fil!";  als  fränkisrlu"  wnrtn  im 
Terrain  erhalten,  eine  gleiche,  IVilnkische,  kleine  Befestigung  ist  beim  frankischen,  nur 
ans  10  Hufen  bestehenden  Ketehshofe  Blmenhorat  neuerdings  durch  Baum  fclargostellt, 
und  wenigstens  der  Name  „frensche  Warte"  bat  -iLh  in  dem  fränkischen  Befest ifirungs- 
system  an  der  südlichen  Sacbsengrenze  erhalten.  Die  Franken  S.  131.  Aber  auch 
sonst  kann  noch  Aufhellung  über  frilnkiscbes  Kriegswesen  aus  dem  spätrömischen 
erwartet  werden.  Nach  den  licichsannalen  Hinemar-^  SS.  I  480  verfügte  868  der 
westfrHnkische  König-  bei  Pistae  dii«  Anlage  eines  neuen  Kastells.  Es  heisst:  .pedituras 
singulifi  ex  suo  reguo  dedif.  Nach  Vegelius  III  9  empfangen  bei  Aushebung  eines 
neuen,  xur  dauernden  Besatxung  bestimmten  Kastells  die  rümisehcn  Soldaten:  (,divt-> 
dentlbti-  rampidootoribus  et  principibns  ai  c  ijiiuiit  pi  datnra.'i*';  ilirf  pedaturae  als  fc";t 
zugeschriebenes  Mass  üur  Kertigittelluug  an  der  Befestigung.   Indem  der  fränkische 
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den  GmiidfaetitSy  der  Übetigaiig  dm  nDgetflÜten  BMitsea  mit  Sechten  nnd 
Pfliebten  auf  ältesteo  Sobn  ist  das  Erbrecht  der  salii,  der  lex  salica,  es 
ist  das  Erbre<  lit  der  castcllain.  So  einfach  diese  Sätze  siüd,  so  hnuiclit  man 
deren  Tragweite  nicht  zu  erörtern.  Die  angesiedelten  Königsieute  siud  die 
scoiores  de«  fiäukischcn  dux.  Der  fräukiscbc  dux,  der  um  585  ala  Verteidiger 
TOD  Mets  eraebeiDt,  hat,  als  er  Metx  TerlABSl,  seine  seitioree  nm  aieb*).  Im 
OegensatM  sa  ibneo  erschdnt  ein  dnx  mit  seinen  poeri.  Es  ist  derselbe  Gegen- 
satz, den  Bchon  die  lex  Salica  (42)  kennt,  der  Gegensatz  des  noch  nicht 
angesiedelten  contuberuinin  ^ef^en  den  angesiedelten  Mann  der  trnstis,  den 
antrnstio  in  domo  sna');  noch  unter  Heinrich  I.  besteiit  diese  Organisation, 
es  ist  die  der  Köuigsleute,  uülites  agrarii,  mit  eiuem  decanus  als  unterstem 
Btfebbbnber.  8o  war  diese  tou  den  Hörnern  llbernommene  Organisation, 
dass  sie  Jabrbvnderte  aberdauerte. 

Der  Mero\ingcr  Cfilodoweg  hatte  begiiffen,  welche  Machtmittel  die  Technik 
d<*r  röniisclini  Krie^'sfliliriiii^-  fdr  ihn  bot.  Die  römisch  orpanisierten  salii 
hatten  vor  ihm  unter  direu  reguli,  ilnett  Heerkuuigeu,  et$  gewagt,  nach  rümi^c  licin 
Vorbilde  um  alte  oder  ueu  gebaute  castella  und  Saihöfe  sich  ihre  Wohuöitze 
aelbstlndig  tn  sneben.  Cblodoweg  griff  diese  Organisation  im  grossen  Stile 
anf;  nar  die  Kdnigslentet  die  ihm  Gefolgschaft  gelobten,  indem  sie  in  seinen  Hof 
kamen  und  sich  ihm  anschlössen*),  worden  fortan  im  Köuigslande  angesiedelt. 
Auf  die  Königsleute  stützte  er  sieh  itin  dit-  Hinterlassenschaft  des  verfallenden 
römischen  Staates  für  sich  einzuziehen,  du-  .<p;itrömischen  castella  und  Wirtschaft«- 
böfe  mit  ihren  CAStellani  verwandelten  sich  iu  fränkische  castella  nnd  Saihöfe 

KSnig-  nun  die  peditnrae,  das  Maas  für  die  Einzelnen  ans  d«n  regnnoi  bervito 

868  im  Aujruüt  festgeleg't  und  somit  die  Zahl  der  neu  Zuziehenden  normiert  hatte, 
folgte  869  die  tntsnchliclvD  Entsendung  der  für  den  Maucrbau  und  Eastellbau  benötigten 
haistaldi,  SS.  I  481,  die  mit  Ochsengeepannen  eintrafen,  «qoatenus  ipsi  haistaldi 
caMcIlum,  quod  ex  ligno  (t  lu]>ide  ficri  praecepit,  excolerent  et  custodirenf.  Auch 
die  Technik,  die  V(  ;;i  tiu-  liier  IIIS  beschreibt,  berührt  »ich  nahe  mit  «k'ii  VoiMlirirton 
der  breviuui  excnnpla  Karls  und  dou  ßeftifitigungen  von  Uöhbeck.  Die  römi»che 
Teehnik  ist  niemals  gans  amaer  Übnng  geaetit,  wenn  raeh  Tielflseh  die  nrankisehe  ^ 
Technik  weniprer  Sorgfalt  wie  die  rfinii<fhe  Technik  Keisrf,  Das  zeigt  sich  bei  den  frroHscii 
frftukiscben  Anlagen  uud  tritt  aucii  iu  Einzelheiten  hervor.  Die  vielbesprochene  Stelle 
über  Maaorbau  von  Ptotae.  die  typisch  für  das  Gesamtayatem  ist,  erhah  also  noch 
eine  ;,'anz  neue  T!i-!ouciituri;^  ilun-h  llinNkci!*  auf  die  Fnrtd.iiier  der  sii"i[i''iirii.seli<Mi 
Technik  und  die  Mt^tbode,  diu  aufzuwerfcuden  Uefcstigungsaalagea  nach  pcdAturae 
«a  die  Ceatnrieii  xa  ttherwelien. 

1)  Greg.  Tur.  Hi8t.  Franc.  8,  21:  Discedentibus  roultis  c  civitate  cum  episcopo 
et  pracsertim  seniori»  urbis  cum  duce,  venerunt  pueri  Bosoniä  Quntchrammi.  Boso 
ist  ebenfalls  dux,  seine  |)ueri  plttndern  in  der  Kirche  von  Metz,  als  die  seniores  mit 
den  dux  Metz  verlasseu  haben. 

2  Dil-  Franken  S.  478  Anm.  1  u.  501  Anm.  1  über  diesen  Gegensatz. 

3)  Furmulae  S.  bi,  Marculfi  18.  Das  dreifache  Wergeid  des  antrustio  dort 
eracbeint  In  kafolingiaeher  Zeit  ab»  Wergeid  der  tnutls,  Die  Franken  8.  ML  Daa  drei* 
fache  Wcr^eld  de«  fn'csischnii  dnx  ist  in  Krieshind  —  albo  wohl  auch  im  SticliHC-nlando 
w&hrend  der  Eroberuugüzeit  vorübergehend  nochmals  verdreifacht,  es  ist  also  in  der 
tos  Fiislonani  17»  8  daa  nennTadie  W«geki.  Znr  Ttwftbergeheadsn  Verdreifschnnr 
Beek,  Der  Seehaensplsfel  8.  «90  ff. 


160 


Karl  Bttbel: 


mit  fiftnkiBohea  ialii,  K<taiigal«iiteiL  Die  teQhnjwhen  Hilfmaittel  der  nnkenden 
rOraischeo  Kalter,  die  militäriscbe  Orgauisation  mit  dnees,  triliuin.  piacfecti 

und  Hrkaninn  (  (piituhcrnia.  das  I^cfo8tigung8WP«(Pii.  die  Beberrscbung  der 
Militärstnihscii  uiit  castella  uud  «iie  Kinzellrciten  der  spHtrfimisclien  Militär- 
verfaesuDg,  Ubcraabiuou  die  »alisotieii  Küuigv  vou  den  Rüuiern;  die  alte  Waffe 
lioHBe«  de  ilireii  MÜieMrADkiflehen  KOnigsleateD  bis  in  die  Zeiten  Karls  d.  Qr. 
VSllig  anerlil&rt  war  bis  jetxt  die  reiasend  aebnelle  Macbtausdebnang  des  saliseb- 
fränkischen  Staates  Uber  Ripuaricn,  das  Afaniauncn-  nnd  wetterbin  Uber  das 
ThUringerlaiid  8o^v^e  aiu  li  die  Erfolirc  Karls  d.  Gr.  Heute  »eben  wir  klar,  class 
die  fränkisfhpn  Köiii^^c  die  riimibclif  lliiitfrlas^^cnsfballt  für  sich  eingezogen,  für 
sieb  die  rümischen  castella  liesetzt  und  neue  iVankiHche  castella  uod  curtes 
planmlssig  und  systematiacb  in  das  Erobernugä^ebict  vurgeschoben  baben.  — 
rrftnkische  dnees  und  praefeeti  warm  in  merovingiecher  nnd  karoliDgischer  Zeit 
die  Organisatoren  der  Befestigimgen. 

lU,  Dati  f  riinkisflu'  Kc^'al  des  Px'fe.stiijungswesens  und  die  römische 
Kiicbe  in  ihren  Ansprüchen  auf  die  Befcstignugeu. 

Noch  eine  weitere  intoref<?ante  Frage  knüpft  sich  an  diese  an.  Es  kann 
wohl  kauiu  nulir  in  Zweite!  gezogen  werden,  dass  di.-  I'rankeiikriui^'e  das 
BcfcstiguugBwtiticu  abi  Königsrecbt,  ai«  Kcgal  behandelt  hüben .  Aber,  ehu 
sie  Recktsnaehfo^ier  in  den  rSmischen  Befestigungen  wurden,  haben  sie  mindestens 
in  Galtien  eine  andere  Maeht  neben  sieh  gehairt«  die  die  Hand  ebenfalls  «nf 
die  Befestignngen  legte,  die  römische  Kirche.  Die  Bischöfe  sassm  in  Gallien 
Üherall  in  den  alfröniisehen  ßelcstifrungen;  die  Kircli-'  beansjmTcbl»  die 
Hefei»tigtingen.  ..Keine  eixilas  ohne  Bischof",  dieser  Satz,  ist  v(in  liietsehel 
einwandfrei  iestgeistelli.  Die  Frage  entsteht,  unter  weichen  Kecb uverhäitnissen 
die  BisdiOfe  Besits  yw  der  Befestigung  auf  deotschem  Boden  ergriffen  haben 
können,  wie  sieh  das  Recht  des  Königs  anf  die  Befestignng  isom  Besitse  nnd 
/.um  Anspruch  der  Kirche  Terhalten  hat  Wieder  lägst  »ich  Uber  die  früheren 
Verhältnisse  die  Aafklftmng  ans  sptteren  Nachrichten  beschaffen.  Als  Bonifatius 


1)  VV  Ä  i  t »  Verfasb.  II  1  S.  65  ff. 

9)  Fttr  da«  10.  und  11.  Jahrhundert  hebt  das  Bchon  Walta  VerraaB.8  8.909 

hervor.  Für  die  frühen'  Zeit  wnr  dir  pjinz(»  Frnp>  der  Bffpsti^iiriij.'ii  h]-  j.  t/t  \\(nijt 
klar.  Erst  die  neuesten  Ergebnisse,  wie  sie  Scbuchhardt  im  Korrespondcuzblatt  der 
dontflchen  OeneUebtcreretne  1901  S.  104  If.  sttummengefasst  hat,  celgen  die  neue 
fr.iiiki-i  !ie  BefeHti^funjf  in  IltmtschlAnd  deutlich.  Die  Frage  des  Hechtes  de»  Königs 
auf  Anlage  vou  Befestigaugen  iai  vom  Verfasser  in  einem  Vortrag  in  Bamberg  1905 
bebandvit.  Ich  bemerke  bior:  Dasa  das  Befestigung'sweaen  als  Regal  betrachtet  wurde, 
zeigt  sowohl  die  spatere  Kntwicki'lun^r  wie  die  oben  <;«'inarhten  Au8führun>?cn  über 
die  illteren  BisMinissitze.  Der  dux  hebt  sicli  nunmehr  noch  uieiir  Ah  der  ebenste 
Orgiiuinator  de?i  Belestlg-unffswesens  ab.  Die  römische  Tradition  ist  nie  erloschen, 
wenngleich  die  fHih-merovhi^ischeu  Quellen  den  doz  nicht  hervortreten  lassen.  Die 
praefectura  ist  auch  im  tnfrtelalterliehen  Burggrafenamt,  das  l{  1  e  t  s  c  h  e  1  in  st  inem 
Buchu  ,Dus  Burggratenaiut"  in  &r$chüpfeuder  Weise  biogezeichnet  hat,  lebendig 
geblieben.  Vgl.  auch  £.  Hayer  VarflumuigBgeichiehte  I  iL  IM. 


Dv 


FrAnkiitcb«»  nud  spätromisches  Kriegsweseu. 
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14S  Tom  Papste  Zaebarias  die  Erlaubnis  «ir  Grandnng  dreier  denteelier  Bie- 

tttmcr  erwirken  wollte wurden  als  nene  Bistaiiissitze  bczeicboet  dae  eatteltom 
Wirzbnr^^,  das  oppidum,  also  castenuiii  lUiralitir^  und  die  Urbs  pa^anornm 
rustiioriiin,  die  heidnische  Volkshtirj^  Erfiirf  .  Die  Befestigung  also,  entweder 
die  altgerniauiscbc  Volksbarg  Erfurt  oder  die  neu  aufgeführte,  fränkische  galt 
ala  naeittwiliebe  Vorbediogung  für  dk  Gründung  neuer  BiBkaamitee.  Bei  der 
Grandaagr  and  Besitxergreiftii^  dieser  geplanten  Bistamesitee  stand  nnn  aber 
Bonifatins  mit  den  fränkischen  Hansmcicni  und  Ki5nigen  im  nllerengsten  Ein- 
vernehmen'). Die  Besitzergreifung  von  Befestigungen  kann  sich  eben  nur  auf 
diesHs  Finvernehraen  grflnden.  Xnn  lässt  sich  aber  auch  sonst  in  Einzelfällen 
iiacliweisen,  dass  ein  fräokiseheü  Königsrecht  auf  die  Befestigungen,  welche  zu 
civitates  geworden  sind,  bestanden  bat  und  geltend  gemacht  ist.  In  Äugst, 
dem  alten  Bistamisitie  bei  Basel,  gebört  nacbber  die  Hftlfte  als  «Kaiserangsf* 
dem  Kfinige.  In  dieser  Hftlfte  lässt  neb  wenigstens  891  die  Kircbe  and 
7  Hufen  als  KOuigsbesitz  naebweisen*}.  Des  altrttmisebe  Vindonissa,  Windiseb, 
ist  517-  '>49  Histiiiiissitz  t^ewe^en^  ,  später  ist  Königsbesitz.  In  canipo  regio, 
auf  dem  zur  krinii^litheu  curtis  gehörigen  „Kunigfikampe^  —  Königsfelden  bei 
Windiseb  griiudete  Heinrieh  Ylll.  hier  VMS  das  Kloster  Königafeidca^).  In 
Cbnr  sasB  der  Bisebof  in  dem  römiseben  Kastell  bereits  468,  in  einer  Zeit»  in 
der  von  frftnkisebem  Einflüsse  hier  keinerlei  Rede  sein  kann.  Gleiehwobl 
erscheint  spftterhin  das  Recht  des  K<biigs  auf  die  Befestigung.  Otto  1.  ersebmnt 
als  Besitzer  der  halben  Stadt  Chur,  erst  960  ver/.ichtet  er  förmlich  auf  die 
curtis  regalis  Chur,  auf  den  KOnigshiof  Chur'j.  Als  die  Könicre  itn  8,,  9.  und 
10.  Jahrhundert  dazu  Übergingen,  ihre  Ki^nigsrechte  im  Alamannenlaude  und 


r  Für  dlegalliwlien  Bi.schofssitze  hat  Ri e tscli  c  I  Die  Civilas  S.  ?2  ff.  den  Beweis 
gctüUvi:  „Keine  Civitas  ohne  BisehoC.  Der  Anspruch  der  Kirche  auf  die  BefestigUDg 
ah  BiiehoiMti  ist  älter  ata  die  frSaktaeha  Hemehaft  (Rretaehel  8.S8),  Um  so 
inti'ressianter  ist  die  Tatsache,  das«  d.ns  K5ni^srccht  mif  fiie  Befestigung  des  bereits 
ansässigen  Bischof»  in  Ohur  geltend  gemacht  ist.   Vgl.  Franken  S.  1  f. 

8)  Eptot.  Her.  et  Kar.  aet.  I  S99,  808 f.  Zorn  Spracbgelirancli  Rietach«!«  Aas* 
fübrungen  in  der  „Civitas". 

3)  Dass  Bonifatius  damals  die  Funktion  eines  frllnkischon  dux  bei  Begründnn<r 
fester  Positionen  und  bei  der  Markcnzichung,  indem  er  drei  fränkische  praefecti  xuzog, 
ausgettbt  hat,  ist  von  mir  S.  358  ff.  des  ntthercn  nachgewiesen,  auch  die  Tatsache 
hervorgehoben,  dn^s  hier  kein  frXnkiscbar  Oberbeamter  der  praefecti  erscheint. 

4)  Müblbacher  lä62. 

5)  Die  Beweisstellen  Rletsehel:  Die  Civitas  a  BS:  M.  Q.  Cene.  1 8(K97, 10». 

C>)  Der  „Königskamp''  ist  auch  bt>i  Dortmund  der  Name  für  das  pomertum  neben 
der  curtis  Die  Franken  S.  297  Antu.  2,  das  dort  genannte  «Keysers  hus'  stellt  sich  jetxt 
als  das  Hans  des  Dortmunder  Patrlsiers  Keyser  heraus.  Auch  In  Aachen  ist  ein 

KSoigskamp. 

7)  DI).  üttüH  I.  290.  RictÄchcI,  Das  Barggrafenamt  S.  68  hebt  diese  Tatsache 
richtig  hervor.  Die  interessanteste  Seite  der  Frage  ist  aber  die  rechtliche.  Das 
Künigsrecht  auf  die  Befestigung  konnte  awar  wie  das  Recht  an(  das  desertnm,  das 
Ödland.  .Jahrhutulorte  hin^  «reruht  haben,  aofgegeben  Ist  es  nieht,  In  Chur  hat  es 

Otto  I.  wieder  geltend  gcmaclit. 


IftS  Karl  Rübul: 

im  Sclnycixcr  Gebiete  geltend  zu  maclien,  legten  sie  also  die  ttftlid  Mf  die 
altrömischen  Befestiprnnfrcii ').  also  auch  auf  Chur. 

Nicht  anders  steht  f8  mit  kleineren  Befestigungen.  Wenn  in  vorkarolin- 
giscber  Zeit  Miiaionare  in  noch  zu  crschlie^seodu  Länder  ausgesandt  werden, 
so  weiti  ihnen  d«r  KOnig  entweder  Ödland  oder  llnget  verlaaaene  ~  natttrli^ 
römische  —  eastella  zn  -).  Colnmban  raeht  ein  CMtmm  and  ein  opfiidm  dintam 
auf,  Disentis  ist  im  Ödland,  desertum,  angelegt.  Gallas  sucht  erst  daH  Römer- 
kästelt  Turecum  —  Zürich,  dann  Tnp-^cn  «uf;,  che  er  im  deeertum  St.  Gallen 
gründet.  Das  Königsrecht  auf  die  Bctestigung  zeigt  sich  in  allen  dieaen  Fällen 
ebenso  wie  das  Königsrecbt  auf  das  desertum,  das  Ödland. 

Nun  Utaat  sieh  zwar  niebt  mehr  naehweiaen,  unter  welebem  Besitatitel ' 
die  Bischöfe  Besitzer  in  den  altrOmischeQ  Befestigungen  auf  dentseheni  Boden, 
also  in  Aupsbur-,  Strassbnrg,  Worms,  Speier,  Mainz,  Köln  nnd  Trier  geworden 
sind.  Aber  Jür  den  Bistumssitz  Metz  l.lsst  es  sich  rrivciprn,  das«»  der  frflnkische 
dux  mit  den  fränkischen  Königsleuteii  auch  dann  noch  Herr  der  Befestigung 
war,  als  der  Bischof  seinen  Einzug  bereits  gehalten  hatte.  Bereits  535  ist  ein 
Biaehof  Nieetim  von  Mets  «teber  beaengl^}.  &6&  mliesa,  wie  aehoD  erwlbnt 
ist,  ein  frftniLiscber  dnx  mit  seinen  «enioret  die  Stadt,  (in.s  henntzten  die  pueri . 
eines  anderen  fränkischen  dnx  zn  einem  rüuberischen  überfalle*).  Der  dnx 
mit  seinen  seniores  ist  aber  der  fräiikT<'che  dnx,  der  mit  sseinen  angesiedelten 
Köuigslenten,  den  seniores,  die  früher  römische  Befestigung  besetzt  nnd  bewacht. 
Er  ist  der  Reebtanaehfolger  des  rOmfaehmi  dnx,  er  sass  mit  seinen  KOnigsleoten 
aneb  dann  noeb  in  Heta,  als  der  Biaebof  bereite  seinen  Einzog  gehalten  hatte. 
Also  auch  in  den  Fällen,  in  denen  die  qnellenmässigen  Nachrichten  vertia^'en, 
dürfen  w  ir  eine  ^'erstan(]if;•llni;  /.\vif«(  Jien  den  fränkischen  Königen  und  den 
Bischöfeu  Uber  die  Befestigung,  wie  sie  in  Chur  erfolgt  ist,  wenigstens  Tor- 
rn uten. 

Waren  alao  alle  vorkarolingwehen,  dentseben  Biaebofssitze  in  Befebtiguugen 
gelegt,  nnd  waren  fflr  die  Nengrflndangen  des  Bonifatina  befestigte  eastella 

vorgesehen,  so  waren  natürlich  anch  die  nnter  Karl  neu  gegründeten  Dom« 
Immunitäten  in  Saeliseii  (Inreh  lU'fe.<tigungeu  frcsichert.  In  einem  Lande,  dessen 
Nenorganisationen  noch  642  ilnrdi  den  Steilingaanfstand  schwer  crsehüttert 
Wttrdeu'  j,  war  eine  solche  Sicherung  sehr  geboten.  Wenn  man  aber  vor  die  Frage 

1)  Die  Einaelheiten  dieses  Vorgehens  im  AlaniAntKiil.iiulo  gedenke  ich  in  elnar 
»»esouderwn  Monographie  zu  bchamlrln,  die  das  fränkische  System  mit  Markpn-Hctaung 
gcnnu  erlttutcrn  wird.  Auch  iatir  werden  gerade  die  von  CaroWestd.  Ztschr.  1906  S.  66 f. 
behandelten  Stellen  eingehend  berfiduiehtlgt  wenUm. 

2)  Die  FranKi  II  s  38i'r.,  Königsrecbt  auf  den  eremiis  Mayer,  Deatsehe  a.  traaa. 
VurftuwuQgsgeiichichte  I  S.  102  Aum.  81. 

8)  S8.  n  6. 

4)  M  O  Coucilia  I 

6)  Greg.  Tut.  VlII  21  Dibcedcntibus  moltw  e  civitate  enm  opiscopo  et  praosertim 
seniorifl  nrbis  eam  dnee  venerunt  pned  BoionJs  OiitdmnBL   Boso  als  duz  iai 

TielfHch  l)(-/.t'uu:i.    .^S.  "Sh-v.  I  8B6» 
6)  Die  Franken  S.  416. 
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getteOt  wird,  ob  diese  befeetigien  DoniinmaiiitlteD  der  neiieii  BiMUnier  «Im  vob 
deo  Fnnkes  nen  eii^;eriditete  oder  altaieheisohe  Sitte  WAren,  kann  die  Antwort 

gar  nicht  zweifelhaft  sein,  wenn  man  die  Grundrisse,  wie  sie  Philippi  in 
seiner  Verfass«ng:snrC'Hcliiflitc  der  westfälischen  Bischofssit/e  liin^,'C/.ciclinet  iiat, 
betrachtet.  Die  DoniiüiiiitniiJrit  Münster  zeigt  nach  ßröK^i-nvcrlulltnis  und  Gruudriss 
den  Charakter  einer  karoliu^ii>chen  cartis  ohne  pomeriuui  oder  liaribcrgum,  wie 
dieser  Typus  ja  biDreieheod  im  Saeheeidaade  bekannt  int*).  Anden  alebt  ea  mit 
Paderborn.  Hier  eetat meinen  EracbtenB  die  orkandliehe  Oberliefemng  denilicb  ein. 
789  war  Karl  in  einem  baribergum  publicam,  wo  dieLippestasamuicnflieflSt').  Nacb 
Lage  nnd  Art  dioses  baribergnm  kann  nicht  vfillig  ver!»chwuuden  sein.  Die 
Domiuinituiitüt  von  Paderborn  wird  das  alte  ))alatiniu  und  hariberguni  unipeldiessen. 
Oaes  die  ürkoiide  von  782  dieses  baribergum  an  die  Stelle,  ubi  Lippia  confluit, 
ndit  genauer  an  die  Paderqoeiki  rerlegt,  scheint  mir  kdn  groiae«  Bedenken 
M  erregen,  die  Paderqnelle  mag  dem  Scbreil»er  als  Lippeqvelle  mit  gegolten 
haben. 

Sind  nun  die  Älteren  Bistumssit/x-,  also  ilic  ursprnnt,'lichen  Sit/.i'  der  alihatos 
Karls';,  fränkische  GrQndung'eji,  wird  mm  weiierliin  v.n  erwägen  haben,  ob  in 
den  vorläufigen  Zaweisnngcn  oder  definitiven  übcrweitiuugeu  der  curtes  and  palatia 
an  die  abbateSy  die  epftteren  Bischöfe,  der  Charakter  der  spftteren  Immnnitäten 
ab  alter  palatia  mit  snm  Anadmok  g^raebt  ist.  Seitdem  Joatea  nns  die 
gefiUschten  Osnabrtlckcr  Urknndmi  erschlossen  hat,  wit^sen  wir»  daso  mindestens 
eine  dernolhen  auf  einem  eeliten,  von  Karl  besiegelten  Pergamente  pcschriel>en 
Ist,  dasö  aber  der  Text  auf  Rasur  eingetragen  ist*).  Kins  ist  nun  doch  merk- 
würdig: Wir  haben  von  keiuein  ijücbsiscben  Bistumssitze  eine  echte  GrUudung»- 
nrkimde.  Aber  aach  die  Einweisung  der  Übrigen  deutseben  Btscbdte  in 
befeetigte  Poutioneai  aowie  die  ttegelnng  der  Beeitaverbiltniiae  in  dieoen 
Peiitionen  twiachen  den  Königen  tind  den  BischSfen  li^^  mdat  TOllig  im 


1)  I>H«i«  üicsc  Typen  im  gausseu  Kroberungugebiute  der  Frauken  vorhanden 
gewesen  sind,  isl  von  sbIt  an  den  yersehiedensten  Stellen  berTorgehoben.  Sie  sind 

urkanttiteh  r  B.  mich  mit  den  p.ilati.t  f77  im  Cap.  reg.  Franc.  II  281  §32  bezeuj^L  Im 
Terrain  erscheinen  die  curtes  uuumebr  an  den  veracbiedeoüteu  Stellen.  Ich  hatte  die 
Steile  Wnrtnann  U.  B.  I  Nr.fiS  von  779/776:  Actum  In  enrapo,  nM  diellnr  Panmcnitnn 
für  tili  i>oiiui  iiini  iifh(«n  einer  curtie  erklärt.  Jetzt  schreibt  mir  Herr  Archivar  Dr. 
Tambült  in  Donauescbiogeo,  da»  dieser  paamcartun  aicher  das  ponterium  bei  der 
Pfak  Neldfngen  sei,  in  welcher  Karl  der  Dteke  888  starb  (Mtthlbaeher  1766a).  Die 
Pfalz  ist  hier  wie  in  zahlreichen  anderoii  FuHon  Kirchougut  geworden,  hier  ist  nlmlieb 
in  der  curtis  das  Kloster  Maria-Hof.  lip  Hove  rntstandun.  Die  curte«  Avs  Alamannen- 
landes  gedenke  ich  noch  zu  bcbaatielu;  da»  Beispiel  von  Neidingen  ist  typisch  für 
viele  Fälle,  aber  ^»  gibt  noch  andere  zu  nntersucbende  Typen,  als  wichtige  Tjrpen 
enebeincn  ;iui  h  die  frttnkiscbon  Schiff .ihi  ts^tatirncn  ati  dvu  Si-hweizer  Seen. 

2)  Mühlbacher  254:  haribergo  publico,  ubi  Lippia  contlniL 

8)  Zar  Frage  TgL  Jostes,  Die  MOnstersehe  Klrehe  ror  Lfndger  in  Ztacbr.  fflr 
Westtelen  ß2. 1 ,  S.  98  ff. 

4)  Vgl.  Brandl  in  Weutd.  Ztschr.  19  S.  ISOIf.;  Philippi  iu  Mitteil,  für  Osna- 
brllekffr  &916tt. 
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IM  Karl  Rttbel: 

Daa1t«to     In  der  DarttelloDg  der  geiBtltofaen  ScbrifNileUer  tritt  v4>lBg  «nrfldk, 

das«  die  ältesten  Missionsstationcn  wie  St.  Gldleo,  Pnlda  and  aodere  in 
fränkischer  Weise  mit  königlicher  Zustimmung  angeleg'tc,  befestigte  Positionen 
waren*).  Soll  man  da  nicht  der  Vermutung  Kanin  pvhon  dürfen,  dass  in  den 
Zawtiigung8urkanden  der  Könige  an  die  Bischöfe,  die  sicher  vorhanden  gewesen 
sind,  der  nräpi-unglich  «neb  kriegeriaehen  Zwecken  dienwide  Charakter  der 
eartee  mit  oder  ohne  liaribergn  oder  auch  der  castra  mehr  iDm  Anadmek 
gekommen  hi,  als  es  den  Empfängern,  den  Dachmaligcn  BiBebOten,  im  Intereve 
^er  Christianisierung  lieb  UarP^*) 

Wie  man  sieh  aber  aneh  m  dieser  Möglichkeit  stellfn  rnfige,  so  /cigrt 
•ich  auch  bei  dieser  Frage,  wie  neue  Kcsnitate  sich  gewinnen  lassen,  wenn 
man  dieami  Problemen  naher  tritt. 

IV.  Die  Fränkische  Befestigung  und  die  niittclaltcrliclie  Stadt*). 

Die  karolingi.selio  Ik-fosti'^un^^  im  deutselieii  Volkslaiide  ist  iiieht  identisch 
mit  der  mittelalferlicheii  Stadt.  Die  ältesten  karolingischeu  Uefestigongen 
Ingen  auf  den  Höben  wie  die  Heisterburg  -'),  sie  scheinen  frühzeitig  aufgegeben 
m  «ein;  andere^  vrie  Sehieder,  haben  als  WirteehaftabAfe  bi>  in  daa  Mittelalter 
weiter  beatanden*),  oder  aind,  wie  wir  daa  von  der  flUeaten  Anlage  dea  apftteren 
Kloatera  Correj,  Ton  der  Niederlassung  bei  Hethis  oder  Hetha  wissen,  wegen 
ungünstiger  Lage  wieder  aufgegeben').  Fälle  sind  bekannt,  wie  in  Neu.^s,  wo 
die  spätere  ^itadt  an  Stelle  einer  siiiitromischen  Sicdelung  entstand*).  Die 
fränkische  Befestigung  ist  hier  kaiuliugisches  castelluni,  dann  der  spätere,  era- 
biacboflicbe  Salhof.  Wo  Befestigungen,  wie  etwa  in  Neui,  am  der  Bfimeraeit 


1)  S.  1601. 

2)  Die  FrankPii  S.  fJT  Tf. 

WUrzburg^  iHi,  &U  es  Bischofssitz  wird  (Epiütula  Mer.  et  Karol  aevi  I  &  299) 
«astelhim,  Bnraburg  oppidam,  Erphufnrt  nrbt  pagonoron  heidnische  YtXkMbmg» 
Das  east«lluin  wird  also  damals  noch  BesAt^-unL'  ;jrehabt  haben.  Bei  dem  Streite  um 
die  Mark  von  Würzbarg,  die  Franken  &  72  ff.,  bandelte  es  sich  danun,  ob  ausser  den 
in  dw  Mark  wohnenden,  der  Klrehe  ffberwlesenen  Tosassen,  anch  das  IHero  Fraaeono 
6rU  mit  anWttrzburg  überwieoon  sei;  es  handelte  sich  also  wohl  um  proprisa  an  ilcr 
Crfurj'  der  Mark.  Die  Franken  S.  .387  (f.,  408.  Die  freien  Frauken  fiatton  daiiach 
auch  iiier  ihre  Lftndei'eien  =  proprisa  ohne  Zinspflicht  =  integerriiuu  im  coufiuiuni 
erhalten,  as  waren  «Frankenraodeni*'  oder  „Frankrliti",  wie  avsnahnuwelie  Karl  aveh 
Sarastenen  in  Folchn  NModorlassangen  ohne  Zinspflit  ht  oinjr<?wie8en  hat. 

i)  Alle  rechtHgcschichlichen  Fragen  sind  hier  absichtlich  ausgeschaltet,  weil  nach 
ttMiner  Anffaaminp  die  oben  eotwldcalten  Fragen  tot  den  YerCManagaproUenum  erst 
sn  entscheiden  shul. 

5)  Die  Franken  S.  SOO. 

6)  Ebd.  8. 17  f. 

7)  Transl.  ».  Vitl  S.9  Nr.  2.  Die  Franken  S.  292  über  die  Anlage  un<l  flic  Ver- 
bindung, in  der  diese  Anlagen  mit  der  praefectur«  steben.  Vgl  Simaoa  Ludwig  d. 
Fromme  I  S.  M. 

8)  Vgl.  ,NoTaeelnm*  Bonner  Jabrbleher  111/U9  8.1»  ff. 
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nicht  mehr  ezMtierttai,  sind  neue  BefcttigaDgen  gcschftffoD»  dabei  int  der  Ort 
der  «Uen  BefestigaDg  mitunter,  wie  in  Krenznaeh  Verlanen  >). 

Gleichwohl  war  die  Zahl  der  nrbes  oder  castella,  die  in  karolingischer 
Zeil  vorbandeD  waren,  oicht  gering.  Kin  siclici  -  nofh  ans  dem  Anspränge  der 
karoliiif^iselicn  Periode  stanimendcs Zehnt ver/A'icli)iis  von  ilersfold  nennt  IHurbes, 
die  aaf  bnrg  enden,  aaf  verhältui8miUi6ig  kleinem  Uaunie,  nämlich  dem  de» 
FHeaenfeldeB  und  Haasegaos.  Ana  dem  «weiten  Drittel  dca  nennten  Jahrhunderte 
werden  in  demselben  Veraeichnine  bereite  drei  dieaer  Orte  mit  der  Endnng 
yfimg'^  genannt.  Wie  kommt  et«,  das»  diese  „l?ui  -t  n"  mit  wenigen  AuKnahnicn *), 
soweit  es  sich  feststellen  lässt,  wohl  wieder  aufgegeben  sind*)  oder  durch  niittcl- 
alterlicbc  Befestigungen  ersetzt  sind':*  Die  Antwort  aa(  diese  Frage  wird  in 
folgendem  liciren: 

Uie  Angriffstcchuik  des  Mittelalters  war  nicht  mehr  die  der  karolingischcn 
Zmt.  Die  Besatzung  einer  Stadt  hatte  aieb  nicht  wie  die  des  Mh'karolingiaehen 
eaateilnm  gegen  das  Wnrfbeii,  oder  wie  in  apftterer  karolingiacher  Zeit  gegen 
Bogen  und  Pfeil  der  angreifenden  Fnsstruppen  zn  achOtzen,  der  Arrabmat' 

schütze  bedrohte  die  Besatzung'  der  initfolalferliclion  Maueni  Die  Befestigungs- 
feehnik  folgt  nun  stets  den  Fortschritten  der  Angriffsteehnik,  oftmals  sehr 
alluiählicb  nach L)as  lebreu  ausnahmslos  alle  Kriege  von  den  frühesten  Zeiten 
bis  in  nnaere  Tage.  D«r  befestigte  frKnkkMdie  Herrenaiti,  die  evrttBi  nahm  von 
900  ab  eine  andere  Form  an*  Wesentlich  aaf  den  Hohen  entstanden  neue 
Bngen  als  Dynaatenaitae").  Aber  Ae  nrbes,  die  Heinrich  I.  systematisch 
bewohnen  lies»«  oder  auch  neu  errichtete,  werden  wesentlich  noch  den  karolin- 
gischen  Charakter,  der  deni  römischen  nachgcidldet  war,  ;.'Ctrafrtni  haben'). 
Die  Erbauer  der  mittelalterlichen  Stadtbefestigaogen  rechneten  dagegen  bei  der 

1)  Vgl.  Hietsrhi;!,  Hurgf^-rafeDSmt  S.S06. 

2)  (jber  die  Datierung  de«  ^ufi^t  hoi  Wenck  T'.  B  2  S.  15  17  pi-dnickten 
Verzeichaisses  Ut  eine  längere  rontroverse  zwischen  Grösslcr  und  Waitz  geführt 
worden.  Die  EntscheMung  flber  die  Zeit  der  EDtttebnng  Kegt  in  den  Sprsehfonnen. 
Edward  Schröflcr  Mitfoilunffpu  18  S.  1  ff.  hat  durch  im  \rc.-i>ntlic"hpn  nhsclilfpssende 
Untersuchungen  festgestellt,  dass  wir  in  A,  welches  3  der  18  bürg  euthält,  eine  Auf- 
seichnnng  «etwa  vm  850"  vor  nns  haben,  dass  wir  B.  mit  Erwähnung  eines  dnx  Otto 
und  mit  18  auf  .burgr^  endenden  urbes  880—899  ,noch  jrenauer  881-887  oder  896  -899" 
zu  setzen  haben.  Die  3  «Burg'  ca.  850  sind  Niunburg,  Seoburc.  Gerbnrgoburc,  die 
18  urbes  880  —  899  =  Helpludeburc,  Niuuonburc,  Altstedibnrc,  Merseburg,  Scrabenleba- 
bnre,  Bru\unstfililnir]g,  Seoburg.  Oerburgol»nrg,  Vizonburg,  Curnfurdeburg.  Scidinge- 
burg,  UurbiiK  hurg,  Muchileburg,  (lozzesburg,  Cucunburfr,  Liudineburgi  H[«n^e6a)bnrg. 
Item  Uuirbinnlturg,  Suemeburg.   Vgl.  DD.  Ottos  II.  195. 

8)  Wie  Meraebnrgr« 

4)  Hiorülicr  ist  ;»!lt'n1iii:rs  hi-  jetzt  wenijf  Sifhorps  ff stppsffllt. 

b)  luCobausen,  Bcfealiguugswesen  der  Vorzeit  finde  ich  diesen  sehr  einfachen 
Orttttdsats  nicht  ge.nfl<;end  betont,  die  Armbrnst  wie  die  UmUldong  der  Festungs- 
tsdmlk  Ui  wesentlich  von  Westen  nach  Deutschland  gekommen.  Aach  die  neue  Aat- 
\n^f  von  Otto  Piper  Bargenkunde  1906  beräcksichiigt  die  neuen  Feataketlangen 
über  cHstra  und  curte»  noch  nicht. 

6)  Sehvchhardt  Im Correspondeniblatle  der  D.  Oescbichlsvereiae  19M.  S.112f. 

7)  Die  Franken  S.  la 
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HerBtelluDg  der  Tore  mit  den  Zwingeninlagen,  den  Doppelgräbeu,  W«ner< 
grftben,  Manernnneii  nnd  Tarraen  mit  einem  Angreifer,  desseD  anstürmende 

Mannseliaft  filier  eine  FcriiNvafrc  wie  dio  Anubrnst  verfflgtc.  Ausserdem  waren 
die  Grössen  Verhältnisse  der  knrolingischen,  nenerrichteten  «rbes  und  curtes,  oder 
ans  der  Köniorzeit  licr  norli  bestehenden  Befcstignngen  gar  nicht  auf  eine  so 
grosse  MeuKcht'iizalil  berechnet,  wie  die  war,  welche  sich  späterhin  um  könig- 
liche curtcs  oder  um  btscboflicbe  Immunitäten  ansiedelte.  Rietsebel  bat 
s&Qummenfaswnd  in  seinem  «BarggrAreoamt*  S>  200  f.  festgesteilli  dass  manebe 
spätere  niittelalterlieben  Städte  wie  Bingen,  Kreuznacb,  Njmwegen,  Zaipich 
kein  sv  i  gs  in  der  römischen  Befestigung,  die  zugleich  wohl  fränkisches  Castrum 
oder  aiu-h  mitunter  nirtis  war,  liegen.  Der  Sehluss  Rietsebel  s,  dass  die 
iiiiitcluUerliehe  r)cfc.stif;nnir  hier  \(n\  der  nmiipchon  und  karolingischen  scharf 
zu  unterscheiden  i»t.  ial  durchaus  zutreffend.  Aber  ein  Zusammeubaug  zwischen 
den  Tersebiedenen  Anlagen  ist  gidehwobl  da  and  aneb  da  anzanebmen,  wo 
nrkiindlieh  n&bere  Naebwose  versagen.  Es  ist  n&mlieb,  wenn  man  die  Grand« 
risse  der  ^pnit  i  en  Städte  selbst  noch  in  den  Stadtplänen  des  17.  Jahrhunderts 
vcrfnlfjt,  eine  sich  von  selbst  ;u\fdriiij:c  ndc  Erkenntnis  die.  dass  in  fast  allen 
.Sladt))lan(  n  ^i<'li  eine  innere,  kleinere  Anlage  deutlich  so  heraushebt  wie  die 
Bischofsiniuiuuität  in  den  späteren  Hischofsstädten 

Hier  bietet  sieb  der  Iclareren  Erlienntnis  mittelalterlicber  ^idtoinlagen 
wie  der  Forscbnng  mit  dem  Spaten  noob  manebes  wertvolle  Objekt.  An  dieser 
Stelle  sei  nur  für  die  Kaiserpfalz  Dortmund  die  Konsequenz  ans  den  vorigen 
Aoeftthrnngen  gezogen 

Es  gab  in  Dortmund  nördlich  vom  Hcllwege  einen  karolingischen  Kftnigs- 
liof,  daneben  einen  „Königskainp",  ein  poiueriam';.    Östlich  von  demselben 


1)  Auch  bei  den  Anlagen  des  XO.  JahrhuuderU  zet^t  sich  da».  Mau  moss  hier 
▼on  Nenanlagen  etwa  wieMenebiir;  ausgehen,  (vgl.  Rademncher,  Die  Urbs  Merse- 
burg im  10.  Jnhrlmndert,  1898)  um  den  Typus  dirsi  r  Zeit  zu  erkennen.  In  Merse- 
burg tritt,  trotzdem  es  Sitz  der  .Merseburger  I.,egion"  wurde,  noch  wesentlich  der 
karolingische  Typus  hervor.  Hat  man  diesen  Typus  bestimmt,  so  wird  man  auch  die 
glefeharligreii  bestimami  kOnneu.  Da»  Hersfelder  Zidintenverzeichnis  kennt  auf  nicht 
grossem  Räume  18  urbes  =  Riii pren  uns  knrnlin<;i8eber  Zelt.  Nodi  nntOf  Ottoll 
bestanden  alle  diese  aBurgeu".   Vgl.     l&ti  Anui.  3. 

S)  Dass  genau  derselbe  (MtnUaebe  Typus  wie  in  Dortmund,  «Bur^*,  {getrennt 
von  der  curlii»  und  dem  zu  der  eurtis  gehörigen  pomerium  oder  |].iril)ci^'um,  auch 
aon8t  vortreten  ist,  ergibt  sich  an  mehiereu  Steilen.  leb  hebe  Zürich  mit  Castrum, 
Königshof  und  pomerium  m  Lindenhof  herTor. 

3)  Des  ,Keysers  bus"  in  der  Urkund«  von  1343  Dortiti.  V.  B.  II  569  8  88ti» 
wpIcIrs  Fri'nsdorff  Dortmunder  Statuten  S.  XX  nU  die  „kaiserliclii- rtalz'  bezeichnet» 
»teilt  sich  nunmehr  als  Privatbesitz  eine«  Dortmunder  Bürgers  Keyser,  wie  Dr.  Meining- 
hau«  Beitrage  xur  Gesch.  Dortmunds  14  S.  IS  richtig  bemerkt,  heraus.  Es  ist  daa  Haus^ 
•  welches  Hild"brantl  Keyser  i;i68  als  sein  Erbgut  zu  einem  Hospitiit  ;rescbfnkt  hat. 

Beitrage  zur  Gefich.  Dortm.  5,  S.  13.  Es  ist  die  Bezeichnung  vor  allem  auch  dadurch 
gedchertt  dass  auch  Äcker  «des  Keyien  acker*  heisseii.  Blerkwilrdtg  tit  immerhin,  daas 
das  Haus  Keysers  neben  dem  Orafeebof  lag,  wodurch  die  Annahme  entatand,  es  sei 
das  Königagut. 
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lag  eine  „Borg*^').  KfiDigskamp  und  KOnigsbof  babra  nstltrlieh  niaaiDUCii* 
gebangen,  m  ist  noeh  dendiob  1198  gesagt:  ternm  «arie  nMtre  adiaeeDtem 

quc  vulgaritcr  Roningescaiiip  mnicupatur';,  als  Heinricli  V[.  diesen  ao  den 
Krmi^shof  stosjscnfif'ii  .Kilniir^kanip'* also  «las  zur  rnrtis  ^«»hörige  ponicrinin, 
ve»>fhenkle.  Nun  j8t  aber  ilic  ijtadtniauer  80  zwischen  dem  Königshofe  und 
dem  KOoigskampc  hindurch  geführt,  dass  der  KOuigshof  und  die  „Burg"  ausser- 
halb, der  K<{DigakBmp  mit  dem  Katharittenkkwter  ianerbalb  der  Stadtnaaer 
an  liegen  htm*).  Die  Anffttbmng  dieser  Ifaoer  muss  also  naeb  1193  fallen. 
Vorher  war  Dortmund  nach  wie  vor  eine  curtis  mit  pomerinm  und  „Burg", 
nrbs,  1102  ein  hurgnm.  Wem  die  Verpflichtung  zum  Maucrbau,  Infsfniiflh  iliung 
der  Mauern  der  Burg  hier  ursprünglich  zugefallen  ist,  ist  nur  zu  erscli Hessen. 
Es  werden  die  „Reichsleute",  die  zix  llulzhicb  und  Schweiuemast  im  Forste 
»Hein  Berechtigten,  snr  Instandbaitoag  der  Haner  ▼erpfliebtet  gewesen  wdü% 
Nach  dem  Hanerbau  war  Waebdienst  anf  den  Stadtmauern,  Hilfe  bei 
der  Anlage  und  Unterhaltung  der  Festnngsmauern  Pflicht  aller  „burgenscs"*''). 
Xoch  unter  Friedrich  I.  erseheint  die  „Burg"  als  AufentbaU  des  Königin  1152'). 
Mit  Hecht  betnerkt  Rictsohel  8.  204,  dass  wir  1152  noch  nicht  an  einen 
nunnaacrtcii  Stadtbezirk  DortmoDd  zq  denken  haben.  Dass  dagegen  von  alters 
ber  eine  Burg  —  nrba  938,  eine  cnrtis  mit  pom^nm  oder  KGnigskanip  vor- 
banden war'},  ist  Bieber.  Der  Mauerban  zog  ansebeinend  fast  alle  Höfe  der 
Rciehsleute  in  seinem  Bezirk  ein,  nur  am  Ansscnrande  der  ganzen  villa  mOgen 
einzelne  Sonderhöfe  weiterhin  bestanden  haben")  Der  Mauerbau  schuf  die 
neue  Stadlgeuiciude.   Jetzt  erseheint  tlm  sigillnni  burgeu^ium  Tremouieusium 


1)  Wio  Fi  ank.-n  5^,  5nf>  f f 

2)  Wilinniis  Philipp!  Kniäcrurkumlen  II  249. 

8)  Oenan  dcnselb«»  Nainmi  „KSnlfcskamp*  finden  wir  bei  dem  altrOmiiehen 

Viii(toni"s.'i  für  di«-  HciuMikuii;.'' iicinricliB  VIII,  der  1806  Kloiter Kö&lgafeldoQ  {n  diesem 
IsLöuigskampe  errichtete.   Die  Frauken  S.  397. 

4)  Urknndllrh  naeltwdffbar  itct  nicht,  welche  der  Besitenngen,  Köni<cshaf  oder 
Küni^rttkaiiip,  d.is  Terraiti  xum  Mniierlmn  nbtri'tcji  inusste  Doch  wird  es  der  Neu- 
beaitaer  dea  Köni^.sknmpes,  al^o  das  Kntharinenkiostor,  lior<^o;rclM>n  Imbrn,  da  ^(>in 
IlltereM«  es  vorlaugle,  data  dsr  Knnijfsknmp  in  die  Stadtmauer  einbezogen  wurde. 

5)  Beim  MaDerban  von  Pisiue-PiCres  erscheinen  nls  tum  Mauerbau  im  reg^nutn 
vfi]iniihtet  die  ueu  r»n;;f.-!edelleu  huititaMi.  F'r.utUeii  8.299,  467.  471.  X.itb 
dieser  Atiiüogie  uiuss  die  iiigtnndhaltung  der  Ut-fesiigun^  der  küuigliclien  casiella  den 
Köaigrieolen  angefliUoD  sein.  Die  späteren  {prOsseren  Stadlmaueni,  da«  bnrgwerc 
an  denselben,  «rrrdeu  alle  Elnwohoer  auntnfOliren  nnd  itt  nntcrhalteo  verpflichtet 
gewesen  sein. 

6)  Bttbel,  Dortm.  U.  B.  II  917,  Frensdorf f  XCVII. 

7)  Dortm.  U.  B  I  74,  f,l 

8)  Den  scbwankcudeu  Sprachgebrauch  des  10.  Jahrhunderts  urbs,  locus  bei 
Dortmund,  anderweitig  urba  und  ctvltas  ttotleri  Waits,  Heinrich  T.  983  Anm.S.  Der 
Sprachgebrauch  wechselt  je  nachdem  die  gaoae  Siedelungs locus.  <l.  i  K  >nl;:shor  = 
enrUü,  die  Borg  «urbs  im  betreffeuden  Zu«ammenhange  gemeint  oder  als  Au(<tmb«it 
des  Königs  bexeichoet  wird. 

8}  Die  Franlten  &  Hb. 
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«D  den  Urkiindeii^}.  Über  den  Manerbaa  selbst  fehlt  jede  urknndltehe  Naeh» 
rieht.  Aber  die  Aoalogie  Für  die  NenaRimaiierougr  wird  «eb  noch  an  vielen 

Stellen  erbringen  lassen  und  die  Anfatellnng^n  Rietsehels  8.  i'^M  über  die 
verliältnismäsaig  ppäte  Uintimiiertiiig'  der  mittelaUerlichen  Städte  diircliaiif» 
bestätij:cn.  Eine  andere  Frage  ist  aber  die,  ob  nicht  aiirli  die  friiukische 
Befestigung  —  urbs,  da  sie  eine  ständige  I^esatzung,  praeäiUiuui  niiiitare,  hatte 
wie  die  epfttere  mitteialio'lkshe  einen  atJlndigeu  praefcctne  gehabt  bat  oder  nieht, 
und  ob  der  karolingiiche  praefectiu  der  VortiUifer  des  mittelaiterlieben  prae- 
feetas  ist,  wie  er  andererscit  Nachfolger  des  römischen  praefectns  war.  Uns 
scheint  in  allen  dienen  Dingen  die  römische  Tradition  viel  weiter  gereicht  zu 
haben,  als  die  Idshcrigc  Forschung  es  erkannt  liat :  hat  man  erpt  !»ielier  den 
Charakter  auch  nur  einzelner  nen  angelegter  karoitngiscber  urhe«,  von  denen 
wir  bis  jetzt  nur  llülibeek  genau  kennen,  erfasst,  so  wird  es  sich  zeigen,  ob 
xwischen  vrbs  nnd  enrtis  in  der  Bauweise  ein  entscheidender  Untenebied 
vorlag,  oder  ob  der  ünterschied  mehr  in  der  Bestimmung  der  Anhöre  au 
kriegerischen  oder  friedliclic-n  Zwecken  lag.  Dass  ein  castruro,  castellnm,  bürg 
oder  mbs  wie  Andcina(di  nnd  Neuss  zur  curtis  oder  zum  Salüofe  werden  konnte, 
steht  schon  heute  fest  ;  der  UnteiHchied  kann  also  anscheinend  ancli  in  einer 
rechtlichen  Qualität,  nicht  in  der  iiefestigungsweisc  allein  gesucht  werden.  Kuu 
ist  aber  die  Zahl  der  karolingisoben  castelta  so  gross,  dass  die  AnfkUrung 
nicht  aasbleiben  kann.  Oft  lag  enrtis  und  Burg  neben  einander,  so  beispiels- 
weise in  Bamberg undWeitbnrg,  ebenso  wie  in  Dortmund  und  Zürich,  Noch 
aber  ist  keine  der  „Borgen"  ausser  HOhbeck  einwandfrei  klargestellt 


1)  Zum  «rsten  Male  erhaUeii  aus  dem  J«hrc  1240,  als  fti^iUuui  burgcu»iuu). 
Dortm.  U.  B.  I  TS. 

21  Dass  in  r?j\niber;,'-  i1cr  Dom  in  rinpr  alten  curtis  steht,  (la;_'-e;:oii  ilif  n!",  -  Hof. 
Haltung  neben  dem  Dome  wcHentlicb  «n  Stelle  einer  karulingischen  Burg  geireU'.u  ia(- 
hmt  sieh  mir  bei  Ort»be«iGbtigung  ab  sehr  wAhrMbelnUch  etgeben.  fiddea,  curtla  und 
urbs,  lagen  beieinander,  waren  aber  voneinander  geacbieden.  Näheres  Im  CorrespoadeiiB* 
blatt  der  GescbichlHvereine  1906. 
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Zur  Cleschiclite  das  rttmisohen  Heeres  in  Gallien 
unter  Augustus. 

Von 

KmU  BIHMrUar. 


Unsere  Kenntnis  von  der  Stärke  nnd  Verteilung  der  röiuiscben  zur 
Hckäiiipfuiig  der  Gallier  und  Germanen ')  bestimmten  Truppenmacht  setzt,  streng 
geuuiumcn,  erst  mit  dem  Jahre  14  n.  G\\r.  Geburt  ein.  Wie  in  der  früheren  Zeit, 
während  der  Feldzflge  des  Drusus  und  Tiberius  sowie  vorher  im  zweiten  und 
dritten  Jahncebot  vor  «nBorer  Zeitreehanng  die  militäriBcben  Verhaltoiwe  in  Oallioi 
und  am  Rhein  geordnet  waren,  dirOber  wusen  wir  so  gat  wie  niehts.  Direkte 
ZcDgnisse,  soweit  sie  literarischen  and  epigrapliischen  Qeellea  entnommen 
werden  könnten,  fehlen  nahezu  frfiir/lich,  und  es  ist  kanni  n\  erwarten,  das« 
zukünftige  Ftindc  dieser  Art  an  sich  hieran  viel  änflt m  werden.  Audi  wer 
sich  frei  fühlt  von  dem  mit  Kcebt  bekämpften  „\ururteil,  als  liUtten  die 
rOmitelieB  Soldaten  erat  in  dem  Jahre  Grabateine  ta  «etxen  bcgouneu,  in 
welchem  Taeitne  Annalen  beginnen*  (D  o  m  atxe  we  k  i  Weetd.  KorrU. 1904 Sp.  164), 
wird  sieh  nicht  verhehlen  dürfen,  dass  die  Zahl  dieser  Grabsteine,  namentlieb. 
ans  der  frllli-aug^nsteiscfion  Zeit,  iiiinier  eine  «elir  lieseliiiinkte  bleiben  und  aug 
ilieseai  (irundc  sowie  wegen  der  in  den  meisten  Fallen  nieht  immer  sicheren 
and  nar  annähernd  genauen  Datierbarkeit  allein  niemals  genügen  wird,  um  von 
den  grOsiaren  und  kleineren  Waffenplitxeo  dieser  Zeit,  dem  Zeitpunkte  ihrer 
Orllndaog  und  RAnmnng  nnd  beemiden  d^  zeitlichen  Nebeneinanderbettehen 
oder  Aufeinanderfolgen  der  ▼enehiedenen  Befestigungen  ein  halbwegs  zu- 
verlässiges nnd  vollständiges  Bild  zn  gewinnen.  Wenn  nicht  alles  täuscht,  ist 
die  vielleicht  hie  nnd  da  noch  penillirte  IloiVnuiifr,  dass  «rieiclixeitiprc  an  Ort 
und  Stelle  gefundene  .Stein-Inschriften  über  Lage  und  Namen  der  rüwischen 


I)  Koch  mr  Zelt  dw  Tiberliw  galten  die  damala  Kbon  läng»  de«  Rhelnea  «nf- 
gaite]tten  Le^irionen  als  cirnimuite  in  Hermanos  O allosqut  ftuhaidhim  (Tacit«  Annnl.IVö), 
nnd  war  itire  Verwendung  iu  Gallien  beim  Aafstande  des  Sacrovir  auch  praktisch 
geworden  (Auiial.  Iii  42  tl.f. 
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Wirffmi^tse  ftD^sleiscberZett  in  Dentiehland  tnid  ähnliche  Frage  noch  einmal 

Aafkl&rung  bringen  wttirlcn,  eine  trH^^erische,  zun»  mindesten  eine  sehr  schwache. 

Aber  fln?is  (Ihrrltniijit  l  ine  planniässige  Erforschung  historiselu-r  inilitiiriscli- 
f(»|)(i^r;ii)liisclier  Fragen  ilurcluins  nicht  allein,  ja  nicht  eirniial  vorwiegend  mif 
ilas  dnrch  f^teinins^chriftcu  gebotene  Material  angewiesen  ist,  haben  vornehmlich 
die  Arbeiten  des  letalen  Jahraehata  am  ol)ergemnniaeh«Tttiaeben  Limes  gezeigt. 
Wie  hfttten  die  Fragen  nach  der  Geechiehte  and  Entwicklang  der  einxelnen 
Anlagen,  nach  dti  allmühliehen  Verschiebnng  der  ReichBgrBnae,  der  tecbnieehen 
ßcs^ehafFenbeit  und  dem  Zweck  des  ganzen  Grenzwehrsystems  beantwortet,  z.  T. 
auch  nur  fjcstellt  werden  können,  wenn  der  Foreehung  ausser  den  wenigen 
Inschriften  nicht  noch  andere  nie  vensagende  Quellen  zu  Gebote  gestanden 
hätten.  Bei  einer  Kethe  gerade  der  wichtigsten  und  die  historische  Kenntnis 
am  meisten  fordernden  UntersMcljongen  ist  nur  wenig  faelangreichea  oder  gar 
Itein  inaehriftlicbes  Material  antage  gekommen.  Die  zeitlieb  nnd  aaeblieb 
präzisen  Angaben  der  vereinzelten  inaebriftiiehen  Zeugnisse  tragen  gewiss  viel 
dazu  bei,  für  die  auf  aiitifriin  Wepre  gewoiiiicuen  Ergebnisse  das  V'crständnis 
zu  erleichlcrn  und  das  Hihi  Ifliendi^'ir  iumI  ;ui-;cliaulieber  zu  gestalten.  Aber 
der  gerade  den  Inschriften  hervorragend  aiiiiulicnde  Charakter  der  Zufälligkeit 
and  ihre  auf  einen  gaaa  begrenxten  Zeitpunkt  besebr&nkte  ßeaieiiuug  l»eein< 
trftebtigen  da,  wo  derartige  Denkmflier  nicht  in  sehr  grower  Zahl  auftreten, 
recht  erheblich  ihre  wissenschaftliche  Verwertung  für  weitergebende,  nicht  .luf 
«'in  bpstininitcs  Objekt  gerichtete  Fragen.  Hat  sieh  die  begrenr.tc  Verwpnd'Kirki  it 
(ior  lusclirilten  schon  liei  den  meistens  das  zweite  und  dritte  nachehristlifhe 
Jahriiundert,  also  die  Bliite/.eit  der  röniiHchen  Kultur  nördlich  der  Alpen 
betreffenden  Untersnchungeu  der  Keichs-Limes  KommissioQ  gezeigt,  so  wird  dies 
in  erhöhtem  UaaBC  zutreffen  fttr  die  frOheale  Kaiaerzeit,  die  Jahrzehnte  vor  und 
naeh  Christi  Geburt,  in  weiden  natnrgemiin  Steindenkmiler  noch  viel  seltener 
errichtet  und  auf  gewisae  grOsaere  Zentren  römischer  Kultur  hescbrilnkt  gewesen 
sein  werden. 

Dagegen  wird  das  Ifisher  iiorli  fast  uirjjends  ansfreboutete,  ohne  Zweifel 
reichlich  vorhaudene  archäologische  Material  im  weitesten  Luifange  —  die  im  Boden 
erhaltenen  Reste  der  alten  banitehen  und  Befeatigungsatdngen,  sowie  vor  allem 
die  für  deren  aeitliche  Bestimmnng  und  Chamkteridemng  massgebenden  Klein* 

fnndc  an  Gegenständen  des  tSglichen  Lebens  in  Metall  und  Ton  —  s|l&ter  aneh 

für  die  augusteische  Zeit  bis  zu  gewifs^sem  Grade  Aufklüiiing  bringen.  Denn  es 
darf  mit  lk-<<timmtheit  erwartet  werden,  das»  der  Charakter  des  Zufälligen,  der 
auch  dem  archäologischen  Material  anhaftet,  durch  ciuc  längere  Zeit  fortgesetzte 
planm&ssige  Bodenforscbung  grossen  Stiles  nach  nnd  nach  beseitigt  oder  doch 
vermii^ert  werde.  Eine  nietbodisch  und  besonnen  geführte  archäologische 
Kleinarbeit  wird  mit  der  Zeit  eine  Fülle  ungeahnten  historischen  Stoffes  liefern, 
der,  auf  tansendcn  kleiner  nnd  kleinlicher  Dinge  un<l  Heobachtuii^'cn  aufgebaut, 
dnrrh  seine  Menge  und  gcnnue  ZfMtHclie  I^pstiniiiinnfr  eine  dnrclmns  znverhisHisre 
Grundlage  für  die  Deutung  literarii«cher  oder  epigraphischer  Zeugnisse  darstellt. 
Jedenfalls  wird  diese  vielfach  nicht  für  v(dl  angesehene  Kleinarbeit  beauspruchcu 
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dftrfen,  \m  EntaelieidiiDg  iDilitiriBcb-biBtorisch-topographiBeher  Flugm,  wie 
wir  sie  hier  im  Auge  babetif  den  Übrigen  Qaellengaitungen  als  gleiehwerUg, 

stellenweiae  als  Überlegen  angeschen  -m  werden.  Die  6<>riiig8CbftteQilg  vod 
BeiReitelassnug  des  dnrch  die  archäologische  Forscliung  zntage  gcfilrderten 
Materinlea,  welche  nicht  selten  zu  einetn  soiiverünen  Niohtheachten  sicherer 
Ergebuisse  zogunsteo  einer  vorgcfussten  Meinung  fuhrt,  beruht  wohl  in  erster 
Linie  noeh  auf  einer  angcnflgcnden  Vorstellung  von  der  dnreh  metbodtacbe 
Beobaehtang  «mreiebbaren  nnd  gewfthrleitteloi  Sieberheit  und  ZnverlilMigkeit 
ihrer  Er;:;ehuiHse. 

Freilich  ist  xur  Zeit  eine  ausgiebige  Verwertung  dieses  widiti^'eu  Ildlfs- 
mittcls  (\vr  Forsclmng  noch  kaum  niHn^lich,  so  dass  auch  die  HcliaiulhiiijLr  der 
hier  in  Betracht  kouiiicudcu  Fragen  ganz  vorwiegend  auf  die  ilerau^iehung 
der  spärlichen  inschhftlicheu  Denkmäler  angewiesen  war:  der  archäologische 
Stoff,  soweit  er  sehoa  Torbanden  ist,  isl  infolge  seiner  Zersplitlernng  fSr  den 
Einsdnen  schwer  zn  llberseben;  vor  aliem  aber  haben  in  der  Tat  plaomissige 
UtttersnehaDgen,  die  allein  braachbare  BrgebniSBe  liefern  können,  noch  fast 
nirgends  eing'-i'frt  oflet  ^lien  erst  begonnen:  zum  weitaus  <>:röwtea Teile  wird 
das  archäolo^isclic  Maiciuil  erst  geöchaffeii  werdL-u  mdsscu. 

Die  ernstliche  und  umfassende  Inangnttualime  und  Lösung  der  xahlrcicheu 
mit  der  rOmisehen  KriegfUhrong  in  Gallien  and  am  Rbein  unter  Angnstns  ver* 
knOpften  Fragen  bietet  der  valerlftndiseben  Arebllologie  aaf  franzOeisehem, 
diMitächcm,  schwei/erischem  und  boUXodisebem  Boden  ein  flberans  reiehcs  nnd 
dankbares  Arlicitsfeld. 

Im  folgenden  sollen  diese  Fragen  nach  Möglichkeit  näher  präzisiert  und 
vermutungsweise  die  Punkte  bc/.eichnet  werden,  deren  weitere  Verfolgung  und 
Untersuchung  zunächst  Aufklärung  zu  versprechen  scheint^). 


I. 

Die  mititlriscben  VerhftUnisse  bis  anr  Niederlage  des  Lollins. 

Um  fOr  Benrteilnng  der  ndHtlriseben  Verhältnisse  dieser  Zdt  den  richtigen 
Standpunkt  an  gewinnen»  hat  an  Steile  der  hergebrachten  nnd  fast  allgemein 

verbreiteten  ADScbanniig,  dass  die  ganze  Masse  des  römischen  Heeres  längs  der 

Rheinlinie  fjcstandcn,  die  grossen  jrallisehcn  Provinzen  aber  mit  Ausnahme 
kleiner  detachierter  Abteilungen  and  eiuzeluer  Aimliarkohorten  keinerlei  Be« 


1)  Di«  folgenden  AuHführun^cn  waren  ursprünglich  ai»  Kinleituiig  zu  einer 
Oeaehiehte  des  rSmiaeben  Rheinbeeres  gedacht  und  woHen  in  diesem  weiteren  Rahmen 
verstanden  sein.  Pnss  dabei  Manches,  was  schon  von  anderer  Seite  und  bessnr  prc-^agt 
ist,  wiederholt  wordeo  i«t,  liess  sieb  oicbt  vernieiden.  Ein  näheres  Eingehen  auf 
diü  I.  T.  sehr  detallUerten  lokalen  Frage»  tag  nicht  In  der  Absiebt  nnd  dem  Rahmen 
de»  Ganzen;  eb<  nsowcni','^  ist  Wert  ^ele^t  auf  reichliche  LIteratnmaehwcise,  die  der 
Kundige  unschwer  sich  verschaffen  kann. 

Jahrb.  <L  V«r.  T.  Altartaftr.  im  Rhciul.  lit.  11 


Digitized  by  Google 


£iDil  Bitterling: 


■atzoDg  gehabt  bftttes,  eine  historiiefae  BetnebtnngsweiM  zu  treten,  welebe  id 
dieaem  «n  Ende  der  angnsteiaelien  2eit  bemehenden  Zaituid  ent  du  Ergebnis 

einer  l;lii?rcrcn  (hiicli  Wandciangen  der  inneren  und  Aasseren  Politik  bedingten 
Entwickeiung  irlilickt.  Ehpiisowrnipr  hat  die  hckannte  Dreitfiluii;^'-  ile>  von 
Caesar  eroberten  üaiiicDS  bereits  fUr  den  Anfang  des  IViuzipates  Gültigkeit 
gehabt. 

Bei  der  Nemirdnong  des  Bechen  naeh  Beendigong  der  Bs^gerkriege, 
i.  J.  727/27,  war  ganz  GaBien  in  zwei  Kooiaiandobezirke  geteilt  worden:  der 

eine  nmfaaste  Aqaitania  und  Narbonensis,  der  andere  „Gallia  comata**»  also  die 
Gebiete  der  spateren  I'rovinzeD  Lagndonenzis  and  Belgica  (Gardthanzen, 
Augustuti  1  0Ü2  II  356). 

Hat  diese  Ordnung  auch  nur  kurze  Zeit  Bestand  gehabt,  so  ist  doeb  mit 
ihr  auf  da«  engste  Terknüpft  die  Gestaltung  anch  der  militirischen  Verbftltnisse 
nOrdHeb  der  Alpen,  die  uns  erst  in  einem  spitercii  Stadiom  der  Entwiekelnng 
klar  vor  Atigen  steht.  Nach  den  ebenfalls  damals  von  Angnstus  gesebafftoen 
Ordnnng'cn  rntsjuechen  diesen  zwei  gaHischen  Provinzen  zwei  Heere  in 
der  Stärke  vuu  je  drei  Legionen.  Aaf  das  Grundprinzip  des  augusteischen 
Ueersjstcms,  nach  welchem  den  sämtlichen  einer  ständigen  Besatzung  bedürftigen 
Gebieten  ein  Heer  Ton  je  drei  Legionen  nrsprflnglich  zugeteilt  war*),  kann  in 
dieseni  Zasaaunenbaiige  nnr  andeutangsweise  eingegaagen  werden;  die  ans* 
fttbiliehe  Darlegung  soll  an  nndcreni  Orte  gegeben  werden. 

Die  luK'h  nielil  vfillifr  l)ctriedcten  oder  den  Einfällen  noch  nicht  unter- 
worfene» Vülkei  ausgtÄet/-ttn  Gebiete  werden  in  unseren  Quellen-)  nicht  ganz 
vollständig  aufgeführt,  dennoch  lässt  sich  ihre  Zahl  noch  erkennen.  Sie 
1>etrigt  mit  Einscblnss  des  als  kaiserHcbes  Priratgat  gdteaden  Aegypten  nenn: 
1.  Hispania  alterior,  2.  Uispaala  eilerior,  3.  GalUa  Narbonensis  und  Aqnitania» 
4«  Gallia  comata,  5.  Die  Trnnspadana 6.  Illyricnm,  7.  Macedouia,  8.  %ria, 
9.  AegjptiH  Darans  cri'iiit  sich  mit  Notwendigkeit,  dass  die  Summe  der  von 
Angustus  nach  der  aktischeu  Schlacht  beibehaltenen  oder  aufgestellten  Legionen 

1  Audi  die  Organisation  des  au;;u^t(>i.schen  PrStorinms  beruht  auf  der  Dreizahl. 
Unter  Augnstas  gab  ch  im  ganzen  12  Cohorten,  die  wahracheiolieh  noch  nicht  in 
praeturiae  und  urbanae  uuterschlcdeu  wurden.  Als  hauptstädtische  Garnison  hat  er 
davon  nur  drei  verwendet  (Stteton  Aug.  49):  „neque  tarnen  unquam  plures  quam 
treu  cohortes  in  urlt*  '>.».*<?  paififut  ^s-f.  Wie  die  übri;r''ii  ^  Coliorteu  in  Italien  verteilt 
waren,  ob  sie  überhaupt  teste  Garnisonen  hatten,  wi»»en  wir  nicht. 

S)  StrabO  XVn,  II,  S6  p.  810  tmmft  fih  (^xMolifr)  Ai|  memuami^  ve^fe^  h** 

«ifrij  roj'tv  »J  ßaijßauoi  xal  nit/uiüifinric  Tr}>:  ni)yi,i  -x;-  ■/rii,iiiiin<H.  V)>otr  i/  iv.tnri  xui  AiiTj'e(i>Q- 
pjtos-  Dio  53, 12, 2  <ä  d'  ioxvgvtei^a  <jj>  ieai  iH/  wUyä  y.ai  fjuxtrdviv  xui  ijtiM  aoJuftwfi  itruf 
Mi/oöoiitove  i^forra,  ^  tmt  a^rä  mkV  tmna  fifya  «i  vumfftatu  iwifttra  xariox*. 

.'})  Dass  Olit  ritülicii  iMii'  aiifjUHteischrii  I't  ginnen  X  und  XI)  vor  Unterwoifuin^ 
der  Alpenvölker  nüIitAriticbea  Schate  gehabt  halMso  mam^  ist  »elbatventäudUch  und 
folgt  auch  am  den  Worten  Strabos  (b.  yorlge  Anmerkuag}.  Dt«  Belege  fOr  diese 
Besatzung  s.  bei  Gar d t h auso  n  Augustus  I  713  f.  11396  f.  Auch  die  BelvUinpfung  und 
Unterwerfung  der  Salasser  durch  Varro  Mureua  i.  J.  erfolgte  von  Oberitalien 

aus,  wie  die  Lage  seines  Lagers,  auf  deasen  Stelle  dann  August«  Praetoria  gegi-ündet 
irarde,  beweist 
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im  ganMB  87*)  betrugt  dmm  Nnmmeni  von  I— XX  lirfen*}.  Ihr«  Veileiloug 
seigt  am  dtotiiehBten,  m  weleh  hohem  Mane  die  weatUehen  Provin&en,  du 

aite  Macbtgebiet  des  Augustns  vor  seiner  endgültigen  Aaseinaiulerset/nng  mit 
Antonius,  militilnscli  (las  ü berge wiclit  besnssctr  iiiclit  weniger  als  slcIis  dieser 
Dreilegiuuculieere,  also  zwei  Dritteilp  des  ge.<4aiiiten  Reichsheeres  eiUfalleu  aiil 
den  Westen,  nur  drei,  mit  Beiseiteiassung  des  eine  Sonderstellung  einnehmenden 
Ägj^  ptens,  nor  swei  aaf  die  aiugedehntra  Oatlieheo  Reiohsteiie,  dm  ehemalige 
Gelnet  des  Antoniiu. 

Die  Stärke  der  beiden  gallisclui)  Ilccrc  ist  bis  znr  Varusschlftdit  mivor- 
ilndert  geblieben.  Fdr  das  .Tain*  G  ii.  Clir.  (iebnrt  bezeugt  die  Notiz  des  Taeitus 
Annal.  II  46,  der  den  von  einer  KoopeiMtiuii  des  gallischen  und  des  illyrischen 
Ueercs  bedrohten  MarkomanncnkOnig  Marobod  sagen  lässt:  se  duodecitn 
legionibu»  petUum  . . .  inlütaUm  Oemumorum  gUniam  tertacUte  —  dass, 
wie  es  vom  ülyriaehen  Heei«*)  festatehty  auch  das  rhetniiehe  damals  noch  «eehs 
Legionen  7.n1iUo.  Dasselbe  gilt,  soweit  unsere  mangelhaften  Quellen  erkennen 
lassen,  aiu-li  ftlr  das  Jahr  9:  ansper  don  drei  mit  Vaius  vernichteten,  das  untere 
Heer  liildendm  I.ecrioneii,  weiden  die  zwei  des»  oberen  Hauptquartiers,  Mainz, 
erwähnt,  weiche  unter  ihrem  Legaten  auf  die  Kunde  von  der  Schlacht  sofort 
naeh  dem  Niederrhein  anfbraeheo  (VellejosII  130»  1);  die  dritte  inVindoniasa 
lagernde  Legion  kam  wegen  der  weite»  Bntfeninng  fOr  diese  erste  dringliehe 
HüITe  /.nnäehst  nicht  in  Betracht,  hat  wahrscheinlich  aneh  dnen  eigenen,  nnr 
dem  <  )l)crl)efehlslialier  unterstellten  Lejrntcn  rrebaht. 

(  her  die  für  diese  FrUkzeit  noch  wenig  in  Betracht  komweodeD  Auxilieu 
g.  nuten  8.  183  ff. 


Um  iiber  die  Verfeilang  der  zwei  gallisfhen  Heere  iti  ihren  Provinzen 
während  der  ersten  Jaiir/ehnte  des  Prinzipates  Anhaltspunkte  /ii  binnen, 
ist  aimugehcn  von  dem  durch  Agrippa  in  erster  Linie  mit  KUeksicht  auf  die 
militärischen  Bedürfnisse  augelegten  Straasennetie  Galliens.  Das  klassisehe 
Zengnis  Uber  die  Hanptliaien  dieses  Strassennetaes>  welebcs  bei  Stra1>oiy,6, 11 
p.  SOS  Qberiiefert  ist,  setse  ieh  wegen  seiner  Bedeutong  für  die  feigenden 


1}  Davon  sind  26  obnu  weiteres  bekannt,  die  fehlende  27.  ist  alüc  entweder  im 
Lanf  der  lan^rmi  Refteran;  dea  An^nutna  safnmde  ure^ang««  (vgl.  Domassewi kl 

Areli.epitrr,  Mitt  XV  lP;r>-3  S.  ISO,  Suclon  Aii;,'-iisf .  21 ..  odrr  imuc  «I.m- in  Ä-rypti-n  srchoii.l.  n 
L«l^oneu  bestand  aua  Nichtbürgero,  wurde  daher  recbtlldi  nicht  aX»  Legion  gerecbuul 
und  entbehrte  der  Legioninnmmer. 

2)  Die  bekannte  UypOtliMe  Mommsen»,  dass  AvgtUtns  bis  /.um  Jahre  759;6 
nnr  18  Legionen  mit  den  Nammem  I— XII  gehabt,  damals  wegen  deti  illyrischen  Auf- 
•tandea  acht  neu  aafgesteltt  habe,  l&sst  sich  damit  natürlich  nicht  vereinen.  Die 
Qrflnde,  welche  Moninisen  dabei  bestimmten,  haben  sieh  attt  r  alle  nicht  nl.s  stichhaltig 
(>rwi<>HPn,  und  kanii  s -uk-  Mrinnnr  hrnte  knnm  noch  aiüreckt  erhalten  werden^  JC  B. 
vgl.  Patach,  Wettld.  Zeit«chr.  IX  IttiK)  S.  .'ia^— Say. 

9^  Das  daninki  ebaaftllH  Mbon  ein  Doppelheer  nnter  einheitlichem  Konunando  war. 
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Dariflgvogen  in  Wortlaiit  bwrber:     di  AofiySovpw  h  fäatfi  x«M>c 

dioTteg  dxQÖnoXts,  ii<i  f  t'i:  m  nßoXug  rcäv  nom/wn'  xat  dtd  t6  lyyvQ  etvni  naöi 
teSe  ftfoeoi.  dtoJicQ  xnl  l4yQt.njini;  hTerßev  tu^  odnv^  Irrfte,  rtjv  dm  uov  Kffincvior 
?tQotv  fliyj}'  —mTortov  xai  rryc  ^Ixfirnyiai,  xfü  rijv  rov  'Pfp'ov,  yni  roirtjv  t{]V 
hu  jov  mxeavov  ii/v  Jifioi  Mtü-otixoiz  xai  lA/ißtavüi-;,   tnufiTr]  d  iaiif  im  li^v 

'^tafidani  ror  'Podavor  ij  ti/v  Xt/irtjv  rijy  A}j^iiwnv,  eig  r«  ' E).ovjjnmv  .Tfd/a  ««Ir» 
xtvdev  elg  ^ijxoavoi'C  vjtioOenti  diä  jov  ^Iöqq  uQOvg  xai  f/c  Aiyyovm;.  dtd  tt  To6toltf 
in  äntfo)  xni  *7Tt  rir  ' Pijvov  xai  isrl  tuv  thxmvov  dmf\ot  fiytt^oimt. 

Es  kann  kein  Zweifel  seiu,  da«»  Agrippa  bereits  zur  Zeit  seiner  ersten 
Stattbftltenchaft  in  Gallien  während  der  Jahre  39/38  t.  Gbr.  Gehurt  den  Plan 
sa  dieeeai  Straaieonelz  entwarfen  bat*),  dcasen  AnafUhrang  nnd  weiterer  Anaban 
aicbcr  eine  iBngere  Reibe  von  Jahren  in  Aneprncb  nahm. 

In  diesem  groessUgigen,  mit  weitem  strategischem  Blick  angelobten  Strnssen- 
netz  finden  alle  die  militärißcben  AHfgal)en,  welche  in  (iamali^er  Zeit  dem 
römischen  Heere  in  Gallien  oblagen,  ihre  Herücksichtignug  und  ihren  Ausdruck. 
Die  ante  Strane  mit  im  ganzen  weatlieher  Hanptriebtong  Ober  Fomm  Segnaia- 
?onim,  Voroginm^  Aqnae  Neri  nach  Lemonnm  Pietonnm  nnd  von  hier  afldlicb 
nach  Mediolannm  8an((Hiin&  und  Bnrtligala,  oder  über  Forum  Segusiavornm 
Vorogium,  AngU8toncnictum,Vcsnna  eln  iifalls  nach  ßnrdigala,  crschloss  militari««  h 
das  Gebiet  der  westgallischon,  naincntlich  der  aquitanischen  VOlkfrsrhafreu, 
deren  Aufstand  eben  Agrippa  hatte  niederschlagen  mtlsscn  (Gard Ihausen 
Angnsttts  1 660),  und  die  noeb  10  Jahre  apiter  Valerina  Meaaala  bekftmpftc; 
aiuserdMn  vennittelte  »io  die  Verbindimg  mit  dem  benachbarten  Heere  der 
Hiipania  eiterior.  Die  zweite  vom  Lingonenlande  ans  nordOatlieb  ziehende 
Strasse  Über  Andcmatunnum,  Divodurum  nach  Anpriista  Treveromm  ermöglichte 
die  Zurückweisung  der  germanipfbrn  Einfälle  und  ein  angiiffswcises  Vor- 
geben über  den  Rhein.  Die  dritte  Strasse,  nach  Norden  gerichtet,  lief  Uber 
Cabillonnm  und  TQena  ina  Lingoncngcbiet,  wo  ale  aieb  Ton  der  sweitea 
tmonte»  nm  Uber  Dnroeortoram  nnd  NoTiodnanm  daa  Gebiet  der  Ambianer  nnd 
Bellovaken  und  weiterhin  die  IfeercakOste  bei  r.tsoriainin  zn  erreichen.  Gerade 
dieses  Endziel  ist  von  Bedeutung;  es  ist  bekannt,  dass  August ns  wührend  eines 
grossen  Teiles  seiner  Rep:ieruug  sich  mit  dem  Plane  eines  iiritannischen  Feld- 
zuge» trug  and  zweimal;  iu  den  Jahren  720/34  und  72Öy2t)  (Dio49,38;  53,22,5) 
einen  Anbmf  daza  genommen  hat.  Die  vierte  endlich  vermittelte  die  wiebtige 
Verbindang  mit  der  eigentKehen  müitiriMben  Baaia,  Italien.  Zar  Zeit  dea 
Agrippa  war  die  durch  das  Salasser-Gebiet.  ilber  die  Pässe  der  A!|iis  Hrala 
und  A.  Poenina  (kleiner  ond  groaier  St.  Berabard)  fahrende  ijtrasae  noeb  nicht 


Im  Jahre  735/19,  in  welches  Onnlthnnscn  Augustus  T  671  den  Beginn 
dieite^  Baue«  aotzt,  war  Agrippa  noch  kürzere  Zeit  in  Galdüo;  auch  ii»t  e»  innerlich 
g«Bs  nnvahraehelatteh,  data  man  dleMS  notveadlgatea  Hülfimittela^  die  gallisehpa 
Pminsen  fmt  ao  Rom  eu  kstlen«  bo  lange  ealbebrt  haben  sollt«. 
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genUgcDd  gesichert'),  um  die  regelmässige  und  ungeflhrdete  Voliindaag Qalliws 
mit  itetten,  wie  sie  für  die  Krl^ahrtmgr  notwendig  war,  von  ihr  vorwiegend 
nbhftogig  zu  machen.  Die  ncschränkantr  dicHci  Verbindung  auf  die  sndlicberea 
PSsse  der  Alpis  Cottia  und  der  Seealjuu  l»eiiiiigte  den  weiteren  Weg  über 
Lagudnnuni  und  erklär!  zum  Teil  die  Wahl  dieses  Pooktes  als  ZeDtmm  des 
gesamten  galliscbcu  Strasscoaetzes. 

Weiter  ist  fOr  diese  Wahl  aber  ohne  Zweifel  bestimmend  gewesen,  dass  das 
gslliscbe  Heer  jener  Zeit,  falls  nicht  in  oder  unmittelbar  bei  Lngndnnnm*),  so  doeb 
in  geringerer  oder  grösserer  Nähe  dieser  Kolonie^  i  sein  Standquartier  gebabt  hat. 

Das  bezeugt  für  das  Jahr  714/40,  niinüttolhar  vor  Agrippas  erster  gal- 
lischer Statthalters(  li;itt  eine  Notiz  Appiaiis,  der  bell.  civ.  V,  66  den  ^alvidienus, 
welcher  das  dem  Antonius  uhcIi  dem  Tode  des  Fufins  Caleuus  abgenommene 
Heer  von  11  Legiouen  fttr  Caesar  befebligte,  töv  ^yovftevo»  t0  JEofoa^i  ro0 
,  ntgl  'Podapbp  aiQajov  nennt  Ob  dieses  Sttodlager  aiteb  in  den  nlehsten 
12  Jahren  bis  727/27  dasselbe  geblieben  ist,  nissun  wir  niclit.  Wenn  Ttbnll 
in  der  Elegie  auf  den  frallisclicn  Triumph  des  Messala  1,  7  neben  den  preo- 
graphischen  Bezeichmiiif^cn.  wcklie  die  damals  besiegten  VfVlker  charakterisieren 
sollen  (Tarbella  Pvreue,  Ueeauns  Santonicus,  den  tiigcr)  auch  Arar  und  Rho- 
daaos  als  Zeugen  seiner  Taten  anfttbrt  (v.  9  ff.),  so  darf  man  darin  vieUeiebt 
einen  Hinweis  erbiieken,  dass  noeb  damals  die  HanptSHMsbt  des  Heeres  eben 
an  der  mittleren  Rhone  stand.  Aber  es  sebeint  durchaus  nicht  sicher,  ob  das 
eiolieitliche  Kommando  Uber  ^nn/.  nallien.  wie  es  Ganter:  Provinzialverwaltung 
der  Triunivim  S.  13  währeml  der  >:anzeii  Trinmviraheit  glaubt  annehmen  rn 
dürfen,  im  lar  Neuorganisation  727/27  Bestand  gebabt  hat^  viellciciii  darf 
sebon  damah  eine  Zweiteilnng  des  Kommandos,  die  natOriidi  an^  eki  «weüss 
militirisebea  Hauptquartier  vonosselxt,  angenommen  werden.  Die  Stärke  des 
Heeres,  welebes  die  i.  J.  715/30  an  Antonius  nach  Macedonioi  abg^ngam  11 
Legionen  (Appian  b.  c.  V,  66}  ersetzte  und  bis  zur  aktiscbea  Scblacbt  in  Qaltieii 


1)  Vgl.  Hfrsehfeld  Westd.  Zeltsdur.Tin  19t.  Oardthavsen  AognstOB  1 106 

Dahn:  Neue  Heidelberg.  Jahrb.  II  1893  .S.  73  ff . 

2)  Die  zahlreichen  der  Frühzeit  angehörenden  Funde  von  Trion,  deren  Alter 
sich  bei  den  bisherigen  Veröffentlichungen  leider  nur  nach  der  darin  vertretenen 
omliniielieD  Ware  beurteilen  lUsst,  wird  uian  schwerlich  bereebtif^  sein,  mit  einem 
EiCgloiUilager  in  Verbindun«^  /n  bringen.  In  der  .-ilten  Bilrgerkolonie,  in  welche  vielleicht 
aaeb  eine  Anzahl  Veteranen  von  Augustus  deduziert  worden  sind  (Dio  49, 34, 4),  müssen 
Mlebe  frttbseftigen  auf  italischen  Import  snrfieltgebenideD  Fände  oboebln  erwartet 
werden. 

3)  Dass  an  der  Stelle  dcä  spllteron  Augustodanuni=Autun  der  frühere  Standort  der 
Legionen  deb  befunden  bat,  kSnnte  inuneifcin  in  Erwägung  gezogen  werden,  ramal  es 
nahe  Ifige,  im  Gebiet  der  Acduer,  den  angc8ehenfit«n  mit  den  Römern  durch  foeilus 
verbundenen  gallischen  .Stamraeä,  bei  denen  aacb  Caesar  seine  letsten  Winteri)uarUere 
hatte  (beU.  Galt.  VII.  90, 8),  den  mllltiiHscben  Mittelpanlct  dieser  Zelt  n  snehen.  Aber 
die  biet  erbattenen,  mir  bekannt  gewordenen  Funde  scheinen  kaum  der  mittleren  und 
sptttcren  nn2:n?'tci<cfini  Zeit  n  ni  anf/u;.'»'!»«'",  -.il-n  .illi-  iiiclit  älter  zn  sein.  mIs  die 
Gründung  der  Stadt  nach  dein  Jahr  742,  in  weicher  troU  dee>  pereghucu  Charaktors 
der  Bevülkeraiig  au  lUUen  importierte  Ware  niebk  anffllllg  sein  kann. 


Digitized  by  Google 


166 


Emil  Bitterliuff! 


lagertei  kennen  wir  nicht;  es  wird  aber  wohl  nicbl  Bebwttidiierp  eher  itirker 
geweien  sein,  nie  das  spätere  gaUiißhe  Do|^heer  von  sechs  Legionen. 

Weno  nicht  frtiher,  80  ist  ^test«n  mit  der  i.  J.  727/27  durchgefQbrtcn 
Teiinng  Galliens  in  zwei  Provinzen  eine  Änd«nng  noch  in  der  Dislokation 

der  Legionen  eingetreten. 

Betrachten  wir  zunächst  die  \ci liuitui^ije  der  Gallia  eomata. 

Nordlieh  von  Lngndannm  hat  eine  besondere  strategitehe  Bedeutung  das 
Gebiet  der  Lingonen.  Nach  Straboa  oben  angeführtem  Zengnis  gabelten  sieh  hier 

die  beiden  wiclitiir>(tcn  OperationslioitMi  nach  dem  Norden  und  zum  Rhein.  Dasn 
kommt,  dafs  nacli  der  crHl;rttltigcii  üntenverfting  der  !^alasf?er  durch  Varro  Mnrcna 
i.  J.  129i2b  die  beiden  durch  deren  Gebiet  flllirciulcii  Alpenpässe,  wciclic  die 
kürzeste  Verbindung  der  niittlercD  Rhonegegend,  des  nordüetlichen  Gallien  und 
des  Rhdniandea  mit  Italien  ermOglicbten Iber  den  kleinen  und  grossen 
8t  Bernhard,  gans  erheblieh  an  Bedeutung  gewonnen  haben  mUssen.  Namentlieh 
die  Strasse  aber  die  Alpis  Poenina  hat  trots  der  grüBseren  Enge  und  Steilheit 
des  Weges  ( Strahn  IV,  6,  11  dgi^ia  xnt  aien))  von  jetzt  an  fast  den  ganzen 
Verkehr  des  uf5rdli('h  der  Alpen  stellenden  Heeres  mit  Italien  vermittelt,  wie 
namentlich  <lif  auf  der  Passhöhe  iremacliten  reichen  Ftinde  erkennen  lassen  *K 
Diese  Passstrasse  aber,  am  Genfersee  vorbei  durch  die  Westschweiz  und  das 
Seqnanerland  ziehend,  mttndete  ebenfalls  bei  den  Lingonen  in  die  grosae  von 
Lugodnnum  heraafkomnmide  Hanptstrssse  (Stnibo  a.  a.  0.).  Ein  im  Lingonen- 
lande  stehendes  Heer  beberrsehle  weiter  die  Zngänge  zu  den  wichtigsten  für  den 
Verkehr  eine  so  hervorrafrende  Rollt-  s|)iolc'nden  Wasserstrasspn  des  östlichen 
Gallien:  im  Süden  Sarsne  mit  lUione,  im  Westen  die  Seine,  im  Korden  Maas 
und  Mosel.  Endlich  sperrte  diese  Stellung  das  den  rechtsrheinischen  Germanen 
von  den  Tagen  des  Ariovist  her  wobi  bekannte,  bequeme  Einfalbtor  «wiseben 
Vogesen  und  Jura. 

Im  Lingon engebiet  also  haben  wir  das  älteste  Haupt- 
quartier des  Heeres  der  Oallia  coraatn  */.n  suchen.  Kiiic  erwHnsphtc 
Bestäti^tnif;  js^iltt  die  Notiz  des  Tafitus  Iiistor.  I,  wo  von  dem  Beginn  des 
Aufstände«  der  oberrheinischen  Legionen  in  Mainz  zu  Anfang  des  J.  09  die 
Kede  ist:  „miserat  eivitas  Lingonum  veter«  instituto  dona  legionibus 
dextratj  hotpitii  iueigne'^.  Es  handelt  sieh  dabei  um  einen  „alten  Brauch", 
der  offenbar  in  die  Zeit  zurttekreicht,  in  welcher  das  „hospitinm"  noch  prak- 
tische Bedeutung  hatte').  Dieses  Verhältnis  des  «biiqiitium''  zwiseheu  einer 

1)  V.  Dnbn,  N.  Hefdelb.  Jahrb.  II  S.14ff. 

2)  Die  hier  i^i-fiUKlcnoii  WoilirU-nkiiiHler  uikI  Inschriften  Kind  zu  oineiii  sehr 
groMen  Teile  von  Augebörigon  der  beiden  gormaniscbeu  Heere,  eines  von  einem 
Soldaten  sucb  der  rltiscben  Legion  gesetzt. 

.l)  Dii'si-s  hospitiam  kann  nicht  einfach  der  AuHdruclt  des  focdns  «nin,  in  welchem 
die  Linponen-Genieinde  zu  Rom  stand.  Denn  abgesehen  davon,  dass  wohl  nicht 
alle  födciicrten  Gemeinden  in  dieser  Weise  Ge$andt6cb&tten  schicken  konnten,  hatten 
dfe  »dona*  doch  an  den  Statthalter  als  den  Vertreter  der  rSmiadien  StsatsbebVrden 

in  der  Provinz,  nicht  an  die  Legionen  gerichtet  Mto  mttsseo,  da  dss  fisedns  ntt  dem 

.Siante,  nicht  mit  dem  Uecre  gescblobseu  war. 
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^Altieeben  Oangemei&de  nnd  einem  rOmischen  Heere  kann  doeh  nicht  anders 

verstanden  werden,  als  dass  dieses  Heer  im  Gebiet  der  civitas  einst  längere 
Zeit  sein  Sfandlager  gehabt  hat').  Das  wird  fcmtr  dadurch  bestätigt,  dass  die 
Lingoncn  die  einzige  Gaogemcinde  der  ganzen  nc^^  iid  ^ind,  von  welcher  b»  reits 
in  der  frübeu  Kaiserzeit*)  eine  Anzahl  von  Hülft^koliotten  gestellt  worden  sind: 
wir  kamen  niehl  weniger  als  fflnf  eoliortea  Ungouum,  eine  Zahl,  die  in  gar 
keinem  VerbUtnis  steht  sn  der  Bedentnng,  dem  Gebietsnmfang  nnd  der  Volksuihl 
der  Gemeinde  iro  Vergleieb  mit  anderen  gallischen  civitates,  nod  die  auch  nicht 
wie  bei  den  belgischen  und  germanischen  Gauen  des  Nordens,  z.  Ii.  den  Nervii, 
TuHgri,  ßatavi,  in  ihrer  licrvorra^rcnden  kricfri'riscben  Tnchfi.Erkcit  eine  Erklllning: 
findet.  In  diesem  Zusamuienliaug  ist  es  endlieh  vielleicht  nicht  uhue  Bedeutung, 
dass  gerade  bei  den  Lingoncn  bereits  im  Jahre  745/9  dem  Caesar')  ein  Tempel 
geweiht  wnrde  (CSaasiodor  Chronicon  s.  Gardthansen  I,  1086). 

Die  Steile,  an  welcher  sich  das  Lager  der  Legionen  be&nd,  kennen  wbr 
nicht,  sie  mnss  sieh  aber  bei  längerer  gewissenhafter  Beobachtung  der  Funde 
unschwer  nachweisen  lassen.  Es  ist  niclit  itotitr,  sie  in  nüchster  Nähe  vom 
Hanptort  der  eivitas,  AndenmtimiMini  =  Lan;,'reji,  selbst  zu  suchen ').  Hier  mag 
nur  hingewiesen  werden  auf  die  hohe  militärische  Bedeutung,  welche  der 
Gegend  ron  Hirebean  bei  Dijon  nachweislich  noch  am  Ende  des  ersten  nach- 
ehristiichen  Jahrhnnderts  ankommt  Wie  der  frfthe  Meilenstein  des  Glandins 
ans  Sacqnenay  vom  Jahre  43  n.  Chr.  ^)  lehrt,  lag  dieser  Ort  nnd  mit  ihm  Mirebean  an 
der  von  Strabo  beschriebenen  Hauptstrssse'),  welehe  vom  Qmfer  See  her  naeh 


l'i  In  illiiiliclicr  Weise  weiden  auch  Verträ-^e  nhct  das  hospitlmn  :''.v:srhf  n 
Proviuzialgeuißiudcn  und  uiazduen  Offizieren  d««  römischen  Heeres  dadiurch  veraulaesl 
worden  «ein,  dass  die  von  dem  betreffenden  Offlsier  befeliligte  Trappe  in  oder  dicht 
liei  der  bftreffcnden  Ctemeinde  ihr  Standlager  hatte,  oder  das»  sonst  seine  dienatliclM 
Tätigkeit  jenen  mit  dipser  in  längere  Bezieliung  brachte.  Z.  B.  wird  das  hospitium 
geschlossen  zwischen  mehreren  afrikatii»ciieu  Gemeinden  und  einem  trib.mii.leg.III  Aug., 
die  in  Afrib«  gamisonlerte  (a  V.  4981. 4922),  und  zwischen  der  Stadt  Clnnia  in  Hiepania 
citerior  niit  einem  praef.  .tlac  .■\ufrnptr>p  'C.  II  57!»?\ 

2)  Die  nach  benachbarten  Gauen  benannten  Truppenteile:  coh.I  Sequan.  etBauric, 
coh.  I  HHvetiomm  nnd  coli,  ir  Antooinlana  Treveroram.  sind  erat  in  der  mittleren 
Kaisersseit  wahrscheinlich  unter  Antoiiiuns  Pius  zu  eiiiern  panz  Ix-slimmten  mit  der 
Neuorganisierung  des  Oreosescbutzes  xuaammenbängeuden  Zweciie  errichtet  worden. 

3)  Ob  mit  Caeitari  hier  der  divns  Jutins  oder  Augostus  gemeint  ist,  Itann 
sweifelhaft  sein:  doch  letzteres  wobi  wafirscheinlicher  (so  <i ar  d t hnuseni,  daertterem 
wolli  sei«  KnnpekrntioTisname  lieigelegt  worden  wäre  ivfr!  C.  XUl  p.  84). 

4;  Eine  Anz^ihl  hier  zutage  gekommener  Reste  airetiuiscber  Ware  C.  XUI  10009, 

vv     1  t 

42.n43ww.  1.2  58.  65«.  UBo.  211b.  317    >  ^)  sind  einmal  nieht  ssUreich  genug,  um 

XX.  1.21 

dsrauf  irgend  vdehe  Scbtüne  m  baven,  Mnnen  aber  fil>erhaupt  an  dieran  bedentenden 

an  der  Hauptstrasse  von  I^ngudunnm  gelegenen  Orte  nicht  auffallen. 

5)  Catalogue  du  musee  des  Antiqn.  de  la  Cöte  d'Or.  Dijon  1894  p.  22  n«  122. 

6)  Möglicherweise  hat  «chou  Strabo  zwei  Arme  dieser  von  der  Alpis  Poenina 
ins  Llngonenland  ffibrenden  Stnuwe  gekannt,  worauf  seine  Worte  Jiinßävtt  rm-  I'oAarof 

"j  rlff  /.uii-tjy  itjy  Arjiilv-ray  hinzuweisen  sclieinpn;  dor  eine  vnn  der  Südspitze  des  Genfer 
Seeg  aus,  der  andere  an  seiner  Ostseite  vorbeifnhrend  über  Vesontio. 
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AndematmuvBi  führte*),  wo  rie  mit  der  Strasse  LagnduMarOUnlkniiini-DiTO- 

duraiu  zusamnientraf.  Die  merkwürdige  Tatsache,  dass  bei  Hirebean  noch  in 
der  Zeit  Domilians  Vexillationen  des  gaaieu  im  Cbattenkriege  venvtMideten 
Legiousheeres  längere  Zeit  standen  and  hier  Bauten  ausführten*),  würde  um 
▼ielea  ?entftndlicher,  wenn  es  sich  dabei  um  die  Stätte  des  ältesten  L^ons- 
lagera  des  oberrfaeiiüidieii  Heere«  handelte,  welehe  auch  nach  «einer  Rtamniig 
natnrgemfias  eine  gewisse  militärische  Bedentong  behalten  mnsete,  znmal  m 
jener  Zeit,  iu  welcher  die  Umwandlung  des  militärischen  Grenzbezirkes  in  eine 
wirkliehe  Provinz  sich  vollzog.  Die  bei  Mirebeau  befindliche  ausgedehnte 
(nach  eiucr  Augabu  2  qkm  umfassende)  Trflmmer-  und  Fundstätte')  scheint  eine 
exakte  archäologische  Durchfurschung  noch  nicht  erfahren  zu  haben,  so  dass 
der  Mangel  talaloklieher  BeweiMtOeke  fOr  das  VorluuMleneefai  eines  grosses 
Erdlagere  der  frAh-angnateischen  Zeit,  —  die  nach  dner  Angabe  Unr  sshr 
zahlreich  gefundenen  augusteischen  Münzen  bilden  für  sich  allein  keinen 
BcweiB  -  iHclit  weiter  anffalleii  fiarf.  Der  in  der  Nähe  von  Mirebeau,  bei 
Tilenn,  iiucii  im  2.  und  3.  Jabrliuiidert  stationierte  Posten  der  beueficiarii  con- 
8uUri8(C.  XI11^09.5621— Ö62Ö,  vgl.  Domaszewski  Wcstd.  Zeitschr.XXI  198) 
beieogt  noch  in  dieser  späten  Zeit  die  Wichtigkeit  der  StrasBenverlrindnng. 

Ein  zweiter  Knotenpunkt  von  Strategiseher  Bedentnng  mnss  schon  fOr  die 
frühaugusteische  Zeit  im  Reraergebiet,  der  Gegend  von  Dorocortorum  oder 
etwns  weiter  südlich  oder  westlieh,  angenommen  werden.  Hier  trafen  die 
Verbindungen  von  Süden  her  zusammen  mit  zwei  wiciktigeu  dem  Khein  zu- 
führenden Strassen  —  aber  Divodamm,  Ang.  Treverorum  auf  Moguntiacum  und 
Aber  Bsgacnm,  Adnatnea  nach  dem  übierlande  bd  Koh  nnd  Neuss  —  sowie 
mit  den  Ober  Augnsta  Soesmonnm  nnd  Samarobriva  einerseits  nach  Rotomagos, 
andererseits  nach  Gesoriacum  führenden  Linien.  Wenn  hier  auch  weitere 
Anhaltspunkte  noch  fehlen,  darf  doeb  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die 
Funde  arretiniscber  Töpferware,  in  dieser  Frühzeit  ein  ziemlich  znverläüöiger 
Fingerzeig  füi*  den  Aufenthalt  italischer  Legionare  oder  Händler,  namentlich  in 
dieser  sehen  weit  nttrdlich  gelegenen  G^;end,  hier  nicht  selten  ähid:  ansser  in 
Beims  selbst  (C.  XIII  1CM)09,  4,  23,  24,  50,  123,  252,  316^  317,  820)  in  Soissoos 
(10009,  43»"'  eö^  159k'  254  n)  Arlainca  bei  Soissons  (10009,  174)  La  Herie 
(Aisne)  (10009,36)  ^owic  in  Troycs  (10009,  2,  43v'  «,  44»'.  104  V  m^).  ♦ 
Dazu  kommt,  dass  in  Arkines  ein  der  frühesten  Kaiserzeit  aii^'cliorit;cr  Grab- 
stein eines  Reiters  der  ala  Vocontiorum  (C.  XIII 3463)  zum  Vorschein  gekommen 
ist  (s.  nnten  8. 172),  so  dass  die  Tatsscbe  der  militiriscben  Sicbemng  dieser 
Gegend  dnreh  eine  stfladige  Besatxnng  nicht  besweifelt  werden  knan. 


1)  über  den  s.  T.  noch  erkenniwrea  Zug  dieser  Strafe  imd  mehrere  an  ihr 
gefundene  MeiloDfiteine  b.  Mdmoires  de  ta  CommlSBlen  des  antiqtt.  de  la  CSte  dXhr. 

T.  I.  1838/41  Dijon  1841.  4«.  p.  275  -  303. 

2)  Vgl.  Westd,  Zeitschr.  Xllllßff.;  Ö»tcrr.  Arch.  Jahrcsheft  l'JOl  Riiblatt  Sp.  25f. 

3)  Vgl.  bulletin  Epigraph,  de  la  Gaule  III  p.  222.  IV  p.  22;  bullet,  et  mcmoii« 
de  la  äoc.  des  antiqiL  de  Franee  VU  Sötie  Tome  2.  Mimoiras  1901.  Paria  1906.  11)6-908. 
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Es  ist  ein  io  der  früheren  KaiBerwii  viclfadi.  wabracheinlich  in  weiterem 
Umfange,  als  sieb  mit  ansercn  Mitteln  bisbcr  nachweisen  läset,  durchgeführter 
GrandttilK  der  militlriBdieD  OkkapAtion  gewesen,  von  deo  die  Beeatxaog  einbr 
Prorfa»  bildenden  Legionen  xwei  in  tmem  Doppellnger  KtwunmentulitUeni  die 
dritte  an  einem  davon  nicht  allzuweit  entfernten  Punkte  fOr  sieh  getoodert 
lagern  zu  lassen.  DaiT  dies  auch  für  das  Heer  flu-  fJulIia  comata  voransgesetzt 
werden,  so  wird  die  vom  Hauptquartier')  im  Lingouenlande  detachierte  dritte 
Legion  eben  in  der  Gegend  von  Beim«  ihr  Standlager  gehabt  haben  Vielleicht 
iil  ee  ein  Seil  der  elten  milifftiisoken  Bedeutung  dee  Orles^),  wenn  hier  der 
Stntlhilter  der  ipiteren  Provin»  Belgien  idnen  Site  kette  (Strnbo  IT,  3,5  p.  194). 

DieFVage,  an  welcheni  Punkte  die  römischen  Heere  dieser  Zeit  bei  einem 
Verstösse  gegen  die  Germanen  den  Rhein  erreichten,  nnd  dii-  weitere,  nh  schon 
damals  an  einer  '  dt  r  mehreren  Stellen  der  Hheinlinie  ein  grösseres  Lager  dauernd 
besetzt  gehalten  wurde,  lä^t  sich  jetzt  mit  Sicherheit  noch  nicht  beantworten. 
In  dienerZdt  bildeten  Kflmpfe  mit  den  Gomanen  nur  Episoden  und  beecbrtnkten 
lidi  mit  wnhrsdieinlich  eeiir  wenigen  Aunabmen  auf  die  Zorllekweienng  in 
Gellten  eingefallener  Hcerlianfen,  spielten  sieh  also  links  vom  BbeiQ  ab. 

l>r  Lauf  der  von  .Strabo  erwähnten  Strasse  tnt  ror  'P/'mr  von  Lngudunnm 
(Hier  !-aiigrc.s,  .Metz  und  Trier  ist  /gesichert.  Zwuirdbaft  kann  nur  sein,  ob  von 
hier  ans  die  Strasse  nur  in  ei uer  liichttuig  weiterlief*),  oder  ob  Trier  bereits  in 
fMhanguetdneber  Zeit  der  Ausgangspunkt  dreier  den  Rhein  bei  Mainz,  bei  Koblenz 
nnd  bei  KOb-Kenss  erreiehenden  Straasenarme  war,  ein  Umstand,  der  fOr  die 
Zeit  naeh  Drasns  feststeht,  nnd  welchem  Trier  auch  imne  militärische  Bedeutung-'') 
nnd  Belegung  mit  einer  ständigen  Garnison  in  aagnsteiaeber  Zelt  Terdankt 


1)  Dass  hier  <las  Doppeltager,  bei  den  Komern  das  pinfache  Slch  befand,  nicht 
tuogekciirt,  mtlBä  doch  aus  der  oben  behandelten  Tacitus?telle  preschlosspii  wprden: 
die  Ungonen  senden  ihre  Geschenke  an  das  damnlij^e  Ii  a  u  p  t  4uartier  deb  ober- 
rheinischen Heeres. 

2)  Schon  Caesar  hatte  wiederholt  bei  den  Rcmern  seine  T. Prionen  in  die  Winter- 
quartiere gelejft  (bell.  GalL  III,  II,  2;  V,  24,  2^  VIl,  90, 5),  ebenso  bei  den  Lingonen 
(b.Ga]L  VI  44,11). 

8)  r>ns;s  q-pradp  die  Lingonen  und  Reiner  die  bfiftcii  cin/i-vn  GtunMiulen  des 
Sfltlieben  Gallien  8iud,  welche  in  der  Zeit  des  Augustus  mit  Horn  ein  Foodus  hatten 
(Flin.  IL  natlllt.ioe),  wird  mit  den  in  ihren  OeUeten  befindlicheD  Standquartieren  nicht 
in  Vcrliin.Iuii-  zu  1iriiiü:«Mi  >>-iii;  offenbar  geht  diese  Berorzngttng  noch  auf  Julius  Caesar 
zurück  (c(.  C.  XIII,  2  p.  nuwal  sie  die  einzigen  waren,  welche  an  der  VerBchwörung 
der  galHsehen  Oemeinden  i.  J.  59  nteht  teilgenommen  liatten  fb.  Gall.  VII.  63, 7). 

4)  Da«8  die  Strasse  Trier-Koblenz  erst  im  4.  Jahrb.  angelegt  sei.  wie  Adenelt 
Forsch,  «ur  deutschen  L,■lIuU■^^  u.  Volkskumlf  XIV, 4  S.  412  ff.. annimmt,  kann  höchstens 
fdr  den  dort  gcaiciuteu  StxaHiieuxug  richtig  8«in;  eine  Verbindung  von  der  Trierer 
Gegend  zum  Neuwieder  Beeicen  muM,  wie  desien  frühzeitige  Bedentnnir  erkennen 
llMt,  viel  niter  sein. 

5)  Die  miUtärUcbe  Lage  im  4.  Jahrb.,  auf  welche  Ademeit  a.  a.  u.  S.  433  f  den 
greoen  Anfsehwnng  der  Stadt  mit  Beoht  sarUdcMhrt,  war  beeügUdi  der  geographiaeben 
stclinnc^  Triers  zn  dem  rSmlMhen  Verleldtgnagaijelem  In  angnsteiacher  Zeit  eine 

ganz  ähnliche. 
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(s.  nDton  8. 172).   Der  Vorgang  Gaemre  und  die  Berttcluichtigang  allgemeiDer 

politischer  und  iiiilitäriKclier  Vcr)iüUtu8Rc  schdnoi  dafttr  zu  sprecben,  da»  di« 
Ocgend  nm  Kohlptiz  iiih!  das  Niuwiider  Becken  den  niiliUiriHchcn  nicht  auf 
»'ine  Offensive  im  jUTossfii  ^,'(  iirliti>trii  Upwe^uufren  (lamaligcr  Zeit  die  grösatco 
Vorteile  bot,  und  bei  Urtnit/.  ist  ja  in  (icr  Tat  ein  gi'0!>äes  inuiisebcs  Lager 
festgestellt  worden,  welebea  allem  Anschein  naeb  der  den  Operationen  des 
Drnana  Toranfgebemlen  Zeit  entstammt  (Lehner,  Bonn.  Jabrb.  lOo  8. 16611., 
107  S.  204  ff.).  Aber  andere  Fiin  I<  und  Rrwftgnngen  lassen  doch  auch  eine 
frOhi'  Bedotittniir  der  He^n  iid  von  Neuses  erkennen.  Die  nbcrans  zabln  ichen 
Kulturreste,  welclie  hier  auf  dorn  Gelände  der  Selssclieti  Ziegelei  zutage 
gekoiiimen  sind,  ijeweisen,  da^  an  dieser  Stelle  in  auguütcit^eher  Zeit  ein 
bedeutender  WaffcDplat% ')  bestanden  hat.  Die  Neaanlage  eines  soleben  an 
dieser  Stelle  sebeint  im  Zasammenbange  mit  dem  von  Drnsns  angelegten 
Festnngasystem  nnd  den  Wegen  and  Zielen  seiner  gansen  Kriegfobmng  nicht 
recht  verständlich.  Für  seine,  einen  dnrchans  offensiven  Charakter  tragende, 
auRSchlicssIioti  nnf  die  Eroberung  des  recht^rtieini'jelicn  Landes  freriphtcto  Krieg- 
führung bot  die  Wahl  dieses  Platzes  keine  lieHondereii  strategischen  Vorteile: 
in  seiner  uftchsten  Nähe  mündet  keine  das  Vordringen  in  Feindesland  wesentlich 
begünstigende  Wasierstnase  Ton  grosserer  Wiebtigkeit.  Die  militirisehe  Be- 
deutung der  Stdinng  bei  Neuss  beruht  —  wenn  von  der  rmn  taktisch  günstig 
gew&blten  Lage  (vgl.  Bonn.  Jabrb.  101  S.  1)  abgesehen  wird  —  vielmehr  auf 
den  rflckwilrtigcn  Verbindnnjrcn  nach  West  und  Süd  (Reims  und  Trier),  vgl. 
Nissen  Bonn.  .Jahrb.  Ill/l2?8.  6.  Diese  Bedeotung  als  Sfin^srnki^oten  am 
Ufer  des  Rheins  ist  später  xngnnsten  der  sakralen  und  politischen  Vormacht- 
stellung voD  Köln  zurückgedrängt,  muss  aber  noch  im  ganzen  1,  Jahrhundert 
wirksam  geblieben  sein,  wie  die  Belang  mit  einrai  Legionslager  bis  aaf 
Trajans  Zeit  beweist.  In  der  Zeit  vor  Dmsas  war  dn  rSmisebes  Lager  bei 
Kenss  vermöge  seiner  Lage  im  nördlichen  Teile  des  Uhierlandes  nnd  gerade 
gegönnter  dem  I^itn  io  der  Sugambrer,  der  illtesten  ti^id  gefährlichsten  Feinde 
der  liümer  am  Nie(ierrhein,  in  gleicher  Weise  in  der  Lage,  jenem  unter 
römischer  Herrschaft  stehenden  Volk  Schutz  zu  gewaliren,  wie  eiuem  weiteren 
Eindringen  dieser  In  das  nördliebe  Qalüea,  wie  sie  es  seit  Caesars  Zeiten 
(Caesar  b.  Gall.  VI,  85)  des  öfteren  wiederholt  hatten,  dnen  Siegel  vonm- 

1)  AucJi  die  Auffassung  Nissen«,  dass  auf  dorn  Gelände  der  Selsschen  Zie^^elei 
nur  der,M«rl<t~,  daa Lager  selbst  au  anderm Ort« geleiten  habe(Bonu  Jnhrb.lll/12S.7f.), 
würde  an  der  Tataaehe,  aaf  die  es  «akommt,  aitnlich  dem  Vorhandensein  eines 
grCtäseren  und  iSngero  Zeit  besetzt  freh'i'tonen  Waffonplnt/.os  nicht-!  rmdcrn.  Aber 
solche  Funde,  wie  sie  bei  S^ls  gentacht  sind,  können  nach  allen  bisherigen  Erfahrungen 
nur  von  dem  Lagerplata  der  Legionen  sellwt  herrOhreo,  dte,  wie  die  Halteraer 
Qrabungtii  zu  allem  Cberfluss  g«>zeigt  haben,  auch  im  Felde  auf  dii-  arrctinisihea 
GefSase  und  andere  dem  Luxu»  dienende  Gegenstände  nicht  verzichten  mochten.  An 
der  Stelle  des  steinernen  Legfonslagers  Icann  die  älteste  Befestigung  ohnehin  nicht 
gestanden  haben,  da  Fundo  dieser  Frühzeit  hier  volistlndig  Tehlcn;  die  Himdler  des 
„Marktes"  müssten  bei  den  liin  la<:ernclen  Legionaren  wenig  Abnehmer  für  ihre  massen- 
haft und  aus  so  weiter  Kitifernung  eingeführten  Waren  gefunden  haben. 
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lebiebeo.  Die  Stellung  trigt  «bo,  wie  ce  den  niilitärischoti  \'erl]ültnig8cn  vor 
Drnsas  Zflg'f'n  entspricht,  dncn  vorwiegend  defensiven  Cliainktci  .  Ol)  bei  einer 
dringend  v.n  wiinsclicMuien  jrcnancn  Dnrcharheitnng  der  Fiuuistilokc,  namentlich 
einer  vergieictienden  Analyse  der  l»ei  «Sei»  vertretenen  Fahriimn  der  arretiniachen 
Töpferware,  sieb  aaeli  eine  Aozabl  älterer  Elemente  ergaben,  alg  in  den  von 
DniBiw  aagelegtett  Hanptmffenplitaen«  wie  Xentra,  Heitern,  Heins  a.  e.  w. 
—  mvM  dehingestcUt  blnbcn.  Sicher  iet,  %rie  ane  de»  Funden  schon  jetzt 
faervorgebt,  der  Platz  auch  während  der  groBPcn  von  Drusun  )it<;;onneneD 
Offonpivkrie^e  beoet/t  g-ebliehcn,  vieHeicht  hat  hi?:  zur  Gründung  der  Ära  Ubiorom 
eine  Legion  hier  gelegen,  die  ernt  später  mit  Rückzieht  aof  die  gleichni&asigere 
YertetlaDg  längs  der  ausgcdehuteD  Kbciolinie  sOdlicb  uaeh  KOln  gelegt  Wirde, 
WB  dm  Zwieehenrenm  swisehen  oberem  vnd  onterem  Heer  etwa«  za  Terringera. 
Anoli  het  vielleiebt 'in  den  Zeiten,  in  welchen  die  römiaeben  Legionen  niobt 
im  Inneren  Oernianiens  manövrierten,  der  Platz  als  Ronmicrla^er  fredicnt  'wie 
Koeiien,  Hnnn.  Jahrb.  101  8.8  /,.  R.  fdr  das  Jahr  14  n.  Chr.  auuimmtt,  aber  den 
aulitäriüchen  Vorriuig  mass  er  an  die  offensiv  gQnstiger  gelegenen  Festungeu 
von  Xanten  nnd  Mainz  abgetreten  beben. 

Dae  OkkvpationiBjratem  der  f rOlieren  Kaiaendt  kennt  noch  niebt  wie  dae 
der  späteren  ein  Zersplittern  der  vorhandenen  TruppeukOrper  in  nne  grosse 
Zahl  kli  iniT  Oarnisatien,  Iteiiiiit  vielniclir  auf  dem  ZiisiinimenhaUen  der  mili- 
tärifiehen  Kräfte  au  wenigen,  das  Land  und  die  notwendigen  Verbindungen 
behcrrsehendcn  Punkten.  Die  Verteilaug  kleinerer  Abteilungen  an  entferntere 
PlAtze  fand  nnr  in  beaebiflnktem  Maase  und  zn  dem  ansgesprocbMiMi  Zwedie 
statt,  rllekwirtige  Verhindnngen  oder  weiter  naeb  dem  feindiiebea  Gebiet  an 
Ti^geschobenc  Operatiofulinien,  limites,  m  siLtiern.  Dalier  ma^^sen  aebon  in 
dieser  Frtlbzeit  ausser  den  grossen  militärischen  Zentren  im  Linfro'icn  nnd 
Remcrf^ehiet  eine  Anzahl  anderer  Plätze  ständige  Besatzungen  gehabt  haben. 
Abgesehen  von  detachierten  Abteilungen  der  Legionen  werden  diese  vorwiegead 
ans  alae  der  AnxUiarreiterei  beataadeo  haben.  Die  Hai£skoborten  mOasen  in  dieser  <• 
enten  Zeit  einen  an  Zahl  wie  an  Bedentong  noeb  lebr  untergeordneten  ficetand- 
teil  des  Heeres  gebildet  haben  (s.  unten  S  18^  f.  ;.  Von  diesen  kleineren  Qaraiaone& 
lassen  sich  einige  durch,  zwar  nicht  gleichzeitige,  doch  wenig  spätere  Zeng- 
nisse  noch  erkennen.  Denn  Grabsteine  von  lyppinnnren  oder  Aitxiliarreitcrn, 
welche  in  der  frtlhesten  Kaiserzeit,  z.  T.  vielleiclit  noch  vor  Beginn  unserer 
Zeitrechnung  an  mitten  iu  Gallien,  weit  hinter  der  damaligen  Militärgrenze 
gelegenen  Plätzen  geeetzt  aind,  beweisen  mit  Sieherbdt,  daaa  die  betreffenden 
Punkte  auch  in  den  voraafgehenden  Jahrzehnten  eine  Bentzong  gehabt  haben. 
Im  Gebiet  der  Gallia  comata  sind  zu  nennen:  Cabillonnm  am  Zusammenfluss  der 
Saune  nnd  des  Doubs,  wo  zwei  Grabsehrifteu  von  Reitern  der  ala  Astnrnm 
(C.  XIII  2613)  und  der  ala  Longiniana  (C.  XIII  2615)  gefunden  sind.  Der 
Ponkt,  durch  das  Zusammentreffen  mehrerer  Strassen  wichtig'),  hat  noch  in 


1)  C.  J.  L.  Xnx  1,  p.  604»  Schon  Caesar  hatte  an  den  Fiats  aar  VerproTiaaliamag 
eine  Loffion  In  das  Wintwqnutler  gelegt  (b.  Oall.  Vit,  90,7). 
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weit  späterer  Zeit  einen  militärifwlMn  Peelen  gehabt,  wie  die  Ineehrift  C.  XIII 8603, 
einet  deenrio  der  in  Obergcrmaoien  stebenden  »ia  I.  Flavia,  beweiet.  Femer 
war  unter  Augustns  mit  einer  ala  besetzt  Trier,  wo  tw  dem  schon  lange 
hekannten  wieder  verlorenen  Reitcrgrabatein  C.  XIII  ;>68t>  kUr/.liel)  das  Fran:mcnt 
eines  zweiten  hiiiz-ugekonimen  int  (s.  Domaszewski  WeBtd.  Korrbl.  1904  öp.  Iti4); 
die  hier  genannte  ala  ist  wabrscheiulicli  die  aus  wenig  jüngeren  Steinen  von 
Worm  Dud  Mainz  bekannte  ala  Hispanomm Endlidi  iet  in  der  Kähe  von 
Soistttns  Arlainea  dnrch  einen  ebenfalle  acbr  frftbzeitigen  *)  Grabstein  eines 
Reiters  der  ala  Yocoutiormii  (C.  XIII  3463)  als  Garnitioniort  einer  ala  bezeugt. 

Vhcr  die  Standinger  der  drei  Legionen  des  aqnitanipclien  Heeres 
lässt  sich  noch  \vt'iiii,'er  Sioliores  sagou  als  Uber  ilie  der  Gallia  comata,  /nmal 
niebt  einiiial  festsiebt,  ob  die  Grenzen  beider  Koniuiaudobczirkc  scbon  ungefähr 
die  gleichen  gewesen  sind,  wie  die  i^wiseben  den  späteren  Provinzen  Lngndonensis 
und  Aqnitania. 

Wenn  es  gesichert  ist,  das«  die  /ahlreichen,  im  Corpus  XIII,  l),  10009*) 
mit  der  Fundangahe  „Poitiers"  aufgcfilbrtcn  Reste  arretiiiischer  Tfipferwaren, 
weiche  in  der  nfffritliclien  Sainiiilnn«;  sowie  der  Richarflschcn  vereinigt  sind, 
wirklieb  alle  ans  dit  ser  Gegend  stammen,  so  würde  dies  einen  nicht  zu  unter- 
schätzenden Fingerzeig  geben  fOr  die  Frage,  wo  das  Uauptlager  der  Legionen  der 
ältesten  Zeit  xn  aneben  ist.  Dasn  kommt,  daas  Lemonnm  Pietonam  =  Poitters 
bis  in  späte  Zeit  ein  wichtiger  Strassoiknotenpnnkt  nnd  der  Sitz  des  aqnitaniseben 
Statthalters  gewesen  ist  (C.  XIII,  1  p,  149).  Andere  Anzeichen  weisen  auf  ein 
Standlager  im  Gebiete  der  Saiitonen,  welches  Straho  als  Ziel  der  ersten  der 
von  ihm  aufgeführten  Strassen  nennt,  bei  Modiolanmii  Santonuin  i^Saiutes)  oder 
wenig  nördlicher  bei  Auuodonnacum  i^Auliiay).  Üeua  abgesehen  von  den 
wiederum  xablreich  hier  gefundenen  arretinischen  Töpferwaren  (C.  XIII 10009 
43«,  57,  78, 1^5^  ISS«,  154,  159%  106, 177%  191%  231%  236%  254«*%  278, 


1)  Nach  dem  prhaltfiiiMt  Reste  des  Namens  .  .  .  ORVM  kann  von  den  sonst  be- 
kannten frUben  alae  des  gall.-gemi.  Heeres  nur  noch  die  ala  Vocontiorum  in  Betracht 
kommen.  Da  diiwe  aber  su  jener  Zelt  in  der  Gegend  Ton  Reims  bexeugt  ii>t,  der 
Verstorlii'üt  aii^  >  rrlem  auü  Uinpania  stammte,  ist  die  Beziehung  auf  di«  ala  HiKpa- 
nonim  in  huiteiii  (trade  wahrscheinlich.  Ihre  Steine  aus  Womis  (C.  XIII  6233.  6234) 
und  Mainz  (C.  XIII.  7026.  7027)  gehören  sämtlich  noch  in  die  Zeit  des  Auglistus  oder 
Tiberius. 

2)  Trotz  der  Bcmprknnp:  im  Corpus:  „Mttrris  mnlis  tertii  opinor  saeculi'  lässt 
der  Inhalt  und  Stil  der  Inschrift  an  der  Datierung  in  augusteiswhe  Zeit  nicht  zweifeln. 
Es  Ut  das  wieder  ein  Beispiel,  wie  sehr  die  «n«  dem  Sehriftebarakter  entnommenen 
Kriterien  der  ZeitlH'-tinumni};  in  die  Irre  fülirt  ii  können. 

8)  10009,  1«,  2»,  5«>.  2Ö.  29.  32».  31.  42»  43«.!.».  i.i-8,  k.i  »,  4G,  47..  49b. 

60*.  69a.  54a.b.  66a-i  t.  6t«.  «6*  69«.  80».  W».  100».  10t.  106«. b.  109. 119«.  120b.  m*. 
180».  136.  149d.  159b  t-i  d.i.S.  16OI».  m^.  191»*.  192.  195.  202.  204»>  >  ».  211».  217». 
221»'  1  ^.  226».  227b.  231«.  234».  243.  245 '  b.  2A6a.i~4.  d  i.t.  262».  254'  «  *»  256.  262». 
2G7*.  277b.  282»-b.  21*3^  284 f- 1-»- «  »-s.  291»  b.  306».  317«. i-l  «  «.  320»-b.  Es  ist 
bemerkenswert,  daM  darunter  die  der  B|»aterea  angnsteischen  Zeit  vorwiegend  an- 
<ro!iiirciideii  Stempel  am  drr  Fabrik  des  Ateins  Terj)[leiehsweiae  bei  weitem  nicht  so 
vorberrticbeu,  wie     B.  iu  Ualteru. 
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264*-**')  lehren  die  spftteetcDS  der  Zeil  dei  Tiberius  angehörenden  Orab- 
Bcbriften  von  Legionären  der  kg.  11 1 C.  XIII 1 122)  >)  und  XIV  <C.  XIII 1121 . 1123. 

1046;.  die  nicht  von  einem  vorübergehenden,  frelof^t  ntlicli« n  Aufenthalt  fotwa 
bei  dem  Aufstände  des  J.  21  n.Chr.)  herrühren  krumcii,  dass  dei  Ort  noch 
daiiiab  eine  »tüiidigc  Besatzung  hatte:  das  ei-weiHl  für  die  voiauigeguugcne 
Zeit  erst  reeht  die  miHtftrisehe  ßedeutuDg  det  PlfttaeB. 

EbenfaUe  militlriReh  bcsetxt  gewesen  tu  mü  scheint  Aquae  Neri,  daa  hentige 
Neris,  nn  der  die  Hanpiqnarlicro  des  aqnitanischen  und  des  östlichen  Hecrea  ver* 
Iiimlenden  Kauptstrasse  gelegen; off riil)!U-  diente  diese  Hi  witzimp'  eben  derSichcrung 
dieser  wichtigen  Verhindiiitg.  Zu  eiriem  >;rhr  frühen,  spätestens  der  Zeit  des 
Tiberius  aiigebörcndcn  dtcin  eineü  büldaicii  der  leg.  XIV  (C.  Xlü  kommen 
aneb  hier  wieder  eine  Anzahl  der  angneldtehen  Zeit  angehörende  Töpferwaren 
(C.  XIII 10009, 122«-  ^  ^  156«  264i>)  nnd  aaeh  hier  wiederholt  rieh  die  oben 
$.  168  bei  Mirebeau  beobachtete  Erscheinung,  dass  die  ntilitärische  Bedeutung 
etticH  in  der  nugusteischcn,  sogar  früh  angustcischcn  Zeit  bestehenden  Waffen- 
phii/.es  nndi  his  zum  Ende  des  ersten  nachchristlichen  Jahrhunderts  nicht  ganz 
verschwunden  war:  das  zeigen  die  in  Neris  ebenso  wie  in  Mirebeau  gefundenen 
Ziegelstcmpei  der  leg.  VIII  Aug.  mit  dem  Namen  des  Legaten  Appius  Norbanus, 
am  daa  Jahr  90  n.  Chr.  (bnll.  ipigr.  de  ta  Oaale  III  p.  231  C.  I.L.  XUI,  1  p.  176}*). 
Ein  grosseres  Erdlager  ist  in  titeiehliehen  Besten  allerdings  aneh  hier  noch 
nicht  nachgewiesen  worden;  denn  die  Angabe  französischer  Gelehrter,  daas 
sich  bei  Neris  befinde  un  vaste  enmp  retranche,  entoure  de  remparts,  qni  semUlc 
avoir  servi  de  quartiere,  castra  siativa,  ii  mc  arnu  e,  ou  du  moius  ä  nnc  legion 
{•/..  Ii.  lieuicr:  Coniptcj^  rcndud  de  l  Academ.  des  iuscript.  1Ö72  p.  423)  beruht 
wohl  nur  anf  dem  Augenschein  oikI  Imt  lieine  ptanrnftssigen  Untennebnngen  mit 
dem  Spaten  cor  Grundlage. 

Ob  noch  dnige  andere  Plätze,  wie  namentlich  Vesunna  (Perigneux)  und 
das  sndlieli  davon  an  der  Strasse  naeh  Sjiaineii  frelegene  im  ersten  nach- 
christlichen Jahrhundert  naehweisbare  .\uxiliarlager  von  Excisum  bei  Aginnum 
^beute:  Eysses  bei  Viiieneuve  d'Agcnais)  (C.  XIII  922  coh.  I  Alpinorum,  92.3,  924 
coh.  I  dassica)  bereits  in  der  Zeit  des  Augustus  Garnisonen  gehabt  haben,  wage 
ich  nicht  an  entscheiden. 

Was  das  Heereskommando  in  Gallien  in  dieser  Zeit  betrifft,  so  liegt 
keinerlei  Grund  vor  für  die  Annahme,  dass  es  damit  andere  gewesen  sei,  ah  in 
ailen  flbrigen  kaiserlichen  Provinzen :  dieätattbaiter  der  beidenGallien  werden  kraft 

1}  Die  Inschrift  ist  im  Corpus  fnlsch  ergänzt.  Mtn  Ist  nicht  cognonen  de« 
Mannes,  sondern  Heiinatsangabe;  es  wird  x,u  lesen  sein: 

....  p\ub(liUa)  Albi(nyauna)  oder:  [J-'n[l{,enia)  Albi(ntimtii)  mtie{»)  leg.  Ii 
Die  frflbseitigeo  GraliBclirifteD  s^gen  niemals  den  Namen  des  Verstorbenen  im  Genitiv. 

2  Aueh  im  Gebiet  der  Hi-lvier,  in  Viviers,  hüben  aich  Zic^j^elstempel  dor  Ic^-.  \'IH 
Aag.  gefundcu  (bull.  £pigr.  de  in  Gaule  ill  p.  3(Xtf.),  die  wohl  ebenfalls  der  domitia- 
nisdwn  Zelt  angehören.  Wenn  «ncli  hier  schon  In  frtthaugutteifldier  Zelt  ein  mili- 
tärisch besetzter  Platz  »ich  befand,  so  kann  dies  mit  ein  Grund  gewesen  sein,  das 
Gebiet  der  Uelvii  nicht  der  Narbonenctis,  sondern  der  aquitaniachen  i^ovina  L  J.  7;£2/2]t 
zuzuteilen  (Strabo  IV  9 1  p.  190,  Oardthansen  1, 666). 
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,  dieaer  Sldlniigr  sngt^icb  die  in  ihren  ProriaMii  lagernden  Leonen  IcommMidiert 
bnbeo.  Dns»  sie  dnrnm  notwendig  kctnsnlariHclion  Rnng  liütteu  haben  mBaMA, 
wird  durch  die  damals  geltenden  Ordnungen  nielit  gefordert.  Di«'  später  jrflitigc 
Norm,  von  der  im  weiteren  Verlaufe  (h  <  t^i^iten  und  zweiten  naclicliiistlichcn 
.lahrhondtTtp.  soviel  sieb  »eben  lässt,  kaum  jemals  abgewichen  ist,  dass  Heere 
von  mehr  nh  einer  Legion  nur  dureh  Konsulare  befehligt  werden  konuten, 
bat  aieh  erat  ganx  allmählich  beranagebildet;  namentlich  in  der  früheren 
angaateiaeben  Zeit  haben  naehweialich  vielfach  Uftnner  prttor lachen  Rangea, 
auch  abgesehen  von  den  Mitgliedern  der  kaiserlichen  Familie,  an  der  Spitxe 
der  kaisi  rliclicii  Provinzen  und  der  in  diesen  lagernden  Lcf^ionen  gestanden. 
E8  kouDte  dic><  aaeh  nicht  wohl  anders  sein  in  einer  Zeit,  in  welcher  das 
Jabreskonsulat  noch  durchaus  die  Regel  war  (Moromscn  Staatsr.  ii' 2>  und 
die  ohnebin  geringe  ZaU  der  fttr  ein  nuBlItriadica  Kommando  geeigneten 
Konaslare  noch  durch  die  htnfige  Bekleidnng  dea  httchaten  Anitee  aeitena  dea 
Prinzeps  weiter  ▼ermindert  wurde.  Es  mag  hier  dahingestellt  bleiben,  ob 
der  nach  Mommsen  a.  a.  0.  in  der  Zeit  zwischen  742/12  und  753/1  erfolfjte 
Systemwecbscl  in  der  Handhahnn»!:  des  Konsulates  dureli  An;rn«tns  in  irirond 
einem  urMHchliclicn  Zusamuienbang  steht  mit  der  in  dieseibi-  Zeit  taileudcii  Ära 
der  grossen  Augriffskriege  nu  Rhein  und  Donau.  Unter  audcrem  mochten  auch 
die  dnreh  dicae  Kriege  geachaffcnen  grösseren  Verbftltniaae  nnd  die  ala  ihre 
Folge  teilweiae  dnrehgefQhrte  Umgeatatluug  mancher  Vcrwaltungagebiete  daa 
ikdllrfnis  nach  einer  ausreichenden  Anzahl  VOn  gereiften  Mftnnern  der  böebaten 
Rangstufe  starker  haben  hervortreten  lawn. 

Aber  in  der  Zeit  vor  742/12  konnten  die  Statthalter  der  kaiserlichen 
Provinzen  und  Kotumaudos,  vielleicht  mit  AuBoahme  S^'rieus,  ebenso  woiil 
Prfttorier  wie  Konanlare  adn:  entere  aind  i.  B.  in  beiden  Spanien  in  der 
Tranapadana*)  anoh  wohl  in  Macedonien*)  nachweiabar. 

Von  Statthaltern  der  beiden  Gallien  kennen  wir  in  dieser  Zeit  nur  wenige. 
Die  Oallia  comata  verwalteten:  i.  .1.  729/25  M.  Vinucins  cos.  a.  735/19,  der  damals 
einen  Einfall  der  Germanen  erfolgreich  zurückwies  (Dio  5'J,  26;  Gardthanseu 
I  \06ih  und  fast  25  Jahre  später  unter  gänzlieli  veränderten  Verbältnissen  als  alter 
Koosulor  nochmals  daa  Kommando  am  Rhein  Übernahm  (Vcllej.  II  104).  Ferner 


1)  So  P.  Carltfiu,  der  von  mittdctteos  729/25  bis  731/88  in  B.  uiterlor  komimui* 

diorte  und,  wie  ch  »chcint,  nirmnl?»  zum  Konsulat  gelangt  iKt.  C.  Furniu»  Statfhnitcr 
InH.eiterior  732/22,  coe.  a  73T/17,  vgl.  überhaupt  Korneinann:  Fefitsciir.  für  Hirsch- 
feld 8.       Anin.  5  und  SS5,2. 

2)  Varro  IVIurüiin,  d«ir  als  Kotnniandaut  des  Hfcrcs  «Ur  Transpadann  i.  11.729/25 
die  Salasser  unterwarf,  erhinit  erat  i.  J.  73iy23  das  Konsulat,  M.  Appulejuii  Sex.  f.  Legal 
i.  J.  7S1/SS  war  erst  cos.  I.  J.  784/90. 

3)  Da»s  dt-r  PrHtoricr  Antoniii-  Primus  MfiKriavtat  SffX'»'^'  welcher  1.  J. 78Si/15  vor 
d««m  Spuats^rcriLlit  aneckt, i;.'t  wunli-  1  »in  UV,  2  ,  prnros.  Maccdoniao  gewcsoii  spi, 
wird  durch  nichts  erwiesen;  da  von  die^nm  Gericht  auch  Heauftraf^t«  dos  Kaisers, 
legati  and  proeaniloresab{;earteUtwtirden(MoiniDsenltain>$iaatsr.  ll^p.  190  Anm  S) 
kann  er  ehr  iiso  wie  P.  Viuielus  and  P.  Silin«  Icniiwrllcher  Legat  de«  nMcedoDincheii 
Heeres  i^oweACu  seiu. 
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i.  J.  735/19  oder  786/18  bald  naeh  leiiier  Radckebr  ans  dem  Orient  Ti.  Glendios 
Nero,  welclier  „Cunaiam  Oalliam  amic  fisM  ttaeU  «t  hofheoNmim  kieiirdomämt 
di*eordia  inquietam'^  (Sueton  Tiber.  9);  er  hatte  damals  eben  erst 
die  ornamenta  praetoriein  orlialten  fDio  LTV',  10,  4)  und  Führte  dennoch 
i.  J.  738/1(5  wirklich  das  Amt  «ler  Pratiir  I )io  LI V,  19.  Ol  Sachlich  steht 
nichts  im  Wege  aach  in  dem  Cii.  i'ulliui»  l'ullio,  welcher  iu  der  Inschrift  aus 
Fonun  Cledi  (Deueo  Idbo.  lel.  916)  [leyat.  Caes.]  Auguft[ti  i]n  QtäUa  eomatia 
tf<mgiie]  «*!•  Afidiiii{ma\  .  .  .  heiiit»  daen  ^^attihalter*)  xn  erbliekea,  der  die 
beiden  galliachen  Provinzen  nacheinander,  nnd  «war,  da  er  vorher  scbon 
procos.  provinciac  Naili'<)nensis^  gewesen  war,  nach  7.32'22,  ahcr  wohl  vor 
742/ 12  verwaltete.  Deiiit  «ein  nur  prätoris^cher  \im^  i»t  in  dit  sor  Zeit  kein 
Hindernis  und  der  Ausdruck  legatm  iu  Oallia  bezeichnet  wenn  auch  niciit  liäuiig, 
aber  doeh  wiederbolt  gerade  den  Statthalter'),  tat  PnUti»  PoUio  diea  in  der 
Tat  geweaen,  so  wire  er  aogleieb  der  einxige  uns  bekannte  Legat,  der  Aqui« 
tanien  noch  vor  der  Dreiteilung  der  gallischen  Provinzen  verwaltete.  M.  Lollins 
eo8.  a.  7?>3'21,  welcher  i.  .1.  738/16  di»-  h'  kannte  für  die  WciMlnn^  der 
aagttstcigcheu  Politik  fulgeasehwere  Niedei  ia<;o  gegen  die  Gei  nianeu  erlitt 
(Gardthautsen  Augustus  I  1066  ff.  H  67ö),  niUi^s  Statthalter  des  östlichen  Gallieui 
der  eomata,  gewesen  sein. 

Es  ist  Belbetverstftndlieh,  dass  dnrcb  die  Anweaenbeit  des  Agrippa,  der 
i.  J.  730/ 19  xdii  Fakminti  ngoandx&r]  (Dio  LIV,  11,  1),  oder  de»  AugUStUS 
selbst,  der  i.  .1.  V>>^l'2(\,  und  von  738/16  bis  74!, '13  in  Gallien  weilte,  diese 
Provin/jalstitttiinlter  und  Ileereskommandanten  nicht  beseitigt  wurden;  die  Ver- 
waltung der  Gallia  comata  dnrcb  Claudius  Nero  fällt  ja  auch  zeitlich  fast  zusammen 
mit  den  Agrippa  Anweaenbeit,  wocn  stimmt,  das»  Snetoas  Angabe,  die  Prorin« 
sei  biMfltarorum  incursionibm  et  principtim  d'ixcordivt  inquieta  gewesen,  wieder« 
holt  wird  in  den  Worten  Dios,  mit  welchen  er  die  Sendung  des  Agrippa 
begrOndet:  6*  m  yäq  iXi^lote  imaoiaCor  xw  im^  tß»  Keitä»  itaoiovyto. 


IL 

Von  der  Niederlage  des  Lollins  bis  tut  Varuaschlaebt 

Wie  lange  die  bisher  genebilderten  Zustände  unverändert  geblieben  smd, 
lässt  sich  noch  nicht  erkennen.  Als  i.  J.  7.^'2't?2  die  Xfirfionensis  von  der 
aqoitanischen  Provinz  losgelöst  und  dem  Senate  zur  Verwaltung  durch  prfttoriscbe 

t>  Wm  Mommsea  im  BinbUek  anf  die  bebe  Stelltuagr  der  spateren  rhetatichAn 

Heero^lvorninandanten  für  ausgeschloKSfn  ttfllt  (Eph.  ep.  VIT  p,  1471. 

2)  äo  R.  B.  in  der  von  Premerbteiu  b«liAnd«ItcD  und  dem  M.  Vinucius  su- 
gescbrtebenvn  Ehrenlnschrlft  ans  angfosteiseber  Zeit  (Österr.  Areb.  Jabrvah.  VII  19M 
S.  216f.)  [le</<ifii.-i  pro]  pr.  Augusti  CntsartK  in  l[Uyrico];  ferner  M.  Liciniutt  Crwmnis 
Ftugi  ItgatuH  Ti  Clmtdi  ...  in  JU(aureiani]a  Dessau  964;  C.  Ummidius  Qttadratu* 
leg.  divi  Cloiidk'  in  lHyrtco,  ehatdam  ti  Neronig  Cauarii  Aug.  in  -Syria  C.  X  6182); 
J*.  Ikuhmtki»  OSMMRt . . .  Isf  .  Mip.  Aidoidiu  Aug.  FU  m  Oiliota  fP»  YIU  lOBS). 
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Pn^misoln  flbergehen  ward«  (DioLIV,  4  1),  ut  viellddit  gleiebxdtig  «ine 
Vennindeniiig  des  westlicben  Heeres,  etwa  am  eine  Legion,  eingetreten,  die 
dann  näher  an  den  Rhein  prclefrt  worden  Bein  könnte. 

Aber  eine  (hnchgreiftiidi  Änderung  ist  sieber  erst  infolge  der  loilianisehen 
N'iederln^rc  und  des  durch  die«»*  hcrvorjrenifpnen  Uniscliwiinfres  der  rnmischen 
Polilik  f^enüber  den  Germanen  vorgenoiiiuien  worden.  Kisher  war  die  Krie«»- 
fübrung  gegen  die  Germanen  eine  in  der  UaapUaehe  rein  dcfeutiive  gewesen. 
Die  beiden  römischen  Heere  in  Galli»i  waren  data  bestimmt,  die  gallisohen 
Stämme  in  BetmAisiglceit  m  halten  nnd  den  §ennaniachen  Einfftllen  reehtzeitig 
und  wirksam  zn  begegnen.  Auf  diese  Aufgaben  war  auch  ihre  strategische 
Anfstcliuug  berechnet.  Eine  Eroberung  des  rechtsrheinischen  Gehiotcs  la^'  ticr 
l)i>>lierigen  röniisflieTi  Politik  durchaus  fern.  Jetzt  fasste  Angiistns  die  völli;,'e 
Einverleibung  (Jciuianiens  bis  an  die  Elbe  ins  Auge  und  traf  wahrend  seiner 
mehrjährigen  Anwesenheit  in  Qallien  ron  738/16  bis  741/13  die  in  grosaem  Stile 
angdegten  Vorbereitangen  xnr  Ansfahmi^  dieses  Planes.  Die  Art  nnd  der 
Umfang  dieser  Vorbereitungen  la.sscn  erkennen,  dass  die  leitenden  Männer  des 
römischen  Staates  und  Heeres  (Hier  die  Crosse  und  Sebwierigkeit  der  Aufgabe 
eich  von  vornherein  keiner  'riiustduuig  hin'jfihen. 

Damals  wurde  den  gallischen  Provinzen  eine  neue  Organisation  gegeben 
(Gardtbausen  Angastna  I  665,  II  358  ff.),  in  der  Rheinlinie  eine  starke 
OpenitionsbaBis  fOr  die  bevorstehenden  kricgeriseh^  Bewegungen  geschaffen, 
nnd  die  kttrzcste  Verhindm^  dieser  Basis  mit  Italien  nnd  dem  Domuiheere 
durch  Besetzung  nnd  milittiriscbe  Einrichtung  der  Alpenländer  und  der  diesen 
oördlirh  vorf^elairerten  Hochebene  gesichert.  Spätestens  danmis  im  Znsammen- 
bang  mit  der  nencn  Ordnung  Galliens  durch  Augustns  ist  Heercskommnudo 
in  Aquitanien  aofgelüst  worden;  seine  Legionen  wurden  an  den  Kbein  vor* 
gestehen.  Da  das  Hauptquartier  des  spiteren  obergemaalKdiea  Reeree  ab  Naeh- 
folger  demjenigen  der  6allia  eomata  galt  (s.  oben  3. 167  f.),  ao  werden  die  ehemals 
aqnitaniseben  Legionen  am  Niederrhein  ihre  Verwendung  gefunden  haben,  ßeide 
Heere  erhielten  jetzt  ihre  Winteilager  längs  der  neu  eingerichteten  Rbeinlinie. 

Die  durchaus  offensive  Bestimninng  dieser  Linie  findet  am  klarsten  iliren 
Ausdruck  in  der  Wahl  ihrer  wiehtigsten  Punkte:  diese  liegen  nicht  da,  wo  (iie 
grösseren  aus  dem  inneren  Gallien  kommenden  Strassenstrahlen  den  Rhein 
treffen,  etwa  bei  KOln-Neusa,  oder  am  Neuwieder  Becken,  sondern  bei  Xanten 
und  bei  Haina,  wo  die  Tftler  der  Lippe  and  des  Haines  die  beiden  einxigen 
lür  grosse  Operationen  geeigneten  Einfallstorc  in  das  innere  Germanien  öffneo 
(vgl.  Nass.  Mitt.  1901/2  Sp.  4;')).  Diese  Bedeutung  beider  Flüsse  kommt  in 
eharakteristisi  her  Weise  auch  in  den  ircographischcn  Werken  der  augusteischen 
und  nächstfolgeuden  Zeit,  welche  ihre  Kenntnis  (tcrnianicns  fast  einzig  aus  den 
bei  den  KriegszUgen  gewonnenen  Avdmmngen  aehöpffen,  zum  Ausdruck:  noch 
der  unter  Clandius  sehreibende  Pomponins  Mela  nennt  (III  30)  als  reehtaaeitige 
Nebenflüsse  des  Rheins  allein  „Moenis  et  Lnpia",  nnd  kennt  weder  den  Neckar, 
noch  die  Lahn  oder  Sieg,  Wupper  nnd  Hnbr,  die  wenigstens  z.  T.  an  Wasser- 
menge  und  Länge  des  Laufes  die  Lippe  ttbertreffeu  oder  ihr  doch  nicht  nachatehen. 
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Gutra  Veter«  und  Mogontiacum  sind  beide  gfleiclixeitig  oder  nahem 

<;;Ieicbzeitig;'i  als  Ilnaptwaffcnplät/c  angelegt  und  zwar,  is  von  crHtereiii 

Plal'AC  ansdrUcklich  bezeugt  iflt  (Tacit.  lüst.  J.V;.  iiiiloi  pe  isKiiliLlier  Mitwirknnf? 
des  Angusttw,  also  noch  während  si'iiur  Anwc^enlieii  in  Uallicii  7.'58/l()  Iiis 
741/13  (Gardthausen  i  lOtiö,  U  tii^j.  Beide  wurden  eiugcriclitct  als  .Staud- 
lager für  je  xfrel  Lcftonen.  Aber  die  VolleDdan^  der  meh  einheitlipliem  Plane 
eatworfenen  mtlitiriBcben  Anlage  der  amgedebnten  Rbeinlinie  iat  begrcjflielier- 
weise  nicht  in  diesen  drei  Jahren  erfolgt.  Drusus,  den  der  Kaiser  hei  Keiner 
ROckkchr  nach  Italien  als  Ohcrhefeldsbabcr  »nraekgclassen  hatte  (DioM,  2r>,  1), 
bat  sie  während  der  vier  Jahre  seines  Kommandos  weiter  anshanen  la.s.sen. 
Diesen  Aushau  hat  die  bekannte  Stelle  Ihm  Florns  II  .'io.  2(1  im  Auge,  nach 
welcher  Drosns  „in  Rheni  quidem  ripa  quinqtiaginta  aniplim  cmtellu  ilirexil^. 
Die  Hofrnnng,  dass  dieae  aamtlieheB  Befestignugcn,  oder  doeb  der  weitana 
grOflite  Teil  ron  ihneu»  mit  der  Zeit  in  tataüebUcben  Realen  aieb  noeb  «erden 
nachweisen  lassen,  ii<t  durebaus  nicht  unbegründet*  Znr  Zeit  kann  nnr  eine 
kleinere  Ari/fiiil  von  Pnnktcn  hezeiehnct  wcnicn,  an  denen  ein  Ka^^tell  des 
Drusns  mit  .Sielierheit  vorausgesetzt  werden  iimss:  sn  Nijmojrcn,  die  (ie^jend 
vuu  Cleve,  Uarginatium  hei  Calcar,  Asberg,  Gellep,  Neuss,  Wuningcn('?i,  Köln, 
Bonn,  Bemagw-Sinzig,  Andemaefa,  Urmitx,  Köhlen«')»  Boppard  r>iugen, 
Wörme,  Stnwibnrg  —  aber  von  den  Befeatigmigen  aelbat  rind  biaber  nnr  in 
Remagen,  Andernach  und  Urmitz  hinreichend  sichere  Spuren  gefunden  wordeA* 
Die  so  geschaffene  Rbeinlinie  fand  nicht,  wie  bisweilen  angenommen  wird, 
ihren  südlichen  Abschltiss  \w\  Mainz  oder  Worms,  aber  sie  trug  vmi  liier  ab 
sUdlicb  doch  einen  ctwan  andcreu  Charakter.  Üc\  dem  damaligen  ZusUindc 
dea  reebtsrbeiniscben  hier  vorgeiageiteu  Gebietes,  welches  in  dieaer  Zeit  „so  gut 
wie  vorlaaMn  nnd  verödet  war"  (Fabricina,  Besitxnabme  Badens  durch  die 
ROmer,  1905  8. 30  f.)  war  im  oberen  Rbäntal  eine  auf  die  Offenaive  hereebnete 
Stellang  weder  notwoidig  noeb  angebrncht.  Dagegen  bildete  eine  vom  FIuss- 
knic  bei  Augnsta  Rfinri<^'>riira  au  im  Tale  ziehende  iliireh  lk'festip:nii^'-«>ii  L-^esiehcrte 
Strasse^)  eine  notwendige  Erg&uxuug  zu  der  Stellaug  bei  Mainz  und  weiter 

1)  Die  Anniihmt'  nfr;rk>,  Wcstd.  Zi-itst  hr.  I  40!),  (1ii.->~  die  nrüiulimif  einer  frrnsscn 
römi^cliea  F«»tung  in  Mainz  schon  dorcl)  Aj^ripp«  i.  J.  38  erfolgt  sei,  stobt  im  Wider- 
sprach mit  den  damaligen  poHüBchen  und  milltftrlMben  VerbalttdSM»  «ad  Abalebteo; 
inuiierhiu  msig  später,  noch  vor  der  Niederlage  des  LoUliis  hier  ein  kletnerer  Posten 
einf^crichtet  wordt  n  M'in.  Jibor  kein  Legioii-lHfjpr. 

2)  Die  dichte  Aufuinunderfolge  der  KHi«telle  in  dieaer  (icgend  iasttl  noch  die 
Bedeuiang  «rkennen,  walebe  daa  Neawieder  Becken  namentlich  In  der  Toraaf- 
gSgangenen  Zeit  für  dip  röinisrhc  Kn<«^f  ührung  hrsass  nnd  die  noch  Irtn^rpr  nndiwirkte« 

3)  Hier  iüt  der  wichtige,  wuhrächeiolieh  noch  der  vorchristliclieu  Zeit  angehörende 
Soldateaprabetetn  C.XIII76M  geftmden  (vgl.  Domassewski  Nene  Ueidelb.  Jahrb. 
10  S.  224} 

4)  Die  Hitesleu  uns  erhalt«nen  Meilensteine  der  Kbeintalstrax^e  Kcheinea  t^rKt 
aus  des  Clandins  Zeit  zu  stammen,  aber  diese  Besetaung  mit  Meilensteinen  und  der 
weitere  AttSban  einer  Strusfec  erfolgten  ja  in  zahlreichen  Fällen  erHt  jahnsehntelani; 
nach  der  ersten  Anlüge.  Diese  KheintaiHtraMic  benutzt«»  ?..  I?.  das  tuiler  (  accinaji 
l-'ithruug  gegen  Italien  ziebeudu  obergeruiauische  Hei-r  im  Jnhr  6U  n.  (Jtir.,  wtthrenil 

Jakrbi  4.  T«r.    AlMrtifk'.  tu  RMel.  ii«.  13 
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nOrdlieh,  da  ne  4«r  am  Bbein  anfgeatellten  Streltmacbt  die  kttneate  Verbindnns 

mit  Italien  vermittelte  und  den  weiten  Umw^  aof  der  alten  AgrippaotrasBe 
Uber  Lugiuhimim,  Divodarum,  Augusta  Treveroriim  oder  sellist  Uber  die  vom 
püninigcheu  Pasa  durch  das  Lingonculaml  flüir  lule  Seitenstratsse  ciHparie. 

Der  Feldjuig  de»  Jahres  739/15,  welciier  die  bicberung  dieser  Verbindung 
in  weiteatOB  ümfunge  beiweekte,  bildete  ja  aaeli  leitlieb  die  EinleitiD;  xn  den 
weiteren  militiiisohen  Operationen.  Tiberinsi  wobl  an  d«»r  Spitse  de»  fttiielien  « 
gnlliscben  Hccrc>s,  war  von  dem  Standlager  nn  Ungonengebiet  über  Veiontio 
Augusta  Ranricornm  Vindonissa  zum  Bodensee  vorgedrungen,  wuhreiul  Drusot 
die  Legionen  des  transpadauiscben  lloereB,  die  wabrgcbeinlieb  iiei  Aquileja 
lagerten'),  in  der  Ricbtuu^  der  damals  angcb'^ten,  von  seinem  Sohn  Claudius 
i.  J,  47  ausgebauten  Brenncrstrassc  von  Altinum  über  Tarvisium,  Feltria  nach 
Trldentnm,  wo  wohl  lebon  vorher  ein  nilitftriaeher  Sttttnpnnkt  gewesen  war, 
das  Etacbtal  anfwftrts  (CIL.  V.  p.  938)  in  die  Gegend  von  Angebwg  führte 
(Gnrdthausen  I  104.')  ff.)-  In  anmittelbarem  Zusammenhange  mit  (1i<  cm 
Feldzuge  «nd  seinen  weiteren  Zielen  wird  (tie  Oründun/*  eines  grossen  Waffen- 
platzes in  Viudoiiis^a  erfolgt  sein  -  j.  DieseK  ist  tlax  einzige  der  in  diesen  Jahren 
neuangelegteu  Legionslager,  welches  wenigstens  in  den  Kriegen  der  augusteischen 
2«eit  nicht  anm  Ansgangspnnkt  grOaeerer  Operationen  in  Feindesland  gemacht 
worden  ist,  obwohl  die  Wahl  des  Plattet  am  Zasammennnss  der  Aare,  Renas 
nnd  Limmat  nahe  dem  Rhein  ein  Yordriogen  in  beschränktem  ümfange  gestattete: 
tatsichlich  scheint  dieses  auch  in  dem  unteren  Wutachtale  stattgefnnden  and 
bei  Httfingen  die  Donau  in  der  Nähe  ihrer  Quellen  erreicht  zu  haben'). 

Die  HnnptaHffrabe  des  Windiseher  Legion slagera  bestand  darin,  die  Ver- 
bindung der  Kheiulinie  mit  Italien  zu  sicheni  und  die  eben  nnterworfcncu  Berg- 
TOlker  in  Botmftwigkeit  an  halten^);  es  bildete  den  StOta-  nnd  Ausgangspunkt 
tflr  die  der  oberen  Denan  entlang  aiehenden  Etappenstraase  and  gleiehieitjg 
das  Mittelglied  zwischen  dem  rheinischen  nnd  dem  illyrischeu  Heere,  de^Bcn 
Steliangea  man  in  derselben  Zeit  bis  an  die  Denan  Toranacbieben  begann.  Infolge 

das  ni«d«rrh«iiii(iehe  von  KSIn-Neuw  ans  anf  der  alten  AfttippantraaMt  dnreli  das  0«b1et 

der  Trevprer,  Mculiomatriker,  Leuker  mi<l  I>iii;,'iineii  iinrli  Lyon  zd;.". 

1)  Hier  liabnn  sich  Holdatengrabstoine  der  allerfrUbcaten  Zeit  gcfnnden,  welche 
anf  «tne  fltHuc)i<;('  Oarnlaon  hinweisen.  Znm  tranapadanlschem  Heere  gehörten  damals 
wahrHcheialieh  lag.  IX.  XIII  and  XX,  wUhrend  das  illyriHchv  Ilcßr  längs  derSaTeltate 
bIsSiscia  <t!\ni\  ntifl  >ii(llich  vi«llcicht  «ine  Lrfjion  ins  Jnpydoiiland  vorgesoliob4'n  war. 

2>  Un8K  schon  Caesar  Vindonissa  7.n  einem  Ktandigen  Legioiifllager  gemacht 
habe,  wie  Kail«  KriefpithMiler  S.4  annlaintt^  ist  gana  anafeaehloaaen;  In  damallirer 
Zftit  wUr»'  rs  ein  ti-lonMier  PoHteii  i-r  v,  fsen.  da  din  Straw«e  über  die  Alpis  Poenina 
noch  nicht  dAuerntl  offen  »land;  xur  ü«;ubachtung  dct«  Paaaea  Kwischen  Vogeaen  und 
Jura  wurde  die  Bllrgerkolouie  in  itanriea  anf  Cseaara  Btifebl  angelegt. 

8)  Di«  Funde  von  Hflflngen  und  SchMtKeim  dttrften  doch  bis  in  angnstetaehe 
Zeit  hlnaufreichRn. 

4)  Dah  Gebiet  der  >)pilteron  proknratorischen  Provinx  RKtien  bildet«  dam  als  noch 
einen  integrierenden  B«jttandt«il  des  frallisrh-germaniHchen  Hrproshezirkes;  doch  werden 
diese  Verh.'ltrtiissf  vrnr  in  drm  nllrhst«*u  Abschnitte,  der  die  Zeit  von  der  Vanifuichlacht  bis 
Sur  britannischen  Expedition  des  Claudius  uaitasiit,  im  Zuaammeobange  su  behandeiu  sein. 
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Fleier  VeriNdtuiiM  mid  der  weiten  Entrenmng  stand  WindiMsh  nur  in  einem  eelir 
losen  ZamimneDbsng  mit  den  groBsea  Operationen  in  Mittel-  und  Nlederdentseh* 

fand.  Dennoch  wird  es  von  Aufang  an  zani  Verbände  des  grAllisetl'rlK'iniRclien 
Heeres  gehört  haben,  wie  ja  schon  die  ('t  iiiuhiiii'  von  Gallien  au»  erfol-ff. 

Ausser  den  l)eitlen  vom  Hheiii  aiisjcelKiidon  I lanntanjrriffflinien  ^rc^'un  das 
iouerc  Deatecbland,  deren  Ausgangs-  und  .stut7.punka>  Xauteu  und  Main/.  Drasus 
bei  Übernahme  des  Kommandos  danlc  den  vorbereitenden  Massnabmen  des 
Kaisms  bereits  vorfand,  sebnf  er  sieb  msbon  in  dem  ersten  Feldes^  damit 
beginnend  eine  weitere  Bssis  an  der  See,  um  auch  die  in  das  Nnrduteer 
niflndcnden  Flnssc,  Ems  und  Weser,  als  Angriffslinien  henutzcn  /,n  kr»nni  n.  Die 
Erkenntnis  der  damals  geschaffenen  VerhältnisKc  im  Kinzelnen  hesonderü  auch 
der  Lage  der  dort  angelegten  iiauptütutxpunktc  i»!  durch  die  grossen  Um- 
gestahnngen,  denen  Nordseekllste  nnd  das  MOndnngsgebiet  des  Rheines  im 
Mittelalter  nnterworfen  wnrden,  sehr  erschwert,  teilweise  wohl  nnmflglich  ge* 
niacht.  Da«  i.  .1.  n.  Chr.  genannte  Rasteil  Flevuni,  welches  im  Fricsenlnnde 
an  »1#'r  MtMT  skilsto  ;;oic^'oii  hat  (Tacit.  Aiuial.  I V  72  f.),  und  wnhf  ilon  Atisflnss 
des  ^^leu-hnanii^icn  .See»  in  das  Meer  decken  ««»Ute  (vgl.  Zangeaieititer  Wcstd. 
Korrhl.  VIII,  Sp.  10),  darf  wohl  sicher  auf  eine  Anhigc  des  Drusns  j^urUek- 
gefUhrt  werden.  Aber  seine  genaue  Lage  wird  sieb  infolge  des  hier  statt- 
gehindcoen  Meereselnbrnches  wohl  niemals  feststellen  lassen. 

Dagegen  darf  ein  anderer  Punkt  südlich  des  FIev(t-Sees  viclleiclit  mit  den 
Sce-Expcditianen  des  Drusns  nnd  »einer  Nnelirol^^cr  in  nezicliung  gchrai  ht  werden. 
Die  Qherans  grosse  Menge  arretinischcr  .Sigillutuwatu,  welche  hei  dem  heutigen 
Vecbteu  in  der  Nähe  von  Utrecht  zutage  gekommen  ist,  beweist,  da^  dieser 
Punkt  bereits  in  angosteiscber  Skut  eine  grossere  Bedentsng  gehabt  haben  mnas. 
Dan  diese  Bedeutung  auf  ein  Handelseroporinm,  einen  grrtggeren  Stapelplatz  auf 
dem  Seewege  eingeführter  Waren,  zurnek/.uführen  sei,  macht  die  Lage  mitten 
in  dem  Bataverlande,  weit  ah  vpu  jedem  jrrrtsseren  nolitiseheu  nnd  Knltnr- 
zentrnm,  in  grosser  Entfcranug  namentlich  v(»n  den  Lagern  der  Legionen,  weldie 
damals  sieber  noeb  die  Haaptabuchmcr  fUr  derartige  Ware  im  Barbarcnlaude 
gewesen  sind,  in  hohem  Grade  nnwabrsebeinlieh.  Vielmehr  mass  die  Bedeatnng 
Veehtens  auf  militärischem  Qebieto  gesucht  werden.  Hckaiiiitlieh  ziehen  die 
römischen  Grenzkastcllc  der  späteren  Zeit  »ich  durchaus  längs  des  Bettes  des 
^Alten  Rhein"  (Onde  Rijn,  oder  kromme  Rijn) ')  auf  seinem  südlichen  Ufer- 
nuwle  bin,  wie  die  Funde  an  Hteininschrifteu  und  Ziegeln  mit  Truppenstempeln 
beweisen:  so  Wijk  bei  Dnnretede,  Veebten,  Roombnrg  bei  Leeden,  Alfen, 
Rynsbnrg  and  bei  der  MUndnng  dieses  Flnssannes  an  der  MeereskBate  Cattwülc. 
Darens  geht  hervor,  dasa  damals  dieses  FInsshett  nicht  wasswann  und  jeden 
falls  schiffbar  gewesen  sein  muss;  dazu  stimmt,  dnss  dicker  Arm  in  der 
Romt:r/.äit  (vgl  Taeit.  Annai.  11  0)  und  im  Milt.  lniter  immer  den  Nnincn 
gKhein"  sich  bewahrt  hat.   Nördlich  von  Vediten  /.weigt  heute  aus  dem 


J)  Ober  dieOeseblehte  diMca  FlnMarme»  «.  Blink  In  Forsch,  s.  deulNheo  Landei- 
nnd  rolkikande  IV, ».  8. 101  f. 
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«IteD  RMnbett  eine  WaMerader  ab,  die  Vooht,  wetebe  nArdHcb  laafend  bald 

in  die  Zayder-Sce  raQndet.  War  dies  hcIiod  in  der  BOmwxeit  der  Fall,  m 
lencbtet  die  Bcdcntnng  des  Platzes  ftlr  Flotteiu-xpcditionon  nm-h  dem  Ndidcn 
ein.  An  diefiem  Pnnkle  verliessen  dann  die  r<nui»eben  Seliidc  das  ei|r«^nt!ifhe 
Rbeinbett,  nm  dnrcb  dun  nihigc  Gewässer  des  UinncDsoea  nud  dessen  »ehiitalen 
Ansflim  die  frieaiiebe  SedclMe  mi  erretobee.  Aaeb  für  AmrOBtODf  and  Beladiii^ 
dtaer  ßrOgaeren  Aniabl  t(mi  Scbiffeo  wird  der  ^te  gedgnet  geweieii  sein.  Der 
Punkt,  an  welchem  Gcrmnnicus  i.  J.  16  die  grosse  CQtD  Transport  seines  Heeres 
an  die  Ems  hesfinirnte  Flotte  sich  versammeln  liess,  nnd  der  auf  der  insula 
Batavornm  lag  ('l'acit,  Ann.  11,  *)  ,  kiUiute  seiir  wold  hei  Vecbtcn  gesacbt  werden. 
Die  berrschcude  Ansicht  ist  bekanntJicb,  dass  der  „Drososkanal",  welcher  der 
rttmiseben  Flotte  die  wdte  Fabrt  dnndi  die  Rbeimntlnduag  and  nm  die  Wentktttle 
Hollnnds  beram  ersparen  aollte,  nOrdüeb  Ten  Cleve  ans  dem  Rbein  abKwdgto  nnd 
im  wesentlichen  dem  Laif  der  hcntigen  Yascl  enlfipiacb  (Gardthaasen  I  1073, 
II  683  ff.  nnd  di*'  dort  angefttbrte  Literatur).  Üb  diese  Annahme  nach  der 
schriftlichen  (  lieriielenin^  ans  Altertum  und  Mittelalter  sowie  nach  den  Boden- 
verhältnissen die  allein  mögliche  und  unbedingt  gesichert  ist,  cntzicljt  sich 
meiner  Benrtdlnnf  .  Ea  Itann  nnr  noebmala  mit  allem  Kachdnielt  bervois^ben 
werden,  daas  YetÄten  nrit  Ananabme  von  Nymegen  der  dndge  Punkt  in  ganx 
Holland  ist,  an  wdebon  nennenawerte  Fnnde,  die  mit  .Sicherheit  ans  der  Zeit 
des  An^'tislns  ^tAnimcn,  «ntapre  ^ckoranicn  sind.  Die  eiirrnartif^  Ikdentung;, 
weh  lie  N'eehten  noch  im  2.  Jahrhundert  besass'),  lässt  der  von  dem  IVnvinzial- 
statlbaiter  Antistius  Adventus  um  da«»  Jabr  176  n.  Chr.  hier  geweihte  Altar 
erkoinen  (Bramb;  66),  weleber  an  einem  efaiheben  Kaatell  der  damaligen 
Grenze  Befremden  erregen  mosate. 

Die  von  Dmans  nnd  seinen  Nachfolgern  im  Kommando  bei  ihren  Fcld- 
7,ll?en  itii  reehtsrhoinisehen  Germanien  znr  Siehernng-  des  entltorten  rJt'hiefes 
nnd  der  Verl)indunf.''en  mit  der  Operationsbaj^is  augelegteu  „prncBidia"  »ind 
ohne  Zweifei  /.atdreieh  gewesen.  Sie  lagen  zunächst  entlang  der  Lippe,  wo 
Ton  ibnen  bia  jetxt  nnr  die  anagedebnten  Anlagen  bei  Haltern  and  gast  wn» 
dingt  Beste  !>ei  Lflnen  bekannt  geworden  sind;  ferner  an  der  tödlichen  vom 
Maintal  ausgelienden  Operationslinie,  an  der  in  Wiesbaden,  Höchst  nnd  Friedberg 
\\  iffenplätze  dieser  Zeit  nachgewiesen,  an  einigen  andern  Pankten  /n  vcrmnten 
siuii.  Weiter  aber  mtlssen  solche  Kastelle  entsprechend  dem  zum  Teil  anf  die 
See  basierten  römischen  Eroberangsplan,  auch  an  der  Ems  ond  Weaer  (vgL 
Ftorna  II  30, 16  nnd  die  Behandhmg  dieser  Stelle  dweb  Domassewaki  Weald. 
Korrbl.  19<J3  Sp.  212/214),  in  den  ap&teren  Jahren  vielleicht  anch  an  der  Elbe 
bestanden  haben.  Sie  alle  werden  während  der  2ii  Jahre  der  Okkupation  vor 
der  Varnssehlaeht  dauernd,  auch  im  Winter  dureh  entspreeheude  l?e8at/.un{;en 
gesichert  worden  sein.  Ein  Teil  von  ibnen,  an  der  Nord8<x:küste  und  in  der 
unteren  Uainebene,  bat  bekanntlieh  sogar  die  endgiltige  Aufgabe  grosserer 
Erobemngapline  unter  Tiberina  flberdanert. 

1)  Üb9T  die  Bedentang  von  Teeblen  al*  rdebe  FnnditeUe  rttmiaeher  Altertümer 
VgL  di«  Mllieilangen  von  Jansaon  in  Bonn.  Jahrtk.  IX  8.90  fr. 
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Asch  hinter  der  befoetigteii  Rheinlieie  werden  manebe  der  in  der  Zeit 
vor  Dnune  ab  vüitiriaelie  Zentren  grOiseren  oder  kleineren  Umfaiigee  bennlaten 

Plätze  uacb  wie  vor  militärisch  bcset/.t  gcbliebeii  eein,  /.aninl  sie  ihre  ßcdentong 
für  die  Verbiinlniigf  mit  dem  inneren  und  dem  stldlichcn  Gallien  Ix-ibehielten. 
Die  hier  gefundenen,  oben  verwerteten  Suldattiiigrabschrifteu  werden,  wcon 
Dicht  alle,  doch  der  Mehrzahl  nach  erst  aus  dieser  späteren  Zeit  stammen. 

Trala  der  groeeen  Menge  dw  eiamr  Bemtning  bedorftigen  Punkte  find 
'die  fttr  Aiufllbmng  der  grossen  kriegerischen  Operationen  erforderlieben  Feld- 
trappen,  in  erster  Linie  die  Legionen,  auch  in  dieser  Zeit  fest  zusammengehalten 
worden.  Es  wird  das  nur  durch  eiu  weitgcluMMlps  Heranziehen  «1er  Aufgebote 
der  föderierten  und  UntertancD-Gemeindeu  (ie>^  Grcuzgcbitite«  sowie  durch  die 
Verwendung  aus  eben  unterworfenen  Stämmen  gebildeter  Formationen  ermöglicht 
worden  aein. 

Die  Stärke  des  am  Rhein  aufgestellten  Doppelhceres  betrug,  wie  oben 
dargelegt  ist,  bis  zur  Varusschlacht  sechs  Legionen.  Von  diesen  hatten  je 
zwei  in  Vetera  und  Mogontiacnm,  je  eine  bei  Novesium  (später  wohl  bei  dem 
oppidum  Ubiomm)  und  Vindonissa  ihr  Winterlager.  Nur  ein-  oder  zweimal, 
•oriel  wir  wissen,  baben  die  Legionen  den  Winter  Ober  nicht  am  Rhein,  sondern 
im  Inneren  Germanieos  gelagert:  naeb  dem  Feldxnge  des  Tiberius  L  J.  767/4 
ad  Caput  Juliae  flumhm  (Vellej.  II,  105,3)  und  Tielleiebt  auch  im  folgenden 
Jalire  el)da.  107,3).  Doch  wird  auch  dit-s  wohl  nur  auT  die  Legionen  des 
nnterni  üeeres  Hezug  haben.  Diese  waren,  wahracheinlieb  von  ATif;n)ir  an, 
die  uiit  Varu»  untergegangenen  leg.  XVII.  XVill.  XIX,  während  ihw  obere 
Heer  wabrsebeinlicb  aus  den  Legionen  V.  XIV.  nnd  XVI  bestand.  Das  sind 
die  Trappen,  mit  welcben  Dnuns  und  Tiberins  ibre  erfolgreiehen  Zttge  bis  sar 
Weser  und  Ellie  ausgefäbrt  haben.  Das  bezeugt  zwar  nicht  mit  dürren  Worten,  aber 
doeh  für  einen  Unbefangenen  unzweideutig,  der  kurze  Nachruf,  welchen  Vellejus 
dem  in  der  Vimt'^schlacht  veniichteten  Teile  dios»>8  Heeres  widmet:  II  119,2: 
jfijcercittM  omnium  fortissimus,  dinciplinü,  manu  experientiaque  hello- 
rmm  l«ler  roniafio«  milites  prineep». ...  ab  eo  hoste  ad  interrueion«m 
ir«ädakt$  «tt  ^uem  iia  «emper  more  peeadKm  tr«cidav$rat  «1  vUtm 
ami  motUm  «ku  nunc  ira  nune  eenla  Umparar^^^), 


1)  Die  Stelle  int  «chon  von  Pnt  si  h  Westd.  Zt'itoclir.  IX  336 f.  mit  Recht  horau- 
gesogen  und  würde  aUeia  ausreichen,  uui  /.u  beweisen,  da»»  da«  Hcvr  des  Varus  nicht 
atu  RekniteDlegionen(MoilllD8en,  recgestae  diviAng.*  p. 78)  bestanden  hat.  Ihn-tieweto- 
krHll  wird  auch  nfcht  ahp'PsrhwJlcht  <iurc(i  den  dagegen  erhobenen  Einwurf  (Dorna- 
ezewüki,  Westd.  Korrbl.  X  8p.  &^ff.),  dacui  doch  auch  ueugeblldeten  Letriouaa  SUUnmo 
•ttgadleBtsr  Laut»  elDgvraflit  so  wwdMi  pflefften.  So  wenig  «b  dian  TalMMlw  sellKrt 
zu  Tx'/wcireln  i^t.  konnte  sin  einen  militflrischon  Schriftsteller  wie  Vfllrjus  veranlassen, 
von  vor  drei  Jahren  neugebUdeteu  liegionen  mit  den  oben  augcftibrten  Worten  Ml 
reden:  es  mtmte  das  etwa  ebraio  befremden,  wie  wenn  heutanteire  den  in  Ibnliciier 
Wi'isp  unter  Verwendun};  von  Siiimtiikoniija^nicüi  (ins  Älteren  Tru|>pj'iitcilt*n  ab- 
gesweigteo  nach  dem  Jahre  1870  erricbteteu  ßegiait  nicrn  des  deutüchen  Bekiuheeres 
•Her  im  Kxiege  gegen  Frankreieh  erwoibener  Kriegsrutiui,  erprobte  Tapferkeit  aiid 
Eifabraag  naebgerOhint  werden  wttrden. 
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Neben  deo  Lc^onen  bildete  echtin  unter  AngnelOB  die  Anxiliarreitcrei 
der  alae  einen  anentbebHichen  and  nnnierisob  nicht  eeringen  BeBtandteil  des 
Heeres.  Allerdings  hatten  die  Legionen  des  Angit^^tns,  ini  Gegensatz  tn  denen 
Cacwirs,  wieder  eine  IJürgerreiterei ;  aber  nacli  ihrer  geringen  Zahl  and 
ihrer  Organisation  war  diew»  von  vornliLTcin  nicht  daxu  hestinimt,  allen  den 
der  berittenen  Waffe  zufallenden  Auiguben  auf  dem  Marsehe  und  in  der 
Scblaebt  w  genügen.  Daber  sind  die  ans  Peregrinen  gebildeten  alae  schon 
sehr  frttb  nnd  in  weitem  Umfange  stftndige  Truppenteile  des  regnlKren  Heeres 
gew(»rdcn  vgl.  Doniaszcwsk i  Westd.' Zeitaohr.  XIV^  51).  Die«  konimf  auch 
in  der  Offizicrstelloiig  (Ks  pracfcf-tns  equitum  /.nni  Atisdruck,  welche  gchoii  in 
HOgasteischcr  Zeit  in  der  Liiiirhaliii  von  Ofli/iL-ieii  rittcrlirhcn  und  l)i<«wcilen 
selbst  Kcnatoriechon  Standes  zahircieh  begegnet,  wenn  auch  nucb  nicht  in  gleicher 
Weise  geregelt  wie  später. 

Ob  von  den  alae  der  Kaiseneit  einige  bis  aaf  das  Heer  des  Jnlios  Caesar 
snrOekgeben,  moss  dabin  gestellt  bleiben'},  nm  so  mehr,  da  es  nicht  feststeht, 
ob  Caesar  seine  gallischen  and  spanisehen  Hdldnerrciter  überhaupt  in  solchen 
fegtslflicndcn  frrössercn  Formationen,  wie  sie  die  ala  der  Kaismeit  darstellt, 
zusanimeugcfaiiüt  bat  -  .  Sic  liorlicl!  alier  sind  zahlreiche  alae.  bt'.s<»ndcrs  anch 
solche  nach  Personen,  iiircii  buigjubrigeu,  vielleicht  auch  ihruu  ersten  FUbreni, 
benannte,  sehr  alte  Bildimgcu  ans  der  Zeit  den  Augnstus  oder  der  der  Borger- 
kriege.   Es  ist  bcnierkraswert,  daia  diese  Bezeiehnnn|r  Namen  des 

Kumniaudeurs  mit  ganz  wenigen,  s.  T.  aneb  wobl  spileren  Ansnahmen  nur  bei 
aas  Uailiern  gebildeten  alae  bcfrcgnct. 

In  den  beiden  Klicinbccrcn  haben  in  der  Zeit  des  Augnstus,  soviel  wir 
sehen  küuoeu,  fast  ausschliesslich  gallisciic,  sowie  einige  spanische  alae  gestanden. 
Von  ihnen  sind  durch  allerdings  uicbt  immer  genau  datierbare  Zeugnisse 
nachweisbar  die  naeb  galtiseben  Im  römischen  Heeresdienst  stehenden  Hftnpi* 
lingcn  benannten:  Atectorigiaita,  Classiana,  Indiana  ond  Sebosiana,  femer  die 
mit  den  Namen  römischer  Führer:  Agrippiana,  Longiniana,  Petriana  (vielleicht 
jünger),  Poniponiani,  Proeulejana'),  Knsonis  und  Tauriana,  <!!<•  wenn  es  aneb 
uicbt  von  allen  bezeugt  ist,  wubl  ebeufalls  au«  Galliern  gebildet  waren.  Feruer 


1)  Dur  alte  Vort>ciili4{f,  den  Nuiiiuu  dm*  ala  iudiaiia  auf  dvii  im  bull.  Hispau.  10,3 
«rwMhnien  aar  Caesars  Seite  kampfeDdoii  „nx  nouiino  Indo,  qui  ettm  equitatn  bvms 

fO|>i,is  Hiidxixerat" /in  in  k/iifiilucn.  iM  freilich  iiirlit  kTirzvr  Hand  «bi(uwci<cii.  ohp'lejch 
auch  die  Duaifhung  di>H  N;imeii8  auf  den  Trevercr  Julius  Indos  (Tacit.  Auiial.  III  42> 
snr  Wahl  steht.  Ala«,  die  da»  Tierbild  dea  Stieres  in  den  Sipia  ftthren,  bravchen  darnm 
Dlcbt  notwendig  auf  CaeMirn  IltM-r  zurückzugeheiii,  wie?  DotnaüzewHk  i  Himitniiit. 

2)  Vgl.  .Scliaiiibaeti,  Die  HeittTci  bei  Caesar,  Mülltauben  in  Thür.  1881  (l'rogr.) 
S.  16  f.  Wl'iui  itucii  iu  Causani  Zeit  der  Ausdruck  .ala"  Ijercil»  inil  BuKiehuug  auf 
Reiterei  ;;ebraucht  wird,  »o  zeigt  doch  der  unterscheidende  Zusatx  (beil.  African.  89, 5: 
alarn  sinixfram.  ht-ll  Afric.  7S,7  fifffrnw  ulmn).  «lass  damit  niftit  ein  fiiizclnpr  Truppen- 

•  teil  von  fejilHtehender  GrÖHse  der  Gliederung,  sondern  die  auf  den  Klügeln  autget>tcIUe 

Reiterei  flberbavpt  beselebitel  werden  soll. 

3)  Die  ala  führt  ilircii  XaiiD  n  wohl  von  dein  bekannten  FreUade  des  AugUBtUS 
C.  Proculeyua,  eque«  rou)anu;>.  (Prosopograpfaia  III  p.  100.) 
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ninss  der  üreprong  der  au»  einer  Föderierten-Genieinde  gebildeten  uIh  Vocon- 
tiornm  wotil  jedenfalls  v(*r  das  J:\tir  732/22,  io  welchem  die  Narboaeosis  dem 
Senate  übergeben  wurde,  gesetzt  werden. 

Von  nicht  gallischen  alae  sind  tiUeiu  die  a.  HiBpanorum  (s.  oben  S.  172  Anm.  1 ), 
sowie  wahnwfaeinlicli  swei  a.  Aatantin  —  dieeelbeo,  welche  spftter  in  Britaimien 
lagen  —  ftUr  diese  Zeit  bei  dem  Rbeinheere  beseogt.  Welches  die  drei  in  der 
Vartisechlacbt  vennchteteii  alae(Velleju8lI  1 17)  gewesen  sind,  wisBcn  wir  nicht;  von 
den  oben  genannten  erscheinen  nnr  die  a.  Poniponinni  wnd  a.  Rnpr.nis,  uenif^Ktens 
unter  dieiieni  ^ianlen,  nicht  mehr,  alle  Übrigen  sind  noch  in  späterer  Zeit  be/.cugt. 

Wesentlich  ander«  ab  hei  den  alae  lagen  die  Vcrbältnisec  bei  den 
CO  hortes  der  auxilia.  Das  für  die  Sehlaefat  caforderlkhe  mid  sie  entsebeidende 
Pnasvolk  bildeten  noeh  damals,  wie  rar  Zeit  der  Re{KibIik,  abgesehen  von 
einigen  Spwtialwaffen,  fast  anssebliesBlieh  die  Legionen.  Das  Bedürfnis  nach 
einer  grösseren  Aoxabl  leichter  bewaffneter  Fnsstrnppcn  hat  sich  erst  ganz, 
alhiiiihlich  herausgebildet  Vtm  einem  planniässig  geregelten  Anshebungsverfahrcn, 
durch  welches  eine  bestininite  Anzahl  von  peregrincn  C'ohorten  anfgestdlt  und 
dauernd  aas  deu  einzelnen  Untertaneu-Gcmcindeü  ergänzt  wurden  wären,  kann 
in  der  ganzen  firflheren  Kaiseneit  noeh  nieht  die  Kede  sein.  Die  grosse  Mehr- 
sah!  von  ihnen  verdanlEt  ihre  Entstehung  irgend  einem  bestimmten  alLtneHen 
Anlass»  der  nieht  immer  ein  militärischer  Notstand,  ein  plöt/.lieh  hervorgetretenes 
stärkeres  TrnppenbcdOrfnis  an  irgend  einem  Punkte  der  lieichsgrenze  gewesen 
zu  sein  braucht.  Vielmehr  wird  ein  grosser  Ted  gerade  der  am  frtlbestcn 
ständig  gewordenen  Auxiliarkobortcn  zurückgeben  auf  eine  zwangsweise  Weg- 
fflfamng  der  jungen  Mannschaft  eben  unterworfener  Vdlkerstinmie,  die  durch 
diese  Hassregel  so  ferneren  Anfstftnden  unfähig  gemacht  werden  sollten.  Es 
ist  das  ein  Verfahren,  wie  es  Ahnlich  zn  den  versohiedensten  Zeiten  von  den 
Römern  und  nicht  allein  von  diesen  gelibt  worden  ist,  und  wie  es  beztlglich 
der  Wegfflhmng  der  Brittnncs  und  ihrer  Verwendnng  an  der  obergern»anischcn 
Grenze  durch  Hadrian  oder  Antoninus  l'im  kitndieh  von  Fabricius  so  an- 
schaulich dargestellt  ist  (Ein  Limcsproblem,  Kreilturg  19Ü2  S.  19  ff.). 

Dm  diese  Verbiltnisse  hier  nnr  soweit  sn  berOhrra,  wie  sie  die  Truppen 
des  rheintash«!  Heeres  betreffen,  so  werden  die  acht  eohortes  Raetomm  mid 
die  vier  eohortes  Vinddicornm,  welche  noch  später  diesem  Heere  angehören, 
hervorgegangen  sein  ans  den  nach  ünterwcrfnng  dieser  Völkerschaften  i.  .1.  7.^9/1.5 
zwangsweise  weggeführten  Mannschaften  (Dio  54,  22,  5);  es  ist  kaum  Zufall, 
dass  Grabinschriften  von  Angehörigen  gerade  der  eohortes  Uactornm  oder 
Sadomm  et  Vindoi(icomm)  zn  den  ältesten  ttherhaupt  am  Ulicin  gefundenen 


1)  Auch  nach  der  endlichen  Niederwerfung  den  batavisehen  Attfatande«  1.  J.  TO 
wurde  den  HaupthctciligfU'n  eine  besonders  starke  Gestellung  von  MaTinnrhaftcn  auf- 
erlegt: damals  sind  die  neun  Cohorte»  Batavoruni,  wabrscbeinUcli  alle  zu  jo  tausend 
Haim  gvMldet  worden,  von  wdchea  1— 'III  und  IX  bis  jetst  becengt  sind,  und  die  mit 
den  Ältorrn  i  : dortps  R.itavorum  nichts  zu  tliti  haben.  Vielloiclit  j^cliöreii  e1u-n  daliin 
die  swei  eohortes  Tuugrorutn,  ebeofalls  miUlariae,  welche  sich  bald  darauf  iu  BriUuuien 
flnden,  oimI  wdmeheinlieh  noc^  andere. 
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von  Kotiortenaoldaten  gehören:  so  aoa  Worma  C.  XIII  6240. 624if,  aut  Hains 
C.  XIII  7(147.  7048,  aiid,  wohl  etwas  j(ln^,'cr,  nm  Andernach  (XIII  7(>84). 

Iii  üliiiliclicr  Weiwc  können  mich  die  xahlreiclion,  Bchon  fifili  rnü  Khein 
und,  wie  e«  mdioint,  auch  in  Illyriciiiu  vorwendeten  »paiiiKclicii  Koliurtcii dureh 
eiuc  Art  Deportation  der  iuvcntuB  der  wiedcrlioit  niedergeworfenen  DordspaniKelien 
Beii^Olker  m  erkliren  tda  (vgl.  die  sehr  alte  Inschrift  einer  eoh.  Ae«tarerii(ni) 
et  Caliaeeora(ni)  aas  Hains  C.  XIII  7037  nnd  der  cob.  I.  Lncensimi  HIsiianoniiD 
G.  XIII  7<)4ö):  freilich  besteht  am  Ii  die  Möglichkeit,  dass  wenigstens  ein 
Teil  M'ii  Hillen  erst  nüt  den  spaniscben  Legionen  nach  der  Varasscblacht  ihr 
Vaterland  vtrlftssen  hat. 

Vor  allem  aher  bot  «las  erhöhte  Truppen bedUrfni»  nach  der  Varaü^cblacht 
die  beste  Veranlassung,  unj  die  Hannschaften  der  nach  Bcbweren  dregährigcn 
Kämpfen  kaum  znr  Rabe  gebraehten  illyrischen  Stämme  ans  der  Hetmat  fort 
and  an  den  Rhein  sa  fahren.  So  erklären  sieh  die  groisen  Hassen  der  illyrischen 
AuxilicD;  welche,  wie  im  nächsten  Abschnitt  dar/.ulegen  nein  wird,  einmal  in 
geschlossenen  (?njp]ien  dem  Rheinh^erc  in^'fhört  haben:  mo  die  acht  cohortc» 
Breufornm,  des  \'<ilkep,  welches  den  Him  i  n  arn  tncisten  zu  schaffen  gemacht 
hatte,  die  vier  cuhortes  Fannoniorum,  die  iüiif  (oder  sieben)  Dnlmatarom,  die 
zwei  der  Vareianer  nnd  eine  der  Latobiei.  Durch  die  Art  ihrer  Entitcbung 
nnd  die  Verwendnng  wdtab  ron  ihrer  Heimat  sind  diese  Trappen  m  festen 
Formationen  und  bald  auch  Bestandteile  des  regulären  Heeres  geworden. 

Anders  haben  sich  die  Vcrliältnissc  p^csf.nltct  hei  den  FiiKsfrüppen,  welche 
aus  den  cinheiniisclien  in  näherem  oder  weiterem  Ber»  ielic  des  Heeres  und  seines 
Operatiouügebietes  ansässigen  gallisebeu  und  germanischen  VOikersehuftcn  ge- 
bildet wurden.  DtSBe  rind  xnnftchst  wohl  fast  ansnabmslos  anf  dem  Wege  des 
«tamttltns"  entstsndene  Anfgebote  der  Untertanen*  nnd  föderierten  Gemeinden, 
wobei  deren  Reehtstellung  keinen  wesentlichen  Unterschied  bedingte  (Mommsen 
Staatsrecht  III*  678).  Diese  Anfgebote  wurden  in  der  Theorie  nach  der  Be- 
cndif::«»?^  des  »Notstandes",  der  /n  ihrer  Aufstellung  gefOhrt  hatte,  wieder  in 
ihre  Heimat  entlassen.  Wenn  sie  infoljire  des  .lalire  anhaltenden  unnnterbroehenen 
Kriegg/utstandes  länger  /.ut^aHiuieiigeliHlien  und  teilweise  ständig  wurden,  so 
änderte  dies  doeh  an  ihrem  Wesen  solange  wenig,  als  sie  nicht  anwer  Landes 
verwendet  wurden.  Obgleich  anf  Befehl  des  römischen  Oberkommandos  zn  den 
Waffen  gerufen,  waren  sie  in  rönnscher  Weise  weder  taktisch  gegliedert  noch  ' 
bewaffnet,  standen  überhaupt  mit  dem  römischen  Heere  nnr  in  ganz  losem 
äUHserlielu'iu  Zusammenhatifr,  der  sieh  in  der  Ilaiiiitsacbe  auf  das  commfütium, 
die  Waffenbrüderschaft,  beschränkte.  Noch  in  der  Zeit  des  Tiberiu«  tdldeteu 
daher  diese  Trapprai  der  einheimiBchen  tStämme  einen  gewiesen  Gegensatz  gegen 
die  regniären  aoxilia:  Oermankn» .  ^ ,  quinque  auxittarhtm  miZta  et  tumul- 
f  uarhiM  caterras  Germnno rum  eit  Rhenum  colevtitim  Caecinae  tradUj 
i.  J.  lö  (Tacit.  Annal.  I,  .^ö).   Den  ersteren,  offenbar  10  regulären  Anxiliar- 

1)  So  fünf  (>ofnirt>'>  Asfiiniin.  rhciisoviele  Brai-HrHU^itHtHtionim,  ffinf  od«r  6«chs 
liiHpanomtn,  sieben  hu»iutnoruiti,  sowie  mchmc  <I«t  Luceuseb. 
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koborlen,  werden  die  Anfgebote  der  einheinuBcIien  nr  Heeresfolge  verpfUebteten 
GmuvOlkOTBchaften  gegenflbergeetclH. 

Wenn  nntcr  den  niclit  allzu  seltenen  Denkmätern  von  Koliotieiisfdfl.ftfii  aus 
der  Irtlliercii  Zeit,  etwa  bis  Clandins,  bi«  jet'/f  kein  oiii/.it'cs  eine  enilicimispfie 
Truppe  ueuüt,  no  wird  die»  bei  dem  Cliaraktcr  dia»er  irregulären  Aufgebote  voll- 
kommen  begrdfKeli.  Oewin  aind  «ns  dieMn  Aufgeboten  im  Laiire  der  Eniwiekelung 
niekk  Belten  aoch  im  Lande  reguläre  Kohorten  bervoig^gangen,  wfo  in  dem 
folgenden  Abschnitt  zu  zeigen  sein  wird.  Aber  die  im  allgemeinen  herrschende 
Ansicht,  dass  bis  auf  Vespafian  in  beiden  Rlieinheoren  gallisch  «germanische 
Kohorten  die  grosse  Mehrzahl  der  auxilia  gebildet  haben,  mi  in  dietM^ni  Umfnnire, 
wenigstens  fttr  die  Zeit  des  Augustns  sicher  nicht  richtig,  wenn  unter  den 
anxiiia  n«r  die  regulären  Tmppen  verrtanden  werden.  Die  Notit  bd  Seneea 
de  ira  I»  11,  2  >),  welche  sich  auf  die  Anzilia  des  JRheinfaeeres  berieht,  iat, 
selion  wegen  des  dabei  leitenden  Gedankenganges,  an  sich  gewiss  nicht  als 
historisches  Zeugnis  von  besonderem  Wert.  Aber  alle  uns  liek;uinten  Tatsachen 
lehren,  da^s  iu  der  frühesten  Kaisei'zeit  unter  den  regulären  Kohorten  des 
Hheinbeeres  wohl  spanische,  rätisebe,  illjriscbe  und  orientalische';  vertreten  sind, 
aber  keine  ant  den  einbeimieehen  gafliaeb-germaniieliea  Stimmra,  wenn  von  den 
wahrscheinlich  aus  dilectus  hervorgegangenen  cohortes  Gallonun  dabei  abgesehen 
wird.    Erst  in  claudiscb  ncronischcr  Zeit  ist  hierin  eine  Änderung  eingetreten. 

Xsittirlich  «ind  anph  sclion  zur  Zeit  des  Augustns  die  krie{2;stflchti;^'en 
\ Olker  der  Belgica  und  der  unterworfenen  Teile  Gross-Germaniens,  zwar  nicht 
in  regttlftren  Truppenteilen,  aber  doch  io  weitgebeodem  Mass«  von  der  römischen 
Heereeverwallnng  sran  Kriegedienat  kerangesogen  worden.  Tiotae  der  epirliehen 
Oberlieferung  haben  neb  davon  einige  Belege  erhalten.  In  dem  Feldznge  dea 
Omans  744/10  kämpften  mit  besonderer  Auszeiehnung  auf  römischer  Seite 
Chumstinctus  et  Avectmn  trihuni  ex  etrifafe  Nert'ioru7n  (Livius  perioeh.  1411; 
sie  standen  sicherlich  an  der  Spitze  des  Aufgebots  der  Nervier,  befehligten 
nicht  etwa  nerviscbe  Kohorten.  Der  fttr  aognateiache  Zni  onsatreffende  Ana- 
dmdE  tribnnl  iat  anf  Reebnnng  dea  apAteran  Verfaaaera  der  perloehae  an  aetaen. 
Ebenso  zog  schon  i.  J.  742/12  der  Heerbann  der  eben  gewonnenen  Friesen  im 
Gefolge  des  römiselien  Heeres  gegen  die  Ems  und  rettete  die  Fldttt-  des  Drnsns 
aus  bcdränfrter  Lage  (Dio54.  32^  Aneh  Arnn'nins  liatte  als  „duetor  ])opularinm" 
i^Tactt.Annai.  ii  10)  jahrelang  auf  den  FeldzQgen  des  Tibcriub  und  unter  Varns 
den  chemakiaeken  Hewbaan  im  rUmiaehen  Lager  geftihrt  (vgl.  Vellej.  II  118). 
Endliek  werden  aaeh  die  Batavi,  die  L  J.  15  unter  ihrem  dnz  CharlOTalda  im 
Heere  dea  Qermaniona  kämpfen  (Tadt.  Annal.  II,  6. 11),  damab  niebt  inm  ersten 


1)  de  ira  1,  11.2:  ,hos  (Germaiiüs)  tainoii  HiHp&iii  GHlli<)ue  ut  Attiae,  Syriaeqiie 
moUes  bello  viri,  ant^quam  \cgio  visatur,  eaedunt  .  .  Danach  h&tten  die  AaxUten 
4aaMl%  svr  Zeit  des  Clandiun,  vorwiegend  aus  Galliern,  Spaniern  und  Orientalen  hc- 
standen.  Ab^rcHchen  von  (U-tm  Filiten  der  ebenfalls  stark  vcrtr«»touen  illyriächen 
Kohorten  entspricht  dien  im  grotuien  und  ganseii  den  iuHchriltlichcn  ZougoisseD. 

9)  Von  Orientalen  koBraen  fttr  dien  Zeit  die  cob.LItnraeomtD,  I.  Mgtttarionim 
und  Mb*  SUanneiuiiiiii  in  Betraebt. 
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M.ilo  lli-crcsfiilf^c  1:1  It  i-^ti't,  niid  die  Cha«ci,  wulclie  im  jrleichen  Jalire  IlHlfs- 
triijipoii  dem  (ji'riiiauicus  sandirn  Tiicit.  Aniial.  1,  tiU.  11,171.  schon  vor  der 
Varu8i$ebJacbt  das  Gleiche  getan  halicu.  lo  alleo  dicseo  Fäücu  kauu  es  sich 
Hiebt  um  fegnlira  AnxiKarkohorten,  Bondem  nur  mn  ;tniiiiltaarifte  «Mteim*' 
bandein,  die  keinen  festen  Bestandteil  des  „exercitna"  bildeten. 

Aber  von  noch  grösserem  Werte  als  im  Felde  und  vor  dem  Feinde  waren 
dc'iiirti;;c  incfruläre  Aofgebote  für  die  römische  Hecrcaleitnng  im  Resatznngg- 
und  Iitai>p('nflifn-'t  Die  Zahl  der  mililärisol)  besetzten  Pnnkte  anf  der  lang- 
gCütrcekuii  Kiiciuiinie  and  ihren  Verbiudiiugen  nach  Gallien  und  Italien  war, 
wie  oben  berührt,  eine  sehr  grosse,  und  wuclis  mit  dem  Fortschreiten  der 
OltlLnpatioii  Us  xnr  Weser  und  Elbe  noeh  wdter.  Eine  ancb  nur  sebwaebe 
Bdegong  aller  dieser  für  eine  gesicherte  Verbindung  nnentbebriieben  Befesti- 
gungen mit  regulären  Truppen  bitte  das  rOmiscbe  Heer  in  eine  Menge  kleiner 
Garnisonen  zerisplittcrt  und  zu  grossen  Oix'rationen  in  geschlossenen  MaKHco 
unfähig  gcnuulit.  Die  Bevvnchnng  und  mililarlBche  Sichcnm^,'  der  Etappen- 
linien,  in  erster  Linie  der  linksrheioiscbcn,  wird  daher  in  der  Hauptsache  den 
Aufgelwten  der  Untertanen«  nnd  föderierten  Gemeinden,  in  deren  Territorien 
sie  lagen,  anvertraut  gewesen  sein,  so  dsss  die  Legionen  nnd  r^liren  Anxilien 
fOr  die  Operationen  im  rcehtürhcinischcn  Land  nnverktlrzt  verfllgbar  blieben. 

Die  Spuren  dieser  Verhältnisse  sind  iiatnrgt  niiitis  in  unserer  ()bcrli(  fernng 
sehr  gering.  Die  zufällig  erhaltene  Notiz,  da8!s  noeli  i.  J.  ()U  u.  Chr.  die  Gemeinde 
der  Uolvetter  die  Besatzung  eines  in  ihrem  Gebiete,  wohl  au  der  grossen  Heer- 
Strasse  von  dem  Aipenpasse  mm  Rbein  gelegenen  Kastelles  stellte  nnd  besoldete 
„Peetmlam  mM««tm  m  tHpmAtvm.  ctukiiU  guod  olim  BdvtiH  n»w  milU&im  «f 
stipendUs  tu^ntur^  (Tacit.  Hist  1 67 ),  ist  geeignet,  aach  die  Zustände  der  früheren 
Zeit  zu  beleuchten.  Den  Führer  und  die  Stärke  einer  solchen  irrc^^ulüren  Kastell- 
besatzung lehrt  eine  der  frühesten  Kaiscraeit  angehörende  Inschrift  an«!  Hnintcs 
kennen  (C.  XIII  1U41):  ein  naeh  32jähriger  Dienstzeit  mit  dem  Rürf,'errcchte 
beschenkter  dupliciarius  der  ala  Atectorigiana  wird  nach  seiner  Entlassung  wieder 
zur  Fabne  gerufen  als  Befeblshaber  von  600  Baeti  gaesnti  im  Kastell  Ircsvinm 
(Hommsen  Hermes  XXII  541  f.)«  Naeb  diesem  Einzelfall  darf  mit  Wabr« 
Rcheinlicbkett  angeuonmion  werden,  dass  diese  als  Besatzungen  verwendeten 
Abteilungen  der  einheimischen  Aufgebote  z.  T.  unter  dem  Kommando  von 
altgedienten  Soldaten  oder  Unteroffizieren  des  rej^tilären  Heeres  gestanden  ' 
haben;  auch  iiiugeu  ihum  aus  praktischen  Gründen  einige  den  Bürger-  oder 
ständige  Percgrinentrnppen  entnommene  Mannacbafteil  beigegeben  wordm  sein. 

Waren  in  dieser  Weise  die  Mebnahl  der  Kastelle  am  Rhein  nnd  an  dm 
rückwärtigen  auf  diesen  zufuhrenden  Verbindungslinien  mit  anfgebotenen  Kriegern 
der  betreffenden  hier  ansässigen  Völkerschaften  besetzt,  —  Helvetier,  Rauriker, 
TrilM>kcr,  Nemeter,  Van^'icneTi,  Treverer,  Ubier,  Cngerner  und  Bataver,  Rowie 
mancher  der  mehr  landeiiiwartn  wohnenden  belgischen  Gemeinden  — ,  so  wird  eine 
an  mehreren  Stelleu  gemachte  archäologische  Beobachtung  erst  recht  verständlich 
nnd  trflgt  ihrerseits  dazn  bei,  das  Bild  dieses  iltesten  rOmisoben  Okkupations- 
lystems  am  Rbein  sco  vervoHsUhiidigen. 
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In  (Icni  eiiuMi  der  Andcrnnchcr  Gräberfelder  um  Martiii!«l)oi  iu  Gribcm 
von  Urmitz  und  Ncucndcnf  bei  K(djleii/,  sowie  bei  Mllblbaeli  am  Glan,  welche 
aUBnalinisloB  der  frühsten  Kaiser/eit  jinj^ehören,  sind  /abli  eiclic  Waffcnhcigalien 
crhulteu  worden,  welche  jene  IkeUttuiigeu  alt?  Kriegergräber  kuiiuzeichncn 
(vgl.  Kocncn  B.  Jahrb.  86,  219, 4,  Taf.  VIll;  104  Taf.  IX  ii.  S.  50  ff.,  Lehncr 
ebda.  107  S. 21,  QtDtber  ebda.  107  8. 77,  Harater  Westd.  Zeitaehr.  IV  291  ff.), 
die  >Bber  wegea  der  dnrchaiw  nnrOnoiiflcbeii  Sitte,  dem  VerstorbeneD  die  Waffen 
ins  Grab  zo  legen,  keine  römisehen  ^eio  können.  Ebeneowenig  aber  kann  c8 
sieb  wegen  der  beobachteten  Fniidtatsacben  nnd  dt>^.  wir  es  scheint,  fuhl 
völligen  Manirels  unverkennbarer  Frauengräber  eiiifaeli  um  i' riedhöfe  der  ein- 
Leiuiiticbcn  Bevölkerung,  w  egen  de»  dem  li^ideHübliebeu  Brauebe  entsprechenden 
Grabiiiveiitaf»  ancb  siebt  mn  aolebe  atamnifreiDder  Anziliarier  bandeln.  Viebnebr 
und  in  diesen  Grftbern  die  wlbrend  des  Dienatea  im  henaebbarten  Kaalell 
verstorbenen  Mannschaften  der  irregulären  einlieiniischcn  Aufgebote  —  in  Ander» 
naeli,  Urmitz  und  Neuendorf  ohne  Zweifel  Treverer,  In  Miiblhaolt  wohl  Van- 
f.'i(inen  —  beigesct/.t.  Der  tiefgehende  Unterschied,  web  her  zwiselicn  dem  ganzen 
(irali-  und  Gcbranchsiuveutar  dieser  oud  noch  uiaiicbcr  anderen  PläU&e  aod 
dem  der  mit  Legionen  odw  alae  belegten  Lager  in  dar  angusteHelien  nnd 
nftebatfolgenden  Zeit  beatebt  (vgl.  Kaaa.  Ann.  29  S.  151,50),  wire  ein  vor- 
treffliehea  HUlfsmittel,  wenn  erst  genügendes  Material  kritisch  verarbeitet  vor> 
liegt,  um  die  Hedentnng  der  einzelnen  Punkte  in  dem  OkiinpationBayBtem  dieser 
Zeit  KU  erkennen 

Ob  auch  das  bekanntlich  durciiaus  nimiselie  Bauart  aufweisende,  römischer 
FundstUcke  aber  eutbelironde  Kartell  bei  knel)linghausen  in  Westfalen  als  ein 
während  der  grossen  PeldaQge  von  den  Bümeni  angelegtes,  uljer  mit  einfaeimia^en 
Milizen  beaetztea  StraaaenkaBtell  aufzufassen  sein  wird,  mnsa  dabingcslellt  bleiben. 
Im  allgemeinen  werden  rechts  vom  Rhein  im  kaum  unterworfenen  Gebiete  aneh 
die  detaeliierteii  l'nsien,  \veni;:sten8  die  wichtigeren  von  ihnen,  dnreh  Leji^ionare 
iider  andere  reguläre  Truppen  gehalten  worden  sein,  wie  z.  B.  noeb  i.  .1.  \A  ii  Chr. 
ein  allerdings  wohl  bedeutenderer  Waffcnplatz  hei  den  Cbauken  Vexillancr  der 
Legionen  ala  Bcaatanng  hatte  (Tacit.  Ann.  I  39). 

Die  Zahl  der  Aaxilien  des  Kbdnheerea  vor  der  Vamaacblacbt  lisat  sich 
niebt  nur  wegen  der  mangelnden  Überlieferung,  sondern  auch  wegen  der 
unsicheren  und  schwankenden  Gren/.linie  /\vis(  lien  festen  Formationen  nnd 
irregulären  Anfgehoten  aneh  nicht  annäbernd  feslsteUen.  Die  Zahl  der  regulären 
Auxiliark(dn>rten  war  zweifellos  beträchtiieh  kb  iner  als  in  dem  naeli  der  Varus- 
Katastrophe  von  Tiberius  neu  anfgestellten  Heere  des  (icrmanicus.  Das  zeigt  auch 
die  verbUtnisoiässigc  geringe  Zahl  der  sechs  mit  den  drei  Legionen  dea  Vams 
verniebteteo  Kobortm,  deren  Niedrigkdt  keineiwegs  in  erster  Linie  auf  zahl- 
reich atattgdfttndeae  Detachiemngen  (Dio56, 19, 1)  «urllekzunibren  sein  wird. 

Die  Ncnordnnnfr  der  pnlitisebcn  und  niilitäi  ifielien  Verbältnisse  rialliens  durch 
Angustos  seit  dem  Jahre  730^15  nmsste  notwendig  auch  eine  Änderung  iu  der 
Organisntiini  des  Heereskonimandos  zur  Folge  haben.  Dem  Statthalter  der 
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neugf^hildeten  Provio/  Bcigica,  in  deren  Gebiet  jetzt  beide  galliecben  Heere 
ibre  Standtnger  hatten  keimte  nnmfjglich  diose  hedeufrnd^ti!  Strcnniaclit  «Ick 
Reiches  nnd  die  Führuug  des  Kriofje»  gegen  die  (J<'nii;uii  n  uivertniut  werden. 
Andererseits  uiacbte  die  Grösae  der  militärischen  Auigabeu  und  das  Ineinander- 
greifen der  geplanten  OpermtioiiMi  am  Mittel-  end  Niederrbciii  ein  einheitUeliee 
Oiierkomnmndo  notwendig.  Zoniehet  wurde  dieeee  dnreii  die  penOniieiie  An- 
wesenheit de>i  Kaisers  nnd  dann  eeifier  beiden  Stiefsöhne  gewfthrleistet.  DrttMe 
hat  in  den  .laliren  712  12  nnd  743'11  a1<  lf^cr:it!is,  afior  in  der  Stellung  eines  Ober- 
ffldherrn,  von  da  an  mit  prokoPHnlarigcheui  iniperinni  Dio  M.  33,5)  in  Gallien  nnd 
um  Kbcin  kommandiert,  und  ebenso  uiush  Tiberius  in  den  7.wei  folgenden  Jabrcn 
740/8  nnd  147/7  das  prokoBnlArieebe  Imperinni  geführt  bnlmi  (vgl.  Nomneen 
Stnatnraelit  II  *  869,  Ritt  ertlsg  Arah.  ep.  Mitt.  am  Oeeterr.  XX,  5  Ann.  8).  Unter 
beiden  werden  dann  Legaten  mit  proprfttorischcr  Geweit,  nicht  als  Statthalter, 
sondern  nU  Offiziere  an  der  Spitze  des  Doppelheeres  gestanden  haben,  deren 
Namen  unn  niit)ek.annt  sind.  N'ueh  dem  Rticktritt  des  Tiberins  nins.s  dieser  le^'atus 
pro.  pr.  selbütäudig  die  begouneuu  Aufgabe  weitergeführt  haben.  Oer  erste  von 
ihnen,  den  wir  Idensen,  iet  ooeh  ein  Verwiodter  des  Itaieerfieben  Heneea  L.  Demitins 
Ahenoberliae  eee.  788/16,  welcher  i.  J.  TSS/S,  vielleieht  echeo  «eil  748/6  (Tgl.  ■ 
Gardthanf^e  n  I,  11.57.  II,  761)  am  Rhein  kommandierte.  M .  Yinndus  P.  f. eee. 
L  J.  735/19,  der  gehnn  95  Jahre  früher  Lepat  des  Hsf liehen  Galliens  «gewesen  war 
(s.  oben  S.  174j  war  um  das  Jahr  754/1  Führer  de«  Hbeinhecre8  fVellej.  II  104,  2). 
Er  sowohl  wie  Abenobarbns  waren  vorher  legati  pro  pr.  in  Illyricom  gewesen 
(Premeretein  Osterr.  areb.  Jnhreeb.  VII 288,  Dlo  65, 10');  diese  Stelloog  wird 
also  demaUi  ao  Bedentnog  hinter  dem  rheiDieebeD  Kommando  tnrflekgestanden 
haben.  Schon  vur  dorn  Jahre  757/4,  in  welchem  Tiberins,  jetzt  Mitinhaber 
der  trihunizisehen  Gewalt  und  Mitregent,  wieder  die  oberste  Leitung  <\ea  Krieges 
Uliemalim,  war  C.  Sentius  Satuniinos  cos.  a.  7.35/19  hier  Legat  gewesen 
(Vellcj.  II  105 :  iam  legatm  patrw  eiut  tu  Germania  fuerat)  und  blieb  es  noch 
Ml  lem  Jebre  769/6  (Velliii.  II  109);  ihm  wird  wohl  nnniittelbnr  P.  QninotOiiM 
Vams  gefolgt  sein. 

Alle  diese  Legaten  sind  Refelilsliaber  des  ganzen  Heeres  am  Nieder- 
und  am  Oberrhein  frewesen,  wie  die  Berichte  namentlich  Ober  Satnrniniis 
und  Varus  unzweideutig  erkennen  lassen.  Unter  ihnen  haben  natürlich  m/ch 
venehiedeoe  emlere  Legaten,  wahrecheinlich  aber  ohne  proprätorieebe  Gewalt 
konioiaadiert  (vgl.  ^..^reniie  qmi  Utgatu»  tnh  amtneulo  «ho  Vato  mOiteM», 
Vellej.  II  120,  1),  aber  eine  Teilung  des  Kommandos  unter  zwei  einander 
pleieli;;estelHe  nebenp-nnrdnete  Generale,  von  denen  der  eine  da«  oberrheinische, 
der  andere  das  niederrheinische  Heer  befehligten,  ist  vor  der  Varnwhlaeht 
nicht  nachweisbar.  Vielmehr  wird  diese  Einrichtung  erst  nach  der  Katastrophe 
nnd  der  dnreb  iie  bervorgemfenen  Vermebrang  des  Heeree  nm  nrei  Legionen 
getroffen  worden  eein. 


« 
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Von 


Htonn  T*m  V. 


Zn  den  berrom^Midtteii  römiacben  Kameen  und  ni  den  beiten  erhaltenen 

Darstellangen  des  Aogastos  gehnrt  der  in  die  Mitte  der  dnen  Seite  des  bernlnntcn 
Lotbarkrenzes  im  Donwefaatxe  zn  Aachen  eingelaaMiie  Kameo,  der  auf  Tafel  V 
wiedergegeben  wird. 

lo  meiner  Behaniilung  der  Augustus-Kameen  Antiice  Gemmen  Bd.  III, 
S.  314  ff.  fehlt  dieeea  Tonflgliehe  Stflek,  weil  ieh  damals  noeh  keine  xnverliarige 
Kenntnis  deawlben  besasa^).  leb  habe  seitdem  (190S)  das  Original  im  D«im* 
sebatse  zn  Aachen  mit  Mnssc  studieren  können.  Durch  die  freundliche  Ver* 
mittelang  von  Herrn  Muscnnisdirektnr  Dr.  8  eh  weit  7.  er  in  Aachen  wurden  dann 
die  unserer  Tafel  zug^riinde  liegenden  pliotograpliischen  Aufnahmen  lierfjestellt. 

Der  Kamen,  desueu  gröggte  Länge  0,ü8  und  grüsste  Breite  U,07  beträgt, 
ist  ein  ganz  berrlicbes  Stttek,  das  durch  seine  Fassung  in  dem  alten  Lothar*  ' 
kränze  gltteklieherwdse  anoh  den  Angriffen  entrflekt  ist,  mit  denen  jene 
8eheinkenner,  die  sich  anf  dem  Gebiete  der  Genunenknnde  breit  zn  maeben 
pflegen,  meist  gerade  die  vorzOglicbsten  Dinge  in  Zweifel  an  sieben  sncben'). 
Die  Echtheit  ist  hier  /mu  fSlttck  annser  Fratrc 

Der  Stein  ist  ein  schöner  in<li8(dier  S  vi  i  uyx.  Krany,  und  Chlaniys  sind 
aus  der  itrauuen  Schicht  geschnitten  und  heben  sich  wirl^uugsvoll  von  der 

1)  Bernonlll  führt  In  seinem  Vemeiehnls  der  AngnstaM3eainiea,  Btaitoehe 

IkonO{?raphIe  II,  !,  R.  M.  i!'!.  h  u  Aachener  Karnco  nur  nacli  finer  fltichtifien  Notiz 
von  L.  Genna  in  im  Bull,  uiouuniontal  Ibtiä,  p.  464  an.  Ihm  war  ebenso  wie  mir  eu^ 
gangen,  dam  der  Kamt»  gehon  in  diesen  JaiirMiclient  in  Heft  IV  (1844),  Tafd  4  in 
einer  allerdings  Hebr  uugenügendeu  Zeichnung:  publiziert  und  ebenda  S.  177  mit 
garechter  Würdigung  beioea  Wertes  von  L.  Leraeb  besprochfn  worden  war. 

3)  Während  das  Schlechte  und  wirIcUch  Unantike  oft  ^'enug^  als  echt  pamiiert. 
Den  wunderbnren  Augaetus-Kameo  Strozzi-Blacas  hat  man  ins  4.  Jahrh.  n.  Clir.  (1) 
pMettt  'vgl.  Am. Gemmen  III,  S.316  Anm.  1),  und  ein  abscbeulich  schlechtes  Uenais.sance- 
werk  wie  der  i^Auguatus' -Kameo  Babelou,  Cam^  aul.'  de  la  Bibl.  nat.  no.  24U  (,pl.  24) 
wird  als  antik  anfgefiUirt  (vgL  Ant.  Gemmen  III,  S.  US  Anm.  8). 
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A.  PurttWängler: 


milchwcissen  Schicht        welche  die  Qbrige  Fignr  eothält  und  sich  ihrerseits 

abliebt  von  der  tief  iluiiktlliraiiiu  ii  iliitteii  Scliicht,  welche  deu  Grand  büdet. 
Dasselbe  Verfahren,  den  Kranz  und  dazu  Clilamy«,  .igt»  oder  Pan/.iM'  in  der 
uheren  braanen  Schicht  %n  arbeiten,  fioden  wir  hei  den  Brastbilderii  der  frübeu 
Kaiserzeit  hftnfig. 

Die  Cblamys  bedeekt  nur  den  oberen  Teil  der  Bmgt  nnd  fiült  in  den 
Rttclcen  herftb;  der  Übrige  Körper  ist  offenbar  unbekleidet  gedacht.  Der  Lorbeer- 
kranz ist  wie  gewöhnlich  hinten  mit  der  Schleife  versehen.  Die  Rechte  MM 
einen  Stab  aaf,  dessen  Spit/e  von  einem  sitzcuden  Adler  bekrönt  wird. 

Die  Züge  des  Kopfes  lassen  nicht  den  geringsten  Zweifel  danui  zu,  dnns 
der  Uargcstelitu  Augustus  ist.  You  deu  beiden  Attributen  ist  der  Lorbeerkranz 
mit  derSebleife  flberaos  gewöhnlich;  allein  neu,  nnd  mir  von  anderen  Angnstm- 
bildem  nicht  erinnerlich,  lat  daa  Szepter  mit  dem  Adler«  Doeb  stehen  beide  Attri- 
bute in  innigem  Zusammenhange:  beide  geluiren  ursprünglich  dem  Trinmpbator 
und  gebühren  dciu  Anf,'nstU8  und  »einen  Nachfolgern  in  dem  Sinne,  das«>  der 
Kaiser  initnerwöhrender  Triumphator  ist.  An«;t}8tn8  hatte  bekannilicli  das  Kecht 
erhalten,  das  er  seinen  Nachfulgeni  vererbte,  ohne  Hegrenxnng  von  Zeit  und 
Ort  iniiner  den  getdenen  Lorbeerkram  mit  der  Schleife,  einea  der  Inrignien 
dea  Triumphatora  za  tragen.  Daher  die  nna&hligen  Darstellangen  der  Kaiaer 
mit  diesem  ihrem  gevvr.lmliclisten  Attribnte.  Aber  auch  das  S/.tpti  r.  der  seipio 
mit  dem  Adler,  da.s  der  Triumphator  trug,  indem  er  im  Auf/.nge  des  Jupiter 
xum  Capitnl  fnlir,  «ri  ltiilntc  dem  Kaiser.  Seit  Augustus  gehört  die  Ehre  des 
Triumphes  aussehiicsslic  Ii  dem  Kaiser  und  seinen  Angehörigen,  während  Anderen 
nur  die  ornamenta  triimipbalia  zukommen.  Itilduisse  der  späten  Kaiser  auf 
ihren  Medaillen  »eigen  After  daa  Sscpter  des  Trinrnphators^;  daaa  anch  diese 
Daratellangsweise  anf  Angostna  s&arUckgeht,  lehrt  mm  «naer  Kameo.  Es  ist 
ähnlich  wie  mit  dem  Motiv  des  in  Hdcknnsicht  gebildeten  Kaisers  mit  derÄgis 
und  der  schrägen  Lnir/e:  da  es  auf  Münzen  der  späiteron  Kaiser  bänfifrer  er- 
scheint, glaubte  man  es  in  der  Spät/cit  entstanden:  der  herrliche  Kameo  Blaeas 
(Antike  Gemmen  Rd.  III,  S.  und  deMKcu  kleinere  Replik  Marlborougb  (ebenda 
Bd.l,  Taf.65,49;  Bd.  III  8.317)  haben  gezeigt,  daaa  dieSpftteren  auch  jenea 
Motiv  nur  von  Aagostusbildem  wtlehnt  haben. 


1)  Auf  <\vn  Modaüli  ii  crsclieint  <Ihs  Motiv  zuerst  'ici  Al(^xantior.Snvenis  Frülmor. 
niödiiiUonH  du  Tempirc  Kom.  p.  171),  dimn  bei  Gordian  III  (ebda.  p.  lh.*{)  und  bei 
Oalllon  («bda.  p.  214).  Her  Kaiser  cnwh«int  In  dftr  Tviiics  und  Toffn,  d.  h.  dem 
KoHlüm  des  Triuinphators;  datut  er  nls  Kolclicr  das  AdlerKxeptfr  fUlirt,  ist  auf  diesen 
Medaillen  noch  dadurch  heKonders  deutlich  gemacht,  datm  der  Revers  Immer  den 
Kaiser  als  Triumplialor  anf  dem  Triumphwagen  dAnitcIlt.  Gleichwohl  iint  Fröhner 
dies  nieht  VAntanden  and  redet  von  cinetn  SsepU;r  mit  I.«grion«adler  (p.  171). 
ItevfT-j  fies  MedaitiOM  de«  Tetricus  ist  nicht  bekannt  fPr.  p.  231).  Nmiiprinn  nnd 
I>iocletian  wird  der  Typus  mit  dem  Adlerszepter  ganz  häufig;  jet/t  wlnl  auch  durch 
die  Ornamente  die  tanica  palmiUa  and  toi;n  picta  dea  Trinmpliators  gana  deutlich 
charakterisiert,  doch  die  I{ii>  l>si  iti  ii  <!i'r  Mcdailli  ii  irau'<'ii  viTsciiii  cli-nf  Typen  iFriihner 
p.  2&1  und  Gruebe.r,  Uoman  medailioD»  pl.  54, 4  Numvriaa;  Fröhoer  p.  261  ff.  Dio* 
oleüan,  p.  966  QaieiiiiB,  p.  214  LleiBhie,  p.  218  OoBrtaBtiii  «.  f.). 
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Oodi  trl^  Angntw  asf  don  Kameo  nieht  wie  jene  ieioe  ^ten  Naelt- 

fol^'er  auf  den  Hedaillen  das  übrige  Triumpbatorenkostttm  der  Wirklichkeit; 

die  leichte  Cblamyg  auf  seinen  Scbultcrn,  die  am  ehesten  an  Merear-Typen 
erionert,  ist  ein  Zeiche»,  dass  er  in  idealisierter  vergötterter  Gestalt  gedacht  ist. 

Die  AbkUr;&uug  der  Figur,  welche  der  Aachener  Kameo  zeigt,  indem  er 
ein  Bnntldld  |^bt  md  diesem  gerade  nocb  den  einen  Unterarm  mit  der  Hand 
bitHUifagt,  die  am  Bildrande  aicbtber  werden,  ist  eine  besonders  «nf  Kameen 
wenigstens  seit  angosteiscber  Zeit  beliebte;  vgl.  Antike  Gemmen  Tat  62,9; 
B.xheloii,  eaiHces  ant.  de  la  bibl.  nat.  no.  36  64.  84.  140.  242.  243.  282.  Die 
Münzen  und  Medaillen  beben  dieae  Art  des  Brustbilds  erat  in  der  Spätreit 
aufgenümnien. 

Die  Ausführung  des  Aachener  Kauieos  ist  von  der  grussteu  Feinheit  und 
Sorgfalt.  Man  kann  das  Werk  nur  mit  hOebster  Bewnedening  betrachten;  dw 
Gennas,  den  das  Original  bietet^  wird  nnr  nnvollkommen  dnreb  die  Photographie 

ersetzt.  Der  ganze  .sulitil  verfeinerte  Geschmack,  die  ganze  Vornehmheit, 
freilich  auch  die  Kälte  der  i)e!>ten  hüfisch  angnsteiscben  Kunst  liegt  in  diesem 
ausgezeichneten  Bildnis  des  Kaisers. 

Wenn  wir  die  bcn  orragenderun  anderen  Augnstns  Kameen  nach  Ausführung 
nnd  Koneteharakter  vergleichen,  so  ergibt  sich  vor  allem  ein  wesentlicher 
Unterschied  gegenüber  dem  herrlichen  Cameo  Strozzi-Blacaa  im  British  Hnsenm 
(Antike  Gemmen  III,  S.  316,  Fig.  159).  Dieser  letztere  zeigt  jene  mit  ruhiger 
Grtiese  des  Stiles  verbnndene  weiche  Modellierung  durch  zarte  rundliche  Ü ber- 
gfinge, welche  die  sichern  Werke  des  Diosknridcs  anszeichnct,  weshalb  ich 
dies  Vorzügliche  Werk  eben  diesem  grossen  von  AugUHtun  mit  Vorliebe  bescbilf- 
tigten  Künstler  zugeschrieben  habe.  Dagegen  strebt  der  Aachener  Kameo  vor 
allem  nach  scharfer  Präzision  des  Einzelnen;  dadurch  wird  die  Arbeit  etwas 
trocken  nnd  hart  im  Vergleich  mit  jener;  alldn  die  Formen  rind  dafür  releher 
an  präzisen  Einzelheiten.  Man  ver^^Ieiebe  da.H  Ohr  an  beiden  Kameen;  durch 
das  reichp  ^'Ti^'fälti^'e  Detail  ist  der  Aachener  Kameo  in  dieser  Einzelfonn  dem 
Blacasschcii  ^jcwiss  überlegen.  Dafür  wirkt  die  Umgebung  des  Auges  wie  die 
Begrenzung  des  Mundes  hier  hart  und  unlebeudig,  während  diese  Teile  dort 
am  Kameo  Bbeaa  vmi  wnndervoll  rmeher  nnd  lebensvoller  Modellierung  sind. 
Die  Schirfe  and  Feinheit  dw  Linie  des  ProHles  ist  dagegen  an  dem  Aachener 
Stttcke  wieder  ganz  vortrefflich.  Eine  Besonderheit  i^t  die  deutliche  Stirn- 
trennnng  an  unserem  Kameo;  dieselbe  findet  sich  auch  an  dem  Kameo  von 
St.  Denis  (Antike  G.unnen  P.d.  II!  S.  317,  Fi??.  101;  Babelon,  cam.  ant.  234), 
der  den  Kaiser  aber  sonst  mit  gealterten  Zügen  darstellt,  was  an  dem  Aachener 
gar  nicht  der  Fall  ist. 

Die  Arheitaweiae  den  Kameo  Btacas,  den  ich  ebenso  wie  die  gamma 
Angnstea  in  Wien  dem  Dioricnrides  zuschreibet  fmd^  nnr  ganz  wenige  Parallelen; 
die  des  Aachener  Kameo  ist  die  auch  sonst  an  guten  Kameen  der  augusteischen 
nnd  nächstfolgenden  Epoche  ijewnlinlich  erscheinende.  Stilistisch  nilchstverwandt 
ist  der  seb«ine  Kamen  Marlltoidn^'li  (Antike  Genunen  Ud.  III,  S.  317,  Fig.  IßO); 
die  Schärfe  der  Führung  des  Profils,  Nase,  Mund,  iiaar,  vor  allem  aber  das 
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192      A.  FortwUngler:  0«r  Augiutiu-Ivaiuoo  de«  AAcbeoer  LoUiarkreiueft. 

Obr  wad  aiMerordentlidi  fthnKeh  wie  m  den  Aaebaier  Kaaieo.'  D«s  groMe 

nnd  sehr  im  ein/t;lncn  dorcb^bildete  Obr  ist  an  diesen  beiden  KABieen  so 
gleicb  nn(i  m  von  dem  «Ick  Kanieo  .S(rn?:7.i-Blnca8  verncbiedeD,  daM  Wir  jene 
beiden  eiiK-m  luiil  ileiiisclljon  Künstler  ziisrlireiUcn  inöchfcn. 

Xacb  (leu  lutt  Signatur  erbalteneu  l'rubeu  der  kaiueeukuu^t  der  Sübue 
dw  Dioikiiridei,  Hyll«»  und  Heropbilos,  haben  dieee  beiden  in  der  Weiie 
gearbeitet  wie  die  lieeprodienen  beiden  ▼onaglichen  Kameen,  der  Aaeliener 
nnd  der  frfiber  Marlboronghscbc ;  es  dflrften  dieie  daher  ridleiebt  ven  einem 
der  Snimr  »Ks  0io8knridc8  herrnhren. 

Aiu  ii  der  grogse  Pariaer  Kaiueo  (Aut.  Geiiiitieii  Taf.  00)  scbliesst  sich  iu 
der  Art  seiner  AusfUbruug  bier  an  —  nbwobl  kein  Teil  desselben  an  Vollendung 
and  Sorgfalt  jeaea  beiden  Angtutosköpfen  cotfemt  gleiebkenmt  —  and  mag  . 
wohl  Toa  einem  der  AObne  dea  Oioakaridea  atainnien,  wfthrend  die  so  gana 
anilerc  geniina  Augnstea  zu  Wien  (Ant.  Gemmen  Taf.  &6)  gewiss  dem  Vater 
Dioakaridea  selbat  gehört. 


-  1- 

Noch  einmal  zu  Hermes -Thoth  und  Apis.  ' 

(Vgl.  Heft  lOByS,  S.  239  ff.;  107,  S.  37  ff. ;  108.  6. 6  ff.) 

Von 

A.  VwlirlMiN''. 
monm  Tkftl  VI. 


I.  Zum  Hermes-Thoth. 

Ich  gebe  liier  einige  von  mir  in  den  letzten  Jahren  KomeiRt  anf  Reisen 
in  den  Museen  ^esaninielte  Nachtrage  zu  meinen  frOheren  Abhandinngen 
Uber  Hermes  -  Thotli ,  zunächst  veraula88t  durch  die  unlängst  erecbienene 
Arbdt  von  R.  FOrBter  über  eine  Doppelhenne  ans  Cypem  in  Jabrbneb 
d.  Areli.  Inrt.  Bd.  XIX,  1904,  8. 187  ff. 
Die  Herme  ist  dort  anf  einer  Lichtdruck- 
tafel nach  dem  jet/.t  im  IJesitze  von  Herrn 
Dr.  Sobernheim  in  Berlin  ijcfindlichen 
Originale  wiedergegeben.  Da  ich  durch 
die  Gefälligkeit  von  Tb.  Schreiber  schon 
lange  Anfoahmen  dieser  Herme  besitse, 
die  gemacbt  wurden,  als  dieoelbe  noeb  im 
Besitze  von  Konral  Loytved  aieb  befand, 
und  da  diese  Aufnahmen  hosser  sind  als 
die  sehr  nnge«cliickt  geniaclitt'ii  jinrr 
Lichtdracktafel  des  Jahrbuchs,  so  geben 
wir  die  Herme  bier  nach  jenen  alten  Anf  • 
nahmen  noeb  einmal  wieder  (Tafel  VI). 
Die  Herkunft  von  C\  pcrn  ist  sicher,  da  sie 
schon  damals  von  Konsul  Tioyhcd  ange- 
gcl»cn  wurde.  Der  eine  Kopf  stellt  llcrnics 
dar  in  dem  breiten  brutal  athletischen 

Typus,  der  im  Osten  in  späterer  Zeit       pj^, Bronzekoj.f  au»  Syrien, 
für  diesen  Oott  gelinfig  war.  Zwiscben 

den  Icarzeo  Flögeln  erhebt  aieb  das  Attribut,  das  Förster  fOr  den  Teil  einea 
unentwickelten  Lotosblattes,  icb  für  eine  Feder  ansehe.  Die  obere  Hilfte  ist 
•bfebroeben.    Die  Form  stimmt  mit  der  auT  den  Hron/.en  Uberein. 

Durch  Gefälligkeit  von  Salonion  Reinadi  ferner  licsitze  ich  die  beistehend 
(Fig.  1)  reproduzierte  Photographie  eines  kleineu  iirouzekopfes,  der  früher  iui 
Jahfffc.  d.  T«r.  T.  AHwrlifr.  !■  BMd.  UtfiO,  18 
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A  Furtwängler: 


Kanstbandcl  in  Paris  war  nnd  als  dessen  Herkunft  Sidon  bezeichnet  ward.  Meiner 
Erinnerung  nach  ist  der  Kopf  wolil  identisch  mit  dem  von  mir  in  Heft  108/9 
S.  242  erwähnten  des  Nationalmnseums  zu  Kopenhagen.  Nachträglich  finde 
ich,  dass  er  bereits  veröffentlicht  ist,  nnd  zwar  von  Cle rmont-Ganneau  in 
einem  Reiseberichte  der  Archives  des  missions  scientifiques,  3.  seric,  tome  XI, 
1885,  pl.  ö  B,  p.  230,  no.  100;  hier  ist  als  Herkunft  der  Libanon  angegeben. 
Auch  hier  erscheint  wieder  jener  brutal  athletische  Typus  des  Hermes.  Das 


Fig.  2.    Marmorrelipf  ans  Askalon. 


fragliche  Attribut  ist  sehr  wohl  erhalten,  aber  von  grober  Ausführung,  ohne 
alles  Detail. 

Ferner  kann  ich  ein  drittes  Denkmal  an»  derselben  Gegend  hier  in  Abbildung 
bringen  (Fig.  2):  das  in  bläulichem  Marmor  gearbeitete  Relief  einer  Decken- 
kasscttc  der  Kaiserzeit  aus  Askalon,  das  von  H.  Thiersch  in  Sammlung 
Ustinow  zu  Jaffa  pliotographicrt  worden  ist.  Ks  stellt  ein  Brustbild  des  Hermes 
dar,  welcher  durch  da«  Kerykeion  ausser  Zweifel  gesetzt  wird.    Der  Kopf 
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zeigt  in  der  Mitte  das  fragliobe  mit  Mittclrippc  vcrsclienc  Attribut  und  nach 
den  Seiten  hin  die  geraden  Hörner  des  C  b  n  u  m.  Die  Kombiuicrung  des 
lierines-Tbotb  mit  Cbuum,  dem  dtjfuovgyoi;,  dem  schöpferischen  Welten- 
bildner ist  uns  neu,  ist  aber  durchaus  nicht  befremdlich  und  leicht  zu  verstehen, 
intlem  Hermes-Thotli  ja  der  grosse  Schöpfer  durch  das  Wort  ist. 

Ebensowenig  auffällig  ist  es,  wenn  die  alcxandrinischc  Kombination  von 
Anuliis  und  Hermes,  Hcrmanubis  auf  alexandriniscbcn  Mflnzcn  nicht  selten 
vor  dem  Kalathos  daH  emporstehendc  Attribut  des  Hermcs-Tlioth  trägt').  Wie 
R.  Förster  a.  a.  0.  S.  142  f.  richtig  bemerkt  bat,  ist  auch  ein  im  Serapeion 
zu  Karthago  gefundener 
Kopf  des  muBce  d'AI- 
ger*),  den  Perdrizet  als 
Autinoos-Sarapis  ange- 
sehen hatte,  und  der 
jenes  selbe  Attribut 
trägt,  als  Hcrmanubis 
zu  be/ei ebnen. 

Zwei  Brnstbitder  des 
Hermes  Tbutb  aus 
Ägypten  sind  in  einem 
neu  erschienenen  Bande 
des  Kataloges  des  Mu- 
seums von  Kairo  publi- 
ziert :  Edgar ,  grcek 
Bronzes  pl.  VH,  27820 
nnd  27740;  besonders 
gut  ist  das  letztere 
Stack;  der  Typus  des 
Hermes  ist  wieder  der 
derbe  breite  mit  den 
ganz  kurzen  Löckcheu 
aus  denen  in  der  Mitte 
zwischen   der  Flllgcln     ^'^*  ^*  eiiior  Ufrnio»-BüHte  im  Muhcuhi  zu  Kairo. 

sich  das  fragliche  Attri- 
but erhebt.  Die  Form  zu  einer  HUstc,  die  mit  der  eben  erwähnten  pl.  VII,  27740  ganz 
genau  Ubereinstimmt,  ist  die  von  Edgar,  grcck  moulds  pl.  III,  3204  publizierte, 
die  Hauser  in  den  Österreich.  Jahresheftcn  Ud.  VIII  (1905),  S.  83  f.  glaubte 
als  Porträt  Ptoleniaeus  IV  ansehen  nnd  daraus  wichtige  chronologische  Folge- 
rungen ziehen  zu  dürfen.  Diese  sind  hinfällig;  denn  die  Annahme  Hausers 
war  ein  Irrtum.  Es  handelt  sich  um  eine  Büste  des  Hcrmes-Thoth  von  dem 
Oblichen  syrisch  ägyptischen  Typus  der-  Kaiserzeit.    Von  einer  zweiten  bei 


1)  Deutlich  Brit.  Muh.  catal.  colnn,  Alexandria  pl.  18,  no.  1678  and  1506. 

2)  Revue  arch^oi.  liK)3, 1,  p.S'H.  KIkmiho  daR  Relief  im  Arch.  Anz.  1906,  S.  142,  Abb.  13. 
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A.  Fartwäugler: 


Edgar  nicht  |nibliuerfen  Form  im  Mviienni  xo  Kairo,  vrcicbe  die  Rilekseite 

einer  gleichartigen  Büste  enthält,  an  welcher  das  Atlriloif  voIlHllindig  erhalten 
istj  kann  icli  dutoli  dir  ricfällifrkcit  Edgars  liier  eine  Ahltildun^'  l'i  Iich  (Fig. 3); 
es  iat  das  von  ihm  Oreck  UKUilds  p.  5,  Nr.  :!L'Mlr>  hescti)icl)ciie  Sniok'). 

Ein  kleiner  liermenkopf  von  Mannur  ans  dem  l»eha  in  .Saiundun^  Dattari, 
der  TOB  Rnbeniobn  im  Arefa.  Anzeiger  1905,  S.69  itb  renuiittieber  Pe^demier 
INibtiziert  wird,  ist  der  Abbiidong  naeb  offenbar  ein  Hermes-Thotb  mit  dem 
fragfiichen  Attribut. 

Zu  den  mehr  als  fünfzig  Hronzestatnetten  mit  dem  Attrilnilc  de«  llernies- 
Thoth,  die  ich  in  don  frflliprrn  Heften  dieser  Zoitselirift  (103,  S.  7:  )n7,  *-:.4rif.; 
108/9,  S.  240  ff.)  aufgffülirt  hahe,  füge  ich  hier  noch  einige  hin/.».  Nur  aun 
der  Publikation  kenne  ich  die  Statuette  im  Mu»enm  /.u  Konia,  Bull,  de  corr. 
bell.  1902|  p.  231,  ein  gewVbnliebea  Exemplar;  ans  Photographie  kenne  ich 
dn  Exemplar  ans  Babylonien  im  British  Hosenm  (no.  582),  vom  gewöhniicben 
Typus.  Mehrere  Exemplare  aus  Syrien  hat  soehen  de  Ridder  beschrieben 
nnd  veröffentlicht  im  3.  Hände  der  Colleotion  de  Clerq.  no.  230  nnd  232 
Hclicinen  gewöhnlich;  23ö  (pl.  38)  ist  nngewtihnlich:  Herme»,  von  npipldich 
schönem  Typuf),  in  die  Cblauiy»  gehüllt,  schreitet  durch  die  Luft,  nur  mit  den 
Zehen  des  einen  Fasses  den  Boden  berttbrend  (wie  die  Ton  mir  Heft  107,  S.  46f. 
erwibnte  Neapler  firomse);  im  Haare  da»  Attribut;  auch  23(i  (pl.  38)  ist  nicht 
gewftbnlichi  von  weit-1i<Mi  knabenhaften  Formen,  durchans  aber  nicht  Hypnos 
zn  nennen,  wie  de  Ridder  wegen  des  ausgestreckten  Annes  meint:  es  ist  ein 
Hermes  wie  die  ainlcrcii  Der  Hand  grcck  Rronzcs  von  Edgar  enthält  pl.  I. 
27638  eine  Statuette  und  2*039  eine  Herme  dc3  gewOhniicbcn  Typus  im  Musenni 
zn  Kairo. 

An  Originalen  habe  ieh  die  folgenden  beobachtet:  xnnftebst  Italic  ich  zn 
den  in  Heft  101  S.46  erwähnten  Statnetlen  ans  Pomp^  im  Mnsenni  %u  Neapel 

zu  bemerken,  dass  dort  an  mehreren  Exemplaron,  die  ich  in  dt-r  jcl/t  so 
bed('ut(MiH  licsseren  nenen  Anfsti  llnn;,'  d«*H  Musi-unis"  «rcnanor  hetraehlen  konnte, 
das  Iraght'iif  Attribut  ganz  unvcrkcnnlmr  nh  l'cilcr  ili.irakterisiert  nnd  p-anz 
gleichartig  ijchandelt  ist  wie  <iie  zwei  emporsteheuden  Federn  an 
den  gewffhnliehen  Iris-Fortuna-Bronxen  (dos  Typus  in  Rueehers  Lexikon  1. 1531), 
d.  b.  flach,  oben  abgemndet,  mit  den  Kiel  andentender  Terttefter  Mittellinie 
und  mit  gravierten  schrägen  Seitenlinien.  Hier  kaim  ein  Zweifel  gar  nicht 
obwalten;  denn  die  angegf-hcne  (Charakteristik  ist  die  fttr  die  Wiederga(>e  TOn 
Gefieder  in  th-r  Antike  absolut  fcjJtstehende. 

Dai*seJI»t)  ist  femer  der  Fall  bei  einer  vorzüglichen  feinen  Mcrcur- Bronze 


1)  In«wl8c3ien  ist  dieM  Pboto<;rapliift  vftn  Rdfrur  wIHst  In  den  Juhmhi^nen  d. 

östcrr.  Inst  Bd  IX  0906),  S  27,  l''i<r.  4  veröff< ullirlu  woi<l«»i».  KIhmkIu  K.  2S  Fi>r  7  Ut 
ein  TerrakottHl<opf  des  MiiHentn«  In  Kairo  abjfi'bildet,  der  wi«>f)er  dpnsvlbcn  Typu« 
de.s  Hannos  mit  d«'r  Feder  zeijrt.  t 

2)  Iclt  lienntze  die*(3ele<reni>eit  zu  dftr  Bemericling,  dasR  die  nune  von  Pa  is 
durcligeführte  AurH(i'lliin<;  des  Neapler  Musi>iim8  nach  oieiner  Ansteht  ohne  Zweifel 
ttuver^leichlicli  beacter  int  al»  die  {riibere. 
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lieg  MttMumi  in  Lyon.  Unter  den  zahirdeben  Merciir*8tattietieD  diese« 
SltueiittM  iei  eine  atueeaeichnete,  No.  63,  «nf  gceehweifler  Bnsit,  mit  tfahii  und 

Bock  m  den  Seiten.  Der  Typus  i»t  der  gewöhnliche,  mit  Beutel,  Kerykeion, 
ChlaniVH  Mild  Kranx;  die  eniporiiteheude  Feder  ist  Ihm  der  sorgfältigen  Aus- 
führuiifc  auch  hier  völlig  deutlich  und  iinvprkcunlKir.  au  die  MitteHioie,  den 
Kiel  Hioäseu  die  schräg  ge^^geuen,  gravierten  beiteulinieu. 

Ebeneo  ist  die  if'ed«  ehenkteriiiert  an  einer  Bfercurbronxe  des  gewöhn- 
lieleu  Typrn  im  Mmeom  zn  Avignon  (no.  90)^  aneh  hier  die  an  den  Federkiel 
sUn^nden  Hchrägen  gravierten  8eiteniinieu,  die  keinen  Zweifel  laseen. 

Zu  den  selteneren  l^  i^pielen,  wo  das  Attribut  nicht  im  Haare,  f«ondern 
auf  «1er  .\hu/-e  /.witfclien  den  Flttgeln  derselben  befestigt  ist  vjrl.  Heft  107,  b.  4tif.), 
fUge  ic-U  eine  kleine  Bruuze  des  Museums  la  l'erugiu  t,u)it  Kerykeion  und 
Benlel,  unten  der  Widder).  Eine  gute  Braose  mit  groeser  Feder  in  Haare, 
mit  Kranz,  oline  FlOgel  ist  im  Htuenm  zn  Aqntleia.  Eine  andere  im  Hnsenm 
■M  8(ifia;  eine,  in  Aneona  gefunden,  im  Museum  dieser  Stadt. 

l>ie  olicn  an  einigen  t^ällen  konstatierte  »leittliche  Charakterisiernnfr  des 
Atlributeiji  durch  die  gravierten  schrügen  an  die  Aiitteliiitien  anstossendeu  Seiten- 
iinioi  ßudet  sieb  auch  noch  bei  mehreren  der  in  meiueo  früheren  Auf^äbluugeu 
▼enceiebnelen  Bronsen. 

Doeb  sind  in  der  Mehrzahl  die  Fälle,  wo  die  Fläche  glatt  gelassen  und 
nur  eine  vertiefte  Mittellinie  angegeben  ist.  Diese  Mittellinie  ist  bald  stark  eiir 
gcticti,  bnld  aiii-ii  nur  in  die  gerade  Fliu  lie  ein^rograbeu.  In  der  Regel  ist,  um 
«las  Abbrechen  des  emporsietieudeu  Attributes  /.u  verhiuderu,  au  der  iiuckseite 
•ine  Verstftrkuig  stehen  gelassen.  Diese  Fftlle,  nad  zwar  apeueli  die  mit  der 
stark  eiDgelieften  Mitte  haben  dazn  geführt,  in  dem  Attribute  den  Teil  eines 
Blattes  zu  erkennen.  Von  dieser  Art  Ist  die  Bronze  von  Aiitioeliia,  von  der 
Förster  ausging  (Jahrb.  d.  Inst.  18»8,  S.  182);  ebenso  die  oben  Fig.  1  n.  Taf.  VI 
publizierten  Fxenijdarc. 

leb  fltge  hierzu  noch  eine  schöne  Mcrcurbruuze  mit  Ba^is  aus  Ostia  im 
Mns4e  Fol  zn  Genf  (no.  die  mit  einem  vortreffKehen  jugendUehett  Man 
nnd  einem  Ijar  zusammen  erworben  wanl.  Merenr,  im  DoryphonHkSehema,  aber 
mit  dem  gewöhnlichen  späteren  Kopftypus,  mit  Kerykeion  und  B4trse,  trigt 
nnr  die  Feder  auf  dem  Kopfe,  die  nueli  hier  ^latt  irela.afen  ist. 

Natürlieii  niuss,  da  an  der  Identität  des  Attrihntes  in  der  glatten  und  der 
mit  Gravierung  ausgestatteten  tiestalt  i)ci  der  sonstigen  (iicichheit  kein  Zweifel 
bestehen  kann,  bei  der  Deutnug  von  der  durch  die  Gravierung  gemwHr 
charakterisierten  Form  aasgegangen  werden.  Danach  kann  kein  Zweifel  daran 
bestefaen,  dass  es  eben  eine  Feder  ist.  Die  Künstler  waren  das  Attribut  so 
»ehr  gewohnt,  dass  sie  c^:  hfiufig  fttr  nnnfitz  bielten,  die  Feder  durch  UraTierang 
genauer  zu  charakterisieren. 

Dass  die  Deutung  als  Lutusblatt  Überhaupt  aber  »ut  die  grössten  ScUwierig 
keiten  stttss^  habe  ich  schon  früher  henorgchoben.  Ich  wiederhole  (rgl 
Heft  108/9  8.  243),  dass,  wie  Förster  selbst  xvgibt,  nur  allenfalls  der  obere 
Teil  eines  noch  nneutwickelteit  Blattes  gemeint  sein  konnte.   Nun  ist 
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nur  den  obersten  Teil  berflcksichtig:!  und  gar  oicht  das  eigentlich  Cbarak> 
teristisclit'  (Jos  nnentwickelteii  LotosblattoK,  nämlich  seinen  noch  oingcrolltcn 
unteren  Tci!  mit  zur  Darstellung^  ^ehraeht  hätte.  Wie  leicht  und  einfach,  und 
wie  deutlich  Nväru  es  gewesen,  das  Attribut  unten  mit  den  Rändern  Ubereiuauder« 
gerollt  za  bilden;  eine  Andeutung  hätte  genUgt,  vm  wirklieb  an  ein  nneotwioliieltea 
Bprieaaendes  Lotoeblatk  tn  Innern.  Nieniale  kommt  aber  dergldeben  vor. 

Tatsächlich  steht  die  Frage  also  so,  dass  io  vielen  Pillen  eine  jeden 
Zweifel  ausschliessende  Charakterisierung  als  Feder  vorliegt,  dass  in  keinem 
Falle  aber  daK  Charakteristische  des  unentwickelten  Lotosblattes  ausgedrückt  ist. 

Es  kommt  noch  dazu,  dass,  wie  ich  schon  früher  (Heft  S.  24.^) 

hervorgehoben  habe,  das  supponiertc  unentwickelte  Lotosblatt  sich  unter  dem 
Wasser  beßndet,  allerdings  bei  reinem  Wasser  nicbt  ansichtbar,  allein  doch 
dnrebans  nieht  In  die  Augen  fallend;  dass  femer  das  Entfalten  nnter  Wasser 
nor  ein  knrter  rasch  vor  obergehender  Zostand  den  Blattes  ist,  and  dass  anch 
von  diesem  par  nicht  das  cb?irn!<tcriRtj?che  Monient,  nämlich  die  Vereinigung 
des  unteren  eingerollten  mit  deui  oijeren  sich  öffnenden  Teile,  sondern  nur  letzterer 
dargestellt  sein  sollte.  Und  daraus  i«oll  mau  ein  (fottesattribut  gemacht  haben! 
Es  sebebt  mir  dies  docb  das  Änsserste  an  Unwabnebelnllcbkeit. 

Ebenso  natirlieh  und  gewOhnlieh  wie  die  Lotosblttte  oder  die  Bill  tenr 
knospe  des  Lotos  als  Attribut  bei  ^nttlichen  und  priesterlichen  Figuren  ist, 
ebenso  unnattlrlieh  und  im  pranzen  Beieieho  der  KuuKt  unerhört,  ohne  alle 
rarallelf  wäre  jener  snpponierte  obere  Teil  eines  unter  Wasser  sich  cntwickeindcn 
Lotusblattes  als  Attribut.  Wenn  man  Hermes  durch  den  Lotos  als  Herrn  des 
Waebstnms  bitte  bemehnen  wollen,  so  wire  gar  nieht  absnseben,  warum  m&n 
niebt  sn  der  BiBte  oder  Knospe  des  Lotos  gaffen  hitte. 

Aneh  daran  sei  erinnert,  dass  das  Attribut  nicht  selten  vom  anf  der 
Mntze  des  Hermes  angebracht  ist.  Eine  auf;  dem  Hute  herausspriessende 
Spitze  eines  Blattes  wäre  aber  gewiss  besonders  seltsam  als  Attribut. 

Ferner  erinnere  ich,  dass  es  auf  den  alexandrinischeu  Münzen  eben  der 
zweifellos  durch  Beifügung  des  Ibis  mit  Thoth  identifizierte  Hcraicg  iät,  der 
jenes  am  Kopfe  emporstebende  Attribut  zeigt  (vgl.  Heft  103,  S.  5,  Fig.  2),  ond 
dass  an  Thoth,  vor  dem,  wenn  er  in  igypttseher  Knust  als  Ibis  anf  dem 
Gestell  ersehdnt,  regelmässig  eine  einzelne  Feder  aufgepflanzt  ist  (vgl.  Heft  103, 
S.  T',  die  emporstebende  Feder  vortrefflich  passt,  das  Lotosblatt  aber  gar  keine 
Beziehung  hat. 

Wenn  endlich  Förster  jetzt  auf  mehrere  Gelehrte  hinweist,  die  auf  sein 
Befri^n  in  diesem  oder  jenem  einielnen  Falle  ihm  daa  Lotosblatt  „festgestellt* 
haben,  so  verweise  ich  demgegenflber  auf  die  Tatsache,  dass  daa  ftngliehe 
Attribat  von  den  unbefangenen  Bcschreibern,  die  es  vor  d^  vorliegenden 

Kontroverse  erwjninen,  fast  immer  als  F'cder  i  rkannt  worden  ist. 

Allein  die  Sache  wird  ja,  wie  ol>en  bemerkt,  einfach  dadurch  entschieden, 
dass  das  Attribat  Uberall  da,  wo  eine  sorgfältigere,  detailliertere  Ausfabrung 
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vorliegt,  die  in  der  aatiken  KuDifc  für  die  Wiedeifabe  von  Federn  abeolnt 
typmebe  Chanikteristik  trftgt  Ein  Zweifel  mid  die  Dentun^  auf  ein  Blatt 
konnte  nur  entstelira  dadordb»  da»  die  antikeii  KOnstler  b&nfig  jene  genauere 

Charakteristik  a!s  nnnötif;;  we^rgelassen  haben,  weil  sie  bei  der  atipserordentlicben 
Verbreitnug  des  Typus  ein  MissveretäiidDis  iiiebt  /u  fürchten  hatten;  sowie 
femer  dadurch,  da«8  die  Künstler  ans  leicht  begreifliehen  technischen  GrUnden 
das  frei  emporstebende  Attribnti  nm  es  vor  dem  Abbrechen  zu  schätzen, 
maaeiger,  plmnper  sowie  weniger  fiaeb  nnd  kantig«  bildeten,  als  die  Natnr 
der  Feder  verlangte.  Es  ist  klar,  dass  der  dreieeldge  kantige  Durchschnitt, 
den  daa  Attribut  vielfach  zeigt,  eine  ungleich  grossere  Widerstandskraft  bietet 
als  ein  dünner  flacher.  An  den  genauer  ausgeführten  Stücken  ist  das  Attribut 
aber  dlinner,  flaeher  und  mit  der  allzeit  in  der  antiken  Kunst  für  die  Wieder* 
gäbe  von  Gefieder  typischen  Gravierung  ausgestattet. 

Wir  spiieekcB  abo  ruhig  weiter  von  dem  Hermea-Thotb  mit  der 
Feder;  nnd  sehen  in  der  atlndig  tick  mehrenden  Zahl  von  OenkmAlem  der 
Kaiserzeit,  die  ihn  darstellen,  willkommene  Zeugen  für  die  gewaltige  Bedeutung, 
wclehe  diene  von  Äirv'pten  auRgehcnde  kombinierte  Göttergeatait  in  der 
Religion  des  späteren  Altertumes  hatte. 

Zum  Schlosse  müchte  ich  noch  daraut  hiowciseu,  dass  es  eine  vorzügliche 
Analogie  ztt  der  Rogensburger  Kwnm,  die  ich  Heft  108,  Taf.  1  verOfteatlidit 
habe,  gibt,  in  einer  Ittngst  bekannten  Fignr,  deren  Zoaammoibang  mit  jener 
Regensbnrger  mir  aber  erst  klar  wurde,  ab  ich  das  Original,  das  ich  schon 
früher  kannte,  im  Frühjahr  1903  in  London  wiedersah:  die  jetzt  photographisch 
im  Catalognc  of  anrimt  grcck  art,  liarliTifrtnn  fine  arts  cluli,  pl.  54,  B.  41, 
früher  in  diesen  Jahrbttehcru  1842  Taf.  3  publizierte  Hronzestaluette  aus  Bonn.  Es 
ist  ein  pantheistischer  Hermes  Trismegistos,  nicht  ein  Eros.  Die  verlorene 
Heebte  hidt  wohl  die  Borte.  KOrperfonnen  und  Kopftypoa  sind  die  des  Hennea. 
Wie  die  JEtegensbarger  Figar  trigt  er  dm  apollinischen  Kocher,  femer  den 
Lorbeerkranz,  dam  Helm  mit  Ordfenkopf,  grosse  Flügel  und  dea  Delphin  anf 
der  Linken. 

U.  Zu  Apia. 

Aneh  von  der  zweiten  groioen  igyptiaeben  Gottheit,  deren  grieddeeh 

römische  Cmgestaltung  ich  in  jenen  früheren  Aufefttzcn  verfolgt  habe,  von 
Apis — Osiria  in  Gestalt  eines  in  den  lebendigsten  griecliisclien  Kunstformen 
gebildeten  Stieres,  mehren  sieh  die  Denknjäicr  aus  deui  weiten  Gebiete  des 
Kaiserreiches.  Es  seien  liier  einige  Nachträge  zu  Heft  107,  S.  37  ff.  und 
Hdl  108/9,  S.  239  gegeben,  die  ich  anf  verschiedenen  Reisen  in  den  letzten 
Jabran  geeammelt  habe. 

Im  Metropolitan  Museum  zu  New  York  befindet  sich  ein  ktinstleriBcA 
vortrefflich  ausgeführtes  kleines  Exemplar,  von  dem  ich  durch  Gefälligkeit  des 
verstorbenen  Direktors  Cesnola  beistehend  (Fig.  4^1  eine  Photographie  (nat.  Crössc) 
wiedergeben  lassen  kann.  Wie  gewöhnlich  hebt  der  ötier  den  rechten  Vorderfoas 
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ODd  wendet  den  Kopf  etwas  nach  der  Rechten.  Zwischen  den  Hörnern  ist 
hier  ein  Stift  erhalten,  der  entweder  Halbmond  oder  Vogelfigur  trug,  wie  ich 
in  Heft  107  S.  39  ff.  nachgewiesen  habe. 

Ähnlich  diesem  ist  ein  kleiner,  trefflich  ansgeführter  Apis-Stier  im  Mns^e 
Calvet  zu  Avignon  (no.  182a '''•),  der  das  übliche  runde  Stiftloch  im  Nacken 
zeigt.  Auch  hier  ist  der  rechte  Vorderfuss  gehoben  und  der  Kopf  nach  seiner 
Rechten  gewendet.  —  Drei  grössere  und  ein  kleines  Exemplar  des  Typus  (mit 
dem  Stiftloch)  befinden  sich  im  Museum  zu  Turin.  Ein  ziemlich  gutes,  mit 
dem  üblichen  Loch  hinter  den  Hörnern,  im  Museum  zu  Innsbrack.  Nach 
links  bewegt,  mit  nach  seiner  Linken  gewandtem  Kopfe  und  gehobenem  linken 
Vorderbein,  ist  ein  aungezeichnetes  Exemplar  im  iiiusec  Fahre  zu  Montpellier. 
Unter  den  RenaisRaucebrouzen  steht  im  Museum  zu  Dijon  ein  guter  Apis 

des  gewöhnliehen  Typus  (Nr. 
1 166,  das  Loch  zwischen  den 
Hörnern  ist  zugcschmiert). 
P^beiula  ein  grösserer  vor- 
trefflicher Apis  i  Nr.  1358),  der 
aber  ein  Nachguss  nach  einem 
antiken  ( Original  scheint.  A  uch 
im  Museum  zu  Bcsanv'on  sind 
zwei  .'\pi8  Slatneltcn;  ebenda 
ist  bekanntlieh  ein  grosser 
dreigebönitcr  gallischer  Stier, 
dessen  Typus  von  dem  des 
Apis  völlig  abweicht.  Ein 
kleiner  aber  sehr  guter  Apis, 
in  Angst  gefunden,  befindet 
sich  im  .Museum  zu  Hasel; 
durch  die  fSetalligkeit  von 
Herrn  Th.  ßurckhardt- 
Biedermann  bin  ich  im 
Besitze  gnter  Photographien  des  Stücks;  auch  hier  das  übliche  Loch  zwischen 
den  Hörnern.  Der  genannte  Basler  Gelehrte  weist  mich  auch  auf  einen  sehr 
schönen  ungefähr  lebensgrossen  Stierkopf  hin,  der  ein  Loch  zwischen  <len 
Hörnern  bat  und,  aus  den  Ausgrabungen  von  Marligny  stammend,  sich  in  dem 
Museum  za  Sitten  im  Wallis  befindet;  vermutlich  ist  es  der  Rest  einer 
monumentalen  Apisstatue.  Endlich  erwähne  ich  noch  eine  grössere  Apisbronze 
(ca.  22  cm  hoch)  die  im  Museum  zu  Pesaro  steht;  linkes  Vorderbein  und 
Schwanz  gehoben;  von  vortrefflicher  Ausführung.  Ein  Apis  im  Museum  von 
Aquileia  (Nr,  107,  S.  Ritter)  zeigt  einen  Zapfenrest  zwischen  den  Hörnern; 
die  Arbeit  ist  gering. 

Der  in  der  Villa  zu  Boscoreale  gefundene  Stier,  den  ich  Heft  107  S.  39f. 
nach  der  Notiz  in  den  Notizie  d.  scavi  1899  p.  .392  ff.  erwähnt  habe,  ist  jetzt 
veröffentlicht  in  dem  Pariser  Auktionskatalog  Collection  G  uilhou,  März  1905, 


Fig.  4.    Api«,  UroiizeüCatuctttf  im  Metrop.  Museum 
zu  New-York. 


Noch  eitunAl  zu  Uermes-Thoth  und  Api«. 
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pl.  13,  BO.  dOl ;  Herr  Artfanr  Sainboii  teilt  mir  mit,  dtm  lieh  auf  dem  Kopfe 

„traces  de  soiulnre'*  b<-'findcii,  die  meine  Vermutnug,  dass  der  zti;j:!fi('h  gefundene 
silberne  Halbmond  liiorzii  {gehörte,  bcstäti^'on.  Ks  i^t  ein  »ehr  stattliches  schönes 
Exemplar  unseres  Typuü.  Ein  anderes  io  ist  Coli.  Warneck,  veute  Paritk  1905, 
pl.  8,  190  abgebildet. 

Hehrere  I^«mpl«re  m»  Syrien  verseielinet  der  Ketalog  der  Bremen  der 
Coli,  de  Clerq  Bd.  III  (1906)  Nr.  364 ff.  (eines  ahg.  pl.  56,  Nr.  3bH);  obwohl 
de  Ridders  Beschreibung  nichts  davon  erwähnt,  werden  sich  aucii  hier  gewin 
die  Spuren  de«  anfpciscfxten  Attrihntcs  auf  dem  backen  finden. 

Eine  QicrkwtUdige  von  dem  Gevvühulicheu  abwcicbeude  Apis-Darstelluug 
befindet  sich  im  Masec  Fol  zu  Genf  (Nr.  573).  Es  ist  eine  Terrakotta- 
Hgnr.  Der  Stier  ist  nach  rechts  hin  gelagert  nnd  wendet  den  Kopf  nach 
seiner  Rechten.  Zwischen  den  Hörnern,  deren  Spitsen  ahgehruchca  sind, 
ersoliciiit  das  Attribut  der  Mondsichel  und  tlber  dieser  noch  ein  unklares  etwa 
(•iriifiifiinuiges  Attribut;  an  den  Seiten  hängen  Tänieu  hernb.  Die  Ausführung 
ist  gut  und  lebendig  und  weist  auf  das  1.  Jahrb.  u.  Chr.  Noch  merkwürdiger 
ist  eine  TerralLotta  im  MnEenm  zn  Bari  (Nr.  3lt03):  swisehen  den  lU^rnern 
des  Stieres  erseheint  hier  ein  weiblicher  Kopf,  offenbar  wobl  Isis;  der  Stier 
wird  geführt  von  einer  weiblichen  Geetait.  Die  Arbeit  ist  gering,  ans 
ipAterer  Zeit. 

Auch  das  bestätif^f  Hieb  weiter,  dass  jene  |i  l>t'iuli;;  s(  li<iiie  l^ihlHii;;  <les 
Apis,  welche  die  Bronzen  /eigen,  nicht  in  .Ägypten  enihtuuden  int  nnd  nicht 
der  in  den  direkten  Filialen  ägyptischer  Meiligtamer  anerkannle  Typns  war 
(vgl.  Heft  107,  8.  45  und  Heft  106/9,  S.  940).  In  einem  Isisheiliglnm  an 
Henevcnt  fand  sich  mit  Figuren  von  n  in  a^rvptischem  Typns  ein  in  dunklem 
ägyptischen}  fSranit  •.•rarbcitetpr  .\pis.  (in-  ticii  .Stier  zwar  in  freien  griechisch- 
römischen  Kniiiit'ii,  allein  in  iiiiiiL'er  Stelliini;  zeigt  iiinl  mit  dem  Dreieck  auf 
der  Stirne  und  mit  dem  Halbmond  Huf  beiden  Finnken  aüHhtattcl also  so 
wie  ihn  HOnzen  des  mempbitiseben  Gaues  (Heft  107,  S.  42),  Bronsen  ans 
Ägypten  nnd  das  Relief  von  Kon  el  Scbngafa  (Heft  100/9.  S.  240)  daratellen*). 


Nachtrag  tu  S.  200. 

über  den  auf  S.  2Ü0  erwähnten  ungefähr  lct)ensgrossen  <Sticrk(»pl^  im 
Ifosenm  von  Sitten  (anf  dem  Schlosse  Valesia)  im  Kanton  Wallis  lEann  ich 
darch  die  Prenndliehkeit  von  Herrn  Dr.  Bnrckhardt- Biedermann  in  Basel 

hier  N&bercs  mitteilen  und  7,wci  vor/.Ugliche  Photographien  repro<lnzieren  lassen, 
(Fig.  5  n.  6\  die.  ron  dem  .Atelier  Lac(»mbe  et  Arland,  nie  de  l'universit^, 
Geo^ve  angefertigt,  ftlr  das  Album  de  Tart  aocieu  a  Teiiposition  national«  Öuiwe 

1)  Abgebildet  Notiaie  degii  sca\  i  ir>r}.  p,  12L  Fi^^  20;  «i«u  O  M.um-ctii  y.  124  f, 
4larucehi  •'m'.ttmt  uur  einen  Halhmond  ,su!  don^u";  icb  babo  d-dn  Stück  tMild  nach 
der  Aa(Tioduiij|(  gesehen  und  dcu  llidbuiond  auf  beiden  Flanken  notiert. 

9)  Harnecbf  «. «.  O.  Itennt  als  Analogie  nnr  da«  ietttgcnannte  Kom  ei  Sehagafa* 
Relief. 
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A.  Furtwängler: 


de  Gentve  eii  1906  bestiuinit  sind.  Mit  dem  Kopfe  ist  auch  da«  eine  Bein  des 
Stieres  gefunden,  aber  nicht  photographiert  worden.  Herr  Dr.  Hurckhardt- 
Biederniann  verweist  auf  einen  Bericht  Uber  den  Fnnd  im  „Anzeiger  für 
schweizerische  Altertumskunde  1884  S.  6  und  188.Ö,  S.  144  ff.  Danach  wurde 
das  .Stück  den  23.  Nov.  188.3  in  der  Ruine  eines  grosseren  römischen  Gebiudes 
in  der  Nähe  von  Martigny  gefunden,  zusammen  mit  dem  Arm  und  Bein  einer 
Oberlebensgrossen  männlichen  Bronzestatue,  ferner  mit  einer  weiblichen  Hand 
und  einem  Stflck  Draperie  von  vergoldeter  Bronze. 


Flg.15. 


Die  Photographie  des  Slierkopfes  zeigt,  dass  es  sich  um  ein  Stück  von 
hohem  künstlerischem  Werte  handelt.  Der  Kopf  ist  von  vorzüglicher  Arbeit 
und  ist  gewiss  nicht  später  als  in  die  augusteische  Zeit  zu  datieren.  Augen 
und  Haar  sind  in  einer  eigenen  kraftvollen  an  älter  GriecbischeH  erinnernden 
Weise  stilisiert.  Es  steckt  hier  offenbar  noch  ein  gutes  Stück  älterer  griechischer 
Kunsttradition. 

Auch  über  die  Bestimmung  des  Stierkopfes  gibt  die  Photographie  Auf- 
schluss:  es  war  sicher  kein  Apis,  sondern  ein  dreigebörnter  Stier  so  wie  der 
oben  S.  200  genannte  vollständige  im  Museum  von  Bcsan<;on.  Es  handelt  sich 
nämlich  hier  nicht  um  ein  Kinsatzloch,  sondern  um  den  unteren  Teil  eines 
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eniporetcigcnden  cylindriscben  Gegeustandes,  der  niclits  andercB  als  da»  dritte 
iloni  gewesen  seiu  kann,  das  genau  an  dieser  Stelle  an  mehreren  anderen 
Bronzen  des  üstliclien 
Galliens    erhalten  ist 
(vgl.  Uber  diese  Bronzen 
Heft  107  S.44)').  Das 
Einsatzlocb  für  das  At- ' 
tribut  des  Apis  befindet 
sieh  übrigens  auch  nicht 
wie  dies  dritte  Horn 
in  der  Mitte  des  Haar- 
wulstes der  Stime,  son- 
dern regelmässig  hinter 
demselben. 

Der  lebensgrosse  Stier 
von  Martigny  diente 
ohne  Zweifel  einst  dem 
keltischen  Knltas.  Wäh- 
rend die  anderen  Fi- 
garen  desdreigcbürnten 
Stieres  von  geringer, 
ja  meist  barbarisieren- 
der  Arbeit  zu  sein  pfle- 
gen (vgl.  Heft  107 
S.  44  f.),  so  war  diese 
nach  durch  ihre  Grösse 
hervorragende  Statue 
das  Werk  eines  vortreff- 
lichen Meister»;  welcher 
Herkunft  aoch  dieser 
gewesen  sein  mag,  seine 
Kunst  warzelte  im  alten 
Griechenland. 


Fig.  6. 


1)  Sal.  Reinach  hat  in  Ncini^m  Verzeichnis  von  Bronzen  die8U8TypU8  (Brunzes 
flg.  de  la  Gaule  roni.  p.  278,  Anm.  I,  Nr.  21)  auf  Grund  einer  Notiz  im  Bull,  de  la 
Boc.  de«  antiqu.  18H8,  p.  132}  mit  Recht  auch  schon  den  Bronzekopf  von  Martigny 
aufgezMhIt. 
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Ausgrabungs-  und  Fundberichte  des  Provinziaimuseums  in  Bonn 

vom  I.  Mai  inOS  big  31.  Juli  1906, 

Erster  Teil. 

Mtt  BettrHgen  von  I,  Httgw  uud  C*  Kmbmi 
hemasgpg«b«n  veti 
Mau  LeliMr. 

Uhr/.u  Tnf.  VII -XX. 

Torbemerkunfei. 

Ein  längerer  Zeilraani  als  «on»t  ist  seit  deni  letxten  der  laufenden  Berichte 
des  Naeeniiis  (R.  J.  110.  S.  lL'2ff.  i  verstrichen:  Uber  drei  Jalirc  er.str«*ckcn  sn  h 
<lio  AMsgraliiiiij^n»,  deren  Kr;;el)iiissie  liieriuiti  r  mitgeteilt  werden  Köllen.  Die 
Lrwiehe  der  Ver/ö;;erung  ist  den  I,r.<(>ni  (i<T  l*>oinuM'  .'alirbUeher  bekannt:  in 
die  Zwiselien/.eit  fällt  die  (ieisiinitpuldikaiiiMi  von  iNuvaeHuni;  {;e^cen  diese  eine 
gntbsc  AiifgalK  luusHien  aus  leielit  begreiflielien  (irüuden  kleinere  zurückstehen. 
Wenn  jetzt  der  Kaden  der  laufenden  Berichterstattung  wieiler  augeknttpft 
werden  soll,  so  mussten  wir  uns  der  Fttlle  des  inftwiscben  in  diesen  drei  Jahren 
nn^'e^iininielten  Stoffes  ^'e|j;enlll>er  eine  starke  Besehränknng  aiifertq[;en,  wenn 
nielit  un«er  Merieht  diesmal  einen  Unifjuiu'  anneltnien  wollte,  ilen  wir  weder 
den  Kräften  de«  Vereins  von  AII^l  I^nll^fl cmnli  n.  nueli  <len  biret  litijjten 
AueprUeheu  der  übrigen  Miturliciter  uud  der  Leser  (iicber  JabrbUchcr  zumuten 
durften. 

Es  galt  also  auszuwählen  und  gilt  jetzt,  die  getroffene  Auwahl  zu 
begründen.  Znrilekgestellt  wurden  die  neuen,  so  aa(«scrurdentlieh  {^Itickliehen 
und  crgebiii.sreiehen  Anüffrabungcn  frührömischer  (Iräber  bei  f'nnit/,,  da 
wir  v«in  einer  Naeliuntrrsnrlninir  im  Herbst  diese?  Jahres  wiehtifje  lo|ui;irra|)hi!«ehe 
Ergän/nngen  dieser  Kumlu  erhoffen,  Zurilekgesteiit  wurde  feiner  die  ein- 
gehende Berichterstattung  Uber  die  neuen  Bonner  Ausgrabungen,  die  uns 
im  Legionslager  Teile  der  Praetoriums,  neue  Teile  der  nordwestlichen  und 
westlichen  Umfassung  und  vor  allem  ein  uiosaikgeBchmaektes  Offiziersquartier 
kennen  lehrten,  während  in  den  Kanabae  im  Norden  de^  Lagers  die  reichen 
Überreste  einer  rönit<olu»n  Sehuhwarenfabrik,  im  Stldtn  desselben  die  hoch- 
iniere&sunteti  neuen  kii.iniisf-hon  Fnnde  ;ins  fler  i'.  Hälfte  des  I.  Jahrb.  vor 
der  Klinik  /.niage  traten,  wiehiige  tt»pograj»hischc  Aufschlüsse  am  iiehämschen 
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gewonneTi,  fla\  jseli-iraiaiiisclie' Wolinetätlen  im  Gartt'ii  dt  r  Rccllioveiiltallp,  eine 
röiuisclic  V  illa  an  der  Cohlenzer  Strasse  aiifgedeekt  worden,  nieiit  zu  vergessen 
ciidlicli  die  ersten  sicbercu  Spurco  der  augusteisebcn  Besiedlung,  welche  au  der 
Ecke  Belderberg  und  BraekeMtnune  sieh  fanden.  Aaeh  diese  uMreieheo 
Einxeli»eobftebtnDgeD  werden  deninSchst  Toninasielitlieh  bei  Nenbanten  noeh 
wieliÜge  Erglnztmiren  crfnliren,  welclic  wohl  naclilier  gestatten  werden,  einmal 
sasammenratiscnd  ein  liild  der  Entwickeinng  des  römischen  Bonn  ni  versuchen. 
Bis  dahin  nWigen  die  kur/.en  Mitteilungen  in  den  amtlieheu  Jabresberichteu, 
die  ja  auch  id  diesen  Jahrbacbern  regelmässig  abgedruckt  werden,  für  den 
Überblick  genfl^. 

Die  geecbilderte  Kinsehränknng  macht  CS  nun  in<>;,Iicb,  Tor  allem  Aber 
zwei  Untcrsiiflningen  des  Provin/Jalninseunis  während  des  angegebenen  Zeit- 
raums in  der  Aiisführlifhkeit  zu  hprif^hten,  welche  sie  mir  zu  verdienen  scheinen^ 
uündieh  (liier  dio  Ausgrabung  des  Kae teils  Hemegeu  und  die  Nuuautcr- 
suehung  der  sogenannten  Alte  barg  bei  Koln.  Nieht  ala  ob  hier  aeben  ein 
sehleebtbin  abgeaeblomenes  Ganzea  geboten* werden  konnte,  worüber  nnn  das 
letzte  Wort  gesprochen  worden  wäre:  von  welchen  Unteiwiehangen  anf  nnaerem 
Gebiete  wird  man  das  nix  rlmiipt  sagen  k<inni  iiV 

Aber  wohl  als  ein  kleines  ahjjesph!f>fisein'>  Kapitrl  in  der  ;rr<i>sen,  augen- 
blicklieb  von  so  vielen  Mitarbeitern  in  Angriff  genommenen  Encyclopaedie  des 
rftniwben  Befestigangswes^  in  Gemanien  weiden  wir  onaere  Mittdlnngen 
Ober  Romagen  und  die  Altebnrg  betraebten  dOrfen;  ala  ein  Kapitet,  denen 
sebteunige  Veröffentlichung  den  auswärtigen  Mitarbeitern  gewiss  willkommen,  und 
dessen  kiitisdir  r>(>nrtei!nnir  dmcli  die  Fadi-rt-nnoscn  vna  selbiil  für  die  Fort- 
setzung unserer  Arbeit  von  IihIk m  Werte  »ein  wird. 

Anbaugsweisc  treten  zu  dinieu  beiden  Verüffeutlicbungen  hinzu:  ein  kurzer 
erster  Berieht  über  den  B^nn  der  Ansgrabnngen  von  Vetera  anf  dem 
Fflrstenberge  bei  Xanten  nnd,  damit  Praebistorie  nnd  lliltetalter  nicht 
nn vertreten  seien,  zwei  Berichte  K oenens  über  La-Tfene-Funde  bei  Urmlta 
nnd  eine  mittelaiterlicbe  Töpferei  bei  Ehrenbreitstein  (Urbar). 

Wie  die  Lektüre  der  unten  Inigenden  Kinzclheiten  leicht  reieri  n  wird, 
fordern  unsere  Ausgrabungen  in  Remagen  und  auf  der  Alteburg  zu  einer  kur/eu 
ansammenfassenden  Betraehtang  anter  allgemeineren  Gesichtspnnkten  geradexn 
herans.  Ea  ist  flberrascliend,  wieviel  gemeinaames  diese  beiden  niedergerma- 
nischen Kastelle,  tmtzdem  sie  vennutlich  so  verscbiedenen  Zwecken  dienten, 
in  ihrer  ganzen  ?2ntwickelunq-  atifweisen,  so  überrnf5<  liend,  das«  die  treirrnndete 
Vermutung  entsteht,  diese  Entwicklung  werde  wohl  typisch  sein  fiir  eine  ganze 
Anzahl  noeh  nnbckauntcr  oiedergcrmaniscber  Befestigangen.  Es  mögen  daher 
hier  in  ein  paar  kanten  einleitenden  Abschnitten  diese  gemeinsamen  Linien  in 
der  Physiognomie  der  beiden  Kastelle  zu  besserem  Veratftndnis  gezeichnet 
werden.  Dabei  wird  sieb  auch  Gelegenheit  finden,  einige  von  unseren  Einzel- 
l»eobacbtungen  im  grös.Heren  Zusatnmenbaage  besser  za  begraodeo,  als  es  in  der 
EiazelbescbreibuQ^  mügUcb  i^t. 
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Hans  Lehner: 


VrnraskMtelle  rnid  TIlMriiitItMtolle. 

Wir  hoffen  im  folgondon  narlifrcwipscn  zu  lial)cn,  das»  sowohl  Kastell 
Ueiuageu  ah  auch  Katitcli  Aitehurg  keine  Grümlungen  au»  der  Regierangszeit 
des  Augnstas,  sieber  keine  „Drususkastelle"  sind,  wie  man  jetzt  am  ktirzcsten 
und  tinfAchtten  die  Fertvogwi  des  12  vor  Chr.  von  Drom  am  Rhein  befrttn- 
deten  OffemiTgilrtels  m  benennen  sieh  gewohnt  hat,  londern  däea  ihre  Oründnai: 
erat  in  die  Regieran^eit  des  Tiberitu  fällt;  aber  nicht  etwa  in  die  Spätzett 
diest  r  lanfjcn  Rcjriernng:,  sondern  in  ihre  erste  Hälfte,  in  ihren  Anfang.  Dieser 
Ansatz  ist  neu  nnd  wird  zunächst  dem  Einwand  he^i^en.  dass  mit  der  ROck- 
bei'ufuug  des  Gernianicuä  iiu  Jahre  16  n.  Chr.  die  genuanische  Eroberutigs- 
poiitik,  welebe  Angustna  mit  m»  groasen  Aapeitten  and  ao  viel  Anfwaad  von 
Kraft  ttud  Blut  inauguriert  hatte»  von  seinem  Nachfolger  definitiv  aafgegehen 
worden  ist,  dnss  also  in  dieser  Zeit  resignierter  Ruhe  eine  Anlage  neuer 
KsKtellc  niT;  nUL-iMiicinen  historisrhen  Cirtlndcn  nicht  wahrscheinlich  ist.  Tn  den 
CiMlIierauf.sliiuilcn  der  zwanzifrcr  Jahre  wird  man  keinen  gcnngenden  Anlass  zur 
Anlage  neuer  Kastelle  erkennen  wollen.  Dies  letztere  ist  aber  auch  gar  nicht 
nötig.  Es  gilt  vielnehr  Mer  aieb  von  dner  Vontellnng  losamiaehen,  in  weksfaer 
iefa  lelbet  eine  Zddai^  befangen  war,  nnd  die  manehe  Foneher,  wie  ieh  weies, 
mit  mir  teilten:  wir  dflrfen  nämlich  nicht  glauben,  daea  die  Anlage  %'on 
Befestiptnf^on  nnr  im  nnmittelharcn  Zusammenhang:  mit  Kriej^zflpen  denkbar 
ist,  sondern  wir  nillsHcn  ihr  auch  unter  Umstäiuleu  in  F'ritnlnis/.eiten  einen 
ebeu»o  notwendigen  Platz  einräumen,  ij»  int  der  Unterschied  von  Uffensiv- 
und  Defeaeivkaatellen»  auf  den  ca  hinamikommt,  Begriffe,  die  aber  nieht 
mit  „Marsch  nnd  Standlager*^  identisch  sind. 

Ea  ist  längst  erkannt  nnd  schon  öfter  ausgesprochen  worden,  dass  die 
von  Angnstus  gegrOndetcn  grossen  Waffenplätze  Mogontiacnm  und  Vetera  einen 
ansgesprochenen  Offeusivcharaktcr  tra^j-en.  Nicht  aui  AM<ir:u\i:  und  znm  Schutz 
von  linksrheinischen,  aus  dem  römii^chen  Hinterland  an  den  Kliciu  führenden 
Strassen  sind  sie  errichtet,  sondern  gegenüber  den  Endigungen  der  beiden 
grOesten  vom  Rhein  ins  freie  Germanien  ftthrenden  nalflriichen  Straasen,  dea 
Mains  nnd  der  Lippe,  hat  man  sie  als  Operationsbasis  ftlr  die  Offensive 
angelegt. 

Und  wenn  nicht  alles  trflgt,  prägt  sich  auch  in  den  kleinen  Drusaskaätcllcn 
am  Rhein  derselbe  Offensivf^eist  aus.  Weniger  braucht  dies  der  Fall  zu  »ein 
bezüglich  ihrer  Lage,  wenn  auch  z.  B.  die  auf  fallende  Tatsache,  das«  das 
Nenwieder  Becken  nicht  weniger  als  drei  Dmsnskastelle  anfanweisen  a(dteint, 
nimlich  Cohlens-Neuendorf  am  Stldoalrand,  Urmils  in  dw  Mitte,  Andernach  am 
Nordweetnuid.  Bich  noch  am  leichtesten  erklären  h'isst,  wenn  man  sie  mit  den 
gcg^cnObcr  iiw  fUr-ie  Gerniam'en  ffihrenden  Stra.sst'n  der  Wied,  .Sayn  «-tf.  und 
mit  der  grossen,  für  den  Aufmarscli  pitnsti^en  Ehene  in  Verbindung'  brmg-t,  denn 
zur  Sicherung  der  linksriieinischen  Moselstrasse  hätte  allenfalls  ein  Kastell 
gcutigt.  Aber,  wenn  wir  Urmits  vorlinfig  als  Typus  eines  Ornsuskaatells  an- 
sehen dürfte,  so  spricht  sieh  sein  Offensivcharakter  in  seiner  flflehtigen 
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technischen  AnsfUhrang  aus.  Man  hat  einfach  einen  Spit7.grabcn  aas- 
gebobcn  und  die  Erde  dehinfer  dl  WhU  angebftoft,  von  PeHrädasbniihrdir, 
TOD  Tflnnen,  veiaeblien^eD  Holstoren  n.  dg\.  ist  keine  Rede;  in  all  dem 
sprieht  ridi  «na,  dass  das  Kn.stell  nieiit  dauernde  Garnison  gedacht  war, 
sondern  als  ganz  provisorisches  Marsehlngcr,  bestimmt,  alsbald  dnrch  eine  ins 
rcchtsrlieiiiischc  Gebiet  vororeschohcnc  Linie  flberflHssig^  g^cniacht  ku  wordcii. 
Dass  es,  wiu  die  ueueu  Urmitzer  Grabfunde  lehren,  Uber  eiu  halbes  Jabrhutideit 
vorhalten  muaste,  ahnte  der  GrUuder  nicht ;  warum  man  sp&ter  nicht  den  pro- 
viaeriaebeo  Bau  dvreh  ejoen  definitiTen,  aoHderen,  ersetzte,  wisaeowir  nieiil'). 

Oam  andern  als  das  Dmsvtltafllell  Unniti  sind  die  beiden  frfllien 
Befestigungen  ▼oo  Remagen  nnd  der  Altebar«;  prehnnt.  Sie  sind  gleieh  von 
vorneherein  mit  vielem  Aufwand  an  Mühe  und  .Matcrinl  mit  dauerhaften  Doppel- 
palissadeu,  die  anch  noch  mit  Versteifuuf^eu  f,'«  }ron  vor/eilifren  Einsturz  gescbOtzt 
wareu,  als  etwas  Definitives  errichtet  worden.  Und  wenigstens  bei  Remagen 
isl  dealtieh  ersicliUieb,  dass  hier  nielit  von  einem  Aasfiilllor  ins  reebtsriieitiisehe 
Gebiet  die  Rede  sein  kann.  Die  Berge  treten  Remagen  gegenOber  flberall  so 
schroff  an  den  FInss  heran,  dasa  dort  ein  Aufmarsch  gar  nicht  mOglicb  wlre, 
nnd  nirgendwo  fahren  dort  nennenswerfc  imfürlielic  Strassen  ins  freie  Germanien. 
Kematen  hat  nnr  die  Bestimmung  des  Schutzes  der  ins  linksrheinische  Hinter- 
land führenden  ^Strassen  gehabt. 

So  «eben  wir  denn  in  Remagen  nnd  der  Altdrarg  Defensiv  kasteile, 
offenbar  .bestimmt,  die  einmal  bcslebende  RheiDgrenxe  definitiv  xn  halten. 
Dasa  man  aber  nach  dci-  Aufgabe  der  Offensivpolitik  gegen  Germanien  den 
alten  Drususjcrürtel.  der  ja  zn  ganz  anderer  Kestimmung  erriclitet  war,  durch 
solche  Dcf  rij^ivkastelle  erglänzen  nnd  verstärken  mnsste,  ist  eine  Atniahme, 
welche  einicnditen  wird.  Wir  mUssen  also  in  der  genannteu  Frieikiisperiode, 
welche  16  n.  Chr.  beginnt,  die  Anlage  neuer  Kastelle  auf  dem  linken  Rheinufer 
geradem  ala  notwendig  bexeiebnen. 

Zwei  dieser  Kastelle  glaoben  wir  also  jetst  der  Forschung  vorlegen  tn 
können.  Während  ich  dies  niederschreibe,  fällt  mir  Schnehliardts  Führer  dorcb 
die  Aufii^'rabiinf^'cn  hei  Hähern,  3.  Auflaj^e  1906,  in  die  Hände,  und  ich  habe 
das  Gefühl,  als  ob  unsere  Erf^ehnis-se,  iiuicni  sie  die  von  ihm  S.  '»3  versuchte 
Chronologie  der  Ualterner  Anlagen  Uber  da»  Jahr  lö  u.  Chr.  hinaus  auf  dem 
linken  Rheinnfer  fortsetsen,  gleichzeitig  eine  Stiltse  seiner  ADsebarängeii 
bficbtmi.  Das  ,alte  Feldlager*'  nnd  das  Kastell  «nf  dma  Amiaberg,  die  er 
für  die  ältesten  Anlagen  hält,  berühren  sieb  in  ibrer  Primitivität  noch  mit  dem 
Dmsnskastell  Urmitz,  dem  \y\r  ja  auch  nnr  provisorisrlien  Zweck  beimessen 
durften.  Die  definitiven  Anlagen,  das  grosse  Kastell  und  das  UfcrkaHtell  haben 
ja,  wie  ein  Blick  auf  unsere  Rekonstruktionen  der  Remageuer  und  Alteburger 


1)  Wenn,  wie  loh  glaube,  es  sich  lieriiuB»t«lIen  wird,  das»  Vi'tor«  von  allem 
Anfang  an  mit  DoppelpHlisaad«»  gebanl  war,  so  spricht  dies  atolit  da'^egt'n.  Vetera 
uiiii  Mogontlaeam  waren  natttrlleb  als  bleibende  OperatioiMbads  srlalch  mit  deflnitlrett 
B«fe«tignogiwerken  ani^estattet  worden. 
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PalisRadenbefestigUD^en  (Fig.  3  Ö.  *229  ii.  Fi/^.  5  S.  249)  lehrt,  mit  tliescn  die  (ll)er- 
r^bendste  Ähnliclikeit.  Das  Syi^teni  i^l  eben  da«  der  defnativeü  Aulagen, 
hivr  wie  dort:  Dicht  aehleclitbin  ehronologiielie  Kriterira  dttifen  wir,  wie  wir 
noch  leheii  werden,  in  der  Anwendan;  flüchtigerer  and  ma^drerer  FeetaogB- 
werke  erblicken,  Bondeni  massgebend  ist  fili  die  Wahl  ledigHeh  die  Frage,  ob 
mao  sie  für  kürzere  oder  Ifitifrcrp  Daner  heroclmett*. 

Haben  die  beiden  Erdwt:rke  Hcniagen  und  AiteUurg  dieselbe  Entstebungs- 
zcit,  so  iat  ibneu,  soweit  wir  scheu  können,  auch  dieselbe  Daner  besebicdeu 
gewesen.  Oer  Umstand,  das«  wir  in  den  für  ihre  Datiemng  massgebenden 
Schiebten  bddemal  wobl  noch  die  Keramik  claudiscb-ncroMiscber  Zeit,  dagegen 
nicht««  aiis;:,^e8procben  Flavisciies  mehr  gefunden  haben,  ddrfte  nicht  auf  Zufall 
liLiiilien.  Die  Wirren  der  Jabre  69  und  70,  welche,  wie  wir  ans  Taeitus 
wi^eu nicht  nar  die  Zerstörung  und  den  Wiederanfliau  der  Legionslaget  von 
Bonn  und  Noyaesiom  berbeifUhrtcn,  sondern  aoch  die  meisten  Übrigen  Lager 
am  Rbeln  dem  Untergang  weihten,  sie  waren  aneh  für  nnaere  beiden  Festungen 
von  einscbneide&der  Bedeotang.  Die  alten  Hohserdkastelle  am  Niederrbeia 
hören  auf  zu  exiHtiereu.  Nur  müssen  wir  uns  aneh  hier  vor  Scbejimtisiernnfr 
hüten.  Die  literarifieh  bezenete  Tjdsacbe,  dass  die  meisten  von  ilnien  ahliraiinien, 
darf  uns  nicht  von  vornherein  zu  der  Annahme  verleiten,  dass  das  bei  allen 
geschehen  ist.  Remagen  ist  offenbar  dorch  Fener  zerstört,  eine  Imld  stftrkere 
bald  sebwAebere  Brandsebicbt  deckt  hier  llberaU  die  Erdkastellperiode  sn  (?gl. 
nuten  S.  217,  220  u.  228).  Bei  der  Altebniy  haben  wir  eine  eigentliche  Brand» 
schiebt  nirgends«  wuln  f;pnomnien.  so  sehr  wir  nncli  danacli  gesucht  haben. 
Aber  es  liegt  auf  diM-  Hand,  das«  man  auf  ilrnnd  diT  iiliolii  Krfabrungen,  die 
mau  mit  einzelnen  Holzkastellen  in  jenen  Krieg^abren  mnctite,  gleich  ganze 
Arbmt  tnn  wollte  und  daher  atidi  di^euigcn  HolaerdfeBtungen,  die  den  Wirren 
nicht  xnm  Opfer  gefallen  warea,  onnmehr  aobleifte  and  in  Stein  wiederanfbante. 
Scbon  in  frlihnavischer  Zeit  ronss  diese  Umwandlung  bei  Remagen  wie  bei  der 
Altcbnr^  vnr  sieb  ircf^angen  sein.  Die  T-cf^idrisIuirpr  waren  darin  ja  silion 
lange  vciaiiirrran^-on.  Novaesium  ist  (sicher  Mir  »II'  si-licin  in  Stein  erficbtct 
gewesen,  wenn  wir  nueli  den  Zeitpunkt,  wann  es  gescbali,  leider  nicht  angeben 
können.  Bei  Bonn  ist  sogar  eine  schon  aieralich  frllbe  Erricbtiing  in  Stein 
wabrsebeinKeh.  Die  grosse  Monnroentalinaehrift  ans  dem  dritten  Konsulat  dea 
Claudius,  dem  .)abr  44  n.  Chr.,  welche  mit  einer  mächtigen  SAttlenbaaiH  au* 
saminen  nnweil  der  SHtirruiit  de-;  I.a.^ers  <reftiridcn  worden  ist*),  kann  nur  zu 
einem  {irossi  n  itioniimeiitnlen  su-inhui.  wnlil  einem  Tempel  in  «len  Kanabae 
gehören.  Haben  dort  abei  in  m  tiübei  Zeit  schon  solche  rrachtbaoteu 
gestanden,  so  wird  man  nicht  annehmen  wollen,  dass  daa  Lager  der  Legion 
dicht  daneben  noch  ans  Holz  und  Erde  bestand.  Den  Steinhau,  den  die  Legionen 
an  den  Kbeia  brachten,  werden  sie  gewiss  auch  zuerst  zu  ihrem  eigenen  Nutzen 
verwendet  haben.  Zwar  die  alten  DoppellegioDslager  von  Vetera  und  auch  von 

1)  Tacilus,  Hüst.  IV.  til. 
S>  B.  J.  Ua  B.174f. 
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OSn  wafen  noeb  Hoherdfestniieeti.  Aber  kiin  DMh  40  werden  wir  idion  die 

Le^ionslager  wenigstens  mit  steinemttBniitwehr  nmiDAaert  anzanefamen  haben 
Die  kleineren  Auxiliarkastelle  Niecicrg'crmaniens  Tolgen  von  70  n.  Chr.  an  nach'), 
wahrend  die  link^rhriniseben  Kastelie  in  Obergermanien  gar  nioht  erst  wieder 
errichtet  werden,  da  dort  jetzt  alsbald  die  rechtsrheinische  Okidipation  begann*), 
welche  den  obergermaniscben  linksrheinischen  FestungsgOrtel  aberflUsaig  macht. 
ITod  nun  aehen  wir  tau  obei^gemiatiiMheii  limei  lieh  den  Übergang  vom  pro- 
ylM»riaehen  tum  definitiveii  Beftetigitiigebeii  wiederiiolen.  Zn  einer  Zeil,  wo 
am  Niederrheiii  lieget  kein  Erdkastell  mehr  vorhrnden  war,  sondern  alle  durcb 
solidcro  f^ft'iühanten  orsetxt  sind,  beginnt  in  Oher^ermanien  im  rechtsrheinischen 
» »kkii[)aiiuii.sgcbiet  erst  die  Erl)amiuK  der  donutianisclien  Erdkastelle,  Holztürnte 
und  Pahi>8aUengrenxsperre,  weil  sie  eben  pnivittorische  Einrichtungen  mit  offen* 
aiTem  ChirAter  eind.  ^e  som  Teil  eitt  viel  epftter  «a  Ibra  Stelle  tieteo- 
den  Steinaiileeen  bedentee  daan  die  defiaitive  Binriehtnag,  ne  Iwdenlen  alwr 
aoeb  des  Anfgeben  der  OffenaiTe  aad  und  babea  defensiven  Charakter. 

Bevor  wir  die  beiden  Holzkastelle  Remagen  und  Altebnrg  verlassen,  noch 
ein  Wort  über  ibre  wahrHcheinlichen  Besatzungeu.  Bei  Remagen  können  wir 
sicher  »agen,  das»  es  eine  AoxiUarkohorte  oder  wenigstens  den  Teil  einer 
aolehea  beberbergte.  Ee  uit  die  eobors  VIII  Brenoomm,  deren  schönes,  vor 
knrzem  in  Kemagea  gefnndenee  Dmikinal,  der  mit  einer  tarnenden  Minade 
geschmückte  Grabstein  des  Dasmenns,  Dasi  filins,  Brencns,  nach  epigraphiacben 
und  stilistischen  Indizien  sicher  der  Mitte,  vielleicht  noch  der  ersten  Hftlfte  des 
1.  Jahrhunderts  zniuweiKen  ist^  i  Fdr  die  Alteburg  euthalfe  i'*b  miob  aus  den 
nuten  S.  245  dargelegten  (iründen  i-incH  {xisitivon  UrteitH.  Nur  hu  viel  kann  titau 
mit  Sicherheit  sagen:  weuu  sie  wirklich,  wie  es  ja  nach  einigen  frühen  Denk- 
milem  den  Anaebein  bat,  sehim  in  vorf  laviecber  Zeit  der  elaaibi  Aagoita  Ger* 
maaiea  ab  befeatigte  Station  gedient  bat,  ao  mllaaen  die  Stationen  dieaer  Flotte 
in  aagnaleiaeber  Zeit,  alao  in  der  Zeit,  wo  sie  historisch  in  den  Vordergrund  trat, 
irgendwo  anders  gesucht  werden.  In  Holland  würde  ja  wohl  der  StOt/pmikt 
einer  Flotte,  die  haujdsächlicb  in  der  Nordsee  in  Aktion  trat,  natflrlieber  /n 
erwarten  at^iu,  als  südlich  von  Cöln  am  Rhein.  Als  bescheidene  Wacht  auf 
dem  Rbeitt  aebeint  die  MiHte  ebaabi  Oetmaidea  naob  16  Obr.  verwendet 
worden  an  aein,  ancb  die  Tage  ibrer  (Mfonaivlitigkeit  waren  eben  damala 
vorbei. 


Die  Scbicltaale  der  beiden  Kastelle  Remagen  und  Altcburg  laufen  an(;h 
Docb  weiter  parallel.  In  flaviaeher  Zeit,  vielleiebt  schon  gleich  voa  70  ab, 

1)  Dtos  nlTnmt  aueh  Nf  ssen  an.  B.  J.  111/119.  S.  12. 

2)  Mit  dieser  Entwickliuig  in  NicdorffeniiHnien  !<telit  ch  natürlich  im  engsten 
Zatuiininenhang,  daüs  samtliche  Brohler  Alt&re  im  weaentlioheu  aus  der  neroniscb-flavi* 
•eben  Zeit  stammen.  (Ritterling,  Wd.Z. Xlf.  S.918.  Ann. 98.) 

3)  Vgl.  Antnnnacam  R.  J.  107,  S.  28  f. 

4)  Wertd.  Korrbl.  XXII.  1!K>.'!,  S.  fZ.  CILXIII  7?<01.  Abbilrtun?  bei:  Lehaer, 
Das  ProvinsialmuseuiD  in  Boim,  ilclt  I :  Die  röui.  Skulpturuu,  'i'af.  VI.  I. 

Jahth.  d.  Vw.  V.  AlMMAr.  lai  MMlnl.  tußi».  14 


NiedergeniiMilselie  StelnkasteUe. 
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im  wcscntlicben  auf  denselben  Stellen,  wo  die  alten  Hoixfestuugcii  p;c8tniiden 
hatten,  in  Stein  ansgcbaut,  babeu  sie  beide  eine  lange  und,  wie  es  scbcint, 
genaa  gleieblange  Dauer.  Hei  der  Alteburg  lässt  sieb  dnreli  die  LinBc-blfli>se 
des  zu  dem  Steinkastell  gehörigen  Spitzgrabens  dessen  Einebnung  und  die 
damit  erfolgte  Aufgabe  des  Kastells  xienilich  genau  nni  das  Jahr  270  n.  Chr. 
ansetzen.  Remagen  ist  inschriftlic-b  noch  2r>0  n.  Chr.  als  Garnison  der  coliors 
I.  Flavia  bezeugt'),  war  es  ununterbrochen  mindestens  seit  205  u.  Chr.  *).  Ks 
ist  unten  S.  243  im  einzelnen  nachgewiesen,  dass  in  der  zweiten  Hälfte  des 
3.  Jahrhunderts  das  Steinkastell  aufhörte  zu  bestehen.  Nun  haben  wir  die 
Zeit  um  270  auch  als  Termin  der  Aufgabe  des  kleinen  Ktislclls  Novacsinm 
durch  dessen  Münzen  und  sonstigen  Kunde  kennen  gelernt '').  Also  drei  nieder- 
germanische Steinkastelle  sehen  wir  genau  um  dieselbe  Zeit  aufgegeben  werden, 
ohne  dass  tibrigens  Spuren  einer  gewaltsamen  Zerstörung  an  ihnen  erkennbar 
wären.  Das  Steinkastell  Remagen  ist,  soviel  wir  sehen  können,  jedenfallH  nirht 
durch  Feuer  zerstört,  ebensowenig  ist  dies  bei  der  Alteburg  und  bei  dem 
kleinen  Novaesium  der  Fall  gewesen,  in  der  Heschreibung  des  lel/teren  ist 
hiervon  nicht  die  Rede^;.  Es  liegt  also  wenigstens  in  den  Ausgrabungsbehuiden 
nirgends  ein  Anlass  vor,  auf  eine  Einnahme  dieser  Kastelle  etwa  durch  Oer- 
manenhorden,  die  Uber  den  Rhein  gedrungen  wären,  zu  schlicsscn.  Vielmehr 
ist  es  wahrscheinlich,  dass  der  Grund  ihrer  Aufgabe  eben  in  dem  durchgreifen- 
den Wechsel  des  Verteidigungs-  und  Befestigungssystems  zu  suchen  ist,  welcher 
nunmehr  eintritt. 

Die  technische  AnsfQhrung  dieser  Steinkastclle  ist  im  wesentlichen 
dieselbe,  wie  bei  den  Steinkastcllcn  des  obergermanisehen  Linus.  Die  .Mauer 
gehört  in  eine  Reihe  mit  den  schwächsten  Kastcllmauern  am  Limes.  In 
Remagen  maitsen  wir  an  den  höchsten  Stellen  der  nach  oben  sich  verjüngenden 
Mauern  1,18 — 1,20  m  Hreite,  die  Alteburgmauer  war  sogar  noch  viel  schwächer, 
unsere  Masse  sehwanken  zwischen  85  cm  und  nicht  ganz  1  Meter,  wozu  auch 
Wolffs  Angaben  stimmen.  Man  sieht,  die  Mauer  steht  norb  ganz  in  den 
Traditionen  der  alten  Ilolzbrustwehr,  die  Funktion  des  Wehrgangs  übcrninmit, 
wie  in  der  Erdkastellzeit,  der  dahinter  angeschüttete  Erdwall.  Dass  wir  in 
Remagen  seine  Hreite  ganz  genau  und  die  Höhe  der  Kastcllmauern  annähernd 
genau  bestimmen  können  (s.  unten  S.  217  f.  und  224),  dürfte  für  die  Beurteilung 
der  obergermanischen  Limesanlagen  von  Wichtigkeit  sein. 

Am  wenigsten  sicheres  Material  haben  wir  für  die  Tore  beibringen  können; 
das  ist  um  so  mehr  zu  bedauern,  als  z.  B.  das  Westtor  der  Allcburg  gewisse 
Abweichungen  vom  Normaltypos  aufweist,  die  meines  Wissens  sonst  noch  nicht 
beobachtet  worden  sind. 

Was  die  Besatzung  des  Kastells  Remagen  in  dieser  Periode  zwischen  70 
■nd  270  angeht,  so  haben  wir  als  früheste  flavische  Besatzung  die  cohors  II. 

1)  CILXlir.  7786. 

2)  W«6t(l.  Korrbl.  XXIII.  1904  86.    CILXIII.  7797. 
.     ..  3)  B.  J.  111/112.  S.  251  f. 

4)  B.  J.  U 1/112.  S.  239  ff. 


Ati^gimViingi-  und  Faodberiebtc  d«s  ProvinsiatmnMnnu  in  Bona. 
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Vareianorom  bereits  frflber  ermilldM).  Ibr  vag  Ende  des  ersten  Jithrbnuderts 

die  cübors  I.  Tliracuin  g^olgt  sein*).  IiD  zwaten  Jahrbnndert  ist  uns  bekannt 

lieb  eine  cobors  IlisiMiDürum  equitata  pia  fidclis  fUr  das  Jabr  158  in  Remagen 
bezeugt').  Ob  es  dieselbe  Truppe  ist,  die  auf  dem  neuen,  angeblieb  in  der 
Umgebung  von  Mainx  gefaudcueu  Militiirdiploiu^)  als  cobors  I.  Flavia  liispa- 
norum  erscbeint,  and  ob  beide  mit  der  cobors  I.  Flavia,  die  wir,  wie  scbon 
gesagt«  als  Garnisoo  von  Eemagra  wftbrend  der  gansen  ersten  Hftlfte  des 
3.  Jahrhunderts  kennen,  wage  ich  noch  niebt  ZQ  entaebciden. 

Immerhin  gcndgen  die  Zeugnisse,  um  eine  ununtcrlirochcnc  Besatzung 
Ren-nf  on-i  von  flavischcr  Zeit  bis  250  zu  beweisen.  In  den  jtinirstcn  Schichten 
des  Kartells  begegnen  uns  die  Stempel  des  cxercitu.«)  licrmauiae  inferioris  und 
der  vexillatio  exereitns  G.  f.  (vgl.  unten  8.  241).  Die  Oatierang  dieser  Stempel, 
die  ieb  in  Novaesiam'^)  Tersneht  babe,  wird  dnreh  die  Remagener  Fnnde 
durchaus  bestätigt.  Wir  werden  die  Verwendung  dieser  Ziegel  zwar  kanm 
vor  Beginn  des  3.  .Inbrbundcrts,  aber  jedenfalls  noch  gleichzeitig  mit  der  An- 
wesenheit der  eohors  I.  Flavia  in  Reuiagcii  annehmen  müssen  ntid  erkennen 
dnraus  eiue  Bautätigkeit  dieser  Kohorte  im  Innern  des  Kastells,  zu  welcher 
sie  sieb  lUcbt  elwa  an  Ort  nnd  Stelle  Ziegel  horgcetellt,  soodem  ibn»  Bedarf 
vmn  Kiederrhein  ans  der  Zentralxiegetei  des  Niedergernianiseben  Heeres  beaogen 
hat.    'Sie  selbst  ist  eben  ein  Bestandteil,  eine  vcxillatio,  dieses  Heeres. 

Wi  it  weni^'iT  j^ielier  kTiniien  wir,  auf  Grund  unseres  Ausgrabungsmaterials 
wenigtttetii«,  über  dir  Hcsat/.iiu;;  der  -\Itcburg  in  dieser  7.weiten  Perinde  urteilen. 
Zwar  haben  auch  wir  noch  zwei  Stempel  der  classis  (iermanica  pia  tidelis 
gsAnden,  die  ja  sieber  frOhestens  in  ftavisehe  Zeit  geboren  können.  Sie  treten 
u  den  masseobafteo  frOber  dort  gefoudenen  ebenso  lantenden  Zlegdstempeln 
binzn.  Wer  aber  die  bunte  Mannigfaltigkeit  der  übrigen  auf  dem  Alteburg> 
gcliiiidc  ^'ffundeneti  Zic-relstenipfl  nnd  Insoliriftroste  dieser  Zeit  kennt,  der 
wird  (>icl)  voi-sicbtig  zurücklialtcn,  bis  das  Material,  welches  das  Ordner  Mnscum 
bewahrt,  publiziert  sein  wird.  Man  wird  die  MügUcbkcit,  dass  die  Atteburg 
tn  der  langen  Zeit  von  70—270  venebiedenon  Zweekea  gedient^  sebr  ver^ 
sebisdenartige  Truppen  beberbeigt  bat,  niebt  von  der  Hand  weisen  können«'}. 

iipUrÖjiiisehe  Ortebefestlgnngeii. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jalirhunderts  trennen  sich  nun  die  Wege, 
welche  unsere  beiden  niedergermanischen  Festungen  bisher  durchlaufen  haben. 
Die  Altcbnrg  hört  auf,  als  Festung  zu  bestehen.    Die  Maaer  aberiässt  man 

1)  aj.  107.  s.»iOfL-«ciLXtn.  tsm. 

2)  Westil.  Z.  XT  1892.  S.  28!  -  CII  XIII  7H0n.  n<>f  Grabslcin  wnr  offeabar  mit 
dem  bekanuton  Toteuniahl  geücbinUckt,  worauf  obi'^c  Datierung  begrUudct  Ist. 

8)  B.  J.  98.  8.  318«B  CILXllI  7796. 

•11  V;;l.  V.  T>c)ni  a  >zew8ki  in  Altertümer  unserer  heidtilMhen  VoTBdt  V.  VI. 
S.  1»!  ff.  und  Uittcrliiig,  Westd.  Korrbl.  XXV  190l>.  N.  6. 
ft)  B.  J.  111/119.  8.896  fr. 

6)  T|L     DomsBtewski»  Wottd.  Korrbl.  X3CV.  190a  N.8/4.  11. 
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dam  Abitan,  der  Orabien  wird  eingedn^  Bürgerliche  KiederianoDgen  nmcliei 
■idi  auf  dem  Glaxia  der  Festang  breit.  8ie  batte  ia  dem  spfttrDnmchett 
FestaugsgUrtel  ofi'eubar  keine  Bedentaag  mehr:  den  Grnad  dafür  in  der  galli- 

eniBchen  Neabefestigang  von  C(iln  za  sehen,  liegt  nicht  fem.  Denn,  mag  man 
sich  nun  zur  Datierung  der  Cölner  Stadtmauern  stellen,  wie  man  will,  die 
Gailientisinschrift  auf  dem  Nordtor  von  C«!n  kann,  wenn  das  Tor  nicht  unter 
GallienuB  uirichtet  wäre,  weuu  sie  al»u  auf  dem  Bogen  eine«  tichon  vorhandenen 
Festaagatorea  aagebraebt  wäre,  aar  dea  Sinu  babeav  daaa  QallimiaB  die  Fcttaag 
CMa  ia  den  Babmen  seiner  Neabefestigaag  dabczogea  wissen  wollte  aml  sie 
dahw  verstärkt  und  erneuert  hat.  Für  unseren  nu^^enblicklichen  Zweck,  die 
Beurteilung  des  Sehicksais  der  Altebarg,  würde  aneh  schon  diese  Annahme 
genügen'). 

Dagegen  Remagen  sehen  wir  mit  ciueiii  neuen  niäclitigen  MauergUrtel 
umgeben,  der  die  znni  grossen  Teil  noeh  wohleriialteae  Kaatellmaaer  mit*, 
beantit,  sie  aber  bfo  aar  Breite  Ton  3  Metern  verstärkt  and  «a  minideBtena 

doppelter  Höbe  Uberbaut.  Ein  Graben  ist  in  dieser  Periode  nicht  mehr  vor* 
banden,  auch  der  Erdwall  ist  weggefallen,  d.  h.  er  ist  jet/.t  ebenso  wie  schon 
frflbfT  flie  nltc  Holzhrustwehr  „versteinert'',  <lie  3  Meter  breite  Steinmauer 
tlbcnnrnmi  die  h iiukiioueu  von  ilnistwelii  und  Wehrgang  zugleich').  Nicht 
ohne  Interesse  ist,  dass  das  Uem  der  Breite  genau  wieder  dasselbe  ist,  welches 
der  alte  DoppclpaliasadeBwall  beansprucht  halte. 

Qenan  die  Zdt  anmgebea,  wann  die  spitere  Maner  von  Remagen  etbant 
ist,  ist  nicht  möglich,  aber  ihr  Vcrhilltnis  zu  der  mitbenutzten,  noch  so  wohl 
erltfiltpuen  Kaatellniaucr  lässt  niclit  anf  eine  lange  Zwischenzeit  zwischen  Auf- 
gabe des  Kastells  und  Erbauung  der  spätem  Ortsmauer  schlieiMten,  ganz 
abgraeben  davon,  dass  die  Zeit  nach  270  n.  Chr.  bekanntlich  die  ungeeignetste 
•  war,  eia  Kaatell  aabngeben,  wean  man  ea  wkänt  abbald  dareh  eine  andere 
Befestigang  eraetsea  wollte.  Der  spätere  Manergürtel  von  Remagen  gebOrt, 
wie  schon  froher  hier  betont  wnrde,  in  die  Klasse  der  Befestigangen  von 
Boppard,  Andernach,  Stadt  Ncnss,  Kreuznach,  Nenmagcn,  Jflnkerrath,  Rithnr/r, 
Trier,  Metz  etc.,  welche  von  Ende  des  3.  Jahrhundert»  an  durch  Has  4.  .labr- 
huudert  hindurch  mit  wechselndem  Geschick  den  Gerumneueiufällen  stand- 
gehalten haben. 

Das  mit  diesw  spftteren  Ortsmaner  befestigte  Remagen  ist  jedenfalls 

einer  Brandkatastrophe  zum  Opfer  gefallen.  Die  spätr/imische  dicke  Brand« 
schiebt  ist  direkt  mit  fränkischen  Kultnrschicbten  bedeckt.  Demnach  wflre 
es  vermessen,  aus  den  Scherben  allein  etitsehciden  zu  wollen,  wann  und 
bei  welcher  Gelcf^enlieit  die  Zerstörung  «tattfaud.  Die  Scherben  der  Hrand- 
Schicht,  so  viel  ist  gewiss,  führen  uns  sehr  weit  ins  4.  Jahrhundert  hinein.  Die 


1)  Dm  VerbSltnia  der  Altebarg  su  Cölu  wäre  also  ühiitich  dem  kwbchen  dem 
IcMnen  Lagw  Novataivm  and  der  IifAnaMr  OrtiibefcNiigungr.   Vgl.  B.  J.  111/119. 

8.  ISO  ff.  nnd  S.  252. 

2)  Wie  ich  schon  frttber  einmal  in  .Äntunnacnm*  B.  J.  107.  S.  85  ansg«sfabn  habe. 
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Stelle  des  Ammianns  XVI,  3,  1 :  per  quo»  iradhu  nee  Cfottot  ulla  vinfw  hmc 
cmUUum^  nisi  qttad  aptid  Couflufnfes  Plffoinarjum  nppidum  pst  ff  nna.  prupc 
ipsam  Coloniam  turris  kcnumt  uns  zu  Ildlfe,  iiukni  sie  da«  Bestehen  der 
späteren  Festung  Keniagea  im  Jabre  356  noch  klar  bezeugt').  Aas  dieser 
Stelle  und  aus  der  Nichter  wähn  ang  EeuageDS  nnter  den  deben  Städten 
Caatra  Hen»lta|  Qnadribai^Dm,  Trioenaioae»  Novesinm,  Boona,  Antennaemn 
et  fij&gioy  welebe  JulUnnt  iin  Jahre  369  wiedereroberte,  ned  deren  Mauern  er 
wiederhergestetlt  hat  (Animianus  XVIII,  2, 1),  kann  man  vernflnftiger  Weise 
!inr  ?!chliesBcn,  dass  Rifimnae-nni  den  Alemannen  Trotz  geboten  hat  and  daher 
einer  Wiederentbenui/:  uinl  Wiederherstellung  durch  die  Köuier  359  nicht 
bedurfte.  Die  »ehr  späten  .Sigillataseherben  au»  der  er^vfthnten  Brandscbicht 
Immd  geroe  diese  Möglichkeit  n.  Aber  naeh  dleeem  Jahr  hört  jede  genaue 
Datiemngamögliebkeit  vorderhand  anf.  Auch  die  Erwthnnngea  anf  der  Pen* 
tiagerschen  Tafet*)  sowie  beim  Geographus  Ravennas  IV.  24  können  uoa 
dahei  nicht  helfen.  Vielleicht  zeigen  ans  bei  späteren  Grabungen  auch  hier 
noch  glückliche  Fände  eine  deutlichere  Sohlosegrensie. 


Von 
Hans  Lebner. 

I.  Augrabongaberlfhl. 

•Zur  Ergänzung  und  Veranaehauliebnng  mnnes  Berichtce  in  den  Bonn. 
Jahrb.  110.  S.  142  fr.  diene  xunlehst  ein  Anasehnitt  aus  dem  Stadtplan  von 
Remagen  mit  Einzeichnung  der  aufgefundenen  Reste  der  dort  bcachriebcncn 
beiden  steinernen  Befestigungsanlagen  (Taf.  VII).  Scliwarz  ein^rezeichnet  ist  die 
Maner  des  alteren  Steinkastells,  in  hellerer  Zeichnung  erscheint  die  spilt- 
rOmisclie  Fentungsmauer,  welche,  wie  a.  a.  0.  S.  146 ff.  geschildert  ist,  sich 
anf  alleu  drei  bisher  festgestellten  Seiten,  also  im  Soden,  Westen  und  Osten 
dicht  an  die  KaateHmaner  anf  deren  Ansaensdte  ansehlieast  und  diese  rait> 
benutit.  Fflr  das  Einiehie  ad  anf  den  dortigen  Bericht  Tcrwiesen. 

Von  dem  Steinkastcli  ist,  wie  a.a.O.  S.  144  noch  eben  angedeutet 
wurde,  in  der  Südwc.stceke  beim  Abriss  eines  Gilten  Rcitenflchiffs  der  Stadf- 
kircbe  ein  Eckt  arm  bei  il  auf  Taf.  VII  gefunden  worden-').  Von  diesem  Euk- 

1)  Die  j,turrü  prope  ipsam  ColofUaui*  darf  jedenfaUi^  wie  am  iiDMrem  Befunds 
bervorgeht,  uicli»  auf  dit*  Alteburgc  beaogen  werden. 

2)  Das  Aiuoninische  Itincrar  enthält  Uigomagu«  nicht,  vgl.  dazu  Suhneidcr, 
B.  J.  68.  8. 1  ff. 

3}  Dhs  ftb;rerisspiic  l^citonscliiff  sowlt-  <ltT  Grundriss  der  Kirche  iinrh  rl  r  Vlt« 
ündening  ist  aa  ertiehen  aus  dem  Bericht  der  Provinsialkomralssion  fUr  die  Denkmal, 
pflege.  B»  J.  lUi.  8.  SK.  Flg.  IS. 
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türm  geben  wir  zaoäclist  einen  grösseren  Grundriss  auf  Tat.  V  i  Ii  Kig.  1  bei  a,  so 
gcnaa,  als  er  sieb  bei  dco  sehr  Bchwicrigeii  Verbälloisseu  erutitteln  Iiess.  Da 
der  rOmiaebe  Turm,  wie  man  liebt,  stellcnw^e  nnter  den  FnndMnentmtiimi 
des  Kirebturnis  liegt,  so  musaten  wir  hdb  begnOgeiif  xom  Teil  durch  Dnter- 
wtlblung  der  Kiruhtumifundamentc  wenigstens  die  wescntlielistcn  Pnnktc  7ur 
Bestiraiuang  seiner  (trf!5!i3e  und  Gestalt  zu  gewinnen  Wie  bei  so  vielen  Limcs- 
kastcllea  bildet  der  Turm  ein  Trapez,  dessen  längste  Seite  die  abgernndete 
DmfaiMiDgnnBiier  dei  Kutdb  dmtellt,  &9  bt  in  Bcumgen;  im  Gcgensats  SQ 
nancheii  Umeikutdlen,  an  der  Tormatelle  nicht  verctUrkt;  ihre  Stlrke  betrigt 
1,23m.  Oer  Tanneingang  liegt  nicht  in  der  IMitte  der  Rttckwand,  eondern 
ganz  seitwärts,  so  das»  die  eine  Seitenniancr  des  Tmnics  p-loirltzpitirr  die  eine 
TUrwanere  bildet.  Da  gerade  an  dieser  Stelle  nicbt  sehr  viel  froiuclcgt  werden 
konnte,  so  sei  betont,  dass  die  TUrstelle  ganz  zweifellos  ist,  und  wir  ans  nicbt 
etwa  diireli  ein  ancgebroehesea  HanerBtttck  tinachen  lieasen«  CHe  Stimfiftchc 
der  Hinterwand  gegen  den  Eingang  bin  war  nimliek  nicht  nur  ganz  glatt 
gemanert,  sondern  auch  noch  mitTnEfateiiKiiuKUni  sauber  verkleidet,  wilbrend 
das  Mauerwerk  im  übrigen  ans  rrnuiwui  UolinRlisteiiicn  licstrht.  Die  liebte 
Weite  des  Eing^angs  betrügt  0,Ü7  ni.  Dicht  nebon  tlom  Kin-aug  an  der  Hinter- 
wand war  seine  höcbstcrbaltcnc  Stelle.  Wir  landen  uuu  iiu  Inncru  des  Törwes 
0,94  m  tiefer  ala  diese  Stelle  noch  ein  Bttstloeb  in  der  llaner,  ein  Zeichen, 
da«6  dor  Tonn  noch  riemlich  hoch  halten  war.  Leider  sebloas  die  gebotene 
Bflckaieht  auf  die  Siel«  rlioit  der  darüber  liegenden  Kiicbcnbanten  ein  tiefen» 
Graben  an  dieser  Stelle  eluiisn  wie  ttii  Innern  des  Kircliturnis  aus. 

Die  späte  Festuugöjuauet  umeiii,  wie  dieselbe  Abbildung  z^igt,  die 
Eckabrundung  des  Kastells  nicbt  mit,  sondern  verläuft  gradlinig  weiter. 
Wibrend  sie  anf  der  ganzen  Strecke,  wo  sie  die  Kastellmancr  begleitet,  nor 
M>  etark  iat,  daas  aie  mit  der  Kastellmaner  znaammen  die  Breite  von  3  m 
erreicht,  misst  sie  auf  der  kanten  Strecke  h--c,  wo  sie  allein  ist,  2,50  m  Breite. 
Leider  war  ihr  ^'er!iilltnis  znr  Kastellmancr  über  c  binatis  ebensowcnijr  ffHt- 
znstelleu,  wie  die  Gestaltung  der  Keke  über  b  hinaus,  da  wir  hier  überall  durch 
andere  Anlagen  bebindert  waren.  Der  eigeotUmlieli  eiu«ipringcndc  Maucrawiukol 
bei  b  man  daher  aaerkUrt  bleiben. 

I>er  dem  sBdweatltcben  Ecktorm  entaprechcndc  Tnrm  der  Südostecke 
des  Kastells  konnte  nicht  auBgegraben  werden.  Rs  war  lediglich  möglich, 
sein  Vorhandensein  in  dem  Keller  eines  der  dort  sehr  diclit  stellenden  kleinen 
Häuser  zu  konstatieren.  So  weit  ist  er  denn  auch  im  Plane  Tat.  Vll  bei  Ii  ein- 
geieichnet  Sehr  lehrreich  ist  au  dieser  Stelle  wieder  einmal,  wie  die  Plan- 
geataltnng  der  modernen  Stadt  dnreh  die  romische  Kastellmauer  beeinflnast 
wurde.  Die  Grundstücke  laufen,  wie  der  Plan  zeigt,  jotet  noch  strahlenförmig 
im  Mittelpunkt  der  Eckabrundung  des  Kastells  zntfammen,  weil  die  Uäaser 
unter  Benutzung  der  Kastellmaner  1,'cbaut  sind. 

Sehr  gut  ist,  wie  schon  Bonn.  Jahrb.  lU).  S,  Höft,  beschrieben,  die 
Kastellmaner  anf  der  Ostac ite  in  einem  grossen  Garten  erhalten.  Der  a.  a.  O. 
schon  in  Photographie  Fig.  8  abgebildete  and  beschriebene  viereckige  Kastell» 
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tiinii  ist  im  Pinn  liei  C  eingezeichnet.  Genauer  ONObeint  die  Sitnation  auf  Taf.  VIII 
F\p.  i?  hei  a.  Die  KasfeMniancr  ist  hi  i-  en^  schraffiert,  die  spät  römische 
Fi'stiiiii;«nmncr  mit  weiter  SchraffiiTuii^  aii^'cdentet,  hei  c  ist  die  Stelle,  wo 
in  der  Knstcliinaner  auf  ilirerOhcrf lache  ein  viereckiges  Pfostenlocb  erscheint, 
du,  wie  «.  a.  O.  S.  148  beschrieben,  tief  senkrecbt  in  die  Mauer  fainanterragte. 
Seine  Ornndflftehc  maaa  80  cm  im  Qaadrat,  seine  Bedeatnag  ist  nieht  ganz 
klar,  indessen  giaabe  ich,  dam  es  mit  der  ZinnMibrastwehr  in  Znsanunenfaaiig 
gebracht  werden  moss.  — 

Dnrcli  die  weiteren  Ansfrrabnngen  gclanjr  es  nnn,  an  mehreren  Stellen 
genaue  Pr«itile  des  Kithvalls  des  Steinkastells  sowie  Reste  eines  älteren 
Krdkastclls  gewinnen,  ihnen  soll  imser  neuer  Bericht  in  erster  Linie 
gelten. 

Die  eine  Stelle  liegt  in  dem  eben  erwftbntm  Garten  diebt  neben  dem 

viereckigen  Mauertnrni.  Die  Situation  ist  aus  Taf.  VIII  Fig.  2  bei  b  ersichtlich. 
Es  wurde  dort  ein  10m  Innirer.  ca.  I,n0m  hreiter  Schnitt  im  rechten  Winkel  7,u 
der  Kastellmaner  gezogen  und  lilterall  l)is  auf  den  gewachsenen  Boden  durch- 
gefuiirt.  Das  Krgclinis  dieser  Grabung  ist  auf  Taf.  ViU  Fig.3  dargestellt.  Der  obere 
Teil  der  Zdebnung  veransebanlieht  dm  Darebaefanitt  dnrdi  die  flboreinander' 
Hegenden  Anlagen,  so  wie  er  sich  nach  voUiger  Aaabebnng  des  Schnittes  in 
dessen  sOdliclier  Längswand  darstellte.  Der  untere  Teil  ist  eine  Darstetlang 
der  untersten  nach  allmählicher  völliger  Ausräumung  des  Schnittes  Übriggebliebenen 
.\iilai;en  in  der  Aufsicht.  Die  letztere  ist  in  kleinerem  Masstabe  zur  Ver- 
aui^cliauliehnng  der  Lage  in  dem  Bilde  Taf.  VIII  Fig.  2  bei  6  wiederholt. 

Zur  Erläuterung  des  Ganzen  beginnt  die  Beschreibung  wohl  am  zweck- 
massigsten  mit  der  tiefsten  Schicht  und  lisat  die  jüngeren  Anlagen  sich 
historiseh  darüber  entwickeln.  Der  gewachsene  Boden  enebeint  als  rOtlieh* 
gelher  Lehmhoden,  der  sich  deutlich  von  dem  darnher  liegenden  eingefüllten 
hellgellteii  Lelim  ahliol».  So  konnte  denn  ganz  scharf  das  Profil  ah  c  d  e  f  g 
gewonnen  werden,  welches  sieli  ausweist  als  ein  Spitzgrahcn,  dessen  Spitze  bei 
a  liegt,  eine  Bermc  b — c,  ein  Pfahlgräbcben  c—d,  ein  Wallrcst,  dessen  höchste 
erhaltene  Stelle  hei  e  Hegt,  sowie  verschiedene  PfoatenlOcher  /*,  h,  i,  k.  Die 
Masse  sind  an  dem  beigefügten  Haaastabe  leicht  abxugreifen.  Die  H4hen 
beruhen  natürlich  sämtlich  auf  meinen  Nivellements.  Aus  dem  unteren  Streifen 
der  ZeielinuniT  in  der  Aufsieht,  in  weh-lier  die  Riiehstaben  an  den  entsprechenden 
Stellen  wiederholt  sind,  ersieht  man,  dass  diese  ältesten  Aulagen  in  nn'crctn 
Schnitt  schräg  geschnitten  sind;  ja  es  war  sogar,  trotz  der  Enge  des  S(  iiuiitcK, 
dentlicb  wahrzunehmen,  dasa  sftmtUebe  Linien  eine  leise  Rundung  zeigen, 
worana  berrorgeht,  dasa  wir  uns  in  der  abgerundeten  Ecke  eines  Erd- 
kastells befanden.  Dieser  Umstand  hat  natürlich  in  der  Dnrchschnittsansicht 
eine  gewisse  Vcrzerrnng  der  Längenmasse  dieser  ältesten  Anlage  zur  Folge. 
Wir  müssen  also,  ntn  die  annähernd  wirklichen  Masse  iHTanszuhekonmjcn,  nns 
dnrch  die  Aufsieht  eine  Linie  legen,  welche  ilcm  Radius  der  dort  angedeuteten 
Rundung  entt<.prichl.  Auf  diese  Weise  bekommen  wir,  wenn  wir  diu  ebene 
Fliehe  b — e  als  die  wirkliche  unverletzte  Berme  annehmen  wollen,  von  der 
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Grabenspitze  a  hin  znm  Grabenrand  6  eine  wirkliche  Breite  von  1,50  in;  somit 
würde,  vnransffesctzt,  daas  die  nicht  mehr  vorhandene  Konterealtarpo  tnigcfähr 
der  Eekarpe  int  iwtschungrswinlicl  eutapracb,  sich  als  Gpjiamtbreite  de»  Erd- 
kaatellgrabens  3  ni  ergeben.   Seine  Tiefe  würde  nur  1,10  ni  betragen.  Die 
finita  der  Berme  6  e  wire  ca.  1,40  m,  d»  PfftUgribehea     d  würde  ii«r 
et««  40  cm  tief  is  die  Berme  biiwligeheii.  Wir  werden  dieeer  mmOti;  ImiteD 
Bemw  und  dar  geringen  Tiefe  dei  fiJpitigrabons  und  des  Pfahlgrabais  gc|;en- 
Qber  aber  lieber  annehmen,  dass  man  nach  KitiBct^ung  der  Pfähle  in  den  Pfabl- 
graben  c — d  aaf  dt  r  Herme  wenigstens  lincn  Teil  des  um  dem  Spitrgrabcii  <i 
gewonnenen  Bodens  aafgefdlU  bat,  was  aber  bei  der  Ausgrabong  nicht  fcHt- 
snstelleii  wer*).  Dnmit  wllide  nlM  die  wirUiciie  Breite  und  Tiefe  des  8piu- 
gnbem,  sowie  die  Tiefe  des  Pfoetengrttbeliene  e—d  tkik  veigrOMmn,  ebne  da« 
wir  natllrlieb  darüber  Genaues  sagen  können,  denn  vor  jeder  SebMastiaiening 
auf  diesem  Gebiet  mass  man  sieb  bttten.    In  dem  Pfostengräbehen  c  —  d  be- 
merkte man  an  zwei  Stellen,  die  auch  in  der  Aufsicht  zu  erkennen  sind,  grade 
an  den  Rändern  unseres  Schnittes  (bei  den  Bncbstaben  r  d  and  r'  d')  zwei 
viereckige  Erweiterungen,  welche  offenbar  die  eigeutiiche  Pfosteustelle  angeben. 
Sie  aind  im  Liebten  etwaa  über  90  cm  voneinander  mlfemL  Dies  würde  aiao 
der  Afaatand  der  Pftble  in  dem  Grtbeben  sein.  Die  Dielte  des  Pfostens  bei 
«f     wäre  demnach  ca.  40  cm  gewesen,  der  bei  c  d  war  etwas  weniger  stark. 
Bei  e  e'  ist,  wie  treffrx'j't,  (1er  hi'iehste  erhaltene  Punkt  des  gewachsenen  Bodens, 
man  hat  ihn  TUr  den  Waü  gleich  niitbenntzt.    Die  wirkliebe  Oberfläche  des 
gewachsenen  Bodens  gibt  nunmehr  in  dem  Darchscbuitt  die  Linie  e—f—g  an, 
denn  der  starke  AbfUl  e  Jk  ist  nur  die  obere  Büscbung  des  grossen  Pfosten- 
locbes  A.  Das  letalere  sogt  in  der  übKeben,  jettt  so  oft  beobachteten  Weise 
in  der  Mitte  das  dreieelcige  mit  viel  Kohlen  gefüllte  Loch  für  die  angekohlte 
Balkenspitze,  das  fjrosse  diese  umgebende  Quadrat  von  1  in  Seite  war  ans- 
gcbohrn  /nr  EiufUguiig  des  IJalkeus  und  wieder  einpeetatiiptt.   Ein  fran/,  seichtes 
Pfosteniocli  war  bei  /'  zu  bemerken,  da  es  aber  schon  in  der  Wand  unseres 
Schnittes  lag,  so  konnte  nicht  festgestellt  werden,  ob  es  sich  vielleicht  nur  am 
den  Anfang  eines  grosseren  BalkenloelMs  handelt.  Sein  liehter  Abstand  von 
dem  Pfabl  des  Pfostcotoehes  h  würde  dem  Abstand  der  beiden  Balken  im 
Pfahlgräbchen  c  d  d  d'  gut  entsprechen.    Ein  kleines  Loch  bei  f  Hess  sich 
ancb  nicht  mehr  g:enau  fesfstenen.    Wir  haben  also  in  der  Anlajcrc  c  <■' — d  dt 
nnd  h — /'offenbar  eine  Doppelpalissade  i.w  erkennen,  die  den  Wall  e  vom 
und  hinten  umscbüesst,  au<l  wenn  wir  nun  den  Zwischenraum  /.wischen  der 
vorderen  Palissade  cd       nnd  der  hinteren  Palissade  A ^  in  der  obmi  an- 
gedeuteten Weise  messen,  so  erhalten  wir  genan  2,60  m  liebte  Weite  swisehen 


1>  Ich  bemerke  ausdrücklich,  dass  fj^erade  auf  diesen  Punkt  <?ro.«isc  Aufmerksam- 
keit verwendet  wurde,  und  dass  man,  selbst  wenn  dies«  Auffüllung  beim  Ausheben 
Am  Sebnlttas  übenehea  wor^  wlre,  sie  doch  im  Derebsehnilt  in  der  Wand  hUte 
bemerken  roüitsen.  Ich  hatte  mich  wahrend  der  int«'re8s«nten  Untersuchungen  Im 
Aug^ust  und  September  1903  der  willkommenen  Besuche  der  Uerrn  Loescbcke, 
Koepp,  Qraeveii,  Krttger  n.  *.  ea  etfrenc». 
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den  PfabImIwB  od«r  3  n  von  Pfabiroüte  za  Pfahlmitte;  dietelbeo  Masne,  wie 
iti  Haltern  enehein««  und  wie  wir  «ie  anten  bei  der  Altetmrs  nvd  in  Xasten 

wiederfinden. 

Können  wir  so  die  Bedeutung  dieser  beiden  r/aiiirciiiou  Irut^  deti  engen 
RatniM  noeh  «eher  erkenien,  lo  kt  Mder  aieht  daeielbe  der  Fall  lnill0lieli 
der  Boeh  weiter  swflddiegendeB  PfabQOeber  i  md  k\  daas  ne  derwilicii  Periode 

aBgehAnn  mflaam,  beweist  lebcm  die  Richtung  ihrer  Seiten,  die  völlig  mit  der 
I>rehong  der  Oraben-  ond  Wnlllinie  nKereinstiimut.  Wiibrend  der  PfabI  A-  Kcnk- 
rccbt  stati<l.  und  fllr  ihn  auch  wieder  ein  firimscres  Loch  ansgehoben  und 
wieder  eiuge«tauipft  wurden  war,  etcllt  sieb  der  l'fabl  i  als  eine  schrftge,  in 
den  Boden  gerammte  dem  Pfiihl  h  xugewendete  Sttttae  dar.  GenMieree  liait 
rieb  hier  Ober  dieee  Eraeheinttng  aielit  aagen,  dooh  wird  weiter  unten  nochmals 
darauf  xortickr.nkommen  sein.  ROcbst  wahneheinlieii  deutet  diese  dritte  PMil* 
reihe  auf  einen  liAl/erncn  Rckturni  hin. 

Znnftcbst  wenden  wir  nnn  zo  deu  jüQgercu,  in  dem  Schnitt  Fig.  '.i  erkenn- 
baren Anlagen.  Spitzgrabeu  und  Pfwtenlöcher  des  Erdkastelte  fanden  «ch 
aagefBUt  mit  einem  hellgeibee,  rerlilltniaailsaig  kohleiunneB  Lehmboden, 
dessen  Seherbeneinschlasse  später  behandelt  werden  aollen.  Oaiflber  breitete 
sicli  fast  genao  in  der  Höbe  der  höchsten  erhaltenen  Stelle  des  gewachsenen 
Rodens  (e)  eine  starke  hori/,*»iitfile  Rrandschi  eht  aiis  hie Offenbar  hat  ntan 
altiu  nach  der  Zerstörung  und  Aufgabe  de»  Erdka^tell»  &r&l  einmal  den  Erd- 
boden geebnet,  die  Wallerde  in  den  Graben  gefüllt.  Deshalb  ist  dieae  anch 
aemli^  von  Brandsehntt  frei.  IKe  darflber  iagemde  Brandaehieht  rflbrt 
natOrlich  ans  dem  Innern  des  Kastells  her. 

In  diese  Sehicht  hinein  wurde  nun  die  Fandamen tgnibe  für  das  Stein- 
kastell gegraben,  dessen  Fnnd.nnfntnnterkantc  die  Konterc«karpe  de»  Erd- 
kastel Igrabens  fast  ganK  bedeckt  ^bei  n).  Das  Fuudaiiieut  %eigt  einen  tilark 
TorspringendM  horisontalen  Soekel  (bei  m)  and  ist  schräg  abwärts  geffthrt 
(m"- «);  aeine  Bangnibe  war  offenbar  wohl  wegen  des  leeen  Bodens  etwas 
breiter  angelegt  sonst  wttrde  die  Brandschicht  /  l  wohl  bis  dieht  an  die 
Fondamentmancr  hcranfrcrcicht  haben.  Der  Fiindamcntsockcl  m  bezeichnet 
.niB  offenbar  das  neue  Niveau,  weiches  man  für  das  Sleiuka^tell  finhou  wollte. 
Von  de  geht  die  Kastellmaner  an  der  hier  untersuebteu  Stelle  uocli  2,46  m 
nnf  bia  o  (an  mtderan  Stellen  war  sie  h(Aer  erhalteoX  mit  leiehter  Versehrftgang, 
ao  dnsa  aie  sieh  nach  oben  verjttngt.  Ihre  obere  Brsite  betrigt  hier  nur  1,18  m. 
Beip  sehen  wir  dann,  getrennt  durch  eme  Fnge,  die  spätrömisehe  FestnngS' 
man  er  Ober  die  Kastellmaner  lierllbcrrapren,  wie  es  Bonn  Jahrb.  110  S.  146  ff. 
bcsebriehen  nnd  ebenda  Fig.  9  abgebildet  ist.  Die  Cesamtdicke  von  Feetungs- 
mauer  und  Kastellmaner  zusammen  beträgt  au  dieser  Stelle  2,90  m'). 

Anf  der  Lmeaaeite  der  Kaat^aaer  war  der  Wall  a^^eaehtttet  Znnlebst 


1)  Die  hinter  der  «pttrUmlseben  Matter  aleli  atMchHessende  wettsolwafllene 
Mauer  i>t  eine  inodeme  Haniroattar,  weldie  amh  auf  dem  Onrndiias  Tat  Ylir 
Fig.  2  sichtbar  isc 
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neben  dem  Fnndamcntsockcl  tu  be  stand  er  etwa  1,50  ni  breit  bis  g  aas  ziemlich 
reinem  liollem  Lcbtnbodcii  mit  f;aiiz  wenig  Kolden,  ohne  Stcin/.usat/.-,  es  war 
offenbar  der  aus  dem  nencu  .Stcinkostollgraben  entuomuicne  Grund.  Daran 
•efatoM  nob  aber  roa  «ne  1^  4  m  brdte  90  em  miebtige  Sehiebt,  be- 
BlebeDil  ans  maflaenbaftem  Braadachntt,  SteiogerAlI,  Scberbeo  u.  dgh  Da  sie 
bis  genau  in  die  Hübe  des  Fundamentsockels  m  hiuautVeiebIa  und  hier  mit 
einer  Brandschicht  abschloss,  su  hatte  man  den  Kindruck,  dass  hier  der  Hrand- 
sehntt  ans  dem  Innem  des  zerstörten  ?>dkastel!s  zur  Aii'^^'U  ichnnp  des  Niveaus 
verwendet  und  die  Kohlen  und  Aschcnschicht  vielleicht  absichtlich  zur  Trocken- 
haltuug  des  Wallwegcs  angebracht  war.  Über  dieser  Schuttsehicht  war  nau 
2,60 in  ron  der  Ifaner  bei  «ein  60  cm  breites  TroekeamAverehen  ans swei 
LägtM  Basaltalcinen  errichtet,  offenbar  als  Featigang  des  Wallfiieaea,  denn 
dahinter  and  darauf  vnrde  der  weitere  Wall  angehöht,  zam  Teil  jetzt  dentl'uh 
durchzogen  von  unreinen  Aschenschichten  die  mit  der  i^rossen  Brandschicht 
ZQsammenhinp  n  Die  Kidliöschung  wurde  terrassenföiiuig  abgetreppt  und  diese 
Terrassen  waren  mit  grossen  BaAaltbloekeu  und  kleinen  vSteincu  dazwischen 
beaetxt  nnd  an^^ttlit,  die  nmi  von  dem  TroekenmAnerchen  «  aaa  dentlieh  die 
Walleehrige  zur  HaneroberflAehe  0  hinanf  anzeigten.  Der  oberaie  Teil  des 
Steinbelagcs  des  Walli  s  reichte  nicht  mehr  bis  zur  Oberkante  der  Kastcllmaaer 
0,  vermntlich  ist  er  sclion  in  der  darauffülgcndcn  Periode  so  weit  abgetrabten 
worden,  Aui  Fuss  des  Walles,  dicht  au  das  Trockenmäacrchcn  x  ansclilicssend, 
war  bei  t—u  ein  Weg  angelegt,  der  in  2,70  ui  Breite  dem  Fus^e  des  Walles 
parallel  golaafen  sein  muss.  Er  war,  wie  auch  die  Zeichnung  zeigt,  einmal 
emenert.  Die  beiden  Sttteknngen  waren  dnreh  eine  dOnne  Asebensebieht  ge- 
trennt.  Die  obere,  also  jOngere  Periode  des  W^;e8  zeigte  viel  Ziegelkleinscblag, 
während  die  untere  nur  aus  Kies  bestand.  Die  Absieht,  den  Weg  trocken  zn 
halten,  zeigt  <;ich  deatlich  in  der  Anwendung  der  Ascbenscbicbten  und  des 
Ziegclklcinschlags. 

Bei  r  hört  die  erwaimie  tiele  Schuttsehicht  plötzlich  ganz,  scharf  aui  uud 
nuiehte  einem  weniger  stark  und  gleichmässig  mit  Scbntt  durcbsetsten  Bocto 
Platz.  Bei  v  ist  der  Boden  dnrcb  ein  tief  liinabreiebendes  Steingebftnde 
durehaehnitten,  offenbar  einen  Keller,  dessen  in  dem  Sclmilt  zutage  tretenden 
Marern  ans  der  Zeichnung  ersichtlich  sind,  der  aber  nicht  weiter  verfolgt 
werden  konnte.  An  eine  n'i  cm  starke,  noch  iMd  m  liocli  erlialtene  ISruehstcin- 
Qiauer  o—g  stiess  unten  in  der  Längsrichtung  unseres  Schnittes  eine  Tuffstein- 
qnadermauer  an,  von  der  noeb  zwei  Lagen  aberetnander  erhalten  waren»  Sie 
sass  direkt  auf  dem  gewacbsenen  Boden  auf  nnd  omsebloss  die  oben  beschriebene 
Pfostenlöcher  i  und  k. 

Die  Frage,  welcher  Periode  dieser  Keller  angehört,  lässt  sich  ziemlich 
sicher  beantworten.  Dnreh  den  Scbntt  nnd  Anftrair,  der  sich  in  spüterer  Zeit 
tlber  dem  Kastcllwall  ;rel)il<let  liat,  ziehen  sieh  zwei  Hrandschicliteu  «• — v  und 
X — i/.  Die  untere,  altere  uud  bedeutend  schwächere  w — v  läuft  nur  bis  an 
die  Kellermaner  r  g,  dtrfte  also  von  dieser  dnrcbaehaitten  sein,  wäre  demnach 
ilter  als  sie.  Die  obere  jltngere  x-^y  dag^n  läuft  direkt  ttber  den  obersten 
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erhaltenen  Teil  der  Kellcrinaocr  hinweg^  und  httit  ent  jenseit«  dieser  bei  jf 
auf;  sie  i»t  also  zweiri-Ilos  jünger  als  die  KHIornintiPr.  Offenbar  ist  nun  schon 
die  ült(  Ii-  Hraudsciiiclit  jUngcr  als  der  Scldu88  der  äteiiikusteiiperiode,  vielleicht 
bei  der  Flauicruug  fOr  die  spütc  Festungsniaucrperiade  cntstaudcn.  A\m>  würde 
der  Kdlor  enfc  d«r  tpiteran  Festmigsmancrperiode  angeboren  ond  .die  jUugstd 
BrBndaehieht«y  bedeutete  gldebcdtif  deren  Beendigung.  Dicht  neben  der  Keller- 
nmner  c — y  an  deren  Anssenseitc  fand  sieb  eine  ju'inhcnartige  Vertiefung,  die 
mit  vielen  Scherlicn  und  Zief^eln  iriTnllt  war.  leh  hatte  den  lustimmien  Ein- 
druck, das«  diese  ftnibe  hei  Anlatje  des  Kellers  zerstört  worden  sei  Ilir  ileni 
dritten  Jahrb.  aiigehOriger  Inhalt  wird  uuteu  bcscbriebcn  werden.  Über  der 
Jüngsten  Biwsdiebiebt  d»«y  wnr  jüngerer  Schutt  mit  mittelnlterliehen  und  nen- 
neitUehen  Seherbeni  daswitehen  raeh  ein  paar  aniweifelbafte  11  ooeebenknoehen. 

80  haben  sieb  denn  in  diesem  tksbnitt,  der  von  der  lientigeu  Obcrflilcbc 
bis  znr  höchsten  Stelle  des  gewachsenen  Hodens  3,60  ni,  bis  in  die  tiefsten 
Graben-  und  Pfostcnloclispitxcn  ö,.")»)  ni  tief  \vai*,  die  drei  l'eii<iden  des  Erd- 
kastelU,  Steinkastells  und  der  spütercu  i<  eöluagsoiauer  gaax.  scharf 
trennen  Unen. 

Eine  willkemmeae  Ergtmong  «neerer  Renntnin  dieeer  drei  Befeetigmig»- 
anlagen  »hielten  wir  neuerdings  durch  einen  Schnitt,  den  wir  an  der  Stelle  /> 
des  Planes  Taf.  VII,  also  dii  lit  liinter  dem  Ratbans  anlegten  Er  hatte  die 
Bestinminog,  namentlich  die  t^rdkajitellbefestigung  an  der  Sfidostfront  in  der 
Verläugcrnug  der  eben  bcscbricbcucu  Stelle  uocbmaU  gaiu.  genau  m  ermitteln. 
Da»  Ergebnia  zeigt  Taf.  VIII  Pig.  4  in  Dnrefaaebnitt  vnd  Anlaieht  (die  Lage 
tgl.  Taf.  IX  Fig.  3  bei  c-  d). 

Was  wir  bei  dem  vorigen  Sebottt  noch  er8cMi(  s.sen  mnssten,  zeigt  sieb 
hier  vrdli.?  klar  ntid  zwcifellns,  nämlich  da!»s  das  Enlkastell  eine  Doppclpnlissadc 
liesasi».  I>ie  iiuri^untul  scbraftierte  unterste  Partie  de«  DttrchscbnitteH  bedeutet 
den  gewaobsencu  Boden  (rötlichen  Lehm).  Scharf  und  deutlich  zeichnet  aieh 
aaf  ihm  das  Profil  der  Eskarpe  des  Grabens  a—b  ab,  nur  ein  gant  aehnuder 
Steg  von  kiinni  20  cm  Breite  b—c  trennt  den  Grabenrand  Ton  dem  Tordereo 
Paliasadeugraben  c  <1  r  f.  der  wie  die  Aufsicht  bei  cc^—ff  zeigt,  in  einem 
Stück  durchgeführt  war.  Er  reichte  noch  etwa  60  cm  in  den  gewachsenen 
Boden  biuab  und  war  durchschnittlich  öu  eiu  breit.  Die  hintere  Palissadc  hatte 
ancb  hier  keiami  darcb^fobrtcn  Graben,  sondern  wieder  einzelne  grosse  Pfosten- 
lOeher,  in  welehe  die  Pro»ten  eingesetst  und  mit  Erde  festgestampft  waren. 
Bei  l  und  erscheinen  awei  solche  1'r«sten;  ihre  Steilttng  nebeneinander  ist 
ans  der  Anfsielit  zn  ersehen,  im  Durchschnitt  erkennt  man  ihre  verschiedene 
Hohenlu|;e.  Füc  den  dreicfkigeu  Pfosten  /  war  das  «grosse  Pfostenloeh  k  m 
ausgehoben  worden,  aber  es  ging,  wie  man  sieht,  nicht  in  den  gewacbnenen 
(horiiMNrtaiiebraffierteB)  Boden  hinunter,  sondern  in  eine  (senkrechtsehrafßerte) 
Schicht  ffkhi  and  m  welche  ans  heligolbem  Lehm  bestand,  der  nur  ab  and 
an  ganz  geringe  Kofalenspnren,  sonst  gar  keine  Kulturreste  enthielt,  aieh  aber 
von  dem  eigentlich  gewachsenen  Roden  so  dcntlieh  abschäUe.  dass  man  erkennen 
konnte,  da«s  er  erst  augestampft  war.   Die  OiiiUnz  awischen  vorderer  und 
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hinterer  Palissade  hefräpt  liior  i'.HU  m  von  Milte  70  Mitte  der  Pfähle  Dicht 
hinter  der  vurUcicn  PalibisuUc  e  d  e  f  beinerkteit  wir  nucii  dm  ganz,  reichten 
aber  vollkommen  deutlichen  Abdruck  eines  unten  flachen,  dreiseitig  bebaaeoen 
BilkeiM  k,  d«r  nur  gam  w«Dig  in  di«  enrihate  bdlgdbe  LehuMehiebt  Uada« 
ragte.  Ks.  mag  hier  zunAeliak  nur  anf  diesen  Haiken  anfmarktun  gemaebt 
werden,  seine  Erklärung  kann,  wie  ich  glaube,  weiter  unten  gegeben  werden. 

Nach  Aufgabe  de«  verstörten  Erdkastells  wurde  der  Boden  bis  zur  Höhe 
von  o — p  planiert,  durch  dunklere  niiU  weniger  dunkle  ^chraffiemng  ist  in 
dieser  FtiUnog  auf  der  Zeichnung  angedeutet,  wo  sieb  ascben-  and  kolilva- 
paiebera  Sabiebtea  von  varhillnismlaiif  weniger  irtark  daiehietttan  Schiebten 
trennen.  ISb  fot  das  wohl  so  zu  erklären,  dasa  nicht  auf  einmal  die  ganse 
Planierung  stnttfrefiiiidoii  liat.  Die  let/tc  t)is  zn  o  p  hat  man  offenbar  erst 
bei  Errichtung  des  .Stcinknstells  vorgeiKiniinen.  dessen  Fundament  ^'enan  bis 
dorthin  reicht.  Auffallend  war  eine  graue  Moder^'bicbt  q—r,  die  sich  durch 
einen  Teil  der  Fallang  hinsog  nnd  van  einem  nicht  verbrannten,  aondem 
vennaderten  Brett  oder  Balken  vmi  der  binteren  Paliiaade  bennrllbren  aebian; 
ferner  die  tiefe  mit  schwarze  Brandachntt  anig^allte  Grube  g~t,  die  man 
sieh  wohl  nur  so  erkl.'lren  kann,  dass  man  bei  Errichtung  de»  Steinkastells 
einzelne  Gruben  znr  Aufnalinie  des  ^trirksten  Hrandscbuttes  ansbob,  um  so 
eine  etwas  reinlichere  Oberfl&che  zu  tickominen.  Eine  andere  ErklAmog  weiss 
leb  niebt  Ar  dieaa  6nbe  n  geben. 

Daa  Steiakaatellfnndament  reicht,  wie  man  aiebt,  wieder  in  den 
Graboi  des  ErdkaileDa  hinab,  der  hier  mit  stark  kohlen-  und  aschehaltigeni 
R'Klen  prcfüllt  war;  ir»'nan  wo  es  die  Kskarpe  trifft,  bei  a.  t«t  es  zu  Ende,  man 
führte  eben  die  FuudamentjUTutie  bis  auf  den  gewacbseucu  Buden,  nicht  tiefer. 
Bei  o  ist  ein  unregelmässig  gebildeter  Nickel,  hier  begann  also  das  Aufgebende, 
von  dem  hier  niebta  erhalten  ist.  Die  Oberfliche  dea  SmAeb  u  o  maia  1,28  m. 
Diea  war  abo  die  nntere  Breite  daa  Anfgehenden.  Bei «  iat  wieder  die  Foge 
zu  bemerken,  an  welche  die  apätrümische  Mauer  anschloss,  welche  dort 
noch  1  m  hoch  (bis  w)  erlislteti  ist.  An  (lioser  Stelle  ist  sie  als  Auflage  für 
den  FuBghoden  eines  raodeni» n,  jetzt  abgerisseuen  Hauses  benutzt,  da«  noch 
bis  vor  nicht  sehr  langer  Zeit  t>estanden  bat.  Zn  ihm  gehurt  natürlich  auch 
die  Maner  «.  Der  Boden  swiaeben  der  Linie  w— c  and  der  Linie  o— p  war 
mit  mittelalterlieben  nnd  nenieitlichen  Seberben  dnrehaetst,  «rfhnbar  liatte  man 
hier  im  Mittelalter  wieder  eine  neue  Pianierang  vorgenommen,  welcher  die 
oberen  römischen  Schichten  tum  Opfer  fielen.  Das  MHnerchen  von  y  aufwärts 
ist  ebenfalls  modern.  Eine  ]dii>to^'raph)i«chc  Abbildung  der  Tiefe  des  Schnittes 
von  Westen  aus  gesehen  gibt  raf.  X  ¥ig.  1.  Man  siebt  ganz  vorn  das  Pfosteu- 
looh  I,  weiter  hbiten  daa  Pfoatenloeh  h,  beide  mit  kleinen  Stibehen  wnstaUt, 
dahinter  die  vordere  Püüiatade  o— links  die  helle  Lehmbank  f—i,  weiter  hinten 
den  Kastellmauentnrkel  o,  den  Ponkt«,  wo  das  späte  Festungsmaowwark  aufgeht, 
w  wo  dieses  aitgebrochen  ist,  endlich  reehta  in  der  Wand  das  moderne  Maner- 
werk  bei  x. 

Den  Stcinkastellgrabcn,  sein  Verhültuis  zum  Erdkasteilgrabeu, 
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und  die  FVontNifee  der  eplteo  Feakongsaiaoer  sn  mitertiiolieii  bot  eich  Uer 

OQter  dtar  Strasse  y — z,  welche  bia  zn  den  Aborten  der  Schule  am  Rathaot 
reicht,  tnm  ersten  Male  rii'U-trcuhcit  Wir  rdhrti'n  hier  den  Schnitt  wieder 
dnrcli  bis  /IUI)  gewachseneu  Boden,  den  wir  hier  stellenweise  erst  in  der  1  lefc 
von  b  m  unter  dem  Straaseapflaster  wiederfanden.  Uas  Uild  welches  sich 
ovoiiiebr  in  der  'Sudwaad  des  Selnritles  zeigte,  iit  «nf  der  linkeD  Hllfle  von 
Flg.  4  dargeetelll,  wftbrend  die  Anfnebt  bier  niebt  weiter  durebgefahrt  iit»  M 
sie  niobti  Beeondeiei  lehren  konnte.  Wir  eeheB  /nnäcbgt  die  spätrOmiscbe 
Festangsmauer  in  verschiedenen  AhsHtzen  sich  nach  unten  verbreitern  Das 
Fundament  steht  bei  auf  dem  {jewachsenen  Boden,  and  besteht  bis  zum 
ersten  At>satz  bei  m"  ans  Ziegel-,  Grauwackeu-  und  Tnffsteinkleioschlag,  Kies 
«od  Sand,  ohne  daae,  wenigstene  «ineeD,  eine  Anwendiiif  Ton  IfQrtel  iq  m^ 
kennen  w&re.  Aaf  dem  scbrigen  Ai>satz  weleber  Bit  Mtfrtel  gemuert  iit, 
rahen  bei  p"  grosse  Jurakalkquadem,  deren  einer  znr  näheren  Ontersucbnug 
her^uH^enomuen  wurde.  Er  zeigte  Schwalbenschwanzificher  und  sorgfältig 
guarlieitete  Stossfugeu  und  war  offenbar  frOber  an  einem  anderen  Bauwerk 
verwendet  worden.  Darüber  sass  nun  die  ans  Grauwaekebrncbsteinen  ber- 
geitellte  linner,  die  bei  ni"  wieder  einen  kleinen  Abentn  neigte  nnd  bb  y  dicbt 
unter  dem  modernen  Strasoenpflaitet  erbnlten  wnr.  Der  gesamte  Mnnerklots, 
der  auH  KaHtellinauerfundament  und  BpUtcr  Festangssmaner  besteht,  bnk mtettt  nllO 
na  seiner  dicksten  stelle,  die  kolossale  Stärke  von  n.ihc/n  4  m. 

In  dem  gewauhseneu  mehrfach  schon  crwähuleu,  rötlichen  Lehmboden 
fnnden  aieb  nun Tenebiedene  Grnbenbüeebuugen  und  Grabenspitsen  ein« 
geeebnitten,  deren  Einielinweiinng  an  die  vereehiedraen  Feetnngepwioden  nidit 
durchweg  mit  voller  Sicherheit  gewonnen  werden  konnte.  Dagegen  ilir  ebrooo- 
logisches  Verhiittui-:  unter  sich  dürfte  ^'esiehert  sein.  Bcfrinnen  wir  znn&chst 
mit  dem  Mauerfuudauieut,  so  geht  bei  a  '  /weifcMog  eine  liiischaug  abwärts, 
aaf  welche  das  späte  Foodameat  gesetzt  ist.  Auf  dieser  Hoschong  lag  grauer 
nareiner  mit  KoUe  ond  Aeebe  vermengter  Boden,  wie  wir  ibn  anefa  eben  anf 
der  BfiMbnag  a  b  dei  ErdkastelTgrabene  geftanden  betten.  Dieter  FVlIgnind 
war  nun  deutlich  abgeschnitten  dttreh  die  BOnehung  l'^  h"',  die  zu  der  Graben- 
spitze (•"  hinabfllhrte  und  ebenso  war  die  Oeg-enbösichuiig  c"  il"  bis  r"  noch 
deutlich  erkennbar,  indem  e"  d"  wieder  einen  weichen  grauen  Lehmboden 
durchsclinitt,  der  der  FQllung  von  a"  ubuiich  war.  Xn  diesem  grauen  Fuil- 
boden  war  nnn  bei  noeh  eine  ganx  kleine  Spitte  im  gewaebaene»  Beden 
bemerkbar,  doeb  war  in  dienr  Tiefe  in  dem  aebnialen  Sebnltt  nnd  bei  bereits 
eindringendem  Grundwasser  nicht  absolut  sicher  festzustellen,  ob  es  t^ieh  bier 
wirklich  wieder  nni  eine  OrMh.>Tis|)itze  handelt.  Es  kann  irfrend  ein  zufällifier 
kleiner  Einschnitt  im  ;.'ewaelist'ncn  Huden  sein.  .Sieher  ist  dagegen,  dass  bei 
g"  auf  dem  gewachseueu  Boden  wieder  eine  einmal  geknickte  Grabenböschnug 
naeh  ft»  binnnterf  flbrt  Sie'  iet  bei  V  noeb  niebt  ni  Ende^  aber  nnner  Aan- 
grnbnngmdii^  dnrfle  dort  wegen  der  darüber  aebwebenden  modernen  Binaer 
niebt  weitergeführt  werden.  Auf  dieser  Böschung  g"  h"  lag  ein  grauer, 
aeblunmiger,  aber  nicht  mit  Braodaaebe  vermiacbter  Boden  bisi".  I>ann  deckte 
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eine  dentUehe  danne  Kelkacbicht  V*  V*  den  Beblaufnigen  Fttllgrqnd  n,  welche 

sich  bei  h"  verliert;  «loch  war  von  dort  ab  noch  eine  Strecke  weit  aufwAHe 
die  Kurtsct/nn«::  der  Büscbiing  h"  <j"  dadurch  zu  LMkeinien,  dass  die  dardher 
ruhende  EiufUllnngSBcbicbt  bis  /i"  w''  pelhlielier  Lehm,  die  unter  A"  lnfindlicbe 
Einfilllaog  des  Grabens  zwar  auch  gelber  Lebm^  aber  mit  einem  ^^ticb  ius 
QrOnliehe  war.  Irgend  welehe  Spur  von  Brand  wurde  in  dieser  gelben  Ein* 
f Ollttttg  niebt  bemerkt  Wo  die  punktierte  Portsetenng  der  Bflscbang  W*  ff"  V 
aufbort,  da  verloren  sieb  die  Spnren.  Docb  genügt  die  Wabmcbmung,  um  xn 
beweisen,  dass  von  den  drei  sicheren  Gräben  der  Graben  a",  (wie  ich  ihn  der  Kilr/.c 
halber  nach  seinem  tiefsten  l'unkt  bezeichnen  will)  der  ;il(r«t»>  ist  dass  dann 
später  an  seine  Stelle  der  Graben  c"  trat,  un<l  dieser  cudhclj  wiedtr  durch 
den  Graben  h"  abgeschnitten  und  ersctxt  wurde. 

Wie  verteilen  sich  non  die  Graben  anf  die  Kastelle?  Darllber  kann  man 
tdiweiee  nur  Vermntangen  anstellen.  leb  wurde  fOr  das  Wahrsebeinliobste 
halten,  dass  das  Erdknstell  einen  Doppelgrnbcu  hatte,  jeden  />u  ungefähr 
3  m  Breite  und  1,50  m  Tiefe  '\  <^\.  ohon  S.  i'in  zu  Fijr.  ")  bei  a)  nnd  dass  der 
Graben  mit  der  Bösclmng  n  h  der  erste,  der  (irubeu  mit  der  Gc^ronbAsehung 
a''  h"  der  zweite  gewesen  ist;  die  bcidcu  (iiabenspitzcu  liegen  natiiriieb  unter 
dem  gewaltigen  Maoerklot«.  Die  bedeutenden  Hdbendifferensen  (die  sämtlicb 
dureh  genauestes  Nivellement  festgestellt  sind)  mttssen  wohl  in  einem  natürlieben 
GellndeabCall  ihren  Grund  haben,  der  freilich  beatxntage  gftnzlicb  versehwunden 
ist.  Wenn  man,  wie  billig,  von  der  Graben böschmig  a  h  noch  ungefähr  1  m 
vor  der  vorderen  Palissiule  also  von  Punkt  c  augefangen,  als  licrme  abrechnet, 
welche  hier,  dem  angcnuinnienen  natürlichen  Gclündeabfall  entsprechend,  schräg 
verlief,  vielleicht  aber  auch  durch  künstlicdie  Auffüllung  geebnet  war,  und 
unter  Berflicksiebtigung  des  GeUlndeabfalls  dann  weiter  6  ro  nach  links  scbrilg 
binnnter  misst,  so  wird  man  finden,  dass  die  bei  der  Ausgrabung  gernndenon 
Masse  sich  gut  in  die  Annahme  des  Doppclgrabens  k  3  m  einfügen.  Einen 
solchen  r><>jij)elgrnhen  von  der  angenoniüiepeii  Hrcitr  nnd  Tiefe  halte  man  jeden- 
falls iintweiulig,  wenn  liian  die  ganze  iMntiilliiiii;  der  Doppclpalissade  aus  den 
Graben  licstrciten  will;  ein  Krdwali  von  fast  3  m  Dicke  und  dqcb  wohl  auch 
ea.  3  m  Hobe  verlangt  auf  jedes  lanfaMie  Meter  Länge  etwa  9  ebm  Boden;  die 
erbsit  man  ans  iwei  Gräben  von  etwas  über  3  m  Breite  und  1,50  m  Tiefe. 
Es  kann  dann  gleieh  hier  noch  tum  Beweis,  dass  der  Graben  a"  wirklich  zum 
Erdkastcll  gelnirt,  darauf  verwiesen  werden,  dass  in  seiner  dunklen  Füllung 
ansschiiesslicb  frühe,  der  Erdkaateilzeit  Angehörige  Scherben  gefunden  warden, 
die  unten  beschrieben  werden. 

Den  jüngeren  Graben  c"  möchte  ich  mit  Sicherheit  auf  das  Steinkastcll 
bexiehen.  Sdne  aofgefnodene  EMtarpe  cf'  If*  V*  wäst  so  d^i^tlieb  sur  Mauer 
des  Stelnkastells  hinauf,  dass  wir  sur  Verdentliehnng  sie  durebpunktiereR  an 
dürfen  glaubten.  Eine  Sehwicri;^'keit  ist  freilich,  dass  diese  punktierte  Linie 
nicht  die  Hohe  des  inneren  Fnndamentsockels  o  erreicht  und  dass  kein  genügender 
Raum  für  die  Benne  lileiht.  Aber  auch  hier  wer(U'u  wir  diese  Anomalie  dem 
Getändeubfail  zoschreibeu  dürfen.    FUi*  unsere  Auuaiime  S|>rich^  jc4enfuils  diu 
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Tatsache,  dass  niaD,  wenn  man  beide  Rüschungcn  des  Grabens  d'  bis  anf  die 
punktierte  H/ilie  veHiIng-ert,  einen  Stcinkastcllgraben  von  tmpefnlir  B  m  Mreitc 
und  3  III  Tiefe  eriiait,  also  ein  Mass,  für  welches  luau  bei  den  Liiuebkastelleu 
zahlreiche  ÄoalogicD  findeu  kano. 

Die  grOosten  Scbwierigkeiten  maebt  aber  der  dritte  jOngete  Graben  V'^ 
tlenu  ihn  mit  «Im-  dritten  Hcfostigung,  der  H|i:Urümi8chen  Ortsnianer,  in  Vcr- 
l»in«liin^  zu  Iiriii^a'ii  dürfte  nicht  angelieii.  Verführeriscli  wäre  Ja,  seine  l^öscbung 
k'  g"  k"  bis  I.W  ilem  Sockel  m"  /.u  verlän-rerii.  alicr  die  darüber  lienrenden 
Schiebten  macbeu  es  doch  sehr  unwabrsctieiulich,  dass  er  zu  dieser  Maner 
gehftit  Die  Seblebt»  welebo  mit  acbliewt,  ntat  lo  deoüich  in  der  HAbe 
des  Soeiceb  ab»  daaa  man  nnr  annebmen  Icann,  daia  sie  mit  diesem  Socfcel 
sagleieb  entstanden  ist.  Diese  dieke  gelbe  l.ebmsebiebt  ist  urfeubar  der  wieder- 
eiiigeebnete  Kasfellwall,  den  man  hier  hinnnterpreworfni  bat.  Die  darauf 
folgende  .Schiebt,  deren  niicrflslchc  bei  o" /»'*  liegt,  i^>t  eine  .starke  Rrandscbicht 
mit  lauter  spätrömiscbcn  iiesteo,  die  man  ebenfalls  zur  Eiucbnung  des  Terrains 
venrradete.  Erst  darttber  kranmen  die  jüngeren  Sebiebten,  in  wddien  sieb 
noeb  sirei  flOebtig  gebaute  Hiuereben  t(*  und  befanden,  die  nach  den  bei 
ihnen  gefundenen  Seberbcn  schon  dem  frühen  Mittelalter,  etwa  karlin^isL-lier 
Zeit,  angeh<lrei)  müssen.  Hie  dünne  reine  Kalkschicbt  i"  l"  weint  /luietn  daraiuf 
hin,  dass  man  naeb  der  EinfUlInng  des  (uabeiiA  h  '  mit  Maurerarbeit  bet^cbäftigt 
war,  vereinzelte  Kalkbrockcn  fanden  ^ieb  /.udciu  auch  uocb  etwas  höher  als  k". 
Naeb  diesem  Befand  bin  icb  nidit  geneigt,  zu  glauben,  dass  Graben  V  an  der 
späten  Festnngsmaaer  gebArt,  sondern  eber,  dass  er  eine  Korrektnr  beaw.  Nen- 
anlage  des  Stciiikastellgrabens  bedeutet,  dass  er  also  einmal  während  der  langen 
Zeit,  Mf  lflif-  das  Steinkastell,  wie  wir  unten  slIiph  werden,  bestanden  hat,  an 
die  Stelle  dcü  Grabens  c'  g'ctreten  ist.  Es  mag  wenigstens  als  Vermutung 
aa8g<»prochcD  werden,  dass  das  Fehlen  der  Bermc  bei  dem  ersten  Stcinkasiell* 
graben  tf*  mit  ein  Gmnd  an  dieser  Nenaniage  den  Orabea  h"  gewesen  ist 

Ab  man  dagegen  die  späte  Featnngsnianer  baute,  bat  man  snnäebst  den 
Graben  h"  bis  i"  zugeworfen,  dann,  wie  die  Kalkschicbt  i"  k"  zeigt,  die  Mauer 
erri'  fifct.  die  vielleicht  hier  nicbt  nuyin-  i^endfjende  Kastdlnianer  bis  o  abgeriwen, 
den  Walibodcü  zur  weiteren  .\iiibubung  des  Niveaus  bis  n"  m"  benntzt,  und 
die  späte  Festongsmauei  aus  dem  Material  der  Kastellinauer  und  audeteu 
Banteilen  (woso  die  Kalksteinqnadem  geboren)  aufgefpbrt  DieSebiebt.ii^nt'' 
9f*f*  moBS  dann  bei  der  ZerstAmng  der  späten  Festnng  entstanden  aein* 
Darüber  folgen  dann  die  frubmitteialterliobmi  nnd  jSngeren  Seblehten,  wie  wir 
ibnen  dort  nherall  befrepnen.  — 

Anders  gestaltete  .sifh  das  Bild  an  einer  Stelle  «istlicb  der  Stadtkin  he  auf 
dem  Plan  Taf.  VII  bei  G,  auf  Taf.  Viil  Fig.  1  bei  d).  Hier  wurde  wieder  ein  14  m 
langer  8ei»itt  anf  die  beiden  UmfiMsnngsmaneni  in  gemacht^  dessen  ErgebuiB  in 
TU.  IX  Fig.  1  dargestellt  ist;  oben  ist  wieder  der  Dnrebsebnit^  nnten  die  Anfneht. 
Die  gebrochene  Linie  al  c  d  e  f  g  h  gibt  den  Verlauf  d^  gewachsenen  Bodens 
an,  wie  er  dnreh  das  Nivellement  festgestellt  wurde.  Man  isieht,  dass  er  in 
der  Mitte  des  Bildes  zwar  eine  flache,  moldenarUgc  VertiQf^ng  zeigt,  aber  von 
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efnein  Spitsgr«ben  det  tlte»  ErdkMtells  war  hier*  siebt«  ii  be> 
merkeR,  den  Grund  werden  wir  gleich  nachher  kennen  lernen.  Die  llnlde 

war  mit  nassem,  inorastip:eni,  auch  viol  Asc-ho  und  Kohlen  enthaltenden]  fJnmde 
auHgefUllt.  In  deu  gewaobseuen  Buden  sehen  wir  bei'a — t  das  Fundament 
der  ^teinkastellmaaer  eingesenkt,  die  Fandanientf^nbe  war  also  etwas 
selufife.  Oer  dnrch  GnndwMier  sehr  BMe  Boden  nmg  an  dieser  Stelle  ein 
Eintiefen  der  Pnndamentfrnbe  in  dn  gewaohtenen  Boden  erheiidit  baben. 
Ein  besonderer  Fondamenteoekel  war  hier  nicht  vorbanden«  Von  dem  Knick 
der  Mauer  bei  a,  der  «renan  mit  der  Oberkante  des  eewaehsenen  Bodens 
zusaaimenfällt,  aufwärt«  \m  k  i»t  das  Aufgrehcnde  an/.uncliinen,  das  not-h  3,30  ni 
hoch  an  dieser  Stelle  erhalten  ist.  Die  Mauer  verjüngte  sicli  etwa^  nach  oben, 
die  Oberlliche  Z  ist  bier  1,40  m  breit  Die  Linie  Imuifm'*  gibt  das  Profil 
der  apilestett  Featnngamaier,  wdebe  dort  noeb  jetil  en.  4  m  boeb  ttber 
dem  Erdboden  siebtbar  steht  Dieses  eigentamliche  Profil  ist  wieder  von 
Wichtigkeit.  Von  l  bis  m  r\i[m\u  h  i^t  die  Ansicbtsfl&chc  der  sp&ten  Maaer 
glatt  gemanert  und  zeigt  nach  ansseu  vorgequollenen  und  plattgedrflckten  Mflrtel. 
Man  Hiebt  deutlich,  dass  davor  eine  andere  Mauer  gesessen  hatte,  gegen  die 
die  splie  Kaaer  gesetat  ist  So  boeh  war  also  bei  Erbaonng^  der  späten  ifaner 
die  ICastellniaaer  noch  erhalten.  Der  30  em  breite  Vorsprung  m  m'  war  ur- 
Sprflaglicb  auf  die  Ka8tellroanero1)erfIilchc  gcBctzt  und  zeigt  bis  m"  wieder  eine 
glatte  Ansiehtsflache,  dann  bricht  die  späte  Mnuer  allmählich  nach  aufwjJrts 
ab  und  steht  Uber  dem  Punkt  m"  noch  3^60  m  hoch  sichtbar.  Wir  uiUüscu 
also  %n  der  erbaltenen  aofgehenden  Kastellmaner  a  k,  welebe  8^  m  boeh  ist, 
noeb  das  0,8a?  m  hohe  Stieb  I  es  binsareehnen,  bekominen  also  ak  game  in 
spttrOmiselier  Z^t  noch  erhaltene  Möhe  der  Kastellmauer  vom  Fundament« 
absatz  an  aufwärts  4,12  in.    Wir  werden  gleich  noch  darauf  zur  II  ek  kommen. 

fian/.  ausserordentlich  schart' zeichnete  sich  an  dieser  Stelle  der  Erd wall 
des  Steinkastens  gegen  den  Boden  der  spAtercu  EinfUllung  ab.  Er  war  hier 
nieht  mit  Steinen  gefestigt,  sein  Profil  nop  war  genan  eo  glatt  und  sefaMf 
an  erkennen,  wie  es  auf  dem  Bilde  erseheint.  Seine  jelsige  Obertlttehe  n  o 
kann  aber  wohl  kaum  die  ursprüngliche  seint  sondern  wird  erst  durch  Ab- 
tragung  hei  Aidage  der  späteren  I'estungsmauer  entstanden  sein.  Es  ist  von 
Interesse  festzustelN  ii,  dass  wenn  man  seine  gen;iu  ^'cinesscne  Bflschung  p  o 
Ober  0  hinaus  vcrlüngert,  man  ganz  genau  den  i'unkt  k-  trifft.  Dies  gibt  der 
Vermntnng  Bann,  daes  bei  Je  tatsfteblieh  der  Webrgang  war,  and  da«  das 
niebt  mehr  vorbandeae  Stflek  I  m,  welehee  wir,  wie  wir  eben  sahen,  no^  an 
der  KastclIroauerhObe  hinznfOgen  ntlssen,  schon  zur  Brustwehr  gehörte,  die 
nat(1r!i<'!i  hf-dcittend  sclniiftler  whi-,  als  die  Gesamtbreite  /  A-  und  desliall»  :in  Ii 
leicliiei  tier  A()ijrückelung  oder  Zerstörung  anheimfalieu  konnte.  Ist  dies  ru-hlig 
so  haben  wir  hier  einmal  ein  vollständig  rekonstruierbares  Mauer- 
nnd  Wallstflek  des  Steinkaatella  vor  ans. 

Am  Fasse  des  Erdwalles  bei  ji  lief  4  m  von  der  Mauer  wieder  eine  Treeken< 
man  er  p  q  r,  die  offenbar  wie  oben  S.  218  den  Zweck  liatten,  den  Wallfoss 
sn  bähen.  Sie  war  im  gaazea  i,16  m  hoeh  iu  i<ebni  anfgeeetat,  davon  ragten 


Attsgrabuags-  und  Foodbericbte  des  ProvinsUklmuseums  in  Bona.  ^ 

aber  0,50  in  in  die  -gleich  zn  betprechende  Füllung  der  oben  erwähnten  Malde 
im  gewachsenen  Boden  hiiml),  nnr  cini^^e  60  cm  sind  hier  als  „Aufgebend»'* 
anzusehen.  Das  MäaeVchen  war  ;"n  cm  stark  nnrl  umschloas  an  der  in  der 
Aufsicht  mit  bezeichneten  Stelle  em  viereckiges  Balkealoch  von  27  :  HO  mi 
Seite,  welches  durch  die  ganze  Höbe  der  Mauer  hinabging  und  uuieu  mil 
flaeben  SeUefern  gepUttot  war.  Man  batte  abo  offenbar  fai  der  Linie  des 
WaUfnMea  etat  Balken,  wohl  in  beelinunteii  Abetinden  in  den  Boden  eingehmen 
waä  um  diese  hervim  dann  die  kleine  Stützmauer  aaf||efllbrt.  Die  Massregel 
war  offenbar  durch  die  Nac'lip;icbig:keit  der  erwähnten  morastigen  Einfallung 
der  Mnlde  notwendig,  da  Runst  das  iMäuerchen  nnter  dem  Druck  de»  Kastell« 
Walles  allzu  leicht  nachgegeben  hätte').  Die  schon  erwähnte  grosse  Nässe  und 
Seblannabaltigkdt  dee  gaosen  ft»dene  an  dieier  Stelle  bat  offenbar  nodi  dne 
andere  merkwOrdige  Vorricbtang  veranlaastf  nlinitdi  ein  dienfallii  ans  Tre^eoh 
manerwerk  (Brachsteinen  mit  Lehm)  errichtetes  Wasserabzngs-  oder 
Draiuagekanäl ehen,  welches  bei  «  t  im  Innern  de«  Walles  in  desgen  untersten 
Teil  eingefügt  war.  Man  kann  «ich  den  Zweek  dieses  Kanälehcns,  dessen 
Dimensionen  aus  dem  Bilde  crsiciitlicü  sind,  kaum  anders  denken,  als  dass  es 
die  Feuchtigkeit  des  Bodens  etwas  vermindern  sollte. 

Von  einem  gestickten  Weg  am  Foss  des  Walles  entlang  war  hier 
Hiebt  die  leiseste  Spor  za  bemerken.  Er  werde  vielleieht  hier  dnreb  eine 
andere  Anlage  ersetzt,  deren  Spuren  wir  in  der  mehrfach  erwähnten  morastigen 
Füllung  der  Mnlde  gefunden  haben.  K«  fandeu  sich  nilmlieh  an  versehiwlenen 
Stellen  dickere  und  dUnnere  Hnlzpf ostenlöchcr,  deren  Lage  nnd  Ausseben 
an  den  Stellen  u,  t?,  tc,  x,  y,  z  in  Durchschuitt  und  Aufsicht  genau  nach  Mass 
wiedergegeben  Irt.  Droi  von  ihnen,  x,  y,  z  sind  wmt  yon  dem  Wall  entfernt 
tnd  In  den  gewachsenen  Lehm  eingdsssen,  bei  x  nnd  y  war  aneh  noeb  das 
nisprDngliehe  grosse  Pfostenloeh  v<m  dem  eigentlichen  Balken  zu  unterscheiden. 
Sie  mflgcn  einem  alten  Hohban  ans  der  Krdkastellzeit  angehört  haben  nnd  zu 
diesem  mag  auch  noch  eine  bdlzeme  Diele,  die  sieh  in  vermodertem  Zustand, 
aber  noch  deutlich  erkennbar  bei  a  a — b  b  fand,  gehört  haben.  Dagegen  die 
viel  dünneren  Pfähle,  u,  t?,  te,  die  näher  dem  Kastellwall  stehen,  waren  nur 
in  den  schlammigen  Sdintt  der  HnldenfBllnng»  idebt  in  deren  gewachsenen 
Untergmndy  eingerammt.  Die  Holsfssem  sassen  noch  fmt  in  d«r  Wandung» 
so  duss  sie  genau  gemessen  werden  konnten,  der  dickste  mass  0:14  cm,  die 
andern  warfn  nur  8  cm  stark.    Sie  können  ni''bf  zum  alten  Krdkastell 

gehören,  da  sie  erst  in  dem  jtlngeren  Schutt  sassen,  können  auch  nicht  viel 
getragen  oder  gestutzt  haben,  da  sie  lu  schwach  sind.  Ich  wUrdc  denken, 
dsss  sie  oben  einen  Bretterbelag  getragen  haben,  der  auf  dem  monsligen 
BodMi  die  sinsige  Hflgliebkeit,  einen  festen  Wallweg  su  sehaffen,  gewihrte. 
Auf  den  Brettern  mögen  dann  Bohlen  gelegen  habeui  doch  da  diese  Dinge 
schon  ans  dem  Sehlamm  beransragtMi,  sind  sie  vergangen,  nur  die  im  Schlamm 

1)  Interewant  ist  der  VargMich  dieser  Anlage  mit  der  BUnerkonstruktion  des 
ftlteren  Steinkantells  der  Kapershur«',  die  wohl  ebenso  s«  erklären  i«t.  wie  bi«r 
(Jacobi:  OEL.  27,  Nr.  12  Kapernburg  S.  6). 

AAVk^Vtr.  V.  AllMSfr.  iBBhttoL  IM/llfc  16 
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selbst  vorhandenen  Hol/.spiiren  haben  sich  erhalten.  Der  l'fubl  ir  ist  I/JOm 
von  dem  WallstUtzmänereheu  entfernt,  also  etwa  Üm  breit  wUrdeu  wir  uns  ticii 
hier  augeuouimcnen  Bohlwe^  vort$tcllcn  liünncu. 

Offenbar  nicht  mehr  aus  der  Zeit  des  Steinkastellsy  aondcrn  einer  späteren 
Zeit  itammt  die  Mauer  ec—dd—ee—ff—gg—hh,  Sie  hing  ea,  wie  die 
ZwAnmag  es  zeigt,  grade  in  der  einen  Wand  nnseres  Schniltes  nnd  stQnte  in 
den  Schnitt  hinunter,  grade  als  wir  mit  dm  V(  imcttiuigen  fertig  waren.  Sie 
ist  offenbar  die  Au^senwand  eines  /riTossei  eii  Hatiu  crkes  frewcseu,  dessen  Inneres 
schon  ganz  aiisserball)  niisorcs  Aiis;;rahiiii<5S8ehnittcö  fiel,  liei  i  i  hat  sie  eiueii 
kleinen  Fundauicutsutkel,  in  ilesscn  Höiic  eine  starke  Brandschicht  bemerkt 
wurde.  Das  Fondament  bestand  aus  vier,  des  Aufgehende  noch  aus  10  Scbicblen 
Braebstemen,  welulie  sehr  schmal  nnd  lang  waren.  Das  Stack  e  e — d  d—g  g—h  h 
stellt  einen  Mauerkopf  dar,  der  kanni  Uber  die  Flucht  vorsprang,  offenbar  der 
im  rechten  Winkel  /.iir  Tjanpnancr  p:rsct7,te  Abseiilnss  «Ics  Gcbäinles.  Scfjon 
allein  (l;irans,  dass  dieser  Manerkopf  direkt  iiiier  den»  \ValIgtUt/,niäuei<-licii  des 
StcinkasteUs  sass,  geht  seine  sjmtere  Entstehung  nach  Aufgabe  des  Kastells 
hervor.  Das  Gebäude  wird  mit  der  späten  Pestuugsmaucr  gleichzeitig  sein. 

Wo  aber  ist  an  dieser  Stelle  das  Erdkastell  geblieben?  Das  hat  eine 
in  allerjUngster  Zeit  rorgenommene  Krgiin/nngsgrabang  festgestellt.  Versnlasat 
wurde  sie  dnreh  einen  schon  viel  früher  hei  den  Hauausscliachtungen  für  die 
neue  Pfarrkirche  gemachten  Fund,  den  ich  schon  Uonu.  Jalnb  10.')  S.  177 
bcRehrieben,  Bonn.  Jahrb.  107  S. 'iOH  Fi??,  photoirrapbiseh  ab;E^ehudet  habe.  Es 
war  da  bei  der  Fondanieutausschaclituug  für  eiueu  Kirchcupfeilcr  eine  Reihe  von  1 1 
runden  Eichenpfithlen  gefunden  worden,  hinter  denen  noch  einige  viereckige 
Pfilble  wie  znr  VeiBlftrkmig  standen,  sowie  schräge  Venrteiflingen  ans  dünneren 
Holzern,  die  sich  vor  den  runden  Pfählen  in  der  .Schachtwand  abxeiehnet«»!. 
Sie  wurden  damals  nicht  nur  photographicrt,  sondern  auch  von  Herrn  Koenen 
vermessen  nnd  gezeichnet.  Nebenstehende  FigK-  ^  und  2  vergegenwärtigen  die 
Situation  nach  Koencns  Zeichnung.  Fig.  1  gibt  den  Grundriss  bzw.  die  An- 
sicht von  oben,  Fig.  3  einen  Querschnitt,  a  a  Bind  die  awel  viereckigen,  b — b 
die  elf  runden  Pfihle»  ee  die  sehrSgen  Versteifungen.  Herr  Architekt  Qrett 
hatte  sie  damals  in  die  Situation  der  Kirehen))reilerrnudamentgrnbc  eingemessen. 
Hiemach  sind  sie  jetzt  in  den  Plan  Taf.  VII  bei  //  und  Taf.  VI  II  Fig.  1  bei  e 
e!nf,'etra£ren  Erst  jetzt  können  sie  in  Zusammenhang  gebracht  wenlen  mit  den 
bei  uns«  [in  späteren  Grabungen  gefundenen  Kesten  des  alten  Erdkantelts. 

Wciui  uämlich,  wie  oben  S.  21.^)  f.  bcsehricbcu,  die  slidüstliche  Eekabrundung 
des  ErdksstelU  in  dem  Garten  bei  C  auf  Taf.  VII  nnd  bei  6  anf  Taf.  VIII 
Fig.  3  gefunden  war»  so  musste  die  Sidfront  des  Erdkastells  etwas  weiter 
KurUckliegen,  als  die  des  Steinkastell»,  konnte  ganz  gut  so  verlaufen,  dassjene 
bei  der  Kirchcnpfcilcrausschachtnug  gefiuulencii  rfähle  znr 
Palissadc  diesen  Krdkastella  f::ebörten.  Diese  Veinuituug  haben  unsere 
neuesten  Grabungen  bestätigt.  Wir  liaben  nändich  diircli  eiueu  ^)chnitt  ausserhalb 
der  KirebennttfaHuagnnaner  bei  J  auf  Taf.  VII  (bei  fnüf  Taf.  VIII  Fig.  1)  die 
Linie  der  damals  gefundenen  Pfilhle  wieder  angetroffen.  Dns  Ergebnis  zeigt  Taf.  IX 
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Fig.  2.  Da  fAiid  si<-h  fast  genau*)  in  der  von  Herrn  Gietf  ciDgemcaseuen  Linie 
der  frahercD  Pfiiiiic  ein  viereckiges,  onteo  zugcapit^tcü  i'tahllouh  a,  welcbcä 
vkibi  ttelir  ti«f  in  den  gewaefaseiien  Boitoi  fainnlweichte;  davor  ctn  aehriger 
Pfahl  hl  der  gans  den  Versteifaiigeii  entapraeb,  wie  aie  in  jener  Xi^ellenpfeile^ 
grabe  beobachtet  worden;  hinter  ibm  waren  nocb  zwei  adinwle  Schlitze  c  ond 
d  wie  von  Brettern  7,n  erkennen,  tlic  senkrecht  Iiinabginpen  und  endlich  wurde 
auch  der  Spitzgrabeu  mit  auffallend  steiler  Kskarpe  e  -f  und  flacher  Konter- 
eskarpe /"—^  —  A  gefunden.  Ob  ein  zweiter  Spitzgraben  davor  lag,  konnte  an  der 
Stelle  leider  nicht  untersucht  werden}  bei  i  wurde  die  Erdkastellperiode  durcb 
eine  a^r  atarice  Brandeebieht  3  m  vnter  dem  bentigra  Nivean  abgedeeltt. 
Darüber  folgte  verbftitoisnillasig  reiner  kohlenarmer  Boden,  bei  k  dnreb  dne 
aehr  dünne  Brandscbicht  abgedeckt,  offenbar  die  Steinkastellachicht  (bis  2,24  ui 
unter  Niveau  ;  darüber  viel  Brandschatt,  der  nnt  einer  starken  Hraudschicht  bei 
l  1,20  ni  unter  Niveau  ab{j:e<leckt  war,  rlic  Periode  der  spHton  Fehluug.  Darüber 
lag  mitteialterlicbcr  und  muderuer  Sebutt  u)it  rüujiäebcm  untermischt.  Damit 
iat  ahm  der  aieboe  Beweia  wbraehti  dass  jene  beim  Kirelienbaa  gefunden«! 
Pfttble  niehla  anderes  wanm  ab  die  vordere  PaÜaaade  dea  Erdkaatella,  daaa 
diese  vordere  Palissadcnwand  aus  zwei  Reihen  Pfählen  hintereinander  mit 
7.wiRehengeftl1Uen  Brettern  bestand  und  dass  die  Front  des  Krdkaijtells  an  dieser 
Stelle  etwa  'J4  lu  weiter  zurücklag  als  die  des  St etukastells,  letzteres  also  eine 
erhebliche  Vergrüsseraog  des  Kasteliareais  bedeutete.  Nun  ist  auch  ohne 
weiteres  klar,  weabalb  wir  in  dem  Schnitt  Taf.  IX  Fig.  1  Graben  und  Wall 
des  £rdkaBtelbi  nieht  mehr  gefunden  haben.  Die  Pffthle  y  nnd  «  daadbat 
aowie  die  Diele  aahh  gehören  an  eunem  Holzbau,  der  wohl  ancb  der  Erd> 
kastellperiode  angebören  mag,  aber  ausserhalb  des  Erdkastells  lag.  Die  grot^e 
^fnlde  h  r  d  f  hat  man  bei  Anlage  des  Steinkastells  mit  dem  Brandsrhutt  de«  Erd- 
kastells ausgefüllt  und  bat  dann  bei  dem  Ran  des  Steinkastells  eine  Kaikgruhe 
fgh  angelegt,  deren  Reste  wir  nocb  in  dem  Schnitt  Taf.  IX  Fig.  1  fanden.  Die 
Stidfront  dea  Erdkaatetia  iat  anf  TU.  VU  dnrebpnnictiert 

Dnreh  die  ao  gewonnene  Erkenntnia,  daaa  die  beim  Kirehenban  gefnndenen 
Pfahle  die  Reste  der  vorderen  Palissadc  darstellen,  ist  nun  auch  die  Erklärung 
für  den  oben  S.  2^  bcsehricbcnen  einzelnen  Balken  der  sich  dicht  hinter  der 
vorderen  Palisade  c  d  e/  auf  Taf.  VlU  1  i^'.  4  befand,  gegeben.  Kr  ist  genau  das- 
selbe, wie  die  im  Kircbeufuudameat  beobachteten  Pf  Ahle  a  a  auf  Textfigur  1  u.  2 
und  diente  offenbar  dazu,  der  hinter  der  Paliaaade  aufgeschichteten  Bretter- 
wand von  mekwirta  einen  Stttbiwnkt  sn  geben').  Ein  kleiner  Rekouatmktiona» 


1)  Die  kleine  aus  Taf.  VIII  Fig.l  eraiehtliclie  Abweichung  rührt  vielleicht  daher, 
'!ns^  f  t  i  rfiihU  n  unter  dem  KlrcbenpMler  icbon  die  Biegung  der  Sfldweatecke 
(leK  Erdkastells  begonnen  halte. 

2)  Dleiea  Verfahren  bot  die  MOgKdikelt,  die  Bretter  der  vorderen  PallMade 
direkt  über  i>iiian(l<>r  zu  Htellen,  ohne  sIi-  an  (ifn  Pfaiilen  durcli  N'iif,Ml  zu  Iti-rfHlifren 
eine  Tatsache,  welche  vieUeicbt  für  die  UeurttMianK  der  merkwünllgeu  Pfahlanlagen 
die  nenerdings  bei  Vtndonine  am  Abbang  den  Laders  ilber  den  Tai  der  Aare  getandeB 
Warden,  nicht  nnwesentlieb  sein  dttrfte. 
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.  TerBQc)i  mag  die  Sache  verdentlicben.  Ich  habe  hier  auf  Fig.  3  zn  nnteret 
einen  nach  den  Beobacbtangen  ans  den  bescliriebenen  Schnitten  rekunutruicrten 
Grundrim  zeichnen  lassen:  ein  Doppelgraben,  dahinter  die  doppelte  Palissaden» 
reibe  mit  3  ro  Distanx,  die  vordere  Paliasade  als  darebgeatogenen  Graben  mit  den 
VenteihiBgra  davor  «nd  dm  Sttttdnlken  für  die  BrettenvaBd  dahinter,  die 
hintere. PallsBade  am  einzelnen  groiMo  PfostenlOehem  bestehend.  Darflbarda 
idealmr  Darehsehaitt,  cadlieh  oben  eine  penpeictivitche  Ansicht  sehrig  van  Unten, 


flg.». 


wobei  natflriicb  die  Erdeinfüllnng  des  Walles  wejgelaiefn  istr  damit  man  die 

Holzkonstrnktion  dcntlicli  sehen  kann. 

Wenn  so  die  .Südtiäifte  des  Kastells  Remagen,  soweit  es  die  Verhältnisse 
nliessen,  wenigstens  bezüglich  der  verschiedenen  Perioden  aefaier  Befestigungs- 
anlage genagend  beetinnnt  sein  dttrfte,  sind  wir  leider  weit  weniger  glfleUieh 
gewesen  beiflglieh  seiner  nördliehen,  dem  Rheine  zugewendeten  Hälfte. 
Za  den  schon  frflher  Bonn.  Jahrb.  110  S.  144  er^vähnten  Vermachen,  sie  za 
finden,  sind  nene  j^trcten,  welche  wenigstens  insofern  etwas  •rlHcklichcr 
waren,  als  sie  in  der  VerUiogerang  der  Ostmauer  des  Steiukastells  au  der 
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auf  dem  Plan  J'af.  VII  mit  /*' hczcicliuclcii  Stelle,  ein  kleiius  Stdck  der  Knstcll-  , 
niauef  in  einem  engen  Hote  feststellen  konnten,  .sowie  in  einem  aostoj^PciHlen 
Keiler  ebenfalls  ciu  MauerstUck,  welches  offenbar  zur  späteren  Urtsinuiier 
gehftrte.  Dagegen  rind  alle  Grabungen  nach  der  Bbeinfnni^  vrdebe  wir  in  den 
Gftrten  908,  320,  SOS,  802  des  GrnndplaneB  ausfalirten,  bitber  fast  vfiUig 
ergebninlos  ^a'^Iiebcn :  wohl  fanden  wir  römische  .Scherben  und  aiuli  den 
niniischeu  Uftralifali,  aber  keine  Spur  einer  Befesligungsanlage  irgend  einer 
der  drei  /u  erwartenden  Fcrindcn. 

Dagegen  gelang  es,  wenn  aueli  nnter  sehr  schwierigen  Umständen,  Teile 
des  Osttores  in  und  neben  der  Strasse  „Am  Hof  (bei  E  naf  dem  l'lan  Taf.  VII) 
anmigraben,.  Die  Anfxeichnung  der  Ergebnisse  findet  aieh  anf  Taf.  IX  Fig.  S. 
Znnicbtt  atebt  man  hier  die  beiden  oben  erwftbnten  einaig^  biaber  gefundenen 
ManentOckchen  der  Nordhälftc  des  Kastells  in  dem  Hof  nnd  Keller  bei  a  und  h, 
gowie  noehmals  den  oben  S.  219  ff.  beschriebenen  nnd  Taf.  Vllf  Fijj.  4  abgebildeten 
Schnitt  hinter  dein  Katliaus  c—d.  Man  ersieht  daraus,  das^s  das  Mauerstück  u 
genau  in  die  Flucht  der  Steinknistellmaucr  e  fällt,  nur  dass  die  Kastcllfronl 
offenbar  am  Tor  einen  lileinen  Kniclc  in  Form  einen  ganx  flaehen  einspringenden 
Winkela  hat,  wahrend  daa  MaoerslUeic  h  genau  in  die  Linie  der  spSten  Festnngt»- 
maner  f  kommt,  aUo  zn  dieser  geboren  wird. 

Dazwischen  liegen  iinn  die  orwrilmtni  Torfniulainciitreste,  welche  dnrcli 
die  eingezeichneten  Steine  eiiii;;eriiiasseii  \erdeutiicht  werden  sollen.  Es  handelt 
sich  nni  einen  gewaltigen  Mauerklot/.  </  h  i  i,  der  offenbar  dem  südlichen  Tor- 
tnrme  des  Osttores  angehört.  Seine  Länge  g  h,  die  an  der  römischen  Strassen- 
aeite  nntor  der  heutigen  Strasse  ^Am  Hof  durch  einen  sebmalen  Sehnitt  gaox 
festgestellt  wurde,  beträgt  8,40  m.  Er  ist  in  modemer  Zeit  zur  Anlage  eines 
Keilers  mitbenntüit  worden,  dessen  Treppe  and  Inneuraum  ebenfalls  einge/eichnet 
sind.  Es  wurde  uns  freiindlielist  frestattct,  im  Innern  des  Kellers  7.u  graben, 
und  wir  fanden  dort  auch  lü  ste  de.-*  Mauerklotzes  wieder.  Aber  es  war  nicht 
möglich,  seine  volle  liicite  ni  ermitteln,  weil  das  ganze  .Ntück  t  k  vou  einer 
tiefen  ndtlelalterlichen  Grube  ansgebrwh«!  war.  Erst  bei  A;  am  ftussersten 
SUdende  des  Kellm,  oisehien  das  römisohe  Hauerwerk  in  voller  Breite  in  dem 
untern  Teil  der  Kellerwandnng  wieder,  es  fjohnife  aber  nicht  mehr  zu  dem 
Tortnrmkh»»/,  sondern  wie  der  Vergleich  mit  dem  Mauerstück  e  /x'iv;\,  nlleiibar 
zur  laufeil  Ii  II  Kastellmauer.  Was  wir  also  hier  gefunden  hat)eii,  ist  olTcnbar 
der  sUdliciie  lortunn  de.<i  jüngsten  Tores,  d.  h.  des  Tores  das  zu  der  bpat- 
rOmischen  Fertnngsmaner  gehört.  FUr  die  Form  solcher  spätrftmiseher  Festungs- 
tore an  den  kidnen  RbeinfestniHiren  wird  man  wohl  daa  Tor  von  Andemaeb 
cor  Vergleiehung  und  Ergänzung  heranziehen  dUrfen,  wdebes  ich  Bonn.  Jahrb.  107 
S.  19  Fig.  16  abgebildet  und  beschrieben  habe.  Der  dortige  Torturm  war 
U  m  lang  und  8,.^0  m  breit,  stimmt  also  bezttglicb  der  Lünge  mit  dem  Bemagener 
Turme  fast  ^'enau  ilberein. 

Ei«  wäre  mm  natürlich  wichtig,  unter  dem  ^päten  i'ui  Uirm  noch  die  Türme  des 
Stein-  und  Erdkastelitorea  an  ermittein,  aber  die  mittelalterliehen  und  modernen 
Kellerbanten  sowie  der  Umstand,  dass  wir  den  pmgebendcn  Grasgarten  noch 
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nicht  weiter  dnrubgraben  dorften,  btben  nu  bisher  dnran  gehindert  l^eidit 
bietet  «ioh  die  HOglidikmt  hn  kommenden  Winter.  Bei  h  fanden  ach  neben 
dem  späten  Tortnrm  noch  ein  paar  lose  naustoine  am  Tnff  und  bei  n  ein 

grosser  Iteliancncr  Kalksteiiuniader,  vielleiclit  Reste  des  alten  SteiniiaBtell- 
torcti.  Schon  in  frübniittelalterliclier,  wühl  karlingischcr,  Zeit  hat  man  Übrigens 
dort  baolicbd  Veräaderaiigeu  vorgenommen;  so  fanden  wir  westlich  au  den 
Tortm  «nitoiiend  dnen  ftm  kleinen  vWeeUgen  Raum  «iiy  der  mit  einem 
aehlechten  Troekenminercben  nmgeben,  nar  1,30 : 0,90  m  Kehle  Weite  nnd  mnea 
kleinen  Eingang  von  kaum  20  cm  Weite  hatte.  Er  enthielt  ansser  römischen 
auch  frflhmittelalterlielic  Sclieilien :  und  cbenKo  wurde  am  östlichen  Ende  des 
Torturmes  hei  f  enic  Mauer  angetroftVii,  die  auf  die  nhiiiscben  Fundamente 
gesetzt  war  und  unter  welcher  auch  karlingisehe  .Sclierbeii  lagen.  Wir  erinnern 
ans  dahei,  weiter  in  dem  Sebnitt  e  bei  r''  nnd  q"  (s.  Fig.  4  Taf.  VIII)  in  hoher 
Beblebt  ebenfalU  frOhmittela1terli«he  Manmn  gefunden  an  haben.  EndHeb  ist 
hier  im  !t  /.II  erwähnen,  dass  in  demselben  Schnitt,  aber  auf  seiner  nördlichen, 
auf  Taf.  Vlll  Fig.  4  nicht  darirestellten  Seite,  ein  vor  die  Front  der  spatrOmisehen 
Malier  m  vorspringendes  Mauerwerk  konstatiert  wurde,  welches  hier  Taf.  IX 
in  Fig.  3  bei  o—p  eingexeiebnet  ist.  Es  wird  später  zu  untcrsueben  sein,  ob 
CS  sich  hier  vm  eineii  TOnpringenden  Tum  der  spfttrOmtseben  Festnogimaner 
oder  ebenfalls  mn  eine  frflhmittdalterliebe  Anlage  bandet 

Von  Innenbauten  dep  Kastdb  ist  bei  der  engen  modernen  Rebauung 
seiK^trpfkMid  nodi  weni^;-  lieraus^jekonmien.  Kinipre  Vfnnprn  welche  Herr  Arfhit<'kt 
Greil  l)ei  den  Fundamentaiisschachtungcn  für  den  KirclieniH  nhau  zu  emer  Zeit, 
wo  das  Mnseom  sich  noch  nicht  beteiligen  konnte,  anfnahm,  sind  nach  seinen  Auf- 
nahmen hl  dem  Plan  Taf.  VII  nnd  in  die  Zeiehnung  Taf.  VIII  Fig.  1  eingetragen 
worden.  Zorn  Steinkastoll  kOnnen  jedenblls  nicht  alle  geboren,  da  sie,  wie 
man  siebt,  die  Linie  der  Kastdlmauer  zum  Teil  schneiden,  es  werden  wohl 
fn-«ig.stenterls  Mauern  der  S])&testcn  römischen  Periode  gewe<»en  sein.  Selbst- 
redend igt  auch  keineswegs  aufp'esehlogsen,  dass  einige  erst  naelinunischer  Zeit 
augehören.  Es  sind  alles  nur  km/u  Stücke,  so  wie  sie  in  deu  Fundament- 
sebiebten  der  einzelnen  Kirchenpfeiler  sntage  traten.  Ein  Zusammenhang 
ut  nieht  mehr  blnrnflanbringen. 

Die  ErkcBBtnis,  dass  wir  in  der  Strasse  ^Ain  TTnf  die  via  principalis 
des  Kastells  vor  nns  haben,  pah  die  Veratdasninpr,  dielit  liinter  dieser  Stra?!se  auf 
ihrer  Slld-seite  nifi^^'-lii  li«t  nahe  ihrer  jitutiiiabsliehen  Mitte,  nach  Teilen  den  Han|)f- 
gehuudes,  der  principia,  /.u  suchen.  Das  Ergebnis  der  damaligen  Grabung  ist 
sehen  Bonn.  Jahrb.  110  S.  149  knn  besehrieben.  Hier  mag  eine  Abbildnog  des 
Fhndes  folgen,  wenn  es  aneb  bisher  noch  nicht  mOglieh  war,  den  Umfang  und  die 
Bedentnng  des  gefundenen  Sunlcnbanes  weiter  fest/ustellen.  Die  ehemalige 
Kneehtstedensche  Kapelle  —  ihre  Situation  zeitrt  der  Plan  Taf.  V'II  Itei  A'  — , 
in  welcher  wir  die  drei  Süulcnbascn  fanden,  ist  niittlcnveile  in  den  Iki^itK  der 
Stadt  Remagen  Ubergegangen,  mit  Hülfe  eines  Provinzialzuschusscs  und  privater 
Spenden  restauriert  nnd  Ton  Herrn  Apotheker  Fnnck  in  ansprechender  Weise 
SU  mnem  Lokalmnseum  dogerlcbtet  worden,  welehea  die  Ergebniase  der  aaf 
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Kosten  der  Stedt  Bemegen  veraintiüteteD  An^^bmigeii  rOmiwIwr  mid  fria- 

kiecher  Gräber  sowie  AbgOsse  sflmtlidier  in  Reiuagen  gefnndcner  nnd  im 
Bonner  Provinzialmnseum  hcfiiidliclicn  röniischeu  Inschrifteteine  birgt').  Ee  ist 
eine  besnudcrs  glückliche  Lösung,  dam  die  Stadtverwaltung  es  erniöplichte, 
die  von  uus  aufgedeckten  Säulenbasen,  die  oierkwärdigerweiüc  fast  gcimu  in 
der  Längsachse  der  Kapelle  liegen,  in  situ  anberQhrt  and  im  Kellergoscboss 
ihiee  Hombum  dnreh  eiimi  Liehtaebaeht  in  der  Deeke  debtlMir  xa  erbaltm. 
Die  photogreiiliiiehe  Abbildung  Tef.  X  Fig.  2  xeigt  den  Fond  in  eeinem 
jetzigen  Zastandc.  Die  geometrische  Anfnahme  im  Innern  der  Kapelle  gibt 
Taf.  IX  Fig.  4,  einen  Vertikalsclmitt  dnrch  die  Lüngenacbse  Fig.  5  wieder. 
Die  iSäulcnbasen  haben  eine  Distanz  von  3,ö(J  in  von  Achse  zn  Achse. 
Auf  quadratischer  Plinthe  von  0,8H  m  Seite  und  0,32  m  Uöhe,  erhebt  sieb 
noeb  ein  niedriger  Doppelwnbt;  der  Dnndneeser  seiner  ebenen  Oberfliche» 
also  des  SAnlensebaftes  an  seinem  nnterstenTeil  betngtO^m.  Der  Zwiaebea- 
lanni  swiachen  den  beiden  Säulen  n  und  6  ist  mit  zwei  mächtigen  Tuff8t«in- 
platten  ansgefilllt,  welche  nffonbar  eine  Schwelle  bedeuten;  zwischen  h  nnd  c 
fehlten  derartige  Platten,  Wenn  man  danach  die  beiden  Sanlcii  a  und  b  als 
die  Mitte  der  Front  auseben  darf,  so  würde  nach  Westen  lu  niindcsteas  noch 
eine  'Säule  fehlen.  Der  Mittelponkt  dieser  Säule  wttrde  grade  untei  die  West- 
wand der  Kapelle  bd  d  fallen,  wir  baben  dort  danaeh  gesnehk,  fanden  «war 
nichts  mehr  von  der  Basis,  wohl  aber  noch  Sparen  von  deren  scbnttarttger 
Unterlege.  Die  Rasis  selbst  wird  beim  Kapellenbau  beseitigt  und  als  Bau- 
material vcrwcri(f(  l  worden  sein.  Ist  nnscre  Annahme  richtig,  so  würde  die 
Front  des  Säuleubaues  miiHlcstons  10,8U  ni  (von  .\cliec  Achse  der  ausnersten 
Säulen)  betragen.  Freilich  kann  er,  wenn  nicht  nur  vier,  S4)uderu  mehr  Säuleu 
in  der  Front  gestanden  beben,  aaeh  erbeblieb  breiter  sein.  Dies  an  ermitteln 
war  aber  bisher  nnmdglicbi  weil  direkt  an  den  Ostebor  da-  Kapelle  ein  Wobn- 
baus  stösst,  während  an  der  Westfront  die  vielbenutzte  Strasse  vorbeigebt, 
deren  Durchgrabung  bisher  noch  nicht  mnglieh  war.  Der  Untergrund,  auf  dem 
die  Sanlcn  ruhen,  ist  Bauschutt  soweit  sich  ermitteln  liess.  In  diesem  Unter- 
grund fand  sich  1  m  westlich  von  der  Säule  a  ein  Wasserabzugskaual  e,  dessen 
Winde  ans  TnfNtein  genunerlv  dessen  »Soble  mit  Daebjriegelplatten  bdegt 
waren.  Seine  Soble  liegt  60  cm  nnter  der  SSnlenoberkaate.  Aneh  von  ibm 
ist  in  dem  jetzigen  Museum  noch  ein  Stück  in  der  Wand  erhalten  geblieben 
(auf  Taf.  X  Fig.  2  bei  e  sichtbar).  Der  Kanal,  dessen  lichte  Weite  31  cm  beträgt, 
hatte  üord-sUdliche  Richtung,  genau  im  rechten  Winkel  zu  den  SjUilen.  Man 
wird  de^halh  wohl  nicht  fehlgehen,  wenn  man  ihn  für  den  Abzugskanal  dieses 
Gebäudes  hält. 

Ein  «weiter  Kanal  f  dagegen,  in  den  wieder  ein  dritter  Kanal  9  bei  A 
einmOndet,  baben  offenbar  mit  dem  Bauplan  dieses  QebAndes  mehts  an  ton. 
Diese  Kanlle  werden  einer  Alteren  Anlage  angehören.  Unglfleklidierweise  ist 


1)  Punck,  Bonn  Jahrb.  110,  S.  57 f.  und:  FQbrer  dnreli  die  Sammlnngea  des 
städt.  Museujus  su  ßemageo.  Bonn  1905. 
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hdb  das  HdheniiMis  diowr  letzteren  Kanäle  verioreo  gegangen.  Nivelliert  konnte 
in  der  Kapelle  nidit  werden.  Das  Oettlle  aller  dieser  Kanftle  gebt  naeb 

Norden,  dem  Rheine  za. 

Weitere  Spuren  älterer  Bauanlagen  fanden  sich  an  derselben  Stelle,  als 
der  f^ar/c  Boden  der  Kapelle  zur  AnInge  des  Museums  um  die  Säulen  herum 
tiefer  gelegt  wurde.  Zunächst  fand  sich  eine  .'50  cm  breite  Mauer,  welche 
uuter  (ieu  ^iäuleuhasen  durchlief,  also  dieselbe  Richtung  hatte,  wie  die  Säuleu. 
Sie  wird  die  Fn»nt  einea  ilteren  Banwerke»  daritdlen.  An  dioe  Maner,  deren 
Jeltt  erbalteae  Oberkante  1,20  m  miter  der  SidtonbaienebcrnAebe  liegt,  scbloaB 
•ich  im  Westteil  der  Kapelle  ein  fester  0,2.')  ni  starker  Betonboden  .ins  Grau- 
wackenkleinsrhl:if:  dessen  r»herf!;iphr  1  .!t4  ni  unter  der  Sänlcnoberfläche 
liegt.  Iti  I  Ii  III  hcubactiieten  wir  fUaf  quadratische  Pfustenlöcher  von  denen  in 
der  GesamueK-iinung  Taf.  IX  Fig.  4  vier  ui  leben  sind  (i,  k,  l,  m).  Das  fOofte 
weldiei  aicb  gerade  unter  don  Kanal  e  befand,  iet  aof  dar  kleiM»  Mcbe» 
leiebning  u  erkennen.  IMe  PfostonMeber  waren  44  cm  tief.  Diebt  anf  dieaem 
Beton  lag  ein  Hänfen  Scherben  olaudiHch  neronischer,  qriltesteng  allerenter 
flavisehcr  Zeit,  von  denen  sieb  eine  Anzahl  noeh  zu  einem  Ilenkclkrag 
zuBaniniensctzen  lies«,  ferner  eine  sehr  brschitiliptr  RrfiTr/.pkas^erolc  und  zwei 
Mittelene  des  Vespasiau  (werden  iu  eiuem  Ikneht  von  i' unck  iu  diesen  Jahr- 
bOchem  abgebildet  werden).  Die  Kngc  des  Raumes,  die  Rttcksicbt  auf  die 
wenig  tief  hndamentieiten  Kiq  tellenwttnde,  sowie  auf  die  Sftniea  awaitg  nns  leider, 
ancb  hier  nnr  eben  das  Vorbnndenaein  ilterer  Innengebinde  konstatiert  an 
baben* 


Hier  werden  ansscblicsslft^h  Ein/.elfunde  bebaTHlelt,  welebc  bei  nnpcren 
Au^rnhnni^en  gefunden  worden  sind.  Sonstige  Einzelfunde  ans  Remagen  werden 
nachher  la  dem  chronologischen  Überblick  nur  so  weit  herangezogen,  als 
sie  für  die  Chnmologie  der  bescbriebenen  Anlagen  direkt  verwertbar  sind.  Aber 
aaeb  die  Einselfnnde  von  den  Ansgrabnngen  aind  nicht  durchweg  cbronologfach 
verwendbar:  es  ist  klar,  dass  bei  der  Art,  wie  in  den  beschriebenen  Schnitten 
die  Kaltnrscbichten  flbereinanderlicgen,  selbst  beim  besten  Willen  nicht  gleich 
von  vornherein  tiberall  eine  absolut  reinliche  Scheidung  der  Fundschichten 
möglich  war,  S(»  sehr  dies  auch  erstrebt  wurde.  Ich  habe  daher  im  folgenden 
rdcksichtslos  alle  diejeuigeo  Einzelfundc  weggelassen,  welche  nicht  absolut 
aloher  ans  ganz  einwandfrei  beobaebteten  Scbichttti  atanuneii,  and  gbuibe  ao 
ein  mogliebst  anverliaiigea  Bild  der  Chronologie  geben  za  können.  AbUldongen 
sind,  der  Kostenersparnis  halber,  nnr  in  Fällen  beigaben,  wo  mit  einem  Citat 
auf  die  bekannteren  Fnblikationen  nicht  anaznkomnien  war.  Sie  aind  anf 
Taf.  XI  vereinigt. 


II.  Elaielflinde. 
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1.  Periode  dea  Erdkastclls. 
Die  frttheslen  rftmiscboD  Funde  ane  Remagen  ttberbaupt  wird  tDan  fOglicb 
fflr  die  QrOndniigsKett  des  Erdkastells  in  Anaproeh  nelimen  dBrfeo,  die  die 

Erdkastcllpcriode  abdeckende  Brandschicht  wird  seine  jüngsten  Regte  enthalten, 
doch  ist  bei  diesen  Stellen  ^rösste  Vorsicht  geboten,  weil  sich  f::erade  hier  schon 
teilweise  Res(e  der  Erbauungszeit  des  Stcinknstclls  einpesrhlichen  haben  können. 
Zar  rascheren  und  bequemeren  Oricnticning  bezeichne  ich  die  F'uncIsteHen  der 
nachstehend  unfge^ähiteu  Einzelfunde  mit  iönii»chen  Ziffern,  deren  ße(ientung 
hier  znaAebst  knra  erULotert  werden  ninss.  Die  rOmischeii  ZifTern  ohne  weiteren 
Zasats  beuehen  sieh  auf  die  Fnude  in  Schnitt  Taf.  VIII  Flg.  3  und  verteilen 
sieh  fblgendennassen : 

I  =  Palissadcngrabcn  <•  ff. 

II  =  ErdkastellgrabeufUliung  von  a  aufwärts  bis  IpO  m  unterhalb  des 
Steinkastellsockels. 

III  =  grosses  Pfoetenloeh  h. 

IV  =  auf  der  Benne        d.  h.  direkt  anf  dem  gewachsenen  Boden  anter 

der  Lciinieinfflllnng  liegend.  i 

V  =  vom  Steinkastellsockel  //*  abwärts  1  ,.Ö0  ni  tief. 
VI/ Vit  =  Grube  q~r  unter  dem  Sttttxmäaerehen  «. 
Vlil  =  Hrandscbicht 

IX  und  XIII  direkt  anter  dem  Wallweg  t  u. 

XI  nnd  XII  unter  dem  Ziegelweg  d.  h.  unter  dem  obersten  Weg  i—u. 
Die  Fände  ans  dem  Schnitt  hinter  dem  Rathans  Taf.  VIII  Fig.  4  werden 

mit  K  und  einer  römischen  Ziffer  be7.cichnet  und  zwar  bedeuten: 
R  V  ErdeinfffHnng  /wischen  den  Palissaden. 
R  VI  ann  der  IniiU  reu  Palisgade,  kleines  Pf<M)tealocb. 
R  Vli  ebendaher,  grosses  Pfostenloch. 
R  Villa  aus  dem  vorderen  Falissadengraben. 

£  X,  R  XIV,  R  XV  Funde  ans  der  schwanen  Einfftllung  des  Erdkastell- 
grabens. 

Die  Funde  aus  dem  Sclmitt  auss(M  hall)  der  Kirchhofsmaucr  Taf.  IX  Fig.2 
werden  mit  K  und  einer  irnniHcheu  Ziffer  bezeichnet. 

Es  kommt  von  da  f(1r  das  Erdkastell  in  Betracht: 

K  I  Orabenspitze  nnd  Palissadcn,  sowie  EinfQllung  von  3  m  unter  Niveau 
abwflrts,  d.  h.  unter  der  untersten  Brandschicht  t. 

Wübrend  also  aus  den  Fundstellen  I— IV  sowie  aus  R  V — Villa  und 
R  X,  XIV,  XV  und  K  I  nur  Funde  aus  der  Erdkastcllpcriode  m  erwarten  sind, 
ist  an/.nnebmcn,  das«  in  den  Stellen  V — XIII  eine  Misehniif?  von  Erdkastell- 
fundcn  mit  den  frühesten  Funden  der  SteinUastell[»eii()(le  stattfjefnnden  hat, 
wir  werden  also  aus  diet^en  Stellen  das  mit  den  oberen  reiiieu  Stellen  (ileicb- 
xeitige  noch  herausnehmen  dttrfm.  Endlich  aber  ergab  sich,  dass  auch  in  dem 
Fnllboden  hinter  dem  Rathans  von  der  Schiebt  m''  abwftrts  noch  so  viel 
Erdkastcllfundc  stecken,  dass  wir  auch  diese  vermischte  Stelle  bierheniebcn 
müssen.   Sie  ist  mit  R  Xll,  R  XVil  nnd  R  XIX  bczeicbnet« 
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Auf  diese  Wcuc  ergibt  »u'h  nun  fol{<;cudc  Statistik,  bei  welcber  ieb  itn 
wewntlioboi  d«M  in  des  Pubtikationen  Toa  Haltern  nnd  Ilofbcim  ■)  gcwihltoo 
AnfKftblnngwchema  fc^ge. 

Sigillata. 

Es  Fehlen  vollkommen  die  anjcnsfeisclicn  Formen,  keine  anciiniselicn 
Srliorhen,  koine  frfilio  belirisclie  Si<;ill,ntn  sind  vorhanden.  Vau  früliostc  nind 
gianzendrotc  büdgaiUseiie  i  cllertrafrmente  und  zwar:  zwei  von  der  Form  Uof- 
hdm  VI,  1  waren  in  IX  und  XII,  iwei  von  niebt  mebr  lienDtiiefaer  Form  in  V 
and  VUI,  ein  sQdgalliseber  Bodensplitter,  wabrtebelAlich  von  einem  TlMehep 
Dr  24  in  II,  von  der  frühen  Si  IiUsMjiform  Dr  29  fanden  sirli  kleine  Fragmente 
in  VI,  VUy  X.  XI.  XIII  luul  Ii  XIII  vertreten.  Eine  Wandseiieriie  mit  einem 
8teni  Tuf.  XI  Fig.  1.  lan«!  sich  in  R  V  ein  Nupfslilck  :  Fif;.  2)  in  K  XV.  Ein 
orangerotes  bclgiücbes  ÜandschcriRben  des  Typus  iiotiieim  Vi,  12  in  K  I. 

Glattwandtge  Geflaee  belgiscber  Tecbnilc 

Seberben  Rätter  eebwaixer  Teller  der  Form  Hofheun  VI,  11  lind  gefunden 
inl,  II,  V,  Vl/VH,  ein  rauber  grauer  Tellerbodenrest,  walirscl  inlich  ohne  Stand- 
ring, mit  konzentrischen  Abdrelif;ti eifeu  wohl  der  Form  If^  Hu  im  VI.  23  in  I. 
Von  frlattcn  graublauen  Urnen  lanilru  sieh  eini^^e  Sehcriien  m  K  i  niid  K  XVII, 
ebenda  /,\vei  .Scberiien,  die,  «oweil  erkennbar,  einem  (Jetüss  wie  Hofheim  VI  28 
angebfiren.  Die  Rand«eberbo  einer  noch  an  La  Tfcno-Pormen  erim»eniden  Urne 
Atmen  glftncend  scbwarx,  innen  bellgran  fand  lieb  In  III  (Fig.  3),  ein 
Kandstack  einer  Schüssel  nnt  überhilngendem  Rand  aiw  Terra  nigra  war  in 
Vl/vn,  endlich  ein  etwas  abweicbottder  gtauor  Telierrand  belgiacber  Tecbnik 
fast  wie  Hof  heim  Vi,  2  in  iX. 

Trinkgeschirrc. 

Das  Randstflek  eine«  Sehftlehens  genaa  wie  Hofbeim  VI,  16  in  Formi 
Technik  ond  Verzicrnng  war  in  V.  Der  Boden  nnd  Wandieherfaen  eines  gOr 

»ehuppteu  Schfilcbens  wie  Hofheim  S.ttS  Abb.d4  stak  im  Palis>iulen£:r:ihebeu  I, 
eine  Wandseherhe  eine«  dfJnnw.indigen  grauen  ricfüs»«!?«»  mit  Marbotinetropfeu, 
also  wohl  ähnlich  Hofbeim  .S.  ii4,  38  war  in  II.  Der  Trinklieeber  Koenen, 
GeßbMkoDde  XII,  24  aus  weissem  Ton  mit  bräunlicher  Farbtränkung  mit  Toq- 
krOmehenbewnrf  ersebeint  einmal  in  XII. 
Ein-  nnd  zweibenklige  Krüge. 

Das  Randstüek  eines  weissen  Einhenkelkruges  mit  gut  untersehnittenem 
K.^nde  also  wie  Haltern  S.  158  .\bb.  18,9  mit  lu  eift m  \  ierteilifreu  Bandhenkel 
fand  sich  je  einmal  in  V,  R  Villa  nnd  R  XII.  Der  jüngere  Typus  Hofheim 
a87,2  ebenfalls  mit  vierteiligem  ßaudheokel  war  iu  II,  R  X,  XVII,  XIX. 
Andere  Seberben  von  weissen  ancb  gelben  nnd  rOtltcben  KrSgen  waren  natflrlich 
llbeiall  massenbaft  vertreten,  ohne  dass  ihr  Typus  niber  bestimmbar  war.  Die 
jttngere  Form  mit  dreirippigem  Henkel  (Fig.  4)  kommt  in  X  vor. 

Die  vorfiavische  Form  des  Zweihenkelkmges  wie  Novaesinm  XXV1I,2,  ö 

1)  Mitteilungen  der  wcslfiü.  AUurtunis-Kommisaion  II,  131  ff.   NaiHiaucr  Aunnien 

zxxiv, &fi7tr. 
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bei  dem  die  Henkel  dicht  onter  dem  mit  icbmaler,  RbwArts  gerichteter  Lippe 
versehenen  Bande  «uetcen,  kommt  eimnal  in  XU,  sweiinal  in  K  X  nnd 

£  XHI  vor. 

Von  einer  t>iel>artigen  ächalc,  wohl  wie  Hofbeiin  S.  92  Fig.  4b  fand  sich 
dn  BodMwtiIck  in  E  XII. 

RaQhw«ndige  Kochtopfe  ete. 

Der  charakterisUseli.Miirotteisclie  Koebtopf  (Haltern  Inf.  38, 20)  fehlt 

vollständig.  DH<;cgcn  kommt  der  blaugrane  raahwandige  Topf  aas  hellgrauem 
Ton  Hofheitii  VL  -29  mit  Randprofil  Hofheim  S.  94  Fig.  50,  fi  in  Fundstelle  I, 
der  Topf  Hofbeim  Fig.  50,  7  in  II  und  XII,  der  Topf  Hofbein»  &Ü,  12  in  Fund- 
stelle XII  vor;  Scherben  ohne  Rand  von  solchen  hellgrauen  rauhwandigen  Koch- 


tSpfen  aind  io  II,  V,  VI/TII,  R  VIIU,  B  XII,  R  XIII,  R  XV,  R  VII,  R  XIX. 


In  PnndstcIIe  V  fand  sich  eine  solche  Scherbe  mit  anluftendem  Mörtel,  ein 
Beweis,  dass  diese  Schicht,  wie  aneh  oben  angenommen,  erat  beim  Bau  des 
Steiokastells  cnti^tnndcn  ist. 

Fragmente  Hlangraner  rauber  Schüsaeldcekcl  waren  in  II  und  R  XII, 
der  Oriffkoopf  einer  golcheu  in  R  VII,  ein  RandstOck  eines  Topfes  mit  ehi- 
gesehnflrtem  Horisontairnnd  wie  Bofheim  Fig.  50, 13  fand  sich  in  V.  Ein  Band- 
stUck  eines  ziemlich  dännwandigen  Topfes  aus  hellgraiieni  Ton,  aaisen  heUgran 
mit  gescbwärstem  Band  war  in  X. 

Reibschalen. 

Von  Reibschalen  wurdo  in  der  ältesten  Sehiclit  wenig  gefunden.  Der 
frühe  Haltcrner  Reibschalentypiiä  Haltern  Taf.  38,  24  kommt  nur  in  einer 
Scherbe  in  R  XVli  vor.  Die  sonst  gefundene  Form  ist  Hof  heim  VI,  33.  Sie 
kommt  in  je  einem  weisstonigen  Exemplar  in  XII  ond  XIII  in  einem  getbliehen 
in  K  I  vor.  Der  Typos  Altebnrg  Taf.  XVII  Fig.  12  mit  stärker  hlngendem 
Rand  und  knftigeQ  inneren  Leisten  ist  sweimal  in  VI/VII  vertreten. 

Grosse  Vorratsgefässe. 

Randstfleke  von  dolienartigcn  weissen  und  rötliclicn  Krügen  etwa  von  der 
Form  Hoflrtini  S.  96  Fig.  .52  oben  und  S.  07  Fiir.  r)o  sind  in  VI/VII  und  VIII 
je  zweimal  gefunden.  Wandstflckc  niehrfacii  in  den  jQngeren  Fundstellen,  auch 
einige  rauhe  nicht  ahgedrehte  BodenstHeke  wird  man  hieihin  rechnen  dürfen. 
In  den  iheren  Sehiehten  fimd  sieh  fast  nichts  davon,  nur  ein  Bodenstflck  in 
K  T.  Ein  Gefftss  von  besonderer  Form  mnss  das  gewesen  sein,  deasm  BmIm 
nnter  Fig.  .'>  abgebildet  ist  aus  R  X. 

Prähistorisclic  iSclierben. 

Ein  paar  idulie  dicke  einheimische  Scherben  von  au«  der  Hand  gefonutcu 
eimerartigen  Gefässcn  mit  etwas  ansgebogenem  Rand,  eines  mit  Fingernagel» 
ebidraeken  venderti  lagen  in  I  nnd  R  VII* 


In  der  -^irosscn  BrandeinfUllung  der  Mulde  unter  dem  Stdnkastellwall  in 
Schnitt  Taf.  IX  Fig.  1,  fanden  sich  zwei  Mittclerze,  deren  eines  eine  Mlinx- 
meistermUoM  des  Angnstos  ist,  deren  genauerer  Typus  sieb  oicbt  bestimmen 


Htlnxen. 
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lüA'it,     ährend  das  andere  ds\B  Mittelen  des  Clandias  mit  Aerflis  Conttantia« 
August t  a  C  (Cob  N  14)  iat. 
Bronxe. 

Drai  UeiM  ]BMoU«gi«to»  davon  swei  iuib«rtiiiimlMi«  in  T  mid  X,  «ia 
SebddrabMdilag  ndl  falMr  BMdni«  fnr  in  IV. 

Eisen  wurde  in  gaiis  geringen  Terrasteteo  Retten  an  venehiedenen  Stellen 

gefunden. 

Uolzreste  fandeo  sieb  noch  in  K  I. 

S.  Periode  dea  Stein kaatella. 

FUi  diese  Periode  worden  ausser  den  schon  unter  1.  iMaeielmeten  »Ter* 
niiebten"  Schichten  folgende  Fundstellen  in  Retracht  kommen. 

Aus  8clmitt  Taf.  VlU  Fig.  8  gebOreo  bierber  die  Stellen  XIV— XXVU, 
luiutlicb : 

XIV.  Im  W«0  KB  dar  Man«r  lieral»  Ton  2  oi  mlar  dam  lientigen  Nirean 
abwlrta  bis  mm  Fandamentabiats. 

XV  und  XVII.   Im  Wall  an  der  Mauer  I — 2  m  unter  Niveau. 

XVI.  XVlIi.  XIX.  XX  I  n  Wall  in  seinem  ohei-^ten  Teil  in  der 
Böscbnn^  nnd  zwischen  der  STriu]iaekniig'.    Mitte  des  Walles. 

XXI.  im  Wallweg  t — u  und  der  direkt  darunter  liegenden  Subicbt 

XXIL  Dnter  der  BrandaeUeht      «  «bar  dem  Wall. 

XXnL  Tiefer  ab  2,80  m  im  Unteren  Teil  des  Sobnittes. 

XXIV.  XXV.  XXVI.  Unter  der  ßrandschicbt  te  v  hinten  im  Schnitt. 

XXVII.  Unter  der  aohwanen  Sebiobt  rem  Ende  des  Weges  t—u  bis  an 
das  Kellerfnndnment. 

Ferner  iu  dem  Scbuiit  um  iiuihaus  Taf.  Vili  Fig.  4: 

R  XU.  XVII.  XIX.  VermisebteSehiebt  vom  dritten  Maneraookel  abwirts» 
aater  der  Sebiebt  mf*  nf'. 

R  IX*  Steinkastellgrabenspitze  c^^. 

Feiner  an  der  Kirche  in  Schnitt  Taf.  !X  Fig.  2. 

K  II  =  die  Schiebt  von  2,20  bis  3  m  unter  Niveau. 

Die  spiLtesteii  Funde  der  Steiukastellpcriodc  finden  sich  iu  der  (jriibe  in 
Sebnitt  Taf.  VIII  Flg.  3  anter  v  Ms  diebt  an  die  KellennaBer.  Da  aie  aber 
l^eiebaeitig  den  Anfimgatermin  der  späten  Ortabefeatigmig  angeben  dürften,  ao 
werden  sie  dort  bebandelt  werden. 

Das  Ergebnis  ans  den  beseiebneten  Fundstellen  ist  folgendes: 

Sigillata. 

Sudgalliscbe  Sigillatascberben  finden  sieb  nnch  in  geringer  Zahl  iti  XIV 
(Tellersplitter),  XV  mid  XXVII  (Timeben  Dr  24),  XXI  nnd  R  IX  (Splitter 
frilber  SehOsseln  Dr  29  mit  Ranken). 

Dagegen  treten  jetzt  die  jüngeren  Formen  hänfii^r  auf.  Scherben  eines 
Tellers  Dr  :ll  in  XX,  eines  ungestempelten  Tellers  mit  Lotos  Dr  'My  in  K  II, 
Teller  nnbestinimter  Form  der  jQngcrcn  Arten  Dr  .31  oder  ü2  in  XV.  Der 
konische  Napf  Dr  33  in  VIÜ,  XX  u.  XXII.     Der  Napf  Dr  27  in  VI/ VII, 
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R  IX,  K  II.  SchorHen  <icr  8i)»tercn  Kntnpeii  Dr  37  in  VIII,  XV,  XX,  XXI, 
XXII,  XXVI,  U  IX  uuil  R  XII.  Eudlich  eine  .Scherbe  eines  Uarboüuebcclicro 
mit  Körper  einM  HiMa,  dwüber  eine  Ranke,  Ibnlieb  Ladoriei,  Stempel  ans 
Bheinialwv«  S.  S46»  0  oder  7,  Perm  Dr  64  ia  XV,  aJro  anKwdrelhaft  im  oheiatcii 
Teile  dea  Walles. 

Von  gla  f  t  u  andi^en  Ocfässen  belgischer  Technik  icomint  noch 
ein  Splitter  eines  lifllf;raii  gefiirbten  T(»pfe8  mit  Tontnipfenkeltc  iu  XV  vor, 
sowie  einige  Scherbeu  glatter  grauer  Tüpfe  tu  XXI  uuii  XXVII. 

Triakgeaehirra. 

Zwar  kommen  hier  aaeh  daige  Soberiiea  dea  eratoi  Jabrfaaadwta  vw, 
nimKch  ein  Randstnck  eines  weitatoaigen  Bechers,  wie  Kocncn  XII  23,  24, 
aussen  und  innen  l»raun  getränkt,  mit  ri'ii  <  r,  fnst  linrizontaler  Randlippe,  das 
FuasstUck  eines  rundlichen  Ucclierehcu!;,  \vt  i-v,stujug  rutf,'ctrüukt,  und  ein  weisser 
Splitter  mit  Rädcheuverzierung  wohl  von  einem  zylindrischen  ßcw-hcr,  säwtlieh 
ia  XX,  da  Splitter  i^iaea  gesaadellea  Beehera  mit  brftaalicber  Firbnng,  wie 
Koenen  XII,  24  ia  XV.  Die  Haoptmasee.  aber  sind  Scherben  der  Forinea 
Koenen  XVI,  6,  7,8,  13,  .srlnn/.i  nd  srhwara  gefiruisste  Hecher  der  Fonn  XVI,  13 
sind  gefunden  in  XV,  XX,  XX!  XXVI,  XXV  (mit  RRflohonvcntieranf?).  Weiss- 
tonige  Becher,  innen  rot,  uiis^ui  granschwarz  mit  Kiidchcnver/.ierun^  der  Form 
KoeneaXVI,  7,8,  in  XV;  ein  metalliscb  glftnzend  gefiruisstes  rrofUstfick 
eiaea  groesen  rattualgaa  Beebera  anbeatimmter  Form  in  XV,  Scberbea  eiaea 
weisstonigen  metallisch  glänzend  braun  gefirnissten  Hechcrs  KocneaXVI,6 
mit  nichrcren  riiirfLii  RiulLlienvLraerung  in  XXV,  ein  RandstUck  eines  metal- 
lisch glänzenden,  ausion  braouen,  innen  graneu  Beebera  mit  RadcbeuTenciemng 


Eia-  and  awaibanklige  Krüge. 

NdMB  Scherben  weimer  einheakliger  Krflge  von  aabeatimmter  Form, 
a1)or  Wahl  noch  des  ersten  JaliilniiKlerts,  die  sich  in  allea  ßchiditm  Teratreat 
fanden,  traten  in  XIV  und  XXI  solilic  von  rötlichem  Ton  auf.  deren  Form 
aneh  nicht  ^reiiau  Itcstiniinhar  ist.  Srliorben  eines  rottoru^nn  Hcnkclkruges  mit 
einmal  gefurchtem  Bapdhenkel,  aber  ohne  i^lUuduug  waren  iu  XVI.  Er  gehört 
woU  wat  deoi  awaiten  Jahrbnndert  aa. 

Ein  frtber  Kragbala  mit  aatenebnitteaem  Rand,  wie  Haltern  S.  158 
Abb.  18, 9,  Hofheim  VI.  25  fand  sirli  in  der  aagcnscheinlich  noch  atark  mit 
frühen  Funden  vcrmiscliten  Scliiclii  XX\'II,  i-lx'nda  war  ein  rötlich  «relher  Hals 
mit  zweirillif<em  bandfüruiif^cn  llonkel,  alii-r  ohw  Miindnni,:.  Kin  niclit  nuter- 
scbiiitiener  Krughals  der  Form  Hof  heim  .S.  Fig.  4U,  2  war  in  XVil.  Junjcerc 
Formen  dea  zweiteB  Jabrbaaderta  mit  walatigem  Kandprofil,  etwa  der  Form 
OBLIX  (Nackarbarkan)  Tai.  V,46  fanden  aicb  ia  XIX  and  XXV. 

Von  doppelhenkligcn  Krtigcn  mit  einrilHgem  Henkel  aus  gcllirotlichcm 
nnd  weissem  Ton  sind  Scherben  der  Formen  nie  Novacsiuni  XXVII.  iT)  Ilof- 
heim  VI  27  iu  den  Fundstellen  XXI,  XXII,  XXVI,  XXVI!  frefnmh  n  w,.rden. 

Eine  aparte  IKUuduugsbilduug  zeigt  ein  weisser,  in  XXV  il  gchmdeuer 
Kragbala,  bai  ibm  iat  der  llaadaagaraad  aeittieb  eingaacbaittea.   F|f.  A. 


in  XVII. 
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Töpfe  und  Urnen. 

Abgesehen  von  raaljwandigen  giuuuu  Tupftic-lieibeu  uubcäUiuuiler  Form, 
die  noch  dem  enten  Jabrhondert  angehören  können  und  in  fant  nllen  Fnnd- 
ilellen  begegnen,  tretm  hier  fast  ananahniddh  erat  Typen  vom  Ende  den  1.  nnd 
an«  dem  JahrhnnderC  anfL  Von  vorflavischen  Typen  fand  »ich  ein  Randprofil 
eines  weissen  Topfes  mit  horizontal  abstehendem  Rand  ohne  Rilicn  in  der  frühen 
Sehielit  XX\'I1.  i)erTypns.  mit  etwas  nach  aussen  abwHrts  ire^io-rcnem  Rand 
und  eiuer  Kille,  wie  Altel>urg  Taf.  XVll  Fijr.  23,  ist  in  Vl/  Vil  und  XII  je  einmal| 
in  IX  nweimal  vertreten.  In  X  iat  ein  Exemplar  nm  dendbea  Beeebaffenbeit» 
dcBNn  Band  aber  sehon  ao  weit  herontergebogen  ist,  daia  es  dem  Rande  der 
Keibacbflsseln  vom  Typus  Hofheim  VI,  33  gleicht,  gefnnden  wurden.  Der  eo- 
genannte  Domitianisdie  Kochtopf  mit  horizontal  abstehendem  Rand  mit  2  Rillen 
aus  hellgrauem  Tun  kunimt  in  zwei  verschieden  grossen  Exemplaren  in  Vl/VIIvor. 
Scherben  eines  Topfes  mit  grossen  iSchlickschuppcn  und  Met^lglauz  waren  lu  XXI. 
Dann  aber  kommen  vorwiegend  die  charakterietueben  KoehtOpfe  mit  Deckel- 
rinae  im  Rand,  die  von  Traian  ab  auftreten.  So  fanden  wir  eii^  ranhwan- 
digen  gekörnten  bräunlichen  Topf  mit  dem  Randprofil  wie  ORL  IX  (Neckar 
burken)  Taf.  V,  13  in  XVIII,  ranhwandige  Töpfe  mit  Profil  ebenda  Taf. 
IV,  29  in  XX,  XXIV,  XXV,  RXll,  einen  rauhen  dUnuwandi^n  Topf  mit 
Profil  wie  Neckarburkeu  V,  22,  nur  die  Rinne  noch  tiefer  eingeiichnitteu,  in 
XXV,  ebenda  einen  granea  ranhwaadigen  Topf  mit  Baad  NeekarbwlEen  V,  18 
nnd  einen  sehr  ^'rossen  rOtlichcn  To])f  mit  Profil  Ncekatbntken  V,  2. 

Von  Deckeln  solcher  Töpfe  sind  nnr  zwei  unprofilierte  RandstQcke  in 
XV  gefnnden  worden,  ein  wcisnliehes  und  ein  rötliebea.  Die  Farm  des  Deckel* 
kuopfes  lässt  sich  nicht  ermitteln. 

Beibaehflaseln  nnd  Verwandtes. 

Sehr  mannigMtig  sind  die  FVNrmen  der  Sebfliaelfinder,  von  denen  ieh 
^ge,  da  ieh  fttr  jie  nicht  geeignete  Sätale  finden  konnte,  nnter  Fig.  7 — 16 

abbilden  lasse. 

Fig.  7  ist  da.s  Kanfl<t(lck  einer  rötlichen  .Schüssel  mit  DeckelriUe  au  XV. 
Fig.  8  eine  rötlicbtouigc  weiasgelbe  Ueibschlissel  aus  XVII. 
Fig.  9  eine  welistouige,  ranhe  hellgiaae  Sebllmel  ans  XV  nnd  XXtV. 
Fig.  10  eine  Sefattsiel  ans  weiieem,  mit  etwas  Ziegelmebl  dordneHlen  Ten 
aas  XIX. 

Fig.  11  weisstonigcr  hellgrauer  Schttsseldeckel  ans  XX. 
Fig.  12  eine  wcisstonige  weisse  8chUssel  aua  XXV. 
Fig.  13  besteht  aus  grauem  Ton,  igt  aussen  schwarz,  iuiicu  i>rauQ  gefärbt, 
ans  XXVI. 

flg.  14  eine  wcisstonige  Reibaebllssel  ans  XXVIL 

Fig.  15  eine  weisse  ReibschUssel  mit  apurfem  Ausgiiss  ans  XXVII. 

Kndlieh  kommt  der  Typus  Altebnrg  Taf.XVU  Fig.  12  einmal  in  XUI  vor. 

<!  rosse  Vo r ra  tsge f ässe. 

Ausser  formlosen  Scherben  aus  XX  und  XX 11  kommt  einmal  das  Rand- 
ptofU  Fig.  IG  in  XXIV  vor. 
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Eüachergefässe. 

Von  den  wetatonigcn  fUneii  wfeiiMiBteo  Bmeberg^lHen  Mit  geirdltom 
Rand  kooiMMi  flelieriwii  im  XX  und  XV  vor. 

Varia. 

Eadlioh  eine  TopAoberlM  rAtUch  nit  rotoofgemalteiii  Bing  IiiihI  aieh 

in  XV. 

Münzen.  Auf  dem  Brett  aa  hh,  welches  in  Sebnitt  Taf.  IX  Fip:.  1 
gfifuoden  worden  ist,  lag  eiu  nicht  uaber  UestiuiuibaieH  Growerz  von  Domitian 
nnd  «bi  ginslieb  sentOrtei  Mittelen. 

MaaerrerpDts:  rote  StOeke  lageD  io  VlII,  weine  in  VI/VII,  VIII,  IX. 

Zlegelbroeken  in  V  and  VIII  (vgl.  dam  anten  uter  S). 

3.  Periode  der  äpätcu  Fcstungsmaoer. 

Für  die  Zeitbestimmung  der  gpfiton  Ortssbefestiniing  kommt  zunächst  mit 
aii0olater  Sicherheit  die  dicke  Brandscbiciit  in  iktracbt,  welche  in  Sebnitt  Taf.  VIi[ 
Fig.  4  bei  n^'  m"  o"  p"  grade  mit  den  Quadern  Iber  dem  Fnndamentsockel  der 
aiüten  M aner  aboeknddet.  Da  Uber  ihr  dh«kt  die  frtthaiittelalterliehen  Sehiehten 
beginnen^  ao  iat  rie  offenbar  die  Zerstörangflschicht  der  a|iiten  Ortamaner,  gibt 
also  mit  ihren  jüngsten  Kitiseblüssen  die  tintcrHte  Zeitf^Tcnzc  an,  Uata  weleber 
die^  redatjert  hat.    Ihre  Funrlo  «ind  mit  Ii  XI  bezeiebnef. 

Ergänzen  dttrfen  wir  dauii  (iici^e  «icherate  Fundstati^tik  durch  die  Funde 
aus  dem  Schnitt  Taf.  IX  I*lg.  2,  die  in  der  Tiefe  von  1^  bis  2,30  m  anter 
Nlveaa  anter  der  dtdcen  Braadiehieht  l  nun  Vonwhain  kamen.  Sie  aind  aneb 
stM'k  mit  Braudschutt  vermengt  und  Ktiminen  mit  den  Funden  der  erstgenannten 
Schicht  chron()b)g-iseb  ülicrein.  Sie  »sind  mit  K  IV  br/eiebnet.  Kiidbeh  gehören 
hierher  die  Funde  aus  dem  Keller  bei  c  ^  Taf.  VllI  Fig.  3  die  mit  XXiX 
beseichnet  sind. 

Den  Übergang  ana  der  apltealM  Zeit  dea  Stainkaatella  aa  der  trlbeaten 
der  a|)iten  Festnngamaaer  «iid  man  ana  den  JPnnden  der  Qmbe  gewinnen, 

wek'be  dieser  Keller  durchschnitten  bat.  Sie  aind  mit  XXVIII  iMaeiehnet 
Ea  ergibt  sich  folgendea  Bild: 

Ganz  späte  Kutujien  mit  .Schachbrett verzieruii':  famii  n  sn  h  in  mcbrereu 
Seherben  in  R  XI.  Späte  Knmpen  mit  ganz  iiohciu  liaud,  verkommenem 
Eienlab  eowia  verdnzelten  Boaetten  and  gewundenen  SAnlen  im  Fdd  in  K IV. 

(Fig.  n.) 

Zwei  späte  Kumpen,  die  sich  fast  ganz  wieder  iBaammemetien  lieoaen, 

atanden  in  dem  Keller  XXIX.    Fig.  18  und  19. 

Der  Fuss  und  Eaodstttckc  gaia  später  dickwandiger  Teller  ia  XXVIII 
und  K  XI. 

Ein  TeHerfvagmeat  mit  Stempel  SATTO  in  XXVIII. 

Mebiere  Beebeneberbea  mit  Barbotiaemnkeo  in  XXVIII.  (Fig.  20.) 
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Rottonige  aehwaragefiniinte  Becher,  kleine  Wandschertieii  in  R  XI  und 
XXVIII. 

Weis8tonißc  SL-Iiwnrz<;enriiis8tc  Becker,  Ucfaie  Fragmente  iu  XX VlII. 

Ilenkeikrli^c  iiiid  Kannen. 

Weisse  MUndung  eines  Uenkeikruges  älterer  Form  in  R  XI. 

Seberbe  einei  weiieen  Henkelkrvgei  mit  geflammter  roter  Malerei  der 
Form  Koenen  XVII 19,  gaas  von  der  Art  wie  die  Speicberer  Töpferware  dea 
Trierer  Museama»  Tgl.  Hettner.  Fiilircr  S.  97  Fig.  9,  mid  unten  Poppet- 

reater-H  n -(-n  KT.lncr  ftiälicr  N,  72  in  K  IV. 

.Selu  rt  i  <  inei-  rotbraaa  bemalten  Kanne  wohl  der  Form  Koenea 
XVll  17  m  K  IV. 

Sdierben  retfon^er  GelUNe,  «abnebeiiilfeh  der  FemeD  Xoenen  XVII 
14—16  oder  aach  19  A,  aowie  ein  gerundeter,  dnmal  gerillter  Henkd  aua 

gelUlcbeni  Tun  mit  rötlichem  Farbuberxug,  wobl  Too  einer  Amphora  wie 
Koenen  XVII  löa  fandtu  sich  in  XXVUL 

Töpfe  und  U  i  nen. 

Rand»tQck  einer  raahwaodigen  rötiieligranen  Urne  mit  geschwärztem  lUud 
and  tiefer  DeckolriUc  in  B  XI.   (Fig.  21.) 

Randatltefc  einer  bellgranen  raubwaadigen  Urne  mit  titfer  DedtelriHe  Ib 

XXVIIl.   (Fig.  22.) 

.ScliüHseln  nnd  Teller. 

Hodenstiifk  eines  ^rwen  dickwandigen  und  laulien  Tellers  mn  rötlichem 
Ton  olinu  8uiudnug  und  Abdrcbung  mit  hohem  Schrögraud,  wie  Koenen 
XVII  7,  fand  aich  in  R  XI  und  XXVIIL  Rand  und  BodenatQefc  einea  glatt- 
wandigen  groaaen  Tellera  nut  dicker  Wand,  plattem  Boden  ohne  Standring 

mit  gelbrötlicheni  1  irl  iiberzog,  in  XXVIIl.  SehUssel  aus  hellgrauem  Ton,  körnig 
mit  dickem  Randwiilst  in  XXVIIF.  (Fig.  23.)    FtandsfAek  einoi^  .SeJin-Hseleliens 
aus  gclblicbeiu  Ton,  gekOmt  mit  gelblicher  Farbe  und  gutem  Kandprofil  in 
XXVIIl.    (Fig.  24.) 
Ziegelstempel. 

Ex  Oer  in  auf  Togolahraehatflck,  mit  Tertieften  Baehataben,  Fig.  S5 
in  K  IV. 

Ex  Oeri{iif?\f  auf  Tegnlabrnebatack  mit  vertieften  Bnebataben,  Fig.  26 

in  XXVIIl. 

A'x-  Ger  in/'  im  Kreise,  daran  ein  Zeichen,  auf  TegulubniehstQck  mit 
tertieften  Bnehataben,  Fig.  87  In  XXVIIL 

vex  «se  Of  »ni  Plattenbrnehatfick  mit  erhöhten  Bnebstaben,  Fig.  28 
in  XXVIIl. 

Irr./  ]  ex  [&J  f,  auf  Plattenbrnchatack  mit  erhfihten  Bachataben,  Fig.  29 

io  XXVIIl. 

alHu  durcbweg  in  später  Schicht  mit  späten  Scherben  de»  3.  u.  4.  Jahr- 
bunderta  gefunden.  Sollten  eie  alio  noch  xum  Steinkastell  geboren,  dann  jeden- 
faUa  au  aeiner  letaten  Zeit  (vgl.  hieran  Novaeaium  B.  J.  111/112  S.  296  ff.). 

IthtU.  a.  V«.  V.  Allvlifk^  IB  UMtal.  iMOl«.  16 
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Bronze. 

Die  vordere  Hftlfte  einer  Anabraetefaamierilbel  mit  Zwielwlkndpfai  wie 
Almgren  Taf.  VIII,  190,  aber  mit  feinem  Perimmter  über  dem  Rllelcen  dee 
Bügele,  Ikbd  aieli  in  K IV. 

Glas. 

Ans^ms  und  Henkel  einer  grUnlichcn  dickwandigen  s^lindriscbeu  ein- 
iienkiij^eu  Flaücbe,  fandoo  sieb  in  K  IV. 

Fottfragment  nne  diekem  grOnem  Glas  obne  Standring,  bflobetwahnebein- 
licii  Ton  einem  beben  eebUniien  Beeber  der  Form  Hettner,  FObrer  darcb 

des  Provinzialinu^euiii  Trier  S.  109  N.  34  in  R  XI. 

Noch  iiniss  liier  niit^oteilt  werdei»,  da»»  sich  in  ScliDitt  Tat'.  IX  Fig.  2 
im  oberen  yehutt  Uber  der  ßniodsehiclit  /  bis  1,20  m  Tiefe  ^'eliiiKlen  hat: 

ein  weisser  Kalkateinbrocken  von  einem  offenbar  grossen  inschriftdcnk* 
mal,  10  em  dick,  jetzt  18  cm  bocb,  Iticm  breit,  Bnebetabenböbe  in  der  ersten 
Zeile  wobt  7  em,  in  der  zweiten  6,6  em,  daxwiseben  ist  mit  1,4  em  beben  Bneb- 
Btaben  ojitfimo  eingeflicltt. 


Unu  listüek  einer  Tegula,  jct/t  24  cui  Inng  uiit  rückläufigem  $teni|)el: 
Vittilh  mit  erliubeueu  Kncbstabcu.    (Fig.  .'JO.) 


Der  fast  gänxliebe  Mangel  wirklieb  aagustciscbcr  Funde  aus  den  Kultar- 
scbichten  des  Erdkastells  Remagen,  die  Vei^leicbnng  seiner  Fundgcricn  mit 
denen  wirklieb  augtisteiselier  Ausiedlungen,  wie  Haltern.  SelsHcbe  Ziegelei, 
Andernach,  Ürinite,  Coblenz - Nenendorf  einci"?:cits  tnul  mit  etwas  jüngeren 
Anlaijeii,  wie  NovacRium  und  Hofheio)  andererseits,  le^eu  den  Selduss  nabe, 
da»t9  Remagen  kein  Druttuskastell  ist,  suudern  eriji  aus  der  Kegiciungszcit  des 
Tiberios  stammt.  Dieser  ans  den  Einzelfunden  der  Ansgrabnng  gewonnene 
ESndrnek  wird  bestätigt  nnd  verstärkt  dnrcb  alles,  was  bisher  in  nnd  bei 
Remagen  zutage  getreten  ist.  Die  nusserordentlieb  reicbe  Nekropole,  welche 
in  den  letzten  Jahren  von  der  Stadt  Remagen  im  SUden  der  Stadt  ausgebeutet 
wurde,  entljült  nichts  Ani^Msieiscbes,  sondern  beginnt  erst  etwa  Mitte  des 
1.  Jahrbaoderts.  Die  Uiubvi  der  ersten  Hälfte  des  1.  Jahrhunderts,  welche 
das  Pronnzidmnsemn  ans  dmn  alteren  Teil  di^m*  Nekropole  besitat,  weisen 
kein  angnsteiscbes  Grab  anf,  sondern  beginnen  erst  mit  der  Zeit  des  Tiberios*). 
Die  reicbe  Scherbensammlung  roD  allm  mfiglieben  Fundstellen  Remagens, 
welobe  Herr  Fimck  in  der  Bemageuer  Sammlung  angelegt  bat,  entbftlt  niebts 


1)  B.  J.  m.  S.  59  ff. 


A  E  '^"1  > 


s=  ««•/  I  - -0' optima Au[guttof f. 


III.  Bm  ehronologlficlie  Ergebnis« 
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Aagasteisches,  soiiilei-n  äetzt  ebenfalls  erst  mit  der  Hegicningszeit  des  Tiberius 
ein.  Es  fehlt  darchwcf ,  nm  nur  nochmab  einiges  heiansacngreifeni  die  augu- 
steische Sigillate  und  die  frflhe  belgische  Ware,  irährend  die  sQ^^aUisehe 

Ware  reichlich  vertreten  ist,  es  fehlt  der  ranhe  „Haltcmer"  Kochtopf,  es  fehlen 
in  den  Nekropolen  diirchfuis  die  noch  an  La-Teite-Kcraniik  fn-lnnornden 
Fiasehen^efjisse  und  Schalen,  wrlclie  den  älteren  Teilen  der  oben  j^enannten 
ftugosteischcn  Nekropolen  eigen  sind.  Andrerseits  zwingen  die  verhältnisniässig 
«ieinüeh  sahlraehen  WeisskrOge  mit  got  nntersehnittetiem  Band  und  ilmliches, 
nicht  .sn  weit  mit  dem  Beginn  der  Niederlassung  hembzngehen.  Man  wird  nieht 
etwa  crät  an  Caligula  oder  die  chiudische  Zeit  denken  dürfen,  sondern  an 
die  Frilli/eit  der  Regierung  des  Tiberius,  wo  sich  noch  mehr  Reminiszenzen 
an  augusteische  Formengebong  erhalten  haben,  als  in  der  nftchstlolgenden 
Epoche. 

Das  Ende  des  Erdkastells  wird  dadurch  bestimmt,  dass  noch  nichts 
charakteristisch  PlaTiscbes  in  sdnra  Schichten  gefonden  wurde,  wflhrend  dan- 
disch'neronisehe  Fonde  noeh  durchaus  flberall  Torhandm  sind.  Es  reicht 
also  bis  an  70  n.  Chr.  Iici  nn  und  wurde  wohl  schon  in  frllhflavi^^cher  Zeit  durch 

das  Stoiukastcll  trsetzt  doTin  'iir  flrivische  Keramik  setzt  sofort  in  den 
Schichten  des  Stein  kast  el  Ih  ein.  Dieses  hat  eine  lauere  Dauer  gehabt,  die 
Keramik  dcü  gan/eu  2.  JabrhuudcrU  und  eines  Teils  des  '6.  Jahrhunderts  findet 
sich  reichlich  in  sdnen  Schiebten,  ganz  charakteristisehe  Scherben  der  Mitte  des 
3*  Jahrhunderts  haben  wir  noch  in  seinen  jflngsten  Schichten  gefunden,  besonders 
an  Sigillata  und  Trinkbechern.  In  die  /.weite  Hälfte  des  3.  Jahrb.  hinein  fflhren 
nns  die  Schiebten,  wo  wir  eine  Verniischnng  der  Funde  des  Rtiinkastells  mit 
denen  der  säjiätcn  Festun;;suian  er  annehmen  dOrftcn,  Das  Fnde  der  römi- 
schen Periode  geben  die  liraiuKsehichtcn  (icr  sputen  Festung  an,  die  uns  bis 
wdt  ins  4.  Jahrlumdert  (Sigillata  mit  Schachbrettveniemng)  hineinfahren. 
Genaueres  wird  ans  der  aligemeinen  historischen  Betrachtung,  die  ich  diesem 
Bericht  vorausgoseliiekt  habe,  Uber  die  späten  Anlagen  zn  gewinnen  sein.  Es 
sei  nur  darauf  hingewiesen,  dass  auch  die  schon  genannten  Nekropolen  das 
Ergebnis  durebün«  bcstäti^'cn. 

Eine  lksiedluug  der  Stelle  iu  f lihik ischer  Zoit  steht  ausser 
Frage.  Indessen  hat  es  nicht  den  Anschein,  ul.s  ob  das  spütrüiiiiHche  Festungs- 
werk als  sotehes  ron  den  merovingischen  Franken  ohne  weiteres  benutzt  worden 
wire.  Eine  auagesprochen  meroTingtscbe  Sobicht  haben  wir  nicht  konstatiert  In 
etwas  jüngerer,  wohl  karl  in  irischer  Zeit  haben  allerlei  Anlmaten  stattgefunden, 
ahcr  ein  Anhaltspunkt  dafür,  das«»  die  Festutif;  als  solche  in  dieser  Zeif  fir- 
stauden  hätte  oder  erneuert  worden  \v;lre,  findet  sich  auch  nicht.  Im  (iej^enteil, 
verschiedene  Anzeichen  deuten  darauf  hin,  dass  die  römischen  Festungswerke 
hier  nicht  Ti>n  den  Franken  Terwendet  wurden.  Dieser  Frage  wird  bei  den 
weiteren  Grabungen  noch  beamidere  Beachtung  geschenkt  werden. 
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Bto  Altotmiy  M  Odin. 

I.  Alugrabuiigtiberiiiht. 
Von 

„Kastell  Alteburg  bei  Köln,  gescbichtUches  Denkmal  der  ältetteo  ROmer- 
zeh  am  Rhdn'^  iit  der  Titel  dnef  im  Jabre  1889  enebienenen  Monographie 
des  vor  koixer  SMt  rnttorbenen  GeDenlimgon  F.  Wolf,  deMen  begeistertem 
Eifer  für  die  rbeiniBciie  RSmeniMt  mancbe  fruchtbare  Anregung  und  aueb  ganx 
gewiss  manches  brauchbare  positive  Er;rt  ?>TH»  verdankt  wird.  Wenn  ihm  bei 
seinen  Foi8(']nin|»e!i  zahlreiclie  lnsffin«f  In  lu  rümer  mit  nntergelaufen  sind,  dann 
wird  mau  dies  dem  NicbtListuriker  zugut  halten;  wenn  aber  auch  seine  topo- 
grapbtflcb-arehiologjaeheii  Ei^bniN«  vielfftch  w  Zweifdn  an  derBiehtigkdt  der 
Beobacbtnag  Anlan  gebeo,  so  haben  wir  Iceinen  Omnd,  einen  Stein  anf  ilm 
zn  werfen,  der  eben  mit  ednen  DnterBiicbungen  in  früheren  Jahren  günxlieh 
anf  sieb  selbst  angewiesen  war.  Ritter  beklaget  er  sieli  auf  S,  9  .seiner  an- 
geführten Sclirift,  das»  die  Aitebnrg  zwar  jahrzehntelang  der  heinilieben  Aiis- 
plttnderung  durch  die  Althäudler  eine  reiche  Ausbeute  gewährte,  jedoch  der 
rheinischen  Altertumsforschung  kein  Interesse  abzunötigen  vermochte.  Grade 
weil  wir  aber  von  unserem  heutigen  Standpnnict  ans  lowohl  die  biiitori- 
sehen  Schlösse,  welche  Wolf  ans  seinen  Beobatditnngcn  sog,  niebt  mehr 
als  richtig  anerkennen  kOnnen,  als  ancb  in  manchen  Dingen  die  Beobachinngen 
selb>5t  kornii-iprpn  nittsacn.  ist  ef»  nrttig  hier  festzustellen,  dass  die  Ansgrabnng 
anf  der  Alteburj^  luiil  ihre  rublikation  durch  Wolf  trotz  aller  Mängel  nnd  Irr- 
tümer uns  eine  blasse  wertvollen  Materials  geschenkt  hat,  das  ohne  ihn  un- 
ecMtabar  mloren  wftrOi  weil  es  einfach  infolge  der  nuch  for&ehreitenden 
banlichen  Umgestaltnng  des  Gelindes  heate  gar  nicht  mehr  vorbanden  ist. 

Die  nächste  Veranlasf<un.e,  mich  mit  Wolfs  Alteburggrabun^  kritisch  zn 
lieschäftigcn,  gab  mir  i'ine  Anfrage  Prof.  K 1  i  n  k e  ii  her jr8 ,  der  fdr  die  rhei- 
nische Denkmälerstatistik  das  römische  Cüln  zu  bearbiiten  beauftragt  war; 
der  Umstand,  dass  Klink  cnberg  teils  verschiedene  tatsächliche  Angal»en  Wtdfs, 
wie  sieb  naebber  zeigte,  mit  Recht  in  Zweifel  zog,  teils  ihnen  filr  seine  Pub- 
likation ratlos  gegenttbemtand,  bewog  mleh,  im  Febmar  1905  auf  Kl  i nken  bergs 
Bitte  eine  kleine  Smnme  fSr  eine  kurze  Versochsgrabnng  bereitansteUen,  die  sich  nur 
auf  ein  paar  besonders  strittige  Punkte  beziehen  sollte,  welche  in  dringendster  Ge- 
fahr «tanden,  nach  wenigen  Wochen  bereits  der  Anlajre  vf>n  Neubauten  znin  Opfer 
zu  fallen.  Tatsächlich  erwies  sich  die  Notwendigkeit  ras^ehen  Kingreifeus  als 
ganz,  dringend,  denn  wir  wurden  gerade  auf  den  wichtigsten  Plätzen  unmittellmr 
von  einem  Tag  anf  den  andern  von  den  Schachtarbeitem  für  die  Fnndamen- 
tiernng  moderner  Villen  abgeltet,  leider  stellenweise  sogar  so  rasch,  dsss  wir 
uns  gewisse  nochmalige  Nachprflfungen  unserer  erst  spSter  gewonnenen  Resul- 
tate auf  den  zuerst  ani^;egrabenen  Platzen,  die  sehr  erwttnsebl  gewesen  wireo, 
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Tenagcn  maHt«ii.  01ei«li  v«m  Beginn  der  Orebnng  an  Mteten  wir  vm  mit 
dem  Wallraf-^eliHrtxmnseiim  in  Cftln  inm  Zweck  gcmeinsauier  BeoiMchttuig 

in  Verbiudnng:,  und,  ah  nnscre  nnsprtiiiirJicb  ja  mir  pran/.  bescheiden  gredachtc 
Vereachsgrahun«:  infolge  der  unerwartet  nicrkw  Uni  igen  Ergcbniase  gröHseren 
Umfang  amiahra,  beteiligte  sieb  Dr.  Poppclreuter  au  der  Beobachtung 
<l«r  0i«biiiig«i.  Db  «tlndige  Ortliebe  Bennfiiebtiguug  lag  tod  Anfang 
Iiis  an  Ende  in  den  Binden  von  J.  Hagen,  der  aeit  einiger  Zeil  ala  Volontär 
am  Provinzialninsenm  tätig  ist.  Die  AufualiiiK  ti  wunlen  von  Koenen,  Hageu 
und  mir  gcmacbt.  leb  bcHUclite  durelisi  Imitilicli  dii  imal  ^v r  t  lieutlich  die 
AusgrRl)iuiu'''stelIe,  s«i  dass  kein  Scbuilt  ohne  meine  Anordnung  angelegt,  kfinc 
Schiebt  augeäcluaticu  wurde,  ohne  dass  ich  sie  selbst  gesehen  butte.  Z>u 
wioderholten  Halen  erfrenten  irir  nnsder  wilikomnuaien  Beanclie  von  Loeaeheke, 
Fabrioina,  Domaazewaki  und  anderer. 

Was  wir  im  Folgenden  m  g<>hcn  lical»sichtigen,  ist  nichts  weoigeiry  ala 
eine  abschlics-icnde  Arbeit  (Iljer  diese  interessante  Kulturstätte;  ans  zwei 
Gründen  kann  und  darf  es  eine  solche  nicht  sein.  Einmal  hcahsielitifrt  nämlich 
das  Museum  Wallraf-Kicbartz,  welches  seit  Jaiiren  reiches  Kuudmaterial  von 
der  Stitte  der  Attebnrg  geaammelt  hat  nnd  dem  anok  die  Anfnabm«  eines  Teila 
der  lanenbaaten  dnrdi  das  atldtiaebe  Tieffaanamt,  die  in  den  Jahren  1900/01 
bd  Gelegenheit  von  Planiernngsarbelten  angefertigt  wurden,  zar  VerfOgong 
atebt,  eine  umfassende  Pnlilikafion  Aber  die  Altebnr>j,  welcher  wir  natHrlich 
nicht  vorgreifen,  sondern  litielistens  in  die  Hände  arbeiten  wrdlten ;  dann  aber 
haben  unsere  Grabungen  eigentlich  nur  gezeigt,  was  alles  noch  fernerhin  auf 
der  Altebnrg  an  tnn  aein  wird,  bevor  an  eine  aoleho  xnRammeofaaaende 
PnbükaÜim  gedaebt  werden  kamt. 

Wir  geben  also  im  Folgenden  einen  sieh  allerstrengstcns  auf  unsere  Beob> 
acbtun;j;en  nnd  Ansfrmbnnprsfuude  lieschränkenden  Bericht,  wobei  ieli  die  tnpo- 
frra|»liischen  Er^jebni.s!?e  l>ebandeln  werde,  während  J.  Hagen  sich  der  Bearbei- 
tung unserer  Eiu/.elfuude  uutencogen  bat. 

In  den  allgemeineren  Seblimen,  welebe  wir  aielien  au  dlbrfan  glauben, 
beaehrlnken  wir  ans  ebenfalla  atrengatens  auf  unser  Augrabnngamaterial.  üna 
kam  es  Kunüclist  darauf  an,  die  topograpbisch-cbronulogiselien  Orundlagen  für 
eine  historische  Beurteilunfr  /.n  snehen.  Denn  es  ist  ja  klar,  dass  erst,  wenn 
einmal  die  Befestigungs-  und  Hauperioden  der  Alteburg  erkannt  nnd  zeitlieh 
nnd  räumlich  scharf  geschieden  sind,  die  Frage  aufgeworfen  werden  kann, 
welcben  veraehiedenen  Zweeken  aie  in  den  einxelnen  Perioden  gedient  haben 
ktaote,  ob  nnd  wann  «e  eine  befestigte  Flottenatatlon,  ob  sie  vielleieht  anch 
einmal,  wie  neuerdings  behauptet  wird das  Quartier  der  .^tatthaltergarde 
von  Nicdcrpcrntanieo,  oder  sonst  nnch  etwan  j^ewescn  ist.  Höchstens  welche 
von  all  den  vielen  Deutungen,  die  man  der  Alteburg  gegeben  bat,  nicher  nicht 
auf  sie  ratrefTeD,  wird  uns,  soweit  unser  Material  dies  ermöglicht,  am  Schlüsse 
an  aagen  geatattet  aein. 


1)  V.  Douaesewski,  Wd.  Korrb.  ZZV.  1906  Nr.  4/4  11 
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Znr  Orientierung  aber  die  Örtliefakeit  mOMen  wir  xnniehflt  km  auf  die 
AURgrabnilgei)  Wolfs  /.nrUckkoiuDicn.  Die  AUebur^  liegt  .'>,12')kni  oberhalb 
des  SddfoiTs  (Ici  Cnloiiia  Agrippineiisis  auf  dem  llochufer  des  Rheins,  wele-lics 
hier  Im  y.ii  is  in  Höhe  vom  Fliiss  emporsteigt,  in  dem  jetzt  eingeuieiudeteü 
Vorort  Bayenthal.  Wolf  stellte  dort  eine  Befestiguug  aus  Mauer  aud  SpiVi.- 
gruben  iu  der  Form  eines  unrcgclmässigen  Fünfecks  fest,  deren  Rheinfront  er 
nur  panktierte,  wftbrend  er  die  vier  anderen  Seiten  nof  Kntt  2  aeiner  Pabli* 
kation  in  fortlaafender  Linie  einzetehnet.  Die  starken  Abweiehnngen  nneerer 


Figv  4.  Die  Altebuiv  nsch  den  Grabungen  von  Wolf. 


Aasgrabun2:sre<!iiUate  beweisen  schon,  dass  Wolf  die  Befestigungslinic  uicht 
lüekculos  aufgedeckt  hat,  souderu  »ich  uiii  QuerBchnitttu  itegnligcn  inusste.  die 
ziemlich  weit  voueinandcr  gelegen  haben  mtisson.  Er  hat  die  eiuxeineu  von 
ibm  wirklich  featgeBtellten  Punkte  mitdnander  verbanden,  ebne  ansndeaten, 
wo  aeine  Linien  auf  tatBftehliehen  Aasgrabungen,  wo  nur  auf  Erginaui^ 
beruhen.  E»  ist  deshalb  von  Wert,  dass  Klink en he rg  in  GOlner  Privatbesits 
eine  Plauskizze  ausfindig:  inaehte,  welche  offenbar  die  Wolfsche  Ausgrabtmg 
in  etwas  weniger  ergänziem  Zustande  wiedergibt,  als  es  die  Publikation  tnt. 
Wir  geben  hier  in  Fig.  4  eiuc  Keproduktiou  diet»er  älteren  Wolfschen  Skizze, 
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deren  Vcrgleichnng  mit  der  Woihwhen  PabKkatioii  jeden  leielit  Aber  die  augedeo- 
teten  Abweichnngen  belehren  wird. 

Unsere  Ausg^rabnnaren  crstrcL-kten  sieh  nun  bisher  (mt  anssehücsslich  auf 
die  Umfassung,  und  auch  hier  nur  auf  demjenigen  Teil,  weicher  auf  der  dem 
Rhein  abgekebrteo  westlieben  Seite  der  Altebargstrasse  liegt  mit  Ausschlut» 
dee  sadKehen  Teils  der  Umftaiira^,  der  in  des  GeUet  des  itldtieehenWnaMr^ 
weite  fallt.  Also  nur  von  dem  Teil  können  wir  Sprechen,  weleber  anf  dem 
Gebiet  der  .,KüliiisL'liL'n  Mascliincn-Bau-Akticiigcsellsrhaft"'  jetzt  .Tmniobilien- 
gesellBchaft  Hayentlial"  und  dein  i\cv  „ Rlioiniscdien  Hranerei-Ctcsellscliaft"  Vwgt. 
Das  ursprOnglicb  zusammenhängende  Uebiet  ist  jetzt  durch  den  Haycntbaigilrtel, 
eine  40  m  breite»  reohtwinklig  snm  Bhein  Inatoide  Strasse  geteilt 

Anf  diesem  Gebiete  bnben  wir  cwd  in  Riehtnngr  nnd  Lage  nnr  nnerbeb* 
Ueh  voneinander  abweichende  Perioden  der  Befestigung  gefunden,  eine 
Altere  Ilol/erdfestnnp,  die  ans  Doppel palissade  mit  einem  Spitz- 
grabon,  niid  eine  j  (1  n-;  e  i  c ,  die  aus  einer  Steininn  itpr  mit  einem  Spiti- 
graben  besteht.  Von  diesen  beiden  UefestignngsperiuUeu  kannte  Wolf  nur  die 
leMnre  und  er  ▼enebmolx  sie,  wie  wir  gleieh  sehen  werden,  mit  einw  aogen* 
sobeinHoh  nieht  direkt  dssa  gehörigen  dritten  Hnner'Anla^re,  die  dem 
Rheine  stt  lag,  nn  einem  Ganzen.  Von  diegcr  !et/tcrcn  Anla>:e  konnten  wir 
nber  vnrrn?t  nur  ein  crnnz  kleines  HtUck  ermitteln,  da  das  (»ehiet  «ist lieh  der 
Älleburgstrasse  nicht  untersucht  werden  konnte.  Für  die  Beschreibun-,'  erscheint 
es  mir  zweckmässig,  nicht  erst  die  ältere,  dann  die  jtlngerc  Anlage  im  Ganzen 
sn  beeebfdb«),  sondem  den  sanseo  Verianf  beider  Anlagen  in  gewisse  rttnm- 
Kebe  Absehnitfee  tn  zerlegen^  nnd  anf  ihnen  jedesmal  b«de  Anlagen  fflr  sieh 
»so  behandeln.  Der  Übersichtsplan  Taf.  XTI  veransehaalidit  waaere  Qesamt- 
aosgrabnng,  die  Details  sind  in  den  Taff.  XXII— XVI  gegeben. 

A.  Die  Nordaelte  dar  Alteburgr  nÖrdHoh  vom  BayenthalgOrteL 

1.  Die  Kei«te  des  Erdkastetis. 

Wahrend  der  hohe  jflnpere  ßodenauftrag  auf  der  Westseite  der  Alteburg, 
also  südlich  vom  ÜayeuthalgUrtel  io  dem  Bauuigarteu  der  Immobilicngescll- 
schaft  Bayenthal  an  der  Ulmenallee  ond  auf  dem  Gelände  der  Brauerei  nnr 
gestattete,  die  Linien  des  Entweihtes  dnreh  eimcelne  Qneraebnitte  cn  Itonsta^ 
tieren,  lagen  die  Verhältnisse  nördlich  vom  BayenthalgUrtel  insofern  fOr  die 
Beobachtung  des  Erdwerks  günstiger,  als  die  schon  erwähnti'  Planierung  um 
lüOO  die  jüngeren  Knlturschicbtcn  zum  Teil  fast  spurlos  entfernt  und  nur  noch 
eine  dUuue  Schicht  Uber  dem  gewachsenen  Saud  übrig  gelassen  hatte,  in  den 
die  Pfahlgrftben  nnd  der  .Spitzgraben  eingeschnitten  waren.  So  war  es  denn 
hier  möglich,  mit  Terhlltnismlssig  geringen  Kosten  die  ganze  Pfahlanlage  anf 
eine  lingere  Strecke  gamt  anfsndeekeo. 

a)  Dia  PaMsaadsM  md  ihr  Ombe«. 

In  schnurgerader  Linie  sehen  wir  hier  swei  paraDele  Palissaden^'^räbcn, 
n  nnd  b,  mit  einem  lichten  Zwischenranm  Ten  1,96  m  ansgehoben.  Im  Westen 
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verechwiudet  diese  Anlage  unter  dem  Trotteir  des  BayeothalgUrtels,  im  Osten 

iu  einer  Kie«grnl>r  -><  i!:isjj  nns  hier  im  ganzen  eine  Strecke  von  100  Meter 
TiMn^c  zur  Beobachtung  zur  Vcrfüguug  staiMl.  Davor  war  aoch  die  öpitze  des 
■Spitzgrabens  c. 

D«r  biatere,  alK»  den  Iuimii  dflr  Featniig  sttgekehrt«,  PAlissaden» 
f  r«beii  a  war  dardndmitttidi  60  em  breit  and  fiiiid  aieh  bi  deaiäMidbodeii  Doeh 
30 — iOtm  tief  eiogeedmiltcn.  In  seiner  Sohle  fanden  sieh  noch  an  vielen  Stellen 
die  Spuren  viereckiger  Pfähle,  kenntlich  an  ihi-cm  grauen  Füllhodeii  der  sich 
uaiiientlich  nach  Rcßrenwetter  scharf  von  dem  hellgelben  nmgcbcndcu  Saude  nhhnb. 
Soweit  sie  wirklich  aufgefunden  wurden,  sind  diese PfahhilcUcu  auf  Taf.Xlli  Fig.  2 
dageMicho^  es  ergibt  rieb  daraw  ein  dnrdüdniiltüeber  Abrinnd  der  PfiUde 
TOD  1,30  B  TOB  mitfl  m  Mitte,  indceKn  rind  versefaiedene  Unrefebnierigbeiten 
beobaclitet  worden,  welehe  «neb  ww  dtf  AnfBilme  n.enehen  sind*  Naebdem 
der  Pfahl  eingerammt  wwr.  wnrde  or  nicht  selten  mit  einigen  fanstgros^cn 
Steinen  befestigt,  die  aus^jchobeue  Erde  wieder  einj^cschflttct  nnd  eingestampft. 
Die  Pfablstümpfe  sind  in  dieser  Stellaug  offenbar  »puter  veiniodert,  denn  die 
dnnblere  Modoperde  tejgt  aidi  aneli  ia  den  angeeteaqpften  FiUboden.  Die 
Pbetograpine  Tat  XV  Fig.  1  favaneebanlielit  am  besten  diese  Enehoinang.  Sie 
gibt  den  hinteren  Paliasadengraben  wieder  und  zwar  die  vordere  Hälfte  noch  mit 
eingefülltem  FUllgrnnd,  in  welchem  die  Pfahlstcllen  durch  Stäbchen,  die  sich 
ab7.eichnci\den  Pfahlgrnndri^sc  dnrrli  eine  leicht  umrissenc  Fnrche  markiert 
sind;  die  hintere,  entferntere  liäifte  zeigt  den  ganz  au^hobcnen  l'fHlilgnibeu, 
in  dessen  Boden  noeb  einige  PtablsteUen  mit  Stftbehen  aogedentet  sind.  Die 
Pftble  waren  darebschoittliob  40  em  stark  und  onten  offeabar  angekoblt,  denn 
es  fand  CD  sieb  ganse  KeUmfetsen  stelienweise  senkreebt  in  den  ff  Inden  der« 
Pfahllücher. 

Auch  die  vordere  Falisäadu  b  oiarkiurte  sich  deutlich  aU  ein  durch- 
geführter Graben  von  ca.  60  cm  Breite  und  30 — 40  cm  Tiefe.  Aber  sie  unterschied 
sieb  wesentlieb  yon  der  hinteren  Paiissade«  In  ihr  werde  nftmiich  kein  ein- 
iges eenkrechtes  Pfahllocb  beobachtet  —  sie  wiren  nns  gewiss  elransowenig 
entgangen,  wie  die  der  gleichzeitig  ausgehobenen  hinteren  Paiissade,  wenn  sie 
dagewesen  wfire?).  Auch  wurde  hier  keine  Spur  angekohlten  Holzes  bemerkt, 
der  FUllgiuLid  /eiciniete  mcb  nur  durch  seinen  Inhalt  an  Kulturrosten,  Scherben, 
Knochen,  Steinen,  kleinen  gleicbmässig  verteilten  KoUenpartikcIcbeu  von  den 
festen  Winden  dm  nnbewegten  Sandes  ab.  Man  wird  also  annebmra  missen, 
dsas  in  diesem  vorderen  PalissadengnilMn  aimichst  keine  senkrechte»  ßalkcn 
gestellt,  sondern  h  o  r  i  /,  o  n  t  a  1  e  L  a  n  f:  h  ö  1  z  e  r  gelegt  waren,  in  welche  dann 
wohl  erst  die  senkrechten  Balken  verzapft  gewesen  sind.  Es  map  diese  .Mas>5- 
regel  durch  den  lösen  Sand  geboten  gewe!^iu  c^^iu,  der  dem  Erddrack  des 
Walles  von  bintsn  her  hier  nm  so  eher  nachgegeben  haben  Wirde,  als  der 
vorli^ende  Spitsgraben  die  Erdwand  sehwiebte.  Ein  in  den  Boden  gelegtes 
Lsagholi  findet  da  entschieden  besseren  Widerstand.  .\ber  noch  in  anderer 
Weise  ist  man  hier  dem  .\nsweichen  der  vorderen  Palissadcnwand  znm  Pfraben  hin 
begegnet,  nämlich  durch  eine  eigcntUmhcbe  Art  von  Verstrebungen.  Wie  die 
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Zeicbnang  Taf.  XIII  Fig.  2,  die  einen  vergrOs-serten  Aiissdinitt  als  dflOi  Gesamt- 
plan bietet,  erkennen  lässt,  laufen  von  der  vorderen  i'alistiadc  im  reeliten  Winkel 
längere  und  kürzere  Zangen  naeli  vorne  aas.  Dies  sind  Erdeinsclinittc,  die 
aber  nicht  ganz  horizontal  lagen,  sondern  ihre  tiefsten  Stellen  an  der  MUndong 
in  d«&  votdeno  PalisHidemnbeii  luben,  von  dort  tm  Mhrlf  auh  Tonie  auf* 
Wirte  lieigMi,  Im  die  Spitie  sich  in  der  Oberfliehe  dee  Sande«  mliert.  Ihre 
v(  rri(rbiedene  Länge  iit  wohl  nnr  die  Folge  der  inclir  oder  weniger  starken 
Abtragung  des  Terrain»  an  den  verschiedeneu  Stellen.  I'rfiprflnglich  werden 
sie  vermutlieh  alle  gleich  lang  gewesen  sein.  Die  Ari,  wie  sie  sieh  dem  Auge 
darstellten,  veranscbaalicben  die  drei  pbotograpbischeu  Aufnahmen  Fig.  2,  3, 
4  anf  Taf.  XV.  1%.  2  Migk  von  Orten  ber  die  voidere  Paliiiade,  der  Spite- 
graben  davor  Uflgt  danm  ieeht%  Fig.  8  gibt  daoielbe  von  Weeten,  Ftg.  4  gibt 
ein  Geeantbild  der  hinteren  PaBaeade  a,  der  vorderen  Palissade  h  und  des  Spitz- 
grabens c,  ebenfallH  von  Westen  gesehen.  Man  hat  also  hier  offenbar  nicht, 
wie  in  Reniaf,'cn  (s.  oben  8.  i*2U  Fig.  3\  die  Versteifungen  der  vorderen  Palin- 
sade  einfach  als  schräge  Spriesscu  in  die  Uerme  gesteckt,  sondern  ihnen  erst 
dnreb  HoliboUen,  die  man  in  die 
beaebriebenen  sebrigeH  Einaebnitte 
legte  ond  mitden  horiiootalenLrfUig» 
hölzern  im  vorderen  Palissadcn- 
graben  verband,  eine  Unterlage  ge- 
schaffen, die  in  dem  losen  Sand 
boMeien  Widerbah  bot 

Vor  der  voiderai  FuttMade  war 
nnn  der  Spitzgraben  c,  von  dem  aber 
nur  noch  die  unterste  Sjjitze  und  ein 
ganz  kleines  Stüek  der  Bosciiungcn 
erhalten  war,  ein  Zeichen,  dass  wir  uns  iufolgo  der  Planierung  nicht  unbeträchtlich 
unter  dem  rOmiseben  Niveau  behnden.  Die  Grabenapilie  (e  atf  Taf.  Xin  Fig.  2) 
war  8|60m  von  dem  vorderen  Band  der  vdrderea  Palimade  entfernt  Wenn  wir 
alao  aogar  anoebmen,  da«  vor  der  Palissadc  gar  keine  Berme  gefamen,  smirU  rn 
die  Orabeneskarpe  bis  an  die  vordere  Palitwadc  gereicht  haben,  so  kann  der 
(iraben  nicht  über  tn  breit  gewesen  sein.  Übrigens  war  die  Spitze  nicht 
ganz  spitzig  ausgehoben,  soudern  bildete  eine  kleine  Sohle,  au  der  die  Wände 
nalelwt  ftat  aenbreeht  emporstiegen,  am  dann  ent  in  die  Sebrige  flbe^ 
sageben.  Unter  Berflduiehtigong  aller  dieoer  Beobaebtnngen  bebe  leb  eine 
kleine  Rekonstruktion  des  PalissadenwaUcB  mit  Venteifiiig  ind  Spitigraben  fan 
Qneraohnitt  zeichnen  laaeen.  Fig.  ö. 

b)  Daa  Hordtor. 

Uqgefttr  gerade  in  der  Mitte  der  crbaHenen  Strecke  aetstea  Paliaiadea 
nad  Spitagnben  «w  nnd  die  beiden  Enden  der  vorderen  Paltaade  Kefea  an 

zwei  festgemanerte  Steinfnndamente  heran,  deren  eigentflmliche  Gestalt  ans 
Taf.  XIII  Fig.  2  bei  d  und  d'  sichtbar  ist  Die  Anaicbt  des  einen  westlichen  dieser 
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beiden  Fundamente  j^ibt  die  pliotugrapliiecbe  Abbildnng  Taf.  XV  Flg.  ö.  Die 
winklig  gebogenen  Sttleke  sind  einheitlich  zusaninienhangende  Fnndamentk1üt/.c, 
die  ana  ?.nm  Teil  hochkant  gestellten  «»cliweren  nraitwackfnblik  kcn,  verein- 
zelten TutT-  und  HasaltbWicken  mit  viel  Kalkmörtel,  (ieoi  aiii  liindeiuittel  fanst* 
grosse  Kieselsteine  und  Ziegelbrocken  bis  zu  10  cm  Durchmesser  sowie  Sand 
und  Tran  beigemengt  «rar,  in  der  Art  des  Gmsmanerwerkes  hergeetelit  Bind. 
Dahinler,  d.  fa.  dem  Bayentfaalgflrtet  so,  wurden  noch  je  «n  viereckiger  Maner- 
klotz  bemerkt,  der  mit  den  anderem  nicht  zusammenhing,  aber,  wie  die  Lage 
bewoii^t  (i'uli  mit  ilinen  zusammeu^ehihtc.  Ob  das  Fundament  noch  weiter 
nach  .Süden  ging,  Hess  sicli  nicht  ermitteln,  da  wir  dcrt  nicht  weitergraben 
konnteD.  Die  beiden  Fundamente  flaDkiertco  einen  liurcligaug  von  ca.  3  m 
Weite,  tie  «jnd  alao  offenbar  ab  Fondamente  xweier  Tortnrme  ansnaehen.  Wir 
vennnteten  nnn  snnftdwt,  da»  sie»  wie  in  Vindonissa,  an  die  Steile  eines  mr* 
sprUnglichen  Holztores  getreten  seien,  das  ungefähr  die  Fomi  gehabt  hätte, 
wie   (las  Tor  des  grossen  Lagers  von  Haltern    Ronn.  Jahrb.  S.  214. 

Abb.  la),  an  welches  ja  auch  die  Grundform  der  /u»uimnietiliangcndcn  iMauer- 
klotzc  erinnerte.  Aber  abgesehen  davon,  dass  dafür  die  Dimensionen  viel  zu 
klein  waren  (sie  springen  ja  nicht  einmal  aber  die  hintere  Palissade  zurück), 
brachte  die  vorriehtige  Entfemnog  der  Steinfnndamente  eine  Oberrasehnng»  die 
keineswegs  aafklirend  war.  Unter  dem  westlichen  Tortvrmfnndament  df  fand 
sich  nur  ein  kleines  Pfostenloch;  weiter  hinten  sam  Bayenthalgtlrtel  unter  dem 
kleinen  Fniuiatnt^nt^tiick  ein  zweifes  grösseres.  Dagegen  unter  dem  östlichen 
Turtiirin  d  wurde  euu-  huntierl)arc  schräge  Doppclpfostenreibc  angetroffen: 
zwei  mal  drei  kreii4ruüde  rfostenlöchcr  von  40 — ÖO  cm  Durehmesber,  in  denen 
mch  die  ▼iereekigen  Balken  genai^  so  dnreh  danklere  Erde  markierten,  wie  ea 
in  Taf.  XllI  Fig.  2  eingeseiehnet  ist,  und  welche  sieh  ahaolot  niebt  in  Blehtnng 
nnd  System  des  Palissadenwerkes  einftlgen  wollen.  So  wie  die  Vorrichtung  sich 
darstellte,  schien  diese  schiefe  noppelpfostenrcihc  Icdiglieb  ein  Abschlu8.H  der 
üstlichcti  Dnppelpalissade  gegen  den  Tordurchgaug  hin  zu  sein.  Ein  solclicr 
war  natürlich  notwendig,  um  das  Ausweichen  der  zwischen  den  Palissaden 
eingefttUten  Erde  an  verbalen.  Einen  regelmässigen  Torban  ans  den  auf- 
gefundenen PfAhlen  zu  konstraiercn,  ist  unmöglich,  an  die  eine  Seite  einer 
grossen  Clavienia  könnte  man  ja  woU  denken,  aber  für  irgmid  eine  siehere 
Ergänzung  sind  zu  wenig  Anhaltspunkte  gewonnen  worden 

.Jedenfalls  aber  ist  anstelle  des  alten  Ilol/tore?»  noch  in  der  Palissadcn- 
Periode  das  steinerne  Torfnndament  getreten,  aus  tUsscn  aiifircfniidcnen  Bnifh- 
stUckeu  sich  leidlich  viereckige  Tortürmc  von  4  ui  ßreite  und  etwa  5  m  Tiefe 
rekonstruieren  lassen.  Wir  dflrfen  nicht  vergessen,  dass  wir  auch  hier  nnr 
die  untersten,  tiefstliegenden  Schichten  der  Fundamente  vorfinden  konnten, 
alles,  was  seichter  fundamentiert  war,  hatte  die  Planierung  rasiert. 

Durch  den  Tordurohlass  war,  wie  in  der  Re^el,  ein  Wassera b-/:ngs- 
kaual  «  geleitet,  der  nicht  gemauert,  sondern  nur  in  den  gewachsenen  tiodco 


1)  Vgl.  hierzu  die  Erscheiuuageu  am  Kaiit«$ll  (  rspring  OBL.  XXiV.  Nr.  66«,  S.  7  ff. 
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eingetieft  nud  von  Hoh.pfäbicn  begleitet  war     Man  eicht  die  grossen  Rc^jlcit-  | 

pfähle  dentlich  in  der  Zeichnung  Taf.  XIII  Fijr.  2  sowie  in  der  Photographie 

Taf.  XV  Fig.  6,  welche  von  Nord  nach  äUd  eioeo  EiobUck  in  den  Kanal  gestattet. 

Ganz  hinten  im  Kanal,  dicht  an  dem  Lattenzann,  d«r  die  An^gifdiiiiigaitello 

gegen  den  Bayentbalgflitel  abseblieeat,  deht  man  auf  Zeiehnnng  und  Pheto- 

grapluc  eine  grouo  Aniahl  nnregelm&ssiger  ganz  kleiner  PfostenlOoher,  in 

welchen  höchstens  ganz,  dttnne  Zaiiii|if;ihlt'  gesteckt  haben  kennen.    Wir  haben 

sie  HO  nnftreuommen,  wie  sie  sich  vorfanden.  Wenn  .-^ie  überhaupt  eine  Bedeu- 

tong  ha(>en,  so  wQrde  ich  mir  höchstens  denken  können,  dass  in  ihnen  eine 

Art  ganz  primhiTen  Holzgitten  in  erkennen  iit,  welehee  dn  Dorebgleiten 

grOaeerer  Qegenetftnde  aewie  ein  Dnreblirieebon  des  Kanal«  onmflglidi  maehen 

sollte.    Der  Boden  in  dem  Kanal  zeichnete  sich  deutlich  dnrch  seinen  starken  j 

Kalksinterabsatz  von  den  Wänden  ab.    Die  die  Wände  des  Kanal;«  bcg^Iciten-  i 

den  PHihle,  welchen  wir  weiter  unten  wieder  begegnen  werden,  denke  icli  mir  ' 

als  Stutzen  von  hochkant  gestellten  Brettern,  mit  welchen  die  Kanalwandnngeu  | 

▼eiaehalt  wwen.  Han  wird  annehmen  dttfeBi  den  der  Kanal  oben  mit  Hok-  1 

brettem  abgedeckt  war.  j 

Noch  müssen  erwähnt  werden  ein  Paar  groeier  Tcreinzelter  Pßtble,  die  in 
dem  Teil  des  Palissadenwerks,  der  westlieh  von  dem  beschncbcnen  Tore  liegt, 
zwischen  de«  beiden  Palissadeu  tceftniden  wurden  und  welche  Taf.  XIII  Fig.  3  | 
bei  /  und     eingezeichnet  tiiud.  Üsm  eine  f  war  viereckig,  das  andere/'  kreisrund.  j 
In  beiden  sdcbnete  sieh  der  Pfohl  in  der  flbliehen  Weise  ab.  Sie  waren  abrigene 
nur  gans  flach,  10—17  cm  tief  in  den  noch  vorhandenen  gewaehomen  Boden  ! 
eingetieft.    Es  mögen  ihnen  also  noch  andere  östlich  vom  Tore  entsprochen  j 
haben,  welche  wir  aber  nicht  mehr  finden  konnten,  weil  die  iii'wlcrne  Abtrajrttng  j 
hier  ihre  letzten  Spuren  entfernt  hatte.    Wenn  diese  Pfähle  gieiclizeitig  mit  ! 
der  Doppelpaliseade  standen,  so  Stacken  sie  mitten  im  FOllboden  des  Walles,  ; 
wofür  man  keinen  plannblen  Grand  erkennen  kann.  Ich  wtode  eher  denken  i 
können,  daie  ee  lieh  nm  Oberreste  einer  ersten  Absteckung  oder  Harkierang  j 
des  ganzen  Befestignngsumfanges  handelte,  die  nur  die  Kichtnn^  der  Linien  an-  i 
gehen  sollte  nnd   hoi  dem  Ausbau  der  Palissade  dann  Ijcdeutungfilos  geworden  I 
ist.    Auch  die  zieinlicli  erheldiehe  Entfernung  der  beiden  Pfähle  voneinander, 
nämlich  4  m,  spricht  gegen  ihre  Verwendbarkeit  für  einen  anderen  Zweck.  | 

I 

2.  Die  Reste  des  Steinkasten s  nördlich  vom  HayenthalgQrtel  ! 

und  die  Fortsetznng  znm  Rheine  hin.  j 

Wir  komuien  nun  hIsü  /ii  den  Überresten  der  schon  von  Wolf  auf-  \ 
gefondcncu  Befestigung.  Mit  einer  schwachen  Frontverändernug,  fast  parallel  | 
der  alten  firdpalissadenfestangsh-oot,  wurde  die  Nordfront  der  neuen  Stenn* 
festung  dicht  vor  der  Nordfront  des  Erdwerks  angelegt  Die  kleine  Front- 
veränderung bedingte,  da.ss  die  beiden  Linien  sich  an  ihrem  westlichen  Ende  ! 
nberschneiden,  nach  Osten  dagegen  sich  etwas  weiter  voneinander  ent-  ; 
fernen. 
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a)  Die  ösLUcbe  Uä,irte  der  Nordfront,  rechts  vom  Nordtor. 
Die  alte  Torstcllc  bcbiclt  mau  aucii  bei  lieuj  aeueii  Fcstuugswerke  bei:  die 
«innuil  vorhandene  Stnuse  aebriel»  hier  die  Tonteile  vor.  So  sehen  wir  denn  den 
breiten  and  tiefen  Omben  der  jüngeren  Festong  genau  dem  Tor  der  alten  Pnlimden- 

festong  gegenüber  aussetzen  Der  Damm  zwischen  den  beiden  Grabenendignngen 
TaF.  XIII  Fi-;.  </  luid  g'  ist  16  m  breit,  <la  wir  indofwcn  nnch  hier  mit  der 
Ucseitiguug  des  röiniHclicn  Xivcniis  zu  rccbaeu  haben,  hq  dUrfen  wir  diese  16  m 
nicht  als  die  nraprQnglichc  Ureitc  dc8  Dammes  aunebnien.  Er  war  sicher  etwas 
aehmller,  nm  wie  viel,  können  wir  nicht  gans  deher  wieem:  ant  dem  Über- 
siehtsplan  Taf.  XII  halten  wir  die  mutmassliche  Breite  pnnktiert,  wie  sie  Bie6 
ans  der  ungefähren  Ikrcchnung  des  durch  die  Nicveauabtraguug  verursachten 
Hoden  vor!  II  *itt>s  scliätzen  la^st.  Die  Stellen  der  wirklich  gemessoiH  ti  r.ial)L*n- 
cndigungca  sind  dauebeu  iu  Strichen  angegeben.  Von  diesem  Tor  int  bei  den 
Wolfoehen  Aosgrabnngeu  nichts  gefunden  worden.  Um  Qbrigcns  gleich  bei  den 
.eben  nngedenteten  Differenam  der  Grabenmaiie  cn  bleiben,  ao  maehte  die 
exakte  Einzeichnnng  des  Gräbern  ganz  erbeblicbc  Schwierigkeiten,  da  wir  ihn 
in  den  verschiedenen  Schnitten,  je  nachdem  das  Terrain  tiefer  oder  hnhcr 
flKtretra^en  war,  natllrlioli  in  sdtr  viT^fliit-dcncr  Breite  vorfanden.  Kine  foit- 
laiti«  titl  gerade  ganz  sichere  Linie  bildet  daher  nur  die  Grabenspitze,  die 
Büsciiungsränder  sind  unsicher. 

Hinter  der  Grabenaoaeetinng  muaBlen  wir  nun  das  Torgebftnde  der 
Stdnleetong,  hinter  dem  Graben  ihre  Maner  »warten.  Aber  diese  Dinge 
hatten  am  meisten  unter  ilor  Planierung  gelitten;  denn,  weil  ihr  Fundament 
nicht,  wie  die  Holzanlagcn  und  die  Gräben,  in  den  gewacli^enen  Boden  hinein 
vertieft,  sondern  einfach  auf  seine  Oberfläche  gesetzt  war,  so  fanden  wir  von 
der  Maner  und  dem  Tor  hier  gar  nicht  die  geringste  Spur  mdir»  Eni  Mi 
der  weetliehen  Hitfte  dieser  Nordfiront  werden  wir  die  versehwnndene  Maner 
wiederfinden.  Hier  auf  der  östlichen  Hälfte  neigt  uns  nnr  der  Gnben  den 
richtigen  Weg  und  die  Wdlfsehe  Publikation. 

Wie  wir  auf  der  Taf.  XTI  sehen,  bicjpt  der  presse  Graben  des  j(inj;ereii 
Kastells  schon  in  dem  Winkel  zwischen  ßayeutbalgUrtel  und  Alteburgstrasse 
in  grossem  Bogen  nach  Sttdeo  um.  Diese  jOngere  Befestigung  ging  also  sieher 
nicht  näher  an  den  Bhein  heran.  Es  kann  nnn  kein  Zweifel  sein,  dass  die 
Bünderbare  eine  8eite  der  Wolfsehen  „portii  principalis  dextra*  nichts  anderes 
isi  als  die  verkannte  Biegung  der  Maner  and  des  Grabens  an  der  Nordost» 
ecke  des  SteaikastelN. 

Ks  ist  zweckmässig,  sich  hier  zunächst  näher  mit  diesem  vermeintlichen 
Wolbehen  Tore  ra  hesehlUligea.  Ein  BUek  auf  das  CBehA  8.246  Fig.  4  nach  WotEi 
Skine  wird  das  Gesagte  verdratliehen.  Unsere  Ausgrabung  begnnn  Mitte 
Februar  1905  gerade  an  dieser  Stelle,  da  die  eigentümliche  Konstruktion  dieses 
„Tores"  mit  einem  viercrkiiren  Ttirtiinn  auf  der  einen  und  einer  F>inhie{:nng'  der 
Maner  auf  der  anderen  Seitt  gerechte  bedenken  erregte  und  die  Stelle  in  erster 
Linie  einem  Neubau  zum  Opfer  f^len  sollte.  Von  dem  grossen  viereekigeu,  bei 
Wolf  eingeseiehneten  Tortumi  ist  keine  Spur  gefunden  wordm.  Unseren  anf 
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der  ZdduMinf  T«f.  XIII  Flg.  1  mit  panktierteii  Linien  inuliMneo  AnefreboDg»- 
iebnittoi  bitte  er  nieht  entgehen  können,  denn  da  wir  die  zom  Rliein  laafende 

Mauer  wiederfanden,  aU  deren  Endpunkt  der  Wolfsclie  Turm  ersehdot^  ao 
hätte  er  auch  gefunden  werden  niUssen.  Wolf  muRS  Hbrig'ens  selbst  Ober  die 
Loge  und  Ausdehnung  dieües  aiig^blicben  Turmes  im  Zweifel  gewoncn  sein, 
denn  w&brend  er  ihn  in  der  Skizze  oben  S.  246  Fig.  4  Ober  die  Maaerfrout  nach 
ftUHen  vorspringen  llnti  seben  wir  ibn  in  eeiiier  PnblUuitioD  tat  Blntt  9  ebne 
weiteres  nneh  innen  zorOckapringen;  den  Aoeats  der  zam  Jthtui  laafenden  Maner 
zeichnet  er  hier  in  der  Flucht  der  nördlichen  Turmscbmalseite,  auf  unserer 
Fif?.  dagegen  in  der  Flucht  der  sAdliclicn  Turrascbmalseite.  Im  Text  S.  17 
gebt  er  Uber  diesen  Turinrm  iiücbtig  liiinveg,  dam  die  Vermutung  nicht 
Ton  der  Hand  zu  weisen  ist,  das«  der  ganze  Turm  nur  eine  Ergänzung  nach 
dem  Tnrm  dea  WoiCieben  Sodtom,  aeioer  porta  principalia  siniitra  iat» 
den  wir  aber  bisher  nicht  nachprüfen  konnten. 

Die  gerade  zum  Rhein  gerichtete  Mauer  h,  welche  ihre  tiefere  Lage  auf 
offenbar  schon  abfallendem  Terrain  vor  der  ZtTstörnno*  durch  die  Planierung 
gerettet  hatte,  war  aus  blnueui  Basalt  sehr  fest  gemauert,  1,10m  stark  und  brach 
nalie  der  Böschung  des  umbiegenden  Steioluiatellgrabcns,  gegen  welche  sie 
anlinft,  nnregolmlmig  ab;  nwn  hatte  den  Eindraek,  da»  «ie  dnreb  diesen 
Graben  abgeschnitten  sei.  Von  einem  Tor  der  von  Wolf  geaeiebneten  Art 
kann  also  hier  keine  Rede  sein.  Wolf  war  offenbar  verführt  durch  einen 
KieswcjLr,  den  er  an  der  betreffenden  Stelle  einzeichnet,  und  der  auch  tat- 
sächlich vorhanden  ist;  auch  wir  haben  diesen  Kiesweg  wiedergefunden.  Er 
gehört  aber  sicher  erst  einer  Zeit  an,  als  aneb  die  jüngere  Steinf(»tung  schon 
aufgegeben  war,  denn  seine  Bescboltemng,  deren  nnteren  Tdl  aneb  wir  fest- 
stellten, lag  auf  der  Eiafnllung  des  grossen  hier  einbiegenden  Grabens  der 
Steinfestung  und  verlief  dann  weiter  über  die  beiden  gemauerten  Kanäle  i-i' 
und  kk^,  die  wir  gleich  benebreibcn  werden;  der  Kiesweg  hat  aJso  mit 
onscreu  Festungswerken  gar  nichts  zu  tun,  er  ist  jünger  als  sie. 

Wdi^  Bewandtnis  aber  bat  es  mit  der  anm  Rhein  gerichteten  Baaalt- 
maner  h?  Wie  unsere  Mesrangen  eigaben,  liegt  sie  gamt  genau  in  der  Linie 
der  vorderen  Palissade,  sie  siebt,  wie  auch  unsere  Zeiehnnngen  zeigen,  gerade- 
zu ans  wie  eine  steinerne  Fortsetzung:  dieser  Palis.sade.  Als  \vir  sie  nun  im 
I'ebruar  1905,  also  zu  einer  Zeit,  wo  die  Palissaden  noch  nicht  bekannt  waren, 
fanden,  beobachteten  wir  deutlich,  dass  ihre  Fundamentgrobe  in  eine  ältere 
„Grube",  wie  wir  aie  damals  nannten,  hineingesenkt  war.  Dioie  iltere  «Qnilie*, 
von  der  wir  aber  eben  wegen  des  Vorbandenseins  der  Basaitmaner  iteinen 
ordentlichen  Querschnitt  erimiten  konnten,  sog  sieb,  wie  ein  zweiter  Yennelis* 
graben  ''Selmiti  1  u.  II)  dartat,  nnter  der  fjanzcn  Rnsaltmaner  ihrer  Länge  nach 
hin,  war  aber  nicht  breiter  iih  diese.  Sie  enthielt  tjcherlieii,  die  sorgfältig 
gesammelt  wurden,  und  die,  wie  Hagen  unten  im  Einzelnen  nachweist, 
genau  mit  den  Schüben  aw  den  beiden  Palinaden  xeitlieb  Qbereinstimmen. 
Vor  der  Basaitmaner  war  ein  nicbt  aebr  tiefer  Hpitigraben  e'"',  dessen  Spitie 
wiedeium  genau  in  der  Linie  der  Spitze  des  an  dem  Erdwerk  gebOrigen  Spils- 
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grabcns  füllt,  und  der  ebenfalls  nur  .Scherben  enthielt,  die  la  <Jon  Scherben 
des  Erdwerkspit/.f^rahen.s  passen.  Ks  kann  daher  kein  Zweifel  f5ein,  dass  in 
der  vermciatliciien  „Gruhe~  iiitter  der  Uasattniauer  h  die  KortsetKuug  der  vor- 
deren PaÜMMle  b,  in  dem  vor  der  Basaltmaier  liegenden  Oreben  e*^^*  die 
Fortaetsong  dea  Erdwerkegraheo«  e  n  erkennen  iat,  and  daas  aea  die  hintere 
Palissade  in  den  engea  Sdmitten  dieaer  aUereiaten  Veianebsgrabangra,  die  mit 
allerL'r<"'<«tfr  Eile  vorf^enommen  werden  mnssten,  entging.  Als  wir  «]»afer  das 
pAlissadcnwerk  weiter  westlich  entdeckten,  war  aof  dieser  ersten  Ausf^rahmig»- 
stelle  berdts  eine  oioderue  Villa  im  LatHtehen,  so  dass  wir  uiiäern  errten 
Befund  nieht  mehr  naobprttfen  konnten.  Ea  iai  dringeod  sa  wftnKben,  daaa 
durch  Schnitte  in  der  AÜebnrgstnuwe  oder  weiter  niHrirta  snm  Rheine  nnaere 
Beobachtungen  nochmals  kontrolliert  und  ergänzt  werden. 

Sind  sie  in  allen  Teilen  richtig,  so  ergibt  sieh  f'd<?:endes: 
Die  Nordfront  des  Erdwerks  setzte  sich  zum  Ktienie  hin  gradlinig  fort, 
olue  daaa  man  vorläufig  sagen  könnte,  wieweit.  Seine  Grösse  ist  alao  vorder- 
hand noeh  TlHIig  nabekannt.  An  adne  Stdie  traten  dann  naeh  aeiner  Auf- 
gebet  deren  Zeitpankt  wir  weiter  unten  besprechen  werden,  zwei  veraebiedene 
Anlagen,  die  aber  nntor  sich  wieder  nicht  gleichzeitig  zu  sein  ifcheincn: 

1.  Die  Steiufestnng  mit  Maner  und  Spitzgrabcn,  deren  Xordfianke  ihr 
üstlicbea  Ende  schon  in  dem  Winkel  zwischen  BayeDthalgUrtei  und  .Utehurg- 
itnaae  hat,  die  alao  naeh  dieaer  Seite  jedenfalla  eine  Verkiememng  gegea» 
aber  dem  alten  Erdwerk  bedeutet,  wihread  daa  Nordtor  an  derselben  Stelle 
bleibt. 

2.  Die  Basaltnianer  die  anscheinend  ohne  eigenen  Craben  (denn  der  vor 
ihr  liegende  Graben  {rehört  nach  seinen  biHherigcn  Funden  zum  Kidv^nki  ^c- 
nau  auf  der  ursprQogiicben  Fortsetzung  der  vorderen  Palissndc  zum  Kiiein 
hin  linf t,  Aber  deren  weiteren  Verlauf,  Zeit  und  Bedeutung  wir  aber  noeh  niehla 
aagen  kOunen.  Endlich  später  erat»  naeh  Aufgabe  der  Steinfeatung  mit  Oraben, 
winl  an  der  Stelle  der  abgerumlcten  Ecke  über  dem  wieder  dugefllHten 
Graben  ein  Weg  angelegt,  der  eine  nnrdsfldliebe  Riehtnnir  bat. 

Erst  jetzt  k/innen  wir  auf  den  Wasserabzngskanal  c  zurflrkkonimen, 
welchen  wir  mit  seiner  Holzverschalung  in  dem  Durchgang  des  >iordture8  des 
Erdwerks  gefunden  hatten.  Seine  Fertaetsung  aaeh  Korden  konnte  aneh  noeh 
an  dem  Kalkainterinhalt  in  der  dammartigen  Grabennnterbreehnag  dea  Stein- 
kaatellgrabens  bei  «'  erkannt  werden  (Taf.  XIII,  2),  obgleich  wir  dort,  wo  Bau- 
materialien abgela;:ert  wurden,  Ilm  nicht  jranz  freilegen  konnten.  Dann  bie^t  er 
nach  Osten,  als,o  dem  Rhein  zn,  um  invl  füllt  nnn  -/nm  Teil  mit  dem  (iraben  des 
Steiukasteils  zusannncn.  Es  gelaug  uundich,  hier  an  einigen  Stellen  die  ihu 
begleitenden  Holzpfähle  gauz  dentlieh  wiedetsnfinden.  Die  Stellen  aind  bei 
e",  e'"  und  e***'  eingeaeichnet.  Aneh  dem  itarken  Kalkainter  begegnen 
wir  hier  in  allen  Schnitten  wieder.  Der  Umstand,  dass  dieser  hier  stellen- 
weise von  der  Pfostcnlinie  «»Vdiicb  aljwjrji.  kann  h-h  mir  nnr  so  erkliiren,  dass 
der  Kanal  im  Lauf  der  Zeit  einige  Reparaturen  und  Knrrektureu  seiueü  Laufes 
erlebte.    Die  Biegung  der  Nordostecke  des  Steiuktu>tells  machte  er  natOrlicb 
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nicht  mit,  sondern  verliess  hier  den  Graben,  am  gradewepf«  Kom  Rheine  hinunter- 
znfrehen.  Die  Austrittstelie  au?i  der  GrahcnbOschnng  konnte  uiL-lit  friMf,'ele;:t  werden, 
aber  gleich  öHtlicb  von  ihr  haben  wir  in  ticii  ^Schnitten  i  uml  Ii  (Tai.  Xiii,  1} 
sweinal  eein  hier  8  m  breitei  ßette,  dM  Tüll  Kalluinter  war,  gcmlinittM  bei 
tf****  und  An  diesen  Stellen  nimint  er  um  tod  Nordeo  her  die  AnsflOaBe 
Bweier  gemauerter  Wasserkanäle  ii'  und  kk'  auf,  die  wenigstens  eine 
Strecke  weit  verfolgt  wurden.  Der  erste  Kanal  im  ganzen  anf  einer 
14  III  lanjren  Strecke  nach  Norden  verfoljrt,  wo  er  in  den  Kellerrcstcii  eines 
uioderiieii,  aber  iiivht  mehr  vorhandenen  liauues  vei'scbwindct,  zerfälit  iu  zwei 
Tale,  die  durah  eine  kleine  rechteckige  Erweiternng  voneiiuuider  getrennl 
iind,  vgl.  Taf.  XVI  Fig.  1.  Beide  Teile  eind  mit  Dnebciegelpletlen  geplättet, 
deren  emporgeriehtete  Ränder  «ine  Art  Eckwnlst  bildeten,  and  waren  mit 
Sleinwänden  eiugefasst,  die  aber  nnr  iioeli  in  der  sn<l liehen  Hälfte  erhalten 
waren.  Bei  /  schneidet  der  Kanal  scharf  ab,  »ein  WasHT  fiel  hier  in  den  oben 
be^hriebeneu  Atuugükanal  wie  auch  der  Schnitt  II  auf  Taf.  XIV,  2 

TCfdeBtlieht,  aoe  wdobeni  anch  daa  genau  nivellierte  Kanalgeftüte  und  der  s 
dnrch  Sinterabiagemng  veranstaltete  Boden  des  groHcn  Kanals  zu  erkennen  ist. 

Der  -/.weite  Kanal  kk*  worde  nur  etwa  4  m  nach  Norden  verfolgt,  auch 
er  giesst  seinen  Inhalt  in  den  grossen  zum  Rhein  gehenden  Hauptkanal  bei 
^4Mt*  er.  war  genau  so  konsti'oiert  wie  der  andere,  vgl.  den  Schnitt  I  auf 
Taf.  XIV,  2. 

Über  dem  «eten  Kanal  fanden  wir  nun  hat  aein«r  ganaen  Länge  nadi 
den  schon  erwähnten  Kiesweg,  der  anch  die  Einfüllung  des  grossen  8tein- 
kastellgraheus  an  dieser  Stelle  bedeckte.  Er  ist  auch  nivelliert  und  seine  Lajre 
in  dnii  Selmitt  II  auf  Taf.  XIV,  2  anjxedentct.  Er  führt  also  offenbar  zu  spät- 
rw(iuächei)  Gebäuden  im  Norden,  als  deren  WasscrabzKge  die  beiden  gemauerten 
Kanäle  •  und  it  ^  aaxusehen  sind  und  die  wir  mitsamt  der  Kientraiie  erst 
einer  Zeit  anweisen  mässen,  als  die  Altebnrg  nicht  mehr  als  Festung  bestand. 
Da  also  diese  Qebände  offenbar  %eitlich  und  räundicli  nichts  mehr  mit  der  Altebttig 
tn  tun  hatten,  sondern  wohl  Landhäuser  büi-jerlieheu  Charakters  sind,  sn  haben 
wir  uns  mit  ilirei  Anfsnchung  nicht  weiter  aufgehalten.  Von  dem  grottsen  iS pitz- 
graben sind  eine  Reihe  Profile  nivelliert  worden.  Zwei  welche  sein  Verhältnis  zu 
dem  Kanal  einigennassen  fefdeatHehen  können,  mögen  hier  reprodnrieft  waden. 
In  Schnitt  X  anf  Taf.  XIV,  8  fanden  wir  noch  swei  einander  gq^äberatebende 
PfislillOeber  den  Kanals  e"",  die  sich  noch  so  in  dem  I'Ullgrund  ab/.eiehneten, 
ivic  es  fre/.eiebiit't  ist.  man  sieht  ^•leiib/eitig,  wie  die  Kniitrce.skarpe  des 
GiabeJts  infolge  der  Kanalanlage  veründert  war.  In  .Scbnitt  IV,  seilen  wir 
neben  der  Koutreeskarpe  des  Grabens  auf  Taf.  XIV,  2  die  Andeutung  der  siutcr- 
ablagernng.  Zvm  Scblnss  muss  noch  erwähnt  werden,  dase  wir  hinler  4er 
hinten  Pathmde  bd  «  dnen  sehr  sMStärten  fonnloaenManerklots  autrafen, 
der  eingezeichnet  wnrde,  obgleich  wir  ihn  niebt  zu  dcQten  vermögen;  er  war 
ein  let/.ter  Kcst.  der  am  Rand  der  erwähnten  Kiesgrube  stehen  j^eblielicn  war; 
sowie  reelits  vor  dem  Nonjtnr  des  .Steinkastells  einen  kreisrunden  ISrunnen 
von  fast  2  ni  Durchmesser,  der  aber  nicht  g&uz  ausgehoben  werden  konnte. 
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b)  Die  weatUohe  HAlfte  dar  WMdfront,  link*  vom  Mordtor. 

Ein  grosser  Teil  dieser  Hälfte,  namentlich  die  ganze  abgerundete  Nord- 
wcstecke,  verschwindet  tintcr  dem  Ba\ enthalgürtel  und  eiitzfijr  sich  somit  fast 
völlig  tk'r  Unterfänchniig.  Zutiiu-Ii'^f  t:uHloii  wir  hier,  wie  schon  bemerkt,  infolge 
der  weniger  starken  uioderueu  Alitru^'ung,  die  Umfassangsuiauer  II'  wieder, 
W61ID  aneh  nnr  in  ihrer  »lleniBteratai  FnndMDentaehicht  Sie  ■elwflidet,  wie 
am  Taf.  XIII,  3  vnd  4  ereielitiieh  i«t,  in  geox  apitaem  Winkel  den  SpitegniMo 
des  Erdkastells  e"-c"".   Auf  dieser  Strecke  war  der  Erdkaiteligraben  tief 
hinunter  mit  der  ünferhiire  der  jMuncr  ^'efdllt,  d.  h.  mnn  war  hier  pcnHtifjt.  die 
Mauer  tiefer  zu  fuudamcntieren,  um  den  gewachsenen  leiden  zu  erreichen.  Die 
Mauer  ist  auf  dieser  Strecke  80—85  cm  hreit.    An  einer  «tolle,  bei  w,  fand 
lieb  ein  eigentaralieher  pfeilerarttger  Vorspruog  nach  avaeen,  von  1  m  ßrdte 
und  etwa  1,60  m  Lftnge,  den  wir  aber  aneb  n«r  in  seiner  aUernntertten  Schicht 
Torfaoden.  Links  von  ihm  war  ein  kiesartiger  Bodenbelag*,  n)(ifItcberweMe  der 
letzte  Rest  eines  Kieshelags  der  Bernie;  der  Pfeiler  wird  wohl  grade  bis  7.nm 
Grahenrand  ircreiclit  hahcn.    Kine  cifi^entniuliclic  Krseheimirij?  fand  »ich  hier 
auf  der  Eiufüllung  der  vorderen  Talissade  hinter  der  Mauer.    Da  war  die 
I'alissadc  h"  h'"  auf  eine  lauge  Strecke  mit  einer  dünnen  Kicsdceke  bedeckt, 
welche  so  regetmlssig  immer  genan  in  der  Breite  des  Palissadengrabens  fort- 
lief, daSB  sie  der  Unterta|$e  eines  »weiten  Manenmges  glieb.  Eine  genaue  Ve^ 
gleichnng  mit  dem  eigentlichen  Mauerfundatnent  belehrte  uns  aber,  dass  ihr 
das  charakteristische  Merkmal  der  HeiiniHcInmf;  von  Kalkinörtel  fehlte.  Sie 
darf  also  nicht  als  von  einer  Mancr  luTrIihrcnd  anfjcnonimen  werden;  welche 
Ikdeutung  sie  aber  hat,  liesn  sieh  nicht  ganz  sicher  feststellen.   Sie  ist  aiii  der 
Zeicbming  Taf.  XHl,  3  sow«t  ue  beobsehtet  werden  konnte,  angedeutet.  Uui 
einen  Rest  des  Weges,  der  am  Poss  des  Walles  des  Stetnkastells  binlief,  kann 
es  sieh  nicht  handeln,  denn  dann  mOsste  sie  sieh  auch  ttberall  gleich  weit  von 
der  Mauer  entfernt  lialten  nnd  ddrfte  sieh  ihr  nicht  mit  der  PaliKsadenlinie 
nähern.   Eine  andere  Möglichkeit  wäre,  (Inns  man  eine  dicke  Kresseliielit  nntcr 
den  Wall  i.w  dessen  besserer  Entwashetuu^'  gelegt  hatte,  von  der  uns  nur  hier 
derjenige  Rest  erhalten  geblieben  ist,  welcher  wegen  seiner  Lage  iti  dem  ulten 
Palissadengraben  etwas  tiefer  hinabreiehte.  Der  Schnitt  VI  Taf,  XIV,  2  vergegen- 
wltrtigt  die  Höhen-  nnd  GrOaaenverhiltnisse  der  msehiedenen  hier  gefandeoen 
Anlagen :  h  ist  die  vordere  Palissadc  mit  Versteifnngsznnge  (die  hintere  Palissade 
ist  an  der  Stelle  nicht  mehr  sichtbar,  da  sie  schon  unter  dem  Hmn  i  !i(Ii?il>-'-firtel 
versehwnnden  ist),  c  ist  der  Spit/.^jraben  der  Palissadenfestnng.    Halb  über  h 
liegt  die  oben  geschilderte  KiesHchüttnng,  halb  Uber  c  die  Umfassungsmauer 
des  «Steinkastells,  links  davon  dessen  grosser  Spitzgraben. 

Bei  n  dvrehsehneidet  ein  ans  dem  Innern  der  Festung,  also  von  HOden 
kommender  Wa88erab2ngs<kanal  die  Befestigungslinieu  Taf.  XIII,  4.  Dieser 
Kanal  ist  später  angelegt  als  die  Erdfestung,  deren  Graben  er  durchschneidet. 
.Soweit  »ich  sein  Veibältnis  zu  den  dHrftigcn  R»  sten  der  Mancr  des  Steinkasfclls 
noch  feststellen  liess,  dürfte  sicher  «ein,  dass  er  mit  ilir  /.u.saninien  gebaut  durch 
einen  kleinen  Durchlas»  unter  der  Mauer  ins  Freie  führte.  Die  ihn  eiufasseudeu 
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mMTcliM  raiebteD  noeh  «tw«  II  n  vor  die  H antr  biiwM  vnd  bürlai  dwt, 
?6riiintUdi  im  Graben  aaf.  Von  einer  Foiti^ang  diem  Knab  in  iDoern  dee 

Grabens,  wie  wir  ps  auf  der  Ostseite  gesehen  haben,  war  dagegen  hier  nichts 
KU  bemerken.  Nur  kunt  ma^  ermähnt  nprttcn,  dass  wir  in  Schnitt  VIII, 
mittels  dessen  wir  das  Vorgelftnde  des  grossen  Grabens  daraafbin  nntersncbten, 
ob  Tidtoidrt  aooh  «fe  twdlor  Graben  vorbanden  war,  riehor  fealitellteii,  da» 
dies  niebt  der  Fall  war.  Dagegen  Mlmitten  wir  einige  Wobagmben,  die  ▼er 
dem  Graben  lagen  und  nnr  soweit  aufgcdeekt  worden,  als  unser  Schnitt,  reichte. 
In  einer  fnnHm  sieh  Pfostenlücher  in  den  Eeken,  Diese  Dinge  sind  avf  dem 
PigR  Taf.  XUi  Fig.  4  bei  VIII  eiogezeicbaet 

0)  Dio  NordwaotsolM,  Rasta  dar  taiMnbaataa  im  BajanÜMlgArlal. 

ChrOoia  dar  Hardflnnt. 

Die  ahgeriindeten  Nordwestecken  des  Erdkaitells  wie  des  Steiniuatelb 
liegen  anter  dem  tiaycnthalgHrtel  und  konnten  daher  von  uns  nicht  ausgegraben 
werden.  Nnr  einen  ftcbmalen  Schnitt  (XI  konnten  wir  dnrch  die  Mittelaliee 
de«  UayeatbulgUrtels  machen,  mittels  dessen  wir  bei  o  auf  Taf.  XII  den  grossen 
Spitscgraben  des  Steinluurtells  fanden.  Sdne  Spitae  lag  8,10  m  unter  der  Strassen* 
kroae,  liei  1,40  m  Ober  der  Spitae  batte  er  liddersaits  einan  Kniek  in  der  Booekaog. 
Der  Hchoitt  enthielt  in  seinem  oberen  Teil  modernen  .Strassenauftrag,  es  ist 
also  nur  noch  der  unterste  Teil  des  Spit/.grabens  erhalten.  In  der  Verliine-ernng 
des  Sehnitti'S  nach  Osten  fanden  wir  niobt  nur  von  der  Umfassungsmauer  des 
Hteinkastella,  sondern  auch  von  den  i'aUssaden  und  dem  Graben  des  ErdkastcUs 
kebe  8pnr  mebr.  Sie  waren  diireb  die  Flaniening  ganx  beseitigt  worden. 
Erst  in  der  weiteren  Verlängemng  des  Sobnittes  oaeb  Osten,  wo  die  nrsprOog- 
liebe  .^enknng  des  Geländes  zum  Rheine  hin  die  römischen  Schichten  der 
modernen  Planiernng  etwas  mehr  entzogen  hatten,  fanden  wir  44  ni  östlich 
vou  der  Spitze  des  grossen  Grabens  die  ersten  Balkenciuseliuitte  von  Holz- 
bauten,  die  offenbar  zu  Innengeb&uden  des  Erdwerks  gehörten.  Sie  ent» 
kielten  reieUicb  mit  Hohkotdeo  gennsebte  Erde,  die  sieb  vom  gewaebsenen 
Boden  deutlich  nblioh.  Dazwbchen  waren  einige  grössere  Gruben,  deren  Inhalt 
an  Ziegelbroeken,  Tuffsteinen,  Kohlen,  Mörtel,  Scherlten  sio  dentlieh  als  Keller- 
nnil  Aljfallgmben  der  jdniroron  .'^^toinkivstellzeit  charakterisierte.  Alle  diese 
gcuuu  aufgemessenen  Funde  sind  als  Anhaltspunkt  fOr  spätere  Uatersocbaagen 
ia  Taf.  Xm  Fig.  4  bei  o'— o^  eingetragen  wevdco. 

Bevor  wir  dio  Nordfroat  der  Kastelle  veriasson,  sei  noeb  ein  Wort  aber  ibrs 
Gnlssaaverliältnisse  hinzugefn^t.  Messen  wir  vou  dem  Aussersteu  Pankt 
der  grossen  (iraltonspitze,  die  wir  im  HayeutbalgQrtel,  wie  oben  bosohrieben, 
erliftlfeti  hali»'n,  nnd  die  nngeffthr  der  Mitte  der  Biegung  der  Nttrdwesteeke 
euis^niciien  liabeii  laam,  parallel  der  Nordfrout  bis  zur  Grabenspitze  in  der 
Noidosteekei,  so  erkalten  wir  2tK),80  m.  Also  mnd  200  m  lang  war  dio  Nord* 
front  des  HteinkastoUs  in  der  Grabenq»itie  gemessen.  Dia  Nordweotedco  des 
Erdkflstells  halien  wir  -/war  nieht  gefunden,  aber  sie  limt  neb  ziemlieh  gcnan 
ans  den  beiden  Linien  der  Xord-  und  Westfront  ermitteln.    Danach  fillt  sie 
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nagaftlhr  85  In  weiter  MiMi  als  die  Nordwcstettke  des  Mteinkastclls.  Wenn 
wir  nun  ftonfliimen,  flaw  auch  die  Ndidosfcck«'  «Ips  Krdknstells,  die  jn  auch 
sicher  östlicher  lag  als  die  Nordosteck c  des  Mcinkastells,  wie  wir  otn  ii  S.  254 
Hingehen  haben,  eheufalls  etwa  2b  m  weiter  uach  Osteu  liegt,  dum  alm  die 
bald«D  KaateUfironten  nngefllir  gtoieb  gross  gewcMD  äuAf  Auan  fUli  dM  Nordtor 
4  d*  fast  gaan  geaaa  in  die  Mitt«  der  Nordfront  dca  Erdkaatef fflr  welehct 
es  ja  nraprOogiich  angelegt  ist.  Hätte  Atm  Erdkastell  sich  dag«|;en  weiter  xnni 
Rhein  hin  ansfiedelint,  so  wäre  die  Lapc  seines  Nordtore«  «nffalleud.  Viel 
natiirlielier  ist  ^«wits«  die  Aiiuaiaiie,  daüt>  das  Nordtor  die  Mitte  der  Erilkasti^U- 
uordfruul  bezeichnet,  und  das»  mitbin  auch  diese  Nordfront  ca.  20o  lu  lang 
war.  Eäne  Grabung  in  der  Altebnrgstraa§e  wflrde  ja  wohl  iioeh  dartan  kOancu, 
ob  diaae  Hypothese  der  WiiklielikeH  entspricht  oder  nieht. 


B.  Die  Westseite  der  Alteburg  e&tlaiv  der  ülmeoallee. 

1.  Die  Heste  des  Erdkastells. 

Sehr  viel  späilielier  ist  dasjeiiif^e,  was  wir  Uber  die  alte  Palissadcnfestung  aaf 
ihrer  Westseite  ermittelt  haben.  Hie  Ortinde  die  uns  hier  liinderten.  waren  mehrere. 
Einmal  iüt  iit  dem  Garten  der  Imiuubiliengeseliscbaft  Bayenthal,  welcher  in  dem 
Winkel  awiidien  der  BIdieite  dca  Bajanlhalgflrtel  und  der  Uhnanaliee  licb  bii  so« 
GMlnde  der  Brauerei  Alteboig  hinsieht,  eine  groMe  Rieagmbe  angeiegft,  welebc 
fast  den  gauzeu  nördlichen  Teil  dieses  Gartens  erfüllt  nnd  die  römische  Schidit 
bereits  entfernt  hat.  Der  tthri^^c  Teil  dr?  0:(r(eii8  aber,  soweit  die  IVfestignnp;«- 
linien  ihn  diirebziebeu,  ist  mit  alten  du-iiten  Hauntgruppeu  bestanden,  deren 
Wurxchvcrk  üuhtilere  Untersuchungen  teils  sehr  erschwerte,  teils  stellenweise 
ganz  aumöglicb  maebte.  8o  mmateit  wir  denn  hier  auf  eine  ginliehe  Ab« 
deeku^r  veniehlen  aod  nar  mit  eiaaehiflin  swiioticn  den  Btamen  hindnreh- 
gezogenen  Querschnitten  operieren,  wobei  auch  noch  das  Wiederaaslieben  der 
frUlicren  Wolfsclien  Ansgrabungsschnitrc  im  Interesse  einer  nbsohtt  einwand- 
freien Gewinnung  der  Kultnrscbichten  und  ihrer  Einschlüsi^^  vermieden  werden 
musste.  Au  der  Stelle,  wo  dann  die  Ucfestigongelinieu  auf  das  Gelände  der 
Aktienbranerei  Allebnrg  QbertnUen,  ileht  ein  gronea  Wohnhana  mit  WirtaDhaf la- 
gebttadco  grade  auf  den  Befestigongslinieo,  so  dass  also  aar  eigeiillieben  vOHlgea 
Alldeekung  nur  noch  die  kurze  Strecke  vom  Hof  dieses  Hauses  bis  zu  der 
Slldwestoeke  flbrip  blieb.  Diesen  ungflnstigen  äusseren  Umst&nden  geirentther 
ist  um  so  dankbarer  die  liebenswürdige  Bereitwilligkeit  zu  rObnien,  mit  welcher 
sowohl  der  Direktor  der  Aklienbraaerei,  Herr  Buhlaad,  ala  auch  die  Herren 
Tom  Voralande  der  ImiDobiliengeaelliehaft  Bayenthal  ihre  Qraaditttoke  aar 
VerfQgnng  stellten  und  uns  die  Aufgabe  weieatlioh  erleichtert  haben. 

Wie  der  Gesamtplan  Tat.  XII  zeiirt,  weiebt  die  Westseite  des  Krdkustells 
stärker  von  der  des  Steinkastells  ab,  als  dies  auf  dw  Nordseite  der  Fall  ge- 
wesen war.    Erst  ungefähr  unter  dem  oben  erwähnten  modernen  Wobubause 
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traffen  M  dio  LiDl«n  wkder  md  Uben^eidoi  •ieli  In  wetteren  Veriiw! 
iifloh  Soden  so,  das«  scIiUesBlich  die  Sttdwesteckc  des  ErdkaNicIlB  H])nrIo«  tan 
grnflsea  Graben  des  Steinkastells  untergeht.  Die  Profile  des  Enlkastell«,  die 
wir  in  den  Schnitten  XV  bis  XTX  f  indeu,  entsprechen  durchaus  den  schon  vorher 
auf  der  Nordseite  gemachten  ßcobachtangeD,  rgl.  Taf.  XIII,  5.  Auch  hier  die 
Distaiis  der  Tcrderen  and  hiirteivB  FiÜMide  wn  3  die  Ventaifangsenngen  der 
mderen  Paliwide  den  Qnben  sn  liiid  vmk  hier,  wie  nan  eleiit,  in  neiireiea 
Betepielen  gefunden.  Die  Spitze  des  SpitignAus  fud  Mk  2fiO  n  ww  dem 
Rand  der  voiiKren  Palissade,  seine  B^sc-hnnppcn  waren  nnr  im  gewachsenen 
IttHleu,  nicht  in  dem  darüherliejirenden  lluuius  zu  erkennen,  sie  sind  nnr  so  weit 
eingexeiehuet,  als  sie  niesübar  vvarcu.  h&i  p  fanden  sieb  zwei  kleine  Ein> 
iclinitle  väkJmnt  Bedeirtaiig. 

Bw  Toreteile  des  Erdkattolk  fenden  wir  aaf  dieier  Strebe  niebt. 
Sie  würde  ja  &m  ehesten  da  za  sacheii  gewesen  sein,  wo  dan  unten  zu  be- 
Rffhreihende  'V><y  des  Stcinkastells  gewesen  ist,  also  hei  XX,  da  die  Torstelle 
ja,  wie  wir  u  hei  dem  Xt»rdtor  sahen,  wegen  der  einmal  vorhandenen 
Strasse  ihren  Platz  zu  bchalteu  pflegt  Der  üiustaud  aber,  dass,  wie  unten  auit- 
fftliriidi  beeehrieben  werden  aoU,  nicht  nnr  der  BpHxgraben  dee  Erdkmtdle, 
rnndcm  aaeh  die  PnUnndengrIfaen  noh  noch  anter  den  nOrdfiehen  Tortam 
dieses  Hteintorcs  vorfanden,  spricht  nicht  gende  dafflr,  den  «n  dieser  Stelle 
schon  zur  Erdkastellzeit  ein  Eingang  p:ew««8en  war.  Er  tn(iB«te  was  ja  natürlich 
uiclit  ausgeschlossen  ist,  jedenfalls,  wenn  auch  nur  ein  Genn^^es,  weiter  nach 
HlUlen  gelegen  haben,  wo  aber  hohe  alte  Bilnmc,  die  Gartenmauer  und  die 
crwtbnten  Gebiniiobkeiten  jede  üntersnehnng  «nssehloseen.  Viel  verrtlndHeher 
freilich  wdrde  auch  hier  die  Annahme  eines  Tores  in  der  Mitte  der  Westfront 
des  Erdkastells,  also  erheblich  weiter  nach  Nonlen  gewesen  sein,  aber  da  war 
durch  die  Kiesgrube  längst  jede  Spur  der  Erdkastelllinien  beseitigt.  Eiiiij,'« 
weitere  Details  des  Erdkastells  sind  in  so  engem  Zusammenhang  mit  den 
liniea  des  StefaikasleUs  gefunden  worden,  dass  sie  besser  mit  dimn  zosamuien 
besehriehcn  waden. 

2.  Die  Reste  des  Steinknctells. 

a)  Uier  galt  es  vor  allem,  der  merkwflrdigeu  Doppelmauer  auf  den 
Gmnd  m  kmuMii,  welche  in  der  Wolf  sehen  Pridihntion  «wischen  «porta 
fNnsctorin''  nod  nportn  extamordinnrin*  m  sdien  Ist.  Aach  wir  Cuiden  sie.  wie  der 

Plan  'i'af.  XII  nnd  Taf.  XIII,  5  zeigt,  in  zahlreichen  Schnitten  sogar  noch  anfeine 
viel  län^ccre  Strecke  als  "Wolf,  nnd  wie  sie  bereits  Wolf  i^•e^,'eführt  hatte,  so  hat 
iiie  auch  uns  lanjfc  Zeit  genarrt  und  uns  viel  Kopf/erhrecben  verursacht.  leh 
gebe  absichtlich  uuf  die  Ei-8cbeinoQg  hier  gcnaaer  ein,  da  ihre  Mtdliche  eiuwaad- 
frcio  Erlilirung  nicht  nnr  far  die  AUdMnygndmng  von  gmndaltilichen  Interesse 
sein  dflilte.  . 

Wir  fanden  also  in  den  Schnitten  XII,  XIII,  XV,  XVI,  XVIII  nnd  XX II, 
XXlil,  XXV,  mitbin  aof  der  fanien  Westseite  der  Altebnrg  anf  eine  Ocsamt- 
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länge  TOS  110  Hl  eine  doppolte  Hauer;  die  eine  lag»  wie  aneh  auf  der  Nord* 
Mite,  riehtig  hinter  dem  Graben^  während  die  andere  itn  Orabet!  ecllist,  bald 

auf  dem  unter?i  Teil  Her  Eskaipe,  bald  Uber  der  Spitze  auf  nnr  wenig  ein- 
gefUlIleni  Bodcu  sich  befand.  Bei  den  ersten  ReoV)aclittnigen  neigte  icb  der 
Ansicht  za,  dasa  es  sich  lediglich  um  Abstur/,  von  der  einen  vorliaadeDeo 
Maner  handle,  all  aber  die  Eneheinnng  anf  der  ganiten  langen  Htreeke,  wo 
immer  wir  den  Graben  schnitten,  aieh  gans  regefanliaig  wiederholte,  als  wir 
einige  Stellen  fanden,  wo  nicht  etwa  nnr  loses  GerDlIe,  sondern  ganz  fest 
xnaammenbängcndc8  Mauerwerk  in  gatcr  Lagerung  sich  in  den  Schnitten  zeigte, 
als  dann  endlich  bei  den  Vermessungen  die  einzelnen  Teile  dieser  vorderen 
Mauer  sich  in  einer  el>eii8u  genauen  Flucht  befindlich  erwiesen,  wie  die  der 
hinteren  Maoer,  da  befestigte  sieh  bei  mir  immer  mehr  die  Ansieht,  daas  wir 
es  «war  niebt  mit  iwd  glelehieitigen  Manem,  wie  Wolf  annahm,  sondern  mit 
zwei  zeitlich  unter  sich  verschiedenen  Steinbefcstignngen  zn  tun  hatten,  deren 
Altere  natürlich  die  hintere  Maner  mit  vorliegendem  Spltzgraben  war,  deren 
jüngere  die  in  den  Spitzgraben  hineinlundamcntici  tc  also  etwas  weifer  vor- 
gerückte Mauer  darstellte,  die  dann  selbst  keinen  Cirnbeu  mehr  gcliain  iiutte. 
Gewisse  Erscbdnongen  die  wir  auf  der  Nordseite  beobaehtet  hatten,  wo  ja 
aoeh  die  zum  Rhein  hmfend^  Aber  der  vorderen  Palissade  enriehtete  Maner 
eine  von  dem  Steinkastell  unabhängige  l^eriode  darstellte,  die  Ersetzung  des 
Palissadentores  durch  einen  strintorliau,  scliienen  die  Vermutnng  zn  bestütigen 
und  endlich  erinnerte  ich  mich  an  analoge  Erscheinungen  an  I^inieskastellcn, 
wie  z.  B<  in  Kemel  and  bei  der  Kapersburg*),  wo  auch  eine  jüngere  Mauer 
dnfaeh  ohne  weiteres  in  den  Kastellgrabmi  TOrgmUekt  ist.  '  Aneh  an  die  oben 
besehriebenen  Verhiltnisse  in  Remagen  mnsste  man  sieh  erinnern,  wo  ja  zweimal 
nacheinander  die  jflngere  Maner  in  den  Graben  der  älteren  BefMigong  ge- 
setsk  war. 

Da  stiessen  wir  in  Schnitt  XVII  gar  auf  eiue  dreifache  Mauer  und 
erhielten  dann  durch  völlige  Freilegung  der  Strecke  zwischen  Schnitt  XVII  und 
XVIII  das  anf  Taf.Xin  Fig.  5  gezeiehnete  Bild:  nnsere  bbberige  zweite  Maner 
machte  eine  ganz  nnrcgelmlasige  Knrre  nnd  dieht  vor  ihr  lag  die  dritte,  sehnnr* 
gerade  nnd  mit  tadellos  schöner  Innen  Verblendung  in  vier  Schichten  erhalten, 
Rchuuer  und  ^orgfilltiger,  als  wir  die  erste  Knstellmruicr  jemals  getroffen  hatten. 
Einen  ungefiiliien  ikgriff  dieses  Mauerstücks  kann  die  photographisclie  Abb. 
Taf.  XVI  Fig.  2  geben.  Die  Lösung  dieser  rätselhaften  Erscbeinnng  verdanken 
wir  Heim  Dr.  Poppelrenter,  welcher  sieh  nicht  hatte  verielten  lassen,  die 
vordere  Haner  als  solche  aaznsehen.  Wir  nntersnehten  gemeinsam  noehmals 
anfs  Genaueste  das  Stttek  der  zweiten  Mauer  in  Schnitt  XVl,  nnd  fanden,  als 
wir  es  untergruben,  danx  c-i  anf  seiner  Unterseite  die  sorgfältigere  Verblendung 
zeigt,  welche  Mauern  an  der  Ansichtsfläehe  zu  haben  pflegten.  Taf.  XVI  Kig  3 
zeigt  das  Resultat  dieser  Nachuntcrsochung  in  Photographie.  Nun  war  alles 
an^gekllrt:  die  zweite  sowohl  als  die  neogefundene  dritte  Man^  war  nicbte 


1)  OBL.  Lief  XV.  N.  1.  Raitell  Kemel  &  fi  mit  Amnerknoff  1. 
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nls  Abiturs  von  dor  erst«»  and  einsig  Torhandenen  Haner;  dns 
dieser  uuiiclist  liegende  Stück  lag  auf  seiner  yordercß  Angicbtnfläcbc  auf  dw 
Grabciibösclmng^,  das  am  weitesten  lie?;enrte,  —  dio  „dritte  Mauer'',  war 
nnttlriich  der  oberste  abgestürzte  Mauerteil,  er  war  am  weitesten  gefalleu  und 
liHtte  sieb  im  Fall  die  Grabenbüscbuog  binab  ganz  überschlagen,  so  dass  er 
nnf  dem  Kopf  stand  and  daher  die  arsprUngUeh  iOBsere  gat  verUeodele 
AnnielitsFiicbe  nonmebr  naeh  innen  kehrte.  Daa  innere  Q^ge  der  Uaaer  wvt 
ao  fest,  dass  die  abgeatflncteii  Teile  auf  hiuge  Strecken  in  ihrem  MOrlel« 
verbaude  blieben'). 

b)  Wo  sieb  die  nunmehr  sicher  festg'esteHte  eiir/.ig;p  Waiier  dem  Wcst- 
turc  (Wolfs  porta  praetoria;  nähert,  lei^t  nie  einen  leisen  Knick  nacb  einwärts. 
Ibr  AniwbluM  as  den  nOrdliehen  Tortnrm  Teraehwindet  unter  einem  modernen 


Fig.  6. 

Weg,  den  wir  nicht  durehgraben  durften.  Vom  Torbaa  selbst  konnten  wir  nur 
den  nördliflieii  Torfnrm  anograben,  der  genau  so,  wie  wir  ihn  fanden,  in  Taf.  XIII 
Fig.  5  hei  XX  uiid  lUK-bmals  in  grosserem  Massstab  oben  in  Fig.  6  dargestellt 
ist.  Volle  Klarheit  Uber  den  Zasammenbang  der  verschiedenen  Mauerlagcn  konnten 

1}  Man  wird  gut  tun,  dies«  Erfahninfr  hn  cfv?n\^rn  N'arhpHiftinLTn  an  di-n 
genannt«u  LimesltaitteileB  zu  beachten.  Bei  Kemel,  wo  wegen  des  Urundwassers  die 
Untenttchnnir  der  bcireffenden  Stelkm  f«M  uamSglleh  war,  mSehte'  {eh  gaas  bestiaiiit 
^rUuben.  (Iiis-  wir  es  nur  mit  AbHturz  zu  tun  hatten,  weil  oliif  Vti  si  hiebung  der 
Nordwestseite  »icb  doch  wohl  ventiiidigerweis«  »cbon  in  der  Gestaltung  der  Nordecke 
gezeigt  haben  nrflMle.  Aneb  TOr  der  88dwe«t«eite,  wo  wir  mit  dem  Elsen  Im  «am  pf igen 
Bodnn  breites  Mauerwerk  vor  der  Kastellnmuer  konstatierten,  wird  es  sicli  woiil  um 
die  brflit  hingeatOnte  KastellmAner  bandeln.  Soeben  während  der  Korrektur  gebt  wir 
JacobiB  Pablikation  der  Kapertbug»  OBL. Urf. XXTII  Nr.  12  m,  wonttw  cneneheB 
Ist,  dass  en  sich  d«rt  sieber  nin  awei  verwfaledme  Stdnkmatellperiodea,  ntebt  um  Ab- 
•tor«,  handelt. 
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wir  nicht  mebr  gewtoiwn,  das  Tor  war  eben  früher  schon  ausgegraben  gewesen, 
wobei  manches  zerstört  worden  sein  niag,  wns  /nr  Aufklärung'  liätte  tliem-n 
können.  Wir  fanden  als(t  ilrei  Seiten  eines  re^^uliircn  viercLkipeii  'rottiii mcs, 
voll  der  vierten,  der  KQckseite,  war  aber  uiebt  nur  niclits  zu  entdecken,  souUeiu 
di«  Art,  wie  die  Seitemuaneni  an  ihren  Enden  glattgemanerte  Köpfe  »eigtc, 
welehe  gsgen  den  gewnebsenen  Sand  anliefen,  bewies»  dass  hier  eine  genanerte 
BUdcSMle  niclit  hcBtandcn  hat.  Die  1,40  ni  starke  Prontmaaer  iut  mit  ihrem 
Fundament  in  den  Spitzgrabcn  des  F>(lka«tell8  hineiii^'csctzt,  wie  der  Durch- 
schnitt hol  X  erkennen  lässt.  Dir  vordere  Palissaile  t/  lief  unter  den  beiden 
Mauerköpfen  der  Seiteumaucru  duicli,  m>  das»  man  fast  auf  den  Gedanken 
konmea  könnte,  man  bAtto  die  alte  Paliesade  als  vierte  Wand  zwischen  den 
sldnemen  (^eitenwftoden  stehen  lassen  oder  ne«  errichtet.  Jedenfalls  möchte 
ich  glauben,  dass  dieser  Tortunn  noch  eine  ziemlich  primitive  l'^orm  dar- 
stellt, wie  sie  an  den  Bteincrncn  Limeskastellen,  die  wie  wir  sehen  werden, 
alle  viel  jünger  sind,  als  das  iSteinkastell  der  Altcbur^',  nicht  mehr  vorkommt. 
In  höherer  Lage,  ohne  jeden  Verband  mit  dem  beschriebenem  Turuifuudamcnt, 
und  wie  man  sieht  aaeb  in  etwas  abweichender  Ricbtong,  fand  sieb  dann  an 
der  StellCi  wo  die  Hlntermaner  eigratUeh  sein  sollte,  eine  schwichere  Maner> 
ecke  ede,  die  vielleicht  eine  spätere  flüchtig  hergestellte  Ergänzung  des 
TnrincH  darstellt.  Hei  ilirem  Erhaltungszustand  und  der  Unmöglichkeit,  sie 
naeh  Sfifloii,  w(diin  sie  sich  noch  fortuetztc,  weiter  /,u  verfolgen,  konnten  wir 
Uber  üic  cbcusuwenig  Klarheit  gewinoen,  wie  Uber  die  beiden  vereinzelt  ge- 
fnndenen  kleinen  ManerlüOtze  f  und  g,  dorm  eraterer  etwas  Qber  das  Torturm- 
fnndanoit  binttbergHff  (vgl.  den  8cbnitt}.  ErwSbnt  muss  noch  werden,  dass 
die  hintere  Palit>.snde  j  /.war  in  dem  flblichen  Abstand  ron  der  vorderen  aber 
mit  etwas  abweichender  Riehtunp^  frcfnndcn  wnrde,  was  wohl  in  Anbetracht 
des  kurzen  Stückes,  welehes  Iiier  auffredeekt  wurde,  nichts  besonderes  bedeuten 
dürfte.  Wir  haben  Übrigens  das  Fundament  des  Torturmes  an  seiner  Vorderseite 
gftnzlicb  dnrcbbrocben,  wie  die  Photographie  Taf.  XVI  Fig.  4  zeigt,  am  darunter 
die  Böschung  nnd  Spitse  des  Erdkastellgraheas  genaa  messen  sn  können.  Das 
Fnndament  mr  im  Innem  mit  Oranwacken ,  Tuff-  und  Ziegelbmchsttlckcn 
goftlllt,  aussen  mit  prösscren  Granwacke  und  Tuffsteinen  hergestellt;  der 
reichliche  M/irtel  bestand  aus  Kalk,  Trass  und  grobem  Sande. 

Der  Torturm  flankierte  die  Strasse,  die  wir  etwas  ausserhalb  des  Tores 
grade  an  der  Stelle,  wo  ne  den  ^rosaen  .spitzgraben  des  .Stefaikastdls  bei  h 
mrterbriebt,  anfgefnnden  haben.  Die  gexeicfanete  Grenzlinie  g^bt  genau  den 
Rand  der  Grabenunterbrecbung  an.  Die  Strasseii|)ackung  besteht  ans  Kics- 
Bchnttcr  mit  vereinzelten  Ziegelbruehstückdicn  und  hatte  eine  Stärke  von  25  cm. 
Ihre  Oberfläche  liegt  dort  nur  20  cm  anter  der  bentigen  Terrainoberfläcbe. 

3.  Der  Rest  des  Erd*  und  Steinkastells  bis  zur  Sfldwestecke  nnd 

die  Schnitte  im  Innern. 

An  der  Stelle,  wo  wir  sildlieh  vnn  dem  schon  genannten  Wohnhaus  auf  dem 
Branercigelindc  die  Mauer  wieder  trafen,  also  33  m  sadlich  von  dem  vorbin 
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bcm-liricbciicnTurm  (ie«  Wcbttorc«,  sind  Kidi  nun  Holz-  und  Sti'in!»efe»tigfUnj;  wieder 
wj  imlio /,'erOckt,  dasii  sie  »ich  diirehstliiaidcn,  vj:!.  I'af  Xill  Fig.  6.  Wir  »chen 
itt  SebpiU  XXa  die  vordere  Palü^ade  bereits  baib  uutcr  der  Mauer  des  iSteio- 
kMtdl«  venebwindttip  die  hfait«i«  PdiMdft  iit  nodi  TOIiig  sichtbar,  in  dw  Gimbeo- 
btaeboog  d«8  froauD  OrabMt  beuieltnet  der  AImiIi  bei  9  die  Htelle,  wo  die 
IU)Hchnng  de«  wam  Etdwerk  gehörigen  Grabens  anter  der  darüber  aafgescbütteten 
Kosvlinn^'  des  grossen  iStcinkai^tell^^rabeng  verschwindet,  die  Grabcnspitzc  des 
letzteren  konnte  in  diesem  Sdinitt  nicht  auff^cdeckt  werden.  DentHcher  ist 
da»  Vcrliültois  vun  Erdkastell  and  bteinkauteil  in  Scbuitt  XXii.  Die  hintere 
PüliMwie  verdeekt  bier  ein  Fddir«!^.  Degfligen  eelieii  wir  die  vorden  PAliwide 
fnide  wieder  enter  der  Meaer  benuHlnKiiiiieii.  der  Haaer  liegt  der  graue 
(jrabcn,  in  seiner  Spitze  der  oben  erklärte  Mauerabstnrz.  In  der  Eskarpe  des 
Grabens  fft«i<l  sicli  noch  der  kleine  Ei^dkastt  lL-mlicn  mit  flacher  Sohle,  die  in 
der  Zeirlinnnfr  ^anz  schwarz  ausgefällt  ist;  seine  iieiden  RfSschnnj^en  sind  dnrch 
kuriu.'  dunkle  HüHchungsliuien  angedeutet.  Der  Duichschuitt  1 — 1^  auf  Inf.  XiV, 
Fig.  8  wird  die  Sitnatioo  besMr  Terdciitlidiea.  Man  ersieht  darane  des  Oeflile  dw 
▼enohiedenenOfabenbOiobiiiigeo  auf  den  gewacbaenen  Boden,  fwner,  daae  der 
Maaet  nhstnrz  nicht  direkt  auf  dem  gewachsenen  Boden  in  der  grossen  Graben* 
BpUate  liegt,  sondern  bereits  auf  eingcfQllten)  Schutt  nivA:  ferner  die  Maaer, 
die  vordere  Palissade  und  den  Palissadenspitzgraben.  (Die  Fortsetuing  3 — 4 
gehört  zu  Schnitt  XXI  uod  wird  weiter  unten  beschrieben.) 

Die  nidialen  Schnitte  XXIII  nnd  XXIV  sdgen  eine  beoMrkenBWWte 
Erscheinung.  Hier  siud  beidemal  beide  Palissaden  konstatiert,  swieebeD  denen 
die  Mauer  liegt;  aber  die  vordere  Pali^sade  ist  hier  nicht,  wie  an  allen  bisher 
beobachteten  Stellen,  ein  fortlanfrndcr  Graben,  in  dem  sirh  keine  einzelnen 
Pfostenl^her  erkennen  licss^c»,  >ionUern  wir  haben  hier  gmde  bei  der  vorderen 
PaliaMdo  swei  nichtige  runde  oder  vielmehr  otale  PfoeteolOcber  r  und  n  ge- 
fanden,  in  deren  einem  r  noeh  die  Verttefong  des  eigentlieben  Helipfiibts  am 
einen  Ende  sass.  Diese  Abweichnnt;  ist  nur  so  za  ericlftrcn,  dass  hier,  we 
bereits  die  Kundiinj;:  der  Sfidwcsteeke  l)ejrinnt.  nicht  mehr,  wie  Itei  den  ^rniden 
Linien,  in  den  vrirderen  l'alissn(len<rr;i)ten  ein  horizontaler  Haiken,  wie  wir  ihn 
oben  S.  248f.  annahmen,  gelegt  werden  konnte,  weil  et  sich  der  Kurve  der 
Suidang  niebt  angopaaal  bitt».  Daher  tteleii  bier  an  Steile  des  darehlanfeadea 
Onbens  mnaelae  PiiMMenUsdier,  wie  sie  bei  der  hinteren  Palinade  nWieh  waren. 
Heu  Spitzgraben  des  Erdkastells  hatte  hier  in  Schnitt  XXIIt  der  grosse  Apits* 
jrraben  des  Steinkastells  bereits  völlig'  verscldnntren.  lajr  doch  schon  das  grosse 
Pfüstenloeh  r  eigentlich  in  der  Eükarpe  des  grossen  Grabens.  Der  Maner- 
alMtnrz  sass  hier  eimnal  zur  Abwechslung  auf  dem  Knick  der  Eskarpe,  der 
Dnvoheofanitt  5—6  aewie  die  linke  Htifte  des  Sehnitiea  7—4?  a«f  Taf.XIV  Flg.  3 
ecüniwn  bier  allea  nihere.  Bei  /iT  nnd  Jf  sind  wmi  Gruben  im  Innern  der 
Festnng  geschnitten  und  aasgehoben,  auf  welche  wir  zurOeklrnnmen  werden. 

Das  Erdwerk  jrriff  hier  mit  seiner  Ecke  etwas  weifer  ans  als  die  sp.'ttp 
Slcinfe«tuug.  Daher  sehen  wir  da,  wo  die  Mauer,  von  der  übrigens  von  hier 
ab  nur  noch  Geröll  erhalten  war,  umbiegt,  die  hintere  Palissade  von  ihr  ge> 
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Bchoitten.  Die  vordere  ist  hier  subon  von  der  Böschung  des  gnmen  steiukaBteü- 
grabeoB  beseitigt. 

Wir  baben  «nf  dieser  Htreclie  xweiinal,  towdt  es  gind  die  Sebnitte  ins 
Ittnere  der  Festung  verlAngert  Die  Ergebnisse  sind  Tut  XIII  Fig. 6  bei  XXI 

■  und  XXIV  dargestellt  worden,  sie  können  Anhaltspunkte  für  weitere  Grabungen 
geben  und  mögen  daher  liier  kurz,  hcscliricben  werdeti.  In  Schnitt  XXI  ö'—  4  woxu 
der  Durchschnitt  Taf.  XIV  Fig. 3  hei  3—4  iü  vergleichen  ist,  ötbuittcu  wir  xnnlichst 
5,50  m  hinter  der  Festungsniaucr  eine  breite  Grube  L  mit  schlammiger  Füllung, 
dann  ein  scbnalesy  nur  30  cm  breites  und  aeiebtes  Qribehen  wie  von  dnem 
eingelegten  Holibalken.  Weiterbin  10,70  m  hinter  der  Maner  einen  gemanerten 
Kanal  mit  ca.  30  cm  breiter  Rinne,  von  der  aus  in  schräger  Richtung  ein 
40  cm  breiter  kanalarti'j-er  Hodciicitischniff  /n  einer  viereckig^en  flrnbc  Je  hinlief, 
in  deren  üwei  erhaltem  n  liickcn  ;twei  Pfostenlüther  sitzen,  offenbar  eine  Abfall- 
grube  ans  der  Erdkastelkeit.  Sie  war  etwtis  über  1  m  breit  und  vermutlich 
ansgeximmert.  Hfnn  folgt  ein  2,70  m  Inreiter  Estrieb,  an  den  noeh  ein  ideines 
Gmiwnrindcben  am  Band  des  Scbnittes  ansettte.  Diese  Anlagen  werden  erst 
bei  späteren  Grabungen  erklärt  werden  können.  In  ."Schnitt  XXIV  fanden  nicli 
die  beiden  kreisrunden  tiefen  Gruben  V  und  M,  die  wohl  erst  nachröniistdicr 
Zeit  augehören,  jedenfalls  in  mittelalleriicber  Zeit  benutzt  worden  sind,  wie  ihr 
ijcberbeninhalt  lehrt. 


0.  Die  SttdwentMite  der  Alteburg  atif  dem  Terrain  der  BrauereL 

Von  der  Südwcsti^ite  der  üctcstigung  können  wir  vorderhand  noch 
sehr  wenig  sagen.  Wir  liaben  sie  von  dem  eben  verlassenen  Pnnlite  aus  nur 
noeh  etwa  76  m  weit  auf  dem  Branereiterrain  verfolgt  nnd  aneh  da  nnr,  wie 

die  Zeichnung  Taf.  XIII  Fig.  7  zeigt,  in  wenigen  einndnen  Sehnitten,  da  ans  dort 

vielfach  Garten  und  Ackerland  behinderte.  Da,  wie  aus  Fig.  -4  auf  S.  246  hervor- 
gehen dflifte,  auch  Wolf  auf  derselben  Strecke  nur  einzelne  Punkte  festgestellt 
bat,  80  muss  dieser  Teil  der  Befestigung  als  der  bisher  am  wenigsten  genau 
untersaehte  geltoi.  Dnd  doch  bedarf  er  noch  einer  sehr  genauen  Nachprüfung, 
denn  nieht  nur,  dass  wir  auf  dieser  8treelEe  infolge  der  angedenteten  Hinder- 
nisse bisher  nur  »ehr  wonig  von  unserem  Erdkastell  konstatieren  tconnten, 
es  muss  aueii  meines  Erachtens  auf  dieser  Strecke  ein  Tor  erwartet  werden, 
welches  unserem  Nnrdtor  entspricht.  Denn  wenn,  was  ja  freilich  noch  nieht 
untcraucht  ist,  das  von  Wolf  gezeichnete  Südtor  (seine  porta  priucipalis  sinistra) 
sieb  ebenso  als  irrtUmlicb  berausstellem  sollte,  wie  sein  Nordtor  (porta  p.  dextra), 
so  dinss  das  Stldtor  eben  an  anderer  Steile  gelegen  haben;  die  von  Wolfs 
nnd  unseren  Grabungen  bisher  nicht  berflhrten  Streiken  der  Sfldw^tseite  anf 
dem  Brauereiterrain  bieten  reichlich  Raum  für  ein  solches.  Eine  Stelle,  wo 
vielleicht  ein  Tor  gelegen  haben  krmnie.  werde  ich  prleieh  %veiter  unten  be- 
zeichnen. Zunächst  mag  die  Beisciueiiiung  der  einzelnen  .Schnitte  in  der  bis* 
berigen  Reihenfolge  fortgesetzt  werden. 
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In  Schnitt  XXV,  dem  einzigen,  der  sich  noch  etwas  w^ler  usdebnen 
liesR  und  der  mit  dmii  vorhergehenden  Schnitt  XXI V  nnmiticlhar  /usaiuiucnhängt, 
wurilc  ein  die  Mauer  dnrchschncidendcr  d.  h.  nnter  ihr  herlaufender  Wanscr- 
abcugskaual  freigelegt.  Zunächst  ist  vorauszugcbickeu,  dass  die  Mauer,  vuu 
der  die  Photographie  Taf.  XVI  Fig.  5  eine  tod  Norden  her  genommeDe  Gesemi- 
anaieht  von  dem  Haue  ber  der  eben  beeproebenen  Streebe  endang  gibt,  too  der 
auf  dem  Bild  mit  einem  Stabe  augedeuteten  Stelle  an  sehr  schlecht  erhalten  ist. 
Das  feste  Mauerwerk  hHrt  vfillig  anf  und  an  seine  Stelle  tritt  eine  liisc  Mauerschutt- 
ntasse, deren  lU'f^inn  und  Verlauf  auf  Taf.  Xlll  h  igg-  6  T  dnreh  Punktierung 
angedeutet  iät.  J>ieii  kann  ich  mir  DUjr  so  erkIfircD,  dass  das  Terrain  iiier  «ehr  hoch 
lag  nnd  der  Ibnerverband  dnreb  lange  Kolinnirbeit  mittelst  liefgebendem  Pfluge 
aUmfthlieh  vOlIig  seratOrt  warde.  Denn  das  OerOll  fallt,  wie  man  sieht,  die  Haner- 
gmbc  genau  in  der  Breite  und  Richtung'  der  ehemaligen  Mauer.  Unter  die«er 
Mauer  läuft  alsd  der  Kanal  t  in  der  aus  Taf.  XIII  Fi;:.  Ü  nnd  Taf.  XIV  Ki-  1 
ersichtlichen  Weit»«  hindurch.  Seine  40— öo  em  breite  Sohle  besteht  au«  einem 
festen  Betou  von  19  cm  Stärke,  von  seiueu  Seiteiaaauern  war  die  eine  an  der 
höchsten  Stelle  noeh  90  em  hoeh  erhalten.  Ihre  Stirke  belrlgt  40—45  em. 
Naeh  dem  lunom  der  Festung  sn  ist  der  Kanal  nnr  etwa  1,50  m  weit  verfolgt 
worden.  Kurz  bevor  er  hier  unter  die  Umfassungsmauer  tritt,  lag  in  der  Sohle 
eingelaisscn  ein  Tnffqnader  von  26  cm  Di<  ke,  in  dessen  Oberflftche  zwei  vicr- 
^kige  Löcher,  offenbar  von  2  Eisengilterstübcn  herrührend,  6  cm  eingetieft  sind. 
Dieasa  Eisengitter  hatte  natttrUch  den  Zweck,  das  Dnrcbkrieoben  des  Kanahi  nnd 
das  Darebsehwemmen  grBsserer  Gegenatlnde  an  T«rbflten.  GefUle  n.  dgL  ist  ans 
den  Sehnitten  Taf.  XIV  Fig.  1  bei  12— ir>  und  20—21  zu  ersehen.  Beim  Anatritt 
vor  die  Maner  t'  niaclif  der  Kanal  eine  Rie^'uuf;  und  selinoidet  an  der  gezeich- 
neten Stelle  scharf  ab.  Er  ist  dort  nicht  etwa  abgebrochen,  sondern  zeigt  deutliche 
Mauerköpfe,  wie  auch  die  Photographie  Taf.  XVI  Fig.  6  zeigt.  Er  fällt  nun 
hier  aber  keineswegs  in  den  grossen  Spitzgrabeu,  sondern  in  eine  Sebnttsehicht, 
die  eine  Qmbe  ansfllllte,  die  bis  an  1,28  m  nnter  den  hOehsten  Boeehnngspnnkt 
des  Spitigrabens  reicht.  Wir  hoben  die  SchuttfUllung  ans  und  fanden  in  den 
gewachsenen  Sand  die  ii  ierbaren  Rinnen  eingetieft,  welche  in  Fig.  1  auf  Taf.  XI V 
punktiert  sind.  Sie  uurdeu  genau  aufgenommen,  \\ie  sie  sieli  darstellten.  Eine 
Erklärung  für  sie  haben  wir  aber  nicht.  Der  Schuiit  12— ij  Fig.  1  zeigt  auch 
den  Hahennntersehied  der  Uaner,  des  Kanals,  der  erwftbnten  Gmbe  nnd  des 
oberen  GnbenbOeehnngsrandes,  fielmitt  1 1—12  anf  Flg.  S  gibt  dann  den  Graben 
in  kleinem  Massstab  mit  dem  Stuck  der  M.iucmbsturzeB  in  seiner  Spitze. 

Bei  XXVI  auf  Taf.  XII  und  XIII  Fig.  7  haben  wir  einen  langen  Schnitt 
gemacht,  um  festzustellen,  ob  die  verschwundenen  Krdkastellpalissaden  vielleicht 
auf  der  anderen  Seite  der  Steinkastellbi^ung  sieb  fortsetzten.  Wir  fanden  aber 
niehts  davon,  so  dass  wir  wohl  Sieker  sagen  können,  dass  die  Biegung  des  Erd- 
kasteUs  in  dem  grossen  Spilagraben  des  Steinkaatells  sieb  vollzog.  Die  Kontre- 
eskarpe  des  letzteren  wurde,  wie  man  sieht,  an  einem  Ende  des  Schnittes  XXVI 
bei  H  noch  getroffen,  nahe  dem  anderen  En<le  dnrrhsehnitten  wir  eine  5  m  breite 
Kiesstrasse  r— c',  die,  ihrer  Biehtuog  nach  zu  urteilen,  vrohl  in  ihrem  weiteren 
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Vcrlftof  der  Westseite  des  KrsIcIIs  parallel  auf  dessen  Annsenseite  ^laufen 
sein  wird.  jSte  lag  nur  ^K)ülu  unter  üciu  heutigen  Nivcan  und  beslcbt  aus  eiiicui 
iiiebotler  von  Bh«inkiet  toh  15  em  Ktirko,  dwmter  lagen  rOmiadie  Sebcrben. 

»eluritt  XXVII  ist  lediglich  snr  Wi«d«naf(indaag  des  SieinluBtollgrabeni 
luigelegt  gewesen,  den  wir  dann  wcifc  iliiii  in  dem  26  ni  davon  i  ntrcinten 
»Schnitt  XXIX  wieder  antrafen.  D;iss  wir  seine  Kunlreeskarpc  in  Schnitt  XX  VI  II, 
wo  nur  eine  tirube  an^esehnittrn  wurde,  nicht  trafen,  ist  auffallend.  Iiier  wäre 
die  Möglichkeit  einer  GrabcnoQterbreobung  al»o  eines  Turea,  gegeben. 
Eine  VciUugerung  dieses  »SeltDittee  bis  sw  Haiwrflndit  war  leider  der  be- 
atellten  Felder  wegen  oiehl  möglich.  Die  Haner  iat  deshalb  anf  dieser  gnncen 
Strecke  nnr  punktiert. 

In  Srhnitt  XXIX  f.DuIen  wir  zum  ersten  Mal  wieder  nicht  nur  den  grossen 
Steinkaslell^nalten,  sondern  in  seiner  Eskarpc  auch  den  ErdkasteHfrraben  w,  deissen 
Suhle  iu  Tnf.  XIII  Fig.  7  schwau  eingezeichnet  ist;  vgl.  auch  Taf.  XIV  Fig. 3 
bei  14^16,  Dagegen  war  die  Mauer  hinter  dem  Graben  hier  ganz  abgetragen. 
Diese  trafen  wir  erst  wieder  in  dem  Schnitt  XXX,  in  ihrer  alleranterslen 
Schicht  den  Erdkastellgrahcn  suchte  man  hier  in  der  Böschung  des  Stein 
kastellgralwn«  versrebüeli :  v;,'!.  Taf.  XIV  Fi«:.  3  Iiei  16  17.  V^n^^m  fanden 
wir  ihn  nnd  wahrschciuiicb  auch  ilie  vurdere  i'alisi>adc  iiucb  einmal  iu  unserem 
letKten  Schnitt  XXXI.  Der  Umstand,  dass  die  vordere  Palissade  z  hier  direkt 
m  der  Flacht  dar  Maner  |f  gefunden  wnrd^  liast  vennnteni  dass  sie  aneh  sehen 
in  XXX  TOD  der  Maner  bedeckt  war.  Alle  diese  Anlagen  warsn  aber  hier  nur 
ganz  seicht  erhalten.  In  der  Böschung  des  grossen  Spit/grabens  war  wie  gesagt 
n(M'h  einmal  der  Pnlisiiadenjrrahen  tr'.  etwas  niiterhalb  lag  aneh  wieder  der 
Maucrabstarz  im  Graben,  wozu  Taf.  XIV  Fig.  3  bei  18 — 19  zu  vcrgicichen  ist. 

An  dieser  8tel]e  mnssten  unsere  Ausgrabungen  anfbOren.  Hoffoitileh 
finden  sie  in  nicht  an  femer  Zeit  ihre  dringend  wUnsehenswente  Ergflnanng 
anf  dem  Rest  des  Brauercigclündes  nnd  anf  dem  Gebiet  des  sUdtiaehen  Wa8Be^ 
werksi  sowie  Östlich  der  Attebni^gerstrasae  nnd  im  Innren. 


11.  Die  Eiuzelfiiiidu  von  der  iltebarg. 

Von 
Joaef  Hagen. 

A.  Die  FimdBtflcke  am  dem  Brdwerk. 

Zar  Feststelhing  der  Entstehnng»  Daner  nnd  Aafgabe  des  Erdwerkes  sind 

die  Fnndstflcke  aus  seinen  einzelnen  Teilen  in  ihrer  Gesamtheit  nicht  ohne 
weiteres  verwertbar:  die  Fnnde  ans  den  beiden  P;ilis;safleneinschnitten  freilieh 
stimmen  vollkommen  initeinauder  (Iberciu;  ,\bweieiiuugen  wurden  nach  keiner 
fiiebtuug  hin  festgestellt.  Anders  steht  es  mit  den  Funden  aas  dem  Groben 
dea  Erdwerkes;  hinsicbtlieb  Ihrer  obersten  Zeitgrenze  weichen  sie  allerdings 
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nielit  yoo  deo  Fand«»  atia  den  beiden  Ptlfaeidei  ili^  io  Üinr  notereti  jedooh 
tiad  sie  völlig  von  jenen  vrrHcIiiedcn.  Der  Grtben  cntli&It  eine  ganze  Menge 
von  Dinaren,  die  in  den  lieidcn  Palissadcn  giir  nicht  vorkommen  und  die  z.  T. 
jlln^'cr  sind  als  <lic  i'iiiidc  ans  jenen.  Dieser  an^'cnfällige  Unterseliied  ist  wohl 
uui  tluieli  die  AulHge  »K^Uat  /m  erklären:  in  die  Paiissadenciuiteliuiite  mid  die 
Fände  im  wewntlielien  bei  ErbsniiDg  des  Werket  hiDciagckonmen  bei  Fest« 
atampfang  der  Pflble  ead  Verkeilaag  der  fialktti,  jedeafHilt  aber  bei  Wied«** 
eiafallimg  des  aasgehobcncn  ^ndes  (b.  onten  S.  276  and  278  ff.) ;  in  den  Graben 
dagegen  sind  während  der  •::an7;on  Zeit  seines  Offenblcibens  und  dann  namentlich 
bei  seiner  ZnfOllung  Abfälle  und  8chcrben  hineingekommen.  Vorausgesetxt, 
dass  uatQrlich  auch  in  die  Palissadeneinschnitte  bei  etwaiger  Erneuerung  eiucs 
Pfablee  gelegendieh  einige  spftteie  Dinge  bineingeraten  adn  kOnnen,  wird  man 
im  allgonieinen  aus  den  Faadtaisecben  fOr  die  Zeitbestimmung  des  Erdwerkea 
daran  festhalten  können:  für  die  Zeit  seiner  Entstelniiif:  kommen 
wesentlich  die  Funde  ans  den  beiden  Palissndciieinschnitteii  in 
Betracht;  (ar  die  Dauer  der  ÜesctKung  aber  uud  die  Aufgabe  des 
Erdwerkea  aind  aii»sebIieesUcb  die  Faade  ana  »eineai  Orabea 
naaegebeadi  inaofern  aie  too  den  Fnndea  ans  den  Palissadea  ab- 
weleben. 

1.  Die  Erbanang  des  Erdwerkea. 

Fttr  die  Beanlwertnag  der  Frage,  wann  das  Eidwerit  entstanden  sei,  ist 
es  Tor  allem  wiebtig,  ob  die  Fmde  ans  den  beiden  Paiissaden  noeb  bis  in  die 
Zeit  des  Aignstus  hinaufreichen  and  mit  den  Funden  aus  Halteni  nnd  gleieb 
frühen  ans  anderen  Kulturschichten  und  Gräbern  übereinstimmen,  oder  al>er 
ob  die  Funde  in  ihrer  Gesamtheit  wesentlich  jtlnger  sind  und  etwa  den  Funden 
ans  Hofbeini  näher  stehen.  Die  wiciitigsteo  Ergeboisse  der  L)ureharbeitang 
der  Einseifnide  lassen  sidi  knn  inssnuneafiMsen: 

1.  ItaHsehe  nnd  afldgalliaehe  Sigillata  laanmen  nebeneinander  gleieb 
häufig  oder  vielmehr  gleich  selten  vor,  ledslare  x.  T.  in  ihren  allerfrahesten 
Erscheinungen  wie  dem  Tiisschen  Dragendorff  24,  da«  vereinzelt  schon  in 
Haltern  (Westf.  Mitt.  II  iS.  135)  nnd  in  einem  augusteischen  Hrandirrab  in 
Novacsinm  (Bonn.  Jahrb.  111/112  Taf.  20  Fig.  1)  sich  findet,  z.  T.  aber  in  der 
joogenen  Fena  Dragendorff  27,  die  nanentlieb  in  Hoflmm  eebr  oft  rw- 
kommt,  wo  die  itoliscbe  Ware  völlig  fehlt  (Ritterling  Hefbeim  8.  67  f.). 

2.  Unter  der  belgischen  Ware  finden  sich  Formen  und  Verzierungen« 
die  in  Haltern  noch  gar  nicht  (Westf  Mit»  II  S.  In8\  in  etwas  spateren  Grab- 
funden aber  i.  B.  in  Andernach  und  in  llufheim  (Ritterling  Hofbeim  S.  81) 
btafig  TorkoBsmen;  andererseits  ist  jedoch  die  iassenit  geringe  Menge  der 
belgwohen  Ware  an  beacbten;  sie  wird  von  der  rOmisehen  Ware  weit  überboten 
nnd  steht  auch  gegen  die  einbeimisobe  noch  anrflck,  stimmt  also  in  dieser 

Binsicht  mit  Haltern  liherein. 

3.  Die  einbeukeUgen  KrUge  am  den  beiden  PaUssadeo  stiuuoea  groaaen- 
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teils  ui  der  K.  T.  selir  starken  Untendmeidiiiig  und  der  scharfen  Ansprägnog 

dir  (inr^elneu  Teile  mit  de«  Halterner  Krügen  Uberein  (Westf.  Mit!.  II  S,  läB 
A  1(1).  KS,  5,  6,  y  and  9)  nnrl  den  .'Uf  eren  Hofhcinier  Exemplaren  z.  B.  Kittt-r- 
ling  üoflieim  S.  87  Abb.  40,  6,  weniger  bilafig  mit  den  in  Hofbeini  vur- 
berricbeDden  KragljpiM  ».  a.  0.  Taf.  6,  24  and  10,  16—21  und  24. 

4.  Di6  twdheDkeJigen  Krfige  enttpredum  dem  jetet  mach  in  Hniteni 
nachgewiesenen  Doppclbenkelkmg  (Westf.  Mitt.  lY  8.  106),  der  sich  zahlreicher 
in  Hofbeim  finilet  (Ritterl in-  a.  a.  O.  Taf.  (>,  27  iiiui  10,  22  und  23i. 

5.  Dio  rv,  rihr»nkeUfr('u  L'riien  eiiispieclicn  dem  iiunuielir  aufli  für  Haltern 
festgestellte«  i jpu»  (Westf.  Will.  11 1  S.  ö4  Abb.  14  und  IV  S.  102  Abb.  13  Nr.  1), 
der  namendieh  in  Hofbeini  hinfig  vetlteBnit  (Bitterling  Hofhdn  &  91  f.}* 

6.  Unter  den  Trinkgesebirren  ans  den  beiden  PaÜMnden  finden  siefa  neben 
einzelnen  Reiten,  walcbe  an  Westf.  Mitt.  II  8. 166  anter  Nr.  5  aufgezHliIlo 
Gefässo  erinnern,  nur  ranhwandige  hnlbkiifrelijre  ScIiilUIien  wie  Westf. 
Mitt.  IT  S.  ir».')  Nr.  4,  die  in  Hofheim  fehlen,  aber  in  einem  in  Köln  Kayontlm! 
in  uuuiiticibnrcr  Nälie  der  Altcburg  gefoudeacm  Qrabc  (an  der  Kreuzung  der 
Gemianikna-  nnd  Goitateinatraese)  mit  Mflnxe  des  jüngeren  Dnwoa  ans  deiaen 
Tode^abr  33  n.  Chr.  neob  forfcoinnien,  ?gl.  nnlen  KSinor  Gräber*)  Grab  1.  Auf 
das  Fehlen  der  bauchigen  farbig  überzogenen  Trinkbecher  wie  Ritterling  Hof- 
heim Taf.  6,  1.'),  KoenenTaf.  12,  13  in  den  beiden  Palissndcn  sei  besonder» 
hingewiesen,  da  sie  sich  in  dem  <  traben  den  Erdwerks  sehr  häufig  finden. 

7.  Einheimische  Kochtöpfe  beider  Typen  Westf.  Mitt.  IV  Taf.  20 
Fig.  7  and  8  und  rOmiaebn  den  Typna  Fig.  1-^  a.  a.  O.  und  Ritterling 
Heflieini  Taf.  6  Fig.  28  nnd  29  kommoi  in  den  Palissaden  nebeneinander  vor; 
in  Haltern  herrschen  die  einheimischen  Töpfe  vor,  die  in  Iloflieini  von  den 
rOraiselien  ganz  verdrängt  sind,  iu  unseren  I'alissaden  überwiegen  die 
römischen  Töpfe,  aber  aach  die  einheimischen  sind  in  nicht  geringer  An- 
mU  rorimnden  nnd  ttberbieten  inunerbbi  nooh  <üe  belgieebe  Ware. 

Obrigena  gegen  eine  anisehiieseliehe  BcBcbrlnknng  der  einbeiBilaehett 
Ware  aof  die  Zeit  der  Haltemer  Bef^tigangen  nnd  fflr  das  gleichzeitige  Vor- 
kommen beider  Gefftssartni  Ii  in  späterer  Zeit  erbringt  nunmehr  das  oben  unter  6. 
erwähnte  Grab  an«  der  .Naiie  der  Aheburg  den  Nachweis,  welches  einen  ein- 
heimischen Topf  als  Ascbcubehäiter  und  einen  römischen  als  Beigefitss  enthält 
nnd  frabeetena  der  Mitte  des  dritten  naeh<diriatl.  Jabnebnia  angeboren  kann. 
Und  gennle  der  Fnndort  dieeea  Grabes  macht  seinen  Inhalt  fflr  die  Benrtdlm^ 
unserer  Funde  wichtig. 

8.  Neben  dem  älteren  Reihs{|ialenty|)ns  wie  in  Haltern  'Westf.  Mitt  II 
Taf.  38,  24 j  findet  sich  auch  die  jüngere  Form  mit  nragescldagenem  Rand,  die 
vereinzelt  schon  iu  Haltern  (Westf.  .Mitt.  II  S.  164  Abb.  24)  und  häufig  iu  liof- 
heim  vorkommt  (Bitterling  Hof  heim  S.  itöt  nnd  Tat  6, 33). 


1)  Mit  diesem  knrseo  Titel  ist  mein  weiter  unten  In  diesem  Jahrbncii  folgendes, 

zu  Pri|i  [i.'! ri- u 1 1' rs  AufNrtT7  üticr  ^f\\n  rimiif^ciKMi  HrFiber  Kölns*  |{ehöriges  VerMiehnls: 
i^asguwählte  rumischu  Gräber  auü  Köln"  bicr  ötler  siüerL 
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9.  Vorralagenase  fliidcn  sieb  towobl  in  den  In  Hnllern  geliafiiten 
Typen  nl«  aneb  in  einer  jOngeren  in  II<rfbeim  nnd  Norneeinm  gebrinehlidien 

Fonn. 

Diese  (ti  genüberstellunt;  der  Einzelfonde  ergii)t  klar  and  deutlich :  die 
Fundstttckc  hob  den  betdeu  Fuliasadeneioschnittea  stiiiiiueii  weder  mit  deu 
Fnnden  aw  der  Zeit  der  Baltenier  Befestigangcn  noeh  mit  solcben  nie  der  Zeit 
dee  Hofhelmer  Legen  röljig  flberein: 

L  Formen  nnd  Techniken,  die  für  Haltern  cliarakferistiach  sind,  in  Hof- 

boini  bereits  nicht  mehr  vorkommen,  finden  sich  mch  in  nnseren  Paligs.idcTi. 

2.  In  Haltern  weniger  zahlreiche,  in  Itofheim  ansschliesslieh  herrsehendo 
Dinge  beginnen  in  den  PaliätsadeD  mehr  und  mehr  in  den  Vordergrund  zu 
treten. 

8.  In  Haltern  noch  ger  niebt,  in  Hofheui  sehen  venriegend  Qebviwft* 
Uchee  tritt  in  den  Palissaden  in  seinen  ersten  Ersebeinnngen,  nlier  mir  in  gnni 
geringer  Menge  nnf. 

Die  Erbannug  des  Erdwerkes  wird  man  aUu  weder  in  die 
Zeit  der  Halterner  Befestigangen  ansetzen  noch  aacb  allzu  sehr 
der  Erriebtnng  des  Lagers  von  Hofheim  nabe  rOeken  dftrf«n.  Das 
Erdtreric  wird  demnaeh  nnter  Tiberins  erbaut  worden  sein. 

2.  Die  Benntznng  des  Erdwerlis. 

Die  Frsge  nacb  der  Dauw  d«-  Besetzung  des  Erdwerlis  ist  dnreb  die 
Fände  ans  sdnem  Graben  nm  so  Iriebter  in  iOeen,  als  eie,  meist  aneb  in  gitaeren 

Fragmenten  vorhanden,  die  Fsnde  aas  den  Palissadeneinschnilten  au  Zahl  etwa 
nm  das  Dreifache  (iberragen.  Die  Untermebung  der  Einselfnnde  ergab  weeentlicb 

folgende  Resnlrntc: 

1.  In  dem  Graben  findet  sich  durchweg  sildgalHscbo  Sigillata  in  den 
Formen  (Dragendorff  17  oder  19,  24,  27  nnd  29)  nnd  mit  denjenigen 
Pabrifczeicben»  welebe  s.  T.  sebon  nnter  den  Fanden  der  Sebseben  Ziegeid 

bei  Neuss  (Renn.  Jahrb.  101  S.  L'^ff.  nnd  102  8. 150),  dann  namentlicli  hiitifig 
in  der  vorflavischen  Periode  des  Lagers  von  Novaesinm  'I^mn.  .lalirl).  111/112 

5.  3.'J4 f .  nnd  33()ff  i,  in  der  Alteren  Sehieht  von  W'icsliaden  (Xnssauer  Annalcn 
29  8.  141  ff.)  und  im  Hof  heimer  Lager  (Kiticrliiig  Hofheim  ö.  68  ff.)  vor- 
kommen. 

2.  Die  betgisehe  Ware  ist  tabireieber  als  in  den  beiden  Pafissadea.  Vei^ 

zicrnngcn  kommen  vor,  welche  erst  in  Ilofheim  (Ritterling  Hofheim  S.  82) 
and  in  Gräbern  elandisch-ncroniseher  Zeit  in  Köln  nnd  Andernach  zu  finden  sind. 

3.  Die  älteren  aiii?  den  beiden  Palit^^aden  bekannten  Rrugtv|)en  leben 
fort;  daoelien  findet  sich  die  jüngere  Krugform,  die  in  der  älteren  Wies- 
bsdener  Sebiebt  (Nasa.  Ann.  29  8. 162fr.),  in  Hofbeim  (Ritterling  Hofbeim 

6.  8n  f.),  in  der  ersten  Periode  des  Neusser  Lagers  (Ikmn.  Jabrb.  1 1 1  / 1 1 2  S.  3öl) 
nnd  vielfnch  in  nrithern  nnd  Knlturschichten  claudisch-neronischer  Zeit  i.  B. 
ia  Urmitz,  Audemaob,  Eemagen,  Bonn,  Köln  and  Xanten  gebriacblicb  ist 


üigiiized  by  Google 


Hadc  Lehner: 


4.  Di«  lniieli%Mi  farb%  abenogeneo  i.  T.  TenifirteD  Trinkbecher  wie 

KoeoenTaf.  12,  13  und  Ritterling  Flofheini  Taf.6,  15  sind  zahlreicb  vorhanden; 
in  den  Palisaden  fi  hltcn  sie  (s.  obou  S.  268;;  in  Krdn er  Gräbern  sind  sie  seit 
dem  zweiten  Drittel  des  ersten  Juhrluiiulerts  na(  {nveisb.ir  (Kölner  (irilber 
Grab  7c  und  d,  Grab  12  b — d  and  öfter);  iu  liutiioint  kuuiiueu  sie  acbr  oft 
▼or  (Ritterling  Hofheim  S.  88). 

5.  Nnr  ein  einiiger  einheimieeher  Kochtopf  itt  Torhenden  und  ein  Hieeh- 
prodokt  der  einhetmiachen  und  römischeD  Ware.  Sonst  berrsebt  augselilies^Iieh 
rOmiscbes  Gesehirr  nnd  bildet  bei  weitem  den  griissten  Bestand  ulier  Keramik 
des  Grabens,  wie  aiicli  in  Hofheim  die  römische  Ware  alles  andere  ziirdek- 
drängt  (Ritterling  Hofbeim  .s.  93 f.;.  Diu  Urnen,  Töpfe,  Becher  und  ächUsseln 
Btimnien  mit  den  Typen  von  Hofbeim  (Ritterling  a.  a.  0.  8. 93  ff.  imd  Taf.  6, 
88,  89  nnd  81),  Wiesbaden  (NaM.  Ann.  29  &  185),  No?aenam  (Bonn.  Jahrb. 
111/ 11 2  S.  355  und  Taf.  27,  23  und  37)  und  claadisch-neroniaeher  Gräber  Dbcreiu. 

6.  Die  KeibseliUsseln  cnfspreelien  alle  dem  für  die  vorflavische  Periode 
von  Novaesinm  cbarakteristiftehcn  Typus  (nniin.  .lahrb.  1 1 1 /1 12  Taf.  27,  31) 
der  auch  in  Holbeim  anaBcbiiesslicb  vuri^ooiuit.  ^Ritterling  Hofheim  S.  9öf. 
nnd  Taf.  6,  33.) 

7.  Unter  den  Vomtigenaien  kotnmeD  neben  bereits  ans  Haitem  bekannten 

Formen  auch  die  dureli  die  Hofhcimer  Bcfestigunj^cn  datierbaren  Typen  vor. 

H.  Die  ein/.i^'e  gefundene  Fibel  hat  obere  Sehne  and  Sehneuluickeni  ist 
also  sieher  vorfiaviscb. 

Der  Graben  enthalt  demnach,  abgesehen  von  den  älteren 
Stacken,  nur  Fnnde,  die  der  etandifleh-neronischen  Zeit  an* 
geboren.  Die  Zaffliiang  des  Grabens  nnd  damit  die  Anfgabe  des 
Erdwerks  ist  also  in  vorflaviscber  Zeit,  spätestens  wobt  infolge 
der  Wirren  der  Jahre  69/70  verfolgt. 

L  Die  Fnndattteke  aaa  den  beiden  PaU— adeneinsohnltten. 

I.  Die  Fundstücke  der  biutoreii  Palissadc. 
Higiltata. 

Im  ganzen  sind  nur  vier  Bruchstücke  zuta^'e  gekommen,  zu  gleichen  ■ 
Teilen  ErzcngoiBSC  itaiisclier  und  sUdgalliscbcr  Fabriken.  Die  boidcu 
ersten,  eine  gritasere  Bodenselierbe  and  ein  Randstaekohen  von  swei  Tellern, 
liestehra  ans  weiebem,  meUigem,  helirOtliehem  Ton  nnd  haben  mattrote  ins 
Gelbliche  spielende  Glasur;  aber  durch  leichte  Unterschiede  in  dur  Qnaiität 
de»  Tones  und  der  Färbung  der  Oberfläche  ist  die  Herkunft  beider  noeh 
genauer  bestimmbar:  hei  dem  BodeustUek  bände! i  e.ssieh  um  echt  arretinisclie, 
aus  Italien  eiogcfOhrte  Ware;  im  Innern  aut  dem  Boden  ist  ein  Kreis  mit 
weitem  Badkm  eingefnrcbt;  die  Mitte  mit  dem  Stempel  and  der  Standfing 
ftifalen.  Das  Raadstttek  dagegen  gehSrl  zn  einem  Teil«',  der  in  emer  previn- 
zialea  Fabrik  angefertigt  nrocden  ist.   Die  Farbe  des  Tones,  der  Qkns  nnd 
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vor  allen  die  Profiliernnf  ttimmen  Tollkonmien  mit  den  provinilalen  ErMoe^ 

oisscn  det$  Xaiithus  Hberein. 

Die-  Itoidcn  noderen  StUckc  verweisen  der  härtere  Hrand  und  die  im 
Hrncb  intensiver  rote  Farbe,  uowic  die  stark  spiegelnde  dnnkelroto  Obcr- 
fläcbc  in  üUdgalliscüc  Werkstätten.  Die  eine  Scherbe  ist  der  obere  Teil 
eiim  Tieeebens  Dragendorf  (  S4  mid  bat  auf  dem  Bande  feine  Striehelvog; 
die  andere  iat  ein  Bodenapli(tcr  dee  gldehen  Typtw. 

Diese  Tfisschen,  anf  deren  Verwandt  sc  liuff  mit  dem  arrctinischen  Typus 
Dragendorff  6  Ritterling  Westf.  Milt.  il  S.  1.1")  hinweist,  sind  neben  den 
ffleielifaU«  an  diese  Form  anknüpfenden  beigischen  Tässchen  Koenen  Taf.  13, 3n.4 
ein  »uhr  frUlie«  Fabrikat ;  eines  findet  sich  bereits  in  Haltern  (VVeistf.  Mitt  II 
8. 134  Abb.  18, 9;  siemUeb  Mbireicb  eiad  aie  tnttf  den  Fanden  der  SelHcben 
Ziegelei  bei  Nenss,  während  sie  im  Lager  too  NoTaeeinm  nur  mebr  siebenmd 
vorkommen  (Bonn.  Jahrb.  111/112  S.  334).  Im  Grabgcbranch  haben  sie  gleich- 
falls Kclir  früh  Verwendung  gefunden  r.  ß.  in  dem  frOben  Brandgrab  in  Ko> 
vacsinm  (.Bonn.  Jahrb.  111/112  3.313  und  Taf.  20  Fig.  1). 

Gefässe  belgischer  Teebnik. 

BOtliehe  belgiacbe  Ware  werde  in  der  hinteren  Pailaeade  nieht  iieolwebtet» 
«obl  aber  grane  nnd  bläuliche,  a.  T.  mit  geringen  Olimtrier-  und  Sand/^nsätien, 
mit  graner,  granblaner  nnd  acbwarMr,  etellenweiBe  ziemlieb  glftniender  Ober- 
flaebe. 

Die  dem  griechisch-italischen  Formenschatzc  entlehoteD  Teller  wie  Westf, 
Mitt  II  Taf.  37, 6  and  Hefbeim  Tai  6, 12  sind  in  awei  Exemplaren  mhanden 
aaa  granblanem  Ton  mit  fettig  gltnaender  grauer  OberflAcbe  nnd  einem  Striehd- 

kranxe  im  Inneren  auf  dem  Boden.  Die  der  La  Tene-Keramik  entnntiinicnen 
Teller  wie  Hoflieim  Taf.  6,  11  rertritt  eine  graablane  Seberbe  mit  bbrnaobwanter 
glinxcnder  OborflJlehe 

Von  diesen  beiden  Typen  ist  nach  Ritterlings  Beobachtung  der  crstere 
der  Illere  nnd  leitUeb  beben  wieder  den  Vorrang  die  hellroten  Teller  t<^  den 
aebwanen  nnd  gnnen.  (Weitf.  Mitt  II  S.  149,  IV  a  101;  Ritterling 
llofheim  8.  77.)  Diese  Beobachtungen  werden  durch  die  Grabfunde  be* 
Htütif^t:  in  Andernach  B.  gibt  es  frllhcBtens  nur  hellrote  Teller,  wie  llof- 
heim Tal.  6,  12  und  Westf.  Mitt.  II  Taf.  .37,  6,  denen  sich  bald  die  grancn 
und  schwarxeu  gleicher  Form  anecbliemeu,  während  Teller  wie  Uofhcira 
Taf.  6,  H  erst  in  Oiftbern  der  Zeit  des  Tiberiaa  an  finden  sind  a.  B.  in  Gndi  8 
(BFM.  Ibv.  2086—2103  =  Bonn.  Jahrb.  86  S.  1Ö.T  Grab  IS). 

Belgische  Urnen  siiul  melirfaeh  L-ilialten.  Iii r  ^T.mer  oder  bitniielter  Ton 
ist  noch  mit  ganz,  feinen  (^Kir/.ätäu beben  und  teilweise  auch  mit  Stimmer  ver- 
mischt. Die  Oberflächen  äiud  grau,  graublau  oder  gläiueDd  schwarz.  Finc 
Bodenscherbe  steigt  gut  abgedrefateo  Boden  md  niedrigen  flacbeo  SUuidring. 
ünter  den  Bandprofilen  werden  bemerkt  der  einfaebe  batbkreiallhrmig  naeb 
aussen  gebogene  Band  wie  Westf.  Mitt.  11  Taf.  36,  2  n.  3  nnd  der  mebr  oder 
minder  steile  S'ehrüfrmtul.  t^n  i  w'xc.  a.  a.  0.  Taf,  36,  1. 

Von  Vcr^icruugcu  tiudeu  aicb  zwei  Arten:  parallel  laafende  mittels 
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SÜbahan  eiogoglllMe  LiniM  Md  «Hsepivita  SAMnttmmltBr.  Die  enta 

Verziernngsart  ist  in  Haltern  bisher  nicht  beobachtet  worden  (Westf.  Ißtl.  II 
j>.  1h:'  :  woh!  aber  in  Hofitcim  (Hofbcim  S.  81).  In  Andernach  tragen  erst 
üetäs&c  in  CrüberQ  der  Zeit  des  Tiberius  diesen  Schmoclt  z.  B.  in  Grab  8  mit 
halbierter  Augustes-  und  TiberiuiirftaiM  «>  Cohen  ^  37  (Lyon)  (BPM.  Inv.  2086^ 
2t08  -  B«DB.  Jahrb.  86  S.  165  Grab  13).  Dm  Sohaehbrattaiwter  »1  ie  Halten 
gar  nii  lit  (Westf.  }l\u.  a.  a.  0.)  nnd  in  Hofbaim  nir  ain  (laar  Mal  Torhaadan 
'^Hoflieim  S.  81  \\in\  Taf.  9,  1,  2  und  12  .  DaRs  ps  jedoch  schon  in  Haltern 
wobl  luüglicli  wijro,  leiiren  die  AndoiniuduT  Funde,  in  welchen  schon  von  dem 
ältesten  Grabe  ab  fast  in  Jeder  Fandstelle  das  eine  oder  andere  Gefäss  dieses 
Onainaiit  id^;  anab  in  daa  aanaa  OfabfnaiaD  daa  üimitaor  Dnuaakaatdli 
iat  das  Sabaebbrattmaatar  aebon  für  aa^oaleiaeba  Zeit  baiaagt  a.  B.  BPH. 
Inv.  17840  a  and  «ftar. 

^'eraerungen  dagegen,  die  mittel'^t  rinff^'csprilzten  oder  aufgesetzten  Ton- 
HcUlauiuies  erzeugt  sind  felilea  in  der  hiuteien  Palissadc.  ebenso  die  liebtigc 
Barbotine,  welche  in  iialtern  noch  nicht  (Westf,  Mitt.  II  ä.  153;,  in  llofhcini 
aber  lebon  ia  mdurFaebea  Mnatera  vorkoaimt  (Jäofhtm  S.  82  and  Taf.  (i,  1 
Taf.  9, 3, 8  and  10).  Daa  gleiabe  Baraltat  ersabaa  die  Grabfanda:  in  KOlaar 
Grabern  kommen  diese  Veraierungen  erat  aus  der  Zeit  des  Clandius  vor,  in 
Urmitz  fehlen  sie  bisher  auch  in  den  neuesten  h\<  in  die  spätere  elanr1i«fdi<' 
Zeit  reichenden  Gräbern  ganz,  iu  Audctuai  b  sind  sie  erst  mit  MUnxe  des  Neru 
(Cohen  302)  nachweUbar.  BPM.  Grab  25  (Inv.  2033—2037)  =  Bonn.  Jahrb.  86 
8, 168  Grab  19. 

Ein-  und  zwei  henkelige  Krftge;  Uraen. 

Der  Ton  der  gehobenen  Gefässreste  ist  im  Bruch  sehr  verschiedenfarbig: 
dnrchwejr  prranweiss.  gelblich  nnd  niattrosn,  meist  noch  ndt  winzig  kloinen 
Quar/stäubchen,  Ziegelpartikelchen  und  glimnicrigcn  Atomen  dunüisetv.t,  jedoch 
ancb  bisweilen  gnt  aod  fein  ku  einer  fast  ganz  weiseeo  Gmndinasse  gi-^blämmt. 
Die  Oberfliche  iat  steta  aorgtUtig  geglftttet;  ibre  Firbm^  lebwankt  awiaeben 
gnmweiss,  gelbwciss,  weiss,  gelb,  rosa  and  rotgalb. 

1.  Einhenkelige  Krttj^c. 

Von  Roden,  Hälsen  und  Henkeln  sind  nur  so  win/.igc  Bnu  hfeile  irefiiuden 
worden,  dass  sie  für  eine  nähere  Erürterang  nictit  in  ButracUl  koiiiuicu  können. 
DieTorbaadeaen  Rinder  dagegen  Ideten  innerbin  genug  Anhalt  aar  GrmitUnng 
dea  Tjrpog  and  aam  Vergldeb  mit  anderweitigen  Fandatdekea.  Eine  Profi* 
liernug  des  Randes  durch  mehrere  Kehlen  nnd  T.eistchen,  die  bei  den  Haltemer 
Krügen  meist  üblich  ist  (W.^tf  Mitt.  II  S.  157  und  l'^x  Abb.  18,4,  7  nud  11, 
Taf.  38,  IB).  fehlt  bei  den  Knigeii  aus  der  hinteren  I'alissadc. 

Die  Lntersehneiditug  jedoch,  das  gieichiiiäiifiig  wiederkehrende  Charak« 
teriatikim  der  ftiteaten  KrUge,  iai  %.  T.  ia  aebr  aebarfer  Ausprägung  vorbaadea. 

Im  eiaaefaien  lawen.  aidi  drri  Artw  der  Randbildaag  natemdiaiden: 

«)  Taf.  XVn  Fig.  1.  Die  Mondstfieke  laufen  innen  flach  triehter- 
fArmig  nach  oben  aus:  die  Aiis.s('n>^(Mte  ist  ziemlich  niedri^^,  hängt  stark  aack 
unten  herunter  und  ist  oben  schwacb  nach  auaseu  ausgebogeu. 
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b)  Taf.  XVII  Fig.  2.  Das  Mundstflek  steigt  innen  steiler  gewölbt 
an,  die  AnsBcnseite  ist  denicntspiccliend  höher,  hängt  aber  >venigcr  stark  wie 
a  nach  untea  und  bat  eine  stärkere  Aoakehluag  in  der  Mitte  oder  im  unteren 
Drittel 

e)  Tal.  XVII  Flg.  3.  Das  Mmulatflck  ürt  inneii  noeh  melir  gewOlM» 
die  AmMtiieite  ist  sehwaeh  triehterfttnnig  oder  beicifa  fast  zyliadriBeh  nnd  aar 
gam  acliwaob  gekehlt,  sie  hängt  gar  nicht  mehr  betauter,  sondern  bildet  mit 
dar  tfntrri'ii  Fläche  einen  Btnmpfen  Winkel.  Unter  dent  Bande  befindet  aieh 
ein  schniaies  voi-spriiigendes  Leistcheu. 

Von  diesen  drei  Rändern  ist  der  erste  noch  sehr  stark  onterschnitteu, 
der  WMdger  stark  and  der  drftte  nnr  mebr  ^nz  schwach.  In  HoAieim, 
wo  08  gloichfails  keine  Profiüemng  gibt,  kommt  die  Unlenelmridnng  j^nnr  noeh 
in  geringem  Masse  and  bei  wenigen  Ezempboen  vor**.  Ritterling  Hof  heim 
8.  86  und  87  Abb.  40,  6. 

2.  Zw ci henkelige  KrUge. 

Diese,  in  der  hinteren  Palisaade  nur  tu  uuwesentlichcu  Bruchteilen  ver* 
treten,  haben  wenig  abatebenden  Band  mit  glatter  horizontaler  oberer  nad 
leicht  gebogener  unterer  Seite  nnd  nnmittelbar  darunter  anaelaenden  Henkel 
wie  Taf.  XVII  Fig.  4  ans  der  Torderan  Palissade^  Im  übrigen  Tgl.  nnten 

anf  .s.  277. 

3.  Urneu. 

Von  dUuu wandigen  ans  dem  Ton  der  Krüge  hergestellten  Urnen  ist  ein 
naeh  oben  aoagebogenes  Halastlli^  eriialtai  mit  oben  flacher  horizontaler,  aussen 
nach  nnten  gebogener  BandKp|ie,  abgab.  Taf.  XVII  Fig.  5.  Um  den  Hals  lanfen 

zwei  eingefurchte  horizontale  Rillen.  Derartige  Urnen  kommen  bereits  in  Haltern 
vor  (Westf.  Mitt.  III  S.  84  und  IV  S.  102  Abb.  13  Nr.  1  und  S.  U)h).  Ausser 
in  Hofheim  'Kitterlinp  Hofheim  S.  91  ff.  iintl  Taf.  6,  30)  sind  sie  in  der  vor- 
flavischcu  Kultur^uhicbt  in  Wiesbaden  gefunden  worden  i^Nas«.  Ann.  29  S.  162  ff. 
Fig.  25,  13  und  17);  ferner  sind  sie  vertreten  in  einem  Grabe  von  der  Aachcner- 
atrasse  in  Köln  ans  der  Zeit  das  Tiberina  (Köfaier  Gräber  Grab  4e),  ebenda  in 
eioem  Grabe  von  der  Luxemburgerstrassc  aus  der  Hitte  das  1.  Jabrbnnderts ;  ans 
der  ersten  Hälfte  des  I.  Jahrhunderts  kennt  man  sie  auch  aus  Mainz  (Westd. 
Zeit^cbr.  XVII  S.  375  Grab  Nr.  11  nnd  ^Altertämer  unserer  heidnischen  Vor« 
zeit V  8.  161  und  Tafel  29). 

4.  Von  sonstigen  Formen  bleiben  noch  zu  erwähnen: 

a)  Flaehea  Raadaeherbehen  ana  granweisaem  gut  geaehllmmtem  Ton  mit 
nnmittdbar  darunter  ansetzendem  Henkel,  wohl  zu  einem  HenkelkrBgalchen 
mit  Ausgass  gehörig,  wie  Taf.  XVIII  Fig.  1,  deren  Rand  mehr  oder  weniger 
bronzevorbilder  nachahmt,  ein  häufiges  luventarstflck  früher  Knltnrscbichten 
nnd  Gräber.  Ähnliche  Stücke  sind  bureitt«  in  Haltern  zu  finden  (Westf.  Mitt.  II 
S.  159  Abb.  19),  dann  in  Hof  beim  (Ritterling  Uofheim  Taf.  6,  26),  ferner  iu 
Urmit«  (BPH.  luv.  16682 d  nnd  17494b)  ans  der  Zeit  des  Tiberina  nnd  hftafig 
daseibat  iu  clandischen  GrAbem,  in  Bonn  (BPM.  Inv.  3967—3988),  in  Remagen 
(BPM.  luv.  AOiAi—iOrü). 

Jalirbma  d.  V«r.  v.  Mfnttt.  Im  lUxtiaL  tuiM.  19 
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b)  Hober  ansgebogener  tricbterföraiiger  Mandongsrand  ans  gelblicb-weissem 
Toll,  vielleicht  uur  etwa^  abweichende  T{;ui'lliil(1un',' eines  einhenkeligeu  Kruge8, 
aber  uiügliclitirvceise  auch  zu  eiuer  eiubeukeligeu  Kauiie  gebörig,  wie  sie  x.  R. 
in  deui  Kölner  Grab  6  b  Torkommt. 

Tri  nkgeseb  irre. 

Diesen  ist  wohl  anngliedern  ein  WandacherbcbeD  ans  rGdich-braonem  anf 

der  Oberfläche  zart  rot-branneni  Ton,  dessen  Aussenseite  teils  glatt,  teils  mit 
einem  kerbgestriclielton  Oiirt  verliert  ist  .  es  eriimen  i^ehr  an  in  Westf.  Mitt.  II 
S.  156, 5  e  besprueheue  und  auf  Taf.  •i4|ö  — b  dat>elt)ät  wiedergegebene  Üruch- 
stUcke  aus  llaltcrn. 

Über  TrinlLseh Kleben  vgl.  noten  S.  2Tö  noter  Kr.  3  der  rauhwandigeu 
Oefftaae. 

Ranhwandige  Urnen,  llenkeltöpfe,  Schälchen. 

1.  Yen  Urnen  finden  sich  die  beiden  Ilauptgruppen  frnhröiinsrlter 
Kulturschichten  und  Gräber:  rohe  einheimische  Töpfe  mit  einwärts  ge- 
bogenem Kaud  und  Töpfe  römischer  Technik  mit  nach  aussen  aus* 
ladendem  Rand. 

a)  Unter  den  einheimischen  TOplen  sind  die  beiden  Westf.  Hitt.  IV 
Taf.  SO»  1  and  8  wiedergegebenen  Typen  in  Resten  mehrerer  Exemplare  ?or 
banden. 

Die  Töpfe  wie  a.  a.  0.  8  sind  sehr  dickwandig,  ihr  Ton  ist  stark  mit 
grobem  Sand  und  Quan  vermischt,  z.  T.  auch  mit  kleinen  Zicgclbröckcben 
dnrebsetst  und  eraebeint  im  Brneb  schwarz,  grau  oder  rOtlich  gelb,  an  der 
Oberflftche  grau,  granschwan  oder  lehmlarbig.  Die  Boden  sind  ahgestrieh«i, 
die  Ränder  nach  innen  gebogen,  teilweise  geknickt,  sobworx  bemalt  oder  an- 
gerosst.  Die  Aussens*  !  te  i^t  einfach  rauh  ^elaf^sen  oder  aber  mittels  Reisigbesen 
oder  eines  gezahnten  Werkzeuges  stärker  oder  schwächer  gerauht. 

Die  Töpfe  wie  Westf.  Mitt.  IV  Taf.  20,  7  sind  dünnwandiger  und  bestehen 
aas  porOsem  stark  mit  feinem  äand  nnd  vielen  klehien  Qnarskdmehen  ver- 
mengtem Ton,  dessen  Kern  sebwara  oder  schwarxgran  erscheint  oder  aneh  in- 
folge stärkeren  Brennens  eine  mehr  rötliche  Färbung  augenommen  hat,  während 
die  Oberfläche  schwarzgran  oder  lehmfarbig-  ist.  Die  Innenseite  ist  geglättet, 
die  Aiissenseite  einfach  rauh  gelassen,  aber  nicht  nachträglich  mit  dem  Renen 
oder  einem  Instrument  rauher  gemacht.  KandstUcke  von  diesen  Töpfen  sind 
nicht  erhalten. 

b)  Die  Grundformen  der  rauhwaudigen  TOpfe  römischer  Technik 
sind  Westf.  Mitt.  IV  Taf.  20,  1—3,  Ritterling  Hofheim  Taf.  6,  29  and  Koenen 
Tnf  12  1  — ■>,  4a  u.  b  zusammengestclU.  Derartige  (tefiissrcute  uns  der  hinteren 
Pali8Siule  behtehen  aus  grauem,  graublauem  oder  schwärzlieliera  Ton,  der  infülf,'e 
von  stärkeren  oder  geringereu  Zusätzen  von  Sand  uud  Quarz  mehr  oder  weniger 
ranh,  s.  T.  aneh  etwas  glimmerig  ist;  die  körnig  ranbe  Oberfläche  ist  grau, 
granblao  oder  schwarz. 

Die  Standfläche  ist  einfach  abgedreht  nnd  geglättet,  niemals  jedoch 
zn  einer  scibstilndigeu  Standpiatie  ausgebildet.  Kenoxeicbnend  iOr  die  Rand- 
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tiildang  ist  stets  die  AiisbieguDg  aaeh  aOflseo;  Beis|iide  des  BAodpr«^]»  gfiid 
Taf.  XVII  Fig.  6,  7,  8  abjrchildet. 

2.  Die  römischen  Henkelt ö|)fe  etwa  wie  Ritterling  ilufiieiui  Taf.  (J,  2H, 
Koeneu  Taf.  12,  4a  vertritt  eiu  uacli  aiiKHcn  gebogenes  EaadstUck,  tiUgeb. 
Taf.  XVII  Fig.  9,  mit  fast  aenkreehter  tiefgekeblier  AuMMMeile  und  musb 
oben  geiehweifter  Innenaeit«  mit  Deekalfiige. 

.3^  Hit  den  raahwandigeo  römischen  QafäaBeu  stllDmen  teehniech  flbcrein 
halbkug^elige  ddtMi wendige  Schälchen  vom  Typas  Köluer  Griber  Grab  Ic 
ans  grauem  oder  graublaueiu  wenig  sandigem  uud  schwach  glimnierif,'cni  hart 
gebranntem  Ton  mit  rauher  grauer  oder  graoblaocr  Oberfläche;  wegen  dieser 
teeknisdieii  Überdnstimniang  sind  lie  hier  eingereitit»  wiewohl  sie  jedenfalls 
*  als  Trinkaohfllobeii  gedient  haben  werden.  Sie  haben  eb  gana  schwaehea 
a.  T.  wenig  konkaves  StandpUUtehen  und  einfach  ungegliederten  Rand  oder 
schwaches  Randstflbchcn.  Im  ^'!U)/.cn  siud  vier  Bodenatflcke  und  eine  Ansabl 
Kand-  uud  Wandsehcrhen  xum  Vur^eheiu  gekommen. 

Diese  Schälchen  sind  bereits  in  Haltern  vorhanden  (Weatf.Mitt.  II  S.  155); 
in  Hofham  kommt  die  Form  aneb  noch  vor,  aber  die  dortigen  Exemplate 
bestehen  ans  wdmem  oder  gelblichem  Ton  nnd  haben  farbig  ttbentogene  s.  T. 
verzierte  Wawlinig  (Ritterling  Hofheim  Taf.  6.  16  und  17  nnd  Taf.  9  unten, 
häufig). 

Rcibschalen. 

Mehrere  Fragmente  von  solchen  haben  dicke  Wandungen,  bestehen  aua 
rötlichem  beaw.  aebmotsig  wdiaem  Ton  mit  gelblieber  oder  aohmntcig  weiaaer 
Oberfliehe  nnd  atnd  im  Inneren  dnrcb  eangeqirengte  QnarzkOmcben  nnd  Ziegd- 
BtOekclien  rauh  gemacht.   Randattteke  sind  nieht  erhalten. 

Grosse  Vorratsgi  f :i«so. 

Tmmmer  verschiedener  Amphoren  und  Dolicn  sind  in  einigen 
durchweg  dicken  Wand»t(lcktiii  wiedcmacrkcuncu;  mehrere  sind  im  Bruch 
granbrann  nnd  stark  mit  Sand,  kleinen  Quaniten,  stellenweise  aneh  mit  QUmmer 
dnrehsetat,  die  Oherflieben  sind  rotgetb  gebacken;  andere  Reste  ohne  wesenfr 
liehe  Zusilae  erscheinen  im  Innern  schwarz,  aussen  schmutzig  rotgelb,  wieder 
andere  Scherben  !*i!nl  im  Bmcli  rothraun  und  mit  feinem 'hmr^staub  vermengt; 
die  •rieichfalls  rotbraune  OherDaclic  ist  stark  glimmerhaUig;  eiu  lleukelstück, 
etwa  wie  Westf.  Mitt.  II  S.  IGti  Abb.  21,  b,  ohne  nennenswerte  Beimischungcu 
ist  fainen  nnd  anssen  zi^^roL  Von  RaadprofUen  sind  erhalten: 

a)  ein  hoher  schwach  abgeaetsler  auagebogener  Rand  ans  aebmataig 
grauem  sandhaltigem  Ton,  etwa  wie  Wcstf.  Nitt.  II  S.  166  Abb.  27,3. 

ß)  Eine  wulstig  verdickte  Raudlippc  wie  Ritterling  Hofheim  8.  97 
Abb.  54  links  aus  rötlielj  ^c!l)em  mit  Quarz  vermischtem  Ton. 

t)  Ein  fast  senkrechter  leicht  ausgebogener  nach  oben  verdickter  Rand, 
entfernt  ihnUeb  dem  'J^ypua  Westf.  Mitt.  II  &  166  Abb.  26  and  S.  166  Abb.  21, 2, 
m  Bmeb  rötlich  gelb,  an  d«*  Oberfl&cbe  gelblich  mit  starken  Olimmeransitaea. 

Lampen. 

Kar  gaas  winzige  Bruchteile  sind  gefaudea  worden,  eines  noch  mit 
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dem  BcBt  dea  StaadpUttehaiB;  tä»  «nd  wekOmdg  und  Iwben  rotgeltiai 

Überang. 

Wandverputz. 

Kleiner  Brocken  aus  Uurcbeiuauder  geniengteiij  Kalk,  Uuar/.  und  Iläcksei 
hergestellt,  .rotbraun  und  grflu  Uberstrieben,  7  cm  dick.  Er  wurde  an  der 
Stelle  der  Nordidte  gefunden,  wo  die  Pelimdragilbelien  nar  mehr  gan«  si^clit 

erbalten  waren  und  Bicb  gleich  daraaf  in  dem  modernen  Sandtocfa  verloren.  Dn 
sieh  dabei  einige  moderne  Flaschenscherben  fanden,  so  wird  das  Stück  bei  der 
Abtrapmng  des  Terrains  in  den  Jahren  1901/02  wohl  aas  den  oberen  Schiebten 
an  jene  Stelle  gelangt  und  eingetreten  worden  sein. 
Verschiedenes. 

Brnehstfleke  von  eisernen  Nägeln,  Sehieferplatten,  Ziegel* 
brocken,  viele  Steine  aller  Art  und  Knoehen  in  Menge;  alle  diese  Dinge 
fanden  sich  mitsamt  den  Scherben  entweder  zu  einem  Häufchen  gruppiert  um 
die  onterslen  Standspuren  der  vermoderten  senkrccbtcn  Pfähle,  wohin  «io  also 
wesentlich  bei  Feststampfung  der  Pfähle  gekommen  sind,  oder  aber  in  den 
Balkeueiuschnitten  der  diese  verbindenden  horizontalen  Balken,  zu  deren  Fest- 
keiluog  sie  gleiebfalb  gedient  haben  werden. 

Dann  fanden  sieb  noch  vida  angekohlte  Holxreste  tnntfhalb  der 
untersten  Standspuren  der  senkrechten  Pfihle,  dagegen  nieht  in  den  Ein- 
schnitten der  borizontaloi  Balken. 

2.  Die  Fandet deke  der  vorderen  Palissade. 
Sigilläta. 

Zwd  Tellerreste,  ein  Standriag  nnd  ein  Wandatflek  ans  weiehem  matt^ 

rotem  Ton  mit  mattgelblichrot  gefirbter  Oberfläche  sind  echt  itaUsebe  Ware; 
ein  drittes  Splitterchen  von  grosser  Dfinnwandigkeit  hebt  sieb  von  diesen  beiden 
durch  seine  tiefrote  Fiirbe  nnd  den  dunklen,  stark  spiegelnden  Glanz  scharf  als 
sudgallisches  Fabrikat  ab.  Es  gehört  zu  einem  Tässcheu  Drag.  27.  In 
Haltwn  fehlen  diese  Tlseehen  Idsher  noeh;  nnler  den  Fanden  der  Seteseboi 
Ziegelei  sind  sie  bereits  häufiger,  in  Hof  heim  sehr  sahlreieh  (Hofbeim  S.  68). 
Gcfässe  belgischer  Technik. 

In  he!!  rotem  Ton  kommt  das  Bodenstflck  eines  Tässchensi,  wohl  der 
F"'nrni  Kuenon  Tat".  13,  4.  vor;  ia  Haltern  bereits  bekannt  (West f.  Mitt.  II  S.  151 
und  Taf.  3«  Fig.  8;  IV  S.  lU:^  Abb.  12),  sind  sie  etwas  zahlreicher  in  Hofheim 
(Hof heim  S.  78  n.  TaT.  6  Fig.  13).  Diese  Tässeben,  denen  sieb,  wie  die  neuen 
UrmitEerGrabfnnde  im  BPH.  lehren,  bereits  in  aognsteiseber Zeit  aneh  sebwane  nnd 
graue  Stücke  ansehliessen,  finden  sich  aus.'^erordentlich  zahlreich  in  rheinisehea 
Orä!)ern7..  H.  in  Kohlcnz-Xciicndorf,  Vvnnty.  und  Andernach  und  auch  sonst,  z.  B.  in 
Trier.  Über  die  elaudische  Zeit  scheinen  wie  mrht  hinabzugehen:  in  neroni- 
schen  Gräbern  in  Andernach  fehlen  sie,  ebeuäu  lu  ^ieicliaitengcn  Kulturschichteu 
in  Bonn. 

Bm  nnserem  Stttek,  welches  einen  einfachen  angeklebten  Ringhiss  hat 
and  im  Inoera  den  Stempel  Taf.  XVII  Flg.  10  trigt,  fällt  eine  starke  Blätterang 
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aowohl  der  Oberfliche  wie  aiieli  der  inneren  Teile  esf,  die  gemde  an  dieser 
GefüMorte  aneh  «onet  bftafig  ist. 

Ausser  diesem  einen  HUliehen  SUlek  gehören  alle  Obngea  Beate  der 
graueu  und  bläulichen  Ware  an. 

VoD  Teliero  wie  Hofbeim  Taf.  6,  11  biud  £wei  Fragmente  erhalten  mit 
gut  polierter  bfoaeebwiuMr  Oberficbe,  von  graubleneii  DrDeii  wie  Weetf. 
Hitt.  IV  Taf.  20,  6  ein  WanditHek  mit  ndehengeriefelteDi  Bande  und  eine 
Bodeoscbwbe  mit  niedrigem  Standring. 

Ein-  nnd  aweibenkelige  KrOge. 

Die  Farbe  de«  Tones  wad  der  Oberfliebe  enteprieht  derjenigen  der  Ertige 

der  binteren  Palift^nde,  g.  oben  S.  272. 

1.  Einhcnkelif^e  Krflgc  sind  liier  in  grössereu  Fragtueiiteu  erhalten. 
Die  Böden  sind  t^ehr  sanber  abgedreht  und  babcn  breiten  niedrigen  Staudriug 
mit  naeb  innen  eingebogenem  Profil  Der  Haie  setat  sieb  sebarf  vom  Bavebe 
ab,  ist  hoeb  und  entweder  einfach  /.yündriieb,  wie  Westf.  Mitt  II  8. 158 
Abb.  18,  ö  oder  etwas  ^'c.scliweift,  indem  er  sich  vom  Henkelansaty.  wenig  zu 
Mnndstüek  und  Hauch  erweitert,  wie  a.  a,  0.  Abb.  18,  6,  7,  8,  9  und  1 1.  Der 
Henkel  setzt  wenig  Uber  der  Mitte  des  Halses  an,  ist  gestreckt,  breit  nnd 
bandart%  nnd  wird  dnreb  mindest«»  swei,  aber  auch  dnrcb  drei  Läug»- 
rillen  in  drei  beiw.  vier  vertikale  Rippen  gegliedert,  in  überdnstimmang  mit 
Haltern  (vgl.  Westf.  Mitt.  II  S.  157  u.  158  Abb.  18,4,7  n.  8)  nnd  im  GeKonsatze 
711  Hnflieira,  wo  der  Henkel  re{;elniä«sig  nur  zwei  Rillen  aufweist  illoflieiin 
S.  ht)  u.  Taf.  6,  2.')  u.  Taf.  1<)  iiiebrfach).  Die  Mundstücke  m^l  äüuitlich 
wieder  unprofiliert,  dagegen  zum  Teil  sehr  stark  unterscbnittcn,  die  KandprofUe 
entspreebea  den  Typen  Taf.  XVII  Fig.  1—8. 

3.  Zweibenkelige  Erllge. 

Diegelhon  entsprechen  den  Typen  von  Haltem  (Westf.  Hitt.  IV  8. 106, 4), 
flofbeim  Taf.  ti,  27  n.  Taf.  10, 22  n.  23. 

Trinkg'csehirre. 

Ein  Wandstdck  aus  weissem  Ton,  fast  ganz  mit  senkrechter  fStrichelung 
bedeckt,  Htauimt  wohl  von  einem  zylindrischen  Becher,  wie  Kuenen  Taf.  11,  12; 
Trinkbecher  und  -schälchen  mit  farbigem  Überzuge,  wie  Hofbeim  Taf.  6,  15—17 
nnd  Koenen  Taf.  12, 13  IT.  fehlen  aneh  in  der  vorderen  Palissade  gtaudieh. 

Ranbwandige  Urnen  «md  TOpfe. 

1.  Den  einb  ei  miteben  Topfen  wie  Westf.  Mitt.  IV  Taf.  SO,  8  reiben 

sich  mehrere  Wandscherben  an  aas  im  Bruch  sehn  nr/.etu  Ton,  /.  T.  mit  starken 
Beimischungen  von  .'«^find,  Quarz  und  Ziegelbröckcbeu ;  die  ObcrfliU-hen  sind 
schwarzgran  oder  lebmfarbig,  die  Aosaeueeiten  mit  dem  Besen  gerauht.  Bänder 
sind  nicht  erhalten. 

2.  Bei  den  ranbwandigen  Geflssen  rOmiseher  Teebnik  begegnen  mehr, 
fseb  wieder  die  Pro6le  Taf.  XVII  Figg.  8—8.  Eine  oder  mehrere  congeriseene 
Fnrehen  unter  der  Randeinziehuni;  kehren  gleichfalls  wieder. 

Von  U  enkeltopfen,  wie  Hofbeim  Taf.  6, 28,  Koenen  Taf.  12, 4a,  ist  eine 
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kleine  fielieeMie  mit  dem  Amatz  des  Henkele  viid  eis  3|7  cm  breiter  lidb- 
kreisfOrmig  gebogener,  dnreh  HiUe  gekerbter  Henkel  erhalten. 

Rnnbwnndige  Sebfticben  sind  nur  In  einigen  Waidseherben  vo^ 

handcn. 

Rc  i  hschüsseln. 

Die  crhaltencD  Reste,  iu  der  FaUrikatiuu8urt  uiit  deueii  der  iiiiitereu 
Peliwnde  flbereinstimmend,  icbeiden  rieh  in  drei  Grappen: 

o.  Tnf.  XVII  Fig.  11:  Reib6cb«)en  mit  nbgMetstem,  aenkreebt  nn- 

gegliedertem,  leicht  geschwnngenein  Rand. 

ß. .  Taf.  XVII  Fig.  12;  Rt'itt«  !i;t!«Mi  mit  Icicbt  nach  innen  gebogener 
oberer  Wandung  nnd  sehr  Bi&ik  ii:u  ii  ausiicii  lieruntergcbogenem  Rand  mit 
starkor  Untcrscbncidung  nud  »cbwachcr  Profilicruitg  aui  inneren  Ende. 

T*  Taf.  XVIt  Fig.  13:  Beihecbalen  mit  glelehfalfo  «tark  naeh  auMen 
gekrttmmtem  Rand,  der  aber  mehr  qiils  xnl&oft  nnd  flacher  ontenehnitten  ist. 
An  seinem  Ansatz  ein  stark  nach  innen  einapringender  Wolat. 

Grosse  Vorratsgeffissc. 

Die  vorhandenen  Reatc  utiuimen  technisch  mit  denen  der  binterea  Palis- 
sade aberein.  Ausser  mehrwen  Wandatflcken  worden  von  Einselheiten  bemerkt: 
ein  leieht  «ngedlDtes  Bodenatttok  mit  besonderem  Standring,  wohl  xn  einer 

Amphora  wie  Novaesiani  Taf.  27,  32  oder  zu  einem  Dolinm  wie  Hofheim 
S.  97  Abb.  54  links  ^'cliürif;,  forner  ein  Randstüek  einer  Ampli  »r n  wie  Westf. 
Mitt.  II  8.  165  Abb.  25  und  ciKllieh  ein  Uenkel  v<m  einfachem  raudem  Dorcb- 
scbnitt  ohne  Stempel  und  Kiuritzungen. 
Lampen. 

Zwei  Bmebteile  von  soleben  kamen  svm  Vofsdiein,  beide  sehr  dünn- 
wandig, weisstonig  mit  rot<;(  Hicni  Überzuge,  ein  Bodeustflck  mit  feinem  Stand- 
jilätti'hen  nnd  ein  Zierplattenstück  mit  Roscttenmnslcr,  einem  anf  frtlben  Lampen 
sehr  belii'bteni  Sclimu<*k,  z.  B.  selioii  in  Haltern  (Westf,  Mitt.  11  Taf.  32,5)  und  in 
Hufbeim  (Kitterling  liofheim  Taf.  10,1). 

Bronae. 

Das  einzige  Fundstfick  ist  ein  sehOn  hel^rfln  patinierter  Bronsereif  mit 

verdicktem,  durch  zwei  Rillen  verziertem  Ende,  in  Form  und  Verzierung  ziem- 
licli  ontsprcchcud  dem  halben  Bronzereif  ans  (h'm  ancrnetpischen  Brandgrabe  in 
Kuvacsium  (Bonn.  Jahrb.  111/1 12  S.  313  Grab  1  f.  und  Abb.  6);  die  Verdickung 
ist  jedoch  stärker  als  bei  dem  Exemplar  aus  Novaesium  und  das  .StUck  er- 
mnert  dadvreb  nodi  mdnr  an  die  apiteren  Latftneringe.  D.  65  em. 
EiHOB, 

Neben  mehreren  nnwe<ieiitli(  In  n  und  nicht  mehr  deutlich  erkennbaren 
Reiften  ist  nucb  ziemlich  gut  erhalten  ein  ganaer,  nach  oben  rerdickter  Xagei 
mit  tlachem  Kopf. 

Veraekledenea. 

llannigfaebe  Steine  in  grosser  Zahl  nnd  Knochen  in  II  enge  wmrden  « 

auch  in  der  vorderen  l'aliss;i<li'  anfgcleaen;  Schiefer- nnd  Zi»  I  >  -tc  dagegen 
nicht  beobachtet.  Angekohltes  Hols,  von  angebrannten  Balken  herrflbread. 
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fjiikl  aieli  no  r  in  den  VeKBteifitDgeiii  in  den  forthnfenden  EinsebnitteD  der  horisoiH 
lalen  Fondamcntbalken  wnrde  nucb  uicbt  die  geringste  Spar  von  angebranntem 
Holz  iiacb';ewie«cn.  Die  I.än'rsbalken  der  Snl)strnkti('»nen  sind  also  jodcnfall« 
in  der  \  order»  n  PalisMÜc  ebensowenig  wie  io  der  biuteren  {s.  oben  ö.  27Ö) 
angebrannt  worden. 


Die  meisten  Fände  worden  gemacht  in  den  Zanf^n  der  Vereteifnagea  und  in 
di;n  Ansbnolttmeen  am  inneren  Ende  der  jeweiligen  Znngen,  aho  hauptafteblich 
dort,  »TO  die  die  vordere  Holzwand  ßtOt7.cndcn  Streben  mit  einander  verankert 
waren;  aber  aucb  in  den  bori/ontalen  IJalkencinscbnittcn  wurden  neben  Sebcrben 
nanientiich  Steine  und  Knochen  gefuiuieu,  wohin  sie  bei  tiefestignug  der  Sab- 
struktionen  gelangt  sein  werden,  vcrgl.  oben  S.  276. 


Sigiltata. 

Unter  den  Keisuii  vun  Si^illata/^ofiissen  findet  sicii  ein  einziges  itali- 
üehc»  Täsücben  wie  Diag.  26,  am  iuirteiu  rotgeibeui  uieliligeui  Ton  mit  rot- 
gelber mattglinzender  Oberfliehe.  In  Haltern  der  geläufige  Typus  (Westf. 
Hitt.  II  8.  135),  fehlen  dieae  Tineben  in  Hofiieim  gftuzUeh. 

Alle  fibrigen  Reste  gehören  zu  »Ud gallischen  Gcfässen,  wie  der  härter 
gebrannte,  im  Bruch  rotere  Ton.  die  ü\;;rk  ^pietrelnde  rOtlicb  gelbe  oder  aach 
tief  dankelrote  Oberfläche  nnd  die  Formen  Ijeweisen. 

Sudgallische  Tellor  fanden  üch  viermal:  ein  grosseres  BodeustQck  und 
awel  Bodenq»litter  geboren  an  Tdlem  Drag.  17  oder  18,  Bofhdm  Taf.  6, 1 
oder  2;  daa  einuge  erhaltene  RandatDek  gebOrt  an  einem  Teller  Drag.  IS, 
Evünem  Taf.  6, 1 ;  es  ist  äusserst  dOnnwandig^  ganz  leicht  gebogen  nnd  wird 
Ton  feinem  Kandstäbchen  be^'^rotv/t 

Von  Tässcben  sind  zwei  ^cennice  Splitter  der  Form  Drag.  24,  Ilofheim 
Taf.  ti,  3  nnd  drei  grössere  Bruchntücke  wie  Drag.  21,  ^ofbcim  Taf.  6,  4  er- 
halten. 

Relief rerzierte  .Scbttseetn  der  frflhen  Form  Drag.  29  und  Hofheim 

Taf.  6,9  sind  in  zwei  gMR  kleine»  Wandstttckchcn  vertreten;  das  eine  ietmit 
einem  scjiöneo  fiankenomameDt  geiebmackt,  daa  andere  mit  einem  Ähren» 

Biuster. 

Zu  einer  grösseren  SchOssel,  Taf.  XVil  Fig.  14a  u.  14b  gehört  auch  ein 
ans  mehreren  kleineren  Fragmenten  wieder  zneammengcf  ngtes  Randsttfek :  das  den 
Rand  begrenzende  Stäbchen  erweitert  neb  an  einer  Stelle  «tt  einem  faat  2  cm 
breitem,  horizontal  abstehendem  Ansatz,  <ler  offenbar  als  Handhabe  gedient 
hat  nnd  dem  ein  g^lciclici  an  der  fregendberliegendcn  Seite  entsprochen  liabon 
wird.    .Xhnliche  Exemplare  »iiid  anderweitiir  higher  nii  lit  festgestellt  worden. 

AU  Fabrikmarke  kommt  /.ueiuiMi  der  ^jtempcl  des  Aquitanos  vor,  aus 
swd  venchiedettea  Matrizen  geprägt:  OF*AC  ITVI  auf  dnem  Tdlerboden 
Drag.  11  oder  18  nnd  Hofbeim  Taf.  6, 1  oder  2  ond  A  Q  V I T  anf  einem  Tizeeben- 
boden  Drag  27,  Uofheim  Taf.  6, 4  vgl.  CIL  XIII  III  1 10010 157;  anf  dem  Boden- 
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Splitter  eineg  Tlnebens  Drafr.  24,  Hofhfini  Taf .  fi,  3  ist  noch  die  letzle  Spur 

eines  Stempels  /f"  bcjuerkbar:  dais  (ll)rige  int  «iwgehrochen.  Kittcr- 

liug  I  Hof  heim  S.  71)  setzt  die  Blüte  der  Fabrik  det»  Aquitaiiu»  in  die  »pätere 
Zeit  d«i  Tiberint,  die  den  Caligiila  und  ClandiiiB. 
GefiMe  belgiseher  Teebnik. 

Während  rOtliohea  Geschirr  in  dem  Graben  nicht  tnm  Vorschein  gekommen 
ist,  war  die  Ansbente  an  graner  nnd  prraablaner  Ware  nnt  ^rlattcr  ^raaer  nnd 
p!jaal)lauer  mafiglünzcudcr  oder  auch  schwarzpoliertcr  Oberlliiclie  im  Vergleich 
zu  (Icu  auffallend  spärlichen  Resteu  aus  den  beiden  PaliHäadeu  iniaierliin  etwa« 
ergiebiger. 

VoD  Tellern  sind  neben  Bodenseherben  dntge  BaadtUleke  wie  Hefbeim 

Tif.  6,  11  nnd  12  ?orbanden: 

Mehrere  Urncnfragmcntc  '/.(-iircn  gut  abgedrehte  Büden  mit  eebr 
flachem  niedrigem  Standreif;  als  Kaiulprotilc  linden  sich: 

1.  Taf.  XVIL  Fig.  15:  der  nach  ansscn  gebogene,  gegen  das  Ende 
'wenig  verdickte  Rand,  z.  T.  mit  g$m  eehwaeber  Btlle  nnter  dem  Ende;  ako 
etwa  wie  Hofheim  Taf.  6,  21. 

2.  Taf.  XVII  Fig.  16:  der  schmale,  gegen  das  Ende  spitz  vcrlanfende 
Rand  mit  flacher  oberer  nnd  schriig  aufwärts  gebogener  unterer  Seite,  etwa  wie 
Hofheim  Taf.  6,  20  und  8.  81  Abb.  33  Nr.  10  f. 

AU  Verzierung  kebrt  das  rädcbengeriefcltc  Band  wieder,  da»  sieb  schon 
anf  GeMMreaten  au  den  PaliaMden  fandi  einmal  anf  der  Sebnlter  dner 
bauebigen  Ftaecbe  wie  Koenen  Taf.  10, 4,  von  dn* laebrfiidi  Braebitileke ia  Hof> 
beim  Torkommen  (Ritterling  Hof  heim  Taf.  9  Fig.  5,  7«  9  and  11),  ein  anderes 
Mal  auf  dem  oberen  Banchrand  einer  schlanken  granen  Urne  wie  Wcstf. 
Mitt.  IV  Taf.  20,  ü.  Dieselbe  Urne  zeigt  darunter  senkrechte,  mittels  mehr- 
zinkigen  Instrumentes  eingefurchte  Striehgruppcn.  '  Dicfie  der  La-Teue- Keramik 
entlebnte  Veraiemng  —  Mr  die  Spftt-Lat^neKett  vgl.  jetat  beeonders  die  Fnnde 
ans  Nanbeim  Taf.  3  Fig.  33  und  öfter  —  kommt  mefarfiicb  in  Haltern  vor 
(Westf.  Mitt.  II  Taf.  35,3  und  öa— 7  nnd  IV  Taf.  20, 6);  dann  finden  sieb 
noch  parallele  eingerissene  horizontale  Furclion  tmd  kleine,  ati9  Tonschlamm 
unfgespritzte  Tropfen;  letztere  Sehmuckwcisc  kommt  in  Haltern  noch  nicht 
vor  (Wcstf.  Mitt.  II  S.  153),  wohl  aber  in  Hofbeiai  t^Kitterling  Hoflieiiu 
S*  8S  und  Taf.  9, 3  nnd  8)  und  in  den  Grftbern  der  spAteren  elaodiaehen  bsw. 
nerottuteben  Zeit  in  Köln  nnd  Andemaeb;  in  den  jttagateti  elaadiscben 
Qrftbem  von  Urmitz  fehlt  es  bi^^hei  noch. 

Ein-  und  zweihenke lip^c  Krüge,  Urnen. 

Diese  Gefftsse,  welche  in  selir  heträcbtlicber  .Menge  in  dem  Graben  zum 
Vorschein  gekommen  sind,  stimmeu  tccbuiscb  mit  deueu  aus  den  beiden 
PaliMaden  übeieui. 

l.  Einhenkelige  Krflge. 

Die  Reste  von  einhenkeligen  Krügen  vervollkomraenen  zunächst  das  Bild, 
welches  die  Fragmente  ans  den  hcidt^rf  f'alissadcn  ergeben  haben;  die  Typen 
Taf.  XVH  Fig.  1—3  kehren  in  häutigen  liJLemplaren  wieder. 
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Ab  jBngere  Wdterbildiiiif  komiii«n  dann  Krlge  vor  mil  stirker  koniaeheni 

Hals  und  einfacher  Mandnng  nrit  n«eb  oben  ansgeliogeneni  Profil,  diMe 
Knigforni  ist  der  in  Ilofljeini  herrschende  Typns  Ritterling  noHicim  S.  86 
und  Taf.  6,  24  nnd  25  und  Taf.  lU,  17— IM  nnd  24 j ;  nie  itoiuint  in  Gräbern 
dandiseh-ueroDisober  Zeit  m  Urmitz,  Andernach,  Bonn,  Köln  und  Xanten  vor; 
OBlef  den  Fuiden  der  Seltsehen  Ziegelei  bei  Kenn  feblt  el^  tot  dagegen 
in  Novaeeiun  geftmden  worden.  (Bonn.  Jnbrb.  111/112  8.351  nnd  Taf .  27 
Rg.  1.) 

I>ic  Henkelbmckatacke  lind  BimÜicb  aebr  breit,  gesUredit  nnd  drei- oder 

vierrippig. 

2.  Zweibenkelige  Krüge. 

Die  wenigen  BraobsMeke  tweibenkelifer  KrBge  eniaprechen  attnitlich  den 
Typen  Ritlerling  Hofheini  Taf.  6,  27  nnd  10, 22, 23  nnd  Bonn.  Jabrb.  111/112 
Taf.  27,  2  u.  '>. 

H.  Resondcrc  Formen. 

Oberer  Teil  eines  einhenkeligen  K ;  )i;_:elcheu,  Taf.  XVIII  Fig.  1,  mit 
geschweiftem  Hals,  Üachem  breitem  Kand  mit  Aui»gu88  in  der  Acbae  des 
Henkel^  abo  eine  Anlebnvng  an  Broaaevorldlder,  deren  Typus  bereite  in 
einem  kleinen  BmebBtttek  in  der  Unteren  PaHseade  vorbandmi  war.  Vei^. 
oben  S  27:^, 

4.  rriicn. 

7m  doppciheukeligcn  Urnen  pehHrcn  eine  Reihe  RandstlUke  mit  ab- 
stehendem Rand  von  rechteckigem  Dnrchscbnitt,  wie  Taf.  XVli  Fig.  17,  die 
Randbildung  gleicbt  aebr  derjenigen  von  Urnen  ans  Novnesittin  (B.  J.  111/112 
Taf  27,  6}  und  Hofbeini  Ritterling  Hof  beim  Taf.  6, 30.  Bei  eben  Esemplar 
ist  der  Rand  nicht  mehr  erhalten,  dagegen  noch  ein  grosses  StHek  des  oberen 
fianehrandes  mit  zwei  eingefnrcbten  Horixontalrillen  nnd  einem  kleinenHenkelchen. 

Trinkgeschirre. 

Trinkbecher  mit  farbigem  Überzug,  die  in  den  beiden  Faiissaden  gar 
nicht  gefanden  werden,  aind  dagegen  i»  dem  Graben  in  nicht  geringer  An* 
lahl  angetroffen  worden.  Soweit  sieb  die  Ponn  noeh  erkennen  liwt,  gehören 
die  Torhand^Mn  Reste  sftmtlieh  zn  bauchigen  Bechern  mit  dflnnem,  oben 

fast  ganz  flacbmn,  anf  der  unteren  Seite  eingekerbtem  Schräprand  der  Form 
Koenen  Taf.  12,  13,  Ritterling  Hofheim  Taf.  ß,  15.  Der  Fuss  ist  entweder 
leicht  abgedreht  oder  eine  schwache  Stnudplntte.  Der  Ton  ist  im  Broch 
durchweg  gclblicbweiss  oder  graoweiss  und  bat  teilweiae  noch  gana  wimige 
Sand*  nnd  Ziegdmafttse.  Die  Oberfiteben  weiien  eine  reiebbaltige  Farbenakala 
anf:  gelbOi  rotgdbe,  rötliche,  goldgelbe,  schwarabranne,  rotbraune  und  gold- 
hranne  Übcrzflg'C  weeliseln  miteinander  ab.  Innen-  nnd  Anssenseite  sind  z.  T. 
vcrsehiedcTi  ^(^fiirht  und  durch  8tiirl<eres  oder  gerin^'ercs  Zusammenlaufen  der 
Farben  kommen  wiederum  mannigfache  Abtönungen  zum  Ausdruck.  Die 
Aoaaenaeite  ist  z.  T.  völlig  glatt,  z.  T.  mit  feinerem  Sand  bestreut  oder  aneb 
mit  gröberen  Quarskomeben  beworfen  oder  aber  sie  ist  mit  dngestriebelte& 
kerbscbnittartigen  Mustern  ventiert,  dasn  noeb  bisweilen  durch  eingerisseoe 
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Itorixontole  Farchen  in  mehrere  Zonen  gegliedert,  die  dann  meist  im  einzelnen 
ein  etwas  anderes  Strieliclmn»tcr  «eigen.  Die  Scbappcnverziernnjr  fiii(!et  sicli  niLlit. 

In  Hnltem  kommen  diese  Becher  noch  nicht  vor,  wolil  aber  unter  dcu 
Fanden  der  ^Seisscbco  Ziegelei  und  häutig  in  Hofheim  (Üuicrliug  Huf- 
heim S.  88);  in  einem  Kölner  Onb  Ton  der  Lniembnrgent»Bse  kommen  swd 
mit  Lyoner  AHumOnie  des  Angofttns  vor,  KMner  Griber  Omb  7c  nnd  dt 
in  dorn  Andemacher  Grab  23  im  Bonner  Prorinzial-Museani  findet  sich  einer 
mit  Münze  des  Tiberins  Bonn.  Jahrb.  80  S.  HiM  r.rab  21);  für  die  g^lciehe  Zeit 
int  ihr  V»)rk()iiiincn  in  Mainz  gesichert  (VVi'sld.  Zeitsehr.  XVII  S.  370  (Jrab 
Nr.  17);  in  Lruut/.  fehlen  sie  bisher.  In  Kölner  Grabfandcu  reiclieu  ^ie  biü  in 
die  flaviscbe  und  Tereinzelt  noeb  bis  in  die  Inuanisebe  Zeit  binab,  x.  B.  Kölner 
Griber  Gnib  26b. 

Rauhwandige  Urnen,  TOpfe,  Becber,  Schflsscln  und  Schalchen. 

1  Hriu'hstttck  eines  einheiinisdir  n  Ti']>f('s,  Taf.  XVII  Vis.  1.*^,  mit 
^'e^riatteteiu,  schwach  einwflrts  geboj;ciiem  Kaud.  Her  T(in  ist  j,'ra(isc-li\varz, 
quarx-  und  wenig  eisenhaltig,  die  Aussenseitc  gcscbwurzt,  mit  dem  Besen  gc- 
ranbt  nnd  zudem  mit  parallelen,  mittela  mebninkigen  Instrumentes  eingeforehtcn 
ätrfebgmppen  versiert.  Ein  ibniieber  Topf  ist  in  Bonn  am  ViereekaphUs 
(BPM.  Inv.  16360),  mit  einem  gallischen  Kleiner/.,  zwei  Lyoner  Altarmlnzen  de» 
AogostuM,  einem  arretinischen  SigiUatateller  ond  mehreren  ganz  frflben  Krflfen 
gefunden  worden. 

2.  Ein  anderes  Raucistdek,  Taf.  XVII  Fig.  19,  veranschaulicht  die 
Vermlsebnog  einbeimiseber  Form  mit  rOmiseber  Teebnik.  Es  ge- 
hört an  einem  xiemlicb  dicken  Topf  ans  scbwarzgranem,  stark  mit  Sand,  Qnant 

tmd  Glimmer  durchsetztem  Ton;  die  Oberfläche  ist  geschwärzt:  die  Aussenscito 
rauh  gelassen;  technisch  stinnnf  das  Stück  also  mit  römischen  Tfipfcn 
überein:  aber  der  Rand  ist  noili  nach  innen  gebojren  nnd  durch  zwei  Kin- 
zichungen  gegliedert,  entspricht  ixlm  in  jeder  Ue/ieliung  der  Kaudbilduug  der 
«inheimieehen  TOpfe. 

3.  Die  ranbwand^en  römischen  Gefiase  stnnmen  in  der  Pflrbnnff  des 
Tones  and  der  Obertlilche  grösstcnieüs  mit  den  entsprechenden  Gefiwen  aas 
den  beiden  Palissaden  Ubercin.  Daneben  kommen  nndi  Srherben  aus  im  Bruch 
schmutzig  gelbweiaseoi,  rotgelbem  und  rosa  Tod  vor.  Im  einzelnen  finden  sieb 
folgende  Typen: 

a)  Banebige  Urnen,  wie  Taf.  XVII  ftg.  6—8,  sind  sehr  häufig. 

b)  Banebige  Urnen,  Taf.  XVII  Fig.  20,  mit  oben  stark  nach  innen 
einspringender  Wandung  und  nntersehnittenem,  gegen  das  End«'  wenig  ver- 
(lirktiMn,  loiclit  abwärts  e;erichtcteni  Hand.  Der  obere  Baiiclirand  durch  zwei 
ciiigeitu ctite  Horizontalrillen  nnd  /.vvej  kleine  Wülste  gegliedert.  Abnlicbe 
Kandbdilungen  Huden  sieb  in  Hoflieim  (S.  94  Abb.  50,  6,  7  a.  ö). 

c)  Steilwandige  Töpfe,  Taf.  XVII  Fig.  21;  abwftrts  gerichteter,  spitz 
Knianfiender,  seh  wach  nntersebnittener  Rand;  die  obere  Seite  mit  breiter  Bille, 
die  nntere  ganz  sebwaeh  gerillt  Anssen  unter  dem  Rand  ein  schwachca 
Leistchen. 
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d)  MenkcUdprc,  wie  Bitterling  Hefbeim  Taf.  6»28,  KoeiesTkf.  12,4a 
•ind  ntehif'aci)  vorbanden. 

Die  zogelKirigeii  Dcelul  laufen  nach  nhcn  knnif5cb  zu  ond  eudigen  in  einem 
zyliudriacheD  oder  ttcbwucli  ausgebogeiicui  Knauf. 

e)  Beelnrelien  mit  «mgebogener,  aaf  4er  AmeeiHeite  gdnidtter  fiand^ 
It^  des  Tjrpu  Eataer  Gnber  Grab  17  irelelie  in  Kölner  Grftbera  ieit 
der  Mitte  dca  entern  Jalirb.  aefar  lilniig  angetroffon  werden.  Nnr  elotge  Band« 
•(Meke  erhalten. 

n  Tiefe  Sphflssi  lii  tier  Typen  Westf.  Mitt.  II  Taf.  38,  rS  oder  Kilter- 
liug  iiuthciui  J'af.  (>,  '61;  uiit  oben  nach  innen  einspringender  Wandang  oud 
vAliig  Mioataleni  Rand,  wie  bei  den  Hiltemer  Stflckea,  oder  leicbt  geeenktem 
Band,  wie  er  mehr  in  Hefheiai  ablich  iit  Die  obere  Randfiftcbe  rerliaft 
entweder  völlig  glatt,  wie  Taf.  XVII  F'\g.  22  rcl^i,  ddcr  ist  nicbrfiieb  geriUt, 
wie  bei  den  Hofheimer  Scliflsscln  fRittcrliii^'  llofheim  S  4). 

Schusseln  mit  geiilltem  Hand  tindcn  sich  n.  a.  in  einem  Kölner  tirab  von 
der  Lnxembnrgerstrasse  aus  der  Zeit  des  Tiberiae,  Kfilner  Grftfaer  Gnl>  3n 
dann  ia  den  Graben  nevoniich-flaviseher  Zeh  bei  den  KUniked  in  Bonn 
(BPM  Inv.  U  2237)  und  In  einem  Grabe  von  Urmitz  ans  der  Zeit  des  Claa- 
dins  (BPM  Inv.  17494(  ).  Auf  vielen  Scherben  dies*  r  Gefässe  finden  sich  ah 
Veniierung  eine  oder  mehrere  eingerissene  Linien;  eine  inferessante  Vcrziernni' 
trägt  der  obere  Bauchrand  einer  Urne,  Taf.  XVIH  Fig.  2,  indem  mit  einem 
Stibeben  in  den  wideben  Ton  parallele  Beihen  Kerben  dogedraekt  lind,  der 
beranegepreeste  Ton  aber  nicht  entfernt,  sondern  mitgebrannt  worden  irt  und 
nan  in  Hoharfkanti^a-n  Znckclien  neben  den  jeweiligen  Kerben  ttberstefat  In 
ähnlicher  Weise  sind  auf  den  sogenannten  Gesichtsnrnen  häufig  Haar*  vod 
Bartspnreu  hergestellt  worden,  z.  B.  (Kölner  Gräber,  Grab  15a. 

Keibschalen. 

Die  niebt  besonders  sahlreieben  Bote  ycn  Beibsehatea  besteben  aas 
rStliebem  oder  sefanintaqg  graneni  Ton  mit  rOttleber  Oberiliebe;  die  laneaseite 
iit  dnreb  eingesetzte  Quarakflcneben,  Ziegelstuckehen  und  allerlei  kleine  Stetndien 
rauh  genirtdif  J^echs  erhaltene  Randbnielistltcke,  z.  T.  mif  vom  fflatt  ah- 
gesehniftenem  und  nur  gnm  wenif?  lllier  den  H;ui*l  vnrsteiiendeai  .\usgus8  ent- 
sprechen den  Typen  llof heim  Tai',  ü,  '6'.i  und  Movaesium  Taf.  27,  31. 

Grosse  Vorratsgefftsse. 

Naeh  den  aafgeflmdenen  Besten  kasea  sieb  folgende  l*jrpea  wieder- 
beiStellen: 

1,  Weithaachtg-e  Fässer,  sehr  diekwandig,  mit  flarhem  wapcreehfem, 
selir  breitem  nml  weit  nach  innen  ragendem  Rand,  durchschnittlich  lUcm  i>reit, 
also  etwa  wie  Westf.  Mitt.  II  S.  167  Abb.  28  und  Hof  heim  S.  99  Abb.  56.  Der 
Ton,  dem  staike  ZmAtse  ron  Qnar«  nnd  Ziegeln  beigemengt  sind,  ist  Im  Braeb 
einmal  gran,  ein  anderes  Mal  goldgelb,  ein  drittes  Mal  geIhweiM,  an  der  Ober^ 
Üäche  rötlich  oder  weisslich.  Die  \i:  -Miseiten  sind  ge{:hlftct.  Diese  Fässer 
werden  von  Ritterling  (Westf.  Mitt.  Ii  8.  IHM»  und  Dragendorff  (a.a.O. 
III  S.  86)  als  einbeiuUsehe  Erzeugnisse  angeschen. 
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2.  Grosse  dolienartige  KrOge  ans  im  Brneh  rStlichem  uiit  Qaarz- 
köniclicn  nnd  ZicgelstUckchen  vcrmisclitcm  T^  r  init  rotgolber  Obei-fificlic;  der 
Kiiiid  erweitert  sich  wie  bei  den  weiseen  1  (nikiiigcTi  claudiscb  neronischer 
Zeit  trichterförmig  and  igt  etwas  nach  oben  autigebugen,  im  Innern  befiudet 
(deh  dd«  Einkdiltiiig  als  Unteriage  fOr  den  VencMim.  Das  eimige  «r]ia1t«ae 
Randüflek  entquidit  dem  Typus  Ritterling  Hofiieini  S.  96  Abb.  52  nud 
8.  97  Abb.  53. 

3.  Einem  ^ros^en  Vorratskrug  de«  Typus  Rittcrlinp  Hofheira 
S.  1)7  Abb.  54  rcclits  gehört  eine  gan^e  Mnpsp  Scherben  au  aus  ?:ruiisf}iwarzem 
Tun,  der  auf  der  Ansseascite  mit  einer  etwa  /.vvei  Millimeter  starken  rotgclben 
ToDidiUunnaobicht  flberaogen  ist.  Der  nngehörige  Boden  hat  niedrigen  flachen 
Staadreif  nnd  ist  in  der  Mitte  leiobt  naeh  innen  eingedrflekt. 

4.  Ebenfalls  von  einem  grösseren  Vorratsk  rng  wie  Hofheim  S.  97 
Abb.  04  iTclitg  stammen  eine  Anzahl  Scherben  aus  im  Brach  rötlichem  Ton 
mit  zahlreichen  Zusätzen  von  t^arzkömcben  und  Zicgelstflckcben.  Die  Anssen- 
seite  ist  weissgclb. 

ö.  Z«  einer  Ampbora  mit  fladien  niedrigem  Standreif  wie  Hovaetinni 
Taf.  27  Fig.  32  geboren  webrere  Bmcliitllcite  ans  '/.icgelidtcin  Ton  mit  ganx 
ß^cringen  Sandzasfttzen  und  retgelber  glinHneriger  Oberfläebe.  Die  Wandstärke 
beträgt  19  Millimeter. 

Auch  das  Brnchätück  eines  sehr  breiten  bandartigen,  durch  breite  Rille 
gekerbten  Henkele  wird  zu  einem  der  forber  erwähnten  Gelftne  geboren. 

Lampen. 

Nur  ein  ganz  winxiges  Bodenstllekcben  ist  erhalten  mit  sebwaehem  Stnnd* 
piättchLMi  tim  wevsem,  rotgelb  ttbenogenem  Ton. 

Brou'/.e. 

1.  Fibel,  mit  Spiralfeder,  oberer  Sehne  mit  Sehncnhakeu, 
reehtwiakUg  gebogenem  nnd  dann  gbittem  kantigem  gradlinigem,  gegen  das 
Ende  tngespitatem  Bllgel  nnd  dreieeki|^,  nnr  z.T.  erhaltener  Nadelrast 

Die  Nadel  ist  vollständig  erhalten.  (Vgl.  Bonn.  Jahrb.  111/112  8.990, 7n^e 
n.  Taf.  24,  U  -l.V, 

2.  Sonde  mit  kolbenfönniirein  (»hercni  Kiule,  unten  iin  lirfacli  schwach 
profiliert,  also  etwa  wie  Novacsiuui  lat.  21),  14;  die  Spitze  b/.w.  das  LölTelchcn 
fehlt. 

3.  Seate  sweier  Nadeln,  mnd,  nnten  tngeepitzt;  der  obeve  Tdl  fehlt 
bei  beiden. 

4.  Kleines  Riemenbeschlagplättchen   nns  ganz  dOnnem 

Bronzeblecli. 
Eisen. 

Anaaer  Eisensehhusken  nnd  mehreren  stark  angerosteten,  nieht  mehr 
deutbaren  Elnnkhimpen  fanden  sieh  eine  Anzahl  Stifte  nnd  Nägel  TOn  40  Us 

145 em  Länge. 

Von  Glas  wnrd<>  ein  HodiMistück  an«  ErHInrnn  nncntfiirhtr>m  Glas  anfsrelfsen, 
welches  technisch  dadurch  interessant  ist,  dass  man  den  Boden  des  betredenden 
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GefttMS  suerst  dnrch  Aufsetzen  anf  eine  gewflibte  UuU'rlage  DWb  innen  ein- 
gedrückt nnd  dann  nacbtrri^'lidi  darnntcr  eine  bcsondLie  Platte  anp^eset/.t  liat. 
Das  Gefäss  bat  dadnrcb  über  dvr  Stnndplattc  eine  nach  iuiicn  gewülbte  lioble 
Kuppe  erbalten;  wobl  nicbt  rüaiiseii  and  zufällig  später  in  den  Graben  ge- 
kommen. 

Bein  und  Knoeben. 

Knochen  sind  aucb  in  dem  Graben  in  betrftchtKcber  Anuhl  snm  Vor- 
scbein  gekommen;  aus  Bein  fand  sich  ein  runde»  Sebeifacbeii  (SpidiMDcbem) 
mit  fünf  konzentrischen  Rillen  anf  der  Oberseite. 

An  Mnscbelu  wurden  gefunden  eine  ganze  Austernschale  und  Reste 
mehrerer  anderer. 

Ziegel  nnd  Steine. 

Unter  mehreren  nnweBenlliehcn  Bmehteilen  von  Ziegeln  sei  erwähnt 
ein  ZiegelbicK-kin  mit  eingerissenen  Dt^igonalfweben  «m  beaeeren  Halt  fOr 
den  Mörtel,  wie  in  Novaesium  Taf.  22, 24. 

Steine  sind  gegenüber  der  grossen  Anzahl  aus  den  beiden  Palissaden 
in  sehr  geriugir  Menge  in  dem  Graben  zum  Yorsuhein  gekommen.  Ausser 
dnem  einzigen  Kieiel  ond  einem  SebieferbraebBtiek  fenden  iieb  mehrere 
Brocken  Brohier  Taffstein,  der  io  den  PnliBsaden  gnr  nicht  beobnebtet 
worden  iat. 

HL  Fond»  mm  der  ,arabe*  In  Schnitt  I  nntcr  dor  Baanltauurar  h  (t^.  8. 258). 

1.  Randstttck  eines  sQdgaUischcn  Tellers,  Drag.  18,  llofheim  Taf.  6,  1. 
Die  leichte  Biegung  des  Bandes  und  das  feine  ihn  b^|;reniende  Stibeben, 
sowie  die  DOonwandigkeit  ond  die  dnnkie  GIssnr  weisen  das  StnA  den 

frfibc^ten  Erzeugnissen  dieser  Gattung  zu. 

•J.  Wandstflck  eines  südgalliscben  Tässcbens  der  Fonn  Drag.  27,  Hof* 
beim  i'af.  ti,  4,  dickwandiger  als  der  Teller  und  dunkler  glasiert. 

Belgische  Ware. 

1.  Best  einer  Urne  oder  eines  Topfes  mit  eingerissener  Ovrtforeb^ 
mit  gilniend  sebwaiz  polioier  Oberflftcbc;  die  Form  nicht  mehr  erkennbar. 

2.  Wandi^tnck  ebwr  Urne  au«  feinem  hiancni  T^m  mit  graublauer  matt 

«rlfinzcndcr  f  HuMfläcbe;  verziert  niit  feinerer  fast  lioriznnfaler  nnd  frrnbercr 
sciikrtelitLr  rv«  i  ifsiriehcliinp.  wie  auf  Urnen  in  früben  Gräbern,  z.  B.  im  Auder- 
uftcJier  Grab  tJ  im  lii'M  =  Bonn.  Jahrb.  86  S.  163  Grab  9. 


Mehrere  ßmehstflcke  entspreeben  in  Hals*  mid  Bandbildnng  den  Typen 
aus  den  lieideu  Palissaden,  andere  Bruchstücke,   wie  Taf.  XVI II  Flg.  8, 

habi  u  konisch  genchwciftcn  Hals  und  s<  Iiwaeh  untcrscbnittenci»  Mondstflck 
mit  leicht  ansgebogeneui  Protil;  sie  gehören  wohl  zu  den  j Ängsten  rortia viseben 
Erzenguissen.  ^ 
Trinkge  schirre. 

Die  vorhandenen  Trinkbeelier  eirispreehen  alle  dem  Typus  Koenen  Taf.  12, 
13  nnd  Ritterling  Hofbeim  Taf.  6, 15;  zn  einem  Becher,  wie  Ritterling  Hof« 


Kmge. 
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beim  (Kachtrag)  Abb.  16,  ?c1i5ren  mebrere  BrncbiMeke  mit  ieiebt  «mgebogenar, 

jinrcb  Eiuziohnnf^en  f^egliederter  Wandung. 
Hau  Ii  \v  and  i  ge  (ic  fasse. 

Unter  tku  Kaiidprofileu  kebreu  die  Typen  l«f.  XVU  Fig.  6 — H  mebr- 
facb  wieder;  dann  findet  sich  ein  bancbiger  Topf,  Taf.  XVll  Fig.  23  mit 
oben  wenig  naeh  innen  einspringender  Wandnng;  der  Rand  ist  aebwaeb  nnter- 
achnitten,  abwärts  gerichtet  und  bat  leicht  gewütbte  obere  Seite  mit  Rille  am 
itinoren  Ende  und  flach  aufgebogene  untere  tieite.  Um  den  oberen  Banebrand 
üiue  flache  breite  Hori7.oatalriUe. 

Kei  bsü  b  Ussulu. 

Alle  gebobenen  Bandatttcke  entspreeben  dem  Typus  Taf.  XVII  Fig.  U— 13 
aus  dem  Erdwerk. 

Grosse  Vorratsgefässe. 

1.  Von  einer  Amphora,  etwa  wie  Ritfcilin^'  Tlifbeini  S,  OG  Abb.  52 
unten  rcelit!«,  stammt  ein  wulstiges  Hnndstiiek  an»  rotbraoncm  stark  aand-  uud 
quarziialtigeui  Ton  mit  scbmutziggrauer  Obertiacbe. 

2.  Zn  Torrntskragen  wie  a.  a.  0.  8.  97  Abb.  54  gebtet  ein  Boden» 
stock  mit  breitem  niedrigem  Standreif  ans  rosarotem  sandigem  Ton  mit  geglit* 
tster  rotgelber  Anssenscitc  and  ein  zweites  ßodenstUck  mit  glatter  Standillelie 
ans  gleichfalls  ro^nrotcm  Ton  mit  rosaroter  Oberfläche. 

Wan  (1  ve  rpu  tx. 

Zwei  Hrocken  aus  mit  Saud,  Quarz  und  kleinen  Steineben  vermischtem 
MörteL  Die  Farbe  der  Oberilebe  ist  abgerieben. 

Die  Funde  ans  dieaer  «Grube*^  stimmen  demnaeb  Yttllig  mit 
den  Fnndeu  auH  dem  Erdwerk  und  diesem  gleiehalterigcn  Kultur* 
aebiebten  nud  Gräbern  flberein. 

IV.  Funde  nun  dens  Ornbea      vor  der  „Orube**  tat  Sehidtt  I  (vgl  S.assr.i. 
Sigillata. 

Drei  kleine  Wandstttekeben  geboren  au  sidgallisehen  Gefissen.  Die 
Farbe  ist  siemlieb  dunkel.  Die  Form  lisst  sieb  niebt  mehr  feststettsn. 

Belgische  Ware. 

Von  Tellern  sind  vorhanden  die  S('l;erl)en  eines  der  Latenckeramik  eut- 
Ichnten  Tellers,  wie  Ritterling  iiulliciiii  Taf.  G,  11,  mit  leicht  aufgebogenem 
Rand,  gaos  niedrigem  Standreif,  einem  gestricheltem  Krame  im  Innern  naf  dem 
Boden  und  dem  Rest  des  Stempekänseblages;  ausserdem  mebiere  Wand-  und 

RandstUcke  gleichartiger  Teller. 

Zu  Tarnen  gehören  ein  iJodenstück  udt  g^nz  niedrigem  flachem  Standreif 
und  dem  Ansatz  dt  r  knniselien  Wandung,  sowie  je  ein  WaudatUek  eines  koni- 
scheu  uuU  eine«  ruudliaucbigeu  Gcfäascs. 

Krüge. 

Ausser  mehreren  Bodensttleken  mit  gut  abgedrehtem  Gtandreif  kamen 

•mm  Vorschein  ein  Krng  der  elandiaßh-oentnisdien  Zeit  mit  sdiwach  konischem 
Hals  mid  einfacher,  nach  oben  ausgcbogeuer  littndong,  wie  Kitterling 
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nofheini  Taf.  6,  24  nnd  Bonn.  Jalirh.  111/112  Tnf.  27,  1  and  ein  anderer, 
der  mit  seinem  stark  nnrh  ohrn  vrrjtlngtem  Haie  und  der  oben  flach  g:crnn- 
detcu,  leicht  ausgebogeueu  Mündung  »ehr  dem  Krage  Taf.  XVIII  Fig.  aue  der 
Orabe  unter  der  flauer  ähnelt  Von  eiueui  einhenkeligen  Krug  siainmt  auch 
eio  breites  drdrippiges  Henkelilllck,  voo  einem  tweiheokeiigen  wohl  ein  dicker 
iw^pplger  Henkel. 
Trinkgeschirre. 

llnichigc  Trinkbecher  de?  Tyyiiif?  Ritterling  Hofheim  Taf.  6,  1» 
fiiKicn  >iH'li  in  mehreren  wcisütnnigcn,  rot  und  roYgelb  über/ogenen  Wandsi  lierljcn. 
Kin  KandetUck  weicht  von  der  Üblichen  Randbilduug  wenig  ab:  iüt  Bchwach 
ttoteraehnitten,  naeb  oben  «ofgebogcn  nnd  bat  leicht  gekehlte  obere  Seite; 
Tnf.  XVII  Fig.  24.  Von  einem  weiaatonigen  Becher  mit  ayßndriaeher 
Wandung  und  feiner  Strichelnng  auf  der  Aussenseite  sind  zwei  ninehstaeke 
erhalten  {vfrl.  Ritterling  llofheini  S.  83  n  'l'af.  »7,  7a  Q.  7b),  und  No?ae- 
»ium  (Bonn.  Jahrb.  111/112)  Taf.  27  Abb.  ö  u.  44. 

Rauliwaudige  Gefässe. 

Amaer  einer  Ansabl  Wandstfleke  und  meieren  Bodenaehm'bea  mit  ab- 
gotriehenen  Boden  ist  faeaclitenswert  eine  dflnowandige  granblane  Urne  npit 

en  barbotine  aufgesetzteu  langgcstielten  Lotosblüttcrn  zwischen  Reihen  kleiner 
aufK'is|iritzter  Tropfen,  jU^o  wie  Bitterling  Hofbeitti  S.  96  Abb.  öl,  Bpan« 
Jahrb.  U 1/1 12  Taf.  27  Abb.  4. 
ReibsehOsseln. 

Die  viurbandeiien  Rinder  stimmen  mit  den  Typen  ans  dem  Erdwerk  aborein. 
Grosse  Vorrategeffissc. 

1;  Amphoren  oder  Dolien  sind  nnr  in  verschiedenen  Wandtrammern 
erhalten. 

2.  Von  einein  gruü«^'»  Vorratäkrug  fanden  8ich  der  Fuss  mit  niedrigem 
Standreif  und  leicht  eingedrucktem  Boden  tMwie  mehrere  Wandstllckc;  er  be- 
steht ans  rosarotem  qnarahaltigem  Ton,  welcher  nach  der  Aussenseite  an  rot> 
gdb  gebacken  ist  Gleichfalls  von  einem  grossen  Vorratsgefäis  stammt  ein 
mnder,  durch  eine  tiefe  Rille  gekerbter  Henkel  ans  weissem  Ton. 

Verse  hieden  es. 

a)  Pyramidenförmiges  Tongewicht,  Taf.  XVII  Fig.  2.'),  mit  zwei 
schmalen  und  /.wei  breiten  Seiten;  der  obere  Teil  abgebrochen;  ans  schipatxigw 
grauen,  an  den  Oberfllcben  faelirot  gebranntem  T<m  bestehend.  Eine  der 
Breitseiten  trftgt  eine  nicht  mehr  lesbare  Inschrift. 

b)  Mehrere  kleine  stark  verrostete  Nigel  nnd  ein  Kiesel  Warden  andi 
noch  aas  dem  Graben  aofgeleacn. 

y.  Die  Fmdattteko  unter  dem  Fimdamaaten  den  Nordtoreo  ddf  (vgl,  8.2491.), 

Bei  Abtragong  der  Fnndamentreste  des  Nordtores  kamen  unter  demselben 
die  oben  8. 260  liescbriebenen,  xu  einer  ftiteron  lloUtoraolage  gebftrigmi 

PfostenKU  her  /utagc.  Dieselben  bargen  alle  gar  keine  Fondo:  dagegen 
fauüeu  sieb  über  ibneo,  aber  unter  den  Fundamentresten  einjge  backen,  die 


288 


Haus  Lohner: 


DatOrlich  nur  älter  sein  kOimeii  als  das  Stcintor.  Abgesehen  von  einigen 
NagelbracbstQcken,  Knochenresten,  Wandscherbeu  von  KrUgeu,  belgischoi  and 
nahwandi^en  Gefässen  kommen  für  die  Zcitbcgtimmong  in  Betracht: 

1.  Zwei  sUdgalliscbe  TässcLcu,  wie  Drag.  24  and  llofbeini  Taf.  6, 3; 
ein  Randstllck  mit  feiner  Rftdchenriefeiang,  korallenrot  glasiert,  ond  ein  Boden- 
Btflek  mit  laekroter  Farbe,  gestempelt  0  F  L  VC C  (cf.  CIL  XUI  III  1  10010 
1166);  die  Fabrik  ist  aof  sieber  vorilaviaelien  Fnndattteken  am  NoTaennm  ver- 
treten (Bonn.  Jahrb.  111/112  8.  341). 

2.  Bmchstttck  einer  beiirischen  Urne,  wie  Hoflieim  Taf.  6,  20. 

3.  BmchstUck  eines  zwe i henkeligeu  K ruges,  wie  llotbeiui  Taf.  6,27. 

4.  Randstflck  eines  einhenkeligen  Kruges,  Taf.  XVII  Fig.  26; 
•tarli  unteracbnitfeo,  mit  flach  gewAlbtar  Innen-Seite  nnd  durch  mehrere  Kehlen 
nnd  Leistchen  fein  profilierter  Anssenseite.  Die  Randbildung  entspricht  der» 
jenigen  der  Haltemer  Krüge  Westf.  Mitt.  II  S.  158  Abb.  IS  Fig.  4  u.  11. 

5.  Unter  den  rnnb wandigen  Gcf Assen  sind  zu  beachten  ein  Umen- 
raodstUck  des  Typus  Taf.  XVII  Fig. 23  und  ein  .schlüsseibracbstilck  wie  Ritter- 
ling, Hofheim  Taf.  6,31. 

Die  datierbaren  FnndatUcke  nnter  dem  Steintorfnndament 
gehfiren  demnach  z.  T.  noch  der  ersten  Hälfte  des  ersten  nachchr. 
Jahrb.,  jedenfalls  aber  nicht  mehr  der  flavischen  Zeit  an,  das 
Steintor  hat  also  in  flarischer  Zeit  bereits  bestanden. 


B.  Die  Fundstücice  aus  dem  Graben  des  Steinkaetells. 

Für  die  Zeitbestimmung  des  Steinkastells  scheiden  die  spärlichen  Klein- 
fnnde  an  Bronxe,  Glas  usw.  seines  CrniieTis  ans.  Auch  mit  den  14  Monzen 
ist  nicht  viel  anzufangen;  die  ältesten  mul  für  die  Zeit  der  Erbauung  bedcu- 
toogslos,  andere  bezeugen  bloss  einen  längeren  Bestand  des  Grabens  nnd  nur 
die  jttttgsIeD,  je  ein  Kleinens  des  GallioDos,  des  Vietorinua  and  des  Tetriens  I 
und  II  haben  wohl  fOr  den  Zeitpunkt  der  Anfgalte  Wert.  Die  Frage,  wann 
das  Steinkagtell  erbaut  ist  und  wie  lange  es  bestanden  hat,  kann  demnach 
endgültig  nur  durch  die  Keramik  seines  OrabenK  beantwortet  werden. 

Die  Ausbeute  an  Tonware  aus  den  eiuzeiuen  Grabenschnitten  war 
freilich  sehr  ungleich;  reichlich  Drdviertel  wurden  in  Schnitt  II  und  der  Nord- 
ostbi^;nng  geiniden,  von  dem  letsten  Viertel  gut  Zweidrittel  in  den  Sobnitten 
X,  III  und  IV,  der  geringe  Rest  verteilt  sich  anf  die  simlUehmi  Hbrigen 
Schnitte  V — XXXI.  Zeitliche  Unterschiede  haben  sieh  hieraus  nicht  ergeben; 
zur  Erklärung  dienen  versebiedene  Umstände:  in  Schnitt  II  und  der  Nordo«t- 
bieguu^'  ist  der  Gralieu  auf  ca.  15  m  der  Länge  nach  ausgehoben  worden,  sonst 
nur  in  Querschnitten  von  0,70—  1  m  Breite ;  ferner  liegen  die  »Schnitte  11  (teil- 
weise), X,  III  nnd  IV  direkt  neben  dem  nördlichen  Sammelkanal,  dessen  Ab» 
wiaser  seitweise  die  tossere  GrabenbOsehang  ttbersptU  nnd  den  Orabea  mit 
ihrm  Inhalt  rollgeflltt  haben  mOgen. 
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Die  UDterenckuQg  der  keramischen  Beste  ergab  wesentlicb  folgende 
ResttlUte: 

1.  SigilUU:  Sehr  nhlreidi  begegnen  di«  Poimen  Drag.  31  nnd  37 

(79  ond  64  mal),  etwa  halb  so  oft  Drag.  27  und  33,  weniger  bäufig  Drag.  17, 
18,  18/31,  23,  24,  3»,  42  -45;  also  nar  Typen,  welche  seit  flavischer  Zeit  in 
rirätx^rn  und  Kultnrschicbten  und  dann  später  daneben  in  den  Limesbefesti» 
guugun  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  dritten  Jahrb.  vorkommen.  Die  Formen 
der  späteren  Skeleitgräber  Drag.  46  ff.  und  Koeneu  T«(.  18,  19—26  fehlen. 

9.  Oefisse  belgischer  Teebnik  and  Verwandtes  smd  nicbt  sahl- 
reidi;  die  rorbandenen  Formen  gehören  der  sweiten  Hälfte  des  ersten  und  dem 
Beginne  des  zweiten  nachchr.  Jahrh.  an. 

3.  Bei  den  Krllf^en  und  Kannen  kehren  neben  wenigen  alteren  Typen 
wesentlich  alle  Formen  >vicder,  welche  sieh  m  Ansiedlangen,  Befestigungen 
ond  Gräbern  seit  dem  letzten  Drittel  des  ersten  Jahrb.  bis  ins  letzte  Drittel 
des  dritten  vorfinden.  Die  riheren  Gefiise  späterer  SSeit  Koenen  Tat.  17,  8  ff., 
feblen. 

4.  Die  farbig  Überzogenen  Becher,  Näpfe  and  Teller  haben  neben 
einigen  spezifisch  flavischen  Typen  die  hauptsächlichsten  seit  der  Mitte  de»  ersten 
bis  in  die  zweite  Hälfte  des  dritten  Jahrh.  zunächst  in  Gräbern  und  ent« 
sprechenden  Knltnrschichten,  später  daneben  auch  in  den  Limesanlagen  geläu- 
figen Formen,  t.  B.  Koenen  Taf.  12,  18,  S4,  25  und  15, 5—7. 

5.  Unter  den  gefirnissten  Gefässen  hemehen  die  dOnnwandigen 
Becher  mit  glänzend  schwarzer  Oberfläche  Koenen  Taf.  16,  10  ff.  vor, 
welche  seit  dem  Ende  den  zweiten  Jahrh.  in  Gräbern  und  in  den  jöngsten 
Limeskastellen,  wie  Niederbieber,  üblich  sind;  dickwandigere  schlechter  gc- 
finiisste  Becher,  die  von  der  Mitte  des  dritten  Jahrb.  ah  in  Gräbern  z  a  h  l- 
reieber  ersebeinen,  sind  selten. 

6.  Bei  den  raubwandigen  Gcfässcn  stellen  sich  in  grösserer  An» 
zahl  znerst  flavische  Formen  ein;  ihnen  folgen  in  annähernd  gleicher  Menge 
Typen  aus  den  IIolztQrmen  und  Enik n«t(  !!en  <les  Täines  nnd  dann  ans  dessen 
SteintOrroen  und  -kastellen,  sowie  aus  Orüijcrn  \ou  der  Zeit  der  Klavier  ab 
bis  in  die  zweite  Hälfte  des  dritten  Jahrb.  Die  ^teren  Gefässe  Koeuen 
Taf.  17,  1  IT.,  feblen. 

7.  FOr  die  Rcibsobflsscin  sind  in  grosser  Masse  die  vcrgcbiedensten  seit 
der  zweiten  Hälfte  des  ersten  Jahrh.  bi.«  in  die  Mitte  des  dritten  namentlieb 
in  den  Limesbefestignngen  gclftnfigen  Typen  hrlrpt. 

8.  Die  Vorratsgefässe  zeigen  neben  bereits  in  vorflavischer  und  frUh- 
flaviacher  Zeit  gebräuchlichen  Formen  nur  aaob  ih  den  Limesanlagen  vor- 
handene Typen;  grossere,  in  Skelet^rftbern  sdt  dem  letsteo  Drittel  des  dritten 
Jahrb.  abliebe  Krüge,  wie  Koenen  Taf.  17,  12—16,  feblen. 

Die  keramischen  Einschlüsse  des  Grabens  unseres  Steinkastells  stimmen 
also  im  wewntlichen  mit  drr  Keramik  des  Limes  und  gleicliHlterif^er  Gräber 
und  z.  T.  gleichzeitiger  Kuiiursuhichteu  überein.    Aber  manche  i^oruien  kommen 
in  den  ältesten  Limcsanlagen  nicht  mehr  vor,  wnhl  aber  in  Knitursehicbtcn 
MuhmA  S.  V«r.    Altartwufr.  im  ttb«i«l.  iiMik  19 
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aod  Gräbern  früherer  iiavi^^cber  Zeit.  Vor  allem  aucb  kiaü't  /wkcbeo  eleu  jüngsten 
Piiiid«&  aoa  dem  Onben  des  Erdwerks  und  doo  JÜteeten  UB  dem  Graben  des 
SteinkeitellB  keine  Lfl^e.  Die  jflngiteii  kemneehen  Eneagniae  ene  den 

Graben  de«  Steinkastells  gehen  wesfntlirh  nicht  über  die  Keramik  der  ztilet/t 
anf^xL'^clx  nen  UmestH-fp^tii^uugeii  üod  der  Grftber  eus  dem  zweiten  Drittel  des 
dritten  Jahrhunderts  liiiiab. 

Das  Steinkastell  ist  also  in  fräbfiariscber  Zeit  erbaut  worden, 
all  Eriatx  dea  infolge  der  Wirren  09/70  aufgegebenen  Erd werke; 
ea  hat  bestanden  bis  gegen  Ende  des  dritten  Jahrbnaderta. 

In  der  Dacbrolgenden  Beschreibung  sind  der  1  bcrsiclit  lialber  bei  der 
jeweiligen  Aaftäbloug  die  Einzelfnnde  dreifach  gruppiert;  voran  stebcu  die 
Fonds  aas  Sehnittll  besw.  der  Nordostbi^Qg»»NO,  dann  folgen  di^jen^cn 
aas  den  Scbnitten  X,  III  nnd  IV  nnd  hierauf  die  Fnnde  ans  den  aadereo 
Sehnitten. 

Bfttnsen. 

Bepublikaniscbe  Münzen. 


Lf. 

Nr. 

Babelon 

Sorte 

Besohfetbnaif 

BemerknDgeo 

1 

II  S.M«kl8 

Denar 

Äv. :   Maske  des  Pan,  nach 
rechts;  darunter  [Pani>]<t. 

Rv.:  Jupiter  Axnr,  auf  einem 
Thrttoe  naeb  links  dtiend,  mJt 

Strahlonkranz.  Schale  in  der 
Hechten  und  Lanze  in  der 
Linkea.       [Jseur  C.  VWu$ 
Cf.€Ln\ 

Eaiserm  Unsen. 

Denar  des  C.  Vibiua 
I'ansa 43 v.Chr.,  ntark  ab- 
jit  M  hliffen  und  sehr  ver- 
wiscbt;  gef.  in  111. 

Lf. 
Nr 

Cohen  « 
Nr. 

Sorte 

BesehreibitDg 

Bemerkungen 

9 
8 

988 

87 

lUttelenE 
Mittelers 

Av.:  [Div\u.t  Aug.,  die  wt'iteic 
rmschrift  und  da»  Bild  voll- 
ständig unkenntlich. 

Rt.$  Alter  swisebeo  «— da« 
moter  Promd\(MS\, 

Ar.:  O.  Caetar  Avg.  Otirmam' 

nicun  [Pon.  M  ]  Tr  Fot\  Kopf 
des  Caligula,  mu  h  Vmk-'. 
ßv. :  weibliche  Fi^ur  ^Vesu^ 
aaidi  liaka  attSMid,  Attribote 
nicht  mi^hr  kennÜtelk, dnrftber 
1  Ve\gt[a\  IkJ-c 

.Mittclerz  des  Dtvm  An- 
gustuf,  unter  Tiberins  ge- 
prägrt,  Hchr  stark  abge- 
rieben, teilweise  serfr«s< 
sen,  ohne  CfegeasteDipel, 
gef.  in  IX. 

Sehr  sebleeht  erhalten, 

stark  oxydiert ,  kein 
Geg^Mtempel,  g'ef.  in  IX. 
37 n.Chr.  geprftgt. 
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Lf. 
Ht. 

Cohen» 
Mr. 

oono 

■MKinwoviiy 

DBDIwKIUiyBD 

4 

f 

Mittelers 

At.1  (Anp-I  Cbw.  Dentit.  Ait§, 

krorip,  nach  recht«, 
Kv.:  Stehende  weibliche  Fl;; ur, 
Mbr  vndeutHeli,  CTiiMelixift 
ToUitliidtg  vakeniitlleh. 

Mlttelera  dee  Domiti*- 
nus,  gans  «chlecbt  arhal» 
ten.  HtArk  abgeschliffen 
und  teilweise  oxydiert; 
gar.  in  IX. 

5 

628 

Mittelen 

Av.:  Jmp.  Cae».  Nerva  Traian 
Äug.  Germ.  p.  wi.;  Kopf  mit 
Lorbeer,  naeb  reehti. 

Bv.:  Vil(toriA,  nach  links,  tini 
Schild;?)«— c;  Unwcbrift  nicht 
mehr  eriielteD. 

Mittehn iUtsig  erhalten ; 
ReverA  sehr  stark  abge- 
griffen, Avers  noch  stiem- 
lii-li  ilfutliih;  pt'f.  in  VII. 
100  II.  Chr.  geprügl. 

H 

er.  168  ft 

mttelerz 

(7  .  ;  Kopf  mit  Zacken- 

krouti,  nach  rechts. 

Bv.:  Naeh  Knlu  alelieiide  weib- 
liche Fi^ur  mit  Füllhorn  (For- 
tnoa?)  dui  andere  Attribut 
nnkennttteb.  r— [o]  Umedirtfi 
TWlig  verwtoeht. 

Schlecht  erhalten,  bei- 
<!*'r>^eits  «stark  abgegriffen, 

^ci.  in  X. 

7 

872 

Mittelen 

Av.;  M.  Anloninus  Aug.  tr.  p. 
A'[ÄAiij;  Kopf  mit  Lorbeer 
naidi  reebte. 

Kv.:  Victoria,  nach iinics schrei- 
H'ud,  mit  Kraus  and  Palme; 
Imp.  Vllt  09$  III  p-  p.  s—c. 

Mitteler-/  des  Marcus 
AureUus,  178  u.  Chr.  ge- 
pvlgi;  »IttelmMaBig  erhal' 

ten  abgegriffen,  Riick- 
seile  z.  T.  serfrewicu,  gef. 
in  XZVIL 

8 

no 

MitWlera 

Av. :  lf.  AMtommm  Aug.  Arm«- 
niacus  p.  m.  :  Knpf  mit  Lor- 
beer, nach  recht«. 

Rr.:  Ha»,  aackV  »adi  rechte 
echrriteiid,  mit  Lanae  itnd 
Tropaeam.  . . .  imp.  II  com  III 

Mittelerz   des  Marens 

Aurpliiia,  1(55  n.  Ohr.  frn- 
prägt,  mittelmttssig  er- 
halten, abgegriffen  nnd 

auf  der  Rücksolti-  ilfr 
rechte  Üand  Abgenutzt, 
gef.  in  IV. 

9 

9»0 

Mitteler^ 

Kopf  mit  Lorbeer  naeh  rechte. 

R  V. :  Vu  ioria  nach  links  schrei 
leod,  mit  Tropaenoa  u.  Kraus. 
Ftefc  itaf.  eee  UI  a-A 

Mittelerz  des  Marcus 
Anrelini,  170  n.  Chr.  ge- 
prHfrt,m»88igabgegrrirffn, 
kleine«  Baodstück  abge- 
broehan,  gaf.  In  ZZT. 
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Lf. 
Nr. 

Cohen  « 
Nr. 

Sorte 

Bewahraibviif 

BmnerkUDgen 

10 

fiW 

Denar 

At.:  L.  Ad.  Autü.  Comm,  Aug. 
r.  Fü.\  Kopf  mit  Lorbeer, 

nach  rechts. 
Rv  •  Victoria  imch  links  schrei- 
teod,  mit  Kr:inz  und  l'Hliiie. 
p.  m.  tr.  p.  A'  Vil  imp.  Vlll 
co$  VII p.p.;  im  Felde  links 
ein  ScemebOD. 

Denar  dei  Oomroodna, 

192  n.  Chr.  {^cpriij^t,  PrR- 
gun^  nnd  Schrift  gut  und 
dentiteh  erhalten,  nur  am 

RaTide  \v(-ni<^  beschntttmi, 
gef.  in  XXIX. 

11 

? 

Kleioers 

Av.:  J ....  GaUienu«  Aug.  Kopf 
mit  Zockenkrone,  ttMb  reohls. 
Rv.i  TolbtlDdip  vnkenDtlidi. 

Kleinerz  des  Gaüttnius, 
aehleebi  erfaalteiit  plattge- 
■eUagen,  gef.  in  NO. 

12 

32? 

KJeinerz 

Kopf  mit  Zfteken,  nedi  rechts. 

Rt.:  Weibl.  Figrur  (Felicitas?  , 
nach  links  stehend,  mit  Füll- 
horn nud  caduceu»(?).  Um- 
adirift  nnlMbai'. 

KJeinerz  dos  Victorinus, 
mlttelmlMlg  erlialten, 

Vorderf^eitc  zerfressen, 
Rückseite  abgeucbliffeu ; 
gef.  in  T. 

13 

cf.  163 

Kleinene 

Av. :  . . .  Tetriewi  P  [F.  Aug.\\ 
Kopf  mitZaekoB  naeh  teehti. 

Rv. :  Nach  links  schreitende 
Sp«o  mit  Btnme.  Sp«t  Augg. 

Kleinerz  deH  Totricus  I. 
abgeaehiitito;  gef.  in  VlI. 

14 

? 

Kleinetx 

Av.t  C.  Pht.  Btu. ....  Kopf  mit 

Zacken,  nach  rechte. 

Bv.:  VoUfltftudig  nnkenntlicb. 

Kleinen  d.  Tetriena  It., 

Rand  beschnitten.  Rv. 
ganz  abgeftchtiffen,  gef. 
in  m. 

SigUlata. 


Form  Dach 
Dragendorff 

Gesamt- 
zahl der 
Fnnd- 
stfielce 

Verteilung  auf  die  einzelnen  Versqcbsüchnittc 

TeUer  17 

4 

1  NÜ 

-IVl;   2 IX 

Teller  18 

8 

1  NO-1 X 

-IV 

Teiler  18/31 

3 

-IX; 

1 IV 

-IXXV 

Teller  81 

79 

64  NO— IX; 

9111; 

21V-1VI;  2  XV 

Teller  32 

4 

8N0- 

iin 

Napf  23 

0 

iNO- 

IUI 

Napf  24 

1 

Tässchen  27 

36 

27NO-1  X; 

3III; 

IIV-IIX;    IXV;    1 XXV 

Tauehen  88 

90 

16  NO-1  X; 

1  III 

—IVl;  IXXIl 

SchälchenSl  m.  Lotoeratid 

8 

8  NO-1  X; 

2(11 

-IVI;  IXV. 
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Reibach  Usseln  mit  abstebendcni  leicht  gewölbtem  ge^en  das  Ende 
wenig  verdicktem  Rand,  ähnlich  dor  Schnsseiforai  Drag.  42,  fanden  sich  je 
einiual  in  Ki)  und  III.  Die  Wandung  ist  erst  oben  nach  innen  gebogen  und 
dann  dardi  ein  StftbcliMi  mit  dem  Band  Terbuidea.  Glänsend  rot  ciiid  nnr  der 
obere  der  inDeren  Wendniig  imd  die  obere  Seite  det  Bandes;  lout  xcigt 
die  Wandcng  den  gleichen  rötlich  gelben  Ton  wie  die  Bruchflache;  die  Ausaeu* 
»eite  ist  gegiittet,  die  Inoenaeite  durch  ein^ieeprengte  kleine  Steinchen  rauh 
gewacht. 

Die  Beibscbüäseln  Drag.  43  kommen  sechsmal  vor:  2  NO — 2  X; 
1 IV — 1  VI,  bei  drei  Exemplaren  ist  der  Band  en  barbotine  veniert:  mit  Loto»- 
blvmen  bei  dem  einen  Stildk  ana  NO,  mit  einem  EfenUatt  bd  einem  Stflek 

ans  X  und  mit  einem  an  Beeren  pickendem  Vogel  bei  dem  Sttlck  aus  IV. 

Die  Schüssel  Diai,'.  44  ist  einmal  beobachtet  worden  in  NO. 

Die  Reibsc  Ii  ilB8el  Drag.  45  ist  zehnmal  vorlianden: 

öNO— 2  X;  1  IV— 1  VI;  1 IX,  bei  letzterem  Stück  ist  noch  der  löweu- 
fcopffOruiigc  Ausguss  erhalten. 

BeliefTeriierte  Soblieaeln  finden  rieh  im  ganzen  64  mal  und  awar 
nnr  der  Form  Drag.  ^1: 

38NO— IXj  ölll-,  21V— IV;  6  VI;  1  VUl;  1  XUI;  IXV;  XXXll; 
1  XXIX. 

Von  den  Dar8lcllnn<rpn  atif  rinzpIiK»«  Schüsseln  seien  hervor>rehobcTi : 

1.  Nach  link«  laufende  nackte  uiAnnliche  Figuren  vom  Typo«  D<!!cheleUe II, 
f$.ti7,  896  und  Ibniieh  W7  «od  Gladiator  (Thraz)  in  AngrlffMdlung  nach  nchta, 
abnlich  Typus  n»'cli.  II  S.  101,  R2f>;  -«.f.  in  NO. 

2.  Nackte  Tänzerin  mit  Schleier,  nach  recht^  wie  D6ch.  II  S.  48,  219  und 
vierspftnnig'er  Bennwafren,  nadi  links,  mit  Waf^onlenker  mit  Palm«,  ähnlich  dem 
T^pus  D*ch.  II  S.  107,  64C;  {jef.  in  NO. 

3.  Diann  in  Ifln«r<'ni  Gewände,  nach  rechta,  mitBog«n;  vor  ihr  eine  Hirachknb. 
Typus  Dich.  II,  .S.  17,  fx);  gef.  in  NO. 

4.  Silen,  eine  Mftnade  entführend;  der  Typoa  nlchl  hei  Dt-ch  ;  gef.  in  NO 

5.  \ncli  links  »türmender  Sllen  oder  Satyr,  nnr  der  oberste  Teil  erhallen. 
Von  dertwliien  Schüsael  wie  4. 

ft,  Zwei  nwr  >.  T.  erhaltene  sltnende  nackte  Figuren;  gef.  In  III. 
7.  Thrax,  nach  links,  vom  Typus  ahnlich  Dich.  Tt,  S.  97,  582r;  per.  in  NO 
H.  Unterster  Teil  ein««  Kämpfers  (?)  und  Spureu  vou  Tieren,  nur  kleine  Ui>i>te, 
anP  einer  cwlsehen  den  Btldeni  gcMempelten  SchUnal  des  Cobncttns,  gel.  in  NO. 

9.  Ain'u  ,  nur  xum  Teil  erhalten,  nach  rechta,  mit  Korb  oder  TrMibe(?); 
Trauben  und  HIKttor;  gef.  in  NO. 

10.  Vogel,  nach  linkt,  sniacben  Onirfaade;  gel.  in  NO. 

11.  Vo^L'i,  nach  llnksi  In  einem  Hathmedailloii,  und  Krater  vont  Typna 
Dich.  II,  S.  154,  1075. 

12.  I'erl»chnurverieierung  und  kleine  Rosetten;  ^'cf.  in  NO. 

Abr  besondere  Form  bleibt  noch  au  erwftbnen  das  Uandstück  eines  Schälcheuii, 
Taf.  XVU  Fig.  9Ta  nnd  S7b  mit  leicht  nach  auMen  gebogenem,  »nt  der  AnaaenMlte  fast 

.scnkrt-c-litfiii  Rnud  mit  diMn  Hcst  einer  kleinen  sehr  schnrf  gebttdeten  Handhabe.  Pttr 
die  Gesamtform  bietet  der  kleine  Splitter  keinen  Anhalt. 
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Stempel  and  Graffiti. 

0 

_=  „ 

— 
Nr. 

8imiip«l 

Form  nach 
Dragundorff 

CIL  xiii  mi 

10010. 

Beraeriraogan 

1 

A  R  V  E  R  N  1  in  Kreis- 
btellmiir  «in  «inen  Punkt. 

Napf  27  oder  33 

C  176 

gef.  in  XV 

2 

CIN  1  y 

Napf  37 

cf .  C  871-674. 

feL  te  NO« 

3 

NERTV; 

Scbfliiel  37 

C.  898 

[Coh]nertu\s}  zwischen 
den  Bildern,  g;vf.  in  NO. 

■1 

N^ICCIFEC 

Napf  97 

C  1886 

JAow  f9o.\  gef.  in  NO. 

5 

M0NT4NI 

TeUar  81 

C  1898 

gar.  In  NO. 

6 

OFPRI  . 

Napf  27 

C  1669 

gef.  in  IX. 

7 

>S 

TaUer  81 

«af.  in  NO. 

8 

/ 

Napf  97 

gal.  In  NO. 

9 

nicht  erhalten^  unt«n  uin- 
geritat  jX'  NI  1 

TeUer  31 

....nt;  gef.  in  X. 

Gefftase  belgischer  Teclmik;  Terra  nigra  und  Verwandtes. 

1.  Teller  aas  graocm  be/.w.  hellhlaugi-aucai  Tou  uiit  ^iuii/ciid  »cliwarz 
polierter  Oberfläche  vom  Typo»  Koenen  T8f.9,2dimd24,  Bofheim  T«t.  6«  U 
kommen  eiebenm«!  vor:  4N0;  3IV;  1 IX. 

2.  ürDcn  etwa  wie  Koenen  Tsf.  10, 23,  aber  mit  stärker  ansgebogeiMr 

Wandnn^,  Taf.  XVII  Fij^.  28.  Oer  abstehende  Rand  mit  flacher  oberer  und 
nach  oben  aufgebogener  uuterer  ^>eite,  wenig  unterscbnitten,  1  Stück  graablau 
mit  glatter  graublauer  Oberfläche;  gef.  in  XV. 

3.  Banebige  Urnen  entfernt  fthnlieb  Koenen  Taf.  10, 81  f.  mit  hobem 
iKicli  aussen  fa^t  halbkreisförmig  aasgebogenem,  spitz  Kclanfendem  Rand  ond 
dun  li  vier  tiefe  Rillen  profiliertem  Randansatx.  Taf.  XVII  Fi^'.  29.  3  StSt^, 
bellblaa  und  graublau  mit  dän/end  schwane  poüerter  Oberfläche.  2  NO;  1  XIII. 

4.  Weniger  ausgebauchte  Urnen  Taf.  XYU  Fig.  30  mit  hobem 
icbwaeh  naeb  eben  snsgebogenem  gegen  das  &ide  wenig  Terdicktcm  Sand  nad 
geatriebdtem  Bande  um  d«i  oberen  Banebrand.  6  6t1lck,  beUUan  benr.  gran* 
Man  mit  geglätteter  fettig  glinaender  gnnblaner  bcaw.  glinaend  Bcbwarzer 
Anwenseite.    3  NO:  2  III. 

5.  Srhlanke  Urnen  etwa  wie  Koeueii  Taf.  1Ü,8  f.,  der  uhere  Bauchraod 
verziert  mit  gcbtrichchem  liande;  darunter  bei  einem  Stück  parallele  senkrechte 
mittels  fenfxiukigen  lostramentes  euigeriaMne  Stricbgruppen,  Hftnder  niebt 
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erhalten.  4  Stück,  graublau  mit  gläozeud  sehwaner  AuBseoseite.  IMO; 
IUI;  2 VII, 

Von  schlanken  Unum  fanden  sieb  dann  noch  zwei  BodenfragDiüiite, 
1  NOi  l  VI. 

6.  HaUstück  einer  bauchigen  Flasche  Tom  Typus  ELoenen 
Taf.  10, 4f.  graublau  mit  plauzend  »chwarter  Oberfläche. 

Ausserdem  siud  iioeli  Finginentc  zweier  Gefässe  mit  feiner  accentffirtnifrer 
bezw.  fein  eingekerbter  Striciieiung  gefanden  worden,  hei  denen  sich  die  Form 
niebt  mehr  erkennen  lfl»t.   1  NO,  fettig  grau  glänzend,  1  X,  schwarz  poliert. 

Krüge,  Kannen  und  glattwaadige  Urnen. 

Der  Ton  aller  unter  dieser  Rubrik  vereinigten  Gefässe  ist  gelblich  oder 
weisslich  und  got  gescblftnunt  und  die  Aosaeneeile  glatt,  wofern  nicht  anders 
angegeben. 

1.  Einhenkelige  Krflge  vorflaviscber  Zeit,  Taf.  XVII  Fig.  31. 
Der  Bnb  ist  seharf  gegen  den  fianeh  ahgesetst,  hoch  und  cyiindiiseh  oder 
gnns  schwach  konisch;  das  MondsMiek  isl  z.  T.  noch  seharf  nnterschmtten, 
seine  innere  Seite  ist  nach  oben  gewölbt,  die  äussere  Seite  nach  oben  aus- 
gebogen. 6  Stück:  1  XO  1  III;  1  IV;  —  1  V;  1  VU;  1 IX.  Der  Typns 
steht  dem  Hofheimer  Krugtjpus  uabc. 

2.  Einhenkelige  KrOge  des  Typus  Novaesium  (Bonn.  Jahrb.  111/112) 
Taf.  27, 1,  Hofhdm  Taf.  6,  84  und  26,  Taf.  10, 16  fr,  Koenen  Taf.  U,  25 
und  26.  ö  Stack:  3N0— 1  X— 1  XXV  rotgelb. 

3.  Einhenkelige  Krüge,  Taf.  XVIII  Fig.  4  späterer  flavischer 
und  trajanischer  Zeit.  Der  Hals  koniseli  and  noch  scharf  abpresetzt,  aber 
/iemlicli  knr/.;  der  Rand  nicht  untert^cbuitteu,  hoch  mit  »tark  nach  oben 
ausgebogeuem  Profil.  7  Stück,  sämtlich  aus  NO.  Der  Typus  kommt  in  den 
Hohtttimen  des  Limes  vor,  s.  B.  Tnnn  22  (Rodenbach),  in  den  Graben  bei 
der  Klinik  in  Bonn  ans  der  2.  Hilfte  des  enten  Jahrh.  (BPH.  luv.  U  2224) 
und  in  der  Kultnrschieht  TOm  Bonner  Herf:;  in  Bonn  ans  dem  Ende  des 
ersten  und  *lf  r  1.  Hälfte  des  r.woiten  Jahrb.  (BFM.  Inv.  17128). 

4.  Einiienkelige  Krüge,  wie  Heldenhergeii  (OHL  Nr.  25  Lief.  XIII) 
Taf.  H,2  und  Waldmössingen  fORL  61b  Lief.  VI)  Taf.  4,  15  f.  63  Stück: 
.46  NO-d  X;  4  UI— 3  V;  2  VIU,  3  XV,  1  XXII;  1  XXVII. 

5.  Einhenkelife  Krflge,  wi»  KoTaflsinn  Tisf.  97, 11.  20  Stack: 
12N0-1X— 2VI;  1  VIII;  IIX;  IXXII;  1  XXVIII;  I  XXIX. 

6.  Einhenkelige  KrOge  wie  NoTaesinm  Tnf.  27,60.  11  Smck: 
8N0— 1  X;  1  III— 1  XXV. 

7.  Zw  ei  henk  cl  ige  KrUge  wie  Novaebium  Taf.  27,2.   3  Stück;  NO. 

8.  Zweihenkeligc  Krügo  wie  7,  «her  mit  stirker  abgescbrlgter 
oberer  Randflftche.  3  Stock,  alle  nos  NO. 

9.  Zwei  henkelige  Krflge  wie  IfoTneslnm  Tif.  27,10.   10  Stflek, 

iinitli  Ii  aus  NO. 

10.  Zweibeuketiger  Krug  Taf.  XVIII  Fig.  5  mit  Typus  9  ver- 
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waodtj  aber  wobt  e(vvaä  jUuger,  mit  kürzerem  nicht  mebr  abgesetzteoj  HaU, 
holiMn  sttrker  aasgebogenem  linndgtltck  und  kldneu  gernndetciD  Heokd. 
1  Stack  am  VL 

11.  Zweibenkeligcr  Krng  mit  abgesetztem  langem  koniscbem  Hals 
nnd  einfaebem  dickem  wnlgtigeDi  Bandring;  wohl  dem  Typna  9  gleicbalterig. 

1  Stack  aag  NO. 

12.  Zweibeukeliger  Krug  Taf.  XVIII  Fig.  Ii  Dut  breitem  koolscbem 
war  HflndnBg  erweitertem  Hab  nnd  nngeecUagenem  wobtigem  Mnndatflek  mit 
Enkehlnng  anf  der  Unteiwite;  der  imere  Rand  der  Oberii^  bt  wenig  eriMtht, 

j^enfalls  um  einem  Verscbluss  als  Halt  zn  dienen;  die  Randbildnng  Ahnelt 
■onst  derjenigen  dfr  einhenkeligen  Krüge  vom  Typaa  5.    1  Stflck  »it?  NO. 

13.  Henkel  und  Raudsttlekchen  eines  weitbaueb  igen  Kruges 
mit  engem  iialä  und  abstehendem  liniiü  mit  nach  unten  gewölbter  Oberlippe. 

.  Die  groasen  Henkel  gemndet,  breit  nnd  dnreli  tiefe  Hille  gekerbt.  Form  den 
Gettam  nieht  mebr  ei^ennbar.   1  Stück,  gef.  in  VIII. 

14  Einbenkelige  Kanne  mit  AttSgoas,  ähnlich  dem  Typt»  ana 
Novj^eaiüni  Taf,  27,  «  inu!  0;  ans  granweissem  sandipcm  Ton  mit  graublauer 
Obeiilarhe;  der  Hals  t^eiiarf  iibgcseM  nnd  konisch ;  der  Kami  i1i:reb  Znsammen- 
quetticbuug  etwa  am  Aufaug  des  vorderen  Drittels  aunabcnid  eiürinig  gebildet; 
der  AnignBS  Idcht  gelenkt.  1  Stflck  gef.  in  NO.  Die  Bandbildang  ist  etwaa 
andern  me  bei  d^  Stfleken  ans  Novaeainm,  indem  die  tiefen  Kniffe  an  beiden 
Seiten  des  Habea  nnd  die  Scheidewand  im  Inneren  hi  i  unserem  Stflck  fehlen, 
welche  die  sämtlichen  Bonn.  Jahrb.  111/112  Seite  unter  f  angeffihrten 
Stücke  v(tni  Limes  haben,  denen  sieh  auch  je  ein  Stück  aus  den  flavisclien 
Gruben  iiei  der  Klinik  in  Bonn  (HPM.  luv.  L  2214),  der  flavischen  KalturHcliielit 
in  Remagen  nnd  von  der  Saalbnig  anaehiiesat  (Jacobi  nSaalbnrg*  Taf.  28, 10). 

16.  Einhenkelige  Kannen  mit  Anagnaa,  ihnHcb  dem  Tjpim  Boa^ 
.Tabrb.  111/112  Taf.  27,29,  aber  der  Ansgnss  durch  plaatiaeben  Reifen  gegen 
den  Hals  ab-^^esetzt.  Der  Henkel  in  der  Aehee  dee  Anagniaea  and  aweirippig. 
1  Sttlck  aus  NO. 

16.  Einhenkelige  Kanne  mit  klcebiattförmigem  AnsgUHS 
Taf.  XVIII  Fig.  7;  der  Henkel  m  der  Acbae  dea  Auignaaea.  1  Stflek  ans  NO. 

17.  Einbenkelige  Kannen  mit  Anagnaa  Taf.  XVIII  Fig.  8; 

ans  rötlich  weiaaem  sandigem  Ton  mit  schmutzig  graubranner  körnigranhcr 
Oberfläche.  Der  Hai«  i«r  ;U>jre8etzt  nn»)  cTOfitcrt  •^ifh  wenig  nach  oben;  das 
ilicke  rin^füriui^re  MuudHtllck  ist  vorn  /u  l  hh  r  npitzen  uur  ^aiiz  schwach 
gesenkten  Schnute  zosamuieugedrUckt.  Ran<l  aud  Schnute  sind  durch  zwei 
horizontale  Einziehnngen  in  drei  Wflbte  gegliedert.  Der  Henkel  ateht  in  der 
Aehae  dea  Anagnasea  und  bt  dnrch  Rille  gekerbt.  8  Stflek,  gef.  in  NO.  Der 
Typus  scheint  anf  der  Saalburg  voncnkommen  (Jaeobi  „Saalbnrg"  Seite  420 
Fig.  59,  16)  nnd  ist  jUngst  in  einer  flarbch-trajaniBcben  Knltnncbicht  in 
Bonn  gefunden  worden. 

18.  Eiuheukelige  Kauueu  mit  Ausguss  Tul.  XVlii  Fig.  9  aus 
aefamntzig  gelblieh  weinem  Ton  mit  gleichfarbiger  bezw.  graubranner  wenig 
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glimmeriger  körnigrauher  Ohorfliiche.  Der  Hals  breit  und  fast  cylindrisch.  Der 
obere  Rand  des  Mandat Uck.s  igt  hinten  scliwaeb,  vom  an  der  Schaute  tiehr 
stark  aufgebogen  und  oacb  innen  umgeschlagen.  Der  Henkel  steht  in  der 
AchM  dw  Anagntm.  2  Sttlek  mu  KO. 

19.  Eiohenkelif  e  Kanne  mit  Anagnas  ans  sehnrat^  gelliw«iMeni 
sandigem  Ton;  mit  engem  koiiiseheni  Huh:  der  Hand  noch  stärker  wie  iMi 
18  anf|?ekr8mpt ;  die  Gesamtbild unf:  des  MnndstUcks  roher,  die  Schnntp  stnmpfer 
und  mehr  gesenkt,  in  der  Achse  de»  Henkels  stehend.  1  Stfiek  ;:ef.  in  NO. 
Eine  sehr  ähnliche  Kandbildnog  kommt  im  Kastell  Feldberg  vor  (OHL  Nr.  10 
lief.  S6  Seite  IM)  Abb.  8). 

80.  Binbenkelige  Kanne  mit  geacbirnogenem  Anagassprofil, 
•hnUeh  wie  bei  l^pna  18  nnd  19,  mit  »emlicb  aintter,  leiebt  geaenkler 

Schnute,  aber  wen^er  stiurk  aufgeseblageuem  Hand  mit  dickem  Wulst  auf 
der  üntcr«eite.  Der  enge  IIa!»  iHt  kurz  und  konisch  nnd  nnr  *«rhwaeh  ab- 
gesetzt. Der  Heukel  in  der  Acbae  des  Ansguaaes,  gerundet  und  zweirippig. 
1  Stuck  gef.  La  NO. 

Zn  Tonlehenden  Kmgen  nnd  Kannen  paaiende  BodemtOckei  Henkeibrneb- 
atfleke  and  Wandacherben  lind  in  anwerordentlich  grosBer  Menge  nnd  in  gieieber 
Verteilung  auf  die  einzelnen  Schnitte  ivic  die  Randprofile  aufgelesen  wonlen. 
Die  Böden  der  Kannen  sind  durchweg  abgeschnitten,  soweit  ranbwnndiprc 
Scherben  in  Betracht  kommen;  alle  gut  geschlämmten  ^lattwandigen  Bodea- 
aeherben  haben  als  selbetftndigeu  Fuss  einen  Standreif  oder  zomeiat  rine  Platte 
mit  amgediebler  Rille,  Ein  Henkel  trigt  die  Elnritanng  VJIJL 

21.  Zwei  benkelige  Urnen  wie  NevnceiQm  Tafel. -1^,6,  Hefheim 
Taf.  6,90  finden  eicb  mnftnal:  1 IV— 1 V;  2  VI;  1  XXIX. 

Bemalte  und  gefimisste  Gefässe. 

A.  Oanz  oder  teiiwei^i-  I  arbig  überzogene  Gefiisse. 

Dieses  gesamte  Ge«ebirr  itc^tcht  durchweg  aus  weissem,  gelblichem  oder 
hellgrauem,  vereinzelt  auch  aus  andersfarbigem,  sehr  gut  geschlämmtem  Ton, 
der  nnr  mweilen  noeh  ganz  geringe  Sandinaitie  «der  aoeb  winrig  kleine 
Glimmer-  und  Ziegdatome  enthält.  Je  nach  dem  Auftragen  nnd  dem  Zusammen- 
laufen der  Farben  zeigt  die  Fär])in)^'  der  Oberfläche  die  matinif?f:»ltifrt»tcn 
Abtr)t)nn;^'en.  Die  nachfolgende  Aufzählung  beschräiiki  Kieh  wesentlich  auf  eine 
Uervi  rlu  I  uiiL  der  (Trundfarben  bei  jodcra  einzelneu  (Jefäss. 

1.  ßaucbige  Becher  vom  lypus  Koeuen  Taf.  12,  16,  Hofheim 
Tkf.6. 1&  Ober  ihre  fMbeeten  Eneheinnngen  iat  oben  Seite  261  nnter  den  Flind- 
atfleken  ana  dem  Graben  dea  Erdwerka  gehandelt  nnd  K9fa»er  Oitber  nnter 
Grab  7d;  für  die  flavische  Zeit  und  den  Anfang  des  2.  Jahrb.  sind  sie  in 
Kölner  Gräbern  n.  a.  belegt  durch  Grab  20  d  nnd  e  und  Grab  22  c  nnd  d; 
mit  Bdflnze  Trajans  kommen  sie  daselbft  noch  vor  in  (Irab  26b.  25  Stück, 
teils  glatt,  teils  mit  feinerem  oder  grüberem  Saud  beworfen,  einmal  ans  NO 
mit  aufgelegten  Tenachuppen.   18  NO :  4  ovangegdb,  6  rOHicb  gelb,  7  aehwan- 
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brauu;  2  X  rutgelb  nod  daakelrotbraiu;  3  III  rotbrann,  rötlich  nod  rotgelb; 
I  XI  rotbi-aon;  1  XV  i^tlieh. 

2.  Becher  mit  grAsiter  Antladnng  am  unteren  Banehrand  vom 

Typns  Kocneii  Tat*.  12,  24  und  25;  kommen  in  den  Graben neroniaeh-flaviscber 
Zeit  von  (In  Klinik  in  Bonn  zablreiuh  neben  dem  Tvpns  1  vor;  in  flavischen 
(Jrälii  rii  in  Köln  finden  sie  sich  frleiohfalls  bereits  l.  B.  Grab  20  F  und  21c; 
dann  sehr  häufig  in  Kölner  (iräiieru  bis  in  die  Mitte  des  zweiten  Jahrb. 
42  Stock,  kein  einziges  mit  glatter  Wandung,  sondern  meist  mit  Saud  oder 
TonkrOmcbea  bewerfen,  2  mit  geBtrieheltem  Malier,  einer  mit  BIftttem  nod 
ein  anderer  mit  Tropfen  und  jagenden  Tieren  in  Barbotine.  35  NO:  2  bellgelb, 
6  i(»tl)raini,  4  rotgelb,  6  bräunlicli.  14  schwarzbraun,  3  glänzend  grtlobrann; 
1  X  liillhraan;  3  111  2  schwnrzbraiin,  1  innen  rot,  aussen  schwarz  braun;  1 IV 
rötlich  gelb,  2  VI  röllicii  gelb  und  bräunlich;  I  IX  schwarzbraun. 

3.  Becher  mit  eingedrOckten  Falten  vom  Typus  Koenen  Taf.  12, 
26  oder  Taf.  16, 9.  Die  wenigen  Wandscberben  laasen  eich  im  einzelnen  einem  der 
beiden  Typen  nicht  zuweisen.  4  StUek;  alle  auch  mit  Sand  beworfen:  2K0 
grihlicli  und  i^chwnrrhntnn ;  2  III,  der  eine  schwarzbraun,  der  andere  innen 
rOtlicii  bi'äuii,  aussen  duukeibrauu. 

4.  Fast  cylindriscbe  randlose  Becher  mit  meii^t  glatter  unge- 
gliederter Wandnng  vom  Typus  Koenen  Taf.  16,  ö;  konimeu  vereinzelt 
schon  in  den  Gruben  bei  der  Klinik  in  Bonn  aus  der  2.  Httlfte  des  1.  Jahrb. 
neben  den  Typen  1  und  2  vor  (BPM.  Inv.  U  2328e),  in  Kölner  Gräbern  sind 
sie  zuerst  aus  der  Zeil  um  lOö  nachweisbar  z.  B.  Grab  22'k,  in  welchen  sie 
dann  ilas  -^'unze  zweite  .lalirh.  bis  in  die  Mitte  des  dritten  hindttrch  üblich 
bleiben.  In  Grab  43  d  kommen  sie  mit  Münze  de«  Severus  Alexander  vor,  und 
in  Grab  46  e  noch  aus  der  Mitte  des  3.  Jahrb.  Die  Böden  dieser  Becher  sind 
meist  abgeschnitten.  17  Stttek  und  in  einer  grossen  Menge  glatter  Wand- 
seherben: 7  NO  3  rotgelb,  2  rotinaun.  2  schwarzbraun;  4X  3  sehwarsbrann, 
1  ntt^'elb:  2  111  rotgclb  und  schwarzbraun;  2  VI  schwarzbraun  Und  glinzend 
grUnbraun;  1  VlII  und  1  XIII  beide  Hchwar/:bram). 

b.  Cyiindrische  Becher  mit  Stricheimuster,  dem  vorigen  Typus 
tbniieb,  aber  OMist  gr(i6ser  ohne  Rand;  der  obere  Bauchraod  ist  glatt;  der 
übrige  Teil  der  Wandnng  mit  eingestriebeiten  Bindern  verziert.  1  Stock, 
gef.  in  NO,  schwaczbraun. 

6.  Kugelbauchige  und  eckig  ausgebauchte  Becher  mit  nach 
aussen  ausgebojrciicfn  Kand  vom  Typus  KfMMi.  n  Taf.  Iti,  6  und  7. 

Die  kugclbauchigen  Becher  »ind  wühl  die  alteien;  sie  kommen  z.  B. 
in  den  Ombem  116  und  122  der  Reniagener  Sammlung  aus  der  Zeit  um  100 
vor;  in  de»  Gribem  von  der  Lnxemburgerstrasse  in  KOln  und  sie  v(mi  ca.  100 
ab  das  ganze  zweite  Jahrb.  hindurch  zu  finden ;  in  einem  Kölner  Grab  VOn 
d«-i  .\a<  ]i<  nerstr.  sind  sie  für  die  Mitte  des  2.Jabrh.  gleichfalls  bel4^  (Kölner 
Gräber  (irab  29  d). 

Die  eckig  ausgebauchten  Becher  treten  in  Kölner  Gräberu  zablreicb 
seit  der  Mitte  des  2.  Jahrb.  auf  und  reichen  bis  in  die  Mitte  des  dritten  Jahrh« 
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hinab.  Fflr  ihre  nntcrsto  Zeit^reuze  vergJ.  Kölner  Gräher  Grab  48  f,  52f, 
54  c.  nfi  a  ond  58  a;  bei  den  späteren  Exf'T!i|>i:u  t'n  ist  dor  Körper  tinfni  viel 
gtäriier  dnfreropm.  Nenestens  m  eiu  .>>olcijer  lieclier  gefniiüeu  wor<icii  in 
cinoiD  Grab  iu  Oberbaebeui  bei  Rolandseck  mit  Münze  der  Jün^^reu  Kaut^tiua 
<BPM  luv.  16273 f.);  anoh  ia  den  Qribeni  von  Novaeiinin  kommt  er  vor  «ob 
der  Zeit  nm  800  (Bonn.  Jahrb.  111/112  Taf.  20  Fig.  14).  Die  Aneiemeite 
dieier  Becher  ist  teils  einfach  mit  Sand  oder  Tonkörncheo  beworfen,  teils  mit 
breiteren  oder  sohtnäleren  freptrichelten  Zierbandorn  vorgeben,  die  zwischen 
gHu^  feiner  alc%entförmig^er  und  änstferat  grober,  dreieckig  oder  vicre<-kig  tief 
ciogekerbter  Stricheluug  vielfache  Abstnfaugen  zeigen  'S2  Stflek:  22  NO 
1  orangegelb,  I  rolbmnn,  1  gliniead  grSnbnuia,  1  glftiisead  rtttlieli  bmnn,  die 
übrigen  schwarzbrann;  5II1  alle  aebwarsbrann;  1  V  glänzend  granscbwan; 
^  3  VI  2  H(-)i\vanbrann,  1  glänzend  hellbraun;  l  XV  gchwar/braan. 

Aaggerdem  sind  noch  eine  grosse  Menge  /.nnieist  pin/c  kleiner  Krapniente 
vttu  Büdeu  oud  VV&ndeo  farbig  ttbenogeuer  Uecber  gefunden  worden,  die  »ich 
jedodi  niebt  mekr  einem  6»t  aeehn  T^pen  mit  Beetlmmtbeit  etnordnnn  taneen. 

7.  Teller  mit  einfoeber  leicbt  anfirirte  gebograer  vAIKg  nngegliederter 
Wandung,  welche  bei  einigen  StUcken  oben  ganx  seliwaeb  einwärts  gebogen 
ist.  Die  B^den  sind  alle  glatt  und  bähen  in  keinem  Falle  einen  Standriir;:. 
Der  Typtih  koninif  in  Köliicr  (Tialtern  aus  dem  letzten  Drittel  des  ersten  Jalirb. 
vor,  z.  B.  Grab  22  h  und  25  u,  und  mehrfach  in  Gräbern  von  der  Luxem- 
bugeratr.  in  K0b  am  dem  Ende  des  ersten  ond  der  oratea  Hfttfle  det  awdten 
Jabrb.  eStnek:  6  NO  2  bellgelb,  2  rotbrann,  1  brinnlieb;  1 IV  rÖtKeb  gelb. 

8.  Teller,  dem  vorigen  Typa«  Rlinlich:  aber  die  Wandung  mebr  ane- 
gebogcn  nnd  oben  stärker  nach  innen  eingebogen;  finden  sicli  in  flnihern  von 
der  Lnxemburgerstrasse  in  Köln  aus  der  Zeit  nm  U>U,  am  die  .Mitte  des 
2.  J&brh.  z.  B.  in  Grab  29  e,  aber  auch  in  Grübern  des  dritten  Jahrb.  z.  B. 
Grab  65  d;  ancb  in  Movaeeiam  luwuneD  sie  vor  (Bonn.  Jabrb.  111/112  Taf.  87 
Abb.  34).  8  Stick:  6  NO  3  eehwarBbrann»  1  ratbramt,  2  rtltUeb;  1 IV  lOtticb; 
1  XXIX  rotgelb. 

Von  den  Tellertypen  7  und  W  sind  dann  noch  annähernd  30  ^rrnfSHerc 
Bodenfragmentc  vorhanden,  bei  denen  die  Zngeh'irigkeit  zu  der  einen  oder  der 
anderen  Form  anbeatinunt  ist.  Mehrere  haben  im  Inneren  auf  dem  Boden  eine 
oder  awei  komwntariaobe  eingefnrehte  Kreiarillen. 

'0.  Dünnwandige  Teil  er  eben  Taf.  ZVIIl  Fig.  10,  mit  ganz  sebwacb 
ansgebogcner  Wandnn^  nnd  n;ieh  aussen  gebogenem  dflnnem  apita  verlanfendem 
Sehrä^rrand.    !  8tück,  gef.  in  N<  >,  rotgelb. 

10.  Dünnwandige  Tfisscheu  Taf.  XVUI  Fig.  11  mit  schwach 
awgebanehtnr  Wandnng  nnd  acbrig  anfwirta  geriebtcteni  gegen  daa  Ende  ver- 
dicktem Band  mit  breiter  Page  im  Inneren.  I  StOek,  gef.  in  NO,  rStüek  gelb. 

11.  Banebig  gedrun-ene  Schälchcn  Tat;  XVII  Fig.  32  mit  hohem 
naeh  aussen  gebogenem  liand.    l  Srfii  k.  i^^ef.  iu  NO.  rntL'cIb. 

Den  Typen  9—1 1  in  der  Form  ulim  lnde  nnd  tceliiu>cli  irenan  entsprechende 
Stucke  kuiumeu  lu  den  neronisch-flaviseheii  (jruijuu  bui  der  Kbaik  iu  Bonn  vor. 
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12.  Bodciiöchorhe  eiites  wabrscheinlicli  fassförniijren  Gcfäpse», 
durch  mehrere  Reifen  fjrej^lieciert,  die  Innenseite  giuv/.  rotbrami  (Iberzogen,  die 
Ausseoseite  nur  uiit  einzelueu  rotbraunen  Keifen  bemalt.  Die  Vemeruagüart 
findet  «ch  auf  Qeftasen  ans  den  Gruben  neroniich-flarieeher  Zeit  in  Bonn, 
K.  B.  BPH  Inr.  U  2804  and  in  Orftbeni  von  der  Lnsembnrgentr.  in  KGln  an» 
der  1.  Hälfte  des  2.  Jahrb.    Gef.  in  XO. 

13.  AasgassBchüsnelcben  mit  absteht.M)<!e!?i  leicbtnaeh  nnton  jrebofreneni 
Kaod  mit  gcra<llini^  ahgeHchnitteuer.  gar  uiebt  Ubenttebeuder AnsigasatOlle.  1  >StUck, 
gef.  iu  VI  mit  rotbrauner  Farbträukuug. 

U.  Oicliwandige Sehilehen mitdieIcemaacliemliofixontalalMtebendeni 
Raod*  t  8ltt(^,  gef.  in  VI  mit  rotbramer  Farfatrinknng;  der  Baad  angenuat. 

lö.  Reibschügsclu  mit  farbigen  Rändern;  Aber  dieaellmi  ist  onten 
Seite  ^^07  f.  bei  Ikspreebung  der  KeibechllMeln  nttber  gefaanddt. 

B.   (iefirnisste  (iefilsse. 

1.  Ketite  von  dUuu  wand  igen  rottouigeu  Gef&sseu  wohl  der 
Typen  Können  Taf.  16, 10  f.,  mit  glänzend  aoliwars  gefimiBster  OberflAcfae,  wie 
•ie  in  Kölner  QrAbeni  inblieieh  seit  dem  letzten  Drittel  des  sweitea  Jahrli. 
zam  Vorschein  gekommen  sind.  Vgl.  unten  Grab  40  e,  44  b  und  c,  45  c  ond 
öfter  in  Gräbern  des  ^.  Jabrb.  Rnndstth-kc  sind  nicht  erhallen.  1  StDclc: 
3X;  1  III,  3  TV,  darunter  eines*  mit  gc8triciieltoni  Gurt. 

2.  Hobe  Tonbecher  vom  Typus  Koeueu  Taf.  16,  lo  mit  »cblankem 
Baneh,  hohem  Hnls  nnd  Randstibehen;  rot«  besw.  grantonig  mit  sebwan  resp. 
gltncend  grlnbrann  gefimiMter  Ofaetfllefae;  teilweise  nodi  sehr  dünnwandig. 
Diese  Becher  kommen  in  Grtbem  z.  T.  noch  Kosammen  mit  den  Reehern  des 
Typus  1  vor,  nnd  werden  namentlich  seit  200  g(  In  bänfig.   H  Stück:  1  X;  2  IV. 

3.  Hohe  'J'oubccher  dem  Tvpns  2  entsprechend,  meist  aber  noch 
schlanker,  vor  allem  ai»er  dickwandiger  und  schlechter  gefiruisst.  Finden  sieb 
in  Kölner  Ortbem  nm  die  Mitte  des  dritten  Jahrbnnderts  z.  B.  Grab  66  e 
znoftehst  neben  dem  vorigen  Typns,  dann  spater  allein  ancb  in  Skeletigritbem. 

4  Stttek:  ISIO;  IUI;  2 IV. 

Rauhwandige  Urnen,  Topfe,  Schüsseln,  Becher,  Napfe  und  Teller. 

Diese  Gefässc  stimmen,  abgesehen  von  den  älteren  iypeu,  technisch 
nnd,  kleinere  Abweiebnngen  abgerechnet,  im  allgemeinen  aneb  in  der  Rand- 
bildnng  mit  den  entsprechenden  Fnndstficken  der  rhdniaeben  Lnnesstrecke 
ülieiein;  angesichts  der  /ahlrcicben  in  l<  r  xn  erwartenden  Publikation  von 
Lü»ebt  ko'  nuf  Taf.  a  nnd  b  wiodergegebenen  Profile  glaubten  wir  anf 
eine  .\bbilduug  immer  neuer  Proben  der  giciehcn  Typen  ver/.icbteu  und  uns 
mit  dem  Hinweis  anf  jene  Tafeln  möglichst  begnügen  zu  können;  nur  am 
rheinischen  Limes  gnr  nicht  vorhandene  oder  von  d«i  dortigen  Typen  allm 
stark  verschiedene  Stileke  sind  geteicbnet  worden. 

1)  Der' Frrandlf ehkdt  d«s  Herrn  Oebefmrat  Loetebcfce  verdaDkan  wir  die 

EinMi'ht  in  die  T^'pentafeln  Hv.'mf»  Werkes  Da  Ihr«  endgttUge  Nmneriemag  noch 
nicht  fiwtatoht^  bex«icbnen  wir  sie  mit  a  und  b. 
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1.  Stark  ausgebauchte  Crae  vorfUvischer  Zeit  wie  Bitterling 
H«flMiiii  T«f.  6,89.  Unler  der  Bandciniielimig  mdanre,  moiat  drei  ei»' 
geriiseiie  Fsreben.  2  StOok  m»  gmnreuMm  bwr.  gnaum  nndigeiii  Tod 

mit  granblaner  kfirnig  rauber  Oberfläche,  gef.  In  X  uud  XXIX.  Die  äaesere 
BimdiiQg  des  Bandes  kommt  aaeh  mit  einer  Korbnng  vor  bei  einem  8taek 
ans  NO. 

2.  Töpfe  uud  äcbttsseln  vom  Typus  f  Seite  283  uud  Taf.XVU  i-i^M'^ 
ans  dem  Gralwo  des  Erdwefks.  6  Stlek:  1  X^-rXXlI  granblan,  4  XXV  gnm 

and  granblatt  mit  sebwancgriuier  Oberflicke. 

3.  Töpfe  Taf.  XVII  Fig.  33  mit  ziemlich  gerader  Wandung 
nnd  breitem  horizontal  nhatolioudem  ungerilltem  Band  mit  flacher  ganz  schwach 
gewellter  oberer  und  scimach  wellig  profilierter  unterer  Seite.  Vier  Stfiek^ 
gef.  in  NO,  ans  weisslicb  gelbeiu  sandigem  Ton,  mit  weiaagelber  bezw.  schmatzig 
gelber  Oberfifteke. 

4.  Urnen  mit  stark  ansgebogenerWandang,  hoH/.ontal abstebendam 
Knud  mit  glatter  nicht  «rerillter  oberer  nnd  frcgcn  da»  Knde  aufgebogener 
nntfrer  Seite,  ai«o  ähnlieh  dem  Typus  Löscbcke  Tat",  a  Fig.  22  aus  den 
ilul/AUrmeu  des  Limes.  20  Stack,  gef.  sämtlich  in  üi)  aus  scbmatzig 
weissem,  gdhUcbsoi  nnd  rOtlicb  gelbem  landigem  Tod  iiit  sekinntiig  weisser 
od«r  gelUieber  kttmig  raaber  s.  T.  angsmsstsr  OberfUsbo. 

5.  Bauchige  Urnen  mit  glattcra  nicht  gerilltem  nach  aussen  aufwärts 
gebogenem  Rand,  ätinlich  dem  Typus  Lösch cke  Taf.  a  Fi^^  24  aus  den 
HoIztHrmen,  al)L'r  die  Anfbiegung  der  unteren  Handfläche  zur  obereu  etwas 
höher  uud  steiler  uud  schwach  eingekciiit.  3  Stück,  gef.  in  ^0  ans  schmutzig 
wdasen  sand-  nnd  qnanhaltigem  Ton  mit  schnrntag  wtiiier  Oberfilekt  ind 
X.  T.  angescbwintem  Band. 

6.  Bebwach  ausladende  Töpfe  mit  horizontal  abstehendem  <rer:iil(u) 
Band  mit  oinor  Rille  am  äusseren  Ende  wie  in  den  Hol/t firnu-n  <\c<  Limes 
Lösehcke  'J  af.  a  Fig.  4,  der  al)cr  etwas  spitzei-  /.uläuft;  hei  emciu  Sttlck 
anob  am  inneren  Bandende  eine  ganz  schwache  Kille.  Ö  StUuk:.  öNO  aus 
gdbfieb  weissem  bsaw.  grasem  ssadigem  Ton  mit  sebrnntaig  gelber  resp. 
graner  Oberfliehe  —  1  VI  aas  grauem  Ton  mit  sebmnlzig  grsnweisser  Ober- 
fliobe. 

7.  Töpfe  mit  senkrechter  Wandung'  und  horizontal  abstehendem 
Band  mit  zwei  Billen,  je  einer  am  inneren  uud  äui$seren  Ende  rctm  Typus  der 
HoUMnne  dca  Limes  LAsebeke  Taf.  a  Fig.  2;  aber  die  Wandnng  oben 
weniger  stark  naeb  innen  gebogen.  21  Stflek  ans  sokmntiig  wdssem,  gelb- 
lichem oder  rötlichem  sandigem  Ton  mit  ranhwandiger  schmutzig  weisser,  gelb- 
liclier,  rötlielicr  nnd  briiunliclior  Ol.erflilelie.  l.")  XO  -  I  111—4  VI  (aaf  einem 
Stack  üben  auf  dem  K.inde  eingeritzt  ein  S);  1  XUI;  1  XV;  1  XXV. 

8.  Schwach  ausgebauchte  Urne  mit  geradem  horizontal  sbstebendem 
swcifaob  gerilltem  Rand  vom  Typus  der  HolttAnne  dca  limos  Ldaaheka 
Tat.  a  Fig.  12.  1  Stflek,  gef  .  in  NO  ans  sehmnteig  weissem  Ton  mit  kOtnig 
ranher  sebmntxig  weisser  ObcrflSebe, 
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9.  Stark  aasgebaachte  Urnen  mit  geradem  boritootal  abileliend«n 
xweifacb  gerülleni  Rand  vom  Typus  der  Holztdmie  des  Limee  Löeebcke 

Taf.  a  Fig.  15,  jedoch  za  etwas  größeren  Exemplaren  gehörig.  3  StOek: 
]  NO  ans  nitlich  g-elhem  Kaudigcin  Ton  mit  rötlich  gelber  Oberfl&cbe;  1  VI; 
1  XVITI  beide  aus  gclbtieheui  Ton  mit  gelblicher  Oberfl&cbe. 

10.  MittelmäHsig  ausgebauchte  Urnen,  Taf.  XVII  Fig.  .?4.  Der 
faoriioatal  afaetebende  Baad  hat  Kw^acb  gerillte  obere,  wellig  profilierte 
nntere  Seite  und  am  inneren  Ende  einen  weit  nach  innen  voreptingendea  Stab. 
I)ir  inrrrt'  ncHt^swand  ist  durch  mehrere  schwache  Einbuchtungen  gegliedert. 
3  8mck  1  XO  IX  1  VI.  alle  am  schmutzig  gelblich  weieeen  eandigem  Ton 
mit  Bohroutzig  gelbwcibser  Oberfläche. 

11.  Töpfe  mit  senkrechter  Wandung;  Taf.  XVII  Fig.  35  gerader 
Band  nit  tebrig  abwärts  geriebteter  oberer  Seite  mit  swei  bretteo  Rillen 
am  inneren  Ende  und  horizontaler  unterer  Fläche  Die  innere  Wandung  mit 
ganz  sanften  Einbuchtungen.  4  Stück:  3  NO  —  1  Vi,  aus  schmutzig  weissem 
und-  n»d  qnar/Jialtigem  Ton  mit  ranher  i^chmutzig  weisser  Oberfläche. 

12.  Ganz,  schwach  ausgebauchte  Urnen,  Taf.  XVII  Fig.  äti 
mit  dickem  horizontsi  abstehendem  Rand  mit  drei  Killen,  zwei  am  inneren  und 
einer  am  insseren  Ende;  sonst  entopricbt  die  Randbildnng  aiemiich  dem  Typus 
der  HolztUrme  des  Limes  Löschcke  Taf.  a  Fig.  15.  Cm  den  obereren 
Hauchraud  zwei  ganz  flache  horizontale  Killen.  H  Stück,  sämtlich  aas  NO, 
und  au»  weisnlich  g^clhcm  hezw.  gelblichem  Ton  mit  schmutzig  gelber  Oberfläche. 

IJ.  Weiii^  ausgebauchte  Schüssel  Taf.  XVII  Fig.  37  mit  oben 
nach  innen  einspiiugcuder  schwach  profilierter  Wandung  und  diekem  ge- 
senktem stark  nntersebnittenem  Rand  mit  gerader  oberer  Fliebe  mit  drei 
RiUeUi  je  einer  an  hi  iih-u  Enden  und  in  der  Mitte,  und  nach  unten  hängender 
'  unterer  Seite.  Um  »Ion  oberen  Baucbraiul  ■ran/.  flaiOic  Hiirizontalrille.  1  Stück, 
gef.  in  VI  ans  schmutzig  rötlich  weissgeibem  saiidigew  und  «ühwnch  gliuunerigem 
Ton  mit  schmutzig  weissgelber  Oberfläche. 

14.  TQpfe  mit  stark  ansgebanebter  Wandung,  Taf.  XVII  Flg.  38, 
der  Rand  boeh  naeb  oben  aufgebogen,  auf  der  Aussenseite  leieht  gekeblt 
und  flach  unterscbnitteu ;  entfernt  ähnlicli  dorn  Typus  aus  den  HoiztOrmen 
de»  LiniL'H  LöHcfieke  Taf  a  Fig.  .'Ii).  alK-r  oliiie  ilen  halbrunden  Stab  und 
die  tiefe  Rinne  im  Inm  rou.  Lm  den  olicien  Kaiirhrand  z.  T.  eine  oder 
mehrere  flache  iiurizoutalriilcD.  5  htück;  alle  gef.  in  NO  aus  weissgeibem, 
grau  weissem  und  rOtlicb  weissem  sandigem  Ton  mit  sebmntiig  rOtKeb  weisser, 
wnissgelber,  graner  und  brftanlieber  angemsstor  Oberfliebe. 

15.  Stark  ausgebauc lite  Töpfe,  Taf.  XVII  Fig.  39,  mit  oben 
nach  innen  eiuspringemliM-  Wandung  nnd  wulstigem  aufgebogenem  Rand  mit 
breiter  tiefer  Ueckelrinnc,  äbulicli  dem  Typus  der  HolztQrmc  des  Limes 
Löschcke  Taf.  a  Fig.  -i'J  and  namentlich  33,  aber  viel  kleiner  als  das 
dortige  Exemplar.  Ansnea  am  Raadansats  ein  gaaa  sebwaebes  Ltisteben. 
1  Stflek,  gef.  in  XV,  aus  sebmmtzig  granweissem  sandigem  Ton  mit  scbmntsig 
weiragraner  angerusstcr  Überfiftcho. 


Digitized 


Anagralraiiga-  vnd  Fva^ivklitB  dei  ProTimiAlmitMttnM  in  Bonn. 


808 


16.  Wenig  ansgcbauchter  Topf,  Tnf.  XVII  Fig.  40,  mit  uoter- 
lohoitteDem  aufwirts  gebogenen,  Mf  der  Unteraeite  dnroh  venehiedenartig« 
Wlllite  und  Rillen  |irofiltertein  Raud  mit  Deekelfnge  attf  der  oberen  Seite, 
entfernt  dhnltch  dem  Typns  der  Hol/.tQrmc  des  Limes  Lösche ke  Taf.  a 
Fig.  'M.  1  StUck,  f.  in  NO  aus  scbmauüg  weiasbrauie»  Ton  mit  acbmotaig 
brauner  z.  T.  angevcbwäi-zter  überfl&cbe. 

17.  Topf  mit  »enkrecbter  Wandunf  sud  aebräg  aufgebogenem  Rand 
mit  Deokelmteriage  im  Inneren  vom  Typna  der  Holstflrme  de»  Ümee  LOecbelce 
Taf.  a  Fig.  47.  1  Stndt,  gef.  in  XIII,  ans  »ohmntxig  gimoweieBeitt  eandigcni 
Ton  mit  eolimntiig  graoweiaier  OberflAeiie;  die  Anaieneeite  des  Randea  ge- 
flchwärzt. 

18.  Töpte  mit  fatst  ^eakrecbter  Wandung;  der  Hand  nacb  oben 
aosgebogen  and  wmig  zugespitzt  mit  einfach  gerillter  oder  stirker  oder  «chwleber 
eingekeilter  Anwenaeite  und  Deekelnnterlege  anf  der  inneren  Seite,  aleo  dem 
Typus  aus  den  SteintQrmen  des  Limes  Lfiaebeke  Taf. «  Fig.  55  f.  venrandt. 

12  Sttick:  10  NO  aus  sdiimit/.ig  weißsem,  gelblicbem,  rotgclbcm,  rosa-  nnd 
ziegelrotem  sand-  nnd  (|nar/.ha!Hfrem  z.  T.  wetiijr  plininifrigcm  Ton  mit 
schmutiüg  weiH^er,  gelblielier,  rotlielicr  und  bräuulicber  aitgtii  usster  Obcrfiäcbe; 
1  III  ans  gelbweiaBem  sandigem  Ton  mit  sebrnntsig  gelber  angeaebwiraler  Obei» 
fllebe;  1  Vi  aas  rOtUeh  gelbem  Ton  mit  rotgelber  Oberfl&che. 

19.  Omen  mit  wenig  ausgebauebt er  oder  geradliniger  Wandung; 
nacb  aussen  aufgebogener  Rand  mit  vYulsti«;  nach  unten  hängender  Tinterer  Seite 
und  rundlicb  zulaufendem  durch  Kille  davou  getrenntem  oberen  Kude.  im 
Inneren  eine  Deekelfnge.  Vom  Typus  der  SteintQrme  des  Limes  Löscbcke 
Taf.  a  Fig.  00  ff.  24  Stttek:  21  gef.  in  NO  aoa  sebmntzig  weiseem,  giaV' 
weissem,  grauem,  gelbliebem,  rosarotem,  rötlich  gelbem,  rotbraunem  nnd  liegel- 
rotem sandifrem  z.  T  qnarzlialti','em  Ton,  mit  schmutzig  weisser,  grauer,  gelb- 
lieber, rutgelber,  rotbrauner  uml  rütlieher  ranliwandifrer.  meist  russgesehwarzfcr 
Oberfläche:  2  gef.  in  III  aus  rötlich  weissem  bezw.  graubraunem  Ton  mit 
weiasgelber  rcsp.  brftwiMeber  tdlwebe  gesehwinter  Obeffüebe;  1  gef.  in  V 
ans  granbrannem  eandhaltigem  Ton  mit  granbranner  gesebwirxter  OberfUcbe. 

20.  Urnen  und  Töpfe,  (h  m  vorigen  Typns  verwandt,  aber  die 
Randbildung  wenij,'  andei-g  iiinl  nulir  iKui  Typns  ans  den  Steintflrmen  des 
Limes  Lösch  cke  Tal.  a  Fig.  70  ff.  entsprechend;  die  äussere  K«itd<eite  z.T. 
aocb  wie  bei  den  LiniesstUcken  unten  in  einem  sehr  scb&rfeu  uiuii  geknickt, 
meist  aber  mebr  rnndlieh  abeetsead.  32  Staek:  36  gef.  in  NO.  aas  aehmntzig- 
weieaem,  granwelnem,  gelbliebwetasem»  grauem,  granblanem,  gdbliehcm,  rSt- 
Hcbem  and  brännlieheni  sandigem,  teilweise  aocb  qoantbaltjgem  und  wenig 
glimmerisreni  Tnn.  mit  sclmiutzig  weiter.  gelbwei>wer,  jrelher,  «rrnubmuner,  röt- 
licher nnd  r«itliel]  gellj«it'  rauliwandiger  Olierfläche,  meistens  aiigemsst:  1  III 
aus  grauem  Ton  mit  schmutzig  graubrauner  aiigcrusster  Oberfläche;  1  \  und 
1 IX  beide  teebniseb  mit  dem  vorigem  iStttek  übereinstimmend;  3  XIU  aus  weiss- 
gelbem,  rOtKebem  und  granweisBem  sandigem  Ton  mit  sebmutsig  weisser  Ober« 
fliebe. 
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21.  Urnen  und  Töpfe,  deu  Typen  19  und  20  ähnlich,  aber  meist 
TOD  gfOiaerem  ümfange  und  mit  cUekerm  wnlatigercD  Profileo»  abo  ?oid 
l^pna  der  Stointllniie  d«  Limes  Lfieehcke  Taf.  a  Fig.  91  ff.  19  Stück: 
14N0  — IX— IV;  l  VI;  2  VII;  alle  durchweg  dickwandig  und  bis  auf 
zwei  aÄmtüeh  nicht  angeruset.  Der  sand-  und  qnarzbaltigc  Tou  ist  meist 
schnintzig  weiss  oder  gelb,  zweimal  graubraun;  die  Oberfläche  ist  gleichfalls 
weiselicb  oder  gelblich,  eium«!  rotbraun  und  /.weimal  graubraun. 

82.  Bancliiffe  Drnen  Taf.  XVU  Fig.  11,  mit  diekem  walstigcui, 
nach  auaen  ungesofalageaem  Band.  8  Stflek:  1  NO  aus  im  Braeh  rOtKoh  gelbem, 
au  der  OberfUeke  grauem  feimumdigem  nod  glimmerigem  Ton;  3  X  aus  im 
Kern  sehwarecm,  nach  aussen  graneni  san-liorcni  mni  glimroerigem  Ton  mit  schwarz- 
grauer  Oberfläche;  1  XXIX  auä  heligrati  blauem  Ton  mit  grancr  Oberfläche. 

23.  Wenig  baochiger  Tupf  Taf.  XVll  Fig.  42,  mit  hohem 
schr&g  uaeh  oImb  wisgebogenem  gegen  das  Ende  rerdioktem  Kand.  Die 
Aniaeiiadte  eiiigduhlt.  Die  imiere  Wandnng  mit  leichten  SchweUnngen  und 
•chwacben  Einbuchtungen.  1  StUck,  gef.  in  TV  at»  grauem  sandigem  Ton  mit 
sehmutzig  gelb  weisser  rauh  wandiger  Oberfläche. 

24.  Urne  Taf.  XVII  Fig.  43,  stark  unterschuittener  Knud  mit 
horizontaler  ubercr  lache  und  stark  nach  unten  herunterhängender  äusserer 
Seite.  1  Stack,  gef.  in  NO  ans  sohmatzig  wdMem,  aehwaek  ^immerigem  mit 
fdnem  Sand  und  kleinen  Ziegeipartikelehen  Termiachtem  Ton  mit  aebmntsig 
gdbweisser  Oberfläche. 

2ö.  Bauchige  Urne,  Taf.  XVII  Fig.  44.  Der  Rand  schräg  auf- 
gebogen, gegen  das  Hude  verdickt  mit  ganz  leicht  eingesenkter  oberer  und 
wenig  herunter  hängender  iwtcrschnittener  unterer  Seite.  Aussen  unter  dem 
Rande  ein  gana  aekwaekes  Leiatekeii,  un  den  oberen  Banchrand  zwei  ganz 
•cbwaeke  Rillen.  1  Stflek,  gef.  in  III,  ana  mattroea  weiwem  itark  aandkal- 
tigeni  Ton  mit  matt  r(Hlich  weisser  Oberfläche. 

26.  IJauchigc  Urne,  Taf.  XVII  Fig.  4."),  oben  nach  innen  ein- 
springende Wandung  und  abstehender  nicht  untcrhcliiiittener  Kand  mit  aufge- 
bogener gesohweitter  oberer  äeite  mit  Deckelonterlage,  fast  horizontaler  unterer 
Fl&cbe  nnd  aufgebogener  ieiekt  gekekher  iiaiwer  Seite.  1  Stttck,  gef.  in 
NO.  ans  KMliekem  atark  aandigem  Ton  mit  rDÜiek  gelber  Oberflflebe. 

27.  Wenig  ausgebauchte  Urnen  Taf.  XVII  Fig.  46,  nach  oben 
aufgebogener  Rand  mit  Einsenknng  für  den  Deckel  und  scharf  eingeschnit- 
tener Rille  am  inneren  Fnde.  2  Stflek:  1  XO  aus  weisslich  gelbem  sand-  nnd 
quarzhaliigem  Tou  mit  weisser  Oberfläche,  1  Vi  aus  rötlich  gelbem  Ton  mit 
rosaroter  Oberfläche. 

28.  Stark  anegebanehte  Urnen  nnd  TApfe  Taf.  XVII  Fig.  47, 
mit  dickem  nach  aussen  aufgebogenem  Rand  nnd  breiter  Einsenknng  für 
den  Deckel.  Die  Tiipfo  meist  dlinnwundiger.  Die  untere  Seite  durch 
schwüchcH  Leistchen  und  feine  Kille  profiliert.  lOStOck:  4  NO  ans  schmutzig 
wciiiBeui,  rötlichem  und  gelblichem  Ton  mit  schmutzig  wei^r,  gelbbrauner 
und  hellbranner  Qlierfhleke;  2X  aoa  grauem  Ton  -mit  iekwantgraner  Ober* 
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Mehe;  ilVwm  gnm^hm  Taa  nit  vAgiSbet  OiierflielM;  2  XIII  tm  tehnnliic 

woneaa  bexw.  ^nem  Ton  njt  miilgelbi  r  l>czw.  rot^Iber  Oberfläche. 

29.  Verzierte  Urnen.  Im  fWM  «iid BaadttOcke  vonfflaf  Tenchiedenen 
Knoqilaren  gefudeo  worden: 

»)  Bssebige  Urse,  gcf.  iu  NO,  mit  nach  ioaen  oiuspriDgeader  oberer 
QtHamuiA  vad  laMil  aosgebogener  BftndUppe  «ns  weiwem  tuid^eni  Ton. 
mit  beUcrwilinuuier  Oberflldi«.  Der  obere  Banehraiid  veniert  mil  ewem 
FYies  voQ  kkantti  graubraunen  nufgenialteu  Kreisen; 

b.  Bauchige  Urne,  i:cf.  in  III,  wie  a,  aber  verricrt  mit  fadentbhn^.'n 
gicii  scbaeidenden  aus  Ton  auffresetzten  Kreisen,  utn  welche  dann  breitere 
Kreise  in  schwarzer  Farbe  berutugetualt  sind.  Rötlicher  Tuu  mit  rötlicher  z.  T. 
aagwvBitflr  Oberfllelie. 

e)  B«nehi|fe  Urne,  gti,  in  NO,  wie  b;  aber  die  nmgenudten  Kteiae 
weiss;  weimlicber  feioaaDdiger  Ton  mit  scbmatzig  weiaaer  Olierfl&cbc. 

f\  Hftin'hi^'e  T'rne,  p-ef  in  NO,  wip  1»  nn<i  c;  verliert  mit  kon/eii- 
trisclieu  graubranu  uiniiuilu  n  Ivrei^eu;  aussenUm  nluT  noch  mit  irraubniuneu 
angespritzten  Tropfcu.  Weititier  Tun  mit  grauer  luueu-  und  ruiiicii  gelber 
AnneiiaiiitCi 

Die  Veniennfen  der  Urnen  a— d  keninien  vor  anf  Qeflaien  ane  den 

ausgezimmertea  GmbeD  der  Klinik  in  Bonn  ans  der  zweiten  Hälfte  de«  ersten 
Jahrhundert«  (BPM  Inv  U  L^'Jlo  ;  femer  in  den  HobtilrmcTi  des  Limes  7..  B. 
Tnnn  14.  und  in  Kölner  Gräbern  aus  der  ersten  Hälfttu  des  zweiten  Jahrb. 
z.  B.  Grab  -Jl. 

e)  Wenig  ausgebanehte  Urne,  gef.  in  NO,  mit  den  Beeten  (Augen- 
bnn^)  ehiee  in  Teoeehlaaini  anfgeeetsten  Qeaiebtee.  Weiwlieber  etarltaandiger 

Tod  mit  scbmotiif  weiMer  Oberfläche. 

30.  Dünnwandiger  einlieiikt^liji^er  Topf  vom  Typus  Kifterling 
Hofheim  I  nf.  B,  28,  aber  ohne  i  MM  kelluge.  1  StOok,  gef.  iu  X,  beilblaugraner 
feinsaodigcr  Ton  mit  graublauer  Uberfläube. 

31.  Kleines  banehigee  fieehereben  mit  einfaefaem  Sehrftgrand. 
Am  SehnIteraMatB  etneBille.  Form  wie  Kolner  OrftberOrab  15 i.  1  SIttck, 
gef.  in  V,  aus  rOllieh  gelbem  feinsandigem  Ton  mit  bräunlicher  Oberfläche. 

32.  Bauchiger  Becher  wie  Kölner  Orabcr  Orab  17c:  sfhräfre  splt/. 
verlaufende  Kandlippe  mit  flacher  oberer  nud  Kclirkf;  auf^'ebugener  dnreb  Rille 
profilierter  unterer  Seite.  1  Stück,  gef.  iuNO;  aus  rötlich  weissem  mit  .Sand, 
Quarz  and  anderen  kleinen  Sleineben  ▼ermengtem  Ton  mit  getbweiaaer  Oberfliebe. 

SB*  Steilwandige  Teller  mit  geradw  völlig  nnprofilierler  oder  oben 
nnr  ganz  schwach  innen  abgesetzter  Wandung  vom  Typns  der  Holztttrme 
LOechcke  Taf.  b  Fig.  l.  3  Stack:  1  X  rfltlieh  gelb  mit  bräunlicher  Ober- 
fläche; 1  Iii  rötlich  gelb  mit  grauer  glatter  Innen-  Und  dunkelbrauner  rauher 
Aussenseite;  1  Vü  aus  gelblich  weissem  Ton. 

34.  Ziemliob  ateilwandige  Teller  mit  wenig  verdidEtem  anf  der 
Anaeateite  dnieh  Bille  abgeietitem  Band  Tom  Typus  der  Holatfttme  LOiebeke 
Taf.  b  Fig.  2.    .3  StUck:  2  NO  rßtlieh  gelb  und  eehmntzig  weiss  mit 

Jabrik  4.  Vcr.  v.  AllwMfr.  im  BiMtaL  IM/Il«.  20 
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sehmntcig  rMlieb  gelber  bezw.  granbranner  Oberfliebe;  1  III  »ns  sehmntetg 
rStlieb  grauem  glimmerigem  Ton  mit  geschwärster  AoBsenseite. 

35  Steilwandiger  Teller  mit  oben  leicht  nach  innen  gebogenem  auf 
der  Aussenseite  zweifach  gerilltem  Rand  vnm  Typtjs  der  Holztllnne  Lflschcke 
Taf.  b  Fig.  3.  4  Stflck:  3  NO  schmut^^ig  weiss  heiw.  rot  lieh  gelb  mit 
schmutzig  weisser  Oberfläche;  graaschwarz  mit  schwarzgraner  aussen  angenisstcr 
Oberfliehe;  1  XV  rfltlieb  weisB  mit  graabnnner  Oberfliehe. 

36.  Ziemlich  steile  Teller  mit  oben  verdickter  Wandung  vom  Typos 
der  HolztUrme  des  Limes  Löschcke  Taf.  b,  Fig.  5.  3  Stück :  1  X  aus  ziegel- 
rotem glimmerijreni  Tdi»  mit  frlünzcnd  goldbrauner  OhorfUiche;  1  IV  aus  ^rruieui 
Ton  mit  schwarzgraucr  Oberfläche;  1  VI  aus  wuitsäcrn  Ton  mit  iichmuty.ig 
weissgelbcr  Oberflttcbe. 

31.  Napfe  mit  gerader  Wandung,  welehe  oben  naeb  innen  wnlatig 
verdickt  ist,  aussen  aber  ziemlich  glatt  verlAnft  und  durch  eine  oder  zwei 
Killen  gekerbt  ist,  als«»  vom  Typns  der  Holztürme  Löschcke  Taf.  h  Fig.  6. 
10  Sttick  .  4  NO  schmutzig  weiss,  gelblich  und  rötlich  mit  schmutzig  weisser, 
rotbrauner  und  bräunlicher  Oberfläche;  2X  weiss  bezw.  gelb;  2111  gelbweiss 
bezw.  rötlich  mit  bräunlicher  Oberfläche ;  2 IV  acbmntzig  weiss  und  rötlich 
mit  sebmntsig  gelbweisser  und  rötliche  Oherfiletae.  Bte  Aussenseite  aller 
Stücke  teilweise  angemsst. 

88.  Steile  Näpfe,  dem  vorigen  Typus  verwandt;  die  Wandung  oben 
aber  auch  nach  aussen  verdickt,  also  mehr  ähnlich  dem  Typus  aus  den  Hol? 
tflrmcn  Löschcke  Taf.  b,  Fig.  7.     5  Stück:  2  NO  auä  grauweiöseoi  und 
grauem  Ton  mit  hellgrauer  und  schwarzgraner  Oberfläche;  1  X  rötlich  braun 
mit  brftnnlieber  Oberfliobe;  3  VI  grau  mit  rOtlieb  gelber  Oberflftobe. 

39.  Teller  mit  anfgebogeoer  Wandung;  abgesetzter  naeb  oben 
leicht  verdickter  Rand  mit  dnrch  Rille  gekerbter  oberer  Seite,  die  äussere 
Wandseite  oben  unter  dem  Rand  ein-  bezw.  zweifach  gerillt,  demnach  dem 
Typus  der  Holztürme  Löschcke  Taf.  b,  Fig.  9  oder  lü  entsprechend.  3  Stflck, 
2  gef.  in  NO  aus  schmutzig  weissem,  bezw.  grauweissem  wenig  glimmerigem 
Ton  mit  gelbweisser  Oberflflehe;  1  in  XXII  rOtlieh  gelb. 

40.  Steilwattdige  Teller  mit  schräg  nach  oben  ausgebogenem  Hand 
mit  Deckelfuge  vom  Typus  der  Limcstürnic  Löschcke  Taf.  b  Fig.  14  und  I.^. 
2  Stück :  1  NO  grau  mit  brAunlicher  Oberfläche;  1  III  grau  mit  geacbwftrzter 
Aussenseite. 

41.  Wenig  ansgcbaucbter  Teller,  Taf.  XVII  Fig.  48;  stark 
aufwirts  gebogener  gegen  das  Ende  wulstig  verdickter  Rand  mit  Deekelfoge, 
durch  halben  nach  innen  einspringenden  Bundstab  mit  dar  oberen  Wandui^ 

Terbuuden.    1  Stück  gef.  in  NO,  wcissgelb  mit  hellbrauner  Oberfläche. 

42.  St  eilwand  iger  Teller,  Taf.  XVII  V\p.  49:  nach  aussen  auf- 
wärts aufgeUugeucr  Rand  mit  Dcckclmiteriage  aul  der  iiiueren  Seite  und 
durch  tiefe  Rille  gekerbter  Aussenseite.  1  StUck,  gef.  in  NO,  grau  mit  schwarz- 
graner OberfAcbe.  l>pen  41  und  42  stehen  wohl  den  Typen  ans  den  Limes- 
tarmen  Lnsehcke  Taf.  b  Fig.  16  fr.  und  38  ff.  nahe. 
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4S.  Wenig  svegebanohu  Teller  mit  naoh  oben  tebwaob  mdid(ter, 

leicht  eiuwärU  gebogener  Wandnog  mul  teilweitii'  mit  gerillter  Äomenseite  vom 
Ty|)us  der  Liuiesttlrtne  Lö*»i.-licke  Tut'.  1)  Fig.  2*  ff.  10  8tflck:  7  NO,  weiüs- 
iicli,  gelb,  grauweisti  und  bräniilicli  uit  ^elliweis^er  bezw.  brftaulicher  Ober» 
riücbe;  1  III  beilbrauu;  1  XIII  gieicbfalls  bellbraun;  1  XXII  weisagelb. 

44.  Hohe  Teller  Taf.  XYU  Fig.  60  mit  iterk  eebräger  oben  Terdiokter 
omI  leiobt  euniirls  gebegeaer  Wendung  vom  Typus  des  Keitelb  Bbeinbrohl 
LOacbeki  Taf.  b  Fig.  30.  2  Stück,  gef.  in  NO,  aaa  grattweisiem  Too  mit 
weiadieber  ond  bräaoliclier  Oberfluche. 

45.  Steilwaodige  oder  uur  schwach  aiiHgebuuehte  Nftpfe  mit 
horizoutal  abatebeiideai  Rand,  welcher  teils  glatt,  teib  durch  eine  o4er  mehrere 
Sillea  anf  der  Obeneite  geforebt  lat;  daa  abgebildete  Sfcllek  bat  deren  Tier, 
je  atiei  an  inneten  nnd  inmaren  finde  der  oberen  Randaeile.  Der  T^rpna  iet 
verwandt  mit  dco  StQcken  ans  der  Hobttinnpcriode  des  Limes  Lösohdu» 
Taf.  h  Fip.  31-  ."54.  7  Stllck:  4  NO,  grau,  pclblieh  ncd  rötlich  mit  graubrauner 
und  rötlicher  Oberflilche;  2  X(>  rötlich  timl  bräunlich  mit  pfeichfarbig«r  Ober- 
fläche; 1  VI  rötUch  mit  rotbrauuer  Obertläche.    Alle  >StUcke  stärker  oder 

46.  Banehige  Nipfe  mit  oben  in  eüiea  naeb  iimen  geeeUageoem 

Wulst  verdickter  Waodong  vom  Typus  der  Steratirmperiode  des  Limes  Löscbcke 
Taf.  b  Fig.  Ö4  ff.  nnd  67  ff.  Die  Wandung  aussen  oben  meist  mit  einer  Rille. 
19  StQck:  8  NO,  wt'ids,  graaweiss  und  gelblich  mit  schmutzig  weisser  grauer 
oder  bräunlicher  Oberfläche;  3  X  grau  mit  rötlicher,  rotbrauner  und  rotgelb- 
bnmner  OberfÜcbe;  9  III  britanHeb;  V  VI  rtStlidi  mit  rotbranner  beiw.  rotgelber 
Oberfliobe;  2  VII  weiss  und  ^raa  mit  vveissgelber  und  bräunlicher  Oberflftobe^ 
I  VIII  granbrann ;  1 IX  acbmntaig  weiia.  Die  Sttteke  a.  T.  anf  der  Anann- 
seile  gesi'lnvärzt. 

47.  Teller  Taf.  XVII  Fig.  öl,  fast  halbkreisförmig  nach  innen  ge- 
bogene Wandong  mit  sebrftg  einwirta  ueb  oben  gerlehtetem  gegen  daa  Ende 
wenig  ?erdiektem  Band  mit  je  einer  Bille  am  Ansaia  nnd  am  Ende.  1  Stttek, 
gef.  in  KO  aus  rötlich  gelbem  mit  adiwneb  gUnmerigem  Ten  mit  aebmntaig 

graagelber  Oi>crflächu. 

4y.  Flacher  Teller  Taf.  XVII  Vi^.  i>2,  leicht  auf^'ebogene  «chwach 
profilierte  Wandung  mit  zwei  tiefen  Rillen  auf  der  Ausctenseite.  1  ötück  gef.  in 
NO  an  weissgelbem  Ton. 

Von  ranbwandigen  Geflasen  beben  aieb  dann  noeb  viele  Bodenattoke^ 
eine  Menge  Deokfllbmchstttcke  und  Wandscherben  gefunden.  Die  Böden  sind 
durchweg  ebenso  wie  die  Deckelknäufe  von  der  Sebeibe  abgeeeboitten.  Eine 
Gutta ng  kommt  nui-  einige  Mal  vor. 

BeibMliflBtalii. 

Von  solehen  nnd  im  Gtafaeii  dea  »•fatir— eine  grosee  AnuU  Braeh- 

ittlcke  gefunden  mfdan.  IMe  Wandong  ist  teils  fast  senkrecht  gebildet,  teils 
steigt  sie  schräg  ron  nntcn  nach  oben  an  oder  ist  von  nnten  oaeb  oben  aos- 
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gidMgeii.   Bei  allen  Stfloken  ist  die  Innemeite  diireli  saMralehe  «iiigMpreiigte 

grobe  Quar/körnchen,  Ziegelbrachstllckcbeu,  meist  auch  uocb  durch  inaucberlei 
aiuk-re  bunte  Steinchen  rauh  gemacht.  Naeh  der  Raodbildang  lassen  sich 
fol£;eDde  llaapttypeu  üu^Hc-lieiden; 

1.  fieibscbasseln  mit  stark  gegcbwuugeDem  K^uKipiufil  und 
vorn  glatt  abgeschnUteiieni  Äusgass  wie  XoTaenmn  (BJ.  Iliyil2)  Taf.  27 
Fig.  31.  Der  Typus  kommt  in  einem  Grab  von  der  Lnxembmgerstrasse  in  Kfitn  ans 
der  zweiten  Hälfte  des  ersten  Jahrb.  vor  Kölner  Oräber,  Grab  15  f.),  auch  im  West- 
kastell  von  Neekarl)nrken  fORLr»a  uud  f^'  Lief.  9  Taf. ;"),  Abb.  1,3,  f»,  7  und  9), 
im  Ustkasteil  dagegen  nicht  njehr  (^a.  a.  O.  Taf.  G,  Ahb.  61—69).  42  Stück: 
27  KO,  1  gelblich,  2  rötlich  gelb,  1  innen  /.iegclrot,  ausiieu  rotgelb,  2  innen 
rosa,  aussen  kellrotweiss,  1  im  Kern  bellgrao,  in  den  änsseren  Sohiohten 
ketiotrop,  an  der  Oberflftebe  wdssgelb,  die  übrigen  weiss  mit  sebmntsig  weisser 
oder  gelblicher  Oberfläche.  1  X  innen  blaugrau,  aMsea  rdtlioh  gelb  mit  gelb- 
licher Oherfläche.  1  III  gelb;  .)  VI  1  innen  schwarrgran,  aussen  weissgelb, 
2  innen  hellrotpellt  mit  starken  Zicgel/.nsätzen  aussen  rötlich  weiss;  l  VIII 
grauweiss;  2  Xili  ^ruu weiss  und  graublau  mit  rötlich  gelber  Oberfläche; 

1  XV  2  weiss,  8  rotgelb,  1  gelb,  1  innen  hellgraublau^  aussen  weSssgelb; 

2  XXV  gelbwdas  und  rtttlieh  gelb. 

2.  Reih^chUsselD  mit  weniger  wulstigen  dünneren  und  mehr  ab- 
stehenden Känderi!  wel'-tic  ffils  fast  hori/onfal  gestellt  sind,  teils  mehr  oder 
weniger  wtark  nach  oben  gebugcu  sind.  Die  obere  Fläche  ist  meist  leicht 
gewölbt  und  die  untere  dementfiprecbend  unterhöhlt.  Die  Aussgüsse  bestebeo 
z.  T.  ans  dner  tiefen  Uber  d«i  Band  vorspringenden  Rille,  z.  T.  wird  der 
AnsBgnsB  einfaek  dnrck  zwei  nmgebf^^e  8t^  anf  dem  Bande  markiert  Der 
Typns  kosunt  in  Heldenbergen  vor  (OBL  Nr.  2»  Lief.  ir>,  Taf.  3,  Abb.  24), 
aber  auch  noch  im  Ostkastell  von  Neckarburken  (ORL  Nr.  53  und  53 '  9, 
Taf.  f>  Abb.  61  und  62).  36  Stück:  23  NO.  1  weiss,  der  obere  Teil  der 
Inucnücite  und  die  obere  Seite  des  Kaudes  rotbraun  bemalt  wie  z.  b.  bei  dem 
sIm»  angeführten  Stflek  ans  Heldenbergen;  4  ziegelrot;  1  diwkehvt;  1  gelb- 
goldbraun  mit  starkem  Ooldglimmerllbenrag;  S  grau;  die  flbrigMi  gdb  oder 
weisilieh.  2  IV  graubraun  und  rötlich  gelb;  2  VI  ueigs  und  rötlich  gelb;  4X111 
weiss,  ^elh  und  rosa;  3  XV  \veis..s  und  rotpelb;  2  XXIX  weiss  und  gelblich. 

3.  Reibschüsselu,  dcni  \origen  Typus  verwandt  aber  der  dicke  Kand 
stark  schräg  nach  oben  gebogen.  1  Stück  gef.  in  III,  rötlich  grau  mit  schmutzig 
weisser  Oberfliehe. 

4.  BeibsehllBBeln  Taf.  XVII  Fig.  63  mit  stark  .naek  innen  ein- 
springender Vk^andnng  und  geschwungenem  Profil,  durch  breite  tiefe  Binne 
von  dem  Einsprang  getrennt.  1  8tllck,  gef.  in  NO,  moßu  sehmntzig  gran, 
aussen  rötlich  g:elb. 

ö.  BeibscbUsseln  Taf.  XVii  Fig.  54  mit  dickem  wulütigem  imter- 
sehnltteiiem  Band  mit  rundem  Stab  am  inneren  Ende.  3  Stttdc :  1  NO  innen 
gran,  an«en  weissgelb;  1  VIII  rotgelb;  1  XXV  innen  granblan,  anssen  sehmntsig 
gelbweiss. 
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6.  ReibsehtlflBeln  mit  breitem  aeokreeht  angegliedertem  Band, 
der  oben  häufig  mehr  oder  weniger  stark  nach  innen  eingebogen  ist,  im  ftbrigen 

meist  geradlinig  verläuft  oder  nur  schwach  gebogen  ist.  Der  Ausguss  springt 
stark  vor  den  Rand  vor,  also  etwa  vom  Typus  wie  Neckarbnrken  (ORL  öS 
und  53  *  IX;  Taf.  4 1,  oder  der  Saalburg  t  Jacobi  „Saalbnrg")  Seite  426  Abb.  63 1^. 
20  Stock:  10  NO,  alle  weiss  oder  gelb;  IX  rötlich  gelb;  2  III  gelb;  1  IV 
schmatzig  grangelb;  3  VI  wdw;  2  XV  wein  vnd  hellrot  gdh;  1  XXII  weiM. 


1.  Weitbauchige  Fässer  vom  Typus  Ritterling  Hofheiu  S.  99 
Abb.  56.  2  Stack  gef.  in  NO  und  in  X,  das  erstere  mit  8  cm  breitem  Rand, 
sehr  dickwandig  aus  schmutzig  graugelbem  mit  Quarz  und  ZiegelbrOckehen  ver- 
mengtem Ton  mit  geglätteter  weinlicher  Aneieaaeite;  das  andere  mit  4  cm 
breitem  Rand,  dttnnwandigerf  rStlieh  gelb  mit  lehmutzig  weisagelber  Oher- 
näohe. 

2.  Rftüdstllck  eines  Kroges  mit  breitem  zylindrischem  Hals  und 
breitem  horuoDtal  abstehendem  flach  gerundetem  Raud  mit  durch  £wei  Rillen 
gekerbter  oberer  und  leicht  gekehlter  unterer  Seite.  Im  Inneren  eine  schwache 
Kehlnng  snm  Befestigen  des  Versehlnssea.  *  Der  Henkelaasata  sehr  breit  Der 
Typus  kommt  sehr  nahe  Krflgen  ans  Heldenbeignn  (ORL.  25  Lief.  13  Taf.  3 
Abb.  37  und  47  f.)  1  Stock,  gef.  in  NO.  ans  weimgelbem  sandhaltigem  Ton  mit 
ranbgekömter  gelblicher  Oberfläclio, 

3.  Amphoren-  oder  DolieurandstOcke,  sehr  dick  und  wulstig,  lai 
Inneren  mit  Verschlussfuge.  2  StOck,  gef.  in  IV  nnd  XVIII  aus  schmutzig 
granbiaimem  and  feinsandigem  Ton  mit  granweisnr  nnd  rOtlieh  gelber  Ober 
fläche. 

4.  Wnlstifr  verdickte  Randstflcke  dOnnwandigerer  und  kleinerer 
Gcfässe  wie  Ritterling  Hofheira  S.  97  Abb.  54  links.  4StQck:  2  NO  rötlich- 
gelb und  grau  mit  weisagelber  und  rotgclber  Oberfläche;  1  X  rotgelb,  1  XIII 
graugelb,  oben  auf  dem  Rande  eingeritzt  I  1 1. 

5.  Trflmmer  aweier  sehlanker  Amphoren  mit  flachem,  breitem, 
niedrigem  Stnndreif  wie  Novaesium  Taf.  27,32.  2  Stock:  1  gef.  in  III  rötlich 
gelber,  stark  sandiger  und  schwach  glimmeriger  Ton  mit  gelbweiaaer  Oberfläche; 
1  in  XXV  innen  rötlich  brann,  aussen  i;:e]hwcis8. 

6.  Boden-  und  WaadstOcke  grosserer  dünnwandiger  Vorrats- 
krOge  mit  breitem,  flachem,  niedrigem  Standreif  und  z.  T.  wenig  nach  innen 
gedrttektera  Boden,  abo  wie  Ritterling  Hofheim  Seite  97,  Abb.  54.  Im  gansen 
Reste  ▼OD  7  verschiedenen  Gefässen :  5  IV,  schmntsig  wmm,  gelb,  rotgelb,  rot> 
brann  nnd  rötlich  weiss,  1  VI  grangelb  mit  rotgelber,  glimmeriger  Oberfläehe; 
IXIH  schmutxig  weiss  mit  sehr  starken  Sand-  and  Qnar/.zusät/cu. 

7.  Grössere  k.  T.  noch  aneinander  anpassende  Wandscherben 
teils  kugeliger  teils  langgestreckter  GefSase.  12  Stfick:  7  NO:  grau,  graubraoo 
nnd  gelhgnui,  gransehwars,  rotgelb  nnd  ziogelrot;  1 IV  grangelb,  2  VI  rot* 
weisi  nnd  rotbraun;  2  XV  gransehwan  nnd  rolgelb. 


QroBse  Vorratsgefäase. 
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8.  Dolinrnhenkel  von  randeiii  Dvrelwehiiitt,  gnägAb  mit  Stempel 
Taf.  XVII  Fig.  55:  gef.  in  VIII,  eingeritzt  tili. 

9.  Doliarohenkel  too  nudem  Dnrchecbnitt,  lötUch  gelb,  gel.  in  KO; 

eingerityt :  V 1 1. 

10.  Doliani lien kci  von  rmidem  Darcbgchnitt  mit  Ansatz  de«  Haleei. 
Sofainntzig  rötlich  grau;  gef.  in  NO;  eingeritzt:  VII. 

11.  Dolimobenkel  von  rundem  Dorobaebnitt,  rSttieb  granbnni»,  gef. 

in  MO;  eingeritzt:  1 1 1 1. 

12.  Breiter,  gerillter,  bandartiger  Krogbeokel,  mnd  gebogen, 
gelbweisB,  gef.  in  NO;  eingeritzt:  \  /  I  I 

13.  Breiter,  bandartiger,  gerundeter  Krugbeukel  mit  Kille,  graa- 
weiss,  gef.  in  NO;  eingeritzt:  X«. 

U.  Breiter,  runder,  bandartiger  Krughenkel,  tief  geiilltt  rOtUeb 
gelb,  gef.  in  NO;  eingeritzt:  XI. 

l.*).  Seehs  Dolienbenkel  von  rundem  Durchschnitt,  /..  T.  mit  Halnansatz, 
ohne  Ötempo!  niul  Finritzutifren :  3  NO  r/ytlich  p^f^n,  ^raugeib  imfl  rotbraun; 

2  VI  grau  nut  rütiiciiei  Oberfläche;  1  XIll  grau  mit  rotgelber,  stark  gliuimeriger 
OberfUcbe. 

16.  Elf  breite,  gerundete,  bandartige  Henkel  mit  tief  eingekerbter 
Bille  grltoBercr  Gefäi»e,  ungestempelt  und  nicht  gezeichnet;  teilweise  mit  Hals- 
anaätzen. 3  NO  rötlicii  weiss,  rotbraun  und  ziegelrot;  IX  rCtlich  gelb;  1  III 
rotbraun;  2  1V  gelbrot  und  braunrot;  2V  rOtlicb  weise  und  rotbraun;  1  Vil 
üegelrot;  1  XIII  weis«. 

Unbemalte  Sohfildieii,  Vasen  und  Bechw  ans  Ton. 

1.  Schüssel  mit  abstebendem  Kragen  unter  dem  Kand  mm 

Typus  dtr  Sigillataschüsseln  Drag.  38,  aus  weissem,  sehr  gut  geschlämmten 
Ton  mit  sauber  geglätteter  Oberfläche.  Ähnliche  Schälchen  und  SchUsselehen, 
aber  farbig  Oberzogen,  finden  »ich  in  COlner  Gräbern  aus  der  Mitte  des  ersten 
Jabrh.,  z.B.  Grab  14 e  und  15 g;  jedoch  haben  diese  Stücke  noch  nicht  den 
etark  flberbftogenden  Kragen.  Unsere  Sebltoel  wird  wobl  in  die  Zeit  der 
frühesten  glcichartigeo  aus  Sigillata  zu  setzen  sein  z.  ß.  in  einem  flavi^^clu  n 
Grab  aus  Xanten  mit  MUnze  des  Vitollin.'i  Iloubcn  Fiedler  Taf.  XIX)  nod  in 
dem  Kölner  (irab  22  i  aus  der  Zeit  nni  luu  gef.  in  VI. 

2.  Hohe,  schlanke  Becherchen  wie  Novaesium  Taf.  27,  Fig.  17. 

3  Stack:  2 NO  rötlich  gelb  and  rotbraun;  1  XXV  weise. 

3.  KelebfOrmige  Vaeen  mit  gewellten  Rindern  wie  Kuenen 
Taf.  ir>,  28  und  29;  häufig  am  Limes;  vergl.  darüber  B.  Jb.  111/112  Seite  3Ö6 
unter  f.  3  Stttek:  1  XIlI  mit  einf.ieli  ^'owellteni  R  ird  aus  !3:nt  geschlämmtem 
Ton  mit  glatter  Oberfläche;  1  X,\V  gleichfalls  mit  einfach  gewelltem  Rand, 
rötlich  gelb,  ratihwandig,  1  NO  mit  doppelt  gewelltem  Rand,  geibweiss  und 
raubwandig.   Aoeserton  no^  drei  FUMe  von  derartigen  VMen. 

4.  Groate  Schalen  mit  gewelltem  Rand  und  einem  Kweiien  wellen- 
förmigem  Zierbande  etwa  um  die  llitte  dee  KOrpei*»  abo  wie  Koenen  Tkf.  16, 26, 
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Ueideiilieiiu  (ORL66b  XTII)  Taf.  3,1,  Saalburg  Taf.  28  Nr.  30,  (wo  Seite  426 
diese  GefSssi:  als  ^Frnchtacbalen"  bezcicbiiot  \\  i  i  (k'ii  ,  (»bcrnburg  (ORL  35  XVIII), 
Taf.  5.8  uuU  l'füuz  (URL  73  XI  Vj  Taf.  6,1— Ü  uud  Taf.  11^7.  1  ötück,  gef. 
iu  NO,  gelbweiss,  sehr  dickwandig  und  grobkörnig. 

Lampen  und  Leuchter. 

1.  Gehenkelte  Lampe  wie  Bonn.  Jahrb.  111/112  Taf.  28,8,  Boden 
niobt  «rhalten;  gef.  in  NO,  rdtlioh  gelber  Ton  mit  rotgdber  Ob^Uebe. 

i.  FuBsreste  von  Leachterchen  wie  Jacobi  Saalbarg  Seite  460 
Abb.  72,2  nnd  Gross-Krotzenburg  (ORL  23  XX)  Taf.  7,1  b.  2  Stflek:  1  MO 
weilS;  1  Xlli  gelbweiw  nnd  ratihwandig:. 

Grün  glasierte  Gefäsee. 

Nnr  eine  kleine  Waiulscherbe  ist  erlinltm  von  einem  '/iomlicb  dickwundigen, 
weiHstonigcm,  unverziertem  Geläss  mit  dnnkclgrtlner  Glasnr  auf  beiden  Seiten; 
gef.  in  X. 

PrflhteiiOriBollM. 
Wandscherbe  mit  anhaftendem  PaesanBats  eines  diekwandigen 

Gcräases  ans  schmntzig  graaem,  stark  mit  Sand  nnd  Qttsn  rmrangtem  Ton; 
die  Anasenseite  mit  dem  Besen  gerauht;  gef.  in  IU. 

Terrakotten. 

1.  Aufsat  Z8t  (ick,  fmt  dreieckig,  Taf.  XVIII  Fig.  12;  die  Spitze 
gerundet;  rötlich  weii^tser  Ton;  auf  der  Vorderseite  ist  in  Ton  ein  Raum  mit 
Zweigen  und  Blättern  aufgesetzt;  beide  Seiten  hellgrün  angestrichen;  gef.  in  III. 

2.  Rest  einer  Tonmaske  mit  zwei  LOebera,  we»s  mit  geglitteter 
Oberflicbe.  Derartige  Masken  kommen  mehrfach  in  den  nefontseb-flaTisehen 
Omben  von  der  Klinik  in  Bonn  vor;  gef.  in  III. 

3.  Üals  nnd  Kopf  eines  Vögelchens  aos  feinem  weissem  Ton  mit 
glatter  Oberfläche;  gef.  in  NO. 

Stuck. 

Fragment,  Taf.  XVIII  Fig.  13,  sehr  hart,  rOtlieh  wehnigelb  mit 
feinem  Sand  nnd  Ziegelstanb  ▼eimengt;  auf  der  Vorderseite  der  Best  eines 
Blattes;  gef.  in  KO. 

Wandverputz. 

Im  ganzen  sind  neun  grössere  (»der  kleinere  Brocken  erhalten,  aus  mit 
Sand,  kleinen  Stcincbcn,  Häcksel  z.  T.  aucit  mit  Ziegelmebl  uud  kleiuen  Ziegel- 
bröckchen  vermischtem  Kalk.  4  NO:  1  hellrot,  1  rotgelb,  1  duukelrot,  1  grün- 
Man  angestrichen;  1  X  rotbraun,  1 IV  donkdrot,  1  XVIII  rotbrann,  I  XXVII 
rotbrami,  1 XXIX  rotgelb  angestriehen. 

Ziegel. 

Grösseres  Bruchstack  eines  Flachziegels  mit  dem  Best  des  Stempel- 
eiuschlages,  der  Stompel  selbst  ist  nielit  mehr  vorliandoD.  fjef.  in  NO;  und 
Reste  von  vier  verseliieiienen  De*- k  ,' i i  j,'cln,  auf  dem  einen  eingedruckte 
liuiid^pioteu,  drei  gef.  in  NU,  ciucr  lu  XV. 
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Glas. 

Es  wurde  mir  ein  TellcrbrucbstUck  ^fanden  ans  helljrrfin  dnrch- 
Bcheinendem  Glas  mit  gialter  Standfl&cbe,  leicht  aofgebogeuer  Wauduog  uud 
holmiif  Mhiif  nMb  Mtwen  geetelltem  Rand;  gef.  in  X. 

Bronze. 

1.  Vierkantiger  Nagel  mit  flaohem  Kopf.  6  cm  lang;  gef.  in  XV. 

2.  PibnU,  Taf.  XVIII  Fig.  14  mit  gans  einfachem  Scharnienrer- 
■chhtH;  der  Bogel  besteht  ans  einem  grossen,  hohlen  Kopf  in  der  Wtte 
nnd  zwei  ronden  Scheiben  an  den  beiden  Enden;  der  obere  Teil  derselben  ist 
ansg-ehdlilt  /tir  Aufnahme  von  Öehmeh;  von  diesem  ist  nichts  mehr  erhalten. 
Länge  a  cm,  ^al.  io  XXVill. 

3.  SchnallenTerschlnssstUck,  Taf.  XVIII  Fig.  15.  Der  Bigel 
hat  die  Form  einer  rechteek^en  Platte;  seine  obere  Seite  igt  mit  einem  nnten- 
fOrmigen  Muster  Tentiert  oikd  enthAlt  noeh  Reite  tob  Manen  SehmdzeiBbigen. 
D.  3,80  em,  gel.  in  XXIX. 

Eisen 

Vier  stark  angerostete  (> — 12  cm  lange  Nägel  mit  breiten,  flachen  Köpfen, 
2  NO;  1  VI;  1  XVIII  and  eine  rechteckig  gebogene  Klammer  mit  zugespitzten 
Enden,  gef.  in  NO. 

Veraobleduea 

Erwähnt  seien  noch  mehrere  Anstemsehalen  ni\d  eine  Anzahl  Zftbne  von 
Pferden  nnd  Schweinen  nnd  Uaaer,  gef.  in  alloi  VorsnchsscboitteD. 

0.  Kanäle,  Gruben  u.  dgl. 

Die  Funde  ant<  den  Kanälen,  Grti>»en  und  verschiedenen  Knltursehiehtcn 
der  Altebarg  ergeben  fttr  die  Cbronoiugie  dasselbe  Biid,  wie  wir  es  aus  den 
Fanden  des  Erdwerkn  tttd  des  Gmliene  des  Steinkutelb  kennen  lernten.  Die 
Anbählnng  mag  rieb  deshalb  auf  die  Herrorfaebong  des  wiehtigsten,  nnmoitlieh 
der  Mflnzea,  des  epigrapbisehen  Materials  nnd  einiger  besonderer  F<»mett 
bescbränlvcn. 

M  ünzen. 

1.  Mittelbronze  des  Vespasiauun,  ^ef.  in  Grube  M  (Schnitt  XXIV). 
Av.:  Imp.  Com.  FespmictRM  Avg.  co«.  ////;  Kopf  mit  Lorbeer,  naeh  rechte. 
Rt.:  Aeqnitas,  nach  links  stehend,  mit  Wage  und  Saepter.  AeqwUoi  AuguHL  c. 

Cohen*  15;  72  oder  73  n.  Chr.  geprftgt;  got  erhalten,  nicht  stark  abgegriffen. 

2.  Mittelbronze  des  Traianus,  gef.  in  einer  Grube  z.  T.  unter,  z.  T.  vor 
der  Strasse  »— r'  in  Sclinitf  XXVI.  Av.:  Kopf  mit  Lorheer,  nach  recliti*. 
TraianOf  sonst  onlesbar.  Kv.:  stehende  weibliche  Figur  uiit  FUllburu  uud  Schale 
swisehen  S~-C. 

3.  Hittelbronse  des  Hadrianns,  gef.  in  dersebwiRen  Knltnrsehieht 

in  Schnitt  II.  Av.:  Hadrianus  Augmtus;  Bflste  mit  Lorbeer,  nach  rechte. 
Ry.:  Salus,  nueb  h'nks  stehend,  mit  Szepter,  eine  SchUmge  fttttemd;  Salus 
Augu9H\  CO»  III  H—c\  gut  erhalten.   Cohen''  1367. 
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Sigillata. 

Besondere  Furnien. 

1.  Taf.  XVIII  Fig.  Iti;  TellerbrachstQck  mit  senkrcciitcro  Rand, 
d«r  snf  der  AaiMueite  mit  fortkufeiideBi  Blattinwler  ▼eniort  mid  g^en  dea 

Bauch  dnreh  ein  abstehendes  wenig  abcrhäogefldflt  StibcheD  abgesetzt  ist,  ge- 
funden im  Nordkanal.  Dieselbe  Form  ndt  ähnlich  vftrrirrtem  Rantl  kommt  in 
Rheinzabern  vor.  (VeigL  Lndowici,  ätempelnaioeo  io  Rbeiuzabeni  8.90 
Abb.  Nr.  1356). 

2.  Taf.  XVm  Fig.  17;  Wsiidttflek  eipet  »jljndriicheB  6e- 
fltt«t  mit  eitifakerbtoD  bUittartigeB  Veniennifeii.  Die  ra  breiten  and  buigen 
scinniilen  BltttemiOMniBimgieftellten  Muster  eutsprcclien  älinliclien  Ver/,ierung^ 

auf  anderen  Stfri!latag:efäsgen,  7.  B.  Bonn.  Jaliib  84  'i'af.  II  2,  '^,  4  nnd  5,  aber 
die  Knrni  ist  ganz  abweichend  von  der  fflr  diese  Gefäiee  Qblicbeu;  gefondeu 
im  Nuidkanal. 

3.  Taf.  XVn  Fig.  56;  Tiitcben  mit  StnndreildieD  imd  bobon  tyllti- 
driiefaem  oben  ind  mten  ?od  Reifeben  bflgraMtoin  Band.  Stempel  Taf.  XVll, 
¥if.  56a;  gefimden  in  Keller  II  im  Sebaitt  VUL 
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Qrube  in  Selwltl 
XXVI 

swiedhen  den  Bil- 
dern geetempelt 

Stempel  nnd  EinritznniS'en  auf  Amphoren  und  Dolien. 

1.  (-) herer  Teil  eines  Doliuiu«  uiit  ruudea  Hcnkflii;  einer  ^'c- 
»teuipcll  I G  •  A  I  Taf.XVII  Fig.  63;  auf  der  oberen  KaDd^ite  eiogeritict 
VI  1 1»  gefunden  im  Nordluuuü. 

2.  Tnf.  ]&VII  Fig.  64;  Dolinmfaenkel  von  rundem  Darcbachnitt,  gef. 
im  Nordkanal^  mit  Stempel  nnd  Einrit/nngen. 

Die  erste,  viel  dünnere  Einrit/nng  ist  vor  der  Aafprägnng  des  Steinfyels  eiu- 
gekrat/t  worden;  die  unteren  Teiie  der  beiden  leUten  laichen  sind  bei  i'rägUDg 
des  Steuipt;lt$  ^^erstört  worden. 

3.  Taf.  XVIi  Fig.  65;  Doiiunibenkel  von  rändern  Dnrchselmitt, 
gef.  im  Westkinal  mit  Stempel  |PQ  F  '| 

4.  Taf.  XVII         66;   Dolinmhenkel  von  mndem  DnrehBchnitt, 

mit  dem  Stempel  |MIM|,  gef.  in  dw  «ebwarxen  Kaltnraebiobt  in  Schnitt  I. 

.0.  Dolinmrand,  gef.  im  Nonlkanal,  mit  Einritzung  Vi  IX. 
6.  dgl.  mit  VI    gef.  im  Nordkanal. 
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7.  Doliiimbonkel,  gcf.  iin  Nordkanal:  rmid  mit  Vi. 

8.  Vorratsknig,  gef.  im  NorUkanal,  wie  Kitterling  üofheim  0.96 
Abb.  52  QDtCD  recht«;  aaf  deiu  Rande  cingerit/A  Iii. 

9.  Dolinmrand,  gef.  in  der  KttltnrBchiebt  Uber  dem  kleinen  Kanal  in 
Sebttitt  I,  mit  Eiiiritzung  I  i  V. 

10.  Doliumrand,  gef.  znaammeD  mit  8,  mit  der  Einritzaag  I. 

11.  Doppelhenkeliirrr  Vorrfitskrnfr,  gef.  wie  8  mid  ähnlich 
Ritterling  Hofheim  S.  97  Abb.  54  rechts.  Anf  dem  Kand  eiugeriizt  I  II,  aof 
einem  Henket  VI  MI. 

12.  Krng  wie  10,  gef.  wie  10,  mit  efaigerititer  X  aaf  dnem  Henkel. 
18.  Vorratekrng  wie  Bonn.  Jabrb.  111/112  Tkf.  27  Fig.  82;  aaf  dem 

Sand  eingeritzt  I  I  I,  anf  einem  Henkel  Vitt,  gef.  in  Keller  I  in  Sebnitt  VIII. 
14.  Ra  n  d  s  1 0  e  k  o  i  n  c  s  Krieges  wie  12.  gef.  ebenda,  mit  Einrit^nng  1 1 1. 
Ib.  Rnnder  Doliumhcukel,  gRf.  wie  12  und  l.'^  mit  Eiiirit/.iing  X. 

16.  Runder  Dolinmhenkel,  gef.  in  Keller  11  in  8cbuia  Vlll,  mit  eiu- 
geritster  V I. 

17.  Delinm  wie  12,  gef.  in  der  Gmbe  in  Sebnitt  XXVIII;  auf  dem  Bande 
eingeritzt  I  I  I;  auf  einem  Henkel  I  I. 

18.  Dolinmrand,  gef.  im  Westluuial  mit  EinritsEang  i  I. 

Belgische  Ware. 

Taf.  XVIII  Fig.  18  WandstUck  eines  zj^lindriKcbeii  Gefünses, 
gef.  im  Nerdkanal,  ebne  besondere  Bandbildiuig,  yeniert  mit  Grnppen  ein- 
gepreeater  Master.  Hellgran  bianer  Ton  mit  gläniend  aehwaner  Oberfllebe. 

Rrtlge,  Kannen  und  Flaschen. 

1.  Taf.  XVIII  Fig.  19  Einhenk  ei  i -er  Knig,  gef.  im  Nonlkanal, 
mit  abfallender  Schulter,  kurzcui  konischem  Hals  mit  nach  oben  weit  trichter- 
förmig ausgebogenem  Mundstück  und  gerundetem  dreirippigem  Henkel.  Der 
Randansata  wird  dnreb  einen  wenig  vorquellenden  Beifen  markiert.  Ziegelroter, 
wetoa  Aberzogener  Ton. 

2.  Taf.  XVIII  Fig.  20  GelbweisHcr  Krug,  gef.  im  Nordkanal, 
mit  lylindrischem  Mundstück  und  besondcrern  tun  h  Rille  abgesetztem  MundutUck. 

3.  Taf.  XVIII  Fig.  2!  Doppelheni^cliger  Krug,  gef.  im  Nord- 
kaual,  mit  breitem  plattem  liauch,  in  scliarfem  Grad  am  Boden  und  oben 
gebogra;  mit  Bcbrig  naob  anasen  anfwArta  geriebtetnn  koniaebem  Hals  und 
einfaehem  walatigem  Randring.   ROtlieb  gelber,  wenig  gtimmeriger  Ton  mit 

geglätteter  Oherflaehe. 

4.  Taf.  XVIII  Fig.  22  Krugf  r.ngnrent,  gef.  in  der  Kulturschicht 
Aber  dem  kleinen  Kanal  in  Schnitt  I,  mit  langem  konisch  zulaufendem  Hals 
und  hohem  trichterförmigem  HundstUck,  durch  plastischen  wenig  vortretenden 
Reilieti  vom  Halse  getrennt.  Wetaer  wenig  sandiger  Ton,  mit  scbwancer 
glatter  Oberfläebe. 

Ranhwandige  GefÄsse. 

1.  Taf.  XV'Il  Fig.  67.  Wenig  anBgi'l):uicli  te  grosse  Urne,  gef. 
im  ^ordkanalj  mit  nach  oben  geschwungenem  Raudprofil  mit  sehr  starkem 
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Wnlft  auf  d«r  Uateiwite.   Der  obere  Banehnmd  nt  venieit  mit  einem,  Ton  . 

Horizontalrillen  entgefassten,  eiugefnrchten  welligem  ßande  Fig.  67a.  WeiMer 
stark  sandiger  Ton  mit  schmutzig  weisser  Oberfläche. 

2.  Tat.  XVIll  Fig.  23.  Sehr  stark  aasgebanehte  ürne,  gef. 
im  Nordkaoal.  Der  Kaud  ist  aussen  umzogen  von  einem  flach  wellenförmigen 
in  ToiMefelainii  «■^eeetstem  Bande.  Darunter  eine  in  Ton  augesetxte  Hand- 
lialie.  HeilgrBD  blaner  landjger  Ton. 

3.  Taf.  XVII  Fig.  68.  Knmpe,  gef.  ini  Nordkanal,  mit  senkrechter, 
nnten  geknickter  Waodang.  Dicker  \vn!^ti;rrr  ff  uul  mit  zweifach  gerillter 
und  zwisclK'u  dt'n  ]\\\\vn  leicht  geschwellter  uherer  Seite.    RßtJiclier  Ton. 

4.  Tat.  XVii    Flg.  üÜ  u.  69«.    Bruchstück  eine»  Topfes,  gef.  in 

Sefanitt  XI,  mit  einwirts  gebogenem  Band;  die  Annenieite  mit  Heriiontal- 
rillen  diobt  gerieft;  darauf  eine  Handhabe  oder  ein  Halt  Ar  den  Koehriog  auf- 
gedruckt.   Blanschwarzer  sandiger  Ton. 

5.  Taf.  XVII  Fig.  70  u.  70a.  Granbranne  ranhwandige  Urne,  gef. 
in  der  schwur/eu  Kulturttchicbt  in  .Schnitt  I,  mit  gerudliuigem  Rand,  auf  dessen 
Untereeite  aoasen  ein  Band  aus  breiten  Kerbstrieben  beromUUift. 

Bemalte  ond  gefirniatte  Oefiaee. 

1.  Taf.  XVII  Fig.  71.  Kugeliger  Becber  mit  ausgebogenem  Rand, 
gef.  in  dem  kleinen  Kanal  in  .'schnitt  I,  vorziert  mit  holeieenffirmigen  in  Ten 
aufgesetzten  Urnameuteu,  8  cm  hoch,  9  cm  breit. 

2.  Taf.  XVIU  Fig.  24.  üober  konischer  Tonbeober,  gef.  in 
Qmbe  L  (Schnitt  XXIX  vit  StandreifeheB,  obne  beeondeie  BaadMMnng;  die 
Wandung  nnten  Aber  dem  Fu«  nacb  innen  gekaiekt;  mn  den  oberen  Baueb- 
rund  eine  breite  Rille;  sehr  dttnnwandig,  weiratonig  mit  onmgnfnrbenem  Ober* 
zöge.    1Ü,7  em  hoch,  8,2  cm  am  Rande  breit. 

3.  Taf.  XVIIl  Fig.  2.Ö.  KiMii-^di  g  cs<h  vv  ciftes  Tontässfhe», 
gef.  zusamuieu  mii  'J,  mit  bet$uuUerem  Kaud  und  einfach  glatter  ötandfikcbe 
mit  aufedrebter  Kr«uriUe;  techniicb  genau  dem  Beeher  2  entqneehend.  6  em 
bocb,  10,5  em  breit 

4.  Taf.  XVIII  Fig.  26.  Leicht  anfgebogenet  Ton tellercben, 
gel",  /.unammen  mit  den  beiden  vorigen  Stücken,  mit  feinem  Stand  reifchen; 
weisstouig,  sehr  dünnwandig,  die  Innenseite  orange  üben^ogeu,  die  Aussenseite 
•aaber  geglättet,  ohne  Färb  Uberzag.   4,5  cm  hoch,  14  cm  breit. 

6.  Taf.  XVni  Fig.  27.  Oroaser  Tonbeober,  gef.  nm.  mit  2>->4, 
mit  glänzend  s(diwarzem  Tlierzuge;  verziert  unten  mit  Stricbelmoster,  darüber 
reich  en  barbotine  mit  zwei  Reiben  jagender  Tiere  (Hirsche,  Rebe  und  Hände) 
und  einzelnen  Blättcheu  nnd  Tropfen.    18  cm  hoch;  17  cm  breit« 

ünbemalte  Getässe. 

1.  Tkf.  XVn  Flg.  72  V.  72a.  Orosae  halbkugel  ige  Sohfluaal  mit 
swel  Handhaben,  grf.  im  Weetkanal,  ane  granweiHttm  TOn,  mit  weiidieher 
g^lAtteter  Oberfliehe.  Der  Fuss  wird  gebildet  durch  eine  nude  Seheibe  mit 
fflaf  breiten  konzentri^cben  Ausgedrehten  Rillen. 

2.  Taf.  XVn   Fig.  To.    Fa»t   zylindrischer   weit  geöffneter 
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Beclier,  gef.  im  Westkanal,  mit  uacb  iunen  gewßihtcm  Boden;  um  die  ßanclH 
mitte  zwei,  oben  und  uutt  f«  je  une  breite  eingefnrchte  HorizontalriUe.  Weiaaer 
Ton.    ö  cm  hoch.  9  cm  t)rtil. 
Grüu  ^laHieite  (lefässe. 

Fast  ganz  erhallen  iat  ein  halbkngeliger'  Beeher,  Taf.  XVIIl 
Fig.  38,  mit  Standreif  and  dOniiem  Bftndehen.   Die  Anaaemeite  iat  Tenciert 

mit  feinen  dünnen  Ranken,  die  /um  Teil  in  dickere  nmgeacblagene  Enden,  zum 
I  il  in  Efeuhlätf' In  n  ruislanfen.    Weisser  sehr  fein  j^esclilämmter  Ton;  die 
t)eMl<  rseitä  aufgetni^'ene  Ulasur  ist  hellgrUa.   5  cui  lioub,  9ö  cm  breit;  gef.  in 
Keiler  i  in  Schnitt  VIII. 
Ziegel  8t  empel. 

a)  Der  olaaaia  Germanica  pia  fidel ia. 

1.  c^Q^P  erhaben  geprigt,  auf  dem  BrnehatOck  einee  Flaohsiegda» 
gef.  im  Wojitkanal 

2.  •  G  P  ^  eriwilteii  /geprägt,  auf  > mcm  Ziegel bructtatOck,  gef.  in 
einer  Grube  um  östlichen  Ende  von  <Seliuitt  Xili. 

b)  Der  legio  XXX  Ulpia  vietriz. 

L  XXX  vy  erhaben  gepngt,  auf  einem  Fiaeh«i^l,  gef.  in  der  aebwanten 

Rnltnrscbicbt  in  Sehnitt  I. 

Gewichte. 

Taf.  XVII  Fig:.  74.  Konisches  Tongowii^lit,  oheu  abgebrochen, 
mit  breiter  Kille  aut  der  oberen  Fläche;  vom  Boden  uns  führen  scebs  Löcher 
ia  daa  Innere;  an  einer  Seite  oben  gleicbfalla  ein  kleinen  Loeh, 

Steinkngeln. 

Circa  3U  Geaebfltxkngeln  ana  TuffaMn  ron  4—15  em  Dnrcbmeaaer,  allentr 
halben  gefunden. 


Ansgrabongen  auf  dem  FürMteuberg  bei  Xanten. 

Von 
Hans  Lehner. 

l.  Ausgrabungsbericiit. 

In  mehrfacliPf  Weise  vorbereitet  ist  das  Pritviu/ialransetim  im  Herbste 
190f>  au  die  ^rrü^nte  iinil  schwierigste  Aufgabe,  welclie  der  rheinischen  Alfcr- 
tumaforscbnng  gestellt  ist,  au  die  Aufsuchung  uud  Eribrschuug  von  Vetera 
henngetreten.  Ale  Vorbereitnng  anf  diene  AnfSgabe  haboi  wir  snniehat  an» 
gesehen  die  mit  Torbildlieber  Exaktheit  nnd  GrttndUehkeit  anagefübrten  nnd 
publizierten  Anagrabungeu  der  frOhrömiscbeD  Anlagen  bei  Ualtem  an  der  Lippe, 
die  ja  stweifellns  mit  Vetera  im  engsten  bislorischen  Zuaamnienhang  stehen. 
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Was  dort  an  der  Lippe  io  den  leisten  Jaln'en  gdeiatet  wnrd^  wird  f  Qr  Jeden, 
der  «ch  fllrderhin  mit  frahrOmiBcben  Anlagen  im  Rbeinlande  beaohiftigt,  einen 


Pig.  7. 

tuiscbätxbaron  Lcbrkureuü  bildeu.  Zu  dietier  tbeuretiscbeo  Vorbercituug  trat 
die  ptnktiacbe,  welehe  wir  in  omeren  eigenen  An4gntlmngen-der  frtthrOmtieliien 
Befculigntigeii  von  Remagen  und  der  Allcbnrg  crblictten,  welche  eine.  grOnd-! 
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UdM  Sehnlong  titr  die  Hand  des  ArbeUen  und  des  Bliek  tmd  die  Hethode 
dee  Leiters  gewesen  sind. 

So  brauchte  deun  der  Ik-giiin  jener  {^ro^seii  Arbeit  nicht  mehr  länger 
binanngeschoben  zn  werdeu.  hji  kam  nur  d  iraul  :iu,  wo  licgoDDcn  werden 
sollte.  Uass  Vetera,  der  von  Drusiu  geschatfeue  nördliche  StUtzponlit  fttr  die 
gennanieclie  Erobeningtpolitik  des  Aognstos,  »nf  dem  PPnrteoWijs:  bei  Xanteo 
s«  flneben  sei,  galt  seit  hwger  Zeit  als  aosgenaelit;  nnd  es  ist  dies  ja  tat- 
gäcblich  nicilt  etwa  eine  vage  Hypothese,  sondern  i  ine  auf  den  giündlichsten 
historisch- topographischen  Erwägungen  beruhende  und  <Uir  Ii  eine  grosse  An/.ahl 
zufälliger  F'nadc  von  rirahnteinen,  Ziegeistempeln  uud  drgl.  gestützte  Ver- 
matUDg  gcwuseu.  Aber  wu  uuu  auf  der  zwischen  dem  Sudraud  von  Xanten 
und  dem  Mordraed  von  Birten  in  3>/«  ^  Lnftlinie  sieh  hiniieli«id«i  Eritebniig 
des  FttrsteDberges  der  Spaten  mit  der  meisten  Anasieht  anf  baldigen  Erfolg 
eingesetzt  werden  sollte,  dies  war  eine  Frage,  über  die  die  Anaiebten  der 
Forscher,  die  im  Laufe  der  Zeit  den  schönen  Fttrstenberg  erstiegen  hatten, 
sehr  geteilt  waren.  Mao  kaiiu  fast  sagen:  soviel  Köpfe,  soviel  Metnungen; 
die  wenigen  ans  Tacittu  Beschreibung  zu  gewinnenden  topographischen  Finger» 
zeige  lind  so  aUgemciner  Nator,  dais  sie  auf  mebr  als  dnen  Plats  anf 
diesem  w«ten  Gelinde  besogen  werden  konnten.  Und  die  Anbaltapankte, 
die  frflhere  Pnnde  gewährten,  waren  anch  nichts  weniger  als  dentUob.  Die 
wirklichen  oder  angeblichen  Fundstellen  von  CrabBtcinen  konnten  ja  höchstens 
einzelne  Plätze  angeben,  wo  wir  nicht  nach  dem  Lager  zu  suchen  brauchten; 
Ziegel  waruu  verstreut  auf  dem  ganzen  Gebiet  gefunden  worden;  Stellen,  wo 
der  Fflng  Mauerwerk  in  der  Erde  berührt  haben  sollte,  moehle  man  eigentlieh 
vorerst  lieber  vermmden,  wenn  man  die  angoateisehen  Anlagmi  enehte;  die 
besonderK  populären  Fundstellen  der  berühmten  Xantener  Gemmen  reizten  aocb 
nicht  sonderlieii,  da  man  sie  wobi  dier  den  Kanabae  des  Lagers  wird  xoteilen 
wollen. 

Um  dem  Schwanken  ein  £nde  zu  machen,  entschloss  ich  mich  nach  einer 
wiederiiol^  Bogehmg  des  QeUndes»  dnmal  auf  der  Iritahsten  Kuppe  des 
FOntenbeqgs»  anf  dessen  Nord«,  Sttd>  and  Westseite  die  Sebilderang  des  Taeitns 

bist.  IV.  23  nP^""*  eastrürum  m  coUeni  leniter  exmrgem,  pars  aequo  adiha- 
tur*^  nicht  übe!  zu  passen  schien,  während  nach  Osten  zum  alten  Rhein  das 
Gelände  schroff  und  unersteigbar  steil  ahntfirzt,  mit  den  Versuchsgrabunp-cn  /n 
beginnen.  Das  Terrain  ist  grösstenteils  im  liesitz  des  Kgl.  Kammerherru  llcrrii 
von  Hoehwftebter,  dem  wir  fflr  sein  liebenswürdiges  Entgegenkommen  sv 
grOsstem  Danke  verpfliehtet  sind.  Aoeh  seine  Piebter  sowie  die  sonstigen 
Grandbesitzer  haben  uns  bisher  die  Grabung  in  freundlichster  Weise  gestattet. 
Da  aber  bei  meiner  Ankunft  in  Xanten  am  19.  August  1905  die  Felder 
auf  der  höchsten  Kui)pc  noch  nicht  abgeerntet  waren,  so  mu^te  ich  zunächst 
etwas  weiter  tiergab  mit  den  ersten  beiden  Schnitten  anfangen.  Sie  be- 
mhrten  nmr  frOhe  Wobngmben.  Eb<mso  war  es  ndt  dem  dritten  Sebnitt, 
der  direkt  anf  der  büehsten  Hohe  des  Fürstenbergs  goegen  wnrde^  EndUoh 
der  vierte  Versnebssebnitt,  der  am  1.  September  begonnen  wnrde»  lehrte  uns 
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eine  Befest jfriinjrslitne  kennen,  welche  mit  den  nunmehr  ans  Haltern, 
Remajjen  nuil  Alit  hiir^-  hekaunten  die  engste  VerwaDdt»cbaft  hatte  und  die 
wir  uuu  weiter  verlulgeu  konnten. 

Wenn  auch  das  biaberigc  Ergebaii  dieaer  enten  Yennebagrabanif  der 
Ortflae  der  dort  au  Idaendeo  Geaamtattfgabe  gegenüber  nocb  TerBebwindend 
klein  iHt,  ho  halte  ich  es  doch  fOr  zweckmässig,  auch  Ober  das  Wenige  aehoB 
nnter  Beigabe  einiger  Ahhildungen  ansfdliilicli  zu  Ih-riclitiii.  Auf  tlicse  Weise 
werden  die  Fachgenosaen  gleich  von  allem  Anran^'  iiiier  die  Art  der  luangiiff 
nähme  ti&d  die  -Ergehuibäc  der  Untersuchung  auf  dem  Laufenden  erhalten; 
andererseita  werden  wir  aclbat  nna  gleich  Uber  die  ana  der  Ausgrabung  sieh 
eigebenden  Probleme  ron  vomberein  klarer.  Wir  wiBsen  jetzt  aehon,  daea 
mindestena  zwei  Perioden  bei  den  ange.schuittenen  Krdwcrkcn  zu  beachten 
Bind,  deren  eine,  vvii-  die  »tarkcii  Brandt^puren  lehren,  diiicli  Fcncr  ihr  Ende 
gefunden  hat.  Wii  wissen  ueikr  aus  der  unten  ritlL-'-ndcii  tliersicht  der 
Kin/.clfundc,  dasH  diese  sich  Uber  eiueu  xieudich  laugen  Zeitraum,  der  ungefähr 
der  ganzen  ersten  Hftlfte  des  ersten  Jahrhundert«  nach  Chr.  entspricht,  eratreoken. 
Wir  können  also  jetzt  bei  jedem  neuen  Schnitt  darauf  achten,  wie  sich  die 
Funde  auf  die  i'erioden  verteilen  und  werrk  n  so  wolil  bald  Jtn  einer  schärfcr^Oi 
cbroiioliti^ischcn  Umgrenzung  d«  r  Pt  riodrii  i^elnngen  kOnnon,  als  das  bei  den 
allcrei'Ktcn  Verguchsschnitten  der  l'.ill  jrewfsen  Ist. 

Während  das  Cliche  Fig.  7  die  Situation  im  Aiigemeinen  nach  dcoi 
Messtisehblatt  veranaebaalichl  —  die  horizontale  Schraffierung  bedeckt  die 
von  unseren  Aoagrabungen  blahcr.  berDbrte  Fliehe  — ,  gibt  die  Taf.  XIX  eine 
f'luisidit  Uber  unser  vorjährigea  An8gral)ungage]ftude  in  grösserem  Uem- 
Stab  auf  (irund  meiner  Veniiessuuyen  und  des  Kalijstcrplaties.  Eiugezeicbnet 
sind  ^Tiijtji  massstäblich  unsere  Vcrsucbsscdinilte  mit  den  Zillcrn  i — XV,  welche 
die  Keilienfülge  be/eichuen,  in  der  »ie  angelegt  wurden.  Die  iichuitte  V,  XI, 
Xn  fehlen;  wkt  konnten  w^a  Feklbeateilung  nicht  ganz  durchgeführt  werden, 
sind  daher  aneh  nicht  aufgenommen.  Sie  scheiden  also  ans  der  Beachreibnng 
aus,  waren  aber  schon  fortlaufend  numeriert.  wej*haib  ilirc  Nuuierieniii^'  hei- 
bi  lialteti  wurde  um  SO  mehr,  als  auch  die  Aufzählang  der  £inzelfnnde  auf  sie 
Bezug  nimmt. 

Nachdem  wir  mittelst  der  .Schnitte  1,  11,  III  lediglich  Wohugrubeu 
geschnitten  hatten,  die  ebenfalls  genau  vermeaMen  und  nivelliert  wurden,  war 
ea  durch  die  darin  gemachten  und  aorgfüHtg  gesammelten  Funde,  welche 
unten  aufge/ühlt  werden  sollen,  khu*,  dass  wir  uns  innerhalb  einer  ausgedehnten 
augustei.'icben  Ansiedlnng  befanden,  welche  si(di  von  dem  Westahliaii^'  des 
Hügels  (.Schnitt  i  und  11)  Uber  dessen  bticbste  Kuppe  (»Sebuitt  III;  aua- 
dehnte. 

'  Ihre  Nordgreoze  dfirften  wir,  wie  schon  angedeutet,  mtttelat  der  Schnitte 
IV  ff.  entlaug  dem  west  Oatlich  verlaufenden  „Kapellohenweg"  gefunden  haben. 
Das  Ergebnis  dieser  Grabung  mag  an  eiiiKelnen  QuersebnittMi  verdeutlicht 
werden. 

Betraebten  wir  /unsichst  Schnitt  IV,  da  er  die  Verbältnisse  am  einfachsten 

J»hr|jucb  d.  Ver,  v.  AJtcrtauurr.  im  Ubeinl.    il4ilia.  21 
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veranschaulicht  (Fig.  8).  Man  sieht  fla  zwei  auschcineiid  dnrchlanfende  mit 
kohlendaretiaetzter  £rde  gefüllte  Pali^^adengräbeu  a  und  b,  dereu  Abstand, 
^ID  den  iBMOTtai  AnMmindern  gemeaaeo,  3,^  m  beträgt,  der  liebte  Abstand 
der  ImMDiliider  iat  l^m,  der  Abstand  ton  Mitte  sn  Mitte  2,60iii.  Davor 
sin  Spitigraben  c,  dessen  ziemlich  flache  Eskarpe  und  Spitse  deotlieh  anf  dem 
gewachsenen  Sand  gefunden  wurde,  dessen  Contreeskarpe  aber  zerstört  war. 
Der  Umstand,  dass  wir  gleich  daneben  eine  zweite  Spitze  d  fanden,  machte 
es  klar,  daae  der  Graben  c  durch  einen  jüngeren  Graben  d  ersetzt  und  teil- 
«dse  lentort  war.  Wihrend  nnn  Gfaben  e  in  iilerai  Tsil  MbMr  Fällung 
kebe  firandspnren  aeigt^  wog  neb  eine  didie  Braadsehiebt  Tom  Sande  der 
Tetderen  Paltaaade  h  bis  htt  war  Spitae  des  sweiten  Grabens  d  hinunter.  Vor 


Seknitt  U.  Schnitt  X/t 

Fig.  8. 


der  Torderea  Palissade  war  noch  ein  langer  schmaler  Eänsebnitt  e  in  die  Berme 
and  den  oberen  Teil  der  Eskarpe  des  Grabens  e  gemaeht,  weleber  ebenfalls 

Holzkohlen rc8te  enthielt  und  offenbar  wieder  von  einer  Versteifnngsvorrichtnng 
herrührt,  wie  sie  bei  Remagen  S.  226  ff.  und  Altobiuir     248  ff.  bcschrielioii  sind 
Von  dem  (Kraben  (/  konnten  wir  (Ihri^ens  wCieren  der  Nähe  des  Kapellclicnwegs 
nur  noch  ein  kleiues  Stück  der  untersten  Böschung  aufdecken,  die  punktierte 
Linie  bei  d  anfwlrls  gibt  die  Chranse  imserer  Aassehachtung  an. 

la  Sebnitt  VI  konnten  wir  nnr  die  beiden  Palissaden  a  and  ft,  welche 
sich  auch  hier  als  durchlaufende  kohlenf,'ef(l!Ito  rtrilbchen  markierten  und  den 
Anfang  der  Böschung  des  (irahons,  auf  welcluM  wieder  viel  Brandscbntt  lag, 
freilegeil,  die  Grabenspitze  auf/udeckt  ii  war  dort  unmöglieh. 

Ebenso  Hess  Sebnitt  VII  nur  die  Feststellung  der  beiden  Palissadeu  und 
der  ehien  GrabenbOsehnng  ta.   Bemerltenswen  war  snniehst,  dass  hier  der 
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Hralien  keine  Hnindsehicht  eiitliielt  nnd  (Ia88  die  Eskarpe  einen  Knick  hat. 
Die  Palissnden  luttrkierten  i^ieh  hier  ah  zwei  jrewaltiL'c  Liieher  a  mni  ft,  die 
8o  breit  ausgehoben  wAren,  dags  zwischen  ihnen  nur  nuch  ein  gan^  acbmaler 
Steg  gewadiMMii  Bo4«n  ttbrig  blieb.  Auf  der  Sohle  des  Ffoilenloeliai  der 
hinterai  PaÜMede  luikierte  lieh  dann  dentlieh  der  viereekige  Pfceten  a  dwdi 
grane  EiilfllUlUlg.  Sein  Darchmesser  betrag  29  cm,  er  gin^  noch  41  cm  tief 
in  den  prcwachscnen  Rndcn  hinunter.  Die  Oietam  der  beiden  Paliwedto  beirag 
hier  3,i5ü  ni  von  Mittü  Mitte. 

Gehen  wir  nun  zouilcbBt  an  das  we«tiiuhe  Ende  unserer  Ausgrabung 
xorflck,  eo  finden  wir  in  dem  letxten  Sehnitt  XV  wieder  die  bdden  PeUiaedeB 
a  und  bt  wenn  aneh  nnr  als  wenig  tiefe  Orflbehen,  davor  laeni  den  nidik 
mit  Brandflchutt  gefüllten  Spitzgrabcu  c  mit  normalem  Profil  und  einem  leichten 
Knick  in  der  Röschnng,  dann  den  mit  Brandschntt  {jenilltcn  Graben  d,  der 
nur  uocii  wonifr  von  der  Contrceskarpc  des  ersten  (irabens  a])sebncidet,  aber 
eine  abweichende  Gestalt  hat.  Dm  i*'igg.  XV  1  und  2  zeigen  dan  Bild,  wie 
ee  sieb  an  den  beiden  Winden  dee  Sehnittee  XV  abieichnete.  Di  1  iai  die 
wertliehe,  in  S  die  flakliehe  Sehnittwand  dargeateDt.  Man  rieht,  dav  der  mit 
Brandsclintt  gefüllte  Graben  d  in  der  westlichen  Wand  noch  tiefer  hinabreicht, 
in  der  festlichen  schon  bedeutend  Bciehfer  ist.  Man  wird  hi*T  also  vielleicht 
eine  niuklenartige  Endigung  dieses  (iiubcus  zu  erkennen  habcu,  cm  Tor,  dessen 
dammartige  (Jrabenunterbrechnng  wenig  östlich  unserer  Schnittstelle  zu  suchen 
«ein  wtlrde^  Immerhin  ist  aber  aneh  mit  der  Uogliohkeit  wa  rechnen,  daai  ei 
sich  hier  nnr  nm  eine  grone  Grabe  handelt.  Indewen  ist  auch  an  beachten, 
dass  Tiefe  und  Breite  des  zweifellosen  ersten  Spitzgrabens  hier  so  gering  sind, 
dass  man  aneh  ]in  ihm  an  die  Nslhe  ctnc'*  TnrdnrchlaMses  denken  wird. 

Anders  gcütaitetc  sich  nun  die  ;Sa(-lie  in  Seiniitt  Vlil  ^östlicher  als  die 
bidierigen  Sehnitte).  Hier  weieht  der  Eapellcbenweg,  der  noa  biaber  aa  einer 
genügenden  ünteranehong  der  Orftben  gebindert  hatte,  hmreiobend  weit  Ten 
der  bisher  verfol^rten  Tanie  ab,  so  daaa  der  Schnitt  viel  weiter  nach  Norden 
verlänfrert  werden  kunnte.  Die  Foli^-c  war,  dass  wir  hier  7,wei  voltständige 
Spitr.gräbeii  c  uud  ä  fanden,  die  sieb  alp»  r  nicht  durchschneiden,  sondern  mit 
Ober  1  m  Zwischenraum  neben  einander  lierbiufen  Keiner  von  ihnen  enthielt 
^andaehntt.  Wir  kflnnen  deshalb  vor  der  Hand  nicht  entaeheiden,  ob  es  di^ 
Reiben  beidi»  Griben  sind,  welehe  rieh  in  8cbnitt  IV  dnrchkrenaten  nnd  jelal 
von  einander  getrennt  lanfen  oder  ob  es  ein  doppelter  Spitzgraben  eines  nnd 
desselben  Lagers  ist.  Da^circn  licssen  sich  lUeite  niid  Tiefe  der  Gräben  hier, 
wo  sie  vollständig  waren,  /um  ernten  Mal  ^reiiau  inessfu.  Der  (iraben  r  mass 
6^  m  Breite  und  2,50  ui  Tiefe,  der  Giabeu  d  dagegen  4,20  ui  Breite  uud 
l,SOm  Tiefe  im  gewachsenen  Boden. 

Die  Paliteaden  wai^n  hier  nicht  so  genau  zu  erkennen,  wie  in  den  vorher* 
gehenden  «Schnitten.    Dicht  hinter  der  K^karpe  des  Grabens  c  sieht  man  eine 
ifn  breite  und  0,70  m  tiefe  Gnil>e  b  mit  vielen  Kohlenresten,  welche  den 
.Selinitl  in  seiner  ganzen  Breite  füllt.    Dahinter  nach  einer  2,40  m  breiten 
Unterbrechung  ist  wieder  rine  tiefe  Grobe  mit  seukrecbteu  Wänden  in  den 
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gewftchspnen  Boden  eimrertcbnifteu  Man  wird  diese  l>ei(ieii  0  ruhen  wohl  «la 
die  Spuren  der  I'alii^äadeulocher  anziehen  dürfen,  aber  dattu  aiiiietjiueii  niQsscn, 
dafls  »ie  darcii  irgendnrelcbe  gpätvreu  (irubeu  verstört  worden  sind.  Volle 
Klarhdt  kann  hier  nur  eine  xnunmeobingande  Anfdeokimg  bringen,  die 
Mfanalen  Sebnitte,  wdebe  ja  fttr  du  AnfraeheD  des  UmfiDg««  der  Gesamt- 
anlage notwendig  rind,  genllgai  natllrlieh  in  keiner  Weise  für  eine  crnehOpfende 
Beurteilnnsr  der  Detail». 

Am  diesem  Cirunde  möchte  ich  zunächst  von  einer  Bcispreehnng  der 
Schnitte  IX  und  X  (der  beiden  Östlichsten)  fUr  diesmal  noch  absehen.  Zwar 
sind  aneh  sie  genan  anfgcnommen  worden  nnd  anch  in  ihnen  aind  Graben  nnd 
Pnlteaden  festgestellt.  Aber  durch  ein  kieineB  ünglOck  wnrden  wir  hier  an 
der  endfriltipen  Untersuchnng  verhindert.  Trotz  sorgfältiger  Ahspriessang  der 
Scbnittwände  wich  intolere  der  nassen  Wittenmg'  der  leichte  lockere  Sand  des 
Uotergmodea  aas;  der  schwere  Humus  sttinte  in  die  Tiefe  nach,  lim  die 
Stelle,  Ol  deren  Nike  ieh  ein  Tor  Tennntete,  nieht  für  apltere  nmfiMMende 
Untennehnngen  an  Terderhen,  licM  ieh  die  beiden  Schnitte  wieder  vorllafig 
nflllleo.  Weiter  nach  Osten  sind  wir  im  vorigen  Jahre  noch  nicht  vor- 
gedrunp^n.  wie  denn  flherlianpt  das  im  rorif^cn  .Tahre  «ehr  frflh  einsetzende 
nasse  Herbstwetter  den  neiir  ndiwierigen  nud  subtilen  ErduAtcrsucliungen  auf 
dem  FUrstenberg  ein  frühzeitiges  Ende  setzte. 

Ee  liaet  aieb  nim  ftr  die  Riehtigkeit  nneeier  hiaherigen  Beobaehtang  noch 
einen  aalHbren.  leb  habe  in  d«n  Plan  Taf.  XIX  genan  naeb  nnseren  groaeen 
Aufnahmen  die  Stellen  der  Palissaden  eintragen  and  an  den  eiotehien  Schnitten 
durch  Punkte  bezeichnen  lassen.  Diese  Punkte  wurden  iinn  untereinander 
durch  die  2  punktierten  Parallelen  verbunden,  und  wie  umu  sieht,  liegen  die 
Punkte  der  Schnitte  XV,  IV,  VI,  VII  einerseits  und  die  Punkte  der  Schnitte 
TII,  YIII,  IX  andeneits  in  sebnnrgerader  Flneht.  Nnr  bei  VII  wflrden  die 
FaliMaden  einen  fast  unmerklichen  Knick .  machen,  der  aber  so  schwach  üt, 
dass  er  für  ein  frUhrömisches  Erdwerk  gar  nicht  ins  Gewicht  fallen  dürfte. 
Es  bandelt  sich  also  tatsSchlieh  nni  /woi  durchlanfcndc  l.inien,  die  sich  in 
allen  beschriebenen  Schnitten  als  zwei  (jiäbchcn  mit  senkrechten  Wänden 
marlderea,  steHenweise  anch  als  grössere  PfostenlOeher. 

Es  Itaan  also  keinsoa  Zweifel  nnterliegeii,  dass  Iiier  tine  Doppel- 
palissadenanlage  auf  insgesamt  dreihundertswan/.ig  Meter  Länge  konstatiert 
ist,  nnd  da  der  oder  die  7n},'ehriri;:en  fJriibcn  nrirdlicli  davon  lieL'en,  so  liandell  es 
sich  also  um  einen  Teil  der  Nordf'lanke  eines  grossen  Holzerdlagers. 
Sicher  testgestellt  ist  femer  schon  das  Vorhandensein  zweier  zeitlich  verschiedener 
Anlagen,  beaw.  tweier  Perioden  desselben  Lagen,  deren  Grtben  sich  Ibei^ 
seluieiden  nnd  snm  Teil  gegoueitig  senttdrten.  Die  um  Teil  kolossalen 
Brandsehiebten  weisen  devtlieb  auf  eine  Brandkataatrophe,  die  das  Lager  erlebt 
haty  hin. 

Der  offenbar  alle  Kapellchcnweg  hatte  die  uordüchc  Lagergrenze  fest- 
gehalten, wir  werden  uns  jedenfalls  bei  der  Fortsetzung  unserer  Sondierung 
weiter  7on  ihm  leiten  lassen  müssen.  Das  Innere  des  anfgefoadenea  Lagers 
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lie^t  aIm»  taMobUeb  auf  der  sQdliidi  afMdilteiseiideB  hfleltten  Erbeboog  d«« 
Fflreteiiberges,  gegen  weleben  die  eben  beeebriebene  Nordfleoke  sebon  niebt 

unbetTtehtlich  niedriger  liegt.  Mein  Nivellemcut  ergab,  dass  das  moderne 
Niveau  bei  iSchnitt  III  (aaf  der  bOebsten  Kappe)  6,57  m  höber  ale  der  KapeIIcbea> 

weg  bei  Sobnitt  XV,  nnd  3,16  m  bOber  als  der  trigonometriBobe  Punkt  liegt 

Von  der  Stelle  des  Sebnittee  III  fällt  dat  Gelände  wieder  lanft  naeb 
Süden  und  wird  bter  von  dem  ecblnebtartig  tttin  Rhein  verlaufenden,  offenbar 
urallen  Grenzweg  der  Geinarkaogen  von  Xanten  und  Birten  durcbscbDittcu  (nörd- 
lich von  ihm  ist  CcMnarknup:  Xanten,  siuilich  nemarknnp-  Uirtcnl.  Dieser  Weg 
läuft  ja  dem  Kupelleiienweg  nicht  parallel,  Konüeru  »ie  entfernen  sich  nach 
Osten  voneinander.  Dies  durfte  indes  kein  Bedenken  bilden,  wenn  man  do- 
mal  hypothetiech  annehmen  wollte,  dasa  aneh  dieser  Grenzweg  die  alte  Lager- 
grenze festgehalten  habe,  denn  ein  Parallellsmas  der  Seiten  darf,  uanientlich 
bei  augusteischen  Lagern,  nicht  ohne  weiteres  vorausgesetzt  werden.  Bedenk- 
licher war  der  Umstand,  dass  da?  Lnfrer,  vorausfjesctzt.  dase  e»  wirklich  das 
Zweilegionslager  Vetera  war,  daiui  reichlich  schmal  warde. 

Die  Schnitte  XIII  nnd  XIY,  welche  ich  zn  beiden  Seiten  dieses  alten 
Grenzwegs  anlegte,  am  bierttber  Klarheit  an  erhalten,  betten  aber  ein  nega- 
tives Resultat.  Sie  sobnitteo  fortgesetzt  nnr  Wohngmben,  weder  an  dem  ge- 
nannten Greiizweg,  noch  in  dem  8<)  Meter  weiter  nach  Süden  geführten 
Schnitt  XIV  wurde  bisher  eine  Laf^er^renze  grefnnden.  Weiter  konnten  wir 
der  Feldbestellung  halber  im  vorigen  Jahre  mcbt  nach  Süden  vordringen, 
wir  müssen  uns  also  vorderhand  mit  der  Erkenntnis  begnttgen,  dass  das  ge- 
fandene  Lager  in  nordsadlicher  Richtung  jedenfalls  mehr  als  370  Meter  breit  ist. 

Es  wird  im  neuen  Jahre  unser  erstes  Bestreben  sein  mttssen,  sowohl  die 
nordslidliche  als  auch  die  westöetliche  Ausdehnung  des  oder  der  veFSchiedenen 
Lager  durch  V  erstirlissr  liuitte  zu  finden,  dann  erst  kann  von  dem  Beginn 
eigentlich  systematischer  Grabnngeu  die  Kede  sein'). 

n.  Elxiaelflute. 

Es  wurde,  wie  flbrigeuä  auch  hei  den  Grabungen  in  Reniai^en  nod  der 
AUeburg,  grundsätzlich  jeder  Kulturrest,  «elb'^t  der  kleinste  Splitter  gebammelt. 

Hier  beschränke  ich  mich  Ik  I  diesem  ersten  Ausgrabungsbericht  auf  eine 
tunlichst  knappe  Übersicht  Uber  die  für  die  Chronologie  in  Betracht  kommenden 

Ii  So»'ht«n.  wrttirfiiil  ich  rnü  <li'r  Korrckttir  die,Her  Kcitfii  Ix'schÄftigt  bin,  haben 
Untiere  diu«tjährigen  Grabungen  (I90(>)  schon  d&n  erfreuliche  BeHUltat  gehabt,  die  wirk- 
liehe Sfldgrenxe  «u  finden.  Sie  lieirt  an  dem  auf  dem  obigen  Teztcliehe  pnnktleirtea 
Füldwi'g,  welcher  zunächst  südlich  nach  dem  erwäholen  Gronsweg  foJgti  sa  Hcinem 
sttdwesüicben  tiidu  die  BAhnliuie  McliueideL,  mit  seinem  nord8«lHchen  in  der  ateni- 
förmigen  Wegekrenzung  mit  dem  Gron/weg  und  der  alten  Poststra^se  Xanten-Birtcm 
nMammen trifft.  Er  Utitft  den  Kapdlchenweg'  leidlich  parallel  und  hat  aI»o  die  Süd- 
grenze des  T.a}.'«TH,  wie  jener  die  Nordgreuze,  festf^flialttn  Die  ganze  Breite  des 
La^^erei  betragt  danach  imd  600  Meter.  Alles  nähere  wird  der  nitcbaljahrige  Beriebt 
brfogeii. 
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Leitfnide.  Die  rOmktehen  ZüTern  I— XV  bedeuten  die  Sehnitte,  in  denen  die 
enmeinen  Funde  gemacht  iind.  Der  Oberblieli  wird  den  linndigen  Leeer  rerder 
band  gendgen,  nm  /n  erkennen,  dass  ooeere  Knltmstfltte  in  ihrem  Beginn  den 

frflbetsten  Rnp^nsteisclicn  An8iedlan{;cn  der  Hlitiiilande  gleichzeitig  ist. 
Wie  lange  sie  gedauert  liat,  darHher  niriclitc  ich  begrciflicbcrwcise  jetzt  nnch 
garnicbt«  sagen.  Jedenfalls  int  uuter  deu  bii^hcrigcn  Fanden  noch  uiubt»,  was 
man  in  flavitehe  oder  jüngere  Zeit  datieren  dflrfte.  Die  jüngsten  bisherigen 
Fnnde  gdidren  elanditeh-neroniacher  Zeit  an.  Die  Verteiloog  der  Ij^pen 
Uber  daa  game  bisher  berührte  Gebiet  ist  ziemlich  gleichmiisig»  wie  man 
■ehl.  Einqpes  wiehtigero  ist  auf  Taf.  XX  abgebildet. 

llflnsen. 

A  ngastus. 

StaatsprägUDg:  Zwei  MUnzmeistermüni^en,  die  eine  Coh.''342  (Aelia) 
in  Sehnet  IV,  die  andere  nnkenntüeh  mit  GegeuHtcmpei  in  IL 
Provinxiale  PrAgnng; 
NemaOBlu:  3  Sttteli  nnd  ein  Halbatack  in  III. 

Lyon,  Alfnrtiiflnzc:  ein  SfiU-k  nnd  ein  Flalhsttlck  in  XIV. 
CacBui-AnguRta  C'oh.-Gtjl:  eia  UalbstOcli  iü  XIV. 
GaHisebc  Kleinerze: 

1  de  la  Tobt  8868  (Pferd  nnd  Hakenltreox)  in  IIL 
1  Lagndnnnm  (Hnret  et  Chabomllet  4839)  in  IL 
1  mkciuitiieh  in  n. 

Keramik« 

Rigillata. 

Arretiniüebe  T^'pen  und  Stempel.    Ich  verweiHe  für  die  Formen 
nvf  die  Pnblikatioo  von  Haltern,  Weitf.  Mitt.  II. 


GeOwferni 

Teiler,  Haltern  Taf.XXXyiI  1 

*  ■  • 

•  »  * 

Tellerbodeo  unheetimmter  Form 
■ 


Steiap«! 
ATEI 

XaniM 

▼erlorea 
AOASTI 
RASINI 

ACAS7J 
RASINI 
ANNI 

CN  X£ 


Fundort  (Sclioitt)  und 
Bemcrkangaa 

I 

III 

n.  V.  vm 

V 

u.  m.  IV 

III  mit  Graffito  Tal.  XX, 

Fig.  1 

I 

XIV 

vm 
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Fundort  (Schnitt)  und 
BemerknvM 

9 

DIOMI 

III 

PLORI 

m 

T«s««,  Hnlterti  Taf.  XXXVTIS« 

xm 

III  iXanihi) 

,       9       Taf.  XXXVII 3 

ATEl 

III.  YIU 

•       »  « 

BandiMeke 

1  rf  «n  ■ 

Tuwwlwdgn  oluie  Sand 
■ 
■ 
• 

TMMBboAm  mnvtinlMh 

ATEl 

PRI 

MV 

X  E  1  M  E  (if/er  AfflAe} 
E  T  ///  L  1  (e<  Ä>äi) 
verloren 

V 

XIV 

XI  (XitnMt) 

vri 

Xin  mit  Qraffito  Fafantf 

■ 

m  mit  (.raffito  Plg.S 

Schiuaei.  AhnUHaltero  XXXVI14 

Kreuz  mit  4  Funkten  im 
Krell 

I.  III  Fi«.  3 

Aoaserdetu  ein  feiuer  Kelcbraud  Fi^.  4  iq  i  und  ein  kleines  Fragment 
«Ines  rtiikeiig«8ebintt(^t«i  Geflwci  in  HL 

Sfldgftlliscbe  Tjp«ii  nad  8temp«L  leh  ntioe  die  Formen  naeh 
Bitterliu  g,  Hofheim,  NMMUier  Amuleii  XXXIV,  8. 67  ff. «.  Taf.  VI,  b«tw.  meb 
Drageildorff. 


OefiUflfom 

Stempel 

Sefaettt  etc. 

flacher  TellerlMden  mit  Iciaht 
erhöhter  Mitte,  Form  nnsieher 

OPAQVIT/VI 

I 

Timenbeden,  unaldieM  Form 

XIV 

Tlwebenboden»  wuMbereForm 

BASSI 

XIV 

t Grämte  {S4til| 

TeUerbodea  mit  ieiebt  ecfaVhter 

VOLVS 

nrmt 

Milte,  auiehere  Fona 

AuBi^eidora  kommen  HandstUckc  des  Tellers  Hof  heim  VI.  2,  in  Schnitt  I,  der 
Tawe  Hofheiin  VI,  3  in  I,  ü,  V,  XUI,  XIV,  der  Taase  Hofheim  VI,  4  in 
I  md  XIV,  der  feinen  Sebflisel  Hofheim  VI,  9  ^  D  ragender  ff  29  in  II  and 
XII,  der  hohen  äebllesel  Holheim  VI,  10  =  Dragendortf  80  in  I  und  Xm, 
der  Reibeohale  Hofhelm  VI,  8  in  I  vor. 

Etwas  jünger  dürfte  dM  fiodenntflok  einea  eehr  groenen  flaehea  Tellers  mit 
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RidelienkraDZ,  aber  verlorenem  Stempel,  bciu,  und  ein  Bodeiistttck  einer  TaiM 
ohne  Stempel,  die  vielleicht  za  der  Form  Dr.  $S  febOrt,  l>eide  oberflichlieb  in 
XIV;  and  der  Teller  Fig.  5,  deBsen  Stempd  verloren  iit,  m»  I. 

Olattw-andigti  Gef&SBe  belgischer  Technik. 

Neben  audcicn  nicht  gcnaner  bestimmbaren  Fragmeoteu  kanten  die  Tvpeu 
der  Urnen  H(»fhcim  Taf.  VF  19  in  Schnitt  11,  Taf.  Vi  20  iu  SchiüU  I,  III,  XIV, 
die  Teller  Hofheiui  VI,  11  m  äcbuitt  1  uuii  Ii,  Teller  liofbeiui  VI,  12  iu 
Schnitt  II  vor.  Die  grosse  binlose,  innen  pompcjauiseb  rot  gefilrbte  Platte,  die 
Halten  S.  150  besehrieben  ist,  mit  unter  dem  Boden  dngeriisener  Harke  ^A  I ' 
kommt  in  V,  Bandstttcke  dieses  Typus  in  I  ror. 

Trinkgescbirre. 

Die  feitien  frranen  9nndi>;on  Beeherehen,  die  Haltern  S.  löö.  4  besehrieben 
sind,  faiuleü  nicli  inidiifa^-li  in  II!  «ntl  XIV  ein  wcisstonijjes  Schälchcn,  röt- 
lich gefärbt,  mit  Rädchenver/.iürung,  wie  Haltern  Taf.  XXXIV  a,  iu  1.  .ScIiälchcD 

der  Art  Hofbeim  IX  unten  3  weintonig  mit  plastiaebem  Zierrat  in  I  nnd  II, 
ein  rOlliehes  feines  Becbercben  mit  feinem  Blaitkramt  um  den  Rand  und  kleiner 
Dreieckverziernng  anf  dem  Baneb  in  III.  Bodenseberben  ferner  grauor  Schieben 
ohne  Band  in  VII. 

Ein-  nnd  y.weibenkelip*»»  Krdire 

Weinsc  und  rOtbche  c  i  n  lu-ii  k  t- 1  i  Ki  iiice  mit  scbat  t  nnterschnittenen 
Käudern  wiegen  vor.  Der  Krug  Halieiii  Tat.  XXXVIII,  lü  fand  sieh  in  III, 
die  Typen  Haltern  S.  158,4  in  I,  lU,  X,  XV.  H.  S.  168,5  in  I,  II,  III,  VÜI. 
H.  8. 158,7  in  I,  III,  IV,  IX  (mit  gerieftem  Rand).  11.  S.  158,8  in  VI.  H. 
S.  158,9  in  I,  IV,  V,  VI. 

Nicht  notersehnittene  des  Typus  Hofheim  Taf.  VI,  'M,  seltener  in  I,  III,  xwei- 
mal  in  VII,  je  eitun;il  in  \  III.  XIV  1  L-aiv/os  Exemplar  in  einer  (irube  («.  unten 
bei  Zieg-elstentftel  .  kni^'i'  lics  r.v|iii>  llnflieiiu  Taf.  Vl,2fi  in  I  nnd  V.  nicht 
häutig.  Ausserdem  ml  m  erwuhueu  dai«  iiiuehstUck  eines  sechsmal  gerieften 
rOtlieben  Bandhenkels  in  XV,  eines  siebenmal  gerieften  in  XI. 

Zweibenkelige  Krttge  des  Typus  Haltern  8.158,2  in  I,  III,  VII, 
Haltern  l.öS,  :\  in  III;  des  Typus  Hofheim  VI,  27  in  1,  II,  IV,  V.  IX, 
Xni.  Die  einhenkelige  graue  Knnn«'  tnit  kleeblatlffiruiger  Mttndnng  Haltern 
S.  159,  Ift  fand  sieh  in  I,  IV.  V,  VII. 

Etwas  besundereH  ist  ein  wciRRcr  Krug  mit  /Aveifach  gerieftem  Rand  nnd 
einem  plastischeu  Keif  auter  dem  Henkel  (Fig.  6)  in  III. 

Hier  mag  aueh  der  dQnne  rOhrenflJrmige  Henkel  aus  rötlichem  Ton  aus 
Sefanitt  I  erwfthnt  werden,  der  Fig.  7  abgebildet  ist. 

Ranbwandige  Kochtopfe  und  tiefe  Scbdsscln 

Die  frühen  Kochtöpfe  der  beiden  l'ypen  Hallern  Taf.  XXXVI11,22  und 
20  sind  nng^ehener  blinfi^. 

Von  den  versehiedenen  Kandprofilen  det>  Typus  22,  welche  Haltern  Taf. 
XXXVI  1  fl*.  zusammengestellt  sind,  haben  wir  folgende  gefunden: 

2  in  I;  3  in  II,  III,  IV,  V,  XII,  XIV;  5  in  I,  UI  (dn  htH  ganz  erhal- 
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teoes,  9,5  cm  hohes  Exemplar,  und  da  geeehwärstei  Riuidstttck)  XII,  XIV; 
6  t»  I;  9  in  I;  10  in  1,  XIV;  13  in  I,       14  In  II,  III,  IV,  V;  16  in  I;  16 

in  VIT,  IX.  17  in  I,  II;  21  iu  I,  X,  XIV;  25  in  I,  IX. 

Der  plniupe  Kochtupf  Typus  20  ist  mit  fdlKeuden,  Haltern  Taf.  XXXVI 
Fig.  27  ff.  abg^cbildetcn  Raudprofilen  bei  nns  vertreten: 

27  in  Iii,  IV,  V,  VI,  IX  (ofti;  28  m  1;  30  in  I,  III,  XIV  (oftj;  32  in 
Vn,  XIV;  34  in  XIV;  36  in  II,  III,  IX;  40  in  I.  III,  XIV  (oft);  45  in  XIL 

Töpfe  dee  Typus  Hoflieim  S.  94,  öO,i  ond  50,t  waren  in  Xm,  des  Typns 
50,»  in  VI  vertretoi. 

Schasselu  Haltern  XXXVI!1,28  in  1.  II,  III,  XIII,  XIV4  Hofbeim  VI, 
32  in  IV.    TopffV  ckcl  nnt  roljen  Knöpfen  in  I,  IV,  VII,  XIII,  XIV. 

FQgse  von  dreiftlsäigeu  Koeiitöpfen,  wie  sie  liaitcru  S.  163  erwähnt 
sind,  fanden  sich  mehrfaeb  in  1,  IV,  V,  VII. 

Eine  Besonderheit  ist  ein  Kochtopf  oder  eine  HefeSefaOssel  ans  granem  Ton 
mit  rauher  Oberfläche,  weicher  unter  dem  Rand  noch  einen  vorspringenden 
Kragen  hat,  mit  dem  sie  wohl  in  einen  Metall(£iBen-)ring  beim  Koohen  isesetxt 
wurde.    Fiir.  H  ans  XIV. 

Reibst' litis  sc  in. 

Die  frühe  Form  IJaltcrn  XXXVHI,  24  ist  »Mjbr  häufig.  iSic  wurde  iu  1, 
III,  IV,  V,  VI,  VIII  (2  Stüeli),  IX,  XIV  geftmde». 

Die  Form  Hofbeim  VI,  33  mit  geringen  Varianten  in  I,  II,  Iii,  IV,  V, 
VI,  XI,  XIV. 

Grosse  Vorratsgeftsse. 

Die  Amphoren-Typen  Haltern  S.  166,  27,  1  fanden  pidi  in  1,  III,  IV,  V; 
27.!?  in  III,  IV:  27,  3  in^I,  II,  III,  IV,  V,  VM.  VU!,  IX.  XIII.  XIV;  27.  H  in  I, 
Ii,  ül,  Vil,  Xili.  Die  8|iit2  zulaafendun  unteren  Kndigun^eu  wie  ilaltem 
8.  165, 25  In  III,  V  n.  a. 

Die  Typen  Hofham  S.  96, 52  ob«i  in  II,  unten  rechts  in  I,  III,  XI. 

Als  Be«onderti eilen  sind  /.u  erwähnen  der  Rand  eines  rosafarbenen  Vor- 
ratügefiisses  mit  dem  Profil  Fig.  9  aas  II,  ond  der  Hals  eines  weissen  Vorrats- 

gefttsees  Flg.  10  mit  der  eingerilsten  Insehiift  ^  ^  X  LS^ '      P(^»>»<^)  XXXVI \ 

CXL  S(enm)?  Fig.  10a  aus  III. 

Formlose  Scherben  icomroen  in  allen  Schnitten  vor. 

Randsttickc  der  grossen  Fässer  mit  breitem  flachem  Rand,  Haltern 
t».  167,28  waren  in  I,  III,  Xll,  Xlll. 

Salbfläsc  heben 
der  Formen  Haltern  Taf.  XXX VII,  14  kommen  in  III,  IX, 'XIV  vor. 

Lampen 

sind  nur  in  wenigen  kleinen  Fragmenten  der  Typen  Haltern  XXXII,  1  u.  3 
in  III  und  XIV,  unbestimmte  Formen,  aber  früh,  in  1  gefanden  worden. 

Verse  hi edcnes. 

Ucrvoniuhebeu  wären  etwa  noch  ein  FUsschcn  eines  gclbtonigcn  Väschens 
mit  WeUenfuBs,  vielleiebt  ein  sogenanntes  Rinebergeffas?  Flg.  1 1  ans  I. 
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Eine  durchlochte  Tonperle,  rot  niit  blanem  Mand,  anf  dem  6  menaoh* 
liehe  (jre»ichter  aufgemalt  8iutl,  16  mui  Durchui.  aus  XIV  Fig.  12. 

SdMrben  toh  HillefioriglM,  marmoriertflni  GIab^  Überfangglu  md  blauem 

dlirclii«i(-hfigeni  Glas  mit  mattweissen  eingepresfiten  Fleckeu  fanden  sich  an 
▼erechicdencn  Stelleo.   Ich  las  einige  auch  oberflichlich  auf  den  Äekeni  auf. 

Bronze. 

Von  den  bisher  sehr  spärlichen  und  sehr  zerfressenen  ßruuzerestcfaeu  aei 
je  eine  Fibel  des  Aaeimtypiw  in  1  iiftd  II,  und  eine  Fibel  Hoflieim  8. 41, 8 
(15058)  in  I  erwähnt. 

Eisenreate 

von  yäf^eln,  Haken,  Hingen,   Rohrern  u.  dgl.  waren  in  allen  Schnitten  zu 
tindcD.    Bemerkenswert  war  eine  niifrchenrp  Masse  EiReni).chlacken  nm  II.  was 
aof  eine  Werkstatt  bindentct;  auch  in  X  waren  einige  Schlacken.   Du£  ötilck 
einer  Sdieere  fand  sich  in  XL 
Ziegel. 

Üachzici[;olstneke,  sowohl  tegulae  als  imbrices  wurden  inl,  II,  III,  IV,  V, 
VII,  VIII,  IX.  XII.  XIV  ziomlicl)  häufig  gefunden.  Aber  nur  r.wci  gestempelte 
Stücke  sind  in  XiV  anfjrclesen  wurden.  Beide  Stempel  sind  zweizeilif?,  aber  beide 
sehr  zerfr<»8en.  Dm  eine  Fragment  trägt  den  Stempclrest  ,  ,  wa^  man  wohl 
mit  Kiemlieber  Sicherheit  >a-c-rTb7  ^tezen  wird  (cf.  Brambach  233. 11,12). 

Anoh  das  andere  scheint  ein  zweizeiliger  Naroenst^mpel  der  Legio  V  ni 
sein,  aber  er  spottet  l»i8lier  jeder  etwaigen  Lesung.  Es  ist  die.«*  nm  so  mehr 
sn  bedauern,  als  er  mit  dem  j:aiiz  erhaltenen  weissen  llenkclknif;,  oben  Typus 
Hofheim  VI,  24  zusammen  in  derselben  Urube  lag,  also  eiuigermassen  datier- 
bar  ist.  Anoh  fOr  die  genaue  Beantwortung  der  no(di  offenen  Frage,  wann 
die  Sitte  des  Zisgnialempelns  in  Germanien  begonnen  hat,  dflrfen  wir  von  den 
weiteren  Grabungen  in  Vetera  Material  erwarten. 

Hflhisteinreste  ans  Lava  fanden  sich  in  1  and  XIV. 


GalllMliM  Kriegergrab  bni  Umits. 

Von 
C  CewMB. 

Die  als  „Römerstrasse''  oder  als  ^mittlerer  Arm  der  römischen  Rhein- 
Strasse'*  (Sehndder)  angesprochene  Coblenzer  Landstrasse  fahrt  zwischen  dem 
Drmitzer  Bahnhof  und  dem  unterhalb  gelegenen  Orte  VVeissenturm  in  ihrem, 
hier  von  Südost  nach  Nordwest  gerichteten  Laufe,  iiber  eine  niedrijje  Anschwellung 
der  Rheinebene.  Zwischen  den  Nnmmersteinen  75,7  und  7f»,l)  ist  gleich  nord- 
östlich neben  der  Strasse  im  Laufe  der  letzten  Jahre  eine  grössere  Anzahl  von 
Gr&bem  gefunden  worden,  deren  Inhalt  meisteoteils  in  das  Bhtinische  Pro- 
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rinialiiiiiienB  m  Bonn  flbergiiif .  Itb  penOnlioh  beoliaehtete  luer,  And  idhat 
und  kaufte  direkt  too  deo  mit  Bimietein-Abdeeknng  bochiftigten  Arbeiten 

an:  Grabfunde  des  Rössener  Typns.  solche  mit  pchto"  Schnur-  and  mit  imitierter 
Scbnnr-  oder  Zonenkeramik,  ('.lahrimdo  der  ll.illstälter  und  soldit'  der  La  T^ne 
Zeit.  Die  meisten  sind  in  den  Aiisg:rabun{r8-  und  Fundbcricliteu  des  Provinzial- 
mosenniH  in  Bouu  von  Mnseumsdircktor  Dr.  Lehne r  bereits  veröffentlicht  worden. 

Jetit  bat  etwa  160  Meter  «nterbalb,  in  der  Mitte  swiaeben  den  Steinen 
75,5  and  75,6  Herr  Oellig  aas  WeiMentnnn  eine  Scbwemmsteinfabrik  in 
Betrieb  gesetzt  Dort  btgßm  man  an  der  Nordeataule  der  Coblenier  Land- 
Strasse,  den  hier  in  i 


wo  nach  Niederlage 

der  Ascbe  diese  angebcliuiueu  und  lu  ihrer  ursprUog^eben  Lagerung  gestört 
wwden  war,  wo  Menaehen  etwa  einen  Keller,  eine  Ftonernngsgrobe  oder  em 
Grab  eiagea^nitten  kalten;  denn  an  aolaben  Stellen  sab  der  Boden  gans 
anden,  als  in  seiner  ümgebun^,  (>t\va  vcrmtsebt  oder  dunkler  aug;  die  streifen- 

arti«!:  sich  von  den  liöchBten  Kiflt-r  \'nlkanen  bis  ilbcr  die  höheren  Stellen  des 
Uhemtales  in  gleiclimässiger  8ehichtenfoige  hinziehende  vulkanische  Auswurfs- 
masae  war  hier  unterbrochen  und  die  gestörte  Masse  ist  wieder  zur  FOlloog 
der  Grabe  Torwaadt  worden. 


Eine  solche  Störung  des  orqNrttnglichen  Bimasteiolagera  aab  der  jflngere 
Herr  Oellig,  ab  aefaie  Arbeiter  etwa  bia  in  16  Sebritten  nordfiatUeb  der 


mächtigen  Schichten 
als  prim&reB  Sedi- 
ment  der  Lnft  (Vnl* 

kanausbruch)  lagenh 
den  Himsstein.  von 
der  anf  ilini  riiheii- 
denllumusscbicht  zu 
bel^eieu  nnd  aar 
SehweainiBteinfalHi  - 
kation  abznMwen. 
Von  der  Stra8?»e  aus 
allmählich  nordtiät- 
lich  landeinwärts  vor- 
dringend, konnte 
man  aleta  eine  aenk» 
rechte  Schnittfläche 
von  der  Hnmnsdeckc 
au8  abwärts  Ui»  in 
dem  Liegendcu  des 
blendend  weiaMn 
vnlkaniaebenAaehen- 
mantels  beobachten 
nnd  dentlicli  sehen, 
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Goblenxer  Strame  deo  Bimwtein  abgefahren  und  wieder  eine  eenkreelite  Wand 
frei  gelegt  hatten;  das  wnr  tn  Anfang  de*  verfloeBenen  Winten.  Oellig,  niher 

herantretend,  bemerkte,  dass  ane  der  Füllniai^o  der  ansgeworfeueu  Grube  eine 
nach  seiner  Meinung  schwerlich  sehr  alte  Knpferblochk;uino  und  in  »leren 
Nähe  ein  StHck  Eisen  hervorragte.  An  tiie  Möglichkeit  deiikeiid,  liass  wir  e« 
doch  vielleicht  mit  „Altcrttimcrn"  v.u  tun  haben  könnten,  kratzte  Oellig  die 
Bleehkanne  frei  nnd  sog  das  EieenttQok  berane;  jene  nahm  er  mit  nachBaiMe, 
daa  EiaenitOck  l<^e  er  Torlftnfig  auf  die  Seite  seine«  Gmndetllekes. 

Bei  einer  der  zahlreichen  archäologiKchen  Besichtigungen  des  Xenwieder 
Reckens,  die  ich  im  Anftr;i;;c  des  Proviir/ialmngeunig  ausführte,  erzählte  mir 
Herr  Oellig,  den  ich  traf,  von  «einem  Funde.  In  Weissenturni  zeigte  mir 
Oellig  auch  die  vermeintliche  lUcchknnnc  nnd  beschrieb  das  Eisenstück. 
Natttrlieh,  «ofort  erkennend,  daw  wir  es  hier  mit  dem  Inhalt  einer  jener 
typischen  Grabstltten  der  meines  Eraehtens  die  ältere  La*Ttae  Zeit  dnldtenden 
jüngsten  ITnllstiUtcr  Periode  (4.-5.  Jahrh.  vor  Chr.)  zu  tun  hatten,  eilte  ich  zur 
Fnndstrllo  ninl  sah,  dass  man  nur  den  sfldwestlichi  nTeil  eines  Hrahes  angeschnitten 
und  l)ei  dieser  (Gelegenheit  das  Eiseiistüek  und  die  Brun/.ekaune,  so  wie  Fig.  9 
bei  a  und  b  zeigt,  frei  gelegt  hatte.  Der  nordöstliche  Teil  des  Grabes  mnsste 
noch  tinberOhrt  geblieben  sein.  Anf  meinen  dabin  lautenden  Berieht  wnrde 
ich  beanrtmgt,  auf  Korten  des  Mosenms  dne  planmisBige  Grabung  vonnnelunen. 
Der  Grundbesitzer.  Herr  Oellig,  welcher  sich  für  Altertnmsknnde  lebhaft 
interessiert,  gaVi  da/u  i»hne  weiteres  seine  Einwilligung. 

In  Anhetraelit  der  Tatsache,  dass  das  Eisen.s'tück  von  einem  gallischen 
Wagenrade  herrührte,  die  Bronzehlecbkaune  eine  Schnabelkanne  war,  dass 
wir  hier  also  ein  sogenanntes  gallisebes  Hänptlingsgrab  entdeckt  hatten,  in 
dem,  der  damaligen  Sitte  enteprerhend,  Mit-  nnd  Naelifaestattangen  nicht  ansp 
geschlossen  waren,  lies«  ich  nicht  nur  die  angeschnittene  Grube  blosslegen, 
aus  der  Oellig  seine  Saeheii  hervorgezogen  hatte,  s(uideru  es  wnrde  aiuli  die 
weitere  Uiiigt^hung  dieser  (Irubc  bis  zu  vier  Meter  Ausdehnung  planniässig  auf- 
gedeckt. Es  geschah  also  alles  was  möglich  war,  den  wichtigen  Fund  wissen- 
schaftlich  gründlich  an  bestimmen. 

Auf  Fig.  9  sehen  wir  die  aufgedeckte  Grabetfttte  mit  ihren  cwei  Gräbern 
und  wir  finden  hier  auch  die  Lage  der  den  Tuten  mit  in  das  Grab  gegebenen 
Saehen.  Fig.  10  zeijrt  uns  diese  Gegenstande  seil»'*!  auf  Grund  nieiner  Feder- 
zeichnungen. Zum  Verständnis  der  Sache  möchte  ich  uuc  tr folgendes  hinzufügen. 

Wir  fanden  zwei,  die  üusmuslagc  durcbsehueidcudc  und  bis  zu  72  cm 
unter  der  Oberfläche  in  die  Bimssteindeeke  reiehende  Gruben,  die  ich  in  der 
Abbildoog  Fig  9  mit  1  und  mit  2  bezeichnet  habe.  Die  Grube  1  ist  die- 
jenige, welche  vor  der  fachgemässen  Ausgrabung  durch  unbeaufsichtigte  Arbeiter 
in  ihrem  sfidwestlielieii  Teile  antres'diiiitteii  wnrde.  Hei  a  sehen  wir  duK  SttUk 
des  von  Uellif;  hcrvorgc/.ogenen  eiserneu  Iiadrtifeii>  Fi*r.  in,  l  ;  \,v\  b  erscheint  die 
Fundstelle  der  von  Oellig  bloasgelcgteu  tjchnahelkanue  10,  7,  hei  c  die  bei 
unseren  Ausgrabungen  gefundene  bronzene  Situla  10,  6j  bei  d  erscheinen  die 
beiden,  nebeneinander  liegenden  eisernen  LonzeDSpitsien  10,  5.   In  denelban 
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Gmhr  fanden  sich  ausserileni  ritpcli  die  Eisenreste  eines  kleineren  Holzeimen»  10,  4 
und  ein  /ii  inannTpfncher  I5o>iiiiuminfr  verwendlmrer  Eisenstreifen  lü.  Dieses 
Grab  war  dttcuhar  dan  ilaupigral);      hat  rei*iitwiukeli||;  eiugescbuiUeiie  Wände, 

dereo  Ton  SOdoit  nach  Nordweat  ferichtele  Laogwitc  3,80  m  MrSgt,  deren 
Breite  von  nne  nnr  noch  bis  sn  1,20  m  verfolglwr  war.  Die  einzelnen  Gegen- 

stände  lagen  auf  der  bimesteiDernen  Soble  der  Grabe.  Eine  Spnr  dei  Skelelea 
uiirdo  nifbt  gefunden:  dio  [.eidu-  ist  nffenbar  dnrcb  die  einer  Konsiervierong 
überaus  ungünstigen  Hodenverbäliuiisse  vüllig  verwest.  —  In  der  (jrulie  2  finden 
wir  eine  recht  nn regelmässige  Anlage  von  2,f»0  m  Länge  and  0,li)  m  Breite; 
«ie  ist  ebenfalla  von  SUdott  nach  Xordwest  feriebtet.  An  dem  nordOetUehen 


Fig.  10. 


Ende  ladet  ne  40  cm  weiter  ans.   Hier  hg  bei  e  der  irdene  Becher  10, 8, 

hei  f  eiu  gewundener  Metallring.  Rei  g  lagerten  eine  Anzahl  GefaMieherbea, 

die  jcdocli,  /i:^!»minengesetzt,  nnr  Teile  fics  mittleren  fu'fasskcirpcrs  er^rchen. 
Während  dat»  Grab  1  alsii  /.weiieliog  einlieitlicb  und  dem  iuhalte  uatli  {^leicb- 
«eitig  erscheint,  macht  das  Grab  2  eine  oder  sogar  mehrere  Nachbestattungeu 
wahieebelnllcb,  denen  ea  aneb  seine  Onregelmässigkcit  nnd  das  Fraicmentariaehe 
seines  Inhaltes  verdaol(t  Der  Becher  10,  8  Icana  also  mit  dem  Inhalt  der 
Ombe  1  ^'K'ichen  Alters  sein,  er  kann  jedoch  ebensogut  späterer  Zeit  angehören. 

irgend  eine  weitere  Spur  von  Gräbern  wurde  in  der  näheren  f  'mpebung 
do8  Grabbügels  nicht  beobachtet.  Ob  freilich  stidweHtlieh  nie  vorhanden 
war,  Iftaet  sieb  nicht  entaebeiden.   Sicher  ist,  daas  die  Grundarbeiier,  welche 
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ViiiT  nrhciteten,  ^ie  ebcumiwenig  heacbtet  haben  wQrdeu,  wie  deo  Rdfen  nnd 
die  ydiuabelkaniie. 

Gehen  wir  n&lier  auf  iliu  eiii^ehteu  I' uiulstUekc  ein,  nm  dadurch  auch  die 
AbbilduDgen  snf  Flg.  10  zu  erkiflreu. 

Fig.  10,  1— 7f  sind  zotammengehSreDde  Fnndstflckc  «v*  der 
Grube  1. 

Fifr.  10,  H  'iHt  ein  Ein/elfunfl  ans  Orube  2. 

Fig.  10,  1 .  K  i  Herne  r  1{  ad  rei  f  e  ii  c  i  ii  es  \V  agens;  Fig.  10,  2  Querschnitt 
des  Wagenratlreifeu».  Der  Katlreifen,  iu  8iUeke  /erbrochen,  wurde,  gemäss 
Mmer  Lage,  ursprünglich  nDzerbroebra  dem  Toten  milgegebeD.  Irgend  welche 
Sparen  dnes  zweiten  Wagenreifena  worden  nicht  angetroffen.  Es  izt  unwahr- 
Bcheinliehy  da«  in  dem  von  den  Ornndarbcitem  zerstCrteo  Teil  des  Grabes 
ein  weiterer  Radreifen  Iml'.  Kekanuftieh  gab  man  ganze  /.woi-  oder  vier- 
rädripre  Wagen  mit  in  die  JOtenstätte.  Man  pflegte  den  Wni^i-n  auch  wohl 
in  »eine  einzelnen  Teile  zerlegt  beizusetzen.  Das  duri  uuiu  auch  wohl 
in  Torli^ndem  Falle  annehmen,  denn  der  Radreifen  stand  nicht  im  Grabe, 
sondern  er  hg  regelmissig  anf  dvr  Sohle  der  Gmbe,  wie  man  ein  Rad  hin- 
snlegen  pflegt.  Hier  ist  zu  beachten,  das»  man  in  ßayem  tn  einem  ans 
anfeinander  gebauten  Steinen  bestehenden  Orabp:e\v<iIbe  einen  vollständifren 
Wagen  fand,  während  man  auf  dem  Gewölbe,  injierlialli  der  zum  ilügel  auf- 
getilrmten  Erde  ein  einzelnes  Rad  antraf,  als  liabe  man  dem  Verstorbenen  ein 
Reaerverad  sieht  vorenthalten  wollen.  Im  Grabe  mase  ich  ab  Dorchmesser 
des,  in  einzelnen  SMcken  freilieh  etwas  versehobenen  Reifens  1  Meter.  Im 
Mnaeum  die  einzelnen  Stücke  zu  geHchloR^icm'm  Kreise  /n^^annnenIegend 
ermittelte  ich  nur  f'*  em.  Die  Breite  des  Reifens,  im  Durchschnitt  2  ver- 
dentlicht,  betrii^'t  2;)  mm,  ilie  Dicke  —  mit  Einscblnss  der  abgerundeten,  nach 
unten  /um  übergreifen  Uber  das  Uoh  der  Felge  verlängerten  ^Seiten,  ist 
1  cm.  Gewöhnlich  haben  die  prftbistoriseben  Radreifen  dieser  Art  oben  eine 
Abplattung  oder  wagereehte  FlAcbe;  die  von  dieser  ansgebenden  Seitenlappen 
sind  dann  schräg  gestellt  und  el>cnfallH  ab|;<  fiai  lit.  Die  beim  Fahien  den 
Bod«'n  hernbrende  äussere  Rndbesehlagfläche  ist  vielfach  mit  einer  Reihe  von 
dicht  nt  !)eiieiuander  f^enetzten  NÄfTcIn  bcaelilaircn,  welche  breite  t»tark  gewölbte 
Köpfe  haben.  (Vgl.  Naue,  Die  Hügelgräber  zwischen  .^mrner-  und  Staffelsee. 
Stuttgart  1881  &  148  und  S.  löO  Anm.,  dazu  Taf.  XXXVIII  Fig.  2  und 
Taf.  XXXIX,  3  nnd  da.)  Naue  verweist  anf  die  Radreifen  der  Wagen 
astHyrincher  Reliefs  und  auf  den  Streitwagen  des  Dareios  auf  dem  groaMn 
Mri^nik  der  Alcxandt  isehlacht,  bei  welchem  in  der  Tat,  wie  bei  nn»enn 
Lxemplar.  die  Uadreifeii  mit  Nji^el»  bescbhif^i  ii  wind.  Aneb  einige  der  im 
Provinziahmisuum  befindlichen  \Vageul»esehläge  ans  rlieiuisclien  Hügelgräbern 
haben  eine  solche  Beschaffenbdt*).  Man  enielto  dadurch  eine  weitere  Ver- 
stlrknng  des  Radreifens  und  eine  verhältuismllsstg  geringe  Bertthrung  mit  dem 
Boden,  so  dase  es  niOglieb  wurde,  die  versehiedenen  Terrainsehwierigkeiten 

1)  Aiu  Ueanweikr  Bona.  Jahrb.  M»  &  iU  f. 
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ta  überwinden  (a.  h.  O.j.  Bei  Uen  voriiegende»  Radreifen  sind  el>eiifalb  in 
Abständen  von  20  bis  25  cm,  bis  zo  22  mm  L&nge  erhaltene  Nägel  zn  sehen ; 
allein  wie  dienen  hier,  wie  ei  eelieint,  nnr  einer  Befeitigang  dee  Efaenreifent 
tn  der  luil/.ernen  Felge;  sie  lassen  wenigstens  in  ihrem,  freilich  stark  ver- 
rnstctcn  Ziistandt«,  nirgendwo  eine  f^\mr  von  jetion  abixerniideten  breiten  Köpfen 
erkennen.  Vieliuebr  erBclicint.  wie  Vv^.  10,  2  verdeutlicht,  die  ganze  den  Roden 
berührende  obere  Reifenmasse  stark  abgerundet.  Die  Nägel  warden  augen- 
■oheinKch  kopflw  mit  dem  Reifen  Ternietet  Min  Mlieint  «nnii  lehon  einen 
8cbritt  weiter  gegangen  va  eein  and  die,  mdnee  Eraobtens  ein  gewieeea 
Rucken  nicht  verhindernden  breiten,  ivnden  Nagelköpfe  durch  das  dttreh- 
gohend  Abfjcnindete  der  Radfiftche  selbst  crf.üir/,t  /u  baben.  Dm  bei  so  sehr 
schmalen  Radreifen  die  Tragfähigkeit  der  Reifen  /ii  irmöo^liehen,  mupsten  die 
Felgen  verbftltnismätmig  hoch  augefertigt  werden,  wie  das  principieil  auch 
bei  nnaeren  T-Eiien  der  Fall  ist  Man  erreicbte  dadnreb,  dawbeim  EineinkeD 
der  Bider  in  weieben  Boden  der  Schmnts  niebt  bh  an  die  Speieben  drang, 
was  unter  Umständen  eine  Vermehrung  der  Zugkraft  erfordert  hätte  (6m eich 
hei  Nane  a.a.O.).  Das  Wn^'cnrad  von  Sesto  r<iltiide,  wie  auch  da«  in  der 
Station  La  Teiie  gefundene,  haben  ebenfalls  euieu  flachen  Eisenreif  mit  köpf- 
lütteu  Nägeln.  —  Der  Gebrauch  der  Streitwagen  reicht  iu  Ägypten  bi^  in  den 
Anfug  dee  2.  Jahrtatuend  v.  Chr.  rarflck,  wir  finden  ihn  anf  myke- 
n&isohen  Grabateilen.  «Yon  Griechenland",  so  glaabt  Nane  (a.  a.0.  8.  l&O), 
„braehten  dann  die  nach  Sieilien  Auswandernden  dn  ^^^'^gen  mit  und  von 
hier  ans,  oder  von  der  Magna  Oraecia  erhielten  ihn  wahrscheinlich  die 
Gallier,  wenn  nicht  schon  frClher  durch  phokäische  Kolonisten.  Diodur 
von  SiciUen  berichtet  (V,  21),  dass  die  Gallier  eich  bei  ihren  Kämpfen  und 
Beiaen  der  mit  awei  Pferden  beapannten  Wagen  bedienten,  weldhe  je  einen 
Wagenlenker  nnd  dnen  Krieger  tragen.*'  ^Der  gaNiMdie  Streitwagen  war, 
wie  Nane  des  wniteren  anfftbrt  (a.  a.  0.).  das  Essedum  mit  t\\c\  Pferden 
bespannt,  wie  ihn  Cäsar  beschreibt:  jedoch  scheint  es,  dass  die  (iallier  zur 
Zeit  des  Einfalls  der  Römer  nicht  mehr  im  Gebrauche  der  Wagen  waren. 
Wagen  wurden  biaher  lehon  eine  reebt  atattHebe  Anzahl  gefonden;  im  Depar- 
tement der  Marne  nnd  bia  1881  allein  60  Beatattnngetfmit  Wai;en  featgeatellt, 
die  nach  dem  ürteU  der  französisoheo  Poneber  in  das  3.  oder  4.  Jabrbnnderl 
TOr  Chr.  gehören  (a  a.  0.  S. 

Fig.  10,  H  rechtwinkliger  Ki.'^eiireifen,  an  einem  Knde  Bcbarfkantig 
umgebogen,  6  cm  1.,  7  cm  br.;  bei  a  in  vorderer,  bei  b  iu  seitlicher  Ansicht. 

Fig.  10, 4.  Beat  einen  eiaernen  Holaaimerbeaeblagea  mit  Oee  anm 
Anbringen  dea  Henkelbakena.  Ea  worden  mehrere  Stfleke  gefunden,  die  aber 
ao  verrostet  sind,  dass  eine  aiebere  Beitimmnng  gewagt  eMeheint. 

Fif:.  10,  5.  Zwei  znsammen  p-erostete  eiserne  Lanzenspitzen.  Die 
eine  bat  eine  kurze  ^cbafttUlle  luit  starker  Mittelrippe,  die  andere  eine  läuj;ere 
ächafttttlle,  jeiluch  ist  das  Blatt  der  ersteren  verhältniHmtUmig  laug.  Leider 
rfnd  behie  Qegenatlnde  ao  sehr  rerroatet,  dam  eine  nihne  Beetimmnng  nieht 
mdglieb  ist.  Die  leblankere  Lanae  mag  mit  Sebafttfllle  23  em  lang  geweien 
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»ein,  voji  welcher  I/fingc  etwa  13  cm  auf  die  i  ülle  fnlleu.  Jedeofniis  haben 
wir  hier  wieder  einen  der  Fftilt  vor  uns,  welcher  auf  die  Mitgabe  von  zwei 
Lanzen  bei  einem  Krieger  dentet.  N«ue  vemeist  auf  Vergil,  Aen.  VIII,  661, 
wonaeb  von  den  Etmtkem»  Rfttiern  nnd  GalKern  die  Warfspietiee  in  doppelter 
An/.ahl  gebrancbt  worden;  er  findet  mit  Recht  in  den  Denkmälern  dieser 
Völker  eine  Bestätigung  (a.  a.  0.  S  97  Annierknng).  So  fanden  wir  die- 
selben nach  in  den  römiacbeu  Gräberu  am  Rbeiu  und  auf  den  Grabsteinen 
römischer  Krieger. 

Fig.  10,  6.  Oroflse  bronzene  Sitola,  ca. 27  cm  hoch,  Ausgussra^dareh- 
mesaer  31*/»  cm,  alirkate  Bavebbreite  oben  24  cm  Durehmeaser.  Weite  der 
Standfllcbe  13  em  Dorchmessei'.  Die  Wand  ist  aus  einem  Uronxeblecbe 
hergestellt,  das  hm  beiden  Seiten  nach  unten  schmäler  zugeschnitten  wurde, 
d«nn  durch  aclit  ^Tosse  Rronzenieten,  in  der  Weise  wie  6  b  xeigt,  so 
AUsauimeugefUgt  wurde,  dass  das  dickere  gewölbte  Ende  oder  der  Nietkuopf 
ana  der  Innenaeite  des  Geflsaet  hervorragte,  wahrend  die  glnttgebftmmerte, 
nieht  hervortretende  »Seite  nach  anaaen  bliekt  Der  Boden  iat  etwaa  oaeh 
oben  gewölbt,  an  der  unteren  Seite  und  mit  dem  Seitenwaudbleeh,  wie 
6  c  '/-eigt,  verbunden.  Den  oberen  Rand  hat  man  röhrenförmig  um  einen 
ruudeu  Eisenring  getrieben,  wie  6  d  veranscliaulicht.  Der  Tnigreifen  ist 
halbrund  gebogen  und  an  den  Enden  schlaugenfürmig  aufgerichtet,  wie 
6a  ergibt;  zu  seiner  Befestigung  dienen  «wd  ana  Blecbeuen  hervor- 
gehende Oesen.  Der  untere  Teil  de»  BronzekOrpera  fand  aieb  im  Grabe  nm- 
geben  von  faulen  llolzreateu  wie  6  c  vcrtUnitliclit.  Es  sah  so  aus,  als  sei 
unsere  Sitiihi  nur  als  innere  Hekleidun^'  eiiu-s  liiil/criieii  Hcfässes  aufzufassen, 
aus  dem  nur  der  hronzehescitlagcnc  Eisenrand  und  der  '['ra^Tcifcu  hervor- 
traten. Es  ist  jedoch  lu  bcrücksichtigea,  da^s  ich  in  den  oberen  i^articn  der 
Situla  keine  aieheren  Hoizspuren  gesehen  habe,  dass  dali^  dne  Beot>acbtuag 
von  Xane  hier  zutreffen  wird.  Die  von  Nane  Taf.  XXXV  1  at^bildete 
geschweifte  Situla  war  nämlich  in  einen,  ea.  1  em  starken,  aus  Binsen 
genochtenen  und  mit  dUinien  nnd  dicken  Hfpl/reifen  uiiiireltenen  Korb  nieder- 
gestellt  worden;  grössere  Fra.L'iiieute  des  liinsengeflccht  und  eini;re  Teile  der 
Reifen  haben  sich  noeh*  erhalten.  FUr  eine  besondere,  von  aussen  her  au  den 
Qefftaskörper  sieb  eng  anschliesaende  UmbDllung  sprieht  besonders  aneb  die 
geschilderte,  bei  6  b  wiedergegebene  Art  der  Vernietung.  Die  Form  anserer 
eiste  entspriebt  der  mit  schwarz*  nnd  rotfignrigeu  Vasen  des  *).  .lalirliuiiderts 
V.  Chr.  zusammen  gefundenen  von  Bologna;  in  Oberitalien,  Krain  und  Tyrol 
sind  die  Wände  «lerselben  mit  Uildcrfriesen  ireHrlittiÜckt.  In  Oberitalien 
kommen  recht  oft  aneb  glatte,  unvi  r/.ierte  Cisten  vor,  die  unserer  gleichen.  Unver- 
zierte  sind  auch  aus  Oberbaycm,  der  Lausitz,  aus  Wcstprcasseo,  Seeland 
ottd  Holland  bekannt.  Daas  diese  Eimer,  ^in  der  Üblichen  Weiae  zur  Auf- 
nahme des  Leiehenbrandes  gedient  haben",  wie  IT.  Willera,  die  romisehen 
Bronzeeimer  von  Hemmoor,  Hannover  1901  S.  104  sagt,  entspricht  im  vor- 
liegendem Kalle  niclit  den  Tatsachen  des  Befundes.  II  el  big  (Annali  dcll' 
instituto  di  corrispoudcnza  archeolugica  1^80,  S.  ^äU  u.  ff. -Citat  bei  Naue 
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a.  a.  0.  8.  140  Anm.)  ist  der  Ausicbt,  dass  die  ganze  Gruppe  dieser  Bronze- 
goflBse  gfiediitcbei  Fabrikat  vnd  mai  dm  griaehitelmi  bemaUeD  Vaaeii  naeb 
Italka  «faig^brt  tei*).  ündtet  (Das  ente  Anftreten  dca  Eiwna  in  Noid- 
earopa.     Deatsobe  Aiu^.  von  J.  Mestorf.    Hamburg   1882  8.  504),  dann 

Milflibüfer,  die  Anfänge  der  Kunnt  in  Griechenland,  Leiji/.ig  IBP.T.  S.  211 
fflhren  nuHcren  Situlatypus  auf  Etrurieii  ziirllck;  wir  liiitteu  es  mit  der  eiu- 
faciistcD  Forui  der  besottdera  im  nördlicheu  Etrarieii  häufigen,  nach  Oeutcb- 
\aad  io^octierteii  eiste  «eordoni  geaaiintoa QeilaBa'«»  tWL  ist  aitffUIig'^ 
sagt  ar,  ^  VeriH«itBBpkreis  deiwiben  in  Itafien  ganaa  mit  der  Aus- 
dehnimg  dea  etraskiscben  VoHlcs  zusammenfidle"  N'aae  a.  a.  0.  Anm.***).  — 
Wir  werden  nicht  fehl  geben,  nach  allem,  wa«  sieb  Uber  die  Zcitstellun;;  ber- 
anzichen  läHst  (näbercM  darüber  vgl.  bei  Uoerues  nad  .Szombatby  t.  d. 
MitteiloDgeo  d.  Aotlirop.  Gesellsch.  i.  Wien  XXI.  B.  IV.  bis  VI.  Ueft.  Wien 
1896  S.  78—86),  unsere  SitnU  in  das  IV.  Jahrbnodert  t.  Cbr.  su  setzen,  also 
in  die  Übergangaxeit  von  dar  Hallatalt-  in  die  La.Ttoe-KnltBr. 

Fig.  10, 7.  Bronzene  Scbnabelkanne  (oinochoeX  bis  zum olierea  Henkd- 
rande  30  rm  botb.  Die  «turkste  Weite  des  BaucbeK  bat  18  cm  Durehmesser. 
Der  Durch nicfi-^ er  der  Standfläclie  beträgt  8  cm.  Der  Gefänskürper  ist  im 
Querschnitt  kou/.eatnurt;  ho  mt  auch  der  untere  Teil  des  zylindnscbeii  Halses 
bescbaffou,  wie  die  obere  Ansicht  dar  Kanne  7«  seigt  Dahingegen  biegt 
dar,  sieh  dem  oberen  Balmade  nlbemifo  Teil  eifUmiig  ans  (rgl.  7  a);  er 
rarlingert  Hieb  aus  der  lütte  der  Breitseite  zu  einem  9  cm  langen,  oben 
eflenen  Sohnabcl,  dessen  untere  AiiBicbt  7  c,  dessen  Durchschnitt  7  b  wieder- 
gibt. Die  Spitze  do«  Scbjiabcls  überragt  3'/,  cm  die  demselben  zunächst 
gelegene  obere  Randpartic  der  Kaiiue.  Oben  ist  der  Schnabel  zu  einer 
wagerecbten  Fläche  gebogen,  die  sieb  auch  aber  den  oberen  Gef&ssrand  aus- 
dehnt. Dem  Sehnabel  gegenüber,  also  an  der  Rildtaaite  des  GeOsses, 
ist  ein  8(b\>crcr,  massiv  gegossener  Henkel  angebracht.  Derselbe  geht 
von  zwei,  7  em  langen,  flacdi  runden,  an  den  Seiten  etwas  abgeplatteten 
Armen  aus,  den  n  Ende  flacb  scblangenkopfartig  zugespitzt  ist,  wie  7  c 
zeigt.  Die  beiden  Arme  ruhen  auf  der  oberen  Fläche  der  Kanne  und  sind 
hier  festgenietet.  Von  der  Mitte  der  beiden  Arme  gebt  der  hier  2  cm  lireite 
Henkel  aas  and  Terdflant  sieb  nach  anten.  Dam  verbreitert  er  sieh  zn  ab- 
wirta  gerichteten  Voluten,  von  denen  eine  abwlrta  gerichtete  Palmette  aus- 
gebt, weU  be  an  den  mittleren  Teil  der  Wandung  festgeniett  t  ist.  Der  Henkel 
hat  die  gesunde,  strerü^r  Hiegung  des  Kannenbancbes,  die  alnn  keine  Sjmr 
einer  mehr  leichten,  uialcri&ch  abgerundeten  Schweifung  aufweist,  wie  «ie  bei- 
spielsweise der  von  Nane  (a.  a.  0.  Taf.  XXXV,  1)  wiedergegebenen  Situla 


1}  In  der  Nibe  unserer  FuadsteUe  an  der  Kapelle  sum  Outen  Mann,  wo  u.  A. 
aneb  aahlrefobe  gaUiidie  HfltteiB*Pen«ninf8gruliett  und  Vorratskeller  d«T  jim^^sten 
HaHstattisr  and  IttaraB  La<Ttae-Zeit  aufgedeckt  wurdun,  fand  Herr  Oellig  die  im 
Bonner  Provlnzialmuücnm  nntt^r  Inv.  Nr.  14472  aufbewahrte  Seherbe  einer  rotfignrigen 
^ftchlKchen  Vao«  det>  4.  —  .'».  Jahrh.  v.  (  hr. 

JtMt.  4.  V«r.  V.  AllwM».  ta  niMliil.  U*IM,  22 
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Qigen  ist^j.  l>ie  obere  Fläche  des  Henkels  ist  kannelirt.  Wir  sehen,  wie  der 
Dwidnebiiitt  7  d  verdentlteht,  drei  «neinaiider  Mneblieneiide  Hohikeblen  «■ 
jeder  Seite  derMlben  eine  Abplettnng  oder  Fliehe;  naeh  binten  niDdet  aieb 

der  Henkel  halbkreisförmig  glatt  ab.  Die  drei  Hohlkehlen  der  Vorderseite 
lanfen  von  "hcn  ivich  nuten;  sie  wenieii  hier,  wie  7  f  zeltet,  dmcli  ein  seit-, 
licli  eingescbujlteues,  konlelartig  hervortretendes  Stäbchen  xiiHaumieii  ^^ehalteu. 
ümerhalh  der  EinscbnOruiig,  wo  der  Henkel  am  schmälsten  ist,  gehen  die 
Hoblkehieo,  wie  ebenfellt  7  f  veranBebaiiUeht,  u  den  epimlartigw  oder 
eehneelLeiifitoig  gewondeneD  Vohiten  ober,  von  d<»Mii  die  PalmeUe  strableii- 
fdimig  «ingebt.  Die  Niete  befindet  sich  in  der  Mitte,  wo  Voluten  und  P«l< 
mctte  '/nsammengtosscn.  Hier  sieht  man  die  rundliche  Erhöhung,  an  der  die 
Blätter  der  Painictte  leicht  gerundet  schnml  ansetzen  nnd,  allmfthlieh  fächer- 
artig »iruit  und  tief  eingeschnitten,  verlaufen;  sie  nind  aocb  an  den  End- 
teilen  nieht  zart  nbgeniDdet,  soodem  boehmid  zugespitzt,  erschMnenbiergleielH 
aam  anageaelinitten.  Das  vorliegende  Ornament  bat  wmen  Ursprang  in  der 
mykenischen  Kunst,  eine  Blllte  bedeutend.  Die  Blate  wird  zur  Volute;  es 
treten  Zwischenglieder  auf  und  die  onPüfaliwieienden  Stile  cntwiekeltcn  das 
Ornament  weiter;  zwischen  den  Voluten  ivieht  mau  Palmetten  und  niieh  die 
Zwickel  werden  mit  Pabnettenüiättohen  gefüllt.  Bei  den  Griechen  im  5.  Jahr- 
bwMkHTt  Cbr.  endebt  nnaer  Ornament,  beeonden  abKrttnung  d«rNetallinenH 
itation,  den  Anedmck  boebeter  Volleikdang  oder  „beiten  Stilee"  (Fnrtwingler, 
Die  Bronzen  von  Olyinpia,  Berlin  1890  Taf.  XLIII,766;  Hans  Dragendorff, 
Theraeisehe  Gräber,  Berlin  1903).  Ähnliche  Sehnahelkannen  sind  an>^  den 
Grabfunden  von  Weisskirchen,  Rodenbach  und  aus  Herren  bekannt.  In  Etrurien 
finden  sie  sich  als  Kachbildung  der  in  griechischen  Kolonien  Uuteritaliens 
benataslen  griecbischen  Ordinale;  sie  passen  in  die  Übergangsperiode  von  der 
HaUstatt*  m  die  La-Ttae-Zeit,  reebt  wobl  also  ni  das  4.  Jabrbondert  vor 
Obristuä. 

Fig.  10,  8.  Becher.  Derselbe  hat  10  cm  Höhe  nnd  einen  mittleren  Haneh- 
durebmesser  von  ca.  12  cm.  Die  obere  Öffnung  misst  ea.  H  cm.  lYw  in  das 
Gefässinnere  wenig  hiueiugeiutgene  Standfläche  ist  ca.  4  cm  im  Durciiiaesser 


1)  Die  Weifldcireher  Scbnabelkanne  (bei  Lindenochinit  Sohn,  Da«  R^miscli- 

OennnniRche  CeDtralmuseum,  Main?.  1 889,  Taf.  ZLII,  1 1  pliototvpiech  wiedergegeben, 
hiit  dieselbe  «^chlnnkere  Qestalt,  die  aucli  uuHerer  .Schnnbelkannc  ri;^cii  i-t  ;  die  von 
Utittner,  JutircBbcricbt  der  Ges.  f.  n.  F.  in  Trier  1894—1899,  Taf.  Ii,  2  gegebene  Zeich- 
nung flotspricbt  niebt  der  Wirldichlieit;  sie  ist  vi<d  zn  breit,  anch  der  Charakter  der 
H:ils-  und  Hanchform  ist  in  W'irklii-likeit  ein  durchauH  anderer.  Die  von  Heftner 
a.  H.  O.  Fig.  9  abgebildete  Scbuabeikanne  doa  zweiten  WeUwkirchener  Hügels  ist  lui^ierer 
Scbnabelkanne  noeb  ibniteber,  der  aebarf  hervorgehobene  Hinweis  Heltnert,  dan 
diese  Schnabcllcanne  einen  spit/.cien  Rauili  als  die  erfttjfenannto  Wcisskiri'liennr 
Sclinabelkaune  habe,  erfordert  um  so  mehr  berichtigt  za  werden,  als  ilettn  er  dadurch, 
das  Pabehe  der  ersten  Abbildung  noch  beeenders  in  Vergleich  siebend,  unbewnmt 
diese»  als  der  Wirklichkeit  entsprechend  hinstellt.  -~  Der  Henkel  der  Woisskirchnner 
Sclniabelknune  liat  unten  ein  sich  den  La^Ttoe>Formen  näherndes  vom  Oriechiaohen 
abgeleitetes  Ornament. 
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haltend.  Derselbe  ist  nur  leicht  g^ebacken  wie  auch  die  Übrigen  Gefäss- 
scherben  beider  Graben;  es  bat  noeh  ganx  das  cbokoladenfarbeDe  Aonehen 
der  g:latteo  einhoimiiebeii  prfthiatorisefaen  GeRtae;  ein  Amehlag  klingt  wie 
der  gegen  Bfih  geriehtete.  Man  wird  nicht  fehl  gehen,  diese  Geftufonn, 
begleitet  vun  dem  folgenden  dünnen  Spiralai-niring  in  die  La-T6ne  Zeit  zn  setzen. 

Armring.  Der  in  derselben  Grube  frefnndene  Spiralarmrlnfir,  hei  Fig.  9f  zu 
sehen,  war  ho  stark  oxydiert,  dass  er  nur  in  kleinen  Bröckcheu  aufgehoben 
werden  konnte.  Er  erschien  auf  einer  Seite  niebr  flaeh,  auf  der  oberen  gewülbt, 
wie  eolehe  dQnnen  stark  federnden  Armringe,  die  den  Arebttologen  ans  xabl- 
rneben  Fnnden  bekannt,  in  der  Regel  an  eein  pflegen.  Ich  fand  derartige 
dftnue  Spiralringe  in  dem  oberen  Teil  von  Grabhügeln  der  La-Ttne-Zeit  Wir 
haben  in  dem  nttrdlicben  Teil  der  Grabe  2  wobl  sieber  eine  spätere  Beisetxnug 
gefunden. 


CtotUoh«  Tftpfmr«!  b«l  ürb«r. 

Vor 
t^»  VoftieB* 

SUdöstlicli  vuii  Urbnr  iiinl  miriilieb  der  Feste  Kbrenbreitsteiu  sind  Ton- 
werke iu  betrieb  und  es  erfolgte,  wie  an  anderen  Stellen  im  Kbeiulande,  wo 
num  den  abwirta  drAngenden,  Idcht  gleitenden  Hassen  Ibren  Halt  nimmt«  ein 
Bergmtseb.  Bei  dieaer  Gel^;enbeit  kamen  eine  grosse  Anaabi  mittelalterlicher 
TOpferei-Eneognisse  snm  Vorschein.  Bei  der,  gelegentlich  eines  Dienst 
anftragcs  vorgenommenen  ReHicbtif,'niig  jener  ab«jerntschtcn  Hodenmassen  ent- 
deckte ich,  ans  diesen  Ii  er  vorragend,  auch  giusse  Trilmmerreste  der  'l'opf^'riifen 
sowie  eiue  grusHc  Menge  verbackener,  zum  Teil  halbfertiger,  vielfach  auch  ioi 
Brand  aersprungener  Töpferware.  Hier  nmw  idso  eine  TOpferd  in  grotaera 
Massatabe  in  Betrieb  gewesen  sein.  Es  wurden  »bee  hier  nieht  nur  Oefissei 
sondern  auch  Boden-  oder  Wandplatten,  Kacheln  sowie  verwandte  Tonwnro 
hergestellt.  Die  Haapttypen  sind  in  umstehender  Fig.  11  nach  meinen  Zeich- 
noogen  abgebildet. 

Die  Gejt>amimas8e  der  von  mir  beobachteten  „Urbarer  Töpferware", 
so  wellen  wir  die  hier  fabriiierten  Sachen  tat  Unterseheidnng  Yon  denjenigen 
anderar  Töpfereien  nennen,  liset  sich  anniehst  in  iiwei  Arten  einteilen,  nftralieh 
in  die  irdene  Ware  nnd  in  Steimteng. 

1.  Urbarer  irdene  Ware. 
Die  Urbarer  irdmie  Ware  ist  entweder  natnrfarben,  wie  Flg.  11,  1—5, 

22,  31  und  32,  oder  aber  sie  ist  farbig  Überzogen,  wie  20  und  21.  Der 
naturfarbenen  irdenen  Ware  frchriren  an  Gefässe,  1 — .5,  22  und  Roden-  oder 
Waudplatten,  31  nnd  32.  Die  farbig  Uiierzogene  irdene  Ware  gestattet  eben- 
falls, GefAsse,  20  und  21,  von  Kacheln  zu  trennen.    Der  Gestalt  nach  unter 
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wMim  wir  bei  dflo  utarfarbraea  irdomi  GeffeMea:  Sdukn  (6),  too  Mm 
(1—4),  nid  dieae  wieder  Ton  Kaoimi  (88).  Die  iiatarCarbeiMi  irdeaen  Phtten 
haben  entweder  geometrische  Vcrziernng  (31)  oder  Natorornainente  (32% 

Die  rarl»if:  flbcr/.ogenen  (Jefässe  lassen  Kannen  1 191  von  Krügen  (29;  trennen. 
Die  üu-lni;  Überzogenen  irdeueu  Kacheln  sind  bald  grUn,  bald  gelb  und  stets 
glasiert. 

2.  Urbarer  Steinzeng. 

Das  UrbwerStdueiig  iH  entweder  natuCurlien  (12,  23—26)  oder  farbig 

überzogen  (6—19,  21, 
23-28,  30  nnd  33).  Das 
natorfarbeoe  BUaung 
wurde  atela  glaiieit  (12, 
23—26).  Das  farbig  aber- 
zogene Steinzeng  besteht 
ans  nnglasierter  (6, 18)  oud 
aus  glasierter  Ware  (6 — 19, 
21,  28—28,  80  nd  88). 

Die  Ueinen  Sehakn  nd 
Becher  (1-5,  7,  9—12) 
sind  von  der  Drehseheibe 
abf^eschnittcn  worden ;  die 
AbscbnittsÜäche  dient  als 
Stand.  Der  Komp  (6)  nad 
die  kleiiMten  Gefiiee  (22) 
sowie  die  grossen  und 
grOsstenKrdge  and  Kannen 
wurden,  nachdem  sie  von 
der  Drehscheibe  abge- 
aefanitlea  waren,  nittdat 
des  Daamena  nnd  Zeige- 
fingers am  äusseren  Rande 
der    Standfläche  wcUen- 

 förmig  ausgedrückt.  Es 

Hf.  M.  entaland  ao  die  geliOUte^ 

wellealOmifg  andndende 

Sfandplatte,  wie  die  Querschnitte  der  fitfässe  verdentlichen.  Aber  diese 
WoIIeiiplatton  haben  noch  nicht  das  hochgewrdbt  Abgerundete  des  sorp-- 
fälti;::er  f)eliandeUen  Stan(bin;;es  nnserer  Renaissance-Keramik,  sondern  sie  laden 
mehr  uuglcicbmfissig  und  schartknutig  aus;  sie  haben  jedoch,  wie  Mancherlei 
beim  Vergleieb  derselben  mit  den  in  den  Medtenbeimer  and  Pingsdorfer 
Topferei'Selierbenbergen  gefundenen  Eneognissen  aaa  dem  Ende  dea  9.  Jabr- 
liiiiiderts  zeigt,  bereits  das  Anfangsstadium  der  Wellenstandplatte,  wie  es  in 
der  Ware  genannter  Fabriken  nini  Ansdrack  kommt,  ttberscbritten.  Ein  solcber 
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Fortschritt  xu  einer  Eigenart,  die  in  höchster  Vollendnug  in  nnseren  rhciniadmi 
Renai88ance-Knn8tff')]iferoioTi  des  16.  .Tnhrbundert«  bluht«\  i«^!  auch  der  Glasurtlhrr- 
zag.  Bei  der  T'rbarer  Keramik  herrscht  derselbe  vor,  dahingegen  in  den  mir  be- 
kannt gewordenen  rbeiniscbeD  Töpfereien  des  9.  Jahrbanderts  sowie  in  der  älteren 
nachrOmwelier  «nd  TorrOmiaebw  Z^t  «ogehOfeiidai  Ware  feUt  deradbe.  Aneh 
in  deo  Ponnen  der  Becher,  KuDpen,  Kannen  nnd  KrOge  nbnmt  man  jene 
Cbcrgän^c  zn  den  Typen  der  FVQbrenaissance  ErzeiignieBe  wabr,  bemerkt  man 
andererseits  f?ir  Wciterentwicklong^  oder  Unibildnng  —  ich  H^rrrbe  hier  nicht 
Ton  Fortsehntten,  Verrolfiing  wäro  wohl  angebrachter!  —  der  spätkarolin- 
giscben  Gefässe.  Die  bei  letzteren  vorkouirocnde  rotbraaoe  Bemalang  in  wellca- 
ftfrmigea  odw  gitterartigen  Streitoi  feiilt  bei  der  ToriiegeDden  Urbarer  Ware 
gftnxlieh;  es  fehlen  andi  die  dort  nooh  vtdfaeh  eraebeinendMi  eiagedrOditen 
Verxicrnngcn  nnd  aufgelegten  Bandornamoite.  Za  einem  Vergleich  der  zahl- 
reichen weiteren  Unterschiede  auf  der  einen  nnd  der  Übereinstimmungen  auf 
der  anderen  JSeite,  verweise  ich  auf  meine  Besehreibnng  und  insbesondere  auf 
meine  Abbildung  der  Touware  ans  der  Töpferei  zu  Pingsdorf  (Bonn.  Jahrb., 
Heft  103,  Ti^.  VI).  Uan  erkennt  bald,  dan  aUe  Arten  von  GeÜaaeni  wie  sie 
die  Ebreobreitsteiner  Tdpferei  ergab,  in  der  ilteren  Pingtdorfer  Fabiiii  wohl 
bereits  vorhanden  war^,  dass  dieser  Terschiedenen  Arten  Qeetall  nnd  Form» 
gäbe  sowohl  in  ihrer  Oesnmtheit  als  auch  in  ihren  Einzelheiten  eine  nnvcrkenn- 
barc  Umwandlung  erfahren  haben,  dass  sich  dieses  Veränderte,  vom  karolingisch- 
frftnkiscbeu  Abweiubende,  in  weiterer  Durch-  oder  Umbildiing  in  der  Früh- 
.  renaiewnee-Keramik  deeadben  Fandgebietee  wiederfindeL  Mnn  vergleiche  a. 
die  Becher  1,  2,  8,  4  onaerer  Fig.  11  mit  den  gieiehartigen  von  Pingedorf 
(a.  a.  0.  Taf.  VI,  Fig.  1—3),  die  Schalen  10—12  unserer  Figur  mit  der  Schale 
12  von  Pingsdorf,  den  Komp  ß  mit  dem  Pingsdorfer  Nr.  13,  die  FiisKsehale  H 
unseres  Bildes  mit  den  Pin^;sdorfer  Fassschalen  23  nnd  24,  die  Pingsdorfer 
Kannen  3—6  mit  ansereu  lö  -2H,  die  Pingsdorfer  Krüge  16  und  17  mit  den 
Ebrenbreititeiner  87—80,  Von  grussem  Intmestf  iit  ee,  in  der  Urbarer  T/Ipferei 
aneh  die  Entvriekinng  des  Beminanee^TriehterbeeherB  entdedtt  an  haben, 
wio  sie  unsere  Fig.  11  in  21—26  verdentlieht  Der  vollendete  Tricfaterhals- 
bechcr,  wir  er  ir,  der  Sie;rbiirp'i>r  Ware  so  massenhaft  erseheint,  nämlich  das 
oben  weit  Ausladende  des  Heehers  —  von  der  FrUhruuaissance  ab  vielfach 
mit  Relief-Medaillons  versehen,  fehlt  in  der  Urbarer  Töpferei  oocb  gAnzlich. 
Man  lieht  jedoeb  in  der  Drtiarer  Ware  dmtlidi,  da«  er  am  d«r  K«uienrona 
15—21  sieh  entwiekeit  hat.  Aneb  die  Anfinge  der  epiter  lo  reieb  mit  Maas» 
werk,  Profiletäbcben  und  Reliefbildschmuck  versehenen  KannM  vnd  Krüge  aind 
in  den  Khrenhreitsteiner  Gefässcn  27 — 29  schoTi  si  bai  F  ausgeprägt. 

Der  Zweek  des  Griffes  33  ist  mir  noch  nicht  recht  verständlich.  3Ha  z^igt 
den  langen  zylindrischen  Teil  desselben  von  der  >Seite.  An  dem  einen  Ende 
siebt  eine  kreiifttrmige  sebmilera  Amladnng  wie  das  MonditOek  einer  IVompete 
ana;  daa  andere  Ende  bat  nnten  eine  Nase;  es  erweitert  sieh  naeb  oben  sehalen- 
'■rtig.  IMe  sebalenförmigeii  Erweiterangen  sind  nach  der  Röhre  zu  weit  •^eQffnet 
nnd  diese  Hohlnng  fflhrt  durch  den  gamen  i^lindriseben  Teil  naeb  dem  MundsUlck 
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hin,  dag,  wie  33c  xeipt,  ebenfalls  t,'cöflrnet  ist.  33  b  »tollt  «iic  \'(tr(lcran8icht  des'^ffron- 
gtandefi  dar,  der  in  beschriehemn-  Kigeuart  an  eine  Truuippto  oder  Tuba  iTinnert. 

Iii  der  L'rb&rer  Töpferei  wurden  aacb  ornamentierte  Wand-  oder  Fuss- 
bodcn  platten  hergestellt.  Bis  jetst  konnteii  die  xwd  venebiedeiim  Oraament' 
mmter  festipestellt  werden,  welche  ieb  31  nitd  32  geieicfanet  habe.  Den 
Qnenchnitt  dieser  Platten  veranschanlicht  32  a.  Fig.  31  ist  ein  vOllig 
geowctriscb  koufitrnicrtes  Onmrncnt ;  es  bat  die  Form  eines  vierteiligen 
Sternes,  fn  der  .Mitte  ist  eine  vierblktterige  Ro.setto  zu  sehen,  lu  den  einzelnen 
Zacken  des  Steruei  finden  wir  je  einen  Dreipass.  Die  Zwischenräume  der 
Stermacken-  sind  mit  dnem  Viereck  ansg^Ut.  Dieses  Motiv  Inden  wir  wieder 
in  den  dniehbroehenen  geonietriiehen  Signren  des  gotisehen  llaaswerkes.  Die 
vier  Kreissegmente  haben  in  den  vier  Ecken  der  quadratischen  Platte  ihren 
Mittelpunkt;  die  .stumpFc  untere  Grenzlinie  der  Dreipässe  in  den  Sternzaekcn 
sind  von  der  Mitte  der  Rosette  aus  gebogen  worden.  Das  vurliefcende  ürnii- 
mcnt  bat  »üuiit  nocli  den  Cbaraktcr  des  frUbgotiscben  uder  strengen  Ötils. 
Dasselbe  strenge  Knnstgepräge  trägt  aneb  dss  Tranbenhiatt  der  Platte  32. 
Das  Natunlistisehe  bat  sieb  hier  noch  nicht  von  dem  Banne  romaniseber,  rein 
konstruktirer  geomebiscber  Form  losgerissen.  Die  Längsrippen  de«  im  ganzen 
fünffeilireii  in  seinen  Einzelpartien  dreiteilif^en  Blattes  sind  crhnbt;  die  Um- 
riutsc  erHcbeinen  alle,  wie  auch  bei  31,  vertieii.  Der  Hbittstiel  geht  von 
einem  wiederum  völlig  geometrisch  konstruierten  Masswerk  aus,  letzteres  zeigt 
innerhalb  eines  krebfOrmigen  Stabes  eine  von  kleinen  Dreipftisen  dngelriedigte 
vierblltter^e  Rosette.  Das  ganie  Motiv  der  Rosette  ist'  frdlleh  erat  in  der 
Znaainmenstellcng  von  vier  gleichen  Platten  sichtbar.  Die  Platte  31  hat  eine 
weisse,  32  eine  nudir  rr»!!ie!i^'ellM-  Farbe. 

Die  gefundenen  i\aelielresie  sind  so  geriu;i,',  dass  man  nur  sagen  kann: 
es  worden  grüne,  gelbe  und  weisse  glasierte  Kacheln  dort  hergestellt,  von 
denen  ein  eAennbares  Omamentbmehstoek  in  gotischem  Stil  ersebeint.  — 

Was  die  Zsitstdlnng  betrifft,  so  ist  snnftehst  nnwiderleglich  daigelegt, 
dass  die  vorgefandenen,  beschriebenen  Gefässe  später  hergestellt  worden  sind  als 
die  Meckenheimer  und  Pinprsdorter  'ropferarbeiten,  deren  ><|»ätesle  ieb  Jabrbuch 
U.  103,  8.  ilö  bis  in  die  Zeit  der  Norrnannenzüge  vom  Jahr  881  liinaufreielieu 
liera.  Ebenso  sicher  ist  es  andererseits,  dass  sie  nicht  so  alt  sind,  als  die 
FrObrenaissance-Arbeiten  unseres  rheiniseben  Kannenbickerlaades.  Es  liest  sieh 
nicht  verkennen,  dass  ancb  die  von  mir  in  den  bnrgnndischen  Lagerfeoergmben 
vom  Jahre  1475  gefundenen  Stcin^ni^eschirre  noch  einen  späteren  Charakter 
zur  Sebun  tragen,  ebenso  die  auf  damals  gemalten  niederländischen  Gemälden 
wiederirejjrebenen  Kannen  der  Form  von  18  und  Schalen  wie  7;  allein  die 
Auuuiicruug  ist  zweifellos  schon  eine  recht  bedeutende.  .Schälchen,  denen 
bei  13  abgebildete  fthnlich,  fand  ieh  beispielsweise  dargestellt  auf  dem 
TIsehe  der  Wandmalerei  ans  dem  Speisesaale  des  Hauses  Glesch  in  Kobi,  ein 
Bild,  daS'Eisa  in  die  ersten  Jahre  des  15.  Jahrhunderts  setzt').  Vftllig 

1)  Risa,  Die  Wandgemälde  SV»  dem  Hsnee  OleMb  in  Küln,  Bonn.  Jahrb.  107 

S.  279  ff.  mit  Abbildung. 
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flbereiiistiiuiueud  mit  deu  ältestes  Typen  unserer  Kannen  sind  zweifellos  die 
von  mir  in  den  Boun.  Jahrb.  Heft  105,  Taf.  XIV,  Fig.  lä  und  18  abgebil- 
deten des  Martiiukkwtera  in  Andemaeh.  Hit  dieacnoa  soMumiieii  in  nnd 
demselben  OewOlbe  wurde  das  (a.  a.  0.  Fig.  13)  wiedergegebene  gelbe  glarierte 
Giessf^efitss  in  der  Gestalt  eines  Reiters  gefunden.  Der  Urceus  zeigt  den 
Ritter  iweli  in  dir  Bitlniie  mit  Maschenstmnipf ;  w  triiirt  den  kleinen  Knnd- 
scliiid  und  einen  äattel,  der  dem  sogenannten  bübmiächeu  Kiitibcu-  oder  Rilnt- 
sattel  ibnlich  nnd  «ofERlIeiid  hoben  Hinterateg  »owie  etwas  niedrigeren 
Vordenteg  zeigt  Dien  Enehdnongen  weisen  ant  des  Ende  des  12.  oder  den 
Anfang  des  13.  Jahrhunderts.  Alles  in  ülleni  zeigt  an,  dass  unsere  Gefftsegruppc 
als  fcutisclie  bezeichnet  weiden  darf,  das«  eine  Fabrikafioris^tältte  diei^er  Zeit 
eruiiUelt  ist,  und  wir  hei  einer  weiteren  grtindlichen  Erforsclmn-,'  dieser  endlich 
imstande  sein  werden,  die  bisher  bei  allen  arcbiiologischen  Kutturschichteu- 
prflfnngen  so  s^r  fühlbar  klaffinnde  Lfteke  ammfllUea,  weiebe  bisher  die 
Kenntnis  letzter  karlingisch-frlnkiseher  Keramik  von  der  muerer  Benaissanee- 
Genssbfldnerel  trennte. 
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Die  prrnpspn  AuHfj^rahnnprn,  wclrlie  lKy7/f»8  hu  dor  LuxomfuirprerstraRse 
iu  Külu,  auüüerlialh  der  P^ortifikation  stattgefandeu  halteo,  sind  in  der  West- 
dentecben  Zeit«chrift  bereits  vorübergehend  erwJÜint  worden  (Jahrg.  18,  1899, 
p.  419;  ■.  «Hefa  Ber.  ttber  d.  Tbit.  d.  Altert.-  n.  Oeteh.- Vereine  1899  p.  26). 
8i«  waren  niebt  alt  Selbetsweek  nnternommeii,  aoadeni  kanen  hn  Gefolge  dmr 
groMen  .Strassenbatitcn,  welche  das  schnelle  Wachstum  der  moderneD  OnMMtadt 
nötif:  niaclitc-)  und  es  konnten  deshalb  auch  nieht  die  j^leiehen  Anfnrdernngcn 
von  Genauitrkeit  an  dieselben  gestellt  werden,  wie  an  eine  om  ihrer  Hclb«t 
willen  vor  sich  gegangene  wii»en«cbaftliche  Untcrnehmnng.  E«  war  nicht 
«B  venoeideiif  daM  auf  dem  groaiea  Giibttfelde,  auf  welebem  vielhtob  imgeflbtem 
Perional  die  Arbeit  fiberlaeaeD  werden  rannte,  hie  nnd  da  GrabitellM  veiv 
wechselt  wurden,  oder  dass  solche  VerweehriangeB  auf  dem  Tramport  nach  der 
Sladt,  tiei  naehtrf^frlielien  EHqncttienmiri'n  stattfanden,  und  wat  derc^^cben 
Unfälle  bei  Ansgrabungeu  nieiir  sein  mögen. 

Indes  konnte  die  Lage  doch  noch  verbessert  werden.  Jene  Mängel  zeigten 
sieh  freilieb  abbald,  ala  dem  Verfaaier,  der  nicht  bd  den  Ansgrabnngen 
betdiigt  geweaen  war,  —  ym  mten  dca  Mnaeama  war  Dr.  A.  Kita  mit  der 
Wabmebmvng  der  Interewen  betraut  —  als  nen  eingetretenem  Beamten  dea 

1)  Der  Inhalt  der  vorliegeuden  Abhandlung  iiui  den  Oegenstand  eine»  Vortragn 
gebildet,  den  der  Verfasaer  brnrelta  Im  verfloiianoB  Winter  (JanuarritniBit)  Im  Verelii 
der  AltcrtuniHfreundc  in  Bmin  gehnltnn  hnt  —  Auf  den  mir  soeben  wflhrcnd  der 
Korrekturen  xugeheudon  AnfHatz  von  A.  Kisa  in  der  Westdeutschen  ZeitHchrift  2CXV, 
S.  1  ff.  «Die  Tömtochen  Antilcen  In  Aachen*,  der  die  ZDaammenhinire  dleaea  Voitraipi 

Wehrracti  licrüfirl,  konnte  im  fdl^eiidni  kein  Bezu^  mefn   Lri  nnuim.  r;  \s' r(!rn. 

Für  die  Einzelheiten  werden  sich  die  folgenden  Auafuhrungeu  auf  die  am  Schlnss 
denelben  nach  Zeiclmiingen  des  Verfaasem  mitfeteilte  Folg«  tod  rlhnliehen  Orftbem 
ava  der  Sammlong  dec  Wallraf-Ricliart/ Museums  bezichen.  Herr  cand.  phil.  Jos. 
Hagen,  der  als  Volontär  mit  der  Invenlarisation  der  Funde  von  der  I.iiKiMnburger 
Strasse  im  Museum  beschKftigt  war,  hat  sich  an  der  Zusammenstellung  derselben 
beteiligt  und  die  technische  Beschreibung  geliefert 

2  Harr  Stadtbauinspel^tnr  r.  prlach  ist  auf  seiten  der  BaaverwaltOhg  für  die 
Intenuisen  der  Altertumsforschung  hierbei  besonders  eingetreten. 
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Wnilraf-Kicliartx  MuHcnni»  von  dessen  Direktor  Prof.  Aldenhoven  die  Aiiff;abe 
gestellt  worde,  die  Grabfunde  '/.or  Siobtnng  and  Aufstellung  zu  iaingen.  Dabei 
war  Aber  doch  der  ümiitand  ein  gltteklicber,  dass  die  aaffailenderen,  wertvolleren 
FnuklMku  sebr  IvoU  im  0«dielitiifai  der  tu  der  An^gnlMsir  beteiligtee  Per* 

sonen  geblMien  wann;  es  konnten  nooh  vielfach  darcb  sichere  KombinationeB 
frühere  Venvechslnngen  wieder  richtig  gestellt  werden').  Wenn  sodann  allerdings 
eine  grosse  Reihe  von  Fundstellen  nh  solehc  anspeschieden  wurden,  anf  welche 
Schlosse  Überhaupt  nicht  zu  bauen  waren,  so  blieb  doch  noch  eine  erhebliche 
Anxahl  von  GrabsteUeu  Ubr%,  welefae  Un«o  Wert  für  die  Chronologie  sehr 

EiM  gan  aadore  und  bettelnd  bessere  w«rde  aber  die  Saebbg«  dadareh, 

dass  nun  noch  nachträglich  an  verschiedenen  Strassen  Kölns  Ausgrabungen 
Ht:ittfnndcn,  welche  von  den  Mnseumübefintteii  nelbst  gewissenhaft  beobachtet 
werden  konnten.  Diese  nenereu  AuHgrnbungeu  wurden  nunmehr  xuiu  Aiuigaug»- 
puokt  für  die  Studien  gemacht,  und  jene  Masseuausgrabungen  nur  insoweit  tn 
dea  SeMflnen  berangezogen,  all  grOnere  Gruppen  tob  Orahetellen  fibereifi' 
atinimend  dieselben  Eägaasebaftai  Mieten.  Solche  Anaf  rabaagea  konnten  aaefa- 
trä^bdi  heim  Bau  des  neuen  Theaters  vor  dem  bahnentor,  sodann  gelegentlich 
eines  Kannlbatis  an  der  Aachenef-ntraHHe  im  Sommer  1902  und  eines  solchen  in 
einer  QuerbtraHse  der  LnxcmburgcrstraMse  Somtnci  l'Aiill,  bei  der  Altebarg 
Sommer  1904  unteraommeD  worden.  Noch  ganz  jUngst  sind  einige  Grabetellen 
hiangekonnaaB. 

Gleiebwokl  bin  ich  mir  bewBMrt,  daie  ciaa  VervoUsttodignng  des  behan- 
delten Materials  jedenfalls  noch  zu  wtlnscfaen  ist.  Wenn  ich  trotzdem  bereits 
jetzt  die  nachfolgenden  Abtschnittc  vcrfiffentliche,  so  darf  ich  mich  n.  a.  anch  dabei 
auf  eine  Aufmunterung  berufen,  welche  mir  von  so  berufener  Seite  wie  dem  ver> 
alorbeoea  Felix  Uettner  zuteil  wurde,  der  eine  möglichst  baldige  Publikation 
der  K0her  Grabftettea,  weioha  er  kan  vor  leiaeni  Tode  bei  aas  stadiorte,  für 
wflaeebeDflwert  erklitte.  So  «erde  ieh  midi  begangen  mOnea,  eoweit  es  obe^ 
haupt  möglich  ist,  über  die  anf  diesem  Gebiete  schon  vorliegenden  trefflichen 
Arbeiten  hinauszukommen,  mehr  Fragen  aiifznwerfen  ah  Rpstdfate  zn  biekn. 
Für  das  I.  Jahrhundert  nius«  ich  mich  meist  auf  Restäti^ungen  beschränken, 
da  ich  die  von  Hettber,  Kocnen,  Dragendorff,  Schumacber,  Kisa  u.a. 
gegebeiMB  Aaailae  für  die  einsdaea  Gattaagen  kaam  verbessern  kaaa.  Ee 
gestaltet  sieb  daher  unsere  UBtenmcbnag  sehr  viel  ais^r  zu  einem  kleinen 
Beitrag  zar  koIimialeB  Kaastgesebiebte  des  IL— IV.  BacbebrietliebeB  Jabr* 
iionderti. 

PrShistorisches. 

Die  neueren  Grabungen  haben,  um  dir«  voranzustellen,  cipcntlich  nprlk- 
historiRches"  anf  dem  Hügel  der  Colonia  Claudia  niciit  i'.utai,'e  {gefördert  Auch 

1)  Ein  eifriger  Mitarbeiter  hiert»ei  war  Muaeumtiaufseber  Grossbach,  der  auerüt 
als  Vorarbeiteir  des  RStner  Tiefbatuunto  und  ipater  als  Angestellter  des  MusenuM  die 
meisten  Iiier  in  Betracht  koiiimendeii  Au8grabun{[^en  nit  VeratMndnts  und  Pfttebttrena 
nait  überwachte  und  bei  der  Inveotarisatioii  aar  Hand  ging» 
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die  spärliulicn,  voti  frttber  her  t>(  liuu  iui  Wallraf  Kieitart/ Museuro  vorhandenen 
vorge»ebicbtlicheD  Fundgegetiständc  haben  keinerlei  Bezug  zum  engeren  köl- 
ni8eb«n  Stadtbereieb.  Die  nftebaten,  mir  bekaont  gewordenen  vorgeeebiobllicben 
BMtattnngM  liegen  sndlieb  von  Kola  im  Bereicb  der  Flottenitation  Altebnrg.'  Dort- 
her stammt  denn  auch  das  Grab  Nr.  1  mit  der  DrnpnsmOnze,  eines  der  frühesten, 
die  wir  in  unserer  Zuüammenstellnng  einBtweilen  auffuhren  können,  und  mit  ihm 
deckt  sieh  dattjenige  Nr.  2,  eines  der  frühesten,  welche  von  den  Gräbci-straüsi  u  der 
Claudischcn  Stadtgrttndnng  herstammen;  die  Spuren  einer  alten  Kingeboreuco' 
niederlasanog  scheinett  bier  xn  febl«i.  Indes  wird  ja  niebt  ans  den  Ange  m 
lausen  sein,  dasstebr  frflbe  Bestattungen  in  nftehsterNftbede«  rOmiscben  Stadt- 
berdebs  wenn  nicht  gar  innerhalb  desselben  «a  suchen  sind,  and  dass  di^ 
schon  bei  der  mittelnlterüchen  Baopcriodc  und  .Stadt crweiternng  der  Zerstörung 
preisgegeben  waren.  Immerhin  t<ei  testgcstelit,  das»  auch  in  dem  alten  Bestände 
des  Museums,  in  welchem  doch  mancherlei  enthaltcu  ist,  was  sich  bei  den 
kolaer  Antiqnititenaammlem  von  Generation  cn  Generation  fortgeerbt  hat,  der* 
gleicben  niebt  vorliegt. 

Technische  £inteiinng  der  Keramik. 

Unsere  Serie  von  Fundstellen  setitt  bis  jetxt  mit  einer  Keramik  ein,  welche 
bereits  eigentlich  „römiscb"  ist,  aber  dpcb  eobon  ssomeist  lokalen  Werkstttten 

entstammen  dflrftc.  Naclidcni  zur  terra  siiriHata  von  Kocuen  und  Dragen- 
dorff  auch  die  beigische  Ware  als  Itesoudere  (JnipjK-  liorausgelioben  ist,  bleibt 
in  unseren  Gräbern  fUrs  I.  Jahrhundert  nocli  ein  Kest  von  uicht  gestempelter 
Keramik  flbtig,  innerhalb  dessen  die  Frage  nach  weiterer  SeheidaBg  anf* 
geworfen  werden  kann.  Wenn  diese  auch  einstweilen  niebt  etwa  dnreh 
Trennung  von  Töpfereien  beantwortet  wird,  so  glaube  ich,  tut  man  doch  gut, 
eine  Klassifikation  der  Fahrikationsnianiercn  ffSr  nnsercn  kr^lniseben  Rcstaiid 
vorzunehmen,  welehe  /u<;lei(h  anelt  eine  nicht  zu  verkennende  Trennung  der 
Formentafel  in  sieh  8(  lilieiii*t,  und  zwar  etwa  so: 

1.  Fabnkaiioustuatiier  der  Weiü^krUge. 

2.  FabrikatiOBSmanier  des  sandigm  Natnrgrau,  dgl.  des  sandigen  Naturgelb. 
&  dg^.  der  Farbtilnknng. 

Es  ist  bei  der  Fabrikation  Nr.  3  mit  Hflife  einer  FarbtrBnknng  —  viel- 
leicht nach  einem  ersten  Brande  —  ein  liollroter  oder  ein  dunkelbrauner  Ton 

erzpogt,  je  nacluieni  die  Farbe  dUnn  oder  dick  auflie^^t  und  denicntspreehcnd 
das  W  eiss  der  Scherbe  mehr  oder  weniger  durchscheint.  In  Wirklichkeit  werden 
die  Gcfässe  frisch  nach  der  Fabrikation  sehr  viel  intensiver  farbig  ei-scbienen 
sein,  als  heute  nach  dem  langen  Lagern  in  der  Erdfencbtigkeit,  gegen  welche 
ihr  Farbmittel  dnreh  das  Fehlen  von  Znsätzen  wie  beim  eigentUehen  Firnis 
nicht  gefeit  ist.  Unsere  Klasse  ist  nündich  zu  trennen  von  der  später  S.  356 
behandelten,  eigentlich  ^'efirnissten  Gruppe.  leb  möchte  die  beiden  Klassen 
nicht  so  zusammenfassen,  wie  es  bei  Drageudorff  Bonn.  Jahrb.  97/98  p.  91 
und  p.  113  geschieht.    Uierbei  gebe  ich  freilich  von  vombereiA  zu,  dass  aus 
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vielleicbt  eine  vollstftndige  ins  helieiiistische  bitiauf^ebeiule  Eiitwicklungsreihc 
belehren  wQide,  das»  diese  Farbtrinkaog  nichts  ist  als  der  Zerfall  des 
grieehiflchen  Fininaei.  ludet  ist  das  Besept  den  HsodwerkeiigeiMratioinii  86 
abbanden  gekntntiicn,  da«8  etwas  entsteht,  was  Oiaii  snr  klareren  Erkenntnis 
der  Vorprin^e  in  den  Wi  rkstatten  besser  getrennt  hält.  Die  Scherbe  ist  bei 
unserer  Uruppe  nach  Abzug  der  Fnrbc  \ve\m  nnrl  im  (irnndc  mit  derjpnig'cn  der 
Weisskrttge  zusammenfallend;  und  das  bleibt  so  fast  das  ganze  II.  Jnbrhnndert; 
\m  d«r  sofairar/.glänseiiden  Grappe  aber  des  spftteran  II.  vad  des  III.  Jahrhunderts 
ist  sie  im  Brneb  intenriv  rot.  Wenn  D  ragen  d  orff  1.  e.  p.  118  m  den  »gefir- 
nissten**  Vasen  sagt:  „Der  Ton  ist  meist  rot,  doch  kommt  auch  weisser  vor*, 
so  knnn  dieser  8?it/  viflnu-lir  so  ;,'ofa.sst  Avorden  r  Der  Ton  ist  der  boi  den  Krllgcn 
und  'i'crrncotteu  übliche  weisse;  erst  später  bei  dem  in  der  Keramik  vor  sieb 
gehenden  Umschlag  (s.  unten  p.  'dbi  ff.  i  weisen  diese  matt  gefimissten  Gefässe  in 
Nachfolge  der  oen  anflanchenden  glAnzend  soliwantbnuin  geflnriisteo  t,  T.  eine 
im  Bmelie  rote  Scherbe  aaf. 

Die  dntte  Manier,  die  der  Farbtrftnknng,  scbeint  in  den  Fundsitellen  der 
ersten  Hälfte  des  1.  .laiirlunulerts  sogar  noch  in  den  mitf1pr<^n  Jahrzehnten  zu 
fehlen,  wenifstens  bei  den  (iefaasen;  vertreten  ist  sie  liier  nur  bei  der  Lampe.  Das 
deckt  sich  mit  derjenigen  ZeitstcUung,  welche  Koenen,  Gefftsskonde  p.  Sü  in 
der  Bemerluing  sn  Taf.  XI1 1 2—17,  diesen  Oefiasen  gibt.  Dass  dam«  die  Barbotine- 
dekoration Ton  dieser  Fabrikationsmanier  bald  versebwindet,  ergibt  sieh  ^enftlls 
aas  den  Kölner  Stellen;  nur  scheint  mir  eine  Steile  wie  Nr. 26  anzudeuten,  dasa 
wir  sie  nicht  nur  in  der  Flavierreit  freiten  lassen  dflrfen,  wrdern  dass  ihre  Aus- 
läufer in  die  ersten  Jahrzehnte  des  II.  Jahrhunderts  hineinreichen.  Eine 
besondere,  grade  dieser  unserer  dritten  Fabrikat ionsniauier  uiit  der  Farbtränknng 
eigentOmliche  Barbotinedekoration  sind  die  Jagdsienen  yoo  Wild  und  Bnnden. 
Die  Gmppe  dieser  Oefftsse  im  altmi  Bestände  des  Museoms  beträgt  16  Stttek. 
Ans  unseren  Fundstellen  kann  ich  einstweilen  nur  Nr.  24  anfilhreu;  ich  wäre 
geneigt,  diese  Stelle  luu  »  tüelH' .labr/elinfo  ins  II.  Jahrbaudert  hincinrnschiehen. 
Der  Firnis  blättert  bei  diescui  «iefäsöe  stark  ab,  so  dass  der  weisse  Ton  lebiiaft 
riebfbar  wird.  Das  ist  aber  nicht  ein  allgemeines  Zeieheu  dieser  ganxen 
Fabrikationsgmppe,  wie  Koenen  Geftssk.  -p.  86  aocnnebmen  sebeint,  sondern 
ilas  Zeiehen  einer  gewissen  späteren  Dccadence  dersell>en,  welche  dem  II.  Jahr- 
hundert anprchfSrt.  Man  hat  hier  das  F:iri»einittol  zu  weniir  verdünnt,  und  so 
ist  dai»selbe,  wie  bei  unsorgfäili^en  Wandnialereien,  nicbl  genflgond  in  die 
Wandung  eingedrangeu.  Mau  mnss  l>ei  Datierungen  diese  Eigontttmlichkeit  im 
Ange  behalten. 

Klassisehe  Grandformen. 

F^  ist  in  der  seitherigen  Literatur  schon  betont,  dass  gerade  am  Nieder- 
rhein ilie  ronii^^cbe  Kultur  in  besonders  rein  italischem  Charakter  auftritt'). 
Onsere  frübeien  kOhusoben  Fondsteiien  bestätigen  dies  bezOgUch  der  GefAss- 

1}  Nissen,  Bonn.  Jahrb.  96  p.  11.  Koeseii,  OafiMk.  p.  69. 
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ronoett  der  docdi  meial  efaili^iiiiseheii  Ware,  flelbet  bei  der  Febrikatiomiiiaiiier 
mil  der  grobeandigen  Scherbe.  Jeder  wird  die  eldttndiscbe  Beschaffenfaeit 

von  7  b,  von  manchen  reicher  profilicrtLMi  WeisKkrflgrn,  wie  6  a  und  b.  7n- 
gcbcu.  Etwas  weniger  bereit  wird  man  schon  sein,  in  der  Fomi  Nr.  la  die 
Verwaudtgcbatt  der  Raamdispogition  mit  einer  !K>lchen  TopHorm  wie  in  Furt- 
wftnglers  BerKner  Viaeokatalog  Taf.  IV,  6,  Taf.  V,  133  «Aneiliemen,  oder 
die  fon  8e  mit  Fvrlwlngler  Taf.  V,  62,  in  der  doppeiheeUigen  Aaehieniime 
Kr.'4c  die  Abstanmiiing:  von  einer  Form  wie  etwa  derjeeigeo  bei  Fnrtwingier 
Taf.  VII,  322.    Und  (loch  ist  es  der  Fall. 

Diese  a1tkIas.<iBetie  Disziplin  beginnt  sich  im  letzten  Drittel  des  I.  Jahr- 
booderts  m  lockern.  Koeuen  sowohl  wie  auch  ächamacher  (Bonn.  Jabrb.  lUO 
p.  107 ff.)  haben  dieiea  Praacie  verft^.  leh  inOehte  fragen:  wie  iiC  der 
GHenaata  iwiiehea  jener  I.  vnd  der  IL  Periode  am  kttneelen  sa  definieren? 
Ich  denke  man  wird  sagen:  Die  Stebfesti^;kcit  ist  die  (Irundeigcnschaft 
klaanscher  Einteilnn^'  des  Behälters  nnd  der  ihm  beigegebenen  Beschaffenheit 
VOM  Stehflache  oder  Fuss.  Namentlich  ist  die  letztere  nach  der  Laf,'c  des 
Maxiiualuiiifaiigs  bei  jedweder  klasttisohen  Gel'üssforai  auch  bei  solcher  mit 
atarli  .eingeKogenem  Unterteil  (s.  B.  FnrtwAngler  Taf.  IV,  56)  eingeriolitet.  So 
find  amh  die  geaanittti  Fennen  der  terra  njgra  idiee  andere  alt  bnrbaiiMh. 
Auch  hier  ist.  wenn  in  Wirklichkeit  die  Technik  aufochthon  sdn  sollte*)  Inn 
sichtlich  der  Formengebmif:  daa  Einheimisc1n  mit  grO«8ter  Gründlichkeit 
biiiwegi,'efegt  wurden.  Die  hereiuRtüraieudc  südtuudischc  Spekulation  suchte  für 
ihren  bestimmt  organisierten  Fabrikbetrieb  das  einheimische  Meuschenmatcriul 
N;  Terwendeo,  die  Formeambilder  braeble  aie  mit,  oder  tiees  sie  von  ihrem 
Stamm  von  elldliiidiBoben  Vonurbeiteni  neu  erfinden;  mit  dem  Hanabetiieb 
der  Eingeborenen  machte  sie  knrzen  Prozess. 

Schwerlich  wird  mau  -wh  hentc  nocli  j^cnci?rt  sein,  die  Barbotinedekoration 
als  etwa»  autoebthones  an/Uächcu.  Drageudorf f  hat  sie  Bonn.  Jahrb.  101 
p.  146  bereits  im  Mittelmeerbereich,  namentlich  Alexandria  nacbgewieaeo.  Stücke 
von  der  fhippanteeton  Äboiiobkeit  mit  den  menren  hat  tetsthin  die  igyptiaehe 
.\bteilung  der  Kgl.  Mnseen  im  ägyptischen  Kunsthandel  erworben.  Bei  näherem 
Zusehen  enthalten  dergleichen  Blattfriese  wie  hei  Nr.  22a  nnd  1  niclit  nur  juchts 
Iwrbariscbes ,  das  uatumli^jtische  Empfinden  ist  sogar  unverkennbar  und 
die  rein  technische  Leistung  nicht  zu  nnterscbftUen ;  diese  Barbotineblatt- 
hieae  «ind  nnr  ^e  aparte  Nnanee  dea  gceamtiMi  ]itflentetiieb*ritmiM>heii  v«fe> 
tafailieehen  Natnrallemwi  in  der  Omamenäk.  Wir  könnten  verfahrt  eeb,  aneh 
die  anf  den  I<>  hern  vorkommenden  JagddarstellilAgen  durch  den  ■ordiacheo 
Nebel  hindurch,  in  welchem  wir  sie  finden,  fftr  etwas  harharisehes  anru»ehen. 
Wir  nitlssfcii  dieso  Leistungen  vielmehr  unter  dem  Hesiclitsponkt  eines  klcnicn 
Ersatzes  für  die  uatcrgegaogencn  Handskizzen  antiker  Künstler  betraciitcn. 
Di»  Kaiwieo  dea  miverinderten  fitobenla«win  dei  ikitMabaft  Hingeeeliten  ist 

1)  Dr.  Zahn  t«Ut  mtr  mit.  daas  «r  sehr  starke  Analogien  anr  «belflBdieii* 
War«  In  Kleinaalen  an^geleiMn  bat 
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80  kouseqnent  durcb{;efubrt,  dass  das  darinliegende  Können  leicht  verkannt 
werden  kann.  Die  Stücke  sind  ungleich;  augenscheinlich  gehört  der  grössere 
Teil,  z.  T.  von  barbarischen  Ciebülfen  hergestellt,  der  Klasse  der  fabrikmässigen 
Schleuderware  an.  Einige  wenige  der  erhaltenen  StUcke  sind  gute  vorbild- 
liche. Man  betrachte  die  Scherbe  Fig.  I.  Recht  gut  trifft  der  Zeichner  iu 
der  doch  wahrlich  unhandlichen  Technik  ganz  augenblicklich  die  Pro|>ortioucu 
und  vor  allem  das  wesentliche  der  Bewegung:  man  sehe  Ii.  den  Ausdruck 
des  anstUnueuden  Mreu. 


Zerfall. 

Indes  dieser  Geist  hält  wie  gesagt  nicht  an.  Jene  kleinen  hcnkellosen 
Becherchen  (s.  Fandstelle  15  i,  17  c),  welche  schnell  und  massenhaft  herzustellen 
waren,  zeigen  das 

Verlorengehen 
der  klassischen 
Stehfestigkeit  am 
frühesten :  trotz- 
dem die  Rand- 
bildung bei  einem 
Teile  sich  recht 
scharf  zeigt,  läsKt 
doch  die  zweck- 
widrige starke 
Verjüngung  des 
Körpers  nach  un- 
ten, die  luderlich 
l>ehandelte  Steb- 
flttche,  die  Ent- 
fernung von 
den  klassischen 
Formenprinzipien 

durchblicken. 
Bald  zeigt  sich 
diese  Behandlung 

auch  bei  den  anderen  Formen.  So  leiten  es  schon  Koenen  und  Schumacher 
bei  der  Urne  ab.  Am  charakteristischsten  aber  zeigt  es  sich  bei  dem  in  fast 
allen  Kölner  Gräbern  wiederkehrenden  Weissknig.  Koenen  gibt  auch  hier  die 
Entwicklung  im  allgemeinen  au.  Schumacher  stimmt  im  ganzen  zu.  Man 
kann  sie  für  Köln  noch  etwas  präzisieren ;  dies  ist  wünschenswert  deshalb,  weil 
gerade  der  Weisskrug  wegen  seines  regelmässigen  Wiederkebrens  in  unseren 
Gräbern  zum  leitenden  chronologischen  Merkmal  wird. 

Die  Form  wandelt  sich  in  dieser  Reihenfolge  ab:  Form  Nr.  2  b 
erscheint  in  den  frühesten  Fundstellen.  Nr.  6a  u.  b  zeigen  eine  fast  klas- 
sische Protilicrung.  Wesentlich  ist  aber  daran  dasjenige,  was  ihnen  mit  Nr.  3  c 


Fig.  1. 

Thnnscherbe  im  Walirar-Rlc)iartK-Mut*eum;  fhe.m.  Samml.  MerkeiiK. 
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Erreicbeo  einer  grösseren  Stebsielnrbal)  die  erhobt  wird  durch  die  flcbufe 
rin};ft>rnijfre  Fnssbildiiiif,'.  An  diese  Form  sclilic!?»!  sieh  die  Nr.  IIb  an ;  sie  ist 
erstens  charakterisiert  durch  die  Muudtstüeksliiidinii,' (cf.  Kh  rt  \v.  V,  1 14,  VI,  177), 
uud  die  Verleguug  de»  Maxiiualutufauges  iu  die  Mitte  de«  Körper«,  der  aber 
iimnifhiii  feniiid  breit  bleibt  and  nicht  nun  Umfallen  neigt  („Fonaengebang 
weli^  daa  Bnite  Uebt^  Koeoea),  nntentfllit  dureb  kräftigen  Foiaring.  Sie 
setzt  liefa  fest,  macht  aber  verschiedene  Wandlungen  dnrch,  beror  sie  sich 
dnrcb  die  von  Koenen  Tafel  XV,  U>  unmittelbar  daran  angeschlossene  mllis 
verdrängen  Ivmi;  der  Körper  der  Form  11  h  wird  leicht  in  die  Länge  ge^ugeu, 
der  l'^nss  schrumpft  zusaiumeu,  and  das  Mundstück  nimmt  niobt  sogleicli  die 
form  Koenen  Taf.  XV  16  an,  aoodera  befallt  die  -Fonn  des  von  Koeneu 
als  „vortriganiscb"  bezeichneten  Mundstücks  leicht  verändert  bei;  dfeaet  Malt 
vielmehr,  wie  mir  scheinen  will,  noch  ins  II.  Jahrhundert  hinein,  so  das» 
man  hier  die  Uberaus  leichte  Lang/.ieluni^  des  Behälters  bencht  ii  muss, 
um  die  KrOge  von  den  vurtrajanischcn  uüt  gleichem,  aiierdiugs  noch  etwas 
sorgteltiger  gearbeitetem  Mandetflelt.  n  iinleiHehejden  *).  Neben  üun,  b^cmdera 
aeines  nodi  dekadenteren  Fofmea,  atellt  aicb  dam  etat  daa  ringfatDige  Hnad- 
■tiek  Koenen  Taf.  XV,  15  ein,  doeb  nicht  „um  Trajau**,  aondein,  wie  mir 
in  Krdn  Krhcincn  will,  erst  um  die  Mitte  des  II.  .Tahrlmuderfs,  tun  dann  etwas 
später  eine  Weih'  vor/nhcrrschon.  wie  bei  den  Fundslellen  mit  Sclilangenfaden- 
gläsern,  und  dann  bei  uus  in  Kuln  uu  III.  bis  IV.  Jalirhuudert  völlig  zu  ver- 
eebwindm. 

Bewichnend  fVr  die  Abwaadlmig  dieser  Krtige  tat  aneh  die  RiUmig  dea 
Henkeb;  Er  iak  bei  der  fraben  Nr.  2  b  duich  drei  Rillen  vierteilig  geeteltet, 

bei  den  spfltcreu  Stellen  dreiteib«;,  die  gänzlichen  '/i  •  f  illsformen  2.')  a  -/ctj»en 
ihn  nur  zweite) liir.  Dieser  Zerfall  frcht  dann  im  Körper  bis  zum  kUMScrstcn 
durch  seiue  kraukhaltc  äpitzendiguiig  (29  a),  und  so  steht  der  Krug  da 
aof  einem  Stumpf  ohne  Fnaa,  hat  eeinen  Baneh  gleich  mter  dem  Hahe,  wankt 
beim  kimmlen  Stoaa  an  aeine  Unterlage  nnd  droht  wunfollen. 

Wenn  wir  so  bei  den  Kölner  Fondstellen  von  einem  „Uehergang  von 
einheimischer  m  rümiscber  Fornieng-ehnnp"  fKoenen'  niehi  recbt  sprechen 
können,  so  bat  sich  aus  ihnen  weiterhin  aber  doch  klar  der  von  Koenen  und 
Sebunacber  schon  beobachtete  KUckgaag  ergeben. 

Han  fragt  nun  nowillkOrlieb  naeh  dem  Gmndo  aoleben  Zerfalls.  Koenen 
(Gefässk.  p.  70)  antwortet  mit  dem  Hinweis  auf  die  „das  gan/.e  Rheinland 
kulturell  erschflttemden  Folgen  des  batavischen  Freiheilskiimpfes".  Ich  möchte 
meiuerseitti  vielmehr  von  einem  Reflex  des  ganzen  Raeenmiscliun^'.'^prozes.seii 
sprechen.  Mau  muchie  sich  so  ausdrücken,  d»m  die  de»  barbarischen  Lehr- 
lingen mahmm  beigebrachte  klaasiaehe  Formragebang  wieder  einen  fitekaehing  ins 

1)  So  «flide  Idi  s. B. aveli  den  von  Lehner,  NovMiCnm  p.  961  ata  «vorvespaslft- 

niscir  bezeichneten  Krug  der  Tafel  XXVII  Nr.  1  wt^n  dieser  Mehtoü  Läiqronitolmiig 
des  Behälter  ehar  in  die  Jahre  am  100  u.  Chr.  dattereiL 
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vorgeschichtlich  barbarische  erleidet;  denn  gerade  das  prähistorische  Gefäss 
besitzt  uicht  Jene  tadellose  Stehfeatigkeit,  welche  im  klainaebeD  Kamtbereich 
dnreh  jahrtaaBeodeluiee  Übung  den  Handwerkern  ins  Blut  flbergegangen  istj 
Da  wo  sie-  lidm  prähistorischen  Töpfer  anftritt,  liegt  der  Kontakt  mit  dem 
vordringenden  sOdlindisehen  Knnstliandwerk  rein  geograpbiaeh  zutage« 

Der  Wiedcraufschwuug. 

Ks  ist  luiu  für  nimere  Kölner  Grähcr  die  i'i^t'ntüinliche  Bcobnrlilnii^'  zu 
machen,  dass  weiterhin  uicht  pur  ein  Stillstand  des  Zerfalls,  soudeni  viehuciir 
eine  nnveik«nnbnre  Beoiganiiation  der  ganzen  Gefitosbiidnerei,  Keramik  Wie 
Oha,  eintritt   Es  ist  ein  ementer  Zaachnss  von  klasstBcbem  6nt  in  der  Fortn. 

Glas.  Hervoreteebend  ist  der  jetxt  eintretende  Reieiituiii  an  Glan. 
In  den  früheren  Grabstcllcn  ist  dasselbe  an  sifli  selion  schwach  vertreten; 
wir  haben  es  hier  nur  ausnahmsweise  mit  dem  Glas  als  Tafelgcschin  zu  Um 
(s.  Fundstelle  Nr.  16  h);  es  handelt  sich  in  der  Regel  nur  um  Bebälter  für 
öl,  Woblgerflobe  od«*  Totennsebe;  ee  sind  zameist  IVansport»  oder  Taschen» 
gerilte.  Die  ehronologisehen  Ifaaneen  dnd  bei  Kisa,  Ollser  vom  Ratii,  passim 
gegeben. 

Ich  lasse  dahingestellt,  oh  hier  schon  eine  cinhciniische  kölnische  liidtistrie 
besteht.  Mit  den  (iralisteilcn  Nr.  31  ff  gelangen  wir  .in  einen  Punkt, 
an  welchem  hierüber  kein  Zweifel  mehr  obwalten  kann.  Hier  setzt  das  Glas 
als  Kottkntrena  des  Tons  im  Taffelgeaebirr  ein,  jetzt  aber  auch  gieiGhsam 
mit  einem  vollen  Akkord.  Die  bekannten  Sehtangenfadenglfts^  ^)  taneben  in 
den  eng  znsaromeugehörigen  Grabstellen  Nr.  35 — 41  i.  T.  in  (iberraschender 
Fülle  auf.  Es  beginnt  ein  grosserer  Formenreichtum  (s.  Kisa  i>.  HS  .  Voran 
die  «chrme,  noch  rein  griechische  Oinochoe  mit  KleehlattmUiidung  und  hoch 
Uber  den  Kaud  geschwungenen)  Henkel,  der  Kautbaros,  mehrere  doppelbenkiigc 
Formen.  Gemeinsam  mit  jenem  Kantbaras  ist  einer  ganzen  Gmppe  die  Ver- 
bindung des  kriftig  andadenden  Fasses  mit  dem  K9rper  dnreh  einen  Knopf, 
eine  Formennnanee,  welche  auch  bereits  in  der  grieobiseben  Kerttnik  ihre  Vor* 
stufen  hat. 

Wemi  nun  seliouKisa  die  Vermntnng  aiisspricht,  dass  die  Sciilaugenfaden- 
gläser  aus  einer  Hand  hervorgegangen  seien,  so  wäre  icli  fast  geneigt, 
weiter  zn  gehen  nnd  von  einem  nkAbtisebeii  Meister  mit  d«m  SeblangttiladeD'' 
in  dem  Sinne  zn  spreeben,  dass  eben  dieser  Individnaiitit  oder  der  von  ihr 
gehaltenen  Werkstatt  noeh  eine  grössere  Gruppe  von  Giftsem  zuzuschreiben 
wmvp:  denn  fast  die  gesauten  Gläser,  welche  in  dieser  Gruppe  von  reich 
aus^'estattctcn  Grahstellen  begegnen,  zeigen  vereinzelte  in  Worten  schwer  wieder- 
zugebende, sondern  nur  durch  liLngere  Autopsie  zu  gewahrende  kleine  band- 
werksmftssigc  Eigentamliebkeiten  in  der  Bildung  von  Mflndnng,  Fnstf,  Hmkel, 
etc.,  welehe  ihnen  mit  (ten  Sehlangeafadenglftsem  gemeinsaih  liodj  nnd  znm 
mindesten  auf  gleiche  Werkstatt,  wenn  nicht  auf  eine  gleidie  Hand  xurflek* 

1}  FuntUtatistik,  Kinat.  c  p.  62. 


Digitized  by  Google 


zufUbreu  äiud.  ÜUemus  eug  »clieiueii  sicü  auch  alle  Gräber,  welche  dieae  - 
pfetkücntf  teliir«ni§;vollM«ii  Pormea  in  Obs  ftvAmiien,  scidieb  MaMamiencii* 

Man  ^nnbt  aocb  das  Plötzliche  des  Einsatzes  Qberiegener  Fertigkeit 
vrahrzuuehmpii  Man  steht  deatlich,  wie  diese  jetzt  einsetzende  Fabrikation 
ein  Geheilums  luitbriugt,  welches  den  iu  den  frOheren  Stellen  vorkommen- 
den Aschen-  nnd  ölgefliflsea  fehlt:  die  Enterbung;  das  Glas  wird  krystall» 
Ml.  Dies  BunUert  ileh  ooeh  deadielier  durch  die  Beobaehtm^  de«  weitere» 
Vertonfe:  das  Glas  wird  späterhin  wieder  grflnlieh.  Aveh  das  sonst  nur  an 
späteren  KUbelgl&sem  bekannte  AnflropFen  bunten  Olascs  zeigt  sich  bereits 
hei  der  frflhpivn  Ftindstcüe  36  c,  wo  die  MlUniunji;  des  Glases  dann  voll- 
ständige Deckuog  mit  derjenigen  des  Fadenglnscs  Kr.  Mini  zeigt.  1:^  iüt 
beieichnend,  daae  gerade  diese  Stdle  die  oMentativ  ?irtnoae  Leistung  der 
beiden  indnandergeeetiteD  Flaachen  avfmiit. 

GlasBchliff  und  8teinschnitt.  Auch  den  Qlasschliff  bringt  diewr 
Einsatz,  mit  sich.  Ks  fiudet  sieli  bei  Risa,  Gläser  vom  Rath  p.  71  eine  .Ab- 
leitung, nach  welcher,  wenn  ich  reeht  verstehe,  primitiv  mit  linearen  Hündern 
'  versehene  Gläser,  welche  frahestens  schon  dem  vorgerQokten  III.  Jahrhundert 
angehören,  als  die  Anfib^  des  OlnMQblilii  nifgefaaat  shid,  wihrend  die 
komplnderten  llniter  in  tiefen  Schnitt  liei  den  ErietallgUsera  aieh  erat  daran 
anschliesscn  sollen.  Dem  kann  ich  nicht  folgen.  Die  Vennehrui)^^  der  Funde 
ergibt  vielmehr,  dass  Formen  wie  die  hri  Kisa  I.  c  Taf.  XVIII,  1()4  einen 
Zerfall  darstellen,  während  das  vollkommenen'  Taf.  XVIII,  153  früher  an/.nsictzen 
ist.  Die  höchste  VuüeiiUuug  des  Schliffs  geometrischer  Master  ist  z.  B.  im 
(leaamtbcitaBde  den  Mnsenms  dnreb  die  in  FSf.  2%  wiedergcfebene  Fknehe 
daigealellt.  Hit  ihr  geboren  nber  im  leebniieheii  Chnrakler  der  nnibHifeiiden, 
tief  und  gleichmässig  gearbeiteten  Rille  («läser  zusammen,  welohe  (fragmen* 
t;in«(  h>  in  Stellen  wie  derjenigen  Nr.  .'54  gefunden  sind.  Ds!»  Muster  nn 
unserer  trefflichen  Flasehe  wird  raaii  aber  auch  sofort  als  völlig  zuiiammeu- 
fallend  mit  demjenigen  der  Hruuzeflasche  Fandstelle  Nr.  37  h  erkennen,  wie 
dies  denn  nneb  ven  der  OeMmtfMrm  de*  GeHaaes  gilt  Awdi  iat  die  Baod> 
bildnng  bei  vielen  OlHero  dtoaor  Omppe  dnreb  Abschleifen  vnfentllljtt.  Damit 
gelangen  wir  aber  doch  noch  ins  II.  .labrhnndert  hinauf. 

Ich  nKK-htc  l»ei  dieser  (Seletronheit  die  fachmflniii.sche  nrft.'ntlichkeit  anf 
eine  der  grogtsieu  Selteuhuiteu  aufnierknam  machen,  welche  ein  Antiquariuni 
besitzen  kann,  nämlich  auf  das  unter  Fig.  2  b  abgebildete  (iefäss  aus  BergkristalL 
Dan  Stttek  ist  ein  eebtee  Kriitallinnm,  deren  fatehato  Werlaebltinng  im  Altertam 
ona  von  Plinius  (tberliefert  ist.  Dna  (Sefäss  ist  mitsamt  den  Henkeln  aus 
einem  StQck  Bergkristall  geschnitten  und  grade  die  Virtuosität  des  Stein- 
schnitts würde  irgend  eine  neuzeitliche  Epoche  anssfhlii'Ksen.  Die  Technik 
ist  eine  geradezu  stupende.  Ergibt  sich  das  schon  aut»  der  Gleichmäßigkeit 
der  Wandung,  so  versetzen  die  Henkel  —  d«r  eine  dflrfle  aaf  grnnd  einer 
Forderung  dea  Beatattnnfwitna  abgeschlagen  aein  —  den  modernen  Techniker 
Ina  bOehste  Gratennen.  Die  Frage  mag  nnentaebiedett  bleiben,  ob  daa  Stflek 
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im  Norden  gearbeitet  ist  oder  nicht;  mir  pers^inlicb  iat  es  ein  starker  Anhftlt 
fQr  die  Echtheit  desselben,  dass  sich  unter  den  vereinzelt  hierzulande  zum 
Vorschein  gekommenen  Steingefässen  grade  in  Köln  ein  solches  findet  —  es 
ist  eine  an  der  Aachenerstrasse  ca.  1893  ausgegrabene  Schale  aus  anscheinend 
einheimischem  Marmor  — ,  welche  die  etwas  befremdliche  Fussbildung  des 
Kristallinums,  nämlich  eine  einfache  untergelegte,  offen  gesagt  etwas  zu  knappe 
Platte,  ebenfalls  zeigt.  Die  Henkelform  ferner  zeigt  starke  Ähnlichkeit  mit 
derjenigen  eines  mit  dem  Schleifrade  bearbeiteten  Glasfragments  aas  dem 
Weidener  (irabe  im  Berliner  Antiquarium  (s.  unten).  Der  f  Sammler  Thewalt 
bestand  darauf,  dass  das  Gefäss  ein  Diatretum  genannt  werde,  indem  er  diese 
Bezeichnung  auf  jedes  mit  den  Mitteln  des  Steinschnitts  hergestellte  edle  Gefäss 


1  ij,  _. 

Gefftsne  im  Wailrar-KieliHrtz  MuBeuni;  )•  Ber^kristHll.  a,  c,  d,  e  Olaf). 


ausgedehnt  wissen  wollte.  Und  in  Wirklichkeit,  er  hatte  recht'):  Mit  den 
vasa  diatreta  gehört  der  Becher  kunstgeschichtlich  aufs  engste  zusammen. 

Mit  den  technischen  Mitteln  des  Steinschnitts  sind  auch  die  in  Fig.  2  c 
und  e  /.usamnieugestellten  Stücke  ganz  oder  zum  Teil  hergestellt.  Von  ihnen 
zeigt  das  eine  e  die  auch  in  grHn  glasiertem  Ton  (Museuro  in  Bonn)  vorkommende 
Form  der  Silberteller;  das  andere  c  eine  zweihenklige  Kanne,  deckt  sich  in  dem 
Blattdecor  mit  manchen  unserer  Sigillaten.    Beide  sind  kölnischen  Fundorts. 

An  geschnittenen  Steinen  selbst  weisen  unsere  Grabstellen  bis  jetzt  leider 
nichts  auf.    Man  darf  aber  daraaf  gefasst  sein,  dass  grade  aus  Gräbern  der 

1)  Sollten  nicht  grade  die  .rimae  vitioflae"  bei  Ulpiau  (b.  Kiia  Glaser  vom 
Rath  p. 86)  auch  au/  Bergliristail  zu  beziehen  sein? 

Jahrb.  d.  V«r.  v.  AlUrtefr.  üb  RbcfiU.  ni/iib.  98 
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Kkaw  39  ff.  noeh  Miebe  nm  Vonehem  komnMO,  fralehe  wertvollere  do- 
beimücbe  T.eistiiQgeo  dieiee  Zweigi  der  Ktefaricnnil  derttdleo. 

Tonra  f  ii^  se.  Eioe  neue  Wendoog  ninimt  jetxt  ancb  die  Keramik. 
Ganz  auifallend  ist  io  noBeren  Fundstellen  der  Umscblaia:  des  WeisskrngR, 
den  wir  obeo  8.  350  verlassen  haben.  Sehon  die  Form  Nr.  33  a,  34a — 
■pvieht  m  dftvoD,  du»  die  gAuUclie  Zwednridrigkeit  der  ling  aafgeeehoieeiM»» 
Hebimiidierao  Form  wie  S9a  empfmideii  worden  wer;  man  meeht  Dimlicfa  den 
Kmg  jetst  wraigstene  kleiner,  am  ihn  stebsicherer  zu  baben,  nnd  eo  wird  dieee 
mittelgrrwiRf  Form  eine  Weile  cbarakterigtiscb  für  die  Gräber.  Sehr  bald  tritt 
aber  auch  eine  vollip  reforinierfe  auf;  es  ist  die  Nr.  47b~f.  Der  jet/j  ganz 
kleine  Krug  bat  wieder  jeueu  ualiezu  ^wiebeituriuigeu  „gesund  breiten Behälter. 
Der  Farn  wird  wieder  denüleh  markiert,  die  Mflndong  eeharf,  dae  Oeliw 
wird  doppelhenkelig,  ntaseiimal  dreitienkeKg.  Kleine  Exemplare  dieser  Gattong 
ergeben  das  mehr  oder  minder  festgehaltene  Vorbild  für  das  ganze  III.  nnd 
IV.  Jahrhundert.  Der  grosse  Weisskmg  scheint  in  den  Kölner  Skelett-Gräbern 
fernerhin  aasgescblossen  im  Gegensatz  zn  Koenen  p.  98,  der  ihn  bis  zam 
Schloss  der  ROmerherrschaft  weiter  danem  Hast;  viehnehr,  wie  die  Stellen 
Kr.  fiSff.  aeigen,  eneheint  die  kldoe  Form  bei  den  Sklelettbeetattsngen  fSiei 
regelmässig  und  zwar  in  der  Dreizabl. 

Dieser  dnrcli  den  WeiHHkruf;  in  unseren  Stellen  markierte  Umsclilag  stellt 
den  Anfang  für  einen  weiteren  Zuschuss  au  altklassiscben  Formcneiementen 
in  der  Keramik  auch  im  Verlaufe  des  III.  und  IV.  Jahrhunderts  dar.  Freilich 
gelangen  die  eimdMtt  QeCiHtmle  dabei  nieht  mehr  anf  die  Hdhe  der  Kraft  ^ 
nnd  Sebiifb  wie  an  den  KrOgeo  dee  froheren  nnd  mittleren  L  Jahrimnderti^ 
idehtsdestoweniKcr  ist  der  Umschlag  unverkennbar. 

Zeitlich  nicht  allzuweit  entfernt  von  unserer  Fnndstellengrruppe  Nr.  33  ff. 
dürfte  auch  eine  Reform  in  den  .sigil  lata  Werkstätten  lie^'cn,  welche  aus  dera 
alten  Oesamtbestaude  des  Museomti  und  vereinzelt  jetzt  scbou  aus  den  Fund- 
Hellen  berannalesen  ist 

ZnmekgreifiBiid  oei  bemerkt,,  daas  im  allgemefaien  die  Grabetellen  die  von 
Dragendorff  gemachten  Ansätze  bestätigen,  z.  B.  ftlr  den  Eintritt  einer  ein 
heimischen  Fabrikation  im  letzten  Drittel  des  I.  Jabrbonderts,  fflr  die  spezifisch 
einheimische  Formentafel,  für  das  Aufkommen  der  geschnittenen  Ornamentik  im 
ersten  Drittel  des  III.  Jahrhunderts.  Im  Übrigen  fallen  in  den  QrabsteUen  drei 
Kriterien  der  allmäblieben  AbwKrtsentwieklong  besonde»  anf  nnd  geben  eine  Norm 
attdifflr  den  alten  Bestand  dee  Museums :  Das  eigentOmlich  alltnäliHcbe  Verblassen 
des  Farhentons,  das  Dickorwerdcn  der  Wandun-;  und  des  FussrinfTR  und  das  all- 
mählich immer  nnsorgfältigere  .Stehenlassen  der  Drehspnren.  Die  einheimische 
Sigillata  hält  zunächst  das  tiefe  Dunkelrot  fest,  verliert  es  etwa  im  ersten  Drittel 
die  n.  Jabrbnnderts  en  einen  etwaa  hellereD  ToDi  der  immerhin  noeh  ab  kräftig 
rot  an  beieichn«i  ist.  Im  III.  Jabrhnndert  blaset  dieser  dann  noeb  weiter  ab» 
so  dew  er  bie  nnd  da  an  ein  fahles  Orange  herankommt.  Während  der  Fuss- 
rin?  itn  I.  .lahrliundert  fast  fjcharfkantif?  aufsetzt,  weist  fillniiihlich  dicker 
werdend,  bei  manchen  Exemplaren  des  UL  Jahrlianderts  eine  untere  Breite 
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von  nahezo  2  cm  aaf.  Der  Gebrauch  des  SteiiipelnB  hört  nach  unseren  Grab- 
stellen in  den  Jahrzehnten  um  200  auf.  FUr  diese  ungestempelte  Sigiliata  ist 
ett  dann  eine  Weile  charakteristisch,  dass  sie  schlanke  Gcfässformen  aufweist, 
wie  Flaschen,  Krfige,  welche  an  die  Weisskcramik  anklingen  wie  in  Fundstelle  36a. 
Gleichzeitig,  wie  es  scheint,  nimmt  die  Sigiliata  dann  auch  die  Dekoration  in 
Weiss  (s.  Fig.  3  a — f)  und  etwas  später  die  geschnittene  Ornamentik  an. 


Fi>r.  3. 

Territ  nigilliita  mit  weisser  Bemalung.  Wallraf-RiciiartK-Mnsenm. 


Der  allgemeine  kunsthandwerklichc  Zusammenhang  dieser  Sigillatagrnppe 
mit  dem  Glas  und  der  sonstigen  Keramik  ergibt  sich  weiter  noch  aus  einer 
eigentümlichen  Beobachtung,  welche  zugleich  Aufschluss  über  den  anscheinend 
so  unvermittelt  auftretenden  Schlangenfaden  der  (Jläser  gibt:  der  Schlangen- 
faden ist  grade  nachweisbar  auf  der  mit  Weiss  dekorierten  terra  sigiliata.  Der 
Krug  Fig.  3d  weist  ihn  zwar  verkümmert  aber  unzweideutig  auf.  Dies  Ornament 
scheint  mir  also  doch  erklärt  zu  werden  durch  den  Hinweis  anf  die  Ornamentik 
der  in  Weissbarbotine  dekorierten  Keramik.  Eine  andere  W^echselbeziehnng  ergibt 
der  aber  den  Henkel  herabgezogene  Wellenfaden  an  dem  Sigillatakrug  Fig.  3  b 
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gleich  der  GlnkMUie  40  f .  Drs^endorff  i^bt  «ho  mit  Recbt  Minem  OefllU 
fflr  den  ZusammeDbang  beider  Gattungen  Augdrack  (I.  c.  p.  121). 

Ebeosn  markant  oder  markanter  zeigt  sich  eine  Nencmn^  in  der  Epi- 
dermis. Es  sind  jene  GefHsse  jetzt  eine  völlig  neue  Erscheinung,  welche  an 
Stelle  der  seitherigen  Tränkung  mit  gelbroter  oder  brauner  Farbe  (s.  oben  p.  346) 
einen  tieiMlivranen,  inteoiiT  ^Inmwlen,  eigentlichen  FlrBle  ftohreiieB. 

Hau  findet  in  d»  eeitberigai  Litentnr  in  Tenehiedeoen  termini  ron 
dieaen  Geflssen  gesprochen.  H  e  1 1  n  e  r  (Festschr.  f.  Overbeck  p.  1 68)  bemerkt,  dam 
„S^ehwarz  die  beüehte  Farbe  für  Trinkbecher,  /miiiphst  ftlr  die  mit  den  cin- 
g«  (li  Ickten  Bäuchen  ond  die  mit  der  gekörnten  oberflaeüe(?j  später  fUr  die 
'  Trinkbecher  mit  Aufschriften"  sei;  aus  Drageudorffg  Sätzen  Bonn.  Jahrb.  96 
p.  113/114  gebt,  wie  «ehon  aInw  ]».  346  bemerkt,  hervor,  daas  er  unter  der 
BeMiehnnng  ,6efirmaite  Grfiaie*  nnaere  Weriutatt  der  Eirbtrlnkmig  und 
eben  diese  eigentlich  gefiminten  Gefässe  znsammengefaflet  wiaeen  will;  Kocneii 
1.  c.  p.  101  bebt  unsere  KIshrp  mit  den  der  Sardp  am  nächsten  komn)endeD 
Ausdrücken  ^is-länzenfi  srliwar/  dherzoeen"  und  „Bchwar/  lackiert**  lieraus. 

Um  CS  kurz  za  »agcn:  wir  bcgrUssen  hier  nichts  anderes,  als  das 
Fnbrik«tionagebeiiDiiia  dea  griednaoheo  Fimia  an  Ansgang  der  niteo  Welt 

Dieae  mit  dem  ^Inaeoden  ei9»itlieb«i  IBimia  veraebeaen  Geftaae  kommen 
nun  auch,  allerdings,  wie  es  einstweilen  acbeint,  nm  eine  .Strecke  apftter,  mit 
liernaltni}?  In  Weiw*  und  Celbrot  vor.  Es  sind  die  bekannten  /.u  den  gesuchteren 
Fundübjekteu  in  unseren  (Jeg^enden  gehöri<ren  Becher  u)it  Trinksprüchen. 
Koenen  i.e.  p.  101  fasst  die  beiden,  die  bemalte  und  unbemalte  6orte  schon 
richtig  «Mammen.  Leider  Ucft  neeb  keine  Stntiatik  darOber  ver,  inwieweit 
aich  der  Verbreitnngakreia  beider  deekt  Ana  dieser  Qrifcaafclaaae  lekeCe 
O.  LOaebeke  einen  Zusammenhang  mit  dem  Griechentum  ünteritaliens  durch 
Vermittlung  Marseilles  ah  (Bonn.  Jahrb.  95  p.  261).  Dap^pen  liat  Reinach  Ein- 
spruch erhoben  (Bronzes  figurt^s  p.  21)  und  I)rapendorff  stimmt  ihm  (Bonn. 
Jahrb.  96/97  p.  114)  zu.  leb  bin  im  Gegenteil  überzeugt,  dum  Löacbcke  mit 
adner  Hypetheae  den  richtigen  Weg  angedentet  hat,  inaoweit  ab  vom  allgemeinen 
knnatgeaehiebtlicheii  Standpimkte  ana  ein  aweimaligea  nnabblngigea  Erfinden 
dea  Firnis  nicht  anzunehmen  ist,  sondern  irgend  ein  Zusammenhang  mit  Stellen 
am  Hittelmccr  gesucht  werden  moss,  wo  sieh  das  (rebeimnis  nnanterbrocben 
erhalten  hatte.  Weniger  dringend  ist  es  fflr  die  Farbmittel  von  weiss  und  rotgelb, 
die  sich  eher  von  selbst  ergeben,  so  Uberraschend  verwandt  allerdings  die 
Geaamtwirknng  mnerer  Geflaae  deijenigen  gewiaaer  nuteritaUaoher  iat  Von 
der  Ornamentik  ist  ein  Teil  die  direkte  Fortaetanng  der  aelwn  laodeaflbKchaii 
Barbotinedekoration;  ein  anderer  ist  —  und  zwar  auf  wenigen  schönen  Exem- 
plaren —  nataralistisch  und  allgemein  hellenistisch;  ein  dritter  aber  tritt  in 
einem  bestimmten  »Stadium  der  Erstarrung  bei  uns  plötzlich  in  die  Erscheinung 
und  moaa  mit  Wabracbeinlicbkeit  anderswo  vorbereitet  sein,  um  hier  von  Qber- 
pflanaten  Handwerkeni  fortgeaetst  ca  werden. 

Im  ganzen  ergibt  dch  llbrigens  aus  der  Klassifiaiefinig  des  ziemlich  starken 
alten  Beatandea  dea  Maaeuna  an  aoleben  Geflaaan,  daaa  awiaehan  den  en  barbotfae 
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and  den  in  mattwete  beoulten  QnftMWi  eine  LOoke  klafft,  m  dan  man  für 

eioe  zeitUehe welche  auch  Dragendorff  p.  1 14  annimmt,  die  allmählichen 
üher^'Änpe  yermisst,  es  also  »ehr  frap-lich  ist,  eh  die  einen  die  Dpradancc  der 
aiuicren  «ind.  Die  lualtweissen  haben  die  altklassische  kräftige  Aasbaucbongf 
desKöri^ers  nie  und  umgekehrt  die  eu  barbütine  nicht  die  längliche  Form;  zum 
wtaägiMn  bMbt  eine  Differas  btttehen.  Dann  aber  Mden  die  Übe^nge  in 
der  Ornamentik;  die  leWere  Kbnoe  Migt  gegenttber  der  konpünerleren  Lnden- 
fnbnii^  der  ersten  nar  Pankte  and  Wdlenluüen;  eioe  geringe  AeMudume  machen 
einige  der  mattweies  homahen  Klasse  —  gie  mnd  grrade  den  OlaRfonmen  ent- 
sprechend — ,  welche  noch  wenige  unwesentliche  Omamentformen  zu  Funkt  and 
Wellenlinie  hinzolttgen,  aber  auch  nicht  solche,  welche  eine  Ableitong  von  der 
Ornamentik  der  ersten  Klaue  notwendig  forderten.  Bs  würde  midi  niebt 
wandemehmen,  wenn  ansgedebtttere  Grabfunde  beweisen  itditen,  dasa  die 
Fabrikationen,  zeitweise  wenigstens,  nebeneinander  exiHtiertcn,  so  dass  die  matt- 
weissen  einer  imitierenden  schlechten  Werkstatt  angehören.  Die  Fundstelle, 
welche  Siebourg  Bonn.  Jahrb.  lOB  Taf.  VII  mitteilt,  spricht  schon  hierfür. 
ISne  iweite»  ans  dem  Handel  stammende,  im  Maseam  Walbrf^Bioliarts  will  icb 
ane  dem  Spiele  hmen. 

Allgemeine  Formenvergleiche  legen,  obne  daae  Belege  in  mwerer  Folge 
von  Oräbern  einstweilen  vorliegen,  die  Vernintnnp:  nahe,  dass  auch  die  grUn 
glasierte  Ware  von  der  gleichen  Strömung  mitgebracht  wird,  wenigstens  xa 
eiaem  Teile. 

Ob  die  DebiCacb  mit  dieeer  Glaav  TwkomnieDdeD  Gettme  mit  Jagd- 
darateUnngen  in  Barimtioe  innerhalb  der  Onippe  mit  fl^eidien  Dantelluigen 

eine  besondere  Zeitstellttqg  halieu,  ist  bis  jetzt  nicht  zn  erweisen,  icb  Tennnte 
aher,  dass  sie  zu  den  >»j>«terpn  irrhören,  da  die  F'oriuen  der  sonstigen  grün 
glasierten  Arbeiten  sich  in  die  mittleren  und  späteren  Jahr7.ehnte  des  IT.  .lahr- 
fannderts  einordnen  (s.  Fig.  4J.  Wir  finden:  Oinoohoe  ü  und  Trulia  e,  den  i'  adeu- 
gläseni  entqueeheod,  den  Beober  f  in  der  Form  der  terra  sigiUata  ana  Qnb- 
ateUe  Nr.dOe,  den  depiMlbenkUgen  KMnkmg^  wfo  mebrfaeb  in  der  weiaaen 
Keramik,  den  doppelbenkligen  Charakter  in  c  wie  in  dem  Glaae  F^.  2c  das 
wellenartip'e  Kragenmotiv  des  Weisskanthnros  49  c  in  der  Trulia  e.  Die  Form  h 
dtirfte  entsprechend  derjenigen  Furt  w  aug  ler  Taf.  VII,  '26b  zu  erganzen  eem. 
Mit  unserer  zeitlichen  Setzung  stimmt  auch,  dasä  die  Trierer  Kanne  mit  Uadriam»» 
mtnze  gefunden  ist  und  Koenen  sie  in  die  Antoninenepoche  «etat 

Wenn  vm  thv  die  grUnglaiierte  Ware  mit  aoleheriei  Formen  znaammen- 
trifft,  so  muss  betont  werden,  dass  dies  grade  meist  diejenigen  sind,  welche 
ihrerseits  aas  der  landUtnfigen  Keramik  phU/lich  abstechen,  so  dass  auf  beide 
die  treffliche  Charakteristik  Masners  (Mitteilungen  des  k.  k.  ö«t.  Um.  f.  Kunst 
und  Indastrie  N.  F.  8.  Jahig.  IX  a.  X  p.  459)  angewendet  werden  kann:  „eine 
groase,  fast  tjrpenloee  Haanigfaltiglteit,  Iceine'*  —  wenigatena  aelir  verefaBielte  — 
nÄbnlicbkeit  mit  dem  eebt  romischen  Töpfergeschirr,  der  terra  sigillata,  dagegen 
deutliche  Reminiszenzen  an  die  hellenistische  Zeit  und  sichtliche  Verwandtschaft 
mit  rOmieeben  Eneagnimen  von  Techniken»  die  xftber  ab  die  iLenunik  die 
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Traditionen  des  Heilenisrans  bewahrt  haben."  Eine  Datiemng  der  im  gesamten 
antiken  Kaltnrbereich  gefundenen  grllnglasierten  Keramiii  steht  ans.  Sollte  sich 
ergeben,  dass  die  Stücke  insgesamt  der  mittleren  und  späteren  Kaiserzeit  an- 
gehören, so  sind  sie  auch  zu  rechnen  anter  die  Spuren  eines  Kontakts  der  späten 
hellenistiBch-römiBchen  Welt  mit  dem  alten  Lande  der  Glasur,  dem  Innern  Asien. 

Metall.  Die  Fundstellen  Nr.  35  u.  43  enthalten  Gold.  Es  ist  bezeichnend, 
dass  grade  hier  in  diesen  den  Stempel  grösserer  Wohlhabenheit  tragenden 
Gräbern  der  Schlangenfadengläser  auch  Ooldschmuck  auftaucht.  Die  Formen 
haben  nichts  überraschendes.  In  Nr.  35  sind  es  die  denkbar  einfachsten  Gold- 
blechfassungen  bei  einer  Glas|>erlenkette.  In  Nr.  43  m— n  sind  es  Ohrringe,  die 


Fig.  4. 

Grün  glasierte  Gofässe.  Wallraf-Richartz-MuBeutn. 


nicht  ganz  vollständig  erhalten,  als  Glied  den  in  Schleifcnform  ^cttchlosKencn 
Ring  zeigen,  in  Nr.  59  i  ist  es  ein  Ohrring,  der  einen  Stein  in  denkbar  ein- 
fachster Kastenfassung  zeigt. 

Diese  höchntc  Bescheidenheit  der  anthentiscb  durch  Mnseumsausgrahnng 
gewonnenen  Goldschmuckformen  scheint  mir  keineswegs  ein  Zufall.  Es  sind 
freilich  in  den  kolonialen  Sammlungen  eine  Reihe  von  Goldarbeiten  mit  Filigran 
und  Grannlierung  zu  finden,  die  ans  dem  Kunstbandel  herstammen  und  in 
einheimischer  Erde  gefunden  sein  sollen.  Geht  man  indes  etwas  skrupulöser 
vor  and  lässt  als  wirklich  in  heimischer  Erde  gefunden  nur  diejenigen  Objekte 
gelten,  welche  von  den  Museumsbeamten  selbst  ausgegraben  sind,  so  bewegen 
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Kicli  diese  Olijt'kte  alle  iu  sehr  bescbeidenen  Formeu,  zeigen  weoigsteus  uicht 
Filigran  und  Granalierung.  Ich  habe  mir  bis  jetzt  nenn  Stflcke  notiert.  In 
Köln  anggcgraben  sind:  Ringe  ans  Golddraht,  welche  in  der  Schleifenform 
zusammengelegt  sind,  ein  Ring  mit  einfacher  Kerbnng,  ein  Goldohrring,  welcher 
sich  als  einfachste  Kastenfassung  eines  Steins  darstellt,  iu  Mainz- Weisenau  eine 


Fig.  5. 

«,  c  Bronze,  die  audern  Olas.   b  Sammlung  Niessen;  da«  andere  Walir.-Ricb.-Mus. 


Schmnckfonn  ans  zwei  aneinandergefügten  gekerbten  Ringen,  eine  einfache 
Kastenfassung  auch  auf  der  Saalbnrg.  Dazu  kommt  als  eine  wertvollere  Arbeit 
der  in  Gnss  hergestellte  Goldring  aus  Niederbieber  (Provinzialmns.  Bonn).  Man 
erkennt  sofort :  Diese  Edelmetallwerkstätten  erfinden  keine  Formen  und  Tecbniken, 
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die  nicht  aacb  schon  in  der  üronze  Torbanden  wären.  Filigrau  und  GranolieroDg 
madt  wo  ve  im  Haadei  MiftMcbeo»  mit  Voraicht  aufzunehmen. 

Unter  «inm  gans  «adcrai  G«tidito|NnlEt  Mk»  nttOflieli  die  dareh- 
brMkttnttn  Arbeiten,  Aber  welche  Kisa,  Bonn.  Jahrb.  99  p.  43ff.  (Tef.  I) 
g:ehandelt  hat  tnd  Mif  deren  Datiimag  wir  weiter  inten  p.  SM  u  ipreden 
kommen 

Ea  kann  nach  der  groeeeo  Zahl  der  in  den  Gräbern  dieser  Gruppe  anf- 
tMwhendeii  Gertte  md  QeHnee  «w  Brons^  wie  Flaeolmi,  Strigiies,  Lcnclilem, 
eef .  TintenfitaMiB  etc.  niclit  iweifelhaft  eein,  deee  aneh  hierin  eieh  eine  fUnriknüon 
niederlSffit.  InwieweH  «her,  in  welchen  teitiidien  VerhUtnis  ete.  die  figOr^ 
liehe  Plastik  sich  hifran  nnocWiesst,  cirip  fo1c?]c  z.  B.,  welche  die  Statnoffp  einer 
keltischen  Göttin,  die  &m  der  iSaiimilung  i  bewalt  vom  Mnwrnm  erworben  wurde, 
hervorgebracht  hat,  ist  aus  den  Gräbern  eiustwetleu  scbwacb  zn  erschliessen. 
El  iit  aber  n  priori  wnhvNhcinlieb,  dm  sneh  diceeriei  MimCiktDren  ein  md 
demdben  HecAgnag  mgeböreo,  dm  lie  liflb  aiio  etwa  im  vefgeeebrittenea 
II.  Jahrbmidert,  soweit  sie  niebt  Mlion  früher  vorbanden  waren,  niederlansen. 
Fundstelle  Nr.  32  mit  der  ^an?  renpektabeln  Leistung  Hp»  c-rotesken  Kopfes 
dürfte  der  mittleren  (Jeneratiou  des  II.  Jahrhunderts  anfrehoren.  Vig.  ;')  erg^iht 
ihren  starken  Zosammenschlass  mii  Gläsern  eiuheiujischer  Fabrikation,  von 
denen  d  meb  den  Pennen  der  Hflndmig  etwa  der  ^ehen  Zeit  nuniebreilien 
ül  In  dieser  Abhfldnng  iit  eine  Amahl  von  groleiken  Kepligeliwen  mnauMii' 
gestellt,  welche  man  vergldcben  mOge  mit  den  von  Bissing  im  Ardbaeol. 
Anz.  1903  p,  149  f.  mitgeteilton  Bronzen  ans  dem  Mnsetim  zn  Kairo,  von 
welchen  er  die  Vermatang  ausspricht,  da^s  sie  speziell  alexandriniscbe  Grotesken 
•den.  Ober  den  litmiden  Affen  nnd  seinen  Zusammenhang  mit  Alexandrien 
I.  Ktia,  Gllier  vom  Rath  p.  48.  Der  Kopf  e  iit  w^en  der  eigeutamiidien 
Kopfhedeeking  mit  dem  all  Hamcris  bezeichneten  Kopf  aus  dem  Yatilun,  welchen 
Pfnhl  Knni.  Mittcil.  1905  p.  1  Taf.  I  veröffentlicht,  in  etwa  zu  vergleichen. 
Kopf  d  ist  durch  verunglückte  Fabrikation  in  den  Details  leider  sehr  schwer 
zo  erkennen.  Bei  a  ist  noch  das  Uervorwaehsca  am  einem  Biattkelcb  zu 
bmerlieD,  ww  rieb  bei  nni  n  Lmde  bftnfiger  findet,  mne  Eiecnleblf^ 
welebe  Biiiing  (Le.)  ebenfalli  ind  wolil  mit  Beeht  für  eine  ainaadriniiebe 
EjgentlhnUehkeit  erklärt 

Von  emaiMierter  Bronze  bej^re^Ticn  einstweilen  datierbarc  Proben  nur 
in  dem  Grabe  »31,  welches  der  Wende  des  III.  zum  IV.  Jahrhundert  angehört. 
Ein  grdsser»  Stflck,  ein  Leuchter  mit  Email,  gehört  vielleicht  der  Fundstelle 
nach  noeb  in  dai  n.  Jahrlinndert  Der  nieht  genügenden  Sielieriieit  der  SteUe 
wegen  laue  ieb  indes  eimtweüen  die  Frage  offen. 

s  hnitzereien.  Fundstelle  Nr.  33  enthftlt  einen  Bcrnsteinscbmuck  (Fig. 6) 
bestehend  ans  Spiegel  a,  —  dai  Metall  irt  auf  der  einen  Smte  eingebmen,  — 


1)  über  den  stilistiHchen  ZnssTnmpinhang  dieser  Arbeiten  mit  dor  Fa(jadp  von 
Ms^uitU  8.  SitiUQgsbericble  der  Kuuätg-esdUcbÜichen  GeseUvcbatt,  Februar  1^06  uod 
Itanlsetae  litteratmrseltang  Ul  Hil  1908  8p.  1918. 
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MuBchel  h  (wohl  für  Schminke?),  Dattel  c,  einer  zweiten  Südfrucht  d  (gedrückte 
Feige?),  einem  Kieselstein  e  und  einigen  auf  einen  Stift  aufgereihten  perlen- 
artigen Einzelglic- 
demf(Griflf?).  Der 
Spiegel,  auf  wel- 
chem Amor  mit 
den  Waffen  des 
MarsHpielend  dar- 
gestellt ist,  die 
Muschel  mit  dem 
Delphin  und  der 
Kiesel  vom  Meeres- 
Strand,  der  irgend 
eine  Rolle  bei  der 
Toilette  gespielt 
haben  mag,  lassen 
sich  zwanglos  anf 
Venns  beziehen ; 
so  dürften  wohl 
auch  die  Früchte, 
Dattel  und  Fei- 
ge(?),  so  zu  be- 
ziehensein'). Die 
Schnitzerei  weist 
in  einigen  Teilen 
eine  vcrhältnit* 
mässig  so  gute 
Arbeit  auf,  dass 
ich  lange  an  der 
Korrektheit  der 
finndstelle,  wel- 
che ihn  in  ziemlich 
späte  Zeit  setzt, 
zweifeln  zu  müs- 
sen glaubte.  Indes 
der  Verdacht  darf 
fallen  gelassen 
werden.  Es  passt 
durchaus  in  den 
Zusammenhang. 

In  jenem  Grabe  tauchen  auch  in  grosser  Fülle  die  Gläser  der  neuen  kölner 
Werkatätte  anf. 

1)  Datteln  wurden,  worauf  mich  G.  LöHchcke  aufmerksam  macht,  bei  den 
Hochzeitafeierlicbkeiteu  über  die  Braut  ausgestreut. 


Fig.  ß. 

Bernsteioschnitzeroi  zu  Fundstelle  SD  Taf.  XXIII. 
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Der  Delphin  auf  der  MnHchel  zeigt  in  der  Tat  ein  zarte?  Flachrelief 
mit  zietnlichem  Nntnrverfitändnie,  und  ist  aasgexeicbaet  ia  den  Kaam  koia- 
pouiert.  Die  Kütupuüitiou  im  besonders  auch  bei  dem  Spiegel  glQcklicb.  Das 
Naekte  indes  dw  Pntto  gibt  va  mRneberlei  Anaitelliiiigea  AdIim,  auch  einige 
EnHebaldigiing  mit  dar  SprOdi^eit  des  «n  aelmitMiideD  Hateriale,  nanieiitlieb 
bei  den  kleinen  Dimensionen,  zn^^e^abcn.  Der  8til  zeigt  hier  die  KeigWIg 
SU  einem  Hochrelief,  welches  die  bck  amten  nnrichtigcn  Verschicbungen  zur 
Folge  hat,  wie  sie  den  -mr  Decndence  lu-i^^cnden  Sarkopliagrclicf«  cipt»nftlm- 
lieb  sind,  indes  es  smd  iiiiuierbiu  uocb  erfreuliche  Leistungen.  Es  bedarf 
kanm  dner  Erwfthnung,  dtns  der  Pormensefaelx  «eine  nftehmeu  Anitlftagc  in 
den  Gemmen  hat.  Eine  xeitüelie  Hetxnng  anf  die  Geitelde  des  Ii.  and  III. 
Jabrhnnderts  rechtfertigt  sieb  auch  ger^nle  unter  diesem  Gesiclitspunkt:  nicbt 
nur  im  Formenscbatx,  sondcni  nnrli  in  dem  uocli  \nrtiaiideiieu  Rest  von 
Fornienkorrektheit  decken  sit  Ii  diese  Ucrusteinrcliefs  mit  den  g^bnitteuen 
Steinen  und  Müiiy.en  dieser  Periode  .  ' 

An  diese  Arbelten  sebHeMen  sieb  lioeb  einige  andere  Bernstein* 
sebnitzereien  nnserer  and  anderer  Sammtnngen  an.  So  naoientlieh  ein  Pntto 
auf  Delphin  im  Wallraf  Riehartz-Musenni,  I*utti  in  einem  Schiff  fahrend  in 
Santnilmig  Niessen,  ein  dritter,  ans  Hingen  st.minicnd,  im  Bonner  Provin/.ial- 
Musenni,  ebenfalls  mit  Aniorettendartitclliingeit ;  verwandt  selicint  auch  der 
Pntto  aas  Bernstein  bei  Cucbct,  Norniaudie  sout.  Taf.  VI,  2.  Eiu  fcmerea 
Stflek,  von  grosser  Muscbelform  mit  ReKcfscboitserci  notierte  icb  mir  im 
llnsfe  da  Cinqaanteuaire  in  UrUsscI.    DasscllN;  ist  cinbcinnscbcr  Trovenicn/.. 

Auf  einem  ähnlieben  Standpunkte  des  Figürlichen,  allerdings  viel 
flÜpbtTfrer  ji;carboitet.  befindet  sicli  der  Messcrfrriff  mit  Orpbcu»  (?)  in  Ctvah 
Nr.  Hh,  welcher  aus  Bein  gcsclüiit/.t  ist.  Wenn  man  diesen  Stand  der  Werk- 
Stätten  vergleicht  mit  dem  beinernen  Messergriff  mit  dem  Gladiator  in  dem 
durch  Poetnmns«  and  VolnsiansniOnxeu  gnt  datierten  Grabe  Nr.  59,  so  kann 
man  nngefihr  das  Tempo  der  Abwärtsbewegung  im  Lanfc  des  III.  Jahr- 
hundcrts  ermessen.  Damacli  ist  ob  waliiselieinlieb,  dass  aucb  die  l(ci  nns 
aus  dei  Erde  kommenden  fi^Mlrliclien  Si-Iiiiiizereien  aus  Gagat  liesondrwh 
dem  ausgebenden  Ii.  und  den  ersten  Dritteln  des  III.  Jahrhunderts  mia- 
sehreiben  sind. 

Bestattung.   Mit  dem  ümscbwnnge  In  dem  gesamten  Kunstbandwerk 

stellt  sich  in  den  Gräbern  eine  Übergangserscheinung  in  der  Bestattung  ein 
oder  \vird  doch  vorhemehend:  es  sind  die  mehrteiligen  Aseheokisten  ans  Brohl* 
taler  Tuffstein. 

Das  I.  Jabrhandert  nnd  das  II.  bis  zum  Eintritt  des  Umschwungs  kennt 
&Bt  nur  die  Urne  in  Ton,  Glas,  Jnrakalkstmn  und  Tereinaelt  ans  Blei  (a. 
Fnndstdie  Nr.  53).  Dabei  werden  aneb  die  Tiereekigen  Setanngen  ans  Ten- 

zieireln  verwandt.  Ferner  deuten  die  l>ei  Aschenhestattungen,  welche  im 
frei  n  i^  iKm!  liegen,  vorkommenden  Eisennägel  darauf,  daas  hier  eine  Holzkiste 

vermodert  war. 

Unsere  Fundstelleu  Nr.  37,  3ö,  42,  43  stammen  ans  Kisten  von  Brobl- 
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taler  Ttiffstein.  Dif^  Fr\hnkntion  flcrsclbcn  hat  nm  diese  Zeit  in  Küln  eine 
groflse  AosdehnnDg  jreiiahi,  wie  zablloue  im  Laufe  der  Jahre  y.iini  V'orRchein 
gekommene  Exemplare  beweisen,  voo  welcbeu  die  Haupltypcu  im  Museum 
Mfbew»hrt  werden.  Fig.  1  gibt  «intii  Oberblick  denellMii.  Dm  Innere  i«t 
edtea  dnfaeh  ▼iereeUg.  Es  nnden  deb  fest  elets  vtgtnA  welcbe  Kanm- 
einteilongen,  manclmial  in  eigentOmlieb  kompli/jerter  Art.  Die  Vorstelinng  von 
einer  zn  scliaffeuden  Totcnwohimn^'  in  Ijeschiiiiiktoiii  Raum,  solieint  diese 
Form  erzeugt  zu  haben.  Trotz  der  grosseu  Verschiedenheit  der  Spielformeu 
ergeben  aicb  doch  als  gemeiutsauie  Zu^e:  eiuinal  eine  ötufenbildung,  wclckc 
BHUiebmsl  mr  Toltotlndigttn  Treppe  wird,  und  eodenn  eine  einfacbe  oder  mehr- 
feebe  Koncbenbildttng  ea  einer  oder  an  mehreren  der  Seiten.  Vereinxelt 
•lud  die  Kisten  bereits  in  demjenigen  Stein  gearbeitet,  wclebou  beim  Ohsie^n  der 
Lcichenbe8tattnn<,'im  Verlaufe  des  III.  Jabrhanderts  die  SarkopbagwerkHf litten  all- 
mäblicli  ausscbiiessiicb  verarbeiten :  l'rierer  Sandstein,  wie  denn  aucli  umgekehrt 
im  alten  Bestände  des  HnMamt  einige  SkelettsArgc  adt  Tnffttein  Torbandeo  sind. 
Oleiebbeim  Übergaugt  mr  Leielienbestattang  findet  die  Aaehename  ane  Blei  ihre 
Fortstitxung  in  dem  Skeietlaarg  an»^  HIci,  wclefaer  aber,  soviel  mir  bekannt,  nur  in 
Holz-  oder  Stcinfassnn^  vorkommt  inid  zeitlich  wohl  auch  auf  das  III.  .faliriiundert 
beseliriinkt  ist.  l  lu  i.irens  hat  aueb  für  die  lileiurne  eine  Steinfa^anng  existiert,  so 
nämlich,  das«  eine  oder  mebrerc  Uleiurnen  in  einen  mit  passenden  l^oehern  ver 
aehoiett  Steimbloek  eingeietzt  worden.  Eine  eolebe  Beslattnng  ist  im  alten 
Beatande  dea  Mnaenme  erhalten- 

Ich  erwähne  diesen  Verlauf  der  ßeetattnnge weise,  nm  den  Znsamnienfall 
der  Übergan^'storni  der  .\s('Ile^ki^^■ll  wenigstens  in  der  Zeit  ihrer  slärksteii 
Aasdehnnnf?,  mit  dem  l'mHcbwuu^  un  K.utii«thaud\verk  za  betonen.  Ancb  diese 
liestat lungsfurm  deutet  anf  einen  biihcrcn  Wohlstand,  vielleicht  auf  eine  ver- 
Inderte  ZoMnuneiiaetsnng  der  Bevdlkemi^aeleniente  nnd  ihrer  reli^teen  Vor- 
atelinngen. 

Datierun  g. 

80  si)rc<  hen  uui^  diese  Gräber  Nr.  31 --4ö  von  einem  Aufsehwnng  des 
gesamten  Kunstgewerbe«  in  belleuisierendem  Charakter,  und  die  Frage  ist: 
wann  enid  «ie  «ninieteen?  Fflr  die  einaebien  KhMaen  iat  die  Frage  beantwortet 
worden.  Für  die  Fadengläser  setzt  Kisa  die  Zeit  nm  Antoninas  Pius  an  nnd 
Koenen  fasst,  wenn  ich  die  Abbildungen  Gefässkunde  Taf.  XVI  10 — 14  recht 
verstehe,  jene  kleinen  glänzend  gefimissten  Tonhecher  mit  einer  andem  Gruppe 
zusammen,  von  wcluher  er  p.  IUI  sagt:  „Sind  besonders  charakteristisch  fttr 
die  Oriberfelder  der  Antoniuenepocbe.* 

leb  Mo  nun  der  Meinung»  daaa  jene  Fnndeteüen  in  daa  leiste  Drittel  den 
Jahrhunderts  zu  setzen  und  zwar  ziemlii  h  dieht  an  200  heranznrflcken  sind  nnd 
im  .\nfan;j:  des  III.  .Tahrliunderis  ansinuten.  Ks  handelt  sieh  hei  dieser  Präzisierung 
freilich  nur  um  20— Jahre;  indes  selieint  es  doch  vom  knn.>*tf:cschichtlichen 
btandponkte  aas  der  Mühe  wert,  die  Frage  fßr  zukOnftige  Grabungen  zuzu- 
qiitMn.  £a  Ist  Inunerbin  ein  Menaehenaller.  Uieoe  Stellen  bat  beretla  Hettner 
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in  aetneiD  Fttbrer  p.  105  angefflbH  «Ig  fielcf  fllr  den  Hoebgaag  der  GIaa> 
indiMtrie  im  enten  Drittel  de«  III.  Jahrbandert«,  weleber  ihm  aber  ancb  eo  wie 

so  schon,  wie  er  mündlich  versicberte,  fest  stand.  Er  vertrat  im  allgemetneD 
den  Standpunkt,  dass  bei  niw  ta  Lande  grade  von  dieser  Zeit  die  reiehtten 
Qräber  zu  erwarten  seien. 

Es  mnss  als  ein  allgemcioer  Satz,  ich  möchte  sagen  als  eine  Warnung 
bei  der  Heretellnoer  der  Cbronoiofie  ttnaerer  Grftber  festgehalten  werden, 
da»  man  den  Toten  durchweg  alte  abgenotite  Mimen  nil^iab.  Wir  haben 
^  fünf  (iriber  mit  Schlangenfadengläscrn;  der  MUnzcnbestand  darin  ist  fot^jender: 
Qrabsfelle  Nr.  Hf)  hat  HadriHnnmittelbronze,  stark  versclillKKeii.  Xr.  38  bat 
neben  mehreren  stark  verschlmenen  Bronzen  des  Hadrian  eine  eehr  frische 
Oroesbronze  der  Crispina  Augusta,  was  ans  frühestens  anf  180  fuhrt. 
Nr.  48  idgt  neben  einer  eebr  veraehlineneB  Gronbrenxe  Hadrians  eine  wohl 
frueb  ins  Grab  gekommene,  aber  leider  durch  OxjdatioD  in  der  Erde 
ankenntlich  gewordene  Mittelbronze  mit  Frauenkopf,  neben  wekheni  noch 
Julia  Aug.  zu  lesen  ist;  das  wtlrde,  vvpnii  wir  Julia  Doniiia  annehmen,  rrflhestens 
in  die  zwei  Jahrzehnte  um  2uu  tührcu.  Auf  eine  etwas  s|>ätere  Zeit  führt 
aneb  die  Fandstclle  Nr.  45,  welehe  kein  Fadenglas  aufweist  —  vielleicht  darf 
man  engen  kein  Fadenglas  mehr  aufweist  — ,  deren  sonstige  Bestandteile  aber 
mit  den  andn  i  Fundstellen  sehr  verwandt  sind,  und  die  durch  eine  frische 
GiMRsbronze  des  Alexander  Severus  belebt  ist.  Auf  die  Zeit  !)idd  nach  200  führt 
auch  (las  Stück  des  Hr,mipr  Prnviny.ial-MuRieiiiiis,  welelicü  Kisa  ((üäser  vom 
Kath  p.  03)  erwähnt,  und  welches  in  Gelsdorf  bei  Meckenheim  mit  Münzen  der 
ernten  Hllfle  des  lILJahrbandertn  gefnndra  wurde.  H.  Dragendorff  macht 
mieb  daranf  anfmerksnm,  dass  GIftser  dies^  Art,  i.  B.  im  National- Nneenm  zn 
Kopenhagen,  als  rfinnfclie  Importstocke  in  den  (Iräliem  Dänemarks  erscheinen, 
nnd  dass  sie  dfirt  p-kii  tiF  ills  der  Scheide  des  II.  ziiiii  !II   hhrlmndert  angehr*ren. 

So  also  würde  uuser  Kesuitat  sein,  dass  in  den  Jalir/.elmtoii  vor  und  kurz 
nach  200  die  Fundstellen  Nr.  31—46  und  damit  ein  Höhepunkt  des  Kunst- 
hnndwerkn  im  vOmisehen  KOh  annsetzen  wiren,  dessen  Naebwirknngen  sieb  dann 
weiteibb  unter  TereiMeltem  Znwaebs  ▼onFormenelementen  denSOdens  his  III.  Jahr- 
hundert hineinziehen.  So  sind  auf  dem  keramischen  Gebiete  solcherlei  EigentUndieh- 
keiten  wie  sie  Schuraae her  (Bonn.  lahrh  100  p.  108)  unter  Hinweis  auf  Koenen 
Taf.  XV,  M  betont,  später  bin/iik' mmende,  welche  er  ailerdingK  riehtig^  der 
Mitte  des  III.  jalirhunderts  /.uwemt.  Nicht  aber  sind  dies  die  Anfänge  des 
Umsebwaogs,  sondern  solehe  liegen,  wie  oben  abgeleitet,  bei  Weisskmgfonnen 
wie  in  Fnndstelle  Nr.  d6a,  weldie  berdts  dem  ausgebenden  II.  Jahrhundert 
angeboren. 

!r>  diene  etwas  weiter  liegende  Zeit  werden  vermutlich  auch  die  Anfänge 
der  8ehw:ir,'t)r:iunen  Becher  mit  den  TrinksprUclien  zu  setzen  sein.  Hettner, 
(Festscbnit  für  Overbeck  p.  177)  lässt  sie  von  der  Mitte  dm  III.  Jahrhunderts 
ab  voikommen,  web«»  er  sieb  anf  die  auf  der  Saalburg  begegnenden  beiden 
Btfleke  beiieht  (Jaeobl  p.  346),  die,  wie  w  nit  Beeht  betont,  efaie  brdtere 
Beeherfbnn  «igen.  Dem  fQge  ieh  gleieb  bei»  dass  aueb  in  der  Floltenitatieii 
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auf  der  Altdwt^  bd  Kola,  wdebe  nach  den  aaartigaa  kerunisebea  Fndeo 

dn  ihnlicbea  Schicksal  wie  die  I.«iincikMteUe  ^luibt  SB  haben  scheint,  noch 
wenige  Scherben  dieser  Gefässkiasse  befregnen.  Hier  iat  sodann  StQck  mit 
„avoco  nie''  in  Köln  (Bohn  CIL.  Xlii,  3, 2,  10018  Nr.^j  anzufUbrcn,  welches 
mit  MOnze  der  Julia  Domna  gefanden  ist  (cf.  Hettner  Tempelbezirke  p.  74  zn 
Nr.21t).  Wie  «■  Mintet,  letet  lieh  aber  dae  Wdm  frtber  anf  die  tarn  ägiliata 
irie  anf  die  scbwanbraan  gefimissle  Ware.  Denn  Stücke  wie  die  in  Fig.  3  a — f 
decken  sich  in  der  technischen  Oflte  mit  dem  Krag  in  Fandstelle  Nr.  36a, 
welche  noch  der  beginnenden  Blüte  der  Glasindnstrie  angehört.  Die  Fabrikation 
der  schwarzbraun  gefinussten  Becher  mit  WetSbbarbotine  and  Bemalung  bttlt 
■eh  dami  ron0gGeh  bis  ia  dw  ItoneUuitiiiiaclie  Zeit  ^be  Fnadstdle  Nr.  64. 

Auf  einen  nahe  gelegenen  Zeitpunkt  gdangen  wir  mk  den  dnrehbroeheaen 
Arbeiten').  E-t  bat,  obscbun  leider  nedt  wenig  Grabfunde  mit  eoldien  Aifaeiten 
in  Köln  aufgewiesen  werden  krmncn,  —  es  ist  der  unten  erwähnte  mit  der 
Ansoninssehnalle  —  docb  nebr  den  Anscbein,  dass  ancb  diese  Indastrie  in 
den  Kolonien  nahe  bei  jener  Epoche  des  <TesauitattfHchwungs,  etwa  dem  ersten 
Drittel  den  ID.  Jahrhnnderti  eineetrt;  aundeetene  darf  man  eafen:  cnto  Hilfle. 

Der  frflbeele  einheimiiehe  Grabfund,  der  Arbeiten  dioaec  Cbarakteis 
aufweist,  dürfte  derjenige  sua  einem  der  tumuli  ron  Tirlemont  tein,  an 
deren  Erforscbtiri'j-  H:iron  Alfr  de  Loi''  in  Rr(i<^sr1  «ich  verdient  gemacht 
bat.  Es  liandeit  sich  wiu  Hescblagstik-ke  t-ines  fferdegescbirres  (cf. 
Auu.  de  la  soc.  d  areh.  de  Bruxeli«^  tüuie  XVII,  1^'*'  livr.  1903  i^l.  VI  und 
ibid.  tome  IX,  4"*  livr.  18116  p.  37X  leh  bin  der  Meinnng,  dnn  der  dem 
tnmnliu  gegebene  Anaats  (p.  88),  Seheide  den  I.  n.  II.  Jahriianderta,  m  frlh  iii. 
Die  darin  gefundenen  Fadengläser  (PI.  IV)  dflrften  ihn  frühestens  in  die  zweite 
Hflifte  des  II.  .Taltrbnnderts  setzen  und  die  in  einend  anderen  ttnuulus  gefundene, 
von  Loe  in  Auui.  4  [>.  37  erwähnte,  Marc-AurelsiuUnze  dürfte  für  den  ersten-n 
den  aontbmidea  Zeitpunkt  ergeben.  Unsere  Kölner  Ausoniusschnalle  ist  nach 
Kiiaa  Berieht  (Bonn.  Jahrb.  99  p.  48)  mit  einer  Mfinse  Oordians  dee  III.  gefnndeu. 
Daranf  hiunwei.sen  i.st  auch,  daai  die  Form  des  Beschlags  aus  Sainndung  Poret, 
jetzt  MnscTiiii  Wallraf  Riclinrtr  Ktsal.  c.  Taf.  I  Nr.  Gi,  diircli  ein  Kemag'ener 
Orab  für  das  III.  .lalirliuudert  nachgewiesen  ist.  Da^  Retuagcncr  .Stilck  ist 
getrieben.  Die  Form  ist  nebenbei  bemerkt  jOngst  nocii  ein  zweites  Mai 
ana  dem  kfilniaehen  Handd  in  die  Bannnlnng  den  Maaeanm  gdaagt  und  zeigt, 
indes  sehr  fiflehtig  geailieitet,  genau  dae  Dnrehbmebninster  des  Fontaeben 
Stllekes. 

Sodann  nebraen  die  Rincrc  mit  durchl)rochener  .\rbeit,  diejenige  Form 
auf,  weicbe  I>r.  Ilenk  el-WorniH  nach  seinen  demnäclisf  7ii  itublizierrnden 
Zusauiuieustelluugeu auf  den  Übergang  vom  II.  zum  III.  Jabriiuudert  auseUt. 
Bemeritenewert  iit  hier  namentlich  em  Qiabfaiid  in  Genf»  dm  ieh  ana  dieeer 


1)  a.  Ktsa,  fiammhing  vom  Batii  TTl^. 

2)  Herr  Dr.  Henkel  war     ftenndllcli,  mir  eine  Dnrdisidit  sainoa  Hatsrlalt  n 
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Materialaamnlnng  kennen  lernte  der  einen  Ring  mit  dem  ebarakleiirtieeben 

Blatf,  der  sogpenannten  „Pclta",  in  der  schoo  etwa«  starren  Form  entbält  and 
mit  Mllnze  de»  Alexander  Severns  belegt  ißt.  .^elir  wichtig  ist  auch  das 
Medaillon  des  Caracalla  in  durclibrocheuer  Fassung  (Frübuer,  niedaillnnB  de 
l'empire  romain  p.  164  Coben  Iii  Taf.XIl,2^  in  der  bibliotbeqoe  nationale  in  Paria 
md  hmer  dfe  Frage  nneh  der  DntieniDg  der  sogenanDten  AmibrDBtfil>elD,  wekbe 
BMhifacb  in  dieser  Teebnilc  begegnen,  so  bei  Riegl  S|AtrOm.  Knnstindiurtiie 
Taf.  XVI').  Das  Alter  dieser  Fiheln  stellt  schon  Lindeneehmil  (Altert. 
Iieidn.  Vorzeit  III.  Hand  Tl.  Heft  Taf.  IV)  mit  Reclit  als  „nicht  vor  Mitte  des 
III.  Jahrlmnderts"  fest.  Für  die  Scheide  des  III.  nnd  IV.  Jahrhundert'«  sjiricht  %.  B. 
im  all^eroeinen  aacb  der  KOIncr  1*  und  (Fundstelle  Nr.  62)  mit  dem  tauächierten 
Ortbnod  jetnt  im  Maimer  Mnaenm,  der  dne  ArmbmatflbeJ  anfwetst,  wo  dann  f^eich- 
seitig  ven  der  tawobierten  Omamentilc  dee  Ortbandei  sieb  daa  Blatt  der  Borte 
mit  nimeren  darcbbroebeneti  Arbeiten  auf»  engste  verwandt  teigt,  während  daa 
innere  Moster  in  nnseren  dem  III.  IV  .Ir\hrhundert  angebörigen  Mosaiken 
seine  Analogien  hat.  Hie^'l  zeigt  in  der  „Spätrömiscben  Knnstindugtrie" 
darcbweg  die  Nciguug  zu  einer  %u  späten  Datierung.  Den  KOloer  Scbwertfund 
ans  der  Dresköiiigenstrasse,  den  wir  oben  hierher  bezogen  (Fnndaletle  Nr.  62), 
aetst  er  (p.  179)  ohne  Einichrinknng  ina  IV.  Jabrbmidert.  Hier  iat  aber  aneb 
das  III.  .Jahrhundert  möglieh.  Das  f^Ausoni  vicas^  unseres  Beschlags  auf  den 
Dichter  der  Mosella  zu  beziehen,  (uilt  er  p  14r>  Anrn.  t?)  f((r  nngängig.  Damit 
gelangten  wir  weit  ins  IV.  Jahrhundert  hinein.  Kr  scheint  die  von  Kisa 
angeführte  Uordiansmünze  Übersehen  zu  haben.  Auch  das  dabei  gefundene 
Tintenlaaa  durfte  aebwerlieb  ao  apit  eein* 

Darob  derlm  Insebritten  aind  eben  anaere  Arbeiten  mit  den  GMMiaen  mit 
Trink-  oder  GlOckwunscbsprUchen  verbunden.  Es  finden  sich  z.  B.  folgende 
Sprüche:  „Ausoni  vims^,  wie  eben  angeführt,  auf  der  Kölner  Schnalle  (Kisal.  c. 
Taf.  1,1);  anf  dem  Ring  im  musee  du  CitKiuanlenaire:  „Gelasi  vw(i<f  ut 
amere  a  ttobia^,  s.  Fig.  9  a,  b  auf  S.  378;  eiu  ßunner  Kiug  zeigt  eine  bis  jeizt 
niebt  gelesene  loaehrifl,  a.  Fig.  9o  anf  8.S78.  Anf  der  Fibel  bei  Biegl 
Fig.  55  lieat  man  ^Juium»  «inoa*.  Auf  einem  Bing  der  Sammfaing  Nieaaen: 
„AAACCONi  ZHCA1C^  Dar  Ring  bei  Rothschild  aus  Tirlemont  bat:  C(mcordi{ae) 
Comnmni  (Lesung  7 R nge meistere).  Die  Aufschriften  heginnen  aber  anf  den 
tiefai«en  mit  di  n  Higiilaten  der  Art  Fig.  ?>  auf  der  Scheide  des  II.  und  III.  Jahr- 
hunderts und  laufen  dann  in  den  griecbiseb  gefiruissten  Bechern  bis  in  die 
konatawttniaehe  Zdi  dnreh,  finden  aieh  andi  anf  den  meiat  dam  III.  Jahrbrndert 
M^ehOrigai  fondi  d*oro  and  veaa  diatreta. 

Zum  Schlosse  erwähne  ich  noch,  daaa  aneb  die  an  unseren  Arbeiten  vor- 
koflunenden  figfirlichen  Elemente  keine  zu  spfttf  .'^et/nrtfr  nrestatton.  Sn  dfirften 
z.  B.  die  Mascarous,  welche  die  Bcfestigungsstiftc  des  Kölner  Beschlags  (Kisa  1.  c. 
Taf.  1  l^r.  6)  krönen,  eher  deut  III.  wie  dem  IV.  Jahrhundert,  wenigstens  nicht 

1)  Steke  Bneh  Hampel«  Altntttnar  d.  Mb.  HA.  in  Uagam  Bd.  I  7lg,  788  «nd 
Bd.  m  TaL  8b. 
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der  zweiten  Hälfte  angehören.  Die  Gemme  mit  der  rOmlaelien  Widfin  in  dem 
Kölner  Ring  (Ki&a  1.  c.  Taf.  I  Nr.  7)  weist  in  der  Bebandinng  des  FigQrlicben 
anf  das  III.  Jahrhundert.  Der  im  Bonner  Provinr.ial-Mnseani  befindliche  Ring, 
der  seiner  Form  nnd  Technik  nach  in  unsere  Klasse  gehOrt,  wenn  auch  das 
Durchbruchsmaster  kein  allzu  minutiöses  ist,  zeigt  in  den  Details  der  Orna- 
mentik, et  kominen  Delphine  darin  tot  —  noeb  einen  gemimva  NatBraUernnB, 
wie.  er  fflr  das  IV.  Jahrhundert  schwer  anznnehroen  w&re.  Wir  gelangen  aomit 
rund  gerechnet  in  die  Zeit  von  200—360  ab  Blütezeit  der  dnrchbroehenen 
Arlieiten  in  Edelmetall. 

Im  Zusamttieubauge  mit  der  geHamteu  Datierungsfrage  wird  mun  sieb 
auch  die  Frage  nach  der  zdtlichen  Setzuug  des  Weidener  Graba  vorlegen. 
Daaaelbe  iet  nue  eine  Urkunde  fdr  den  landwirtsofaaftliehen  Hoehgang  der 
kolenialen  Lande,  der  dnreb  die  aus  dem  .sadeu  eingewanderten  Elemente  — 
denn  nm  solche  kann  es  sieb  na(;b  den  beiden  Portr&tbfistcn,  wenigstens  der- 
jenif^en  des  Mannes  nur  bandeln  —  herbeigeführt  wnrdc  mid  wohl  ancli  ntdit 
ausser  Zusammenbang  steht  mit  dem  Kredit,  den  das  Land  nach  Vollendung  de« 
Grenzwalto  bei  der  sfldlilndisefaen  Bevölkerung  allmählich  erhielt.  So  fahren  «m 
denn  aneh  die  in  dem  Grab  gefnndenen  Mannhikte  in  die  Zeit  noaerer  Fandatellen 
etwa  der  ersten  Hälfte  des  III.  Jahrhunderts:  aie  zei^^cn  uns  diese  Oro8S- 
gruudhesitzer  teilnehmend  an  dem  aufsteigenden  Luxus  der  sieb  entwickelnden 
benachbarten  Oros8.<i(Hdt.  soweit  wir  uns  diese  Herrschaften  niclit  als  begütert 
in  Htadt  wie  Land  vorziihtelleu  haben. 

Die  gmne  rande  Glaaedide  sehlieiBt  «eb  In  der  Masse  «nd  Teebnik 
anRaoMnen  mit  zweien  soleben  in  Form  der  ritaniselien  Sill>erteller,  welche  ans 
den  Kriner  Handel  nnlän;;^  erworben  wurden  und  die  Naebabmung  der 
Sill>erformen  genieinsam  linhen  mit  den>  Glasbeclicr  in  Fundstelle  Nr.  l\4. 
Hierhin  j^ebiirt  auch  ein  fernere«  Glasfragment  aus  dem  Weidener  Grabe, 
der  Henkel  eines  mit  dem  Schleifapparat  behandelten  Glases,  in  ähnlicher  l'  orin 
wie  das  eben  «ogefibrte.  Bin  ipleckenfOrmiges  Ohsbeeherehen  cei^  noeb  die 
im  aplleren  dritten  /ahrbandert  reraehwimdene  Teebnik  des  blauen  Fadens, 
insoweit  als  der  Fessring  durch  einen  solchen  gebildet  ist.  Die  Form  ist  eine 
leichte  üiuwandlnng  derjenif^en  in  Fnndstelle  Nr.  .'^3  f.  Die  gestompelte  vier- 
kantige, Fiasehe hat  ihre  nächste  Verwandtschaft  in  unserem  (iraltc  Nr.  38n. 
im  allgemeinen  sind  dieselben,  wie  Kisa,  Gläser  vom  Rath  p.  44,  anfuhrt,  in  den 
frtheren  Grftbeni  der  Kaiseneit  aosgeicUosBeii.  Die  Elfenbeiniefanifserei  einer 
Venös  beßndet  sieh  im  allgemeinen  etwa  anf  denjenigen  Sttnode  des  FlgUrUehen, 
wie  er  sich  in  den  Bernsteinschnitzereien  der  Grabstelle  33  (Fig.  6)  und  dem 
Messergriff  mit  Orpheus (?),  Fundstelle  Nr  3r>  ansapricht,  die  Leistung  darf  nicht 
zu  weit  in«  III,  Jahrhundert  hineingeschoben  werden.  Auch  die  Randfigur  einer 
Frau  iu  Cbaicedon')  ergibt  dieselben  chronologischen  Merkmale.  Nicht  zu 
abersehen  ist  für  die  Datierung  soletrt  noch  das  york<Nnn«n  des  Sandstems  hei 


1)  Zur  Lesung  et  Bohn,  Westd.  Zeltwbr.  2S,  Jahrg.  1904.  p.7. 
S)  FmrtwanrUr,  GetchnlMene  Steine,  Berlin,  Nr.  11868. 
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den  SteiiirwteD,  der  eret  vtm  Ansgang  des  IL  Jahrhnodertr  ab  hiernilMide  in 
Gehrmeh  kommt. 

Weoa  wir  so  schon  mit  den  Kleinfnoden  anf  die  Wende  des  II.  znin 
III.  Jahrhuriflcrt  gelungen,  ho  ffJhrt  uns  erst  recht  der  Charakter  der  beiden 
l'ortriUbllsten  daliiii.  Wen»  daim  andererseits  der  Sarkophap;-  weihst,  —  iiolionhei 
beuierkt  iiiubt  »k-her  .Skelettsarg  —  uns  in  der  liehandluug  de»  Figurliclico 
ein  aosgcsproehenefl  ZengnU  des  beginnenden  Zeifails  plastiBclien  Kffnnene  lo 
den  Steinmetewericstitten  danteUt^  so  lel  mw  daa  Grab  ab  Gesamtheit  eine 
gar  nicht  besser  /u  denkende  Urkunde  Für  den  kunstgeschichtliclieii  ProzesR, 
der  sich  im  au8p:elieiiden  II.  und  (»opiiniendeui  III.  Jahrhundert  voUzielii  Die 
Technik,  das  inaiuielle,  des  Kunst iiiimiwerks  ist  noch  glänzend,  die  Xatiir- 
kenntuiä  aber  und  die  zeiubuerisehe  ßiebtigkeit  bind  soeben  dabei  den  dekora- 
ti?en  Zweigen  der  Kunst  TCrloren  an  gehen,  fieaeielmender  Weise  llberdanert 
dcnrjenige  plaatisehe  Zweig  aHtvr  den  Zerfall  am  lingsten,  der  dareh  du»  Natur 
seines  Zwecks  dem  Künstler  einen  gewissen  Zwuig  auferlegt,  das  Aage  während 
des  Arbeitens  anf  das  Naturvorbild  gerichtet  7.n  halten:  die  Portrfttplastik.  Die 
beiden  Porträts  fordern  in  ihrer  vornehmen  Auffassung-  und  der  8orirfältigeii 
Arl>eit  immerhin  uueb  bedeutciideii  Respekt,  namentiicb  uebeu  das  i'igUriiehe 
des  Sarkophags  gehalten.  In  der  jugondUehen  Bllste  ist  die  Ähnliehkeit  mit  den 
äarkophagrelieli  sehou  grOner. 

Form  der  Übertragung  hellenistischer  Elemente. 

Lösch cke  hat  ganz  sicher  den  richtigen  Weg  gezeigt,  wenn  er  für 
Kuiiät  und  Kunsthandwerk  unserer  Kolonien  über  das  Verwaltungszentram 
Rum  hinweg  einen  Zusammenhang  mit  dem  (iriechentum  am  Mittelmeer  suchte;  ob 
es  aber  gerade  Marseille  ist,  oder  ob  es  sidi  vidmebr  aneh  nm  andere  grieetiisebe 
Elemente  bandelt,  welche  den  direkten  Weg  nach  dem  Nordwevten  nabmoD, 
wird  zu  entscheiden  bleiben. 

Die  Redl  utun^  Marseilles  als  Durchgang^<station  war  gewiss  zu  ver- 
Rcliiedcnen  Zeiten  eine  verschiedene;  eine  andere  fregenübcr  dem  alten  Gallien, 
eine  andere  gegenüber  dcD\jcnigCQ  Gallien,  das  unter  dem  Zeichen  des  gewaltigen 
Weltrwkehrs  der  blttbenden  KaiMrzdt  stand Ein  markantes  Datum  fOr  das 
Vorbandensein  des  direkten  Seererkebrs  vom  Mitteknew  nacb  der  Rheinmttndnng 
mag  uns  das  von  Drcssel  Bonn.  Jahrb.  p.  66f.  Ton  der  Bonner  Amphore 
abgeleitete,  149  n.  Chr.,  sein.  Vielleicht  stellen  wir  uns  aber  diesen  direkten 
Seeverkehr  nach  dem  Kbein-Maas-DeltH  überhaupt  viel  m  ^'criug  vor.  Werden 
die  Zeitgenossen  jener  kühnen  Seefahrer,  welche  den  Weg  nach  Indien  nahmen 
(Nissen,  fiono.  Jabrb.  9:*  p.  18  ff.),  die  Fahrt  znr  Rheimnilndnng  als  ein  sonder- 
liebee  Waginis  angesehen  beben?  Ist  es  nicht  eher  bofremdlieb  anninehmeo, 
dass  der  Grieche,  dessen  ganze  Natur  mit  dem  Meer  verwachsen  war,  den 
Weg  nacb  Köln  über  Marseille,  Rhone  aufwärts,  Mosel  und  Khein  abwärts 
genommen  hätte?   Schon  von  Anfang  an  stellt  uug  die  Rheiu'Maasflotte  bei 

1)  Cf.  Studnleska,  Angnstiubefeii  Ten  Snsa,  Jabrb.  d.  Inat.XVni  p.SI. 
Jafeilk.  d.  T«r.     AltvM.  im  »mIbL  114A1«.  94 


Digitized  by  Google 


870 


Josef  Poppelreuter: 


der  starken  Vcnveudung  griechischer  and  syrischer  Elemente  in  der  Marine 
einen  nicht  zu  Uliertiehenden  direkten  Kontakt  mit  dem  Osten  dar.  Man  erinnere 
sich  der  InHchrift  der  klcinaHiatiHchen  (iriechen  auf  dem  (irahnteine  von  der 
Kölner  Alteburg  lUonn.  Jahrb.  66  p.  78  und  86  p.  129). 

So  möchte  ich  meinerseits  glauben,  dass  jene  Übertragung  hellenistiHchcr 
Elemente  in  unsere  Gegenden  durch  direkte  Überpflanzung  und  Einwanderung 
von  Arbeitern  aus  den  östlichen  Knnstzentren  vor  sich  gegangen  ist  Jener  Zerfalls- 
pro/ess,  welchen  wir  beobachtet  hatten,  war  begründet  in  clem  Mangel  an  Zu/ug 
von  den  Werkstätten  des  Mittelmeers.    Insofern  bin  ich  bereit  mit  Kocnen 


Fig.  8. 

b,  c,  d  Glas;  g  Bronze;  das  andere  Thon  (Wnllr.-Rich.  Mosenm). 

7.n  Ragen,  dass  eine  so  gewaltige  .Anfstandshcwegung  wie  der  Batavcranfatand 
dies  verschuldet  hatte.  Für  die  nuswHndernngKlustigen  Elemente  des  SildeuK 
waren  die  (Jegenden  solcher  Vorgänge  natürlich  diskreditiert  und  die  Verein- 
samung unserer  Werkstätten  war  die  notwendige  Folge.  Als  die  Kunde  von 
dem  gewaltigen  Wunderwerk,  dem  Cirenzwall  des  Reiches  gegen  die  Barbaren, 
sich  im  Süden  und  Osten  verbreitet,  hebt  sich  der  Kredit,  und  wenn  wir  etwa 
von  Hadrians  Zeiten' an  eine  steigende  Zunahme  «Icr  Einwanderung  vom  Mittelmeer 
annehmen,  so  gelangen  wir  mit  der  Wende  des  II.  zum  III.  Jahrhundert  richtig 
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haben  können,  ohne  dass  sich  allerdings  jetzt  der  Prozess  des  I.  Jabrlmiidert«  in 
grleichem  Masse  wiederholt,  dass  nämlich  die  Hausindnstrie  der  Eingeborenen 
hinwegpofei?»  wnrde;  denn  es  hatte  sieb  mit  der  Zeit,  wie  in  jeder  anderen 
beHeaistisch-röiuiäciien  Landschaft,  eine  Fro\ iir/.ialtradition  fet^tgesetzt. 

80  ist  es  auch  za  erklären,  wenn  neben  gewig^en  seltenen  schönen  Einzel> 
exemplareii,  welehe  die  FVende  dea  kolonialen  Sammlo«  rind  nnd  die  ans  wie 
ans  der  Hand  des  noch  im  SOden  anfl^btldeten  Handwerkers  hervorgegangen 
anmuten,  cf.  Fig.  3b,  e.  Fig. 4 bete,  gewisse  einheimische  Formenelemente  fest- 
sitzen. Bei  mehreren  Exemplaren  der  Berber  mit  Weissbemainnfc,  und  grade  sehr 
sorgfältig  gearbeiteten,  zeigen  z.  B.  die  oben  and  nuten  angebrachten  Reifen,  die 
der  Länge  des  Geflnee  naeh  verlaufenden  Rillen^  welche  die  Dauben  markieren, 
daaa  es  sich  bier  nm  die  Form  des  Holsfaaaea  bandelt,  die  bei  ^nigen  wenigen 
viHUg  plaatiach  wiedergegeben  ist  (s.  Fig.  8).  Das  Holzfass,  eine  koloniale  Landea- 
eigentUmlicbkeit,  ist  das  Vorbild.  Fügt  nun  alsbald  der  TOpfer  diesem  Gebilde 
nnter  AusserRchtlassunjr  des  nrsprllnglichen  Vorbildes  den  Fns^s  liinzn.  markiert 
einen  Halsabsatz,  gibt  ihm  einen  liecbersrand,  so  entsteht  ein  Zwitter  von  Fass 
nnd  Beeber  nnd  als  solchen  mtlssen  wir  allerdings  die  groiee  kebrzahl  jener 
Trinkhnmpen  beseiebnen,  ans  denen  man  fan  III.  ond  IV.  Jahrhundert  an  fibein 
und  Mosel  den  Wein  trank. 

Indes  trotz  «olclier  einheimischen  Elemente  scheint  mir  doch  das  emeate 
Kinströiiieu  südländischer  Handwerkselemente  unverkennbar.  Es  mag  dahin- 
..gestelit  bleiben,  ob  nicht  noch  viel  mehr,  wie  die  kaiserliche  Hofhaltung 
griecblscb-orientalisehe  Elemente  nach  Trier  fttbrte'),  die  Eigenschaft  der 
Hafenstadt,  solehe  nach  Köln  führte.  In  den  kuIturgeaphiehtUehcn  Prosessen 
des  IH.  .lalirhunderts  spielen  diese  Elemente  eine  allmäblieb  wachsende  Rolle. 
Kine  Jdiif^sthin  fcefundene  Grahinscliriff,  welelie  ich  hier  zuerst  mitteile,  und 
deren  rausik  oder  h(1hnen^;:c8chiebtlicbc  Ausdeutung  ich  anderen  überlassen 
will,  darf  uns  wohl  auch  als  Massstab  dienen,  wie  wir  uns  den  Anteil  des 
Grieefaen  an  dem  Knnithandwerk  unserer  Kolonien  zu  denken  haben: 

M  E  M  0   R   I   A  E 

RVH-!  NAtorE  GRECO 
MYLASEl  CHOR/VLE 
QVI  VIXIT  •  ANNOS 
XVl-D  I  0  N  Y  S  IV  S 
ASOLEPIADESNATI 
ONE    ALEX ANORi 
N  VS  • PARENS  ITM 
ATHENEVS  BENEM[e) 
RENTI  DESV[ol») 


t)  Cf.  Str/.ygowski,  Dom  m  Aachen  p.  45. 
S)  Cf.  Bonn.  Jahrb.  lOB/OR  |i.  iMi 


Digitized  by  Google 


äl^  Josef  Poppelreater: 

E^[;eatQiii]ieh,  wie  uns  in  Akmr  Urkunde  grade  Aleiandrien,  der  gwme 

Sitz  des  Kunstfaandwerioi  am  Mittelmeer  als  Aoaigaogapinikt  und  Heimat 
falireuden  Kfln!?tlcrvnlks  prenaont  wird  und  wie  Mylasa  uns  wiedornm  die  Falirt- 
richtniifr  auf  Kloina^ieii  gibt.  Ali  Sielle  eines  alltnäblicben  Eintinii^'ens  helle- 
nistiseber  Eleuieute  von  Massilia  uacb  Norden,  Iritt  uns  bier  die  direkte  Ein- 
wanderung des  grfecliiachen  KHnstfers  yom  Osten  des  Mittdmeeni  naeb  dem 
Niederrhein  klar  vor  dfe  Aagen. 

Die  sehwacben  Niedersehlfige  bellenistiBchen  Kunstband werks  ergeben 
sieb  so  natfirliidi  als  eine  fortgeführte  Dnrchset/iintr  fleH  Rdmerreieh» 

mit  griecliiscben  Kllnstlern,  wie  sie  seit  der  Krobennj^'  (iriecbenhintis  fOr  das 
biteiuiscbe  Italien  «ehou  bestanden  baUe,  eine  Erscheinung,  die  in  den  neueroberten 
keltischen  und  gennaniichen  Landen  sieher  aneh  eingetreten  wäre,  wenn 
ICassilia  niemals  gegründet  worden  wire. 

Christliche  Elemente. 

Im  Zusammenhang  mit  der  übertragnngsfrage  will  ich  hier  nochmals 
kurx  eiaiiro  Spuren  des  cin/i('}u-n<l<Mi  rhristcntmns,  welche  ans  k/JlniscIier  Erde 
hervorgekommen  sind,  zusammeuätcllen ')  und  nach  ihrer  zeitlichen  Setzung 
fragen. 

Es  ist  beseiehnoid,  dass  eines  der  auffallendsten  Erxeognisse  der  antilusn 
Glasindostrie  mit  christlichen  Darstellungen  ans  einem  kOlner  Grabe  stammt: 
das  fondo  d'oro  aas  der  olienialigcn  Sammlung  Herstatt,  jetzt  im  Britischen 
Museum,  Bonn.  Jahrb.  42  Taf.  V.  Dasselbe  steht  in  der  Saminlnng  Vopels  Die 
altcbristlicben  Goldglä«er)  als  eines  der  frühesten  da.  Ys  existiert  die  Tradition, 
dass  aoch  dieses  Stttek  ans  einer  der  Tnffsteinkisten,  also  aus  einer  Brand» 
bestattnng  etwa  der  Fundstellen  83—46  stamme,  eine  Tradition,  gegen  wdehe 
Kisa,  Sammlung  vom  Katli  ]>.  90,  sein  Misstrauen  geäussert  hat.  Ich  wUrde 
es  nicht  allzu  auffallend  finden,  dass  ein  so  frischer  Eineatz  eines  Ixtdeutenden 
Zweiges  der  antiken  Glasindustrie  in  eben  jenen  Komplex  von  Fundstellen  mit 
Steinkiüteubeütattung  hineingeborte,  also  mit  derselben  grossen  StrOmung  herein- 
gebracht wäre.  Freilich  würde  dabei  das  anffallende  einer  christlichen  Brand» 
hestattm^  bestehen  bleiben;  dieselbe  wQrde  aber  unter  der  Annahme  heuntiehen 
Glanbensbckcnntuisses,  plötidiehen  Todes  und  was  dei^Mchen  sein  mag,  in 
diesem  Entwicklungsstadium  genügend  erklärt  werden  können.  Jedenfalls 
würde  ich  geneigt  sein,  wenn  der  erwälniten  FundUbcrlieferung  entgegen  doch 
Leichenbestattung  vorgelegen  haben  sollte,  an  eine  sehr  frühe  zu  denken.  Im 
übrigen  ist  ein  so  guter  Stand  des  Figürlichen  wie  der  des  Uerstattsehen  Oold- 
glases  im  weiter  vorgeschrittenen  III.  Jahrhundert  nicht  mehr  anionebmen.  Für 
ndeh  bedenklich  könnte  in  der  Tat  etwas  der  Umstand  sein  —  der  aber  auch 
in  der  einstweiligen  Unvollständigkcit  unserer  Serie  seinen  Oriiud  haben  mag  — , 
dass  mir  bis  jetzt  im  Bercieli  <b"r  Tiiffsteinkistenheslattung  dergleielien  fiaehe 
Scbalcuformen  nicht  bekannt  geworden  sind,  während  dieselben  im  Bereich 

1)  Cf.  K.iiakenb»rg,  Die  rBmlaeh-ehristlfchen  Orabimdiilfteii  Keim. 
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der  Leiebeabcstattmig  Utafiger  aind,  wie  ja  auch  die  fledten  Setnlen  mit  ge- 

iebliffeneu  DaifltellnngCD  venvandt  sind.  So  dürfte  Dach  der  Form  eine  vor 
vvciiigi'n  Jalircn  aus  dem  Handel  LM  Wdrhciie,  in  Küln  gefundene  Schale,  welche 
mit  iliiiT  Darstellnn;?.  Resten  eines  Fraueupoi-trat.s  in  Hinterglasmalerei,  den 
Formeukreiü  der  fuudi  d  uro  streift,  dem  III. — IV.  Jalirliundert  aiigehcireü. 

Eis  gleiehee  oder  ▼ieüeielit  etwas  späteree  Stodinal  wie  dae  Herstotleehe 
StBek  BteDt  das  fondo  d'on»  mit  ebrietlieben  DarstellangeD  d«  ehemaligen 
Sammlung  Disch,  jetzt  Britisches  Museum,  dar Sonderliell  weit  im  III.  Jahr- 
hnndert  wir*l  aber  auch  die*  Stftck  iiirht  zn  setzen  sein. 

Eine  uiöglicher  Weise  cbristiicbe  Vorstellung  gibt  auch  die  Schale  utit 
Orpheus  in  terra  sigiUata'),  welche  eines  der  wenigen  Beispiele  von  terra 
siginatft  mit  Innenrelief  darstellt").  Der  Stand  des  figfliüiÄten  iat  «in  im 
ganaen  noch  gnter.  Die  ieehniBehe  Qualitftt  den  Materials  aber  klingt  an  die 
wenigen  Sigillaten  mit  geschnittenen  Ornamenten  —  Glasschliffnachahmung  — 
an,  welche  der  erPton  HJSlfte  des  HI.  Jahrhunderts  ei-reo  /,n  sein  scheinen. 
Die  Setzung  kisas  lu  die  zweite  Hälfte  des  III.  .labrluiinlertä  halte  k  Ii  Tiir 
sa  qAt  Die  diocletianische  Kanstlergeneration  bat  das  FigOrliche  so  nicht 
mebr  beherraeht.  Im  übrigen  wird  bier  wie  aneb  bei  manebea  anderen  Dar* 
istellungeo  der  Streit,  ob  ebriatUeb  oder  niebt,  mit  Sieberbeit  nie  an  cat^ 
acbeiden  sein. 

Auch  die  Dai-stellung  des  Messergriffs  in  Fundstelle  Xr.  .).")  ist  vielleicht 
ala  Orpheus  zu  deuten.  Die  Kopfwendong  des  Pferdes  wttrde  man  nicht  mit 
mueebt  aia  eine  lanadiende  beidebnen*). 

Cbriatiiebe  Elemente  sind  in  der  fiammlnng  'dea  Nnaenma  in  awei  FiUen 
an  den  Bronzebeschlägen  von  Hol/kisten  erlialten.  welche  mit  ins  Grab  SU 
geben  einer  hostiminteii  Zeit  des  HI.  —  IV.  .lalirlnuideitK  ei^'cntflndieh  frcwcpcn 
7U  sein  Bcheiiit,  wie  häiifipere  nielit  oruameutieite  Fragmente  mmi  .snirlien  liei 
Skelettbestattungen  beweisen.  Das  eine  ist  eine  sogenannte  Orans  (ct.  Kraus, 
Real^EneyiLlopidie  a.  v.  onrna),  daa  andere  ein  Beaelilag-Bleeb  mit  einfaehem 
Kreut.  Daa  entere,  in  Stansnng  anageflkbrt,  dflrfte  eb  siemlieb  apttea  Exempel 
dieaer  Technik  sein. 

!>iejenige  Schnitzwerkst&ttc,  welche  den  Messergriff  mit  Gladiator  in 
der  licriuOlheiiuer  Fnndstelle  Nr.  59  mit  PngtnmusmUnxen  geliefert  hat,  oder 
eine  nahe  vei  wauütc  und  gleichzeitige,  konnte  den  Mess^ergriff  mit  dem  bonns 
pastor  geliefert  haben,  weleber  in  Bonn  gefmdeii  nnd  jungst  in  daa  Provindid* 
Mnaenm  fibergegangen  ist 

Daa  gloebe  UotiT  begegnet  aia  GIaqMate  aaf  einem  in  KAln  gefudeoen 


1)  Kisa,  GlHscr  vom  Rath  p.  97.   Bonn.  Jahrb.  36,  Taf.  IIL 

2)  Neuerdings  nis  nichtchristlich  behandelt  ▼on  Kisa  in  Kunst  nnd  Kunst» 
handwerk  VIII.  Jahrg.  Wien  1905  p.  590  ff. 

8)  Ein  Exemplar  ru«  der  gleiclien  Form  !«!t  fraprmpnt.iri-cti  in  Strassburg  fft'fundi  ii. 

4)  Die  Fuflsbilduug  des  Tieri  kann  ich  bei  der  ziemlich  »er»tÖrteu  Arbeit  nicht 
erktttMo.  Pferdebnf«  dnd  es  nicbt.  Es  kQante  «In  »plter  SjmkretiiBnit  mit  anderen 
Tlerflgareo  wie  dem  Ontt  vorHegen.  Die  Ko^orm  ist  dcutHeb. 
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und  dort  befindlichen  durchbrochenen  Goldring,  was  nach  unseren  obigen 
Oatierungsvorscblägen  für  die  darcbbroobeneo  Arbeiten  anf  etwa  die  Mitte  dei 
III.  Jahrhunderts  deutet. 

SuiUe  der  Becher  mit  den  aafgcaetzten  Fischen  (Fundstelle  60)  in  Wirklich- 
keit chriidieh  «ein,  so  befitaiden  wir  uns  bler,  wie  die  Httnse  lebr^  mit  einer 
iolehen  VoreteHnng  am  Begion  des  IV.  JahrbnndertB,  was  ja  weiter  niebla  anf« 
fallendet  hat. 

Bei  der  oben  mitgeteilten  Inschrift  des  Grabsteins  des  Rnphns,  die  sicher 
noch  der  ersten  Hälfte  des  III.  Jahrhunderts  augehört  —  die  Schärfe  der 
Durchfabrung  dieser  Sandstcinskolptur  scbliesst  sich  noch  unnättelbar  an  die 
Kalksteinarbeiten  an  treten  Oriecben  des  Ostens  In  einer  ganien  Omppe  anf. 
Nieht  SBOK  gewttbnlich  ist  fUr  unsere  Inscbriften  dieser  Zeit  der  Eingang 
MEMORIAE.  Ich  weiss  nicht,  oh  dem  in  Kreuzcsform  geschriebenen  ranhen 
Hauch  im  Worte  Ruphus  eine  Bedeutung  bei/nnieHS«  n  ist.  Vielleicht  könnte 
auch  jeiimiul  in  der  ausdrücklichen  BeifQgung  (•raecu»  nicht  nur  RildnngrsHtolK 
und  Vaterlandsliebe,  sondern  auch  eiueu  Anklang  an  das  in  jenen  bewegten 
Zeiten  naebgemfene  Sebirapfwort  Oraeens  d.  h.  Gbrist  erblieken  nnd  eine  Art 
von  Bekenntnis  daraos  heranslesen. 

Im  allgemeinen  darf  festgestellt  werden,  dass  nach  der  chronologischen 
Fixierung  der  Denkmäler  die  Traditii»!  den  Irenüns  (Ihor  die  /n  seiner  Zeit 
also  anf  der  Scheide  des  IL  inm  III.  Jahrhundert  iu  Ucimauien  vorhandenen 
Christengemeinden  —  al  rcQ/mviat';  iÖQVfdvm  bocltiaUu  —  weiter  uichu 
verwnnderiicbea  mdir  bat^).  Aber  genOgt  das  Material,  nm  Htrsygowskis 
Vermntnng,  welehe  er  in  seiner  Abhandlung  aber  die  Fassade  von  Mschatta 
(Jahrb.  d.  Kgl.  prcnss.  Kunstsammt.  1904  p.  233)  ausspricht,  dass  Köln  mit 
Trirr  tnid  Mi^ihuid  hinsichtlich  der  nahen  Beziehungen  zum  Orient  eine  Sonder- 
stellung HU  Wi>»ten  eingenommen  habe,  zu  rechtfertigen?  Einstweilen  nicht.  Hier 
scheint  aber  die  Legende  dem  Lokalarchäologen  der  heiligen  Stadt,  der  allent- 
halben in  der  Erde  anf  die  Spuren  des  Kontaktes  nnserer  Lande  mit  dem 
fletliehen  Mittelneer  stOsst»  hervorragend  m  Hälfe  zu  kommen,  wenn  sie  von 
einer  ganzen  Schar  grade  ägyptischer  Christen  in  Köln  berichtet.  Wenn  sie 
allerdings  diese  „Legion"  verschieden  im  ganzen  Lande  licnmi  verteilt,  wer 
wird  dann  sagen  können,  ob  diese  Fassung  einer  späteren  Verquiukung  mehrerer 
Traditionen  oder  ob  sie  dem  nns^weifelhaft  zugrunde  liegenden  historischen 
Kern  susnteOen  bt,  der  von  KOln  allein  gebandelt  haben  kann,  ond  der  nnr 
bezeogte,  dass  in  jenen  bintigen  Ereignissen  des  letzten  Bingens  der  alten  Welt» 
anschauung  mit  der  nenen  graeeo-orimitalisebe  Elemente  eine  bervoiragende 
£oUe  in  Kr>ln  spielten-). 

Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  wir  uns  Köln  schon  iu  der  Mitte  des 
III.  Jahrhunderts  stark  christianisiert  vorzustellen  haben.   Jenen  griechiscb- 


1)  Cf.  Klinkenberg  I.  c  p.  1. 

2)  Von  Haack ,  Kirchen^eschichte  Deutschlnnds  I  *  S.  9  und  Sft  mit  Unreeht 
bttdingaagtlos  verwoifea,  cf.  Earosek.  MiUti«  Cbristf  p.88. 
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orientalischen  KIcmenteu,  welche  anewanderteD,  mochte  die  Peripherie  des 
römischen  Keicbca  ^rndc  (hin  crscfinte  Ziel  sein''.  Man  könnte  in  der  nen- 
zcitliolicn  Answanderuugsgeacbichte  Analo^'ien  leicht  finden,  naeli  denen  auch 
in  den  weitest  entfernten  Teilen  der  nenen  Welt,  in  den  hu  i:Iiuwaaderuug 
rapid  sanebmenden  Städten,  landimaDDieliaMieber  und  reli^üser  ZmamtDen- 
aehlnae  ganse  Stadtteile  an  einer  oatioiialen  Imel  macht  Die  Statistik  aber 
untionale  Misehnngsverhältnis  wird  annichat  Anfgi^  der  üpigraphill  sein* 
Vielleicht  kann  aber  auch,  wenn  das  Material  au  ordnnnp:f?niäR8ii;  aiisprcprrahencn 
ächüdelu  jener  Epoche  in  etlichen  .)ahr/ehnteu  gtark  vermehrt  »ein  wird,  die 
Kraoiologie  einen  erneuten  Versuch  uiaeheu,  wie  er  schon  vor  50  Jahren  ge- 
macht warde,  der  Archäologie  zn  Hilfe  sa  kommen.  (S.  Brann,  Die  thebaiadie 
Legion»  Bonner  Winekelmannefniogramm  1856.) 

Lokalisiernng  der  Werkstätten. 

Die  Frage  der  Lokalisiernn«;  der  Werkstätten  ist  bezfl^'lich  des  TflascB 
;\!n  N'lcderrliein  längst  ztifrutisfon  Kt'Hns  entsdiicden.  Aber  auch  ftir  die  Finii«- 
lit  1  In  i  ntit  TrinksprQcbeii  dürfte  sie  so  zu  beantworten  Rein,  wie  die  jlin;;stc 
ZusantmcDStcIlQog  ßobos  im  C.  I.  L.  beweist  (B.  Xlil,  vi,  2;  luulb).  Die 
überwiegend  nieiaten  Exemplare  sind  in  KOln  gefmiden.  Von  hier  ans  ▼entweigt 
sich  die  Verbreitvng,  immer  dtlnner  werdend,  naeh  N<»dai,  Westen,  bilden. 
Dem  tnt  es  keinen  Abhmeh  wenn  fOr  Trier,  wo  eine  vcrhättnisnilSHg  nnr 
kleine  Anzahl  von  Exemplaren  gcfnnden  ist,  kurz  bestehende  Filialen  anpcnoromen 
werden  mtlsscn,  wie  der  Fund  lidnu  rs  W.  Z.  15,  18!«),  p. 'J,")Oi  beweist. 
Nach  dem  ^Stndi^nl  der  Trierer  Exemplare  Inn  ich  hicnu  besonders  geneigt; 
denn  bei  allgemeiner  Übercinstimmnng  des  Formenschatces  nnden  sieh  kleinere 
Nnaneen  s.  B.  in  der  Bildoog  der  Mllndting  der  Kann«i,  welche  eine  leichte 
aber  doch  fttblbare  Differenz  ergeben.  Als  kölnisch  werden  wir  anch  die 
Barbdtiü'TrefiUHe  mif  den  .Tagddarstellungcn  und  vielleicht  die  durchbrnchencn 
Metallni  iM'Uen  anzusehen  halten.  Den  Betrieb  der  Terrakottafahrikeii  hat  schon 
Lehn  er  Bonn.  Jahrb.  C'\  p.  lM8ff.)  verfolgt  und  als  bcgiuiu  ud  am  Ausgang 
des  1.  Jahrb.  festgeatdlt.  Far  sonstige  indnstrielle  Zweige  bleibt  die  ans* 
fOhrliehere  Statistik  abanwarten,  s.  B.  Bernstein,  Emails  etc. 

Für  K(dn  kann  uns  diese  Sesshaftigkeit  der  Betriebe  nicht  wunder 
nehmen:  es  war  als  höchster  stromaufwärts  frelegener  Pnnkt  der  Xiedrr- 
lan<ie,  an  weleheni  noch  beute  die  SecHchiffe.  direkt  von  Britannien  kommend, 
einem  glQcklicbcn  Kaufmannsgeschlecbte  aukeni,  ilandelsimfen^;.  Von  Köln 
ans  ttessen  aieh  kanfndUniiseh  die  ins  Land  gehraden  Stressen,  ström* 
abwtrts  die  Kllsten  des  Kanals  diesseits  nnd  jenseits  bdierrsehei^,  nnd 
fttr  etwaigen  Taaschhandel  nach  dem  Barbarenlandc  hin  zur  Erlangung 
von  Kühniatcrialicn,  z.  B.  Bernstein  lag  der  Punkt  gleich  gUnstif;.  Es 
war  wohl  eine  direkte  Bucht,  welche  zur  Anlage  der  Stadt  auf  unserem 

1)  Hanck  I.  c.  p.  8. 

S)  Nisien,  Bodo.  Jahrb.  96,  168. 
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Platea«  «nd  inr  Aniiedlviigr  <ies  die  Schiffahrt  pflegenden  StanniB  der  Ubier 

grade  an  dieser  Stelle  eingeladen  hatte.  Au  der  Ecke  Mtthl«l|ga8Hi-  und 
Alter  Markt,  einer  .Stelle,  an  wcldicr  stlion  Srhultze  und  Stcacrnagel  den 
Rand  de»  Hafens  veinutteten,  sind  neuerdings  bei  einer  BauaiisKcliachtung 
ganze  Haufen  von  Scherben  zerbrochener  Toufässer,  wie  sie  die  ^pnr  einer 
Aus-  und  Einiadeatelle  wohl  darstellen  mögen,  gefanden  worden  nnd  dabei 
zwei  Koloaaalgewuihte,  wie  s(dehe  bei  den  Hafeogesehiften  gebraucht  wurden*)* 
Wenn  wir  so  noxweifdhaft  eine  starke  Industrie  in  den  versehiedcttaten 
Zweigen  spätestens  seit  der  zweiten  Hälfte  des  II.  Jaluliunderfs  in  Köln  an- 
XDuehinen  haben,  so  wird  docli  selbstverständlich  die  Versor^'unj^  der  Lande 
nach  Westen  hin  nur  in  gewissen  Grenzen  von  diesem  »ellteii  Tunkte  aus 
anzunehmen  sein.  Aber  allein  ein  Blick  airf  die  Ta^  iu  Cochets  „Nomiaudie 
Bonterraine**  adgt  nna  die  allemichste  Verwandtschaft  des  kMniBeh•niede^ 
rheinischen  KnnsthandwwkB  mit  demjenigen  der  weiter  westlich  gelegenen 
Landesteilc.  Es  spricht  nns  diese  Oemeinsanikeit  von  einer  Kunstprovinz,  zu 
welcher  der  Niederrhein  und  die  westlieh  fjelegeneu  Laude  bis  zur  See  hin  ge- 
hören. Es  sind  die  kunstformen  in  dieser  Zeit  der  verglimmenden  Antike 
dorcb  dieselben  Strassen  ▼erbonden,  dnrdi  wdehe  sw  um  ein  Jahrtausend 
spftter  wiedenunr  rerbnnden  waren,  wo  Köln  nnd  die  Niederlande  die  TrSger 
verschiedener  Nuancen  ön  nnd  desselben  Stiles  waren. 

Ausgang. 

So  deutlich  von  der  Mitte  des  III.  Jahrlmnderl.^  an  die  Abwärtsentwicklung 
sieb  kundgibt,  so  bemerkenswert  ist  doch  ihre  Allniahiichkeit  in  den  Gefäss- 
fonnen  uod  somit  deren  verhiltnisDiflarig  noch  hoher  Stand  in  konstantiniseher  Zeit 

Unsere  Periode  auf  der  Wende  des  IL  cum  III.  Jahrhundert,  sieht  aHeidings 

den  Ausläuft  des  rclieficrten  Gefäsees  flberhanpt.  Denn  auch  jene  Dekorationen 
des  (ilases  mit  Stacheln,  Sehlangenfädcn  etc.  waren  noch  aus  dem  durch 
Jahrhunderte  eingewurzelten  Gefühi,  d&m  das  Luxusgefät»  ein  reliefiertes  sein 
müsse,  hcrvorgegange/}  —  auffallend  am  Becher  Nr.  34d,  der  ganx  dem  Silber- 
gelftss  naehgeahmt  ist  und  in  ^was  nnbeholfoier  Weise  der  Forderung  der 
Beliefierung  nachkommt  So  hatte  das  Glas  in  dw  «weiten  Hftlfte  des  II.  Jabr> 
hnnderts  in  Wirklichkeit  an  die  Barbotinc  der  Tonwaren  angeknüpft.  In  Fund- 
stelle  \r.  47j,'  haben  wir  wohl  einen  der  sjiatesten  Vertreter  der  reliefierten 
Si^'illatcn.  Das;  HL  Jahrhundert  verliert  fernerliiii  die.'ies  (iefUhl  gätr/lieli  und 
am  Anfang  des  IV.  Jahrhunderts  sind  Gcfassc  wie  das  Glas  mit  aufgeschmolzenen 
Fischen  in  Stelle  Nr.  60b  Ausnahmen,  welche  die  Regel  bestätigen.  In  oonatan- 
tinisoher  Zeit  dnd  die  seltenen  barbotinierten  Becher  die  einxigen  regehnisstgen 
Vertreter  des  reliefierten  Gefässes.  So  laufen  bei  uns  auch  die  Lampenreliefs, 
w6lche  zu  den  Gefäs-sreliefs  hinzuzurecl'ucn  üind ,  schon  in  der  zweiten 
Hälfte  des  II.  Jahrliunderts  aus.  Dies  hat  natihlieli  seinen  Grund  in  dem 
allgemeinen  Niedergang  des  >sinncs  für  das  plastische,  der  sich  so  rapid  vollzog. 

1)  8.  Perniee  in  diwem  Hefte  S.486I. 
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Dm  w  bemerkeimrerter  sind  far  nna  die  noch  so  gaten  Gefibttformen 
de»  Glase K,  wie  sie  »ich  aus  niiferen  Stellen  für  die  spiite  Zeit  ergeben.  Die 
Formen,  welche  der  Kiimatr,  iu  der  Fundstelle  — 46  mit  Bich  gebratlit  li;i(f<\ 
74-\^eu  sicli  fast  dnrcliwe^'  erhalten,  wenn  auch  etwas  verp-rft he rt.  Merkwttnl 
stark  /.eigt  mch  aber  nugar  noch  iu  Stcllcu  wie  Nr.  ilk  dag  Gefühl  für  die 
Stebfegtigkeit  des  Gefttsses  beim  Glase. 

Die  Eigenacbaft  der  Stebfcstigkeit  geht  der  Keramik,  «elebe  sie  in 
unseren  Fundstellen  von  etwa  der  Mitte  des  II.  Jahrhunderts  an  einigennassea 
wie<lcrlaii>^t  hatte,  im  Verlaufe  des  III.  .lalii Inuiderts  abermals  verloren.  Dies 
{;ilt  weiijgt»teiiK  filr  die  Weisskiil^je  und  die  mit  Alaltweiss  bemalten  Becher, 
während  die  {^lüu/.en<ieu  Becher  mit  Jiarbutineweiüs  sich  besHcr  halten.  Man 
siebt  den  »^itefnss  wiederkebren.  Dieser  weist  sogar  eine  lOr  die  eonstantinisebe 
Zeit  ebarakteristisebe  AiMmalie  anf :  den  syUnderfQraiigen  Zapfen.  Andererseits 
liegt  in  dem  doppcl  henk  Ilgen  Krug,  Fundstelle  71  n,  gfjwic  in  der  Kanne  70a 
ein  bemerkenswertes  Festhalten  von  Kiementen  klagsisclier  FormengehTin^'). 

Schh'cht  ergeht  es  allerdings  auggesprochen  der  Si-^illata.  Nach  dem 
kurzen  Autsciiwnng,  welcher  durch  Formen  wie  3Üa  repräsentiert  ist,  wird  die 
Drehung  grob,  die  Seherbe  dick,  der  Foimensohats  verflacht.  Fundstelle  47 
gibt  uns  neben  dem  letzten  Exemplar  der  reliefierten  Knmpen  g  augldeb  auch 
die  Grundfonu  desjenigen  Tellers,  d — c,  der,  weiterhin  sich  mehr  und  mehr 
vei^chleehternd,  in  den  stellett  des  IV.  Jahrhunderts  wie  70—72  der  typische 
N'ertreter  der  vAlHg  verkuaiuieneu  Si-^illata  ist.  Man  kann  sagen,  dass  die 
terra  sigillata  als  Luxusgeschirr  in  dem  Masse  von  der  Bildfläche  verschwindet, 
wie  das  Glas  als  solebe  auftritt  nnd  siob  «ur  Geltnng  bringt. 

Henrorbeben  möchte  ich  nochmals  in  dieser  spftten  Periode  das  Noch- 
vorhanrlenseiti  der  terra  nigra.  Eine  Fandstelle,  welche  mnen  der  Trinkbecher 
mit  hohem  Zapfenfnss  nnd  Marbotineblättern  in  terra  nigra  enthielt  nnd  iliiteh 
reichliche  MUnzhei^'alien  als  eonstantinisch  iiczeugt  war,  i«t  mir  im  Handel  v.n 
Gesicht  gekommen.  Ein  anderes  Beispiel  gibt  Fundstelle  ü4g.  Auch  lässt 
der  alte  Formenbestand  des  Museums  an  terra  nigra-Ge^sen  kefoeii  Zweifel 
darüber,  daas  ein  Tml  derselben  dem  späteren  III.  nnd  dem  IV.  Jahrhundert 
angehören  mass.  So  eng  ist  der  Auscblnss  dieser  Formen  an  diejenigen  der 
Hecher  mit  schwar/era  Firnis  mit  und  ohne  Weis^^  rnliMn:  Et»  finden  sich: 
der  Fassbumpeu,  dci  Faltenhcclier  nnd  die  Kanne  m  den  Furmeu  jener 

Klasse.  Inwieweit  und  wo  die  Bindeglieder  durchs  Ii.  .iainhundert  vorbanden 
sind,  muss  eine  sp&tere  Vervollständigung  der  Grftberfolgc  lehren. 

Die  Fundslellen  gehen  einstweilen  keinen  befriedigenden  Anhalt  fir  den 
Verlauf  im  späten  IV.  Jahrhundert.  Ob  sich  dieser  je  finden  wird,  bleibt  eine 
der  Fragen  für  zukünftige  Grabungen.  Vor  allem  ist  c»  frag1i(  h.  wie  früh  nnd 
spät  der  Brauch  der  Tofenbeigaben  ^'änzHeh  gcjichwiTTiden  ist  Leichen  ohne 
Beigaben  fanden  sich  /.wischen  anderen  in  gnisscrcr  Zahl  an  der  Grcinstrassc 


1}  Die  Form  ist  von  Koenen,  Oefässkande  p.  98  ni  Taf.  XV,  19  der  mittleren 
Kal«erselt  sngeschriebeu,  In  KQIb  kenne  ich  «le  Ws  Jetst  nur  in  spiterer  Zeit. 
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bei  der  Lnxembarger  Strasse,  wo  soDSt  meist  das  III.  Jahrhandert  vertreten 
war.  An  8t.  Severin  öffneto  icli  vor  einigen  .Jahren  einen  wohl  ver8chlos.seiicn 
•Sandsteiusarg  von  der  Art  der  öfters  vorlcommendeu ;  er  enthielt  ein  Skelett  ubae 
alle  Beigaben,  aacb  ringsum  war  nichts  zu  finden. 

Sind  dioB  die  Bcitattnigen  det  tpltea  IV.  Jalurhanderto?  Di«  Itt  dmikbar. 
Vielleicht  sind  es  aber  aach  solche,  welebe  selmi  wUirend  dM  III.  nnd 
beginnenden  IV.  .Jahrhunderts  aUH  Rücksiehten  des  veränderten  religiiinen 
Empfindens  dvn  Brauch  der  Toteubei^'aben  fallen  gela.sscn  luitten.  Dass  wir 
fruukittuhe  Gräber  einstweilen  nicht  mit  Zuverlässigkeit  gefunden  habeu,  mag  in  der 
(rftnkischen  ymMmg  dir  SUdts»  in  der  foftdanernden  Eigenscluft  der  Stadt 
ab  Beeen-  vad  BeHgiomiiiBel  iindtteo  des  beidiiiMheii  platten  Landet  aeinen 
Ornnd  haben.  Aber  was  das  Fortleiien  der  rOmiseben  Weikstitteu  in  diesem 
„fränkischen'^  Konsthandwerk  in  unseren  Gegenden  lietrifft,  so  lässt  sieh  in 
dem  einen  Zweige,  dem  (ilas,  gnnz  unzweifelhaft  das  direkte  Fortleben  röniiselicr 
Werkstätten  erkennen,  aber  wie  ich  schon  hentOi  wo  man  das  mittelrhciuische 
Glas  sebr  wohl  Tom  kfllnisdieB  anteraeheiden  kanii  konilaiiemi  will:  die 
mitlelrbeiniBche  Glasbdtte  lebt  fort,  die  kOlnisohe  niebt,  weniettens  niebt 
unmittelbar. 

War  dies  die  Folge  der  grossen  Katastrophe?  Pdrchterlich  werden  die 
Sehiekbale  tier  reichen,  am  äu8ser,-<tcn  Kaude  des  Itcinierrciehs  gelegenen  Stadt 
gewesen  sein,  als  die  Barbaren  über  den  Rhein  hcreinbraelieu.  Eine  Zer- 
•lOrnng,  die  eine  völlige  VerOdaog  fOr  Jabntehnte  l^edeotete,  ist  mOglieher  Woiie 
das  »ehiekaal  onseier  Mtadt  gewesen.  Die  Werkitatttreditiaii  leigt  sieb 
wenigstemi  abgebroeben. 


ab  e 

Fi-.  9. 


H  uud  I)  Uoldriu^  im  inuüue  du  Cinquaiitunairu  in  BruüNel, 
e  Silberring  im  ProvInsialmiUMimi  in  Bonn  (sn  8.  887). 


AusoewAliKe  rttmsohe  firalMr  aus  Kdln'). 

Von 
JMtf  H«ftn. 

Tai*.  XXI,  1.  Brandgrab,  get.  bei  der  Kanalisation  der  GcrmanikusstraMM 
an  ihrer  Krenzunp  mit  der  Goltsteinstraeisc  in  K<>!n  Hnyentbal;  wahrscbeiniicb  an 
einer  vom  Westture  des  Kastells  Altebarg  gt  ^^en  Siuion  oder  SfUlwcst  ftthrenden 
Strasse;  Frttt\jabr  1903.  Die  Asche  in  der  Urne  a,  über  der  Asclie  Spie^l  d, 
die  «nderaD  Beigaben  b  «od  c  neben  der  Aiebetumie  im  blotMii  Boden. 
Hittelbronxe  des  jüngeren  Drnane.  Aveve  gnt  erhalten;  Revers  onkennt- 
lieh;  im  Boden  verwittert.  Gepi:ftgt28n*Cbr.  im  Todesjahr  dcB  T)riianaG(ohen^)  2. 

a!  Rauhwandige  bancbige  Urne  mit  einwärts  K<-^bogenem  Rand; 
dickwandig,  mit  atarkcu  Qnarxzusätzen,  im  Brncb  granscliwar/.,  Oberfläche 
gelb;  Rand  schwarz  bemalt^  zar  Staudflacbe  ziemlich  stark  zulaufend.  Boden 
abgeschnitten;  die  Atiaienaette  iat  eioftieh  ranh  gelassen,  nicbt  kflnatUeb 
muh  gemacht.  H.  0,235  m;  D.  0,89  m.  Koenen  IX  S.  Westf.  Mitt  II 
Taf.  XXX Vni  20;  IV  Taf.  XX  7. 

b'i  II  e  n  k  p!  I  o  wer  ha  ii  c  b  i  tr^^  r  ran  Ii  wand  igrcr  Hecher  römischer  Technik 
mit  nach  aussen  gebogenem  Kand ;  aas  grauem  sandigem  Ton  mit  kömipranhcr 
schwarzer  Oberflftche;  unterer  Banchrand  heller;  Standfläche  geglättet;  uuter 
der  Raadein^bnqg  xwei  eingerimene  Furehen.  H.  0,10  m;  D.  0,12ni.  Koenen 
XII  3.   Wertf.  Mitt.  IV  Taf.  XX  1-3.   Ritterling,  Hofbeim  Taf.  VI  29. 

c)  Rauh wandi -^cs  hellgraues  halbkugelig C8  Tonschälchen,  sehr 
dünnwatKliir,  mit  schwac  her  Standplatte  und  ganz  schwach  abgesetztem  dflnnem 
Randatäbcheu.    H.  (i,Ü5  m;  D.  0,09  m.  cf.  Westf.  Mitt.  II  Seite  löö,  4. 

d)  Spiegel  aus  Weissmetall,  versilbert;  eintacbe  rechteckige  völlig 
onverzierte  Platte;  beschädigt.   II.  u,I15  m;  Br.  0,(j95  m. 

Taf.  XXT.  2.  Hr.ind^,'rab-),  -pf.  25.  VIII.  1902  bei  Kanalisation  der 
Aacheaerstrasse  zwischen  der  Umwalinng  und  Melateo,  vom  Westtore  der  Stadt 

1)  AuMT  Nr.  9i  befinden  sieb  die  sintttebeo  Orabteade  im  Waihraf-Rlefaaiia- 

Haseum  in  Köln 

2)  Ich  habe  die  Keihenfoige  der  Gr&ber  1  and  2  mit  Rflcksicht  auf  die  Citat« 
des  Torhergeheoden  Anfiattes  beibehalten,  obgleich  ich  da«  hier  ah  Nr.  2  beielehnet« 
Grab  für  das  ttitere  halte;  es  ctitliJllt  noch  drei  Ampull«'!!,  die  gorndc  für  augu.stoibclie 
Gräber  (in  Mains)  und  aagmitei«che  Kulturstätten  (Ualteru)  charakteristisch  sind, 
wahrend  das  als  Nr.  1  bestiehaete  Grab  naeb  der  DrosusnillBie  ans  dem  Jabre  fl8  n.  Chr. 
sicher  Mheslens  in  die  milth»e  Zeit  des  Tiberins  fällt. 
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zirka  IHK) — 1500  in  eutfernt.  Siehe  den  Plan  auf  S.  172  in  IJomi.  .hihrb. 
108  109  (1002).  Auch  die  Übrigen  aufgefttbrtco  Gräber  der  Aiichcnerstras*4e 
sind,  wofern  nichts  anderes  vermerkt  ist,  gelegentlich  dieser  Kanalisation  gefunden 
worden.  Die  Asche  befand  sich  in  der  Urne  a.  Oer  Krag  b  ond  die  Scherbea  c 
lagen  in  der  Urne  o  Uber  der  Aaebe. 

a)  Ranbwandige  dicke  bauchige  Tonnrne  mit  eingebogenem, 
schwarz  bemaltem  Rand;  zur  Standfläche  nicht  sehr  KUrk  vcrmpt;  breit  iiuf- 
KtehtMul  mit  abgeschnittenem  Boden.  Gelber  sandiger  stark  mit  Quarz  ver- 
lucugter  Ton.  Die  Aussenseite  ist  durch  vertikale  eingefnrcbte  Linien  geraubt; 
nach  der  exakten  Aosfuhrung  ist  bienm  vielldcbt  nieht  ebfacb  ein  Reisig- 
beaen  verwand«  worden,  londem  xnr  Ersielnng  ein»  roben  Ven&ierong  eittd 
die Biefnngen  mfigiicberweise  durch  ein  mehrzinkigeii  etwas  gröberes  In^trinncut 
bervorgemfen  worden.  U.  0,25  m;  D.  0,245  m.  Koenen  IX  2|  Weetf.  Miti.  iV 
Taf,  XX  8. 

b)  EiDbenkcliger  bauchiger  weisser  Tonkrug  mit  grüi>i>tcr  Aus- 
ladung am  unteren  Bancbrand  und  deueDtsprechend  stark  abfallmder  Sebnlter. 
Sebr  dOnnwandig;  der  eebr  eanber  abgedrehte  Boden  bat  fein  gebildeten  Standreif. 
Der  scbarf  gc^n  den  Baach  abgesetzte  Hals  erweitert  sich  nach  oben;  der 
Rand  ist  unterselmitten,  verläuft  innen  tricbtcrförniifr  und  i.-*t  ansäen  f;i8t 
zylindrisch  gestaltet.  Der  Henkel  ist  breit  und  bandartig,  senkrecht  gestreckt 
und  wird  durch  drei  Längsfurchen  in  vier  vertikale  Kippen  gekerbt. 
U.  0,17  m;  D.  0,12  m.  Koenen  XI  26;  die  Form  Ähnlich  aneb  Hof  heim 
Taf.  VI  25,  aber  die  Details  vOltig  den  HaHemer  ErOgen  entspreebend, 
Westf.  Hitt.  II  S.  158,  Abb.  18. 

c)  Reste  von  drei  Ampnllen  atis  feinem  grauem  ))ez\v.  rötlicliem 
Ton  mit  rotgeltier  Oberfläche  und  »ehr  dünner  Wandung.  Der  I5auch  geht 
unten  lu  einen  mHj>siven  Fortsatz  Uber.  Der  Fuss  ist  nach  aussen  abgeschrägt 
und  dann  znr  Staudfläche  ciogeknickt.  Der  lange  Hals  erweitert  sieb  von 
nnten  nach  oben.  Der  Rand  wird  gebildet  durch  einen  einfachen  abgeeettten 
Ring.  Es  handelt  sich  jedenfalls  um  Importware,  wie  sie  u.  lu  aneb  nach 
Haltern  gelangt  ist.  Westf.  Mitt.  II  S.  168  f.  und  Taf.  XXXVII  15  und  Westf. 
Mitt.  III  S.  89.  Auch  (ii(^  S<'!^s(;he  Sanimlinig  in  Neuss  birgt  mehrere  der- 
artige Stücke.  Vgl.  nbrigeiiij  jetzt  hierzu  Drageudorffs  I.  Bericht  der  römisch- 
germanischen  Kommission  S.  55  =  Bonn.  Jahrb.  113,  S.  248.  In  den  Gribem 
von  Andernach  und  Ormita  findet  sich  nar  noch  die  jßaggn  Pom  wie  Westf. 
Hitt  II  Taf.  XXXVII 14. 

Taf.  XXI.  .5.  Brandgrab,  gef.  Luxemburgerstrasse  1898.  Zur  ( irientierung 
vergleiche  den  Plan  auf  S.  172  in  Bonn.  Jahrb.  108,109  (1902)  und  die  Aus- 
fOhrungen  oben  S.  844  f.  Über  frühere  römische  Ausgrabungen  an  der  Luxem- 
bnrgerstnnee  innerhalb  der  inneren  Umwallung  siehe  n.  a.  Bonn.  Jahrb.  99  (1896) 
S.  21  f.  Die  Asche  befand  sich  in  der  Schussel  a,  LMmpehen  d  lag  darttber, 
Becher  b  und  Krng  c  standen  daneben  im  Boden. 

a)  Tiefe,  raubwandig«  SchQssel,   als  Asch^igefAse  benutxt,  aus 
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mndigem,  natnigraneiii  Tob,  tbA%  Rätter  Standfliaie        atotdundeai  oben 

ganz  flach  gewölbtem  Raud  mit  eingefnrchten  Kreislinien.  Der  Bauch  bat 
(He  mehr  jrertindefcti  Koiitnren  der  Hofheimer  Sehösseln:  wie  dort  ist  »eine 
weitest«  Stelle  ia  dm  obere  Drittel  des  Oefässeg  verlegt.  Ritterling  ^^iof- 
heim"  8.  95  und  Taf.  VI  31;  die  bei  den  Ualtcrner  Scbttsseln  abliebe  acharfe 
Knieknog  det  Bavelies  fehlt.  CT.  WeiAf.  MitL  II  S.  168  und  Tar.ZXXVni23 
und  Taf.  XXXVI  20  und  88.  H.  0,119  m;  D.  0,257  m. 

b)  Raubwandiger  grauer  benkelloser  Tonbecber,  giimmerbaltig; 
Boden  schwach  einpodftllt,  Raud  aasgebogen  mit  flach  gewölbter  IJppe. 
H.  0,101  m;  D.  0,126  m.  KoeneD  XII 3;  Weatf.  Mitt  IV  Taf.  XX  1—3;  Hof- 
beim  VI  29. 

e)  Weitbanebiger  Henkelkrvg  an  «etaieiv,  lebr  gnt  geieblinuDteni 
Ton;  nntca  stark  erbreitni,  mit  stark  abfallender  Schalter,  fein  gebildetem 

Staiulrcif,  scharf  abf^'esetrtem  zyliiidrischeui  Hals,  innen  tricliterförnügem , 
aussen  z}  lindri^cliem  jMnnilstUck  und  baiidnrtijj-em,  gesfrccktem  dreirippi^'cni 
Henkel,  sehr  ähnlich  dem  Krag  26,  aber  dickwuudiger.  U.  0,n6  m;  D.  0,14  m. 
Koenen  XI 26;  Hof  beim  VI  26. 

d)  Einhenkeligee  einfaehes  Ltmpeben,  am  weimem  Ton  mit 
Resten  schwarzl)rauner  Farbtränkung.  Ein  Oochtloch ;  ein  Blingusslorli ;  der 
nmscliliessende  gcscldossone  Reifen  mit  vier  Ansätzen,  in  naeldässifccr  Nacli- 
bilduug  dt  r  Hängeöaeu  eines  Bronzevorbildes.  ü.  0,027  m;  L.  0,075  m; 
Br.  0,035  ui. 

Taf.  XXI.  4.  Brandgrab,  gef.  Aaebenentnwe  25.  Vin.  1908.  Die  drei 

Urnen  a — c  enthalten  Bämtlich  Knnc  hen  und  Hrandasdic.  Die  tieiden  Ampullen 
g  und  h  lagen  in  den  Urnen  n  Im />v.  h  oben  über  der  Asobe.  Die  Krflge  d--/ 
standen  neben  den  Urnen  im  Hoden. 

a)  Raahwandige  bauchige  Tunurne,  sandig,  uaturgrau,  mit  Hchwach 
ebgedrllckter  Standplatte,  lialbkrdafOiiug  naeb  anmen  gebogenem  Band  mit 
sebrftger  gegen  daa  Ende  verdiokter  Uppe.  Unter  der  Bandclnaiebnng  drei 
eingerissene  Furchen.  Boden  nachtiiglieh  dvrebloobt.  H.  0,82  m;  D.  0,34  m. 
Koenen  XII  3;  Hofheim  VI  29. 

b)  dgl.,  dünnwandig,  Boden  abgestrichen,  Schulter  steiler ;  die  Randlippe 
schräg  wie  bei  belgischen  Urnen.  Boden  gleichfalls  durehlocht  11.  0,19  m; 
O.  0,81  m;  genan  entsprecbend  einer  Urne  in  den  Andernacber  Grabe  5  im 
BPM.  (Inv.  1466)  mit  Lyoner  Altarmflnxe  den  Angnatoa  (Cohen  287);  Bonn.  Jabrb. 
86  (1888),  S.  161,  Grab  3.    Koenen  XII  1. 

c)  Zweihenkeligc  bauchige  Urne  ans  dem  weissen,  fein  ire«f'!dänimten 
Ton,  wie  er  znr  Herstellung  der  gewöhnlichen  Tonkrtlge  verwandt  wird;  mit 
eebwach  kontuiver  Standfitcbe,  flachem  horizontal  abgehendem  Rand  nnd  xwei 
kleinen  Ohreohenkeleben.  H.  0,192  m;  D.  0,88  m.  Koenen  XI  22;  Hof- 
beim  VI  30;  Bonner  Jahrb.  111/112  XXVII  (>;  neuerdings  auch  in  Haltern 
ircf linden;  Westf.  Mitt.  IV  102.  \hh.  13.  Unter  der  Kandeinziefanng  zwei 
eingerissene  Farchen;  aof  dem  oberen  Bauebrand  die  eiogeribUe  loachrift 
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PIV  ^  p('onilo)  IV.  ("'ber  diese  sog.  „Honipt/^pfe"  vergl.  jetzt  Sehtunacfaer, 
Altertümer  iinnerer  heidnisoben  Voreeit  V.  Haiui  V.  Heft,  S.  161  fF. 

d)  £iithenkeiiger  weitbaocbiger  gedrnngener  weisser  Ton- 
krug, mit  Stalidrdf,  gescbwdftüiti  Hall»  inDCn  triehtorfOrmig  ansteigendem, 
«MMD  tut  «ylindrimhcm  IlviidtUlcik  nod  breitem  geetrediteni  dieirippifem 
Beftkel.    H.  0,16  lu;  D.  0,147  in,  ähnlich  Iloflieim  8.86  Abb.  39, 16813. 

e)  dgl.;  mit  stiiiker  abfalh  ndcr  Schalter.    H.  0,171  m;  D.  0,14  tu. 

f)  dgl.;  mit  wenig  gebogeueui  Henkel.    H,  0,]Hb  m:  \h  o.loö  m, 

g)  Tropf epförmige  Ampalla,  aas  grünlichem  ^^aturgias,  mit  schwach 
eingedrScktem  Boden,  knnem  eingairiekten  rSfateBfOnaigeii  H«li  imd  «mge- 
sebmobbenem  Rund.  H.  0,083  m;  D.  OJOSS  b. 

b)  ßirnfOrmige  Anipnila,  aas  beHgrIb  durchscheinendem,  nicht  ent- 
färbtem (ifns,  sonst  in  den  EiiiKelheitcn  mit  g  Ubercin^tiniinend.  II.  0,09  m; 
D.  0,0;}.3  m.  Eine  gleiche  findet  sich  in  dem  Andemachcr  Oroho  8  im  BPM; 
(luv.  2101)  mit  halbierter  AuguHtosmQnze  and  Mitteler^  des  iibcnua  ^Lyon) 
CS7.   Bmiiier  Jährt».  86  (1888)  S.  165,  Ond»  18. 

Taf.  XXI.  5.  Brandgrab,  gef.  Laxemborgerstrassc  1^97. 
a)  Einhenkeliger  bauchig  gedrnugeaer  Tonkrug,  weiss,  mit  sehr 
Banker  abgedrektem  Boden  mit  fdoeni  8ttaadreif,  knnem  leickt  geaebwnngeoem 

Hals,  einfachem  trichterfrirmigeu  Band  nnd  breitem  gestrecktem  dreirippigem 
Heakcl.    H.  0,137  n»;  D.  0,12  m;  ahnlid.  H-.flieim  S.  86.  Abb.  .39,  U\813. 

h)  «U'l.  die  AuMliauühuMg  mit  mehr  kantigem  Profil;  di-r  ffals  ist  mehr 
kouiscb,  .'ituti  Kclturf  abgesetzt;  das  MuudstUck  ist  aussen  zvluidriHcb.  U. 0,162  m; 
D.  0,13  m. 

e)  dgl.,  der  Bancli  hat  sebVn  gerondete  Kontaren;  der  Standreif  ist  aeht 

scharf  abgesetzt,  die  Mnnduug  vcriänft  trickterf&natg;  der  bandartifce  gestreckte 
Henkel  ist  vierfach  gerippt.    H.  0,984  m;  D.  0^163  m.    Koenen  XI  25; 

Uofbeim  VI  24 

d)  SUd^alli 8clier  Sigiliata tcllcr,  sehr  dllnuwaudig;  die  Glasur  ist 
glinzeiid  dankelrot;  der  Rand  ist'leiebt  aufgebogen  nnd  wird  oben  Ton  einem 
dinnen  8tftbcb«i  begrenzt.  Im  Inneren  anf  dem  Boden  der  SUsnpd  OF  PLEV: 

CJL  XÜI  III  I  10  010,  1.539.  Aussen  nnter  dem  Roden  Graffito- AV//(<«'  sum. 
11.0,0.3')  in:  D.  0,172  m.   Dragendorff  18;  Hofbcim  VI  ] ;  Koenen  XIV  5. 

c)  Tropfenförnii^*e  Vmpulla  aus  blaugrilnem  iincntfarbtein  (Uase, 
mit  schwach  eingedruckter  ötandflüche,  eingeaimcktem  nach  oben  ganz,  schwach 
erweitertem  Hab  nnd  amgeecbmofasenem  Rand.   H.  0,069  m;  D.  0,02  m. 

Taf.  XXI.  0.  Rr.indgrab,  gef.  Luxem burgeretrasse  1897.  Die  Asche 
befand  sich  iu  der  Urne  d. 

a)  Einbenkeliger  birnffirmiger  aeklanker  weiaeer  Tonkrsf, 
mit  Staadreif;  der  Baach  verengt  sieb  ohne  merkliekea  Abiatx  m  dem  langeo, 
naeb  nhrn  leicht  ausgebogeucm  Hals;  das  Mondstflck  ist  ein  einfacher  flacher 
Riiii.';  der  Henkel  ist  dreirippig,  aber  nicht  gestreckt,  sondern  gerandet  nod 
aufwärts  gebogen.    U.  U,22  m;  D.  0,105  w. 
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b)  Einhenkeliger  mehr  rundbauchi^er  Kr«g,  MB  WttNem  Ton; 
Scliultcr  (lurcli  IH-Hmuleieii  pliiBtisclien  Absatz  hprvnrfrnhnbpii ;  am  Halpanwjtx 
mehrfache  rrofilieruuf:;  der  Innere  Unh  int  leicht  gc^^h^vcift;  lier  lidhc  l{an<l 
hat  trichterförmiges,  etwas  nach  oben  ausgeiiogenes  Proiil.  Ii.  0,207  m;  D.  ol  1  m. 

e)  Elnbenkelige»  birnfArmiffe»  Kftnneh«ii,  w««tOiiig  in  der 
Fftbrikfttioiiaart  der  weisMii  Tonkrflg«;  tnm  Halte  sieh  eterk  Terengend,  qdt 
^'anz  kurzem  Hals  und  ziemlich  weit  ansgebogeuem  flachem  Rand.  Das  ein* 
faclie  runde  Henkelehen  ist  in  der  Mitte  dnrcli  eine  Laii-rs^iille  pekcrlit.  Unter 
dem  Boden  ein  Staudreif.  H.  0,096  m;  D.  ".07  m:  —  Ulinlicli  KüeiuMiXT27. 
Unserem,  auch  in  der  Kandbildung,  genau  eiit8precbt;nile  KAnnchen  sind  in 
rbeiniieheii  GnbroDden  liemlich  hlnfig;  lo  alnd  eie  in  den  früben  Grftber- 
feM  bei  Coblens-Nenendorf  m  finden;  Bonn.  Jnhrb.  107  (1901)  &84 
Flg.  7  Nr.  7  ans  Grabstätte  J,  mit  Spuren  f ruberer  Bronziemng;  ebenda  alt 
Einzelfund  S.  89  Fig.  10  Nr.  9;  in  And«' mach  sind  sie  mehrfach  vertreten: 
in  Grab  10  im  BPM.  (Inv.  2114  mit  Münze  des  Diviis  Angrustiis  Pater  0228  = 
Bonn.  Jahrb.  80  1,1888)  S.  167  Grab  16;  ebenda  aus  der  Zeit  des  Claudius 
bi  Grab  28  (In?.  1960)  mit  Tiberinnoatnse  mit  nnkenntHebem  Kevert  =  Bonn. 
Jahrb.  a.  a.  0.  S.  160  Grab  21;  in  Bonn  kamen  sie  in  zwei  Oräbera  ant  der 
ersten  Hälfte  des  ersten  Jahrh.  zum  Vorschein  beim  Bau  der  Lese-  und  Er- 
hoinnfrsfjegellschaft  (BPM  Inv.  11735  und  11748  :  aher  auch  in  dein  Grabfund 
von  Planig  bei  Kreuznach  kommt  noch  ein  solches  vor.   (BPM.  inv.  4526). 

d)  Henkelloaeg  bancbiges  belgiacbet  Ürnchen  mit  tenkreebten 
Rippen  in  Barbotine,  beUgrao  mit  ge^litleter  bellgraiier  01>eifliehe;  mit 
Standplatte,  ausgettogcnem  Rand  mit  schräger,  innen  fUclier,  aussen  durch 
Rille  ^'ekorbter  Handlippe.  Die  in  weichem  Ton  auf^jesetztcn  Rippen  laufen 
nn'  l!  nnfi  ti  spitz  zu.  H.  0,121  m;  D.  0,118  m.  Koeoeu  IX  11,  aber  mit 
anderer  lläiuibiUiuug;  Uofbeim  VI  19. 

e)  Belgitobor  der  Latinekeramik  entlohnter  Tontoller  mit 
beltgraner  fettig  glinxender  OberfiXebe;  mit  leidrt  naok  inneo  gol»ogeoen 
Rand,  gaiuc  flachem  Standreif  und  »tark  eiugedäiltem  Boden;  im  Innern 
schraffiertes  Band  und  unleserlicher  Itarharischer  Stempel.  U.  0,032  m; 
0.0,165  m.  Kocnen  IX  24;  Hof  he  im  VI  11. 

f;  Runde  gehenkelte  Lampe  aus  weissem  rotgelb  iiberzogeneai  Ton; 
mit  tebwaehom  Standroif,  breitw,  vom  dreitekiger,  von  Vointen  ffamklerter 
SfAnanio  nad  rmdom  dnreh  BiUe  geteiltem  Henkel.  1  Eingwdoeli,  1  Brenn- 
loch  and  StQcfaelInchelchcn.  Auf  der  Zierplattc  zwei  einander  zugekehrte 
Delphine  wie  in  Novaesium,  cf.  Bonn.  .Tnhrb.  111/112  (1904)  364,  &  and 
Tafel  XXVTII  5.    11.  ().023  m:  L.  0,10  m:  Br.  0,038  m. 

g)  Lauge  ächlauke  AmpuUa,  aus  blaugrUuem  uueutfärbteui  Glase; 
obneStandffliebe;  mit  mngeawiektem,  fSbrenftlrmigem  Halt  und  amgctohmolienem 
Band.  H.  0,11  m;  D.  0,023  m. 

Taf.  XXr.  7.  Brandgrab,  gef.  LnxembTirgentraaae  1897.  Die lüiocbea- 
and  Brandascbe  befanden  sich  in  der  Urne  a. 
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Mi ttelbrdnze  des  Divas  Ängnstns;  Rt.:  I^jwier  Atter  mit  Bon 

et  Au^r ;  0  2B7;  niittelinll^si;.'  erhalten. 

a)  banchigti  i  Huhwaudige  benkellose  Urne,  uu»  üaudigetu  natar- 
galbam  Ton,  mit  flacbeui  horizontal  abstehendem,  nicht  mit  Killen  versehenem 
Baad;  imter  dnr  Randdiudebiiiig  swd  eingerisieiM  Forcben.  H.  0,S24  m; 
D.  0,235  m.    Koenen  XI  21. 

b)  Einhen k ilii^eH  Iiirn förmiges  Tonkänncben,  weiss,  in  der  Her- 
stellungsart der  p^ewöhnlicliLM»  weissen  Tonkrfl^e:  in  di'i  Form  ■/u^mVu  h  mit  ßc 
übereinstimmend  and  wie  diet^ei»  gleichfalls  nach  oben  sturk  kouisch  /.ulaufend, 
jedoch  mit  Standplatte  and  inaen  tricbterftouig  aoslaufendeui,  sa»en  sylin- 
driaeliem  MaadatSck;  das  Henkelehea  abgebrochen.  R.  0,117  m;  D.  0,088  m; 
genau  wie  Koenen  XI  27:  ein  mit  diesem  Käuuchcn  voIH^r  Ubereinstimmendea 
Exemplar  koiiimt  in  einem  Andernaelier  Grabe  ans  der  Zeit  des  Tiberiaa  TOf. 
BPM  (Inv.  2UÖ4j  Grab  9      lionn.  Jahrb.  ttö  (188Hj  d.  171  Grab  2t». 

c)  Rondbanchiger  Becher  mit  weiter  Öffoung,  wciütitonig  mit 
rotgelber  FarbtiliikBag;  mit  Standrait  mit  keaaeotoHcber  Hittelplattc;  spitae 
dflntte  Baadlippe;  die  Aassenseite  ist  rentiert  oben  mit  feinerer  aeoentfOrmiger, 
unten  mit  gröbner  dreieckiger  Strichelun;:.  11.0,128  m;  D.  0,12  m.  Die 
Form  ähnlich  Koenen  XIT  l.T,  HuflKMMi  VI  15. 

d>  Bauchiger  Hecher  mit  Küruchcubcwurf,  aus  weissem 
Ton  mit  rutgelber  Farbtränkuog;  einfache  geglättete  Standfläche;  durch 
mUe  angedenteter  Scbalteranaata  and  dtUmer  aof  der  AnMenaeite  dnreh  UUe 
gegliederter  Sehiigrand.  H.  0,12  m;  D.  0,127  m.  Koenen  XII  18;  Hof* 
heim  VI  15.  In  Haltern  noch  unbekannt,  findet  sich  die  Form  der  fiecher 
c  und  d  unter  den  späteren  Fnndeti  der  Selselieii  Ziegelei  in  Nensf:  mich  in 
dem  Gräberfeld  bei  Cobienz-NcueuUorf  ist  nie  schon  vorhanden,  lionn.  .lalirh. 
107  (1901)  S.  91  Fig.  11  Nr.  18  au»  Grabstätte  0;  in  den  Aiideruacher 
OrKbern  ist  sie  for  die  Zeit  dea  Clandias  belegt  in  Grab  23  Im  BFM  (Inv. 
1961—1972}  =  Boen.  Jahrb.  86  (1888)  S.  169  Grab  21. 

e)  Runde  Lampe  mit  breiter  geschweifter  Scbnattzc  nnd  rundem  Henkel; 
weisser  rotgelb  llber/ogener  Ton.  1  Eingusslnrh,  1  ein  Dochtlocb  and  StöcheJ- 
loch.  Auf  der  Bildfläcbc  ein  Altar,  undeutlich  erhalten.  H.  0,023  m; 
L.  0,104  m;  Br.  0,057  m. 

f)  Bim  förmige  Ampnlla  ans  brSnnlieh  dnrehaehelnendem  Glas,  mit 
sehwach  eingedrucktem  Boden,  nach  oben  erweitertem  Hals  und  8chri^rand. 
H.  0,055  m ;  D.  0,024  m .  cf.  Bonn.  Jahrb.  86  (1888)  S.  löl  ff.  and  1  U/112  (1904) 
8.  313  und  Taf.  XX  Fig.  1. 

Tal.  XXI.  8.  Brandgrab,  gef.  Aaebeneratraaie  26.  VIII.  1902.  Die 
Knoehen-  nnd  Brandaaehe  befanden  sich  in  dem  KrogfnQginient  a,  Uber  ihnen 
lagea  die  Ampullen  h  nnd  i\  die  anderen  Beigaben  standen  am  a  henm  aaf 

dem  Roden. 

H)  Bancliiire  r  weisser  ei nhe nkel i r  (?)  Tonkrug,  als  Ascheu- 
bebälter  bciiuixt;  düiiuwaudig;  sehr  schön  gernndete  Konturen;  mit  feinem 
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Staucireif  \  der  oberu  Teil  itit  uieLt  uäbet-  /u  bestiniuien,  da  die  Mdudaug,  fa^t 
der  guuM  Hab  and  die  Henkel  ab^broehen  sind.  Bei  Aufdeeiiang  de» 
Onbee  fanden  aie  tieh  nicht  nelur  vor;  aie  werden  demnaeb  achon  beim 

Zurichten  des  Ocfisses  fQr  die  Aufnahme  der  Asche  weggeworfen  worden  sein: 
ganz  gcliwuchc  Spuren  eines  HcukelanaatKes  sind  auf  dem  oberen  Bauchrand 
noch  /.u  beachten,  ü.  0^2  m;  D.  0^25  m.  Hof  beim  VI  24  oder  vielleichl 
Aoeb  VI  27  (?) 

b)  Einhenkeliger  bancbiger  weisser  Tonkrng,  sehOn  germdeli 
Uli  Standreiff,  ^iindrisehem  Hais,  nassen  nnd  innen  trichterförmig  verlaafendein 
Rand  und  breitem  gestrecktem  dreirippigem  Henkel.  H.  0,202  m;  D.  0,144  m. 

Koent  n  Xf  25;  Hofbeim  VI  24. 

c)  Weisstoniger  Henkelkrng,  wie  b;  aber  mit  grOsätcr  Kaudnng  am 
nntmn  Baachrand  nnd  vierrippigcm  Henkel.  H.  0,192  m;  D.  0,140  m.  Koenen 
XI  S6.  Hofheim  VI  26. 

d)  Einhenkeliges  birnförmiges  Känncben,  ans  weissen  Ton,  mit 
Standreif;  nach  ohcn  stark  koiiisrh  zulaufend,  mit  '^mv/.  kurzem  Hai«  iigd 
flacher  weil  aaegebogener  tric-hterformigt'r  Mlindun^'.  Der  ürukel  gestreckt  und 
sweirippig;  ilbolicb  Koenen  Xi  27;  bis  auf  die  Heukelbildiing  genau  mit  Oc 
Sbereinstininiend.  H.  0^106  m;  D.  0,076  m. 

•>  Raab  wandig  er  graner  Henkeltopf,  mit  abgesebnitteoero  Boden, 
steiler  Schalter  nnd  randem  durch  Rille  gekerbtem  Henkel;  die  Randfippc 
innen  flach,  aussen  naeh  nntcn  abjjescbrägt  inid  durch  cino  hoiizontale  Furche 
gerillt ;  auf  der  Innenseite  hat  sie  eioe  Fuge.  ü.  0,120  m;  D.  0,130  m. 
Koeuen  XII  4a.    Hofbeim  VI  28. 

f)  Halbkugeliger  belglseher  Napf,  sehr  dUnnwanifig,  ans  granem, 
gnt  gesehllnraifem  Ten  mit  hellgranw,  fein  geglätteter  OberfUebe;  nnter  dem 
Band  ein  schräg  «hgtdiender  Reifen.  Hoher,  biftig  gebildeter  sebflger  Stand- 
reif.    H.  0,066  m:  1).  0,136  ni. 

g)  Runde  jre henkelte  Tonlampe  aus  weissem,  rotgelb  tlber/.oj?enem 
Ton,  mit  breiter  vorn  dreieckiger  Schnauze,  seitlich  durch  Voluten  mit  dem 
Baach  ferbonden.  1  Eingussloeh,  1  Doehtloeb;  anf  der  Zieiplatte  ^e  naekte 
in  iidi  ansammengeinakene  Figar,  nndentlieh,  wahrseheinKeh  kanemde  Vemu. 
H.  0,023  m;  L.  0,095  m;  Br.  0,064  m. 

h>  T ropf enfflrmig-e  Anipulla  aus  blaugrünem  Natu r/rhus;  ohne  Stand- 
fläclie;  mit  eingo&wicktem  Uaisausatz,  oberer  Teil  abgebrochen.  U.  0,076  m; 
D.  0,019  m. 

I)  dgL  birnfOrmig,  mit  sebwach  eingedrflektem  Boden,  nach  oben  er- 
weitertem, an  der  M flndnng  leiebt  amgesebmolsenem  Hals.  B. 0,092m;  0.0,020 m. 

Taf.  XXi.  9.  Brand  grab,  gef.  Loxemborgerstrasse  1898.  Die  Asche 
befand  sieb  in  der  Urne  a. 

MittelbroDze  des  Divas  Aagastas;  Rr.:  ....  «9.  oriUne  p  .  .; 
der  Kaiser  aUiend  mitSebale  nnd  Lorbeenweig.  G  87;  anter  Tiberins  geprtgt; 
seUeobt  erhalten,  im  Boden  Terwittart. 
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a)  Kleine  scbarfkantig  profiUerte  Tonnrne,  im  Brach  rotbniaa, 
mit  gl&DzeDil  tiefscbwarzer  feiu  geglfttteter  Oberfläette;  äiMSerst  dQimwaiidig; 
fein  abgedrehter,  schräg  absteheuder  Staiidreif;  unter  dem  Buden  der  Stempel: 
FVRIVS.  H.  0,11  n.;  D.  0,14n  ni;  äbulicb  Koenen  IX  13.  daeelbal  feblt 
jedocb  die  mehrfache  acbarfe  Profilierung. 

BmchstQcke  zweier  papierdOnncr  Bccbcr,  von  denen  der  eine  die  Form 
Koenen  IX  18  bat,*  der  andere  dem  Typus  Koenen  IX  14  eolspriebt,  in 
zwei  anderen  Gräbern  der  Lnxembarserstr.  ans  etwa  denelben  Zeit,  wov«» 
das  eine  aber  mit  späteren  Sac  Ii on  vermtsebt  i«t,  tragen  beide  unter  dem  Boden 
den  gleichen  Stempel  C0V8C0RVS. 

b)  Tonlämpc heu  mit  kreisrundem  Hauch,  aber  schmalec  gestreckter 
Schnauze  ohne  seitliehe  Voluten,  uud  rundem  Henkel;  auf  der  Deckphittc 
mniebelartige  Verzierang;  weiaier  rotgelb  ttberzogener  Ton.  H.  0,018  m; 
L.  0,10  m;  Br.  0,062  m;  Ähnlich  Koenen  XVUI  30  a  nnd  30  b. 

c)  Schlaucbfnrmige  Ampnlla,  aus  grlUiem  uneutfärbtem  Glas;  eiiifnch 
nach  oben  konisch  zntaiifend,  mit  omgeBchmoizenem  Rand^  olme  Standfl&cbe 
H.  0,089  m;  D.  0,038  m. 

d)  dgl.,  aus  bräonlieh  durehacbeiDcndem  Glas,  mit  eingezwicktem,  nach  oben 
leiefat  erweitertem  Hals  nnd  Sebrigrand.  B.  0,083  m;  D.  0,014  m.  cf.  Grab  T  f. 

Taf.  XXI.  10.  Brandgrab,  gef.  Laxem bnrgeratrasse  1397.  Westd, 
Zdtschr.  16  (1897)  Korrespondenzblatt  Nr  72  S.  187  rKis.Vi. 

Mittelbrouze  des  Nero;  Rv. :  Viktoria,  nach  links  Hciiwebetul,  mit 
Schild,  auf  welchem  s.  p.  q.  K.  steht;  «.  c;  ähnlich  Cohen  302  und  305; 
gut  erhalte 

a)  Grosse  ranhwandige  Tonnrne,  sandig,  naturgran.  Der  am- 
gebogene  Rand  hat  flach  gerundete  Lippe.  Boden  dnrchlSehert.  H.  0,31  m; 
D.  0,35  m.  Koenen  XII  3;  Hof  heim  VI  29. 

b)  SOdgalliäi  he  SigillataschUssel,  glänzend  dankelrot;  mit  sehOueu, 
durch  doppelten  Perlstab  getrennten  Raukcnomamcnten.  Der  Rand  ist  verziert 
mit  feinem,  durch  Bftdebenstriebebing  entesgteni  Bande.  Im  Innern  auf  dem 
Boden  der  Stempel  SECVNDI  OP  vgl  CJL.  XIII  III  1 10010, 1764.  H.  0,037  m; 
D.0,19m.    Dragendor  ff  29;  Hofbeim  VI  9,  Koenen  Xin  6f. 

f)  Tonlampe,  mit  herzförmiger  Sehnau/e,  "Ihm»  seitliche  Voluten, 
ruudeui  Bauch  mit  sehwacber  Standplatte  und  rändern  iioiikeicliLU.  Auf  der 
Bildfläcbe  eine  Rosette.  Weisser  rotgelb  Überzogener  Ton.  H.  0,020  ni; 
L.  0,113  m;  Br.  0,078  m;  ftbniieh  Koenen  XVIII  30  a,  aber  mit  anders 
gebildetem  Mnndstflek. 

d)  Birnförmige  Ampulla,  aus  blangrUncm,  unentfärhtem  Glas,  niil 
langem  einj^ezwiektetn,  röhrenförmigem  Hals  nnd  nmgescbmolzeoem  Raud. 
H.  0,107  m;  D.  0,017  m. 

e)  Bronzene  Rette,  ans  IMnem,  vierkantigem  Geflecht  mit  einfachem 
Ring  an  einem  Ende  nnd  SebamierObnla  vom  Atteissatypns  am  andern  Ende 
Bom  Vmeblicssen.  L.  0,96  m. 
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f)  Kleine  Brenvebleebkapsel  (PaifmiikApeel),  verrilbert;  beetebeDd 
am  swei  kleinen  nmden  ßeeben  dnrdi  Seluurnier  verbundenen  Tellerelien; 

unter  dem  einen  konzentrische  eingravierte  Kreise;  in  dem  anderen  dreiDeekel- 
lOcbelcIien  inul  zwei  seitliche  Einschnitte.  H.  0,05  m\  D.  0,011  m  Ein  sehr 
öhnlichcH  Kapselchen  befindet  sieh  in  Bonn  in  einem  Grabe  iierouisclier  Zeit 
au»  Auderuaeh.  Bouu.  Jabi  b.  86  (1888)  S.  108  Grab  lU,  3;  zahlreich  tioiuiueu 
sie  in  Hof  heim  ver.  Ritterling  „Hofbeim*  Tnf.  III  64—68;  Uber  ihre 
Verwendnig  vergl.  Ritterling  n,  a.  0.  S.  fiS  miter  Nr.  68. 

Beinernes  Lftffelchen  mit  kreianinder  Maaehd;  Ende  dee  Stils 
abgebrocbeu.  L.  0,106  m. 

Tftf.  XXI.  1 1.  Bruadgrab,  gei.  Aacheuerstr.  29.  VIII.  1902.  Die  Knochen- 
asehe befindet  sieb  in  der  üroe  a;  die  Beigaben  standen  dämm  im  Boden, 
Sehllehen  e  and  Lampe  f  anf  dem  Teller  . 

ai  Kleine  henkellose  raubwandige  ^rane  Tonuraet  mit  sehwach 
konkaver  St»ndflftche  und  nii^f^ebopenen»  Rand  mit  einfacher  rnnder  Lippe. 
H.  0,11.5  m;  D.  0,12  m.    Koei.eu  XII  3;  Ilofliemi  VI  29 

b)  Baachiger,  eiubeukcliger  wei^ger  Tuuki  ug  mit  .Standreif,  zylin- 
drischem Hab,  triebterfOrmiger,  flach  gerandeter  Httndnng  mit  etwas  anagebogeoem 
Profil.  Der  Henhel  dreirippig.  H.  0,176  »;  D.  0,13  tn.  Koenen  XI  S5; 
Hof  heim  VI  84;  Bonn.  Jahrb.  1  U/113  3CXV11  1. 

c)  Weitbauch  i  s-er.  g'edrnngener.  h  enk  elloserC?)  weisser  To  nkrn 
stark  verwittert:  die  Mtlndnnjr  inul  der  ^Mösste  Teil   des  Halses  ahcebrnchen. 
Ansätze  von  Henkeln  sind  uicbi  bemerkbar.  U.  0,l2ni;  D.  0,13  m.  Koeueu 
Xia6/XIS!6;  Hof  heim  S.  86  Abb.  39,  16813. 

d)  Sigillatakeller  der  Form  Dragendorff  17  and  Hofheim  VI  2; 
glänzend  dnnkelrot  wie  die  beste  sfldgaMische  Ware.  Sehr  dtlnnwandig.  Im 
Innern  auf  dem  Boden  der  Stempel  X  A  1^.  cf  rJL  XIll  III  I  UK)n9,  317. 
H.  0,04  m;  D.  0,18  m.  Die  Erzeugnisse  dieser  Fabrik,  welche  nicht  nur  in 
italischer  Technik,  sondern,  wofür  dm  vorliegende  8tUck  wieder  einen  Beweis 
liefert,  anch  in  sttdgalliaeher  Manier  gearbMtet  hat,  lind  aas  der  Mitte  des 
ersten  Jahrb.  a.  a.  noch  bezengt  in  dem  Andemacber  Grab  22  im  Bonner  Pro- 
vinsüalmoseum.  (Inv.  2025)  =  Bonn.  Jahrb.  H6  (1888)  S.  164  Grab  10. 

e)  Sttdgallisches  Sipillataseliälehen  mit  fein  «geriefeltem  Rande, 
glän-i&end  dunkelrot;  gestemficU:  SCOTi.  CJL.  Xlii  Iii  1  lOOlU,  1144.  H.O,Odöm; 
D.  0,09  m.    Dragendorff  24;  Uofheim  VI  3;  Koenen  XIV  18. 

f)  Einfache  plnnipe  Lampe  ans  wdasecn,  rotgelb  abeneogeneai  Ton; 
ohne  Stempel;  flflchtlg  gearbeitet.  H.  0,085m;  L.  0,08  m;  Br.  0,U5  m.  ■ 

Taf.  XXn.  12.  Hr^uid^-rab,  get.  Luxembiirgen»tr.  1899,  Die  Knochen- 
und  L;raiuiaseke  befaudeii  m-h  in  der  Urne  a. 

a)  Kauhwandige,  bauchige  Tonarnei,  sandig,  naturgran;  mit  ans^ 
gebogeoam  Baad  and  mndliehwr  Lippe,  nnten  stark  eingesogen.  H.  0,25  m; 
D.  0,25  m.  Koenen  XII 3;  Uofheim  VI  29. 
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b)  Baneliiger,  glattwandiger  Toobeelier,  wdis  mit  rotfelber  Parh« 

tränkung;  mit  dOnneni  spitzen)  Scbr&grand,  leichtem  Scbulterabsatz  and  ge- 
glättetem Fno»  OhfM-flaclie  nielit  durcli  San d hcmnrf  caub  gemacht.  H.0,072n; 
D.  Ü.OHl  m     Koencu  XII  13;  Hof  heim  VI  15. 

c;  Bauchiger  Tonbechcr  uiit  KOrnchenbewarf,  mml  mit  b  Qber- 
«faHtimmeBdf  aber  obne  Schnlterabaats.  H.  0,065  m;  D.  0,086  m.  Koetieo 
XII  18;  fiofbeim  VI  16. 

d)  Bancbiger  Tonbecber,  wie  c,  jedocb  mit  Sand  beworfen;  der  über- 
EDg  ist  rotbraun  IT  n,07H  m;  D.  n,()HL>  ni.  Koenen  XTI  13;  Uofbciui  VI  lö. 
Ein  den  Bccheru  b-  d  |j:eiia»  eiitspreclieiuler  lieelier  befindet  sich  o.  a.  in  Mainz 
ID  einem  Grabe  au»  der  ersten  Hälfte  de«  er8ten  Jabrhuudert«.  Vergleiche 
Sehlimaeber  „Altertflmw  vmiata  heidoiscbeD  Vondt"  V,  V,  S.  161  und 
Tat.  89,  604  a. 

e)  Flacher  belgischer,  dem  griechisch  •  römischen  Formen- 
gehatz entlehntet  Teller,  Koenen  TX  19,  Dragendorff  19  nnd  Hof- 
beim  VI  12,  au»  mnttrotmi  Ton,  mit  platter,  mtfrelber  Oherflüehe;  mit  ■ranz 
flacbem  Ötaudreif  und  eiugedälltem  Boden,  im  Innern  auf  dem  Budeu  der 
Stempel  VOOABAP.  OJL.  XIII  HI  I  10010,2076.  H.  0,021  m;  L).  0,173  m. 

f)  dgL,  wenig  grtaer,  eomt  genan  wie  a  nnd  mit  i^leiehem  Stempel. 
H.  0,088  m;  D.  0,176  m. 

Taf.  XXII.  13.  Brandgrab,  gef.  Laxem burgerstr.  1890;  die  Asche  in 
der  Urne  a. 

a)  Ravbwandige  banehige  Urne  mit  Tonaebappen  am  sandigem 
natnrgraaem  Ton.  Der  Baneb  iat  mit  vier  Reiben  fordaafender  Sebnppen> 
Ornamente  verziert,  in  der  ADbringnogeweite  wie  Koenen  XII  14  nnd  16. 

H.  0,30  m;  D.  0,24  m. 

b)  Gehen kel  te  ampe  m  i  t  h rei  1er,  v  nrn  drei  (M'k  i  «rer,  von  V<»1  u t  c u 
flankierter  Schnauze,  mit  rundem  Ölbehälter,  einem  l.iu^uasloch  und  einem 
Doebtloeb.  Die  Dantellnng  aaf  der  ZierpUtte  ▼erwischt,  vieüeiobt  ein  Altar  (?); 
Weimer  rolgelb  flbenogener  Ton.  H.  0,028  m;  L.  0,11  m;  Br.  0,067  m.  Eot- 
heim  X  3 — b. 

c)  dgl.,  mit  pe  Btreckf  er  vorn  ruß deter  '^v  inian/e,  die  gleichfalls 
durch  Voluten  mit  dem  Baneli  verbunden  ist.  Ein  Doclitiocli,  Stttchellocb  nnd 
zwei  Eiogusslöcbcr;  auf  der  Bildfläche  ein  Mann,  zwei  Tiere  abhchtend.  (Das 
eine  dencAben  IsteinAlfo,  das  andere  nicht  mehr genan anerkennen,  vielleicht 
ein  Wiesel?)  Obeifliehe  mit  gllniend  granbrinnem  Oboruge.  H.  0,02  m; 
L.  0,11  m;  Br.  0,067  m.  Koenen  XVm  30;  Hof  heim  X  1. 

Taf.  XXII.  14  R randgrab,  gef.  Loxemburgerstr.  mm.  Ala  Aschen- 
beh&lter  diente  die  Urne  a. 

a)  Raab  wandige  Tonnrnc  mit  Barbotineaebmnck,  mnd%,  natnr^ 
gran;  Unterteil  heller;  mit  ecbrflger  RandKppe;  die  Verziemng  besteht  ans 
anfgeaetaten  langstieligen  Blättern  awischen  elnfaehen  nnd  doppdten  Rmhca 
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kleiner,  aas graaem  Ton  aafgcspritzter  Tropfen  11.0,267  ui;  D.  0,2&  tt.  VM|fl. 
Uofhcim  S.  9ö  A  1)1..  51  nmi  Homi.  Jahrb.  111/112  XXVH  4. 

h)  Hrnkellusfi  raubwand iger  Toni)'  "Iter,  grau,  unten  heller,  mit 
zieiulieh  flacb  verlaufender  Uandlippe.  11.0,103  lu;  D.  U,10  m.  Kueneo  Kil  3\ 
Hofheim  VI  39. 

e)  TonsebilcheD,  won,  mit  rotgelber  FerbMoknng,  wie  sie  bei 

Lampen  and  Mechern  (Iblich  ist;  halbkugelig  mit  8cnkreehtem  abgCMtsteill 

Kaiul:  Fw^  ah^'ohrochen;  die  Fomi  gleicht  den  Sigillatasehäiehen  Drngen- 
dorff24,  kocucn  XIV  12  und  Hofheim  VI  3,  denen  sie  offenb«r  uAcb* 
gebildet  ist.  ü.  0,046  m;  O.  0,113  m. 

Taf.  XXII.   16.  Brandgrftb,  gef.  Laxembnigentr.  1896.  Die  Knoeben- 

nnd  Brandascbe  befinden  sich  in  der  üme  o. 

a)  r.rosge  banehige  Toonrne,  mit  aufgesetztem  Gesiebt  und 
Phallus,  sundijr,  natnrgrau  mit  hellgrauer,  ranhwandiger  Oberfläche.  Der 
obere  liauclirand  wird  vierfach  durch  eingerissene  Forcbeu  sehwaeb  ein- 
geecbnOrt  Der  Band  nl  aussen  senkrecbl  und  dorch  swei  nmsiebende  Bülos 
dreifaeb  gegliedert.  Dem  Banob  ist  in  wdebem  Ton  ein  Gesicbk  in  seinen 
einzelnen  Teilen  aufgeklebt:  Mund,  Nase,  Ohren,  Augen  nnd  Augenbrauen; 
.int"  letzteren  werden  die  Haare  durch  eingekerbte  Strichelehcn  verdeutlicht; 
rcctitij  ibt  ein  nach  oben  gerichteter  Phallui»  aufgesetzt,  dem  iticb  die  Nase  in 
starker  Biegung  nach  links  zuwendet,  der  Mnnd  ist  nach  der  anderen  Seite  in 
die  Hdbe  gezogen.  H.  0,28  Od;  D.  0,21  m.  Die  Fenn  ist  ibnUeh  Koenen 
XII  6. 

b)  Bsnehiger  henkelloser  Becher,  mit  ziemlich  steiler  Schulter, 
am  sandigem,  ^ranem  Ton  mit  geschwitr/ter  Oberfläche.  Der  Rand  ans- 
gebogcn.    U.  0,09  ui;  D.  0,105  m.    Ähuhch  Koenen  XII  3,  Huf  heim  VI  29. 

c)  Baachiger  graubraaner  raobwandiger  Tonbecher,  mit  aussen 
eenkreefatem,  gerilltem  Balide  wie  bei  der  Dme  a  «nd  «wci  den  Baneb  lunneben- 
den  Bcifen.    TT.  0,121  m;  D.  0,14  in. 

(I  Pvinhenkeligcr  Krug  ans  weissem  sehr  gut  geschlfimiTitem  Ton, 
unten  «ehr  stark  ausgebaucht  mit  stark  ai)fal]ender  Schulter;  mit  Standreif, 
verbÄltuismässig  kurzem  und  nicht  scharf  abgesct^itcui,  zurMuuUung  erweitertem 
Hals  and  triebterfönnigeni  gans  ecbwaeb  ansgebogenua  Band;  der  llenkel 
ist  breit,  stark  gestreckt  nnd  dreirippig  mit  stark  berfOii]nelleiMler  Mitteln 
rippe.  H.  0,18&  m;  D.  0,13&  m;  iholieb  Koenen  XI  26  nnd  flofbeim 
VI  2^5. 

e)  K  lein  es  e  i  nh  en  ke  1  i  ges,  weisses  Tonk  r  ü  ge  1  che  n  mit  gedrungenem, 
etwas  kantigem  Buueh,  Staudreif,  langem  Hals  und  schwach  abge«vuio^  eiu- 
faeb  rander  Randlippe.  Der  gestreekte  Henkel  dnrdi  eine  BiUe  gekerbt. 
H.  0,12  m;  D.  0,105  m. 

I)  Bei baeb Ossel  mit  umgeschlagenem .  oben  sechsfach  gerilltem  Rand 
und  nur  ganz  schwach  vorspri^i^-cTitlcr  schürt  aligcsi  hnittener  AusgusstHlle;  »ehr 
dickwandig  ans  weissem  Ton ;  m  Innern  durch  viele  kleine  weisse  nnd  bnume 
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Steinchcn  and  durch  eingesprengte  ZIegelbröckchen  raah  gemacht.  H.  n,08  m; 
D,  0^7  ni.    Hofbeim  VI  33  und  Ronn.  Jahrb.  111/112  Tnf  XXVll  31. 

g)  Tonschalclieü,  mit  anf  der  Anssenseite  geknickter,  in  ihrem 
oberen  Teil  senkrechter  Wandung;  weiss  mit  Resten  sehwarzbranner  Färb- 
trinkang;  mit  dickem  lehrigeni  Standreif.  H.  0,066  m;  D.  0,156  m;  den  Sigillatar 
sehAlehen  D  ragender  ff  84,  Koenen  XIV  wad  Hofbeim  VI  3  naeb- 
gebildet. 

Klrinrp  halbkugeliges  Tonßclnilcb on,  mit  »cbräjrem  Standreif 
ond  cintaciicni,  gering  abgesetztem  Randst&bcheni  weiss  mit  ^iparen  grauen 
Überzuges.    H.  0.03Ö  m;  D.  0,07  m. 

i)  Bauebigea  Beobereben  mit  spitzer  Bandlippe,  ans  wdimn  rolgdb 
flbenogenem  Ton;  Standfliebe  mit  der  Sebnnr  Ton  der  Seheibe  abgeeebnitten. 
H.  0,06  m;  D.  0,065  m.    Koenen  XII  13;  Hof  heim  VI  l.ö. 

k)  Dickwandige  tiefe  Srbfloöcl  hrlgiBchcr  Technik,  aus  im  Brach 
granetu  Tnn  mit  fein  geglätteter  heilgrauer  Ohcrfl^t'-he.  IlHlbkngelig,  oben 
leicht  einwärts  gebogen,  mit  Staodplatte  und  Üaudstäbcben.  U.  0,07  m; 
D.  0,16  m. 

I)  Halbkngeligea  SebtleeeleheB  mit  umgebogenem  Band  mit 

An 8g 0  88,  aoB  ziegelrotem  Ton  mit  rotgelbcr  geglätteter  Oberfläche  nach 
belgischer  Technik.  Standreifelien.  U.  0,035  m;  D.  0,13  m.  Form  wie  Hof- 
beim VI  8. 

m)  Teller  aus  gleichem  Ton  und  gleicher  Technik  wie  1.  Die  Form 
entepridit  den  grieebiich*rOniieehen  Vorbildem  nacbgemaebten  beigieeben 
TeUen  a.  B.  Orab  12  e  and  f.  Anf  dem  Boden  aehwaeh  aehraffiertea  Band 

nnd  Stempelresto :  NI  .  .  .  Q  .  .  H.  0,026  m;  D.  0,16  m.  Dragendorff  19; 
Hofbeim  VI  12;  Koenen  TX  19 

ü)  Geh  funkelte»  Tonlänip(  Inn  mit  gestreckter,  von  Voluten  eiu- 
gefasster  ächnaaze,  weis«,  diu  rotgelber  Farbtränkuug.  Anf  der  Zier- 
platte  Cbimim.  H.  0,025  m;  L. 0,117  m;  Br.  0,07  m.   Koenen  XVHI 30. 

o)  Bronaefibel  mit  «geknotetem''  Bttgel,  Tjpm  Almgren  (Stadien 
Uber  nordenropliaebe  Fibelformen)  19.  L.  <^07  m. 

Taf.  XXII.  16.  Braudgrab,  gef.  Aachenerstr.  30.  VIII.  Die 
Asche  befand  sich  in  einer  Holzkistc,  von  welcher  noch  die  BefestigunguiiHgel 
mit  anhaftenden  Holifaiem  nnd  lloderspuren  erhalten  waren;  die  aimtliehen 
Beigaben  atanden  oder  lagen  anasen  nm  die  Spnren  der  Eiate  hemm. 

a — c)  Drei  einhenkelige  banchige  weisse  Tonkrtlge  mit  schön 
gerundeten  Konturen,  nb^r  »bfallender  Schulter;  mit  Standreif,  schwach 
konischem  i)c/.\v.  zylindrischem  Hals  und  eintacher,  leicht  nach  oben  aus- 
gcbugeuer  Mündung.  Die  Henkel  noch  breit  und  droirippig,  aber  etwas 
gerundet  H.  0,185  m;  D.  0,13  m  nnd  0,14  m.  Koenen  XI  25;  Hof  he  im 
VI  24;  Bona.  Jahrb.  Ul/112  XXVH  1. 

d)  Birnförmiges  henkelloses  weisses  Tonkännchen,  mit  grau- 
brann  gefärbtem  oberen  Teil;  naeb  oben  stark  aolanfend;  mit  abgeschnittener 
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.Staiidriitchc,  iltiniirr  spit/.cr  Handlippc  und  kleiner  koDiBcher  AiugiUBröhre  am 
Bancb.    H.  n,u77  lu;  I).  u,7U  lu.    Koenen  XI  10. 

c)  Einfaches  länglich  gerandetes  Läoipchen  ans  wdSBem,  roi- 
gelb flberf Arbteni  Ton.  Auf  der  Deckplatte  mn  das  Eingnadoeh  BtrahlenfOrmig 
eingekerbte  Linien.   H.  0,r>25  m;  L.  0,06  m;  Br.  0,03  m. 

D  ßruchKtnck  einer  kugeligen  Flasche  aus  grQnlicbeiu  anent- 
f;iv))toiii  ntase  Dio  stniidflnclic  ist  mit  einen)  feiugewOlbtem  Werkzeug  nach 
iiiiu'u  eingedruckt.    H.  0,0^0  in. 

g)  Tropfenffirniigc  Anipnlla  aa»  blaugrOnen  Natorglas;  mit  ganz 
aebwaeb  eingedrucktem  Boden  nnd  Habeinaehnfirung;  oberer  Teil  nieht  mebr 
erbalten.    H.  0,074  ui;  D.  0,02  m. 

h)  Henkelloser  bauchiger  Becher  aus  entfÄrbtem  dnrchsichtigem 
OlnK,  mit  holiont.  schwach  trichterförmigem,  oben  cinfadi  sdiarf  von  der  Pfeife 
nligm'huitteuc'iii  Hals  ohne  Randprofil;  nach  innen  gebogener  BoUeu  mit 
fcioem  bohl  gebildetem  btandreif.  Der  obere  Bancbrand  imd  der  Hab  ver* 
ziert  mit  feinen,  eingeacbliffenen,  horizontalen  Bdfen.  H.0,09  m;  D.0,08  m. 

i<  Rander  Bronzcspiegel  mit  Griff;  versilbert;  Rand  ringsbenim 
dnrchlueht.  Der  Griff  hat  die  Form  einer  S(  hlinge  mit  einfachem  Kungen- 
förmigeni  Anaat/.  an  der  Mpiegebeite.  L.  (mit  Griff)  0,17  m;  D.  (deaSpiegekt) 
0,11  m. 

k)  Bronzener  Griff,  mit  aehtkantigeni  Schaft;  die  groeee  rande  Öse 
bat  aeitHcb  zwei  nmdliebe  AnsAtze,  oben  zwei  kleine  Zaptm.  L.  0,08  m; 
D.  (der  Öse)  0,035  m. 

1)  Eiserne  Scbccrc  uiit  hmn/enem  Griff:  L.  n,36ti  ni;  (iic  beiden 
(ihereinuDdergreifenden  iScbneiden  waren  je  vermittelst  zweier  eiserner  Nägel 
an  den  Oritf  befestigt;  dieser  ist  einfach  gebogen,  läuft  beiderseits  spitz  lu 
und  achliesst  an  beiden  Endw  mit  zwei  palmettenartigen  Ans&tzen  ab  mit 
den  beiden  LOebem  far  die  Befestigangsnagel.  Die  Eiaenteile  der  Schneiden 
sind  durch  Rost  stark  /.erfrcssen.  Die  antiken  Scheren  bestehen  sonst  gewöhn- 
lieh  an.«  einem  einzigen  Eisenstfiek,  das  oben  umgebogen  iift,  nnd  dessen  beiden 
Knden  /ii  Selinciden  geschliffen  sind,  z.  B.  eine  gleichfalls  von  einem  (irabfnnd 
an  der  Aaeiienerstrasse  io  Cöln  stammende,  im Proviuzialmuseom  in  Bonn 
anf bewahrte  kleine  Schere  (Inv.  9250 j;  eine  ihnitehe  befindet  aich  in  einem 
Grab  der  Remagener  Sammlung;  ein  sehr  groeaea  Exemplar  beaitst  die 
Heise  he  Sammlung  in  Nenss;  eine  dieser  fkst  ganz  entsprechende  kommt  im 
Grä1)erf(  lde  hei  Kolilenz-Nenendorf  vor.  Bonn.  Jahrb.  107  (1901  S.81  Fig.617. 
Im  Uiirigen  vgl.  Bauiueiüter  „Denkmäler"  II  S.  7^0,  Abb.  Hö9, 

m)  Zwei  eiserne  Hesciiiagplatten  mit  %xtt  Befestigung  dienenden 
KIftmmereben;  diese  sind  wie  die  TragstAbeben  von  Klatchen  ans  einfachem 
oben  zn  einer  Öse  snsaramengebogenem  Draht  gebildet,  der  an  beidm  Enden 
'/.ngeapitzt  ist;  die  Spitzen  wurden  durch  die  Wand  des  Küstcheus  gesteekt 
und  (lanii  im  Innern  umgebogen,  wodurch  die  Bescbliiire  festgehalten  wurden; 
die  Befesti{:nni:sart  entapriebt  also  geuau  der  bei  den  Kastenbeukein  gebräncb- 
liehen.  L.  0,055  m. 
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Taf.  XXII.  17.  ßraudgrab,  gef.  Luxeniburgerstr.  1898.  Die  Asche 
befaiid  liob  ü  der  Urne  a. 

a)  Ranhwandige  kugelige  Tonorno  mit  «nbtiger  Bandlipp^  aandig 

natnrgraa;  anter  der  Baiidein/.ieliuii;ir  zwei  eingerissene  Furchen.  U.  0^4  n; 
D.  0,220  III.    Koenen  XII  3;  Hofheini  VI  29. 

mj  Kleiner  raiiliwandiger  grauer  Becher,  wie  Bonn.  Jabrb.  111/112 
XX Vü  23.  H.  0,118  m;  U.  0,125  ni. 

b)  VeUttoniger,  einhenkeliger,  banehiger  Krng,  mit  Standreif, 
abfallender  Seholter,  koniich  nach  oben  smlanfeDdem  Hals  und  einfaeher 
Siflndaog  mit  etwas  ansgehogciiem  Proril.  Der  Henkel  etwM  breit  nnd  hand- 
artig,  aber  mehr  p-p^nf^^on  H.  0,197  ni;  D.  0,128  m.  Koenen  XI  26;  Hof- 
beim  VI24;  ßonn.  .lahrb.  111/112  XXVII  1. 

c)  Unten  aoBgebancbter  Becher  mit  scharfem  SchulterabHatz  ood 
aasgebogener  anf  der  AimenMite  geknickter  Bendlippe;  grauer  eandiger  Ton, 
mit  mnhwaadiger,  granbhiaer,  nnten  hellerer  Obertlflehe.  B.  0,082  m;  0. 
(^09  m;  äbniic-li  Homi.  Jahrh.  1  U/1 12  XXVII  22. 

(1  >  Baach  iger  liecher  mit  spitzer  Randlippc.  weiuHtoni-r  mit  rotgelbcr 
Farbträukung.    H.  0,09'  ra;  Ü.  0,089  m.  Koenen  XII  13;  Hofheini  VI  15. 

e)  Belgischer,  der  Lat^uekeramik  entlehnter  Teller  wie  Hof- 
heini VI  II,  mit  flachem  Standreif,  staik  eingedültem  Boden  nnd  leicht  naeh 
innen  gebogenem  Band.  Oberfllche  glinxend  schwant  poliert.  H.  0,034  m; 
D.  0,166  m. 

f)  Belgischer,  dem  griechisch  -  römischen  Form  enschalz  ent- 
nommener Teller  wie  Hofheim  VI  12;  hellgrau  mit  fettig  glänzender 
heilgrauer  Oberfläche.  VOCABAF.  CJL.  XIII  III  I  10010,2076.  H.  C,025m; 
D.  0,168  m. 

g)  Teller,  genau  wie  f  nnd  mit  gleiehem  Stempel,  aber  hellrot  nnd 
mit  ro^elber  geglätteter  Oberflftehe.  H.  0,027  m;  D.  0,14  m. 

b)  Henkellose,  runde  Lampe  mit  gestreckter,  durch  zwei  Voluten  mit 
dem  Baneh  vcrhnndener  Schnan/.e ;  weifi.stonig  mit  rotgelbem  Übcr/ug.  1  Docht- 
loch, 1  Eingussloch  und  Stöehelloeh.  Die  Darstellung  auf  der  Bildfläche 
sehr  nndentlicli,  viell^cht  swei  Ringkämpfer  oder  obseOnes,  erotfaohee  Motiv. 
H.  0,025  m;  L.  0,097  m;  Br.  0,07  m. 

i)  Ampulla,  grOnliclieH  Naturglas;  seblauchförntig  ohne  Standfläche;  mit 
eingeswicktem  Röbrenbale  und  omgeschmolzenem  Rand.  H.  0,112  m;  D.  0,017  m. 

Taf.  XXn.   18.  Brandgrab,  gef.  Achenerstr.  30.  VIII.  1902. 

Das  Grab  bestand  ans  einer  ans  sechs  oblongen  Ziegelplatten  hergestellten 

Kiste:  in  derselben  stand  die  Glasume  a,  welche  die  Knochenasche  b.nr>: :  über 
der  Asche  lagen  in  der  Urne  das  Balsaniarium  f  und  die  beiden  OlMsflaselien 
g  und  A;  der  Deckel  der  Glasurne  lag  iim£jekehrt  auf  mit  dem  Grifl  nach 
ioneu.  Ao  zwei  Schmalseiten  der  Kiste  war  von  aussen  je  ein  Sigillatateller 
d  nnd  e  mit  der  inneren  Fliehe  an  die  betreffende  Ziegelplatte  angelehnt ;  daneben 
stand  aufrecht  je  einer  der  Krüge  i  nnd  e.  Die  Ziegelplatten  sind  ungestempelt. 
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fi'  Doppelheiikeligc,  hanrhigc  ABchcnnnie  mit  knr/eni  Hals  und 
L>eukt>i  au«  blangrOneiu  NatargJa»^  die  ätaudiüicbe  ist  uacb  iuuvn  eingedrückt. 
Der  geschweifte  Baoeh  gebt  ohne  Abnits  in  den  nach  oben  schwach  erweiterten 
Hals  Uber;  der  Hai«  wird  oben  bcgrenxt  dnreb  ein  einfacbefi,  ringfSmifes 
Randatäbcben.  Der  Deckel  hat  gescbweifte  Kegclfurtn  mit  hohlem,  nacb  oben 
vrrcTifrtcra  Griff  uiit  zwei  rnndeu  Knöpfen.  Die  seitwärts  nnf  ficr  Scbülter 
»eiikrecht  stehenden  llctikcl  Itestehen  aus  einem  dicken«  in  der  Mitte  xasamnten- 
gebogeneiu  Rnndetabe.    ü.  0^37  m;  D.  0^6  m. 

b)  Bauchiger  einhenkeliger  weisaer'Tonkrng  mit  wenig  abMtendcr 
Stshniter,  Htandrdf,  Bchwaeb  Iconiachen  Hals,  einfacher,  xiemlieh  ttarlc  an«- 
gebogener  Mdndnng  und  breitem,  dreirippigem,  gernndeteni  Henkel.  H.  (J,24tii: 
0.0,17  m.    Koenen  XI  25;  Hof  beim  VI  24;    H.mn.  .Liliil.  111  Iii?  XXVIl  1. 

ei  (les<rl  ,  mit  gröMter  Weite  am  oberen  Uaacbrand,  sonst  wie  b. 
H.  0,21  ra;  D.  0,14  m. 

d)  SUdgalliecher  Sigillatateller  mit  gllniend  dvnketroter  Olasnr, 
dOnnwandig,  mit  fein  gebildetem  Standreif  and  feinem  Randetlbdien.  OFCALVI. 
cf  CJL.  XIII  III  I  10010,  412.  H. 0,04m;  D.0,n5ra.  Dragendorff  18;  Hof- 
heim VI  1;  Koenen  XIV  n 

e)  SUdgalliscIior  Si^Mllatatellcr,  genau  wie  d  und  mit  glcicbeni 
Stempel.    H.  0,04  m;  D.  0,17»  m. 

f)  Balaamariiim  ans  grOiiiicbcm,  nnentftrbteni  Glas;  mit  koniaehem 
Bauch,  aehwaeh  konkaver  Standfliehe,  eingexwtektem,  rShrenftfrmigem  Hab 
und  einfachem  Wnlstrand.    H.  0,0'J8  m;  D.  0,082  rn. 

g)  nnd  Iii  Zwei  henkello.Ho  k  du  iso  he  las  f  I  as  c  Ii  eti:  f^Tflnlieh  nieht 
entfärbt;  mit  eingedrticktem  Boden;  nach  ol)en  simk  /.uhvufenil.  tnit  lanj^em 
rübrenfümtigeoi  Hals  und  eiofacheiu,  wulstigem  Kand.  H.  0,14  und  0,15  m; 
D.  0,07  ond  0,10  ni. 

Derartige  Flaaehen  kommen  aneh  in  Pompei  vor.  Eine  in  der  Form 
genan  entsprechende  Flasche,  aber  aus  T  o  n ,  betiudet  sich  in  dem  Grabfund 
ans  Maden  a.  d.  Mosel  im  Bonner  Provinualmuseam.  (luv.  862—870.) 

Taf.  XXIl.  19.  brandgrnb,  gef.  Lnxembnrgeretr,  1898.  Die  Knochen- 
asehe in  dem  Becher  a. 

a)  Einhenkeliger  banehiger  Tonheeher,  sandig,  natnrgran,  mit 

al>gcschnittencr  Standfläche  und  cingeaebnürtcm  Bauch;  die  Kandlippe  verläuft 
ziemlich  flach  und  ist  auf  der  unteren  freite  dnreb  eine  Rille  gekerbt.  Der 
Henkel  ist  zweifaeh  gerippt.  H.  0,08  m;  D.  0,095  ra;  ähnlich  Koenco  XII  4a 
und  H  of  bei  m  Vi  28. 

b)  c)  und  d)  Drei  einhenkelige  banchige  weisse  Tonkrüge  mit 
abfallender  Schalter,  Standreif,  Kylindrischem  Hali^  einfacher  trichterfttrmiger 
>[iiju!uii^'-  mit  etwas  nacb  oben  ansgebogenem  Profil;  gestreckt n  il  eirippifrer 
Henkel.    H.  <M72   o.iOT  m;  D.  0,124—0,137  m;  Koenen  XI  iJö;  Hof- 

*     heim  VI  24;  Bonn.  Jahrb.  III  112  XXVIl  1. 

f)  .SUdgalliscber  Sigillatate Her  nut  glänzend  dunkciroter  Glasar, 
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dttoDwuidiß,  mit  kräftigem  Fub  und  feioem  Randttibebeii.  AQVtTANI.  CiL. 
XIII  IUI  KKM0,157.  H.  0,04  m;D.  0,16  m.  Dragettdorff  18;  HofbeimVIl. 

HeiikelloseH  Tonläiupcben  mit  gestreckter,  seitlich  von 
Volntcn  heprenztcr  Scbn;ui7,e,  weis«  ohne  Koste  eines  Überzuge»;  mit 
Stamlplättchen.  Auf  der  Ziertkache  8tehender  Gladiator  mit  Schurz,  Helm, 
Bdnaobeineu,  Riindscbild  und  Schwert.  Ii.  0,03  m;  L.  0,085  m;  Br.  0,07  m. 
Koenen  XVUI  30;  Bonn.  Jahrb.  111/118  XXVttl  1. 

h)  Biruförmigc  Anipulla  ans  grttnlichem  Naturglaa;  mit  eingedftUtem 
Boden,  kureetii  Halt«  und  nmgeschmol/eneni  Knud.    II.  0,075  m;  D.  0,036  m. 

i)  (1^1.  am  blau«:r(Uiciii  Xaturglaa,  ohne  ötandfl&cbei  mit  eingeawicktem 
KOhreuhals.    U.  0,12Ö  m;  D.  0,03  m. 

Taf.  XXII.  20.  Brandgrab,  gef.  Aaehenerstr.  1903.  Die  Aaebe  in  a. 
MittelbroDxe  des  Nero;  Avers  noch  dentlieh  nnd  ganz  lesbar ;  Sevwa 

vollständig  unkenntlich ;  im  Boden  verwittert. 

a"»  Kaiilnvaiidijre  graue  Toirnrnc,  mit  hcllereni  T^iiterteil;  unten  ein- 
gezogen mit  glatter  ^^tandtiäche  und  eiufaeh  genuirietcr  Kandlippe;  der  Bauch 
fast  in  der  Mitte  durch  eine  Etnsuehnng  wenig  eingeschnürt;  unter  der  Rand- 
einziebnng  vwei  eingerissene  Fnrchen.  H.  0,136  m;  D.  0,14  m.  Koenen 
XII  3;  Hofheim  VI  29;  Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVII  83. 

b)  Steilwandiger  Teller,  ans  sandigem  Naturton,  gelb.  Standfliehe 
Iciclif  konkav,  Ifand  durcJi  IJillc  markiert.    f>iii.  m. 

c)  Woiaser  einhenkeliger  schlanker  Toukrug  mit  Standreif, 
kouiscbero  Hais  und  wulstigem,  auf  der  Uuterseite  eingckehlteni  Mundstück; 
der  Henkel  sltat  noch  nicht  direkt  unter  dem  Rand,  setzt  dagegen  mehr 
randtich  ab  and  ist  nnr  durch  eine  Rille  in  twei  Rippen  gekerbt.  H.  0,16  m; 
I).  0,115  m.  Koenen  XI25/XV15.  Der  Typus  dieser  Krüge  kommt  am 
Ijinio«  bereit?*  in  dem  flavischen  Kastellen  und  TOrrnen  vor  /.  R.  in  Wald- 
müsbingen.  OHL  Nr.  61b  Lief.  VI  Taf.  IV  Nr.  12—14  und  Turm  Khodcnbach; 
auch  für  die  flaviseh  trajauische  Periode  von  Novaesiom  ist  er  bezengt 
Bonn.  Jahrb.  111/112  Seite  351  nnd  Taf.  XXVII  11. 

d)  nnd  e)  Zwei  glattwandige.  banobige  Tonbecher,  weiss,  mit 
rotbrauner  (d)  bezw.  rotgelber  (e)  P^arbtrfttiknng.  Dünne,  spitze  Raudlippe. 
H.  0,0H5  m  und  0,017  ni;  D.  0,09  nnd  0,082  m.  Koenen  XII  13;  Uof- 
heim  VI  15. 

f)  Unten  ansgebanebter  Becher  mit  Körncfaenbewnrf,  ans  weissem 
brKanlich  gefftrbtem  Ton;  der  Baach  steigt  von  unten  nach  oben  schwach 

konisch  an;  schwache,  leicht  cingcdäiltc  Standplntte;  spitze,  dünne  Randlippe; 
der  Sandhewnrf  ist  sehr  fein.    H.  0,079  m;  D.  0,075  m.    Koenen  XII  24. 

iri  llcnkelloses  birnförmigcs  Kännchen  mit  Aii!«irtiss,  wci^ntoiiii: 
mit  rotbraun  bemaltem  oberen  Bauchrand.  Der  Bnucii  läuft  nach  üben  und 
nnten  stark  zu;  der  Boden  ist  abgesclinitlen;  die  Randlippe  dann  und  spitz; 
die  AusgasstQHe  in  der  Mitte  des  Bauches  wt  sn  der  ganz  kleineo  OiAnng 
konisch  zngespilzt.  H.  0,07  m;  D.  0,07  m«  Koenen  XI  10. 
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Taf.  XXIt.  21.  Rrundgrilb,  gef.  Aaebeneratr.  30.  Vlil.  1902.  Die 

Awhe  betiiKlpt  sich  in  der  l'rne  a. 

Mittclhroiize  dc8  Doiiiitiiinns;  Kv.:  Pullas  mit  Sptcr  und  8cbild. 
Tr.  p.  CO».  VI  Ii.  de»  Villi,  p.  p.  SC.  C  587;  zienilicli  gut  erhniteu. 

a)  Raohwftndige  baochigc  Tonnrnc,  grau,  mit  h«]|ereni  Untartdl; 
nach  unten  etark  xnlanfend,  aber  Diebt  eingexogen,  mit  einfacher  genindeter 
Randlippe.  H.  0,18  m;  D.  0,19  m.  Koenen  XII  .9;  Bonn.  Jahrb.  111/112 
XXVII  23. 

b)  ()  täuzend  dnukolrotiT  sigi Hat atc  1  h- r ,  mit  aiistcifjendcr,  loicbl 
gebogener,  oben  von  8tiibeben  begrenzter  Wand uug.  iSteuipcl:  NICErHOKK. 
CIL  XIII  III  1  10010,  1436.  H.  0,043  m;  D,  u,17  m.  Oragendorff  18/31. 

c)  and  d)  Zweiglattwandige,  bauchige  Becher  mit  dflnner,  spitier 
Randlippe,  ans  weissotn.  lot^^clb  getränktem  Ton.  H.  0,09  nnd  0,095  m; 
D.  0,09  m.    Koenen  XII  i;3;  Hcflieim  VI  IT). 

e)  Unten  ansjreliaiiL- Ii  t  er  H<*<- Ii  or  mit  ToukrUmc  bcnhewuri ;  nach 
oben  wenig  verengt  mit  spitzer,  «iuuucr  Randlippe,  weisstonig  mit  rotgelbcni 
Obencuge.   H.  0,10  m ;  D.  0,10  m.   Koenen  XII  24. 

t)  Oeatempelte  Toni  am  pe  mit  Henkel,  weise,  mit  rotgdber  Parb- 
trfinknng;  runder  ßancii  mit  /a\c\  konzentrischen  Standreifcheu ;  langer, 
gestreckter  Dochthaltt^i.  1  Eiii^'ussluch,  1  Dochtloch.  Der  Deckel  wird  niii- 
rahmt  von  einem  aa  der  {jfhiianze  geöffneten  Ritifr  mit  zwei  Ansätzen,  üntcr 
dem  Boden  der  .Stempel  FORTIS.  CJL.  XIII  III  1  100Ul,ia6.  11.  (i,U3  ni; 
L.  0,10  m;  Br.  Ofifi  m.  Koenen  XVIII  29.  Derartige  «infache  Lampen, 
welebe  in  Hof  he  im  noch  fehlen,  «ind  in  Xanten  i^eiehfalla  mit  U  Urnen 
Domitians  beohai-Iitet  worden.  Honben  Fiedler  „Denkmäler"  Seite 49  nnd 
Taf.  XVIII.  In  den  Andeniachcr  Grälieni  sind  sie  noeli  nicht  /n  finden, 
dagcj^en  kamen  aie  in  den  ansfrczimracrlcn  iSi  liäcditcn  der  iieroniscli-flavischen 
Zeit  in  Bonn  bei  der  Klinik  bereits  zutage.  Auch  in  einem  Trierer  Orabe  sind 
•ie  mit  einer  IfUmse  Domitians  and  Beigaben  derselben  Zeit  gefanden 
worden.   Hettner  „Pobrer"  Seite  101. 

Taf.  XXII.  22.  Brnnd-ral),  p'f.  Aaeliencrstr.  t?L>.  VIII.  I'.H»2.  Die  Brand- 
und  Knochenasche  befinden  sieli  in  der  Fnn-  n:  daiiiliei  lagen  die  Lampe /  and 
der  Becher  ni;  die  andern  Ikigaben  staiiduu  durum  im  Boden. 

a)  Grosse  hancbige  Tonnrne  mit  reiehem  en  barbotine  anf- 
getragenem  8chmnck;  wdsa,  mit  rotgelbem  Oherznge;  mit  Pnsspiatte 
mit  breit  ausgedrehter  Rille,  Scbulterabsatz  und  flach  ansteigendem,  auf  der 
Aussenseite  durch  Kille  irekeibtem  SL-Inairrand.  Der  obere  Banehrand  ist 
ver/iert  mit  anft'cset/ten  lanirstielif;en  Kt'enl»l;ltteni  nnd  Schuppen,  zwischen 
denen  ein  wellenförmiges,  aus  drei  Kcilicii  aufgespritzter  tropfen  berg^telltes 
Band  anf  nnd  ab  läuft  Das  Ganze  wird  oben  und  nnten  durch  je  eine  Reihe 
anfgdegter  Tropfen  eingefawt.  Der  untere  Bauehrand  trigt  als  Schmuek  drei 
von  Rillen  begrenzte  Horizonialhiindei  dreieckiger  Strichelverziening.  H.  0,.30m; 
D.  0,30  m.  Koenen  XII  14.  Die  Form  der  Urne  und  die  Verxierungsart  noch 
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für  später  (Anfaog  de»  zweiten  Jalirh.)  belegt  durcli  Grab  93  der  Remageoer 
Samoiliing  mit  TtnyMMWltiuee.  SMie  aneh  nnten  Qfab  26  b. 

b)  Ran  h  wand  ige  r  graoer  Henkel  topf,  mit  abgeaehnittener  Stand« 

fläche,  Profilieruug  am  SchultcransatK  nnd  flach  gewölbter  Randlippe.  Der 
Henkel  ahfriltn.clien.  ll.n,10iu;  D.  O.lOui.  Koenen  XII  4  a;  Hofheim  VI  28. 

c — e)  Drei  kleine  halbkugelige  Näpfehen  mit  abBtebcndem,  schrägem 
Reif  unter  dem  Kaud;  weinfitouig,  nach  ganz  geringen  Spuren  wahrscheinlich 
niKprünglich  rotgelb  ttberscogcn.    H.  0,035  ni;  D.  0,077  m. 

f)  Bnnde  gehenkelte  Lampe,  answeiaNm,  rotgelb  abenogeneni  Ton ; 
mit  Standplatte  und  breiter,  vom  dreieckiger,  seitlii  h  von  Voluten  eingefasster 
Schnauze.  1  Eingiissluch,  1  Doclitloch.  Auf  der  Zierphitte  ein  nach  linkg 
galoppierendes  Zweigespann.  Der  Henkel  ab^^ebroeheu.  II.  0,03  m;  L.  0,lUm; 
Br.  0,07  m.  Bonn.  Jahrb.  111/1 12  XX Vili  ü.  in  Xanten  kommt  diese  Lampen- 
form  ebenfalU  eiciier  noch  in  einem  Grabe  flaviiebv  Zeit  mit  lUtane  dea 
ViteUins  vor.  Honben  KDenkmiler«  Taf.  XIX. 

g)  Kleines  glattwandigee  Tonbechereben,  weit»  mit  Spuren  rot- 
genieii  i  her/.ng-eH:  mit  dünner  spitzer  Bandlippe.  H.  0|065  m;  D.  0,07  m. 
Kücnen  Xli  13;  Hofheim  VI  15. 

h)  Tüotellcr  mit  einfacher,  schwach  gebogener,  völlig  ungegliederter 
Wandung.  Im  Innern  «nf  dem  Boden  eiageforebte  Kreisrille;  weimer  Ton 
mit  rotgelbem  Übentoge,  wie  er  bei  Lampen  und  Boehem  llblieb  ist.  H.  0,028  m; 
D.  0,15  m. 

i)  Halbk  n^'cli^e  n  n  gestempelte  Sigil lafa;»  <•  iHlssel  mit  (lif^kcni, 
schräg  abstehendem  Standreif  und  stark  überfallendem  Ki-agen  a<isf«en  unter 
dem  Rand.  Die  Farbe  ist  lackrot.  H.  0,06  m;  D.  0,17  m.  D ragen dor ff 
38«  Diese  Sehflissela  nnd  biaber  firttbetteos  datiert  in  einem  flavisehen  Grabe 
ans  Xanten  mit  Mllnse  des  VitelHas.  Honben  Tat  XIX. 

k)Eiofaeber,  randloser,«yli  n drisclierTonbeeher  mit  ungegliederter 

Wandung:;  unten  stark  eiii^'ezogren :  Hoden  aligeschnitten;  weiss  mit  sehwan- 
brauoem  Farhtlber/ng.    Ii.  0,075  m;  D.  <),o*i''  m     Kooncn  XVi  5. 

1)  Cntere  Baochhälfte  eines  einfachen  Tonbecbers  mit  Bar- 
bot ine,  weiss,  scbwarsbrann  flbenogen;  die  Vensiemng  besteht  in  einem  Fries 
von  aufgelegten  Blftttem  mit  gekrümmten  Stilen,  d«r  oben  dureb  eine  etnfaebe, 
unten  durch  eine  doppelte  Linie  anfgespritster  Tropfen  eingefasst  wird, 
H.  0,07  m:  n.  0,075  m.    Koenen  XTI  25. 

m)  Hoher,  zylindrisr'her  füa.'ibcclier,  aua  paiiz  hellcrriiii  durch- 
scheinendem, fast  ganz,  cutiarbieni  Glase,  nach  nnten  verjüngt;  nach  innen 
leieht  eiogedraekter  Boden  mit  fein  gewOlbtmn  Standring;  gans  wenig  um- 
gebogener Rand.  Die  Wandung  ist  verliert  mit  drei  Bftndem  feiner  eingravierter 
Reifen.  Die  feine  rmsbildnng  genan  wie  bei  16  h.  H.  0,14  m;  D.  0,07  m. 

Taf.  XXIII.  2.5.  Hraudirrati,  gef.  Aaclienerstr.  18.  VIIT.  1902.  Die 
grosse  Röhre  a  stand  aufrecht  auf  einer  Graawackeuplatte  und  war  oben  mit  einer 
gleichen  zugedeckt.  Sie  enthielt  unten  die  Knochen-  nnd  Brandasche;  ausser- 
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dem  befanden  sich  fn  ibr,  Uber-  oml  iBeinndergeBtellt,  sämtliiske  Bei^abeo 
mit  Anmabme  der  beiden  Glasflasebeii  q  und  r.  Dieic  standen  unten  im 
bkMnen  Boden  neben  der  Röhre. 

a)  Lange,  zylindrisclie  Tonröhrt'  mit  riiiuit.'r  Htihrnnf:  ans  rötlich 
p^clbeiu  Ton,  regelrecht  zugerichtet  iu  der  Art  der  Kanalnilucn  mit  Muffen 
und  Kragen;  letzterer  ahgehauen.   H.  0,71m;  D.  U,37  m.  Wanddicke  0,(j3ü  ui. 

b)  Einhenkelige  birnförmige  Kanne  mit  Aaagaaa,  ans  weieaem, 
rotbrann  Oberaogenero  Ton;  mit  Standplatte,  horizontalem,  flach  gerandetem 
Rand  mit  Auti^'uss  nnd  randem,  dnreh  Hille  gekerbtem  Henkel,  der  senkrecht 
in  der  Achse  des  Ausguseeg  steht.  Die  Färbung  der  Obcrfl.-lclic  ist  dn  Ii 
Übergruss  mit  Farbwaaser  hergestellt  in  der  bei  Lampen,  Beelieni  und  i  cUer« 
Qblichen  Art.  H.  0,185  m;  D.  0,12  ni.  Ein  BruclmtUck  einer  gleichen  Kanne 
fand  lieb  in  einem  ausgezimmerten  Schacht  neroniach-flaTiaehcr  Zeit  in  Bonn 
beim  Ban  der  Kliniken. 

c)  Einhenkeliger  weisser  birnförniiger  Tonkrii^';  wulstiger  Rand 
mit  Kinkeldun^'  anf  der  Unterseite.  Der  Henkel  ist  noch  ziemlich  gestreckt 
und  drcinppig.  H.  u,;>Om;  0.0,12  m.  Koeneu  XI  2Ö/XV  lö;  Bonn.  Jahrb. 
111/112  XXVn  11. 

d)  Glattwandiger  bauchiger  Becher  ana  weiaiem,  rotbrann  Ober 
nofenem  Ton;  dttnne  spitae  Randlippe.  H.  0,00  m;  D.  0,09 m.  Koenen  XII 13. 

e)  Unten  ansgebauchter  Becher  mit  Tonkramchenbewurf; 
weisser,  s(diwar/.brann  getr.lnkter  Ton;  mit  leicht  eingedällter  Sfandplatte  nnd 
schräger,  spitz  verlaufender  Randlippe.  Der  Sandbewnrf  iBt  sehr  fein.  U.  0,12  m; 
D.  0,11  m.   Kuunen  XH  24. 

f)  Groaser  Becher  deraelben  Form  nnd  mit  gleicbem  Übennge  irie 
«f  abcor  mit  aehr  groben  Tonkümeben  beworfen.  D.  0,145  m;  D.  0,11  ni. 
Koenen  XII  24. 

g)  Kleiner  Rech  er  gleicher  Form,  aber  mit  feinerem  Bewurf;  die 
Oliertiäche  hat  glänzeiul  braunen  Überzug;  der  Fnw  iat  nachlässig  gebildet. 
H.  U,072  m;  D.  0,070  m.    Koenen  XH  24. 

b)  Halbkugeliger  dickwandiger  Napf  aus  gelbem,  sandigem  Ton; 
xnr  Stebfliebe  stark  eingezogen,  Rand  gana  wenig  eingebogen.  Bodmi  ab- 
geschnitten. Dm  den  oberen  Banehraad  nnd  die  Mitte  je  swei  eingerissene 
Furchen.    II.  0,08  m;  D.  0,13  m.    Koenen  XV  8. 

i)  Sigiilatateller,  wOdtjalliscii  mit  dunkeier,  stark  (spiegelnder  Glasnr. 
Der  aufgebogene  Kaud  wird  durch  ein  schmales  Stäbchen  begrenzt.  Auf  dem 
Boden  der  Stempel  OF  LC  VIRIL  too  Punkten  eingefasst.  CJL.  XIII  IU  I 
10010,860.  H.  0,04  m;  D.  0,175  m.   Dragendorf f  31 ;  Koenen  XVI  28a. 

k)  Flacher  Teller  aas  rdtlichem  Ton  mit  rotgelbem  Überzüge;  mit 
B(lir!t>>:em  Standreif  nud  rnndlieh  aufgebogenem  Rand,  ohne  Stftbchen. 
i^cbwache  Naohnhmung  der  Form  i.    H,  0,042  m;  D.  0,  16.^  m. 

1)  Halbkugeliges  Sigillatatässchen  mit  eingekniffener  Wandung 
und  Bandatibeben  ohne  Stempel.  H.  0,045  m;  0,11  m.  Dragendorf f  27] 
Koenen  XIV  10. 
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m)  Halbka^L' lij:i-s  'rduschälclioii  mit  i'in^'rkni.Tener  Wandiiiifr  uline 
Raudstäbcheu ;  weisser,  duiikelrot  üher/of;cm'r  To».    II.  <V4f>  m  ;  I>  O,()0  tu. 

n)  Grosser  Teller  aus  weissem  To»  mit  rotgcllier  Farbiräukuiig ;  glatte 
Bodenflii^e  ohne  Stendreif;  mit  cingchogcDein  Rand.  Im  Innern  anf  dem 
Boden  befinden  rieh  fttnf  konsentmehe,  eiugehirehte,  breite  Billen.  B.  OfiSH  m; 
D.  0,09  m. 

o)  rJehenkelte  einfaclie  Tonlanipe  ohue  Stempel;  weiss  nnt 
rotbraaneiii  Kail)fihen:tiir;  mit  raiuiem  liaiuli  uiid  langer,  gestreckter  .Scliimn/c 
Der  das  Liiignssiocb  ninrahiucudc  Bcifeu  mit  deu  beiden  Ansätzen  ist  am 
MnodatOck  geöffnet,  aeUt  rieh  aber  den  oberen  Teil  der  Schnauze  als  Stty 
fort  nnd  nmrahmt  das  Brennloeh  berafOrmig.  U.  0,035  n;  L.  0,12  m; 
Br.  0,065  m.  Koenen  XVHI  21.   Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVIH  12. 

\>]  O  e  8 1  e  ut  p  e  It  c  einhenkelige  rn  n  d  c  L  n  m  p  e  mit  gestreckter 
Scliiiiiu'/.c.  Weisser  'Vnu  mit  rot^relliem  ['tjer/.iif,'- -.  die  Oberfläche  schwach 
glanz-cud ;  der  den  Deckel  umiaiiiuciuiu  Üciteii  iHt  gcs<-iilos8eD.  Unter  dem 
Boden  tswei  schwache  konMDtrtaebe  Standreifeheo.  Daawiaehen  der  Stempel 
SA^T0NT§.  Bin  Teil  der  Deckplatte  mit  dem  Einguarioch  aiMgebroeben. 
H.  0,028  n>:  L  0,095  m;  Br.  0,05  m.   Koenen  XVIII  27.  Bonn.  Jahrb. 

in/112  XXVIII 

q)  Einhenkeii^^e  viereckiicc  FJaselio  juif  blangrUneiu  Naturglas; 
oben  gerandet  mit  schwach  eingedrückter  StaudHäche,  kurzem  konischem  lials, 
ffacbcm  Wnlstrand  nnd  breitem,  in  Sehlrifc  angesetxtem,  auAirarl»  gebogenem 
Henkel.   Im  Boden  awei  konaentriaehe  Ringe.   H.  OJO  m;  D.  0,055  m. 

r)  dgl.,  von  >;cdrDngener  und  breiterer  Porm;  der  H««ikel  diebt 
gerippt  und  in  Doppelsclilinge  augesetzt.  Im  Boden  ein  Dreibhitt  von  einem 
Hinge  eiogefasst.   U.  0,14  tu;  D.  0,07  m. 

Taf.  XXIII*  24.  Brand  grab,  gef.  Luxembnigentr.  1896. 
Mittelbronae  des  Nerva;  Rt.:  Portana  nach  link«  stehend  mit  Fttll* 

horn  und  Steuerruder.  [Forima]  August  s.  c.  C.  Ol.  Sebleoht  erhalten;  im 
Gebrauch  stark  abgegrifTen. 

n)  Kinhcnkcli/r:cr,  weisser 'l'onkrug ;  whlank  birn(<Miiii^',  mit  kurzem, 
koiÜKcbeiu  Hals,  einfach  ausgebogenem  Mündungsrand  mit  Eiukehlung  auf 
der  Unterseite  nnd  rundem,  dreirippigem  Henkel  Die  Standfläche  gebildet 
durch  eine  Fktte  mit  Imit  ausgedrehter  Rille.  H.  0.195  m;  D.  0,13  m. 
Koenen  XI  25/XV  15.    Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVII  II. 

h)  Hoher  zylindrisdi  er  Tonbecher,  unten  stark  oi!)<;e/.of,'-cn,  mit  ah- 
getii  Imittener  Standfläche  und  Kaudetäbcheu ;  gelber,  stark  saiuliger  Ton;  ohne 
Übcr/.ug.    H.  0,13  m;  D.  0,11  m. 

e)  Tonbecber  mit  Bar  bot  ine,  ohne  Rand,  weiss  mit  sehwanbrauner 
Farbtrinknng ;  in  Barbotine  aufgelegt  aind  einzelne  Tropfen,  zwei  EfenblAtter 
und  ein  Hund,  der  einen  Hasen  jagt;  H.  0,085  m;  D.  0,11  m;  ihnlich 
Koenen  XII  20. 

d)  Gehenkeltes  Tonlämpchcn,  weiss  mit  rotbrauueui  FarbUl)enuig ; 
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der  roode  Btmh  geht  olme  AlMmts  in  die  gestreekte,  niebt  von  Volateo 
begrenKte  ScbDanse  Uber.   Um  die  Deckplatte  ein  ReifeD  mit  zwei  AnsStsen, 

der  am  Ansatz  des  MnndstUckK  geöffnet  ist  und  sich  (Iber  dieses  stcgförniig 
fortsetzt.  H.  0,03  in;  L.  0,08  m;  Br.  0,05  m;  ttbnlicb  Koeneu  XVUI  27, 
Bonn.  Jabrb.  U 1/112  XXVllI  12. 

Taf.  XXITl.  25.  Brandgrab,  gef.  Aacbenentr.  30.  Vni.  1902.  0ie 
Ascbe  in  einer  Uoteliiete;  die  IfOnte;  die  Lampe  e  und  die  Oltaer  f—h  inner* 
balb  der  Modctsporen  der  Kiste,  die  Bdgi^en  a — d  ausKcrbalh  derselben. 

Denar  de»  Domitianus;  ßv.:  con  V;  Wölfin,  Homulus  and  Bemns 
iftngend;  darunter  ein  Schiffchen.  C  50;  /ietniich  gut  erhalten. 

a)  und  b)  Zwei  einhenkelige,  schlanke,  biruiörmige  Krüge  aas 
weisBcm  Tim  mit  schwach  abgeairtater  Standplatte,  knnon  Hals,  einfachem, 
ringfSrmigem  Wulstrand  nnd  Ueiiieoi  runden,  darcli  Rille  gekerbtem  Henkel. 
I!  0,m  und  0,185  m;  D.  0,12  nnd  0,12  m.  Koenen  XV  15.  Bonn.  Jahrb. 
111/112  XXVII  60. 

c)  (jlattwandiger,  einfacher  Tuubeehcr  ohne  beacndercn  Raad; 
weiss,  mit  scbwarabrauncm  Überzug.  H.  0,ü78m;  D.  0.06  m.  KoeoenXVI5. 

d)  Halbkageliges  Tonsebilcben  mit  einfachem,  ungegliederten 
Rand;  weiss,  mit  sehwarxbrauier  Farbtrinknng;  nnten  stark  eingesogen. 
Boden  abgeschnitten.   H.  0,048  m;  D.  0,11  m.  Koenen  XVI  4, 

e)  Runde  gehenkelte  Tonlanape  mit  ganz  kurzer  Sclmanze.  1  Ein- 
gnsHloch  am  Kaudu  des  Deckels,  1  Dochtioch ;  auf  der  Uikllläeht-  nach  rechts 
schwebender  Amor  ;  weisstouig  mit  rothrauueu  Cber/ug.  II.  0,02;')  ui;  L. 
0,085  m;  Br.  0,06  m.  Koenen  XVUI  DOa;  «hnlich  Bonn.  Jahrb.  111/112 
XXVIU  9. 

f)  Birnfürmige  AmpuUa  ans  grOnlicheni  Naturglas ;  mit  schwach  ein» 
gedraektem  Boden  und  röhrenförmigem  Hals.   Der  Rand  fehlt.   H.  0,085  m; 

D.  0,04  ui. 

g)  l  lucii  kuuiscbc  Ampnlla,  grUiilicbes  Naturgias  mit  sehwach  kuu- 
kavem  Bod«i,  sehr  langem,  nach  oben  schwaeb  erweitertem  Hals  nnd  flaehmi 
Wabtraad.  H.  0,085  m;  D.  0,027  m. 

h)  Kugeliges  Glasfläschchen  mit  Ansgnssröhrehen  sog. Parfüm-  »der 
Schminkkiigel;  blaasvinlett;  j*elii  dünnwandig  geblasen.  Das  AnagUHsröhrchen 
ist  nicht  mehr  vurhanden,  aber  sein  Ansatz  noch  recht  deutlich  erkennbar. 
D.0,ü7  m.  —  Diese  kugeligen  Flftscbcheu  werden  wohl  mit  wohlriecheuder  Flüssig- 
keit gefallt  gewesen  sein  nnd  haben  demnadi  dem  gleichen  Zweck  gedient  wie 
die  gelegentlich  erwähnten  Kageln  ans  Bernstein,  wdche  die  Römerinnen  des 
Wohlgernches  wegeu,  allerdings  auch  zur  Abkühlung,  in  den  Händen  zu  tragen 
pflegten.  fMartial  III  65,5;  V  37,11;  XI  8,1');  .Invenal  (5,  r)73; 
Nach  liouben  „Denkmäler"  Seite  Ü2  hätten  t»ich  in  diesen  Kugeln  Reste 
weisser  oder  roter  Schminke  erhalten;  eine  bei  Ilettner  „Führer"  8.  107  Anm. 
angeffibrte  Analyse  hat  als  Inhalt  nnr  eingedrungenen  Lehm  ergeben,  während 
Reite  von  Fett  nnd  Ol  nicht  festgest^t  werden  konnten.  In  der  Sammlnng  Kam 
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in  Nymweg^eD  nb  ich  mehrere  solche  Kngehi;  bei  xweieo  erj^b  die  eberoüche 
Untereuchuug  Gyps  uud  Kalk  «nd  geringe  Rette  eines  niebt  näher  feitzn- 
steUenden  Öles  als  Inhalt. 

Taf.  XXIli.  26.  tiraii<igriib,  gef.  Luxcmtiurgenitr.  1898.  Die  Aacbe  l>efaud 
sieb  in  der  Glasame  a>  weldM  in  einer  »ylindrieeben  KallMeinome  mit  em- 
fiiehem  Rnndaeheibendeekel  von  0^1  m  Höbe  nnd  0,83  m  Breite  aland.  Die 

MUuze  lag  in  der  Glasnrne  Uber  der  Aadii.    Ob  die  Ikigubeu  sich  gleicbfalla 

in  der  Knikstcinurue  befuuden  tiaben,  Hess  sich  nicht  mehr  cmiiiitehi. 

Mitt  i  I  l>ntuze  de»»  Trajanos;  Rv. :  Figur  nicht  melir  lieiiutliclt:  s.  p. 
q.  Ii.  optima  prindpi  s  c ;  HcUlecht  erhalteU;  durch  starken  Gebrauch  ab* 
geaehUifen. 

a)  Henkelloae  kugelige  Urne  mit  üeekei,  ana  MangrOnem,  mtent« 
färbteni  Glaa;  mit  fein  gewölbter  Standfläche  und  ganz  kiir/Aiu  Hala.  Der 
konische  Deckf^l  i«f  nacb  (»l»oii  stark  getschweift  uikI  t-iuligt  in  l  innn  rnnden 
zugewhinolzeneni  Kunpf.  Hei  Auffindung-  des  Grabes  lag  der  Deckel  um- 
gekehrt auf  der  Urne.    H.  0,20.^       D.  ü,20  ni. 

b)  Bauchiger  Beeb er  mit  Tonaebnppen  ana  weunem grau  ttbentogeneDi 
Ton,  mit  Bcbriger,  anaien  gerillter  Rradlippe.  Anf  dem  Baneb  vier  Reiben 
fortlanfcnder,  übereinanderliegender,  anfgewtxter  Tonaehnppen.  B.  O^IJ^  m; 
D.  0,15  m.    Koeuen  XII  15. 

c,  RHUL'higes  TünbeL-hei  c  lien,  weiss  mit  rot^'eibem  Über*Uge;  dttnnei 
spitze  Kaniiiippe.    U.  0,046  m  ^  D.  0,05  m.    Kuenen  XU  Ib. 

d)  .sadgalliseber  Sigillatateller,  glänaend  dnnkelrot;  im  Innoren 
aaf  dem  Boden  der  Stempel:  CRISPI-M  CJL.  Xllt  III  I  10010,  70&. 
H.  0,037  ni;  D.  0,165  m.    D r a ^-e n d  c rf f  18/3 1 . 

e)  Plumpe  gehenkelte  Toulampe  einfacher  Form.  Der  runde  Bauch 
/Uli  Nfnudstflck  verengt.  1  iireuulucb;  das  Kinfjnssloch  zicmlieh  prmm,  f,'eradc 
111  lici  .Vtitic  des  Deckels,  von  Reifen  umraiimt;  weisser,  lotgctb  uber/ogcner 
Ton.   H.  0,05  m;  L.  0,105  m;  Br.  0,061.   Koenen  XVIII  27. 

» 

Tnf.  XXIII.  27.  Brandgrab,  gef.  Lnxembnrgeratr.  1899.   Die  Aaebe 

in  der  Urne  a. 

a)  Grosse  Tonnrne  mit  Deekel  und  mit  aufgemalten  Ver- 
ziernogeu;  rCtlich  gelb  mit  Saudzusat/eu.  Die  iiuudiippc  rundlich  ausgebogen 
und  leiebt  Terdiekt.  Der  oberen  Hälfte  dea  Bancbea  sind  in  Deckweui  eiu- 
facbe  nnd  kontentriaehe  Ringe  aufgemalt.  Die  Form  fthnlieb  Koenen  XII  6. 
Der  Deekel  besteht  aus  rötlich  weissem  sandigem  Ton  und  bat  einfacbe 
gesfhweifte  Kej^elfonn.    H.  0:J9  m;  D.  m. 

h)  Einhenkeliger  weisser  Toiikrug,  birnförmi^'  mit  Sliuidpiatte  mit 
ausgedrehter  Mitteiriilc,  koniscliem  Hals,  wulstigem  Rand  mit  cingekchlter 
Unterseite  nnd  gebogenem  zwcirippigem  Henkel.  Koenen  XV  15;  Bonn. 
Jabrb.  lU/112  XXVII  IL 

e)  Unten  anagebanebter  Tonbeeber  mit  iland  bewarf;  dOnn« 
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wandig,  wem,  mit  rotbrauner  Pwbtrinkoiig;  mit  gifttter,  scbwaeb  konkaver 
Standfliehe  nnd  dunneni,  spitzem  Band;  der  Bewnrf  sehr  feUu  B.  0,096  m; 

D.  0,101  m.    Koenen  Xll  24. 

d)  dgl.,  mit  hellerem  Überzüge.  U.  0,091  di;  D.  u,095  m.  KoeoeD  Xii  24. 

e)  Gehenkelte  Toulampe  einfacher  plumper  Form  mit  schwarz- 
bnwnerseliwneb  glänzender  Oberflftebe.  H.  0,082  n;  L.  0,067  m;  Br.  0,052  m. 
Koenen  XVIII  21. 

f  u.  g)  Zwei  völlig  gleiche  Sigillatatellcr,  blawrot  mit  hellroter 
stark  hlfttteriger  Glasor.  Mit  kräftigem  Fuss,  hohem,  schril^  ^'ftstclltom  Rand 
mit  StiUxiiei).  Stempel  vorwisoht  ü.  0,044  D.  0,ltii)  m.  Drag.  'dl\ 
K.UUUÜU  XVi  28a. 

Taf.  XXni.  28.  Brandgrab,  gel.  LnxembnrgerBtraBse  1899. 

Mittel  brenne  des  Hadrianne,  Rv.:  nnkenntUeh;  im  Gebraneh  itark 

abgpnntrt. 

Ri  Einl)cnkelif,'er  bi  ruf (triiiifrer  Toukrug,  oben  uii;,a'inoin  8lark 
Husgebaucht,  unten  übermässig  eiugc/A)geu;  mit  ganz  kurzem  Hals,  einfach 
ringförmigem  Band  nnd  kleinem  aweirippigem  Henkel.  H.  0,228  n;  D.  0.143  m. 
Koenen  XV  15;  Bona.  Jahrb.  111/112  XXVII  60. 

b)  ünten  anagebanehter  Tonbecber  mit  steiler  Sebnlter;  die  Rand- 
lippc  innen  flach  anf;tcigend,  aussen  senkreebl  und  gerillt;  hellgraner  Ton  mit 
äandzUBfttxcn.    H.  (I,0H9  m;  D.  0,n7K  m. 

o)  Tonscliale  mit  kouiseber,  oben  stark  ei n^jrc hogener  Wan- 
dung, unten  spitz  zulaufend;  grauschwarz,  out  8and  vermengt.  H.  0,041  m; 
D.  0,119  m;  Ibniieh  Koenen  XV  5. 

d)  Bauchiger  Becher  mit  anfgemalter  Versiernng  nnd  Deckel 
a»  rfftlicb  gelbem,  aandigeo  Ton,  mit  einfach  aasgebogenem  Band.  Aaf  dmn 
oberen  Bauchrand  in  Deckweiss  aufgemalte  blattartige  Flecken.  Der  Deckel 
besteht  aus  gelbem,  saudigem  Ton  tuid  ist  nach  oben  koniseb  geecbwelft. 
H.  0,128  m:  1).  0,087  m      Die  Form  aluiclt  Koenen  XIT  7. 

e)  Einfaches  gehenkeltes  Toniämpchcn  mit  rotbraunem,  stark 
butterigem  Übennge.  Das  EingosskMdi  nmgibt  em  am  Mnndstllek  geOfffaeter 
Beifenmiiiwei  Anatien.  B.O,06  m;  L. 0,072  m;  Br.  0,08  m.  Koenen  XVIII 27. 

Tnf  XXIII  29.  Brand^rah,  fref.  Aachenerstrasse  21,  VIII.  1902.  Die 
Asche  iu  ciuer  Uolzkiste;  alle  Beigaben  ausserbälh  der  Moderspurcn  der  Kiite. 

a)  Sehr  schlanker  bim f üriuiger  Henkelkrag  auü  wdnsem  Ton, 
mit  einfachem  Hals,  wulstigem  Mundstück  und  rundem  zweirippigem  Henkel. 
H.  0,24  6m;  D.  0,135  m.  Koenen  XV  15.  Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVII 60. 

b)  Banhwandiger  Napf  ans  grauem  Ton,  halbkugelig,  unten  stark 

eingezogen;  Boden  ab^e^ebnitten;  Band  leieht  eingebogen.  H.  0,056  m; 
D.  0,122  m.    Koeneu  XV  8. 

c)  Tonbecher  mit  Tonkrttmchenhewurf;  wein,  mit  schwarzbraunem 
Jateb.  S.  V«r.     ▲lunitfr.  In  Btetal.  iM/iifi.  96 
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OlMm§f  utfra  itark  BdigdMiiebt  nit  idiii^r  Bpitx  xnlaafender  Randlippe. 

H.  0,095  m;  D.  0,092  m.    Koenen  XII  24. 

d)  Koprlhaurhi frer  Rechcr  mit  feinem  8andbewurf;  weiMtonig, 
mit  glänzend  braunen»  ÜUen^ug;  mit  glatter  Standfläche  und  rundlieli  nug- 
gebogeaeni  Rand.  H.  0,08  m;  D.  0,086  m:  älinlich  koeueu  XVI  7.  Je  ein 
j^eicber  Beefaer  befindet  lieb  in  dem  Doppcigrab  in  Remagen  (Grab  116 
nnd  182  der  Remegener  Sammlung);  nacb  den  anderen  Beigaben  aber  daaelbut 
firflha,  etm  nm  100,  zu  datieren. 

Ton  teil  er,  weisfl,  mit  schwarzbrjinncni  Überznp;   {jlattcr  Roden  ohne 
St&ndreif;  Rand  leicht  einwärtii  gebogen.    H.  <),<)29  iti:  I).  0,1«;.")  m. 

f)  Sigillatatasse,  koniscb,  mit  kräftig  entwickeltem  Fuss;  ohne 
Stempel.   H.  0,063  m;  D.  0,106  m.  Dragendorf  f  33. 

g)  Einfaches  gehenkeltes  Tonlimpefaeti  nul  «incni  Eingnssloch 
and  einem  Dncbtloch;  migeetempelt.  H.  0,038  m;  L.  0,087  m;  Br.  0.04  m. 
Koenen  XVIII  27. 

Taf.  XXIII.  30.  Brandgrab,  gef.  bei  Anlage  des  Sadparkcfl,  Juli  1900 
«in  einer  kleinen  TnffiBiMnkiate;  vielleieht  von  einer  ennebieii  NtederlasBai^ 
stammend,  mOgUeberwelM  aber  anch  an  derselben  vom  Weattore  der  „Altebnrg'^ 

ansgehcnden  Strasse  gelegen  wie  Grab  1,  wodurch  dann  fUr  diese  Stras.4C  eine 
mehr  siidlicbe  Riclituiig:  vorgescbrieben  wQrde;  die  Beigaben  sollen  s&iuUidi  in 
der  Kiste  gelegen  haben. 

a)  Kugeliger  Becher  aus  braongelbcm  Glase,  glänzend  silbergrau, 
goldig,  rOtiieb  and  sebwant  iriaiert,  mit  anagebogenem  Rand;  der  Fom  wird 
gebildet  dnreb  «nen  Standreif  nnd  eine  breite  Platte  vnter  der  Mitte  des 
Bodens.  Die  ungewöhnlich  aufdringliche  Iris  hat  das  Glas  mit  zwei  Bechern 
der  Sammlung  vom  Rath  (Kisa:  „die  antiken  Glli^cr  der  Frau  vom  Ratli*^,  Seite 
153,  Nr.  n06  nnd  307  und  Taf.  XXIX  306)  gemein;  ein  viertes  Exemplar 
mit  gleichfalls  verschiedenfarbiger  stark  angesetzter  Iris  aus  gelblich  dorch- 
■elnineodem  Olas,  wurde  vom  Bonner  Prorinmal-Mnaeam  dnreb  Ankauf  ans 
der  ehemaligen  Sammlung  Font  in  Eoln  (Nr.  136)  erworben.  BPM.  Inv.  14208. 
Die  Form  steht  andererseits  der  Form  des  Tonbechers  Grab  29d  sehr  nahe; 
ein  weiterer  in  der  Form  sehr  ähnlicher  l?ccbor.  nh.r  gänzlich  ohne  Iris 
befindet  sich  in  einem  Grabe  in  Bonn  aus  der  ;&vvcitcu  Hälfte  des  2.  Jahrb. 
(BPM.  Inv.  16273);  er  wurde  zusammeo  mit  einem  konischen  Sigallatanapf 
Drag.  33  nnd  Koenen  XII  30,  einem  eekig  auagebaucbten  Becher  Koenen  XV 16 
nnd  einer  MUnze  der  jüngeren  Fanstina  1904  im  Walde  bm  Oberbachem 
hinter  Rolandseck  gefunden.    H.  0,06  m ;  D.  0,076  ni. 

b)  Breit  zylindrischer  Hechcr  ans  hellem  entfJlrbtcni  dickeni  Glase; 
nach  dem  Rande  zu  ganz  wenig  verengt;  ohne  jegliebc  Frofilieiuiig;  mit 
dickem,  starkem  Fnieringeund  einem  kleineren  homentriscbcn  Kiugc  unter  der 
Bodenmitte.  H.  0,07  m;  D.  0,09  m. 

e — d)  Zwei  gestanzte  Bronzebeachlagbleehe  mit  gleicher  Dar- 
stellnng:  Zeus,  nackt,  mit  Speer  und  Blitwtrabl  gegen  eben  «cblangenfltosigen 
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Giganten  kiiupfend ;  darflher  eine  Vm6  «od  Bnk«i,  oben  «ine  noil«MrVcbe 
Imchrifl;  ZMigenitiater,  welcher  eieb  Hagere  Zeit  mit  decielbeii  beecbift%t 
bei,  Termoebte  rie  nicht  zn  denten. 

e)  dgl.;  dargeiteUt  sind  swei  FbOnixTOgel  au  einer  Veee. 

Taf.  XXIEI.  81.  Br»n4gr»b,  get  Bonnentruae,  Sommer  1903;  ane 
dem  Handel  erwOTben  nnter  glanbwOrdigen  Angaben. 

Hittelbronze  des  Antoninn»  Pins.  Rv.t  m<r  III  8c.\  Fortuna  mil 
FUilbom  nnd  Steuerruder,  niolit  bei  Colieii,  wenif;  oxydiert,  pnt  erhalten. 

a)  Gerippte,  in  die  Form  geblasene  Öeh (Issel  aus  blauem,  durch- 
scbeinendem  Gbiaey  di<^wnndig  nH  eterken  Llngsrippen  und  glattem,  unge- 
gtiedertem  Rande,  unten  abgeplattet     H.  0,86  m;  D.  0,18  m. 

b)  Gerippte  kugelige  H enkelf lasche  ans  hellgrOn  durcbscbcinendein 
nnvfdhtiindig  entfärbtem  Glase:  mit  fein  frebildctem,  pleiobmäasig  nach  innen 
gewölbtem  Boden,  langem,  einge;&wicktem  rübreuförmigem  Hals  und  flacbem 
Wulstrand;  der  lang  geetreekte,  kniefOnnig  gebogene  Henkel  setzt  am  Halse 
in  gans  klefner  Soblinge  an  nnd  wird  in  der  Mitte  dnreb  eine  an^geeetite, 
stark  vorquellende  Längsrippe  in  z\vei  Teile  gegliedert,  welche  auf  dem  oberen 
Bauebrand  in  einem  Ansiauf  endigt.  An  diesen  schliesst  sich  als  BesatzstUck 
ein  rundes  Medaillon  mit  Nfolnsonliaupt  in  Hochrelief.  Der  Banch  und  der 
untere  Teil  dcH  Halses  sind  mit  der  Wandung  entsprechend  geschwungenen, 
daunen  Lftngsrippen  verziert.  Ein  denuligee  Beaatzstück,  aber  mit  einem 
•cbflnen  Löweokopf,  kebrt  anf  einer  gliaenen  Kanne  der  Sammlnng  ?om 
Batli  wieder  (vgl.  Kisa  „die  antiken  Gläser  '  usw.  S.  40  und  8.  130,  Nr.  143» 
und  Taf.  XVI  a  139  a).  Vgl.  auch  die  Glaskanne  aus  llauswciler  im  Ronner 
Provinzialuiuscum  (BPM.  luv.  C\^2A),  I>ie  BesatzstUcke  sind  wohl  von  den 
BroQzekannen  auf  Glas  ttbertragen. 

e>  Elnbenkeligea  kogolige«  OlasfliSGhebcn,  grOnlicb,  nicht  gaas 
entttrbt;  mit  bobl  gebildetem  8taodriog,  rSbrenfOrmigem,  naeb  oben  wenig 
verengtem  Hals  und  flachem  Wnlstrand.  Der  bandartiixe,  kniefOnnig  gebogene 
Henkel  ist  fänffacb  gerippt  und  aetat  in  kleiner  Seblinge  am  Halae  an. 
H.  Ü,105  m;  D.  0,085  m. 

d  und  c)  Zwei  Becher  mit  eingedrückten  Falten;  am  üUnnem 
bellera,  farUoa  dofebelebtigem  Olaae;  a<dilank  zylindrisch,  nach  notes  stark 
veijOngt;  naeb  innen  gewölbter  Boden  mit  feinem,  bobl  gebildetem  Staadiiog. 
Veiriert  mit  dünnen  Liogafelten.  H.  0,195  m;  D.  0,07  m. 


1)  Falls  das  Qrab  UtoUcbHch  so  susamiricn^'eiiört,  ^ibt  es  fflr  diese  Sehflaaeln 
die  unterste  Zeitgrense;  alle  seither  bekannuMi  datierbaren  Stücke  sind  älter  und 
reichen  %.  T.  bis  in  die  august^i^dii-  Znh  hinauf;  io  der  Selsachcn  Snmmluiiff  in 
Neuss  sind  neben  uudersfarbigen  bereit«  mehrere  derartige  blauo  Scliüiwtfiiu  xu  iinden; 
auch  in  Xanten  (Bottben,  „Denkmäler  luw.  Taf.  XXVIII)  und  in  Haltern  (Wentf. 
Mitt  II  S.  173,5)  stnit  sio  ang-ptrnffpn  woi'den;  ferner  sind  sip  in  >fnvapsium  vprtr»*f«»n 
(Bodo.  Jahrb.  111/112  S.416  und  Taf.  XXXV  Fig.  21),  in  dem  Grabfund  aus  Müden 
an  der  Motel  ana  dem  Ende  deeLJahrii.  Im  Bmuier  Provinilalnraieiiin  (lnv.Mt*-9l'0) 
mid  im  UmeekaiMl  Plans  an«  der  SMi  nm  lOa  (OfiL,  Nr.  79  XIY  Tat 
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Taf.  XXIIL   32.  Brandf^rab.  gef.  Lnxcmbiirfceratrasse  1899. 

a)  Brouzenes  GefÄs»  in  der  Form  des  Kopfes  eines  pnrasitn« 
oder  sc  arra  mit  Deckel  and  Trag^beukel.  Die  Uaarfläeht*  ist  mit  Fouktiernugen 
bedeckt.  An  den  Äogen  befinden  sich  Spuren  ?on  i:Li8en.  Ii.  (uiit  Henkel) 
0,112  m;  D.  0,90  m. 

b)  BroDKene  Strigilis  mit  bronzenem^  cy]indriach«iii,  zmn  AiniitK  des 
Sebabere  verengtem  Griff;  der  Schaber  Btark  aiugebfthlt;  der  Griff  doreh 
zwei  seitÜcbe  Länjjn^cinschnitte  freöffiiet.    L.  0,275  m. 

c)  Eck  i  IT  ausgebancliter  Heclicr  ans  weigwm,  schwarz  überzogenem 
Ton,  mit  StaudpUtte  und  auttgebogi'netu  iiaud  mit  Randstäbchen.  Der  Ikiucb 
ist  mniert  mit  drei  Stricbelbtedem.  H.  0,087  m;  D.  0,86  m.  Koenen  ZVI  6. 

d)  Runde,  gebenkelte Lampe  mit  langer,  gestrecicterßcbnanze 
auf  weiasem,  rotbraun  aberzogenem  Ton.  Ein  Docbtioch,  ein  Eingnsslocb, 
i^Miz  vom  am  Ansatz  der  Schnauze;  dor  Spiegel  wird  rmralitnt  von  einem 
geschlossenen  Ste^'  mit  zwei  Ansätzen  Auf  der  Ziertiaelie  tragische  Maske. 
IL  0,042  m;  L.  0,096  m;  Br.  0,üö5m;  abulieb  koenen  XVli  29. 

Tat.  XXIII.  33.  Brandgrab,  gef.  Lnxembnrgerstraue  1806. 

a)  Birnförmiger  weisser  Ton k rüg,  mit  weitem  Bauch;  Hais,  Rand 
und  Henkel  nicht  mehr  erhalten.  H.  0,16  m;  D.  0,12  m.  Koenen  XV  16; 
Bonn.  Jahrb.  111;112  XXVII  RO 

b)  Einhenkelige  kugelige  Kunnu  aus  wenig  grünlich  durcbscheineodem» 
oiebt  ganx  entfärbtem  Qlae;  mit  etaik  eingedftlitem  Boden,  xyModrHebem  Hals, 
KleeblittmllndQng  nnd  gebogenem  dreirippigem  in  Schleife  ansetxeodem  Henicel. 
H.  0,115  m:  D.  0.105  m. 

c)  Einhenkelige  koniHoiie  ('ilasflast-be.  entf&rbt,  nacb  oben  stark 
zulaufend  und  zum  Halse  verengt,  mit  .Staudring.  Der  Hals  erweitert  sich 
nach  oben  trichterfürmig;  ein  besonderer  Rand  ist  nicht  ausgebildet.  Der  in 
Sebleif«  ansetsende  Henkd  ist  lenkrecbt  geitreebL  Den  Hab  nnmeben  awei 
farblose  Fadenringe.  H.  0,13  m ;  D.  0,09  m. 

d)  Halbkugeliger  Glasbechcr,  uasscrhelt  durchscheinend,  Tollstilndig 
entfärbt;  mit  Standrinr"  niiter  der  Mitte  des  Bodens  ein  kleiner  vortretender 
Nnhel,  von  einem  Kin^'  umgeben;  vergi.  die  ftliuliehe  Fussbildung  bei  Orab  30  b. 
H.  0,055  m;  D.  0,074  m. 

e}  BeblanehfOrmiges,  henlcelloseaGlasgefäss,  ganz  sntf&rbt,  nach 
oben  verengt,  mit  triohterfUnnigem,  nngcgliedertem  Hab;  die  Fnwbildong  ent- 
spricht gman  der  von  d.  Am  Habansats  ein  farMoser  Fadenring.  H.  0,132  m. 
Ü.  0,0.5  m. 

0  Hoher  Olasbecber  mit  fjesehwun^encr  Wandun;:,  vollständig 
entfärbt,  mit  fem  abstehendem,  scbrägem  Standreif  nnd  ganz  leicht  aosgebogenem 
Sand.  Der  Bancb  ist  verziert  mit  dicht  gereihten  Mmkreehten,  der  Konter 
der  Waadnng  oitqireeheaden  Kanneinren.  Oben  und  nnten  sind  vermittebt 
eines  spit/en  Stiftes  feine  Ringe  eingeschUffen.    H.  0,09  m;  D.  0,060  m. 

g)  Kleines,  trichterförmig  geöffnetes  Glasbecbercbon,  entfttrbt, 
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Mf  einer  dmrcb  Knaaf  an  den  Körper  angeeetsten  Standplatte.  Um  den 
unteren  Baocbrand  ein  farbloser  Fadenriiig.   H.  u,u5  m ;  D.  U,036  m. 

h)  Arnpnllft.  nuF  cntfftrhteni  Olaae,  mit  hreitftii,  flacli  koiiiscliem  Hauch, 
lani^cu),  rObreuföniiigem  Hals  und  flacb  geruodeteni  Hand.   il.  0,135  m; 

I).  U,07a  ra. 

i)  Spiegul  mit  ana  Bernstein  gesehnitster  Einfaaaang  and 
Griff;  der  Bennlein  gebort  der  rOtliefaen  bell  dnrcbsehein^en  Oattnng  an; 

(Kt  Oriff  wird  gebildet  dnrcb  eiueu  schraabenfOnnig  gedrehten  SänleoBchaft, 
anf  weleliein  ein  i;esclinit/,tos  kdriiitliisches  Kapitel  rtilit  ;  diese«  trä^jt  den  kreis- 
rnnden  Spicfjel  mit  einer  ovalen  Kirifat«ang;  auf  der  littckseittl  derselben  ist 
ein  uackter,  auf  einem  Felseu  äil>:euder  Amor  dargestellt;  der  linke  Fas«  ist 
leiebt  angezogen,  der  rechte  vorgesetzt;  der  Obeiiiörper  ist  vomüber  gehengti 
die  beiden  HSnde  greifen  naeb  einem  michtig  grossen  Helm;  nnten  vor  d^ 
Fttsscn  ein  Sehwert.  In  die  Vorderseite  ist  der  kreisrunde  silberplattierte  Bronze- 
spiegel eingelassen.    II.  0,107  ni:  D.  ides  Spiej^els)  0,04o  iii.  S.S.  361,  Fig.  fi,a. 

k)  Aus  Berosteiu  ese  Ii  ni  t  / 1  e  Musehel,  rötlieli  durehsicbtig;  läng- 
lich oval  geschweift;  auf  der  Aussenseite  in  Flachrehei  schwimmender  Delphin; 
cingeritate  wellenförmige  Linien  kemneidmen  das  Wass«.  L.  0,08  m ; 
Br.  0,046  m.  S.  S.  901,  Fig.  6,  b. 

1  und  m)  Zwei  an«  Bernstein  geschnitzte  FrOcbte:  Granatapfel  (?) 
und  Dattel  in  nicht  mehr  jranz  kenntlielier  N"r\t  lihildung  der  Naturformen; 
rötlieli  durchscheinend.    D.  U,02S  in  und  U,üö4  lu.    8.  S.  361,  Fig.  6,  c,  d. 

u;  Flacher  Kiesel,  aus  Bernstein  geschnitzt,  in  guter  Aolehituug 
an  die  natariiebe  Form;  bellrot  darebsebeinend.  D.  0,053  m.  S.  8.361,  Fig.6,e. 

0)  Grossere  Arosabl  rOtlieber,  bernsteinerner,  flaehkngeliger 
Perlen  mit  runder  Durchl)ohrung  in  der  Mitte;  ein  Teil  von  ihnen  ist  noeb 
auf  einem  eisernen  StiTt  aufgereiht ;  andere,  welche  losgebrochen  sind,  beweisen 
durch  die  anhaftenden  Kisens|)Dren.  dass  sie  gleichfalls  ehedem  auf  dem  Stift 
gesteckt  haben').    8.  S.  361,  Fig.  6,  f. 

Taf.  XXni.  34.  Brand  grab,  gef.  4.  VII.  1904  bei  Kanalisation  der 
Mehlemerstrawe  in  Koln-Maycuthal  an  der  Alteburg;  also  an  der  von  dem  West- 
tore des  Kastells  aus  zur  Bonnerstrasse  führenden  Strasse;  Uber  eine  andere, 
in  dasselbe  Tor  einmflndende  Strasse  vgl.  Gräber  1  and  80. 

a)  Einhenkeliger  weisser  Tonkrng  von  seblaaker,  bimfOrmtgor 
Gestalt,  mit  gut  abgesetzter  Standplatte,  konischem  Hals,  wulstigem  Rand  und 
nnidlichem,  drcirippigem  Henkel.  H.  0,209  m;  D.  0,13  m.  Koeneu  XV  15; 
Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVll  60. 

1)  Welchem  Zwecke  dicRf  nufiMnnndcr  jferciht«n  I'«'rlen  gedient  haben,  lässt 
»ich  aus  dem  ErhaltungsKUStand  mit  Sicherheit  nicht  mehr  ergrüudeD;  vielleicht  handelt 
es  rieb  «infkeli  aai  rtnen  Griff.  Rftter,  »Wtteiliing«!!  der  k.  k.  Centnlkemmlsrion" 
1889  S.  l.'iS  iru  iiif,  i\h>s  flic  -o  s\uf  Nadeln  aiifgcrcnitcn  Bernstein-Perlen  in  OrÄbern 
dasu  gedient  bätteu,  vou  dem  Stab«  «bgvBtriiitl  uud  iu  die  Flamme  des  Opfer»  oder 
des  Sebelterhsvfen»  geworfen  m  werden.  Die  Wabraeheinliehkeit  dieser  Hypothese 
wird  angesweifelt  von  BlDuBer  in  Pauly-Wissowa,  Realeneyklopidie  S.906> 
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b)  d-1.,  Mundstück  flacher,  Henkel  nur  zweirippig.  II.  0,200  tn;  D.  0,120  m. 

c)  dg\.,  Mundstück  trichterförmig.    FI  0,197  m;  I).  U,14  m. 

d)  Duppclhenkcli ger  bauchiger  Kaiiiharo»  aus  hellem,  dureli- 
•Mitigeni  Glase;  mit  hohem,  kegelförmigem  Fuss,  auggebogoiem  Band  «ni 
xwei  kleineii  ruaäm  H«iikdii  mit  DamneDblittern  am  oberen  Baad.  Unter 
dem  Bsnd  ein  farbloier  Fadcnring.  Der  antere  Bucbraud  ist  von  aafgelegtem 
welligem  Not/ werke  au»  farblosen  Glasfäden  umzogen:  dazwischen  sind  einielne 
Noppen  aus  farblosem  Glagc  aufgesetzt.    H.  0,109  m;  D.  0,108  tu. 

e)  Rest  eines  rundeu  Spiegelchens  oder  eines  ßescblages  (?), 
dlfamet  ftwnebleoh,  mit  grüner  Patina.   D.  0,094  m, 

f)  Kngeligres  Henkelklnneben  ans  grSnlicb  dnrebnebtigem  Glas; 
mit  knnem,  trichterförmig  nach  oben  erweitertem  Hals,  Schnabelausgass  nnd 
anfMürle  gebogenem  Fadaih«ikel  mit  Dftnmenplatte.  H.  0^120  m;  D.  0,084  m. 

Taf.  XXill.   35.  Brandgrab,  gef.  Loxemborgerstrasäe  1897  in  einer 

Mittelbronse  des  Domitianne,  ecbleebt  erbaltenr  durch  lange  Be* 
nntnmg  (hat  bia  xnr  Unkenntlichkeit  abgerieben. 

Großsbronze  des  lladrianus;  Rv. :  stehende  wciblieiie  Kipur,  vielleicht 
Spcs  ?;  sehlerht  erhalten;  in  längerem  Gebrauch  stark  abg^chlitTcn. 

Mittel brouze  des  Antoniuns  Pius;  Rv. :  wahrscheinlich  SecaritasV; 
schlecht  erhalten;  im  Gebranoh  stark  al^segriffen. 

a)  Einhenkelige  einfache  Tonlampe,  ohne  Dedtplatte,  mit  lang 
gestreckter  Schnauze;  weiss,  mit  rolgelbem  Obcnttge;  drei  konzentrische 
Standreifchen;  <jben  ein  Reifen,  der  am  Hals  g^eflffnet  iat,  sich  über  diesen 
als  8teg  fortsetzt  und  das  Doehtloeh  annähernd  herzfürmig  omraluut.  ü.  0,04  m; 
L.  0,105  m;  Ür.  0,06  tu.    Koenen  XVIII  21. 

b)  Viereckige  Uenkelflasche,  ans  Tollstindig  entfärbtem  Glas;  oben 
gerundet;  mit  glatter  Standflicbe  nnd  kmiischem  Hals.  Rand  nnd  Henkel 
abgebrochen.    H.  0,10  m;  D.  0,045  m. 

c)  Kugeliges  Fläschchen  mit  zwei  sog.  Delphinhenkelehen  für 
eine  Trn«,'vorriehtnug  („Badefläschchen"'  aus  hell  durchscheinendem,  prauz  ent- 
färbicoi  Glas;  mit  schwach  eingedrucktem  Boden,  ganz  kurzem  Hals  nnd 
bMitem  flachem  Walstrand.  H.  0,035  m;  D.  0,034  m. 

d)  Henkellose  birnfflrmigeGlasf  lasche  mitGlasfadenTersiernng; 
entfärbt;  konkave  Standplattc  mit  Knauf;  trichterförmig  nach  oben  erweiterter 
Hals  und  gi  inTtd<'te  Mündung.  Verziert  mit  quer  gerippten  Schnörkeln  ans 
abwechselnd  azurblauen  und  opak  weissen  Olasfäden,  getrennt  durch  auf- 
Bteigende  vergoldete  Wellenbänder  mit  zusauiuicugeroUteo  Enden.  Uai  den 
Hak  ist  ein  km  gwiefler  Spiralfisden  ans  opak  bhmem  Glas  gewickelt,  an 
dem  vnteren  Banehrand  wird  ^e  Sehlangenvenierang  durch  einen  opak  blanen 
Fadenring  begrenzt.   II.  0,169  m  ;  D.  0,06  m. 

c)  dgl.,  wenig  bauchiger,  jedoch  mit  weis.'^cn  und  blauen,  nicht  gerippten  Glas- 
fadenscbnörkeln.  Um  den  Hals  ein  opak  weisser  Fadcnring.  U.0,13m;  D.0,055m. 
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f)  FQnf  Glasperlen;  Glieder  einer  Eeli^  «rarblan,  aunfthernd  flneh 

bobncnfnrniifr.  heideneits  in  der  Mitte  eine  Einkerbung,  mit  je  zwei  SOlirehen 
ctini  Dm  ohstecken  eines  Dralitcs  auf  dor  Scbriialseite.    L.  0,08  m. 

g;  EinfasBinig  einer  solchen  t^erle,  aua  Goldblech;  die  Oberseite 
verziert  mit  giaviertcu  Punktkreisen. 

h)  Zwei  einfache  Bronxeringe,  fein  gekerbt.   D.  0,017  m. 

i)  Bronaeplättchen,  dreifedi  dnrebloebt.  Vielleieht  ein  Sehilehen 
einer  Wage.   D.  0,029  m. 

k)  K 1  a |i |> iiiesscr  mit  einfacher  Kliiiicc  nnd  bronzenem  Griff  mit  ans 
Hein  geschnitzter  BekrOnung.  Diese  zeigt  Apollo  sitzend,  die  Lyra  auf  den 
Nacken  des  neben  ihm  sitzenden  Pegasus  stützend.    U.  0,085  m;  0.  0,05  m. 

I)  Vier  Bein  nadeln,  mit  einfacbem  rundem  Kopf.  L.  0,09  m. 

m)  Beinnadel,  Kopf  mit  gerieftem  iSoldUeeb  eingefamt.    L.  0,023  m. 

Taf.  XXIII.  IM).  Hrandgrab,  augeblicii  f^efiuiden  in  Küln-Bayentbal 
HU  der  Marienburg  1904;  aus  dem  Handel  erwurbeu. 

Mittelbronae  des  Antoninns  Pins,  abgegriffen« 

a)  Einhenkelige  birnfflrmige  Flasche  ans  Terra  ric^llata,  blassrot, 
inif  breiter,  abgeschrägter  Standplatte,  steiler  Schulter,  gans  knTKem  Hals  nnd 
solir  breitem,  fjnn/  flndi  j:e\vr»lbteni  Miuid.-itüek  mit  enger  Öffnung,  üm  die 
Schulter  zwei  llun/.nnialniien.    il.ij,n8m;  D.  <),12n  m. 

b)  Flacbrund  aufgebogener  Sigillatateller,  glänzend  duukelrot, 
mit  dickem,  schrägem  Standreif.  Im  Iflaeroi  anf  dem  Boden  ein  «»ngefnrebter 
Kreis,  in  dessen  Mitte  an  Stelle  des  Stempels  sieben  kleine  Poakte  am  einen 
grilBsereii  Punkt.    H.  0.036  m;  D.  0,173  m.  Dragendorff  32. 

c)  Doppellieiikeliire  ku gelige  Flasche  m if  Nu ppen, an^  entfärbtem 
Ulm;  «1er  Fuss  \vir<l  gebildet  dnreh  eine  konkave  Platte,  welche  durch  einen 
runden  Knauf  mit  dem  üaueb  verbunden  ist.  Der  Hals  erweitert  sich  nach 
obcD  ganz  wenig  triebterfSrmig.  Die  balbkreitfSrmigen  Henkel  haben  ein* 
fachen  gernndeten  Durehsebnitt.  Der  Bancb  ist  venciOTt  mit  fünf  Beihen 
kleiner  ans  blauem  Glas  anfgeeetzter  Nnppen,  welche  am  oberen  und  unteren 
Hauchrand  durch  einen  blauen  Fadenring  begreir/.t  vverden ;  um  den  Hals  ist 
am  Henkelausalz  ein  Iting  am  entfärbtem  'llas  ;;elegt.  H.  0,164  m;  D.  0,12  m. 

d)  Schlauclif ürniige  Glasflasuhe  mit  eingesetztem  kleinerem 
Flftschchen;  beide  ans  entfilrbtem  Gisse;  die  grossere  Flasche  bat  einen 
Standrittg,  verengt  sich  ohne  Absats  aom  Hab,  ist  henkelloc  und  hat  am  dem 
Hals  zwei  opak  weisse  Fadenringe.  Das  in  ihr  stehende  gleicbgeformte 
kleinere  FlHschclien  hat  zwei  kleine  Heokelchen  ans  opak  weiss»MM  nii«c. 
Umae  der  grösseren  Flasche:  H.  0,206  m;  D.  0,064  m,  der  kiemereu: 
U.  0,0y  m;  D.0,04  m 

1)  Von  dieser  technischen  Spieleri'l  siinl  l/ckmintüi  h  eine  ganze  An^uihl  Beispiele 
im  Hbeiniande  erhalten.  Das  wobierbaltunc  Doppciglos  der  eliemaligeu  Merkcns^chen 
Sammlung  in  Cöln,  ans  Andernadi,  ist  in  die  Sammlmif  Nteasen  In  CfHn  übergegaugAn 
(Wd.  Z.  III  1884,  8. 187  Taf.  VII 6).  Im  Bonoer  ProvinBialmoMwm  befinden  «leb  swei 
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e)  Bronseue  StrigilU^  griiD  patiniert,  mit  breitem«  fbeheni,  fier* 
aeitiseiiii  der  Lloge  neeh  dnrebbroeheiieni  Griff.  L.  0,295  m. 

Taf.  XXllI.  37.  Brandgrab,  gef.  in  einer  TnffsteiukiBte,  Lui^embargertstr. 
1897.  „Die  Steinkiste  enthielt  zwei  Strien  nebst  dem  Ölfläscbchen  aas  Bronze  an 
eilien  groBeen  Ring  gehftngt,  Kinneii,  Kngeltöple  and  einen  ediOnen  Kogd- 
baeher  aas  Glas  mit  weissen  nnd  ainrUeoen  ScUangenfäden.'*  WZK.  XVI 
1897  Nr.  72  Sp.  186  (Kisa). 

— c)  Drei  einhenkelit'e  weisHo  Tonkrtt^e,  bim  förmig,  mit  ktir/tra 
Hals,  wulstigem  Rand  ami  kleinem  rundem  Henkel.  H.  0,183  m;  D.  0,104  m. 
KoenenXVö;  Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVII  60. 

d,  e)  Zwei  einfaobe,  f«»t  sylindrieehe  Tonbecher  ohne  Rand; 
weiss,  mit  schwarKbraanem  Obennge;  der  Körper  nach  oben  lebwach  koniseh 
bcilanfcnd,  unten  stark  eingezogen.  Standfläche  abgeeobnitten.  H.  0,086  m; 
D.  0,06  m.  Koenen  XVI  5. 

f)  Kugelige  entfärbte  Glasflasche  mit  trichterförmigem, 
angegliedertem  Hals;  Standring;  am  die  Halsmitte  sowie  am  den  oberen 
nnd  onteren  Banehrand  je  ein  farbloeer  Fadenring.  H.  0,109  m;  D.  0,086  m. 

g)  Zylindrischer  Olasbecher  mit  Fadenverziernng,  entfärbt; 
PtiS8  geliildet  durch  konkave  Platte  und  Knauf.  Schwach  abgesetztes  Rand- 
stabcben.  Dem  Bauche  sind  azurblaue  und  weisse  opake  g^criefte  Scblangcn- 
fäden  aufgelegt;  nm  den  oberen  Bauchrand  ein  farbloser  Fadenring.  U.  0,063  m; 
D.  0,062  m. 

b)  Bronzenes,  kngelbanebiges»  Teraiertee  Olfliaebcben  mit 

konischem  Hals,  zylindrischem  Deckel  and  TragOsen.  Der  Stand- 
reif  schräg  atoehend;  unter  dem  Hoden  ein  kleiner  Nabel  und  zwei  konzen- 
tri^fbe  gravierte  Kreise.  Die  Verzicrunj;  besteht  in  {gravierten  Hori/ontnlrillen, 
und  kunisentriscben  eingefurcbtcn  Kreisen  zwischen  grüssereu  »ich  sebocidcDdca 
Kreisen.    Die  TragOscn  za  beiden  Seiten  des  Halsansatzes  und  oben  anf  dem 

kleine  Fläschchen  mit  Borlnnansatr,  der  umhüllendpn  ^'i-f^scn  Flasche;  das  eliu"  (luv,  '219) 
ist  schlauchförmig  wie  die  beiden  angeführten  Exeiu^ilare,  hat  wie  dies«  opak  weisse 
Henkel  nnd  avaserdem  noch  um  den  oberen  und  unteren  Bandirand  einen  opak 
weissen  PadtMirinp;  das  andere  (Inv.  A  805)  ist  hinifönnifr,  hat  opaU  j^elbe  Hcnkdchen 
und  ist  verziert  mit  quer  gerieften  gelben  und  weissen  opaken  Qlasfadenscbuörkeln; 
die  umgebenden  gfrösseren  Flaschen  tind  bis  auf  ein  Stilek  der  Böden  mit  dem  Stand- 
l  iii^^  zcrwtilrt  Die  Hcrk^inft  iKt  nicht  bekannt.  Nr.  219  wurde  1877  auf  einer  Auktion 
erworben;  Nr.  A  806  wird  wohl  aus  K<Un  sein,  wabxscbeialicb  aber  sind  beide  in  einer 
Kölner  Glashütte  Terferdgt.  Das  Panlusmusenm  in  Worms  bmitst  glelchfaUs  eba 
tlhnliches  »ehr  wohl  erhaltenes  Stück  aus  einem  Worinser  Grab,  ein  kleineres  gehenkeltes 
Fläschchen  in  einer  grösseren  Uenkelflasche.  Wd.  Z.  II  (1883)  S  .SR  und  Taf.  III  3:  eine 
moderne  Nachbildung  davon,  in  der  Glasfabrik  Villeroy  und  Bocli  iu  Waidgasseu  lier- 
gestellt,  befindet  sich  im  Trierer  Provinzialmnsenm.  Hettner,  Führer  S.  110.  Auch 
im  Bpsitzf»  des  Domkftpitntnrs  von  Wilniowsky  in  Trier  hat  sich  nach  einer  Wd.  Z.  III 
S.  187  Anm.  angesogenen  und  a  a.  U.  l'af.  Vlll  8  wiedurgegebeneu  Zeichnung,  eine 
solche  Flasche  1»efundent  welche  am  einer  in  der  Nahe  des  Denkinali  der  Seknodinier 
SU  Igel  geftandeooD  Bteüiklste  «tarnnte. 
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I)<'fkr!  sind  (iiiicli  Kcftchen  mit  dem  Trnpr-  bczw.  Hefesfigangaring  Terbaadea. 
Öehr  sanl)er  ausgeführte  Arbeit.    11.  n,()7')  in;  I).  0,»)4.'i  iii. 

i)  uud  k)  Zwei brouzeuc  Str tgileä  uiit  ruiuleui,  ver  agiertem  Griff. 
Die  Spitee  de«  Sehdien  »asgebogeo.  Der  Kern  des  GrilTee  bestuid  am  Hole, 
dM  im  Lasfe  der  Zeit  verfftult  iit.  Die  BeBeblftge  dagegen  aas  Bronsebleob 
sind  noch  sehr  wolil  erhalten.    Sie  zeigen  gc8tan/.te  Tapfcu.    L.  0,230  ni. 

I)  Einfacher  bronzener  Traprbflcrcl,  znr  Hefeetiguug  des  Ülfiiaehobeiw 
ood  der  beiden  Strigile«  dieneml.    L.  0.11  lu;  D.  0,055  m. 

m)  Eisernes  Dolcbmcsser  mit  festem  beinernem  Heft,  obeudarcb 
dflmies  BromeblechpUUtelieo  mit  Knöpfehen  abgeschloMen.  L.  0,14A  m. 

Taf.  XXIV.  ns.  ßrandgrab,  gef.  Lnxembargerstr.  1897  in  kleiner  quer- 
geteilter i'nffsteinkiätc,  welche  in  einem  Abteile  die  Knoi  hcnreste.  im  anderen 
die  GUlser  enthielt.  Weetd.  Zeitscb.  XVI  (1897)  Korrcgpuudenzbiatt  Nr.  72 
8p.  186  (Kisa). 

Zwei  Ifittelbronxen  des  Hadrianns,  scbleebt  erhalten  vnd  dnrcb 
lange  Beanteong  fast  aukenntlicli  abgeschliffen. 

Grussbronr.e  «Icr  Crispina  (Gemalilin  des  Commoda«);  Rv.:  Salun  sc: 
Sanitas,  nach  links  sitzend,  eine  Schlange  fütternd.  C  33^  wenig  abgeacbliffen, 
sonst  gnt  erhalten. 

a—d)  Vier  Kylindrieebe  gläserne  Henkelkannen,  gäuzlieb  entp 
firbt,  mit  gans  lebwaeh  eingedmekter  l^landflilebe,  kenischem  Hab  ond  innen 
trichterförmig  aoslanfender,  anssen  gerundeter  MOndang.  Der  Henkel  ist  dicht 
gerippt,  l)rfit,  stark  iresfrcckt  niid  ect/t  in  einfacher  Schlinge  an.  Die  Wan- 
dung' int  verziert  mit  schwach  gravierten  HorisMUtalreifen.  U.  0,172 — 0,1^5  m; 
D.  0,065—0,068  m. 

e)  Henkellose  konische  Olasflasebe,  entfftrbl»  mit  sehr  stark  naeb 
innen  eingetriebenem  Boden;  Hals  and  MOndong  sind  niebt  m^  erkalten, 
jedoch  wird  man  sie  nach  Grab  39 /und  g  erg&nzen  dürfen.  Ii.  0,125  m ;  D.  0,I02m. 

f)  Sehr  langhal^i^e  Am  pull  a,  mit  breitem,  konischem  Fnss,  leicht 
eingedrucktem  Boden  uu<l  flach  gerundetem  Rand;  grtlniich  darobscbeinendes 
nicht  ganz  entfärbtes  Glas.    H.  0,18  m;  D.  0,057  m. 

g)  und  h)  Zwei  doppelhenkelige  kogelige  Olasflaseben,  ent- 
fArbt;  mit  Standring,  eingedrucktem  Boden  nnd  langem  snr  Mflndong  leicht 
erweitertem  Hals.  Die  Henkel  drcirippig  mit  Schlingausatz.  Der  Hals  ist 
umscbliinjtren  von  einem  Spiralfaden  aus  farblosem  Glas.  Um  den  oberen 
Banchrand  ein  farbloser  Fadenring.     H.  0,134  und  t*,14u  m;  D.  0,092  ra. 

i)  HenkeHose  birnförmige  Glasflasche  mit  Fadenschmuck, 
entfirbt,  vom  Hab  stark  snlanftad,  der  Hals  naoh  oben  wenig  erweitert.  Der 
Fnss  wird  gebildet  dnrcb  eine  konkave  Standplatte  und  Knauf.  Auf  dem 
Baneli  ^iiid  quer  gerippte  Schlangenlinien  ans  blauem  und  gelbem  opakem 
Glas  angebracht.  Um  den  Hals  liegt  ein  ir^pirsUaden  ans  heilblaoem  Glas. 
H.  0,125  m;  D.  0,047  m. 

k)  dgl.,  jedocb  mit  f^ndring  nnd  stärker  erweitertem  Hals{  die  Ver- 
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ziernng  hesteht  in  weissen  iiud  hiaueu  äciilaagenffldf».    Um  den  Hals  ein 
blaaer  Fadcurinj;.    H.  0,117  m;  0.0,055  m. 

1)  Gehenkeltes  Glaskäuuclieu  mit  Fadeuverzicrang,  in  der 
Pom  der  Oinoohoe  and  Proefans,  entfärbt;  mndbnnchig  mit  Standreif« 
genchweiftein  Hab,  ao|;.  Kleeblattmttndnng  und  hoobgeBehwangenem  Henkel. 
Die  Wandung  verziert  mit  Fadeniebntfrkeln  ans  hellUaaero  und  opak  weiaaem 
Glas.    U.  0,112  m;  D.  0,055  n.. 

ra)  Ilalbkngeli lienkt'llosc  Scljale  mit  Fadeuaierat,  aus  eut- 
färbteui  Glas,  mit  ätaiidriug  uud  Oiu|>lialus;  auf  der  Aassenscite  sind  Schlangen- 
linien ana  bellblanem  und  opak  weissem  Glaae  angebraebt.  H.  U,033  m; 
D.  0,097  m.  Das  Känneben  und  die  Untemtnwhale  werden  dvrebweg  in 
Grftbern  zusammen  gefanden.  Nach  der  Beobachtung'  von  Kisa  („Die  antiken 
Gläser  usw."  S.  58)  lagen  die  letzteren  nmprekolirt  mit  der  Hühlang  naeh 
unten,  so  dass  die  Oinoohoe  innerliall)  des  Fusaringes  zw  stellen  kam. 

n)  Gcstempeltu  lauge  weisse  benkellose  Flasclte,  sog.  „Merkur- 
flascbe'*,  ana  sehr  aehw^Ossigem,  trttben  Glase  in  eine  HoUform  geblasen, 
wodnreh  sebr  dieke  Wandungen  entstanden  sind;  die  Dieke  ist  jedoeh  nngleieb; 
sie  ist  in  den  Ecken  am  schwächsten  und  nimmt  an  Stftike  nach  der  Mitte 
der  Wandungen  immer  mehr  m.  Vierkantig,  /.nni  Boden  wenig  verenget,  mit 
langem  röhrenförmigem,  i^charr  ali^'cset/.teni  Hals  ntid  flachem,  dickem,  breitem, 
wenig  abcrfalleudem  Wutstraud.  Auf  dem  Bt>deu  das  Bild  eines  nach  links 
stebenden  bekleideten  bärtigen  Hannes  mit  nicht  mehr  deatlidi  erkennbarem 
Attribnt  in  der  Eeehteo,  wabnebeinlieb  Merkur  mit  dem  Geldbeutel.  In  den 
Tier  Ecken  Rnclistaben;  OFH,  der  vierte  nieht  mclir  kenntlich,  nach  Analogien 
vermutlich  ein  1  z.  B.  im  Bonner  Provin/inlninseum  inv.  N'r.  174;5  und  11(592  ans 
Köln,  A.  lOIH  ans  Bonn  .sfaninicud ;  Sammlung  Nicsscn  Nr.  96  von  der 
Neasscrstrasse  ui  Köln.  11.  U,127  m;  D.  Ü,031  m.  Vgl.  Bobn  Wcstd.  Zcitschr. 
XXIII  S.  IfF;  aber  die  Technik  Kisa  „Die  antiken  GMaer*  oaw.  S.43f. 

o)  Reste  eines  Bechers  mit  Tragbenkeleben,  aas  entfib4>tem 
Glas;  das  lleukelehen  besteht  aus  einem  gedreht«!  Olasstabe  io  NaebabnUQg  * 
eines  Eimerhenkels.    Vprl.  K!>ja  a.  a.  0.  S.  59. 

p)  G lasspiegelcbeii,  sctnvacb  konvex;  quadratisch  mit  abg€»chnitteneo 
Ecken,  Rahmen  nicht  mehr  vorhanden.    D.  0,036  m. 

Taf.  XXIV.  39.  Brand  grab,  gef.  Lnzembnrgerstr.  1897  in  grosser  Tuff- 

steinkiste.  Sic  hatte  beinahe  die  Gr  ssr  eines  Sarkophags  und  war  durch 
vorkragende  Sc^Iiic  ferplatten  gegen  Angriffe  von  oben  geschützt.  Weatdentscbe 
Zeitüchrift  XVi  (Ks97)  Korrespondenzblatt  Nr.  72  8p.  186  (Kisa). 

a~e)  Fünf  zylindrische  einhenkelige  Glaskanncu,  entfärbt,  mit 
konischem  Hab,  flaehem,  trichterförmigem  Kand  und  breiten,  gestreoktem,  in 
Sehlinge  ansetzendem,  dicht  gerieftem  Henkel.  Bei  awd  unter  der  MOndung 
ein  farbloser  Fadeurin^'.    H.  0,175— 0,19  m;  D.  0,075-0,08  m. 

f  und  g)  Zwei  hcnkellose  konische  Glasflasf  hen,  entfärbt;  mit 
sehr  stark  nach  innen  getriebenem  Buden,  abgesetztem,  röhrenförmigem  Hals 
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niul  fluch  ^'crmidctcin,  etwas  abei THlIendem,  auf  der  Obenehe  eingekerbtem 
Kaud.    Ii.  0,32  m;  D.  0,13  and  0,14  tu. 

h)  Grosse  eiförmige  einhenkelige  Glaskanne,  eotf&rbt,  in  der 
Mitte  «««gebMohk  nad  nach  nnlea  sohwiclier,  naeb  oben  tterk  snlaafead;  ait 
vortretender  Standfliebe,  trichterförmig  ausgebogener  Mtindung  ond  u 
Scblinfre  ansetzendem,  gerundetem,  vierrippigeoi  Henkel.  Um  die  Mfladang 
aussen  ein  Kinir  nn«  entfärbtem  Glas.    H.  0,31  n):  D.  0,147  ni. 

i)  Du])pelbcukcliges  bronzenes  Olfläschchen  mit  Deckel; 
kogeHiaochig.  naoh  oben  stark  zolaafead;  mit  Standreif,  gaos  kanen  Hdt 
wctA  scharf  ansgearbeitetenii  iaaen  triebtarfOrniigeni,  ansBea  abgesehii^m 
Band.  Der  Deckel  ist  konisch  gescbwwft  ond  hat  obm  eine  Ose  fttr  den 
Befestigongsdralit.    11.0,095  m;  D.  <i,OT  m. 

k  and  1)  Zwei  Strigiles,  Bronze;  die  Broiueblecbbescbttge  des  roudeu 
Griffs  mit  OomenknoteoC?).   L.  0,25  m. 

m)  BroBsener  Trafbflgel,  einfach  gebogen.  L.0,11  m;  D.  0,055  m. 
Die  ölllasohe  nad  eine  StrigUb  sind  dnrah  Kettehea  sn  dem  Bügel  befestigt. 

n)  Tintenfass  ans  ßronxc,  /yliodfiscb  mit  Scheibendeckel  mit  runder 
öffnnng  in  der  Mitte,  kleinem  Zapfenqriff  und  Selmrnierverschluss  aof  der 
ÜBtcri<eite.  Hinten  zwei  eiserne lUihreii  flirdas  Sein eih^^rät.H.  0,05  m;  D.  0,025  m. 

ii)  Uuppelbecberchen  aus  Weissmetali,  vielleicht  ein  nelenchtongs- 
geitt,  mit  gravierten  Reifen  veniert,  in  der  Fonn  sweier  hall>kageliger,  mit 
den  FQssea  aneinander  gesehwdBSter  Becherohea.  H.  0,Otö  m;  D.  0,040  m; 
vergl.  Jaoobi  „Saalbarg"  Taf.  LVIII  9. 

p)  Vier  beinerne  Heselilagsttlekc,  reelifet-kico  Plntton:  ;inf  der 
Ausscnseite  venciert  mit  ^ta vierten  grossen  and  kleinen  konzcniriscbeu  Ptiukt- 
kreiseo.   L.  0,055  m;  tir.  0,025  m. 

Taf.  XXIV.  4a  Brandgrab,  g«f.  Lnxembaigentr.  1898. 

a)  and  b)  Zwei  weisse  einhenkelige  birnförmipe  Tnnkröge. 
mit  kurzem  Hais,  Wnlstrand  und  kleinem,  rundem  Henkel.  II.  o.is  m  und 
0,201  m;  D.  0,12  m.    Koencn  XV  15;  Bonn.  Jahrb.  111,112  XX Vü  60. 

c)  Konische  Sigillatatasse,  mit  kräftig  ao^ebildetem  Fuss;  ohne 
Stempd.  H.  0,057  m;  D.  0,103  m.  O ragen dorff  83. 

d)  Schlanker  sehr  dicker  roher  Becher,  aus  gelbem  imnJigwm 
Ton,  mit  Rätter  Stsadfliehe,  ohne  besondere  Bandbildnng.  H.  0,070  m; 
D.  0,017  m  .' 

e)  bauchiger  Trinkbecher  mit  kurzem  Hals,  sehr  ditnnwamiig, 
ans  rotem  Ton  mit  glänzend  schwarz  gefimisster  Oberflftebe.  Der  Fuss  wird 
geUldet  dardi  eineo  Standreif  mit  schirach  konitaver  Hittdplatte.    üm  den 

Baach  drei  gauz  feine  durch  Rädoheniiefelnttg  eneagte  Beilen.   U.  0,072  m; 

D.  0,081  m.    Koenen  XVI  10. 

f)  Einhcnkeli^'cs  Glaskännchen  mit  Fadenschmuck:  Kr-rni  »Kt 
Oinocboe;  entfärbt,  mit  starkem,  hohl  gebildetem  Standring  und  Kleeblatt- 
mttndung  mit  leicht  gesenktem  Ao^goss.    Dem  Baach  sind  opak   blaue  nnd 
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gelbe  Sclilangonsctiiiörkcl  aufgesetzt,  auf  (Il-iii  Henkrl  ist  em  welleaförmi^r, 
gelber,  opaker  Fadcu  lj«fcatigt.    H.  0,142  ni;  Ü.  Ü,U8  ra. 

g)  Halbkvgelige  glftserne  Untersatzsehale  mit  wagerechtem 
Griff  nnd  Padeo vertier ang,  entfftrbt.  Der  Standreif  kriftig  und  boU 
gebildet  wie  bei  f.  Auf  der  Aassenseitc  blaue  uud  gelbe  aufgelegte  Fäden 
gicicht'r  Art  wie  l)ei  /.  üotcr  dein  Rand  ein  Fadenring  ruh  farblosem  Glas; 
darunter  ein  gelber,  spiralförmiger  Faden.  Aas  dem  Griff  ist  am  £nde  eine 
Muscbel  ausgepreist.    11.0,043  m;  D.  0,142  ui. 

b)  Ampnlla  au  nnTolIetändig  entfärbtem  Glas;  tropfenförmig,  ohne 
SUodfUehe»  mit  flaehem  Randirnlst.  H.  0,065  m;  D.  U,0S3  m. 

i)  Oberteil  eines  bronseneo  Griffs,  mebrfoeh  profißert;  in  einem 
Instmment  gehörig. 

Taf.  XXIV.   41.  Brandgrab,  gef.  Luxeniburgerstr.  1897. 

a)  Einheniteliger  weisser  birnförmiger  Tonkrug,  mit  fconem 
Halsy  einfachem  Wnbtrand  nnd  kleinem  rundem  Henkel.  Q.  0,19  m;  D.  0,188  m. 
Können  XV  Id;  Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVII  60. 

b)  Ciläsernes  Schälchen,  entfärbt;  wenig  ge«cbweifte  Wandung  mit 
8tandring  and  umgescblagenera  Rand.  Unter  der  Mitte  des  Bodens  ein  kleiner 
Kabel.    H.  0,042  m;  D.  0,095  ra. 

e)  OlfUsohcbcn  in  Form  eines  Gladiatorenhelma  mit  auf- 
gelegten Glasfflden  ans  enterbtem  Glas;  kagelbancbig  mit  triebtm> 
förmigem  Hais,  auf  dessen  Rand  es  anfgestellt  ist.  Der  Baucb  ist  fOr  sieb 
in  Kugelform  geblasen  und  hat  am  Ansatz  des  Halses  eine  kleine  Anetropf- 
üftiiiiML'  Der  Bancb  ist  verziert  mit  gerieften  wciiwcn  opaken  Giasfäden 
uud  t»chüürkein,  welche  ein  gescblusseues  Visier  dar»tellcu ;  dartlber  ist  ein 
halbmnder  Kamm  aufgesetzt.  Um  den  Hals  liegt  ein  .Spiralfadeu  aus  opak 
weissem  Glas.   H.  0,101  ra;  D.  0,051  m>). 

'J'af.  xxrv.  42.  Brandgrab,  gefunden  in  gntsser  Tufbteinkiste,  Luxem» 

bnrgerstr.  IHlt«. 

Grusübrouze  des  Trajanus,  schlecht  erhalten,  fast  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit abgegriffen. 

Mittelbronie  der  Jnlia  Domna;  Rv.:  Hilaritas  »  e;  nach  links 
stehende  Figur  mit  langer  Palme  und  Fttllhom.  C  73;  gut  erfa«lten;  ftiecbe 
Prägung. 

a)  Faden  verziertes  einhenkeliges  Glaskäunchen.  Form  der 
Uiuochue  und  Procbos,  entfärbt;  mit  bohigebildetem  Staudring.    Auf  dem 


I  j  Ein  Hluilirhe.s  Stück  ruh  der  i-lirmnli^oii  Sitnimlung  Disch  in  Köln  befindet  flieh 
jetat  in  Pari.*;  das  Visier  ist  hier  jedoch  aus  blauen  FHden  hergentellt;  die  Seiten  flind 
reicher  verziert:  in  aral>eskeiuirii;;e0  Verschllngungen  »itzt  je  ein  Vogel  auf  frttchte- 
tragendi'n  Zweige»  'Irriiige  Farbenretite  dfiitcji  fitiC  i<in»'  eheuiali{;e  iintnralistische 
Beiualuug.  üouu.  Jatirb.  3»i  (läG4>S.  120 f.  uud  Ta(.  iii  Abb.  2;  71|,lti81;S.  125  u.  Taf.  VII. 
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Bancbe  befinden  gioh  azurblaue  uud  opak  weisse  Scblanprennmamente,  oben 
auf  dem  Henkel  ein  wcllpuartiger  blauer  opnkcr  0  lasfaden.  II.  0,09.5  m;  D.  0,057  m. 

b)  FadengeKchniUckte  gläserne  üntersatzscbale  mit  wage- 
rechtem  Griff,  entfilrbt;  mit  bobl  gebildetem  Staodring  wie  bei  a;  auf  der 
Diiteraatte  Mtnrblane  und  veine  SehlangeBftden  gleicher  Farbe  wie  bei  a; 
unter  dem  Band  du  asnrbleiier  Fedenring.  H.  0,04  m;  D.  0,124  m. 

c)  Weitbauchige  gedrungene  Glasflasche,  entfärbt,  mit  ganz 
sohwaoli  markiertem  Standreif,  scharf  einj^ezwicktem,  röhrenförmigem  Hals 
ohne  Rand,  mit  schwach  gravierten  Reifen,  im  Bauch  acht  bühoeuförmige,  nach 
innen  erweiterte  Eindrücke.    II.  0,108       D.  0,123  m. 

d)  Banehigee  henkelloset  glieernee  Olf  lisch  eh  en,  entllrbt; 
mit  eehwach  eingedrucktem  Boden,  hohlgehildetem  8tandriDg,  kuizem  Hals 
und  einfachem  Randring.    II.  0,10  m;  D.  0,097  ra. 

e)  und  f)  Zwei  Strii^nlcs,  Bronze,  mit  rundem  Griff;  die  Bronre- 
hpschl&ge  desselben  aiud  durch  zwei  seitliche  Eiuscbuitte  geöffnet.  L.  0,214 
uud  0,205  m. 

g)  Bronzenes  Tinten  fass,  ^lindriseh,  mit  swei  angesetzten  eisenien 
Rohren  fttr  das  Sehreibgerät.    II.  0,048  m;  D.  0,025  m. 

b)  Bronsegriffy  achtkantig,  mit  vier  schmalen  nnd  vier  breiten  Seiten. 

L.  0,066  m. 

i)  Flacher  Griff  eines  Jtfessers  (Knochen)  nach  oben  erbrcitert. 
L.  0,078  m;  Br.  0,030  m. 

Taf.  XXIV.  43.  Brand  grab,  gef.  Lnxembnrgerstr.  1896  in  einer  Tnff- 
Steinkiste. 

Grossbronzc  des  Alexander  Scverns-.  Rv.:  Moneta  Augufifi  x  c; 
die  MOnzgöttin,  nach  links  stehend,  mit  Wage  und  1' üUhom  C  179;  gut  erhalten. 

a)  Einhenkeliger  weisser  birnförmigcr  Tonkrng,  mit  ungemein 
dickem  Bnneb,  kurzem  Hals,  einrachem,  wnhiUgem  Rand  nnd  kleinem,  rond«n 
Qeokel.  Unter  dem  Fuss  noch  eine  einfache  Standplatte.  H.  0,286  m; 
D.  0,146  m.    Koenen  XV  15;  Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVII  60. 

Ii)  dfrl..  mit  glatter,  nnchlässig  gebildeter  Standfläche;  nach  nnten  stark 
spitz  znlautend.    H.  0,119  m;  D.  0,101  m. 

c)  dgl.,  Boden  mit  der  Schnur  von  der  Seheibe  geschnitten.  H.  0,118  m; 
D.  0,12  m. 

d)  Einfacher,  zylindrischer,  schwach  nach ohenTcrengter  Ton- 
becber,  ohne  Rand,  mit  abgeschnittener  Standfläche;  weiss,  mit  sehwan- 
branner  FarbtrSnktmo-     H.  oo«»^  m;  D.  0,07  m.  Koenen  XVT  5. 

e)  und  f>  Zwei  halbkugelige  Tonschälchen,  unten  stark  eingezogen, 
mit  abgescbaittener  Standfläche;  weiss,  schwarzbraun  Oberzogen.  H.  0,045 
nnd  0,047  m;  0^0,095  nnd  0,101  m.  Koenen  XVI  4. 

g)  Einfache,  runde  gehenkelte  Tonlampe,  mit  lang  gestreckter 
Schnauze.  Ein  Eingnssloch,  ein  Dochtloeh:  weis»,  mir  rot 'gelber  Farbtrftnkung* 
ü.  0,029  m;  L.  0,09  m\  Br.  0,055  m.   Koeueu  XYIU  29. 
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b)  und  i)  Zwei  kugelige  henktlloHC  OlaKfl aschen  mit  N'iif)pen. 
Der  Hals  erweitert  sieli  imcli  oben  trii- hl  erförmig,  ohne  bcHoiidere  Randhilduiig. 
Der  Hfitieh  ist  verziert  Uiit  sechs  Keiheu  feiner  aufgesetzter  Staciiein  m»  färb 
lü8em  Glaüe,  die  ganze  Wandung  ist  mit  ganz  feinen,  eingefnrcbten  Reifen  graviert 
H.  0,106  m;  D.  0,081  m. 

k)  Einhenkelige  QlMflasehe  Ton  «cbOner,  koniseber  Form 
mit  gerippter  Verzierung,  entflrbt;  mit  Standrdf,  trichterförmig  aus» 
gebojrciieii)  Rand  und  dreirippigem  Henkel  mit  SchlinganRatz.  Über  den  Bauch 
laufen  senkrechte,  leifht  presch wuiigene  Kippen  aus  farbloscui  Glase;  unter  der 
Haudong  ist  ein  tarbloüer  öpiralfaden  aufgesetzt.    H  U,094  m;  D.  0,09  tu. 

1)  Olnaflaiehe  in  Form  einet  Fisches,  entttrbti  an  der  Sebnanae 
ingeachmelzen;  hinten  der  flaacheDfOnnige  Hab.  Die  Aagen  werden  doreh 
Tropfen  ans  azurblauem  Glase  markiert;  der  Ansatz  des  Kopfes  ist  durch 
einen  blauen  Spiralt'aden  hervorgehoben;  vorn  am  Bauche  /.wei  kleine  farblose 
VorderfloäAen ;  hinten  die  durch  den  Flaseheubals  geteilte  «Schwanzflosse;  die 
Vurderflossen  und  die  beiden  Teile  der  .Schwanzflosse  sind  aus  gepreasten 
OlasaMeken  angesetzt;  Ober  den  Rocken  Isoft  ein  aufgelegtes  Weilraband  am 
farblosem  Olas.  L.  0,109  m;  D.  0,06  m;  Tetfl.  Kisa  „Die  antiken  Ollaer**  niw. 
&  49  fr. 

nil  und  n)  Zwei  Ohrgehänge  ans  Oolddraht;  an  einem  einfachen  zn- 
saraniengeknoteten  Ring  ist  ein  nicht  mehr  ,c;nn  •  rrhaltener  und  erkennbarer 
Anhänger  aus  mehrfach  gewandenom  und  vcrsciiliuigenem  Draht  befestigt. 
L.  0.036  m;  D.  0,016  m. 

o)  Bronaering:  einfacher,  wenig  piattgedrOckter  Draht.  D.  0,023  m. 

p)  Ränder  beinerner  Messergriff,  mit  Ansatz  des  Eisenmessen; 
oben  mit  mndem  Knopf.  Versiert  mit  gravierten  Reifen.  L.  0,101  n. 

Taf.  XXIV.    44.  H randgrab,  gef.  Laxem hnrgcrstrasse  1898. 

a)  BirnfOrmiger  weisser  Heokelkrag,  mit  karzem  Hals,  Wnlut- 
rand  vnd  Udnero,  randem  Henkel.  H.  0,186  m;  D.  0,118  in;  KoenenXV  15; 
Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVII  60. 

h  und  c)  Zwei  baucliige  Trinkbecher  mit  ausfjebogencm,  niedngcra 
Hals  and  einfachem  Raudstabcbcn :  fin^^scrst  dünnwandig,  »uh  rötlichem,  glänzend 
schwarz  gcfimisstem  Ton.  Um  den  Hauch  drei  feine,  rädcbengestricbelte 
Reifen.   H.  0,12  m  and  0,074  m;  D.  0,13  m  nnd  0,076  m.  Koenen  XVI 10. 

d)  Halbkugelige  Schale  ans  grOnlich  dnrehecheinendem,  nicht  gant 
entfärbtem  Glas,  mit  Standring,  umgeschlagenem  Rand  mit  besonderen  Ring 
am  Ende.   H.  0,048  m;  D.  0,11?  m. 

Taf.  XXIV.   45.  Brandgrab,  gef.  Lnxemhurgcrstrassc  1898. 

a  nnd  b)  Zwei  weisse  einhenkelige  KrUge  gewOhnlieher  ffiraforra 
mit  karsem  Hais  nnd  einfachem,  wulstigem  Hllndangsrand.  Die  Henkel  ab- 
gebrochen. H.  0,19  nnd  0,17  m.  D.  0,11  ro  nnd  0,09  m.  Koenen  XV  15; 
Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVII  60. 
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e)  ünten  «ntgebauehter  Trinkbeeber,  sehr  dllimwaiMlig,  tna  röt- 
Hebern  Tod,  mit  schwarz  gefiraisster,  stark  glänzender  Oberfliebe;  der  Körper 

verengt  sich  nach  oben  wenig  und  wird  durch  ein  einfaches,  dünnes  Rjinri- 
fitäbchen  begren^it.  Der  Bnnch  ist  verliert  mit  drei  breiten,  darcb  feine 
R&dcbcnstncbelung  erzeugten  Bändern.    H.  0,093  m;  D.  0,08  m. 

Einen  etwas  grösseren,  sonst  in  Form,  Technik  und  Vendemngaweiae 
goitan  entsprecbenden  Becher  beiitet.  die  Semagener  Sammlung  (Grab  66)} 
naeh  den  anderen  Beigaben  gehftrt  daa  Grab  in  dieteibe  Zeit. 

Taf.  XXIV.  46.  Brandgrab,  gef.  Lnxembnrgeretr.  1898  in  einer  Tuff- 
stein k  igte. 

a)  Bauchiger  weit  geöffneter  Becher  ans  rötlichem,  gUnxend 
eebwars  gefimiailem  Ton,  mit  gut  gebildetem  Kelehfnn  und  dlinneni  Rand- 
st  it  i  iieii.    Am  unteren  Bauchrand  xwd  fein  anBgtfflbrte  rldebengeatrieb^te 

Reifen.    H.  0,085  m;  D.  0,080  m. 

h)  Gehenkelte  kreisrunde  Lampe  mit  ganz  kurzer  .Schnauze 
ans  weissem,  rotgelb  über/ogenem  Ton.  Ein  Dochtloch,  ein  Eingussloch.  Die 
UurahnHing  der  Deckplatte  ist  mit  einem  verschwommenen  Kyma  veraiert. 
Die  DarateUnng  anf  der  Bildflftehe  iat  nicht  mehr  kenntlieb.    H.  0,083 

L.  0,100  m;  Rr.  0,08  ni. 

e)  Kinfaehes  plumpes  weiKses  Tonlümpeheu,  mit  rotgelbem 
Überzöge.   Nachlässige  Arbeit.   H.  0,02  m:  L.  0,06ö  m;  Br.  0,035  m. 

Taf.  XXIV.  47.  Brand  grab,  gef.  „auf  dem  Marift*AblaHplats  beim  Ken« 
bau  der  Venieherungsgesellaebaft  Konkordia'^  Jali  1897.  Weetd.  Zeitaohr.  XVII 
(1896)  Korraip.  Nr.  47  Spalte  76  und  Bonn.  Jahrb.  108  (1898)  Berieht  «ber 

die  städtischen  Sammlungen  unter  Nr.  3,  S.  262.  Das  Grab  liegt  an  der  aus 
dem  Tore  .im  Appellhofplatz  gegen  Nordwesten  führenden  Vizinalstr.isse, 
zirka  2öo  m  rom  Tor  eotfernt.    Vgl.  den  Plan  Bonn.  Jahrb.  lu8/109  8.  172. 

a)  Btrnförmiger  weiastoniger  Henkelkrng,  mit  sehr  dickem  Bauch 
and  stark  eingesogenem  Unterteil,  karsem  Hab,  einfaebem  Wnlatrand  und 
kleinem,  rundem,  zweirippigem  Henkel.  H.  0,23  m;  D.  0,16  m.  Koenen 
XV  15:  Bonn.  Jahrb.  111,112  XXVII  60. 

b  und  c)  Zwei  di  eibeiikdige,  weit[)auehige,  gedrungene  Ton- 
krOgelchen,  weiss,  mit  StauüpJatte,  kurzem  ilals  und  einfachem  Müodungs- 
ring.  Um  die  Scbnlter  zwei  horiaoiitale  eingerissene  Furchen.  H.  0,106  m; 
D.  0,105  m.  Koenen  XV  16;  Tergl.  ancb  Bonn.  Jahrb.  111/118  XX  Fig. 6. 

d  und  e)  Zwei  Sigillatatellcr,  glänzend  dunkelrot,  mit  schräg 
ansteigender  Wandung»:  und  seiikreeJitem,  scharf  profiliertem  Rand;  sehr  iliek- 
wandig;  im  Inneren  auf  dpm  Boden  die  für  die  spateren  Si^'illatÄteller  charak- 
tenstischeD  eingefnrchtcn  kon^ntrischen  Rillen.  II.0,o48m;  D. 0,183m.  Drag.47. 

f)  Koniaeher  Sigillatanapf  mit  nrageaehlagenem  Rand,  dick- 
wandig, stark  glKnaead  dankelrot;  hoher  kräftig  entwickelter  Pom.  Auf 
den  Bande  ist  ein  fanikrantartiges  Matter  in  wellenfönaiger  Anordntag  ein- 
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geschnitten.  H.  0,0!»  ro;  D.  0,09  m.  Koenen  XVIII  22;  ihnltch  aneh 
Drtgendorf f  49. 

g)  Halbkugelige  Sigi  1  lataäc hilsscl,  diekwaudig;  mit  tireitem,  kräf- 
tigem Standreif  oud  dickem  Kandstäbcben.  Die  Wandung  vcracrt  mit 
Etmtob  und  BoBetten,  die  leteteren  gelramt  dnrefa  fleokreehle  unten  drei* 
epaUig  anslaufeDde  Barren.   H.  0,07  m;  D.  0,14  m.   Dregendorff  37* 

h)  Einfache  Lampe  am  weissem,  schwarzbraun  Überzogenem  Ton,  mit 
schwachem  Standreifchen.  11  <),03  m;  L  0,08  m;  Br.  0,045  in.  K oenen  XVIII  27. 

i)  Einhen  kelige,  schlanke  Glasf lasche,  ohne  Halsansat/,,  mit  kräf- 
tigem Standring,  schwach  eingedrucktem  Hoden,  trichterförmig  ausgebogenem 
Band  and  dreirippigem  Henkel  mit  doppeltem  Schiinganmtx.  Unter  der 
HOodiing  ist  ein  dieker,  a/nrblauer  Fadenriug  umgelegt;  um  den  Hals  ist  ein 
dflnner,  azurblauer,  spiralförmiger  Faden  gewickelt.    H.  0,23  m;  D.  0,105  m. 

k)  Zylindrische  Flasche  mit  zwei  sog.  Dclphinhenkeln,  aus 
hellgrOneiii,  nicht  ganz  eotffirbtero  Glas;  mit  schwach  eingedälltem  Boden, 
stark  eingezwioktem,  rdhrenförmigem  Hals  mit  scharf  abgeachuitteDem  Rand. 
Die  Wandang  ist  Terei^  mit  gans  eehwaeb  eingravierten  horiumtalen  Furchen. 
H.  0,22  m;  D.  0,79  m. 

I)  Einziehnadel,  Beio,  mit  lAoglicber  Ose  «od  eeebsflftchigem  Kopf. 
L.  0,11  m. 

m)  und  n)  Zwei  Beinnadelu,  mit  sechseckigem  Kopf.  L.  0,054  n». 
o)  Fragment  eines  Glasbechers,  entförbt,  mit  geschweifter  Wandung. 

Taf.  XXIV.    4H.  Bruiiilf;rah,  gef.  Luxemburgerstr.  1898. 

a)  Grosser  doppullieukcliger  weisser  Tonkrug,  birnförmig,  mit 
Stark  awladendem  Beneh,  Standplatte,  trichterförmig  ansgebogcner  HOndnng 
nnd  kMnen,  runden  durch  Biile  gekerbten  Henkdn.  H.  0,35  m;  D.  0,24  m; 
Mich  Koenen  XV  19. 

b — d)  Drei  i'inli  eiikelige  wei  thanchifre  weisse  TonkrUgelchen, 
mit  abgeschnittener  .Standfläche,  kiir/em  ilals  und  scbarletn  Ausgussschuabel, 
im  rechten  Winkel  zum  Henkel.    U.  0,123  ui;  D.  0,097  m. 

6}  Einfaelier  aylindriacher  Becher  ans  weissem,  schwarsbrann  flbei^ 
sogenem  Ton,  olme  Baad^iedening.  H.  0,085  ro;  D.  0,015  m.  Koenen  XVI  5. 

f)  Eckig  ausgebauchter  lUchcr  mit  ausgebogenem  Rand  and 
schwat^h  konkaver  Standplatte.  Un>  den  Bauch  drei  breite  durch  .Strichelnnj? 
eraengte  Ziorljündor.  \\ » i.sser  Ton  mit  schwanbrauoew  übereuge.  H.  0,11m; 
D.  0,12  ro.    Koenen  XVI  6. 

g)  ToDteller  mit  eingebogenem  Band,  weiss,  sebwarvbranu  flber^ 
«ogen;  glatter  Boden  ohne  Standreif;  im  Inneren  aof  dem  Boden  awei  kon- 
zentri^elic  eingefarchte  Kreise.  H.  0,022  m;  D.  0,13  m.  Bonn.  Jahrb.  111/112 

Taf.  XXIV.  40.  Skclettgrab,  gef.  Neosserwall  hinter  der  Agneskirche 
1904  in  einem  llolzsarg;  in  tiner  F.iifft  rnnnfr  von  zirka  1550  m  vom  Nordtore 
der  Stadt.   Siebe  den  Plan  Uuuu.  Jahrb.  108/109  (1902)  S.  172. 
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a)  dUtgefftts  in  Form  eine»  SebweliiehenSi  farblos  dnrcliBielitig. 
FOwe,  Ohren  und  Schnanze  anbetetet.  Die  AngMi  am  0|»akeQ,  tief  weinroten 

Tropfen  gebildet;  der  Hai»  mit  gleichfarbigem  Faden  umwickelt.  B.  0,07  m; 
D,  0,135  m.    Vgl.  Ki8a  ^Die  antiken  Glaser"  nsw.  S.  48f. 

b)  Weisser  birnfOrmiger  Heiikelkrug  mit  gm/,  kurzem  Hals, 
Wolstraud  uuU  rundem  Henkel.  Fllicbtige  Arbeit.  H.  0,22  m;  D.  0,146  lu. 
Koenen  XV  15;  Bona.  Jahrb.  111/112  XXVII  60. 

e)  Weieeer  Toabecher  anf  hohem  Fiun.  H.  0»065  m;  D.  0,09  m;  Ähn- 
lich Koenen  XV  28. 

d)  Raubwandigcr  Napf  aus  gelbem  nandigem  Ton.  H.  0,07  m; 
D.  0,155  m;  vcr-1  Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVII  67. 

c)  ßuuhwauUiger  Tonteller,  sandig,  gelb,  sehr  diuk.  11.0,045  m; 
B.  0,19  m;  ihnlieh  Koenen  XVII  7  nad  Bona.  Jahrb.  111/112  XX  Fig.  b 
und  6  and  XXVII  68. 

Taf.  XXIV.  60.  Brand  grab,  gef.  Aaehenentr.  18.  VIII.  1902. 

a)  BirnfOrmiger  einheniceliger  weisser  Tookrng  mit  diekem 

Baueb,  unten  stark  eiogexogen;  mit  Standplattc,  /ylindrisebem  Hab,  wulstigem 
Eand  und  rundem  Henkel.  H.  0,275  m;  D.  0,17  m.  Koenen  XV  lö; 
Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVII  m. 

b)  dgl.,  kleiner  und  mit  ganz  kurzem  Halt».    H.  0,18  m;  D.  0,12  m. 

e)  Baaehiger  Trinkbeeher  mit  niedrigem  leiebtaasgebogenem 
Baad;  sehr  dünnwandig,  aas  rotem  gUlmtend  sebwant  gelimi88t«n  Ton.  Der 
Baach  ist  verziert  mit  zwei  äusserst  fein  ausgefOhrteu  ridehengestriehelten 
Beifcben.    H.  0,(185  ni;  D.  0,ri80ni.    Koenen  XVT  in 

d)  Konisehe  Tonscli  (ts«f'l  mit  senkreehteni  niehrfaeh  ]>rofi- 
liertem  Rand;  weisser  schwarzbraun  Überzogener  Ton  ^  schwach  aui^cbilüete 
Staadplatte.  Der  obere  Banchrand  Ist  Ton  einem  sehr  breiten,  gestriehelten 
Bande  aautogen.  H.  0,067  m;  D.  0,166  m. 

e)  Sechseckige  Henkelflaschc  ans  grünlichem,  unvoUständifr  ent- 
färbtem Glas;  mit  leicht  eingedrücktem  Boden,  röhreiiftirmigem  Hals  und 
flachem  Wulstraud ;  der  Henkel  ist  gestreckt,  dreifach  gcri|»iit  und  setzt  in 
kleiner  Schlinge  au.  Im  Boden  ein  Kreis ;  in  dcHsen  Mitte  und  in  jeder  Ecke 
ein  kleines  Knöpfehen.   H.  0,086  m;  D.  0,049  m. 

Taf.  XXV.    51,  Brandgrab,  gef.  Luxemburgerstr.  1898. 

a)  Einhenkeliger  biruförmiger  weisser  Tonkrng;  mit  ab- 
gesebnittener  Standüiche,  knrsem  Hak,  Walstrand  nnd  kleinen,  rundem  Henkel. 
H.  0.20  m;  D.  0,12  m.  Koenen  XV  16.   Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVII  60. 

b)  Grosser  fassförmiger  Becher,  aus  rotem  Ton  mit  glänzend 
schwarz  gefirnisster  Oberfläche.  Um  den  oberen  und  unteren  Rand  des 
Bauches  sind  imitierte  Fassreifen  gezugeu ;  die  Mitte  umzieht  ein  feinerer 
Rildcbenreifen.    U.  0,152  u;  D.  0,097  m;  ähnlich  Koenen  XVI  14a. 

e)  Sandiger  gelber  Tonteller  mit  einfach  schiflg  ansteigender  Wan- 
dang;  ohne  Profilierang.  R  0,081  m;  D.  0,187  m.   Koenen  XV  18. 

Jabrb.  4,  Vw.  w.  AUarttU.  In  BMnl.  llMMw  27 
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d)  DtckwAodi^cr  Si^'i 1 1  atatellcr,  mit  schrii»: aotteigendeiii,  hohem 
Rand  und  dickem  Kandstäbclieii.  AMABILIS.  Scheint  nach  längerem 
Gebrauch  ins  Oralt  •jokoninien  zu  sein  oder  von  einer  früheren  Etestattung  her- 
zurühren.   H.  U,Uä.')ia;  I).  0,18;")  m.    l)ragcn<iorf f  31. 

e)  Halbkugeliges  Touachälchen  uiit  gchrägcm  Stnudring;  am 
Randansatz  ein  abstehender  Beifen;  wohl  auch  tod  einer  frflheren  Beatattnn^ 
erbAlteu.    H.  0,040  in ;  0.  0,07.^  ni. 

f)  Einfache  plnmpc  Tonlampr  mit  langer  Schnauze,  weiss 
mit  !ichwar7.hrauuer  Farbträoknng.  II.  0,02öiii;  L.  0,U76m;  Br.  0,05  lu. 
Koenen  XVIII  27. 

Taf.  XXV.  52.  Brand  grab,  gef.  Aaehenerttr.  26.  VIH.  1902.  Die 
Knochen-  und  ßrandacchc  lagen  in  der  Blei  Urne  l\  die  Beigaben  standen 

nnd  lagen  daneben  iui  Hoden. 

a>  nnd  b)  Zwei  bi  ruf  fi  raiige  Ilen  kcl  k  r  figr  :uis  weissen)  Ton;  mit 
ganz  kurzem  lUila,  einfachem,  wuletigeiu  Rand  und  kicineni,  rundem  Henkel. 
H.  ü,lüm;  Ü.  0,11  m.   Koenen  XV  15.  Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVII  Üü. 

e)  Einhenkeliges  weitbancbiges  Tonkritgelchen  mit  ganx  komm 
Hab,  welcher  sieb  oben  zn  einem  xjlindriechen  ungegliederten  RandstOck 
erweitert   H.  0,12;  D.  0,10  m. 

d;  und  e)  Zwei  halbkugelige  Schilf  heu  am  wci.s8ein.  Kcbwanr.« 
braun  flberAogeneni  Ton;  unten  etngexegen.  II.  0,04t  m;  D.  0,10  m. 
Koeneu  XVI  4. 

f)  Eükig  au8gebaucbtcr  Becher  aus  weissem,  rotbraun  Überzogenem 
Ton  mit  Standplatte  und  ausgebogeneu  Rand;  am  den  Banek  drdi  breite 
gestriehelte  Binder.   H.  0,095  m;  D.  0,10  m.  Koenen  XVI  6. 

g)  Einhenkeliges  gestempeltes  einfaches  Tonlimpehen,  wräs, 

rotgelb  Ubei7.ogen  mit  zwei  flachen  kunzeutrisehen  Standreifchen.  Stempel 
nnleeerlich.    H.  0,02  in;  L.  0,075 ni;  Br.  0,04m.    Koenen  XVIII  29. 

h)  Kngelbauehigc»^  Badcfläachchen  aus  grUnlichem  N.itnr^ln«, 
mit  eingedälltem  Boden,  kurzeiu  Hals,  breitem,  Üaehem  Wuüttraud  und  zwei 
sog.  Deiphiuhenkelchen.    H.  0,o7  m ;  l).  0,06  m. 

i)  Bronxeseblflssel  mit  flaebgemndetem  Griff;  im  Bart  twei  grossere 
Lings-  und  vier  kimnere  Qneremscknitte.  L.  0,058  m. 

k)  Bronze  spatel,  mit  Nagelkopf  und  viereokiger,  achwaeb  gebohlter 
Scbaofel.    Oben  länglich  durchlociit  zum  Anhängen.  Graviert. 

Die  Verzicrnri!:  auf  dem  Griff  besteht  aus  herzf<>rmigen  Ornamenten  und 
einem  aus  l'unkten  und  Strichen  zusammengesetztem  Bande;  die  Rückseite 
der  Scbanfel  ist  am  Rand  entlaug  punktiert;  dazwischen  sind  diagonale 
Foreben  gesogen,  die  von  einem  Pnnkte  aasgeben  nnd  sieb  in  der  Mitte  in 
einem  Punkte  treffen.  L.  0,105  m. 

1)  Bleiurnc  mit  Deckel,  flachmud,  nach  oben  wenig  eingebogen. 
II.  0,122  m;  D.  0,282  lu. 
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Taf.  XXV.  53.  Brand  grab,  gef.  Lnxembnrgenitr.  1898. 

a — e)  Drei  einhenkelige  i>auchige  weisse  Tonkr ti^elchcn  mit 
abgeschnittener  Standfläche;  ovalf  MiIikIhü^'  mit  sliiiupfer  Sclinnte,  in»  rechten 
Winkel  lam  Henkel  stehend.  Der  Hcakd  dreirippi^.  U.  U,ll>'Jni;  Ü.  U,0ä2m; 
üiiniicb  Kueuen  XV  20. 

d)  Vase  mit  gewelltem  Rand,  sog  Kftacherschale,  aus  feinem, 
weuwn  Ton;  kelebartig  auf  erbfthtera  Fun;  die  Veraerang  bcstebt  in  einem 
dnrcb  Fingereindrückc  in  den  weichen  Ton  herrorgernfenem  welligem  Moeter. 
H.  0,078ni;  D.  0,12m;  ähnlieh  Koenfn  XV  2«. 

e)  Si;rillatatellcr  mit  Barlifitiiu',  iiiisserst  dickwandig;  mit  kräftig 
entwickeltem  Ötandreif  und  Überfallendem  Rand  mit  Lotosblüttcrn  in  Barbotine 
in  eebr  grober  AmfObniDg.  Auf  dem  Boden  eeebs  Bchmale  kousentrisebe  kerb> 
gestricbelte  Bftnder;  daxwiseheo  in  der  Mitte  der  Stempel  PII&PIITVS. 
H.  0,06  m;  D.  0,288  m.  D  ragend  orff  36. 

Taf.  XXV.   54.  Brandgrab,  gef.  Lnzembnrgeistr.  1898. 
a~e)  Drei  bauchige  einhenkelige  TonkrOge leben,  weiss;  uvale 
MUndun;;,  im  rechten  Winkel  zum  Henkel  angeietsut,  mit  stumpfer  Gebaute. 

U.  D.  U,oym.    Koenen  XV  20. 

d)  bauchiger  Becher  mit  leicht  gebogenem  Kaud  auH  rotem 
Ton  mit  gtümiend  eehwarz  gefirninter  Obeifiehe.  Am  oberen  nnd  unteren 
Bancbrand  xwd  ecbmale  eebwaeb  angefahrte  Rttdeh^reifen.  H.  0,09  m; 
D.  0,086  m.    Koenen  XVI  13. 

e";  Eckig  ausgebauchter  unten  stark  cinpczof^ener  Becher 
mit  glatter  Standfläche,  steil  absetzender  >cbiilfer  und  einfacliein  Rntidstäbchcn. 
Dickw&udig;  im  Bruch  erscheint  der  Ton  rot,  die  Obertiäche  hat  schwarz 
brannem  Überxog.  Um  den  oberen  Banchrand  nnd  die  Mitte  zwei  achwaeh 
amigefnhrte,  etwas  gröbere  Stricbelbinder.  H.  0,11  m;  D.  0,121  m.  Bonn. 
Jahrb.  111/112  Taf.  XX  Fig.  14   Koenen  XVI  6. 

f)  Sif,'ilIatasc!hU«8el;  rosarot  mit  stark  abgeriebener  Olasui-;  sehr 
(lickwan<lifj,  mit  kräftigem  »'^tandriiii:  uinl  dickem  Randstab;  um  die  Bancli- 
mitte  ein  breite»  ;dtrichelband  in  flauer  Ausfilhrung.  ü.  0,07;')  m;  D.  0,15  lu. 
Dragendorff  31. 

g)  Bronzenes  Armband  aas  einfoebem,  üaeb  gewölbtem  Draht. 
D.  0,002  m. 

Taf.  XXV.  56.  Brandgrab,  gef.  Lnzemborgentr.  1899. 

a)  Grosse  einhenkelige  Kanne,  aas  staak  mit  Sand  nnd  Quarz  ver- 

mischtem  gelbem  Ton;  mit  abgeschnittener  Standflilchc  und  ovalem  Rand  mit 
scharfem  Aiw^mis';,  in  der  Aehw  des  Ucnkeis  stehead.  ü.  U,21öm;  D.  U,128m. 
Koenen  XVU  «. 

b)  Bauchiger  Becher  mit  hohem  Rand;  rottooig  mit  glänzend 
sebwan  gefimtssler  Obeiiliebe;  im  Baneb  rientehn  feine  vertikale  Einsebnitte, 
oben  nnd  unten  von  feinem  Rftdebenreifen  begrenzt.  H.  0,093  m;  D.  0,063  m; 
äbniieb  Koenen  XVI  14. 
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c)  Äusserst  dickwandiger  Teller  aus  gelbem,  stark  quarzlialtigeni 
Ton;  mit  abgCBclinittcner  Standfläche,  leicht  uacli  innen  f^ebogenem  Rand  und 
besonderem  dickem  Kandstäbclu'n.  TI,  n,()r)l  ni;  D.  0,214  ui,  ähnlich  Koenen 
XVII  17  uu(i  Bouu.  Jaiirü.  iiijilL^  Taf.  XX  Fig.  6  und  6. 

d)  Weisser  sebwarsbraan  flberiogener  Ton teller  oftil  eingebogenem 
Bandi  einfacher  Standfläebe,  ohne  Fnsssring.  Im  Inneren  aaf  d«a  Boden 
Kwei  konzentrische  eiDgeforehte  Kreisrillcn.  H.  0,<^ni;  D.  0,18  m,  ibnlieh 
Koenen  XV  13,  Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVII  34. 

e)  Einfache  plumpe  weisse  Tonlampe  mit  offenem  Spiegel,  mit 
schwarzbrauner  i  urbtraukuug,  uuguütempelu  H.  0,037  m;  L.  0,089  m; 
Br.  0,055  m;  ihnlich  Koenen  XVIII  Sj9. 

f)  Hoher  kelehfOrmiger  Qlasbecher  mit  Standreif;  grOnlieh,  nnToU- 
•tiadig  entfirbt   H.  0,086  m-,  X».  0,09  m. 

Taf.  XXV.  56.  Brandgrab,  gef.  Laxembargeistr.  1898.   Die  Asche 

in  der  Urne  a. 

Kleinbronse  des  Anton inns  Pins,  stark  abgegriffSen;  Rt.i  nur  noch 
kenntlieh  eo§  IltL 

Mittelbron7.e  des  PostMuns;  Bv.:  Virtus  Aug.\  Mars,  nach  rechts 
stehend,  mit  Chlamys,  Helm,  Lanze  und  ScliiM.  ('  419,  j^uf  erhalten. 

a)  Kekig  aii8f?ebauchte  Urne  auä  rotein  I'on  mit  selnvar/.hraiin  tlbei- 
zoguuer  Obertiäche^  um  die  Mitte,  den  oberen  und  unteren  Uaucbrand  drei 
breite,  gestrichelte  Bänder  in  siemlieh  grober  AnsfOhmiig.  H.  0,190  m; 
D.  0,18  m.  Fonn  der  Becher  Koenen  XVI  6. 

b)  Bauchiger  Becher  mit  hohem  Rand,  ans  schwärzlichem  Ton 
mit  glänzend  schwarz  gefimiaster  Oberfläche;  im  Bauch  /.wrdf  feine  senkrechte 
Einschnitte  zwischen  zwei  feinen  K&debenreifen.  H.  0,098  m;  D.  0,0(i9  m;  äbalicb 
Kueueu  XVI  14. 

e)  Hoher  Tonbecher  mit  schlankem  Bauch  nnd  hohem  Hab;  rottonig 
mit  schwamm,  nachllasig  aufgetragenem  bexw.  eittg^nranntem  Firnis.  Um  den 
Baach  drai  etwas  grob  aosgefttfarte  Rftdchenretfen.  H.  0,137  m;  D.  0,083  m. 
Koenen  XVI  13. 

d)  und  e)  Zwei  einhenkelige,  weisse  Tonkrügelcheu  mit  scharfem 
Autigutisäcbuabel,  im  rechten  Winkel  zum  Henkel  stehend.  H.  0,107  m;  D. 
0,083  m.  Koenen  XV  20. 

f)  Tonteller,  mit  einfachem,  eingebogenem  Rand ;  sandig,  natwgeib;  mit 

abgeschnittener  Standfläche.  H.  0,034  m;  D.  0,172  m;  ähnlich  Koenen  XVII 13. 

g)  llenkellosc  Glasflasebe,  ctitfärbt:  koninch,  mit  stark  einp:edäntcm 
Boden,  röhrenförmigem  Hals  nud  flachem  iiauUwulst.    U.  0,10  m;  Ü.  0,056  m. 

Taf.  XXV.  51.  Skelettgrab,  gef.  an  der  Aachenerstr.  bei  den  Aus* 
sehachtangs^rbeiteD  für  das  n«ie  Stadttbeater  vor  don  Habnentor,  Fdiraar  1900, 
in  einem  rot»  flandsteinsarg;  ,die  Ausmeisselangoder  doch  die  letzte  Bearbeitong 
des  Sarges  schien,  wie  man  auch  bei  einer  Reibe  anderer  6&rge  wahrnahm, 
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an  Ort  und  Stelle  vorgeDonunen  w<ndeii  zd  sein.  Die  abgeschla^euen  Splitteri 
welehe  tetlweiBe  noch  anpMsten,  lagen  anwen  nntoi  auf  dem  Boden  nm  die 
TrOge  hemm.  IXe  ganze  Anordnung  lieas  eine  andere  Dentnng,  etwa,  da» 

es  sich  am  Reste  nachträglich  zerschlagener  Särge  handle,  nicht  zu"  (nach 
mündlicher  Mitteilnnp  des  Wnsenmsanfsehers  Gross bach  in  Köln\  Die  bei 
diesen  Arbeiten  aufgedeckten  Ciräber  Nr.  57,  61,  69  und  73  sind  vom  west- 
lichen Stadttore  ca.  500  m  entfernt.  Vergl.  den  Plan  Bonn.  Jahrb.  108/109 
(1908)  Sdte  102  bei  Nr.  12. 

Mittelbronze  des  Marcus  Aarelins.  Rv.:  schwebende  Viktoria; 
Attribute  nicht  mehr  kenntlich;  achlecht  erhalten^  durch  langen  Gebranch  stark 
abgeschliffen. 

a)  Grosser  doppelhenkcliger  bauchiger  Tonkrug,  rötlich  mit  rot- 
gelb überzogener,  glatter  Oberfläche;  mit  Standplattc,  wenig  geschweiftem 
Hab,  dickem  nach  oben  eii^bogenem,  zylindrisebem  Ifundatllck  und  zwei- 
rippigem  Henkel.    11.  0,265  m;  D.  0,21m;  ähnlich  Koenen  XVII  12. 

b— d)  Drei  einhenkelige  weisse  bauchige  TonkrOgelchen,  mit 
abgeschnittenem  Boden,  Ans^nssschnute  und  seitlich  dazu  stehendem  Henkel* 
H.  0,107— 0,122  m;  D.  0,087— U,UÜO  m.    Koenen  XV  20. 

e)  Bauchiger  Becher  mit  hohem,  konisch  geschweiftem  Hals; 
einfaebee  Randatftbehen;  roter,  eehwarz  getmiester  Ton.  üm  den  Bauch  drd 
eingerissene  horizontale  Furchen.  H.  0.155  m;  D.  0,10  m.  Koenen  XVI  13. 
,  f)  Roher  Sigillatateller  mit  schräger  Wandung  und  senkrechtem  ab- 
gesetztem Rand.  Kräftig  entwickelter  Fuss.  Oefüllt  mit  OefldgetknOcheichen. 
H.  0,06  m;  D.  0,242  m.   Dragendorf f  47. 

Taf.  XXV.  68.  Skelettgrab,  gef.  Aachenentr.  18.  VIII.  1902  hi 
einem  ßicisarg;  aber  vor  der  inneren  Umvallong  auf  der  Strecke  wie  Grab  2. 

Der  Sarg  ist  nicht  mit  gehoben  worden. 

a)  Eckig  ausgebauchter  Reche r  ans  rotem  Ton  mit  8eh\vi\i*zem 
Überzüge;  dickwandig;  um  den  Hauch  zwei  zum  Teil  Kehr  schwach  aufgeführte 
gestrichelte  Bänder.   H.  0,147  m;  D.  0,15  m.    Koenen  XVI  6. 

b)  Halbkugeliges  Scbälehen,  dickwandig;  aus  rotem  glinzend  schwarz 
gefimiastem  Ton,  mit  Standreif  und  Randstäbchen.  Um  den  Bauch  zwei  ganz 
schmale  <;evHtricheItc  Bänder.  H.  0,Or)r>  m;  D.  0,105  nu  Die  Form  entspricht 
den  Sigillataschftlehen  Koenen  XVIII  21  a. 

Taf.  XXV.  59.  S kelcttgr ab,  gef.  in  HermUhlheim  1902,  gelegentlich  eines 
Wegebaues  auf  »tadtkahtisehem  Temin.  Westdeuteehe  Zeitsehrift  XXI  (1902) 
Museographie  Nr.  H5.    Bonn.  Jahrl».  113  Seite  97.   Das  Skelett  lag  in  einem 

Bleisarg,  der  in  einen  Holzsarg  versenkt  war.  Von  diesem  waren  sehr 
deutlich  die  rotbraunen  Spuren  des  vermoderten  Holzes  und  die  eisernen,  an- 
gerosteten Nägel  erhalten,  welchen  mm  Teil  noch  Holzfasern  anhafteten.  Die  sämt- 
lichen Beigaben  lagen  in  dem  Bleisarge;  nur  die  Münzen  worden  neben  dem  Blei- 
sarg  auf  dem  Boden  liegend  gefunden  mit  den  Resten  (m  und  n)  nnd  dem  Seblttisel 
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(o)  de«  offenbar  zngthörigen  Eiatdien,  ])■«  KtetdMtt  mit  den  ErapuDteen 
bat  also  nnprSiiglich  wohl  in  dem  Hohui^  gestanden,  oder  aber  ist,  fallt  der 

Hlcisarg  als  einfaehe,  innere  Pkcknng  fflr  den  Hoksarg  gedient  hat,  wus  durch 
die  FundutiistJtiKlp  nicht  mebr  erucbtlieb  wnrd^  neben  das  Qrab  aaf  den 
Boden  gestelll,  v\<'iiU'n. 

Silbererz  des  VnlugiauuK;  Rv.:  Pietas  Augg.  Pietas  nadi  links 
stehendi  vor  etnem  Altar,  mit  erhobenen  Hinden.  C  88;  gnt  erhalten. 

Vier  Billona  des  rostnmna;  Rt.:  cw  7///;  Viktoria^  halb  beUeidot 
nach  recht»  stehend,  mit  Krone  und  Palme.  C  81.  265  oder  286  geprilgt; 
gnt  erbülfen 

liiiion  des  l'oBtumQs;  Rv.:  wie  vorstehend,  aber  cos  V,  C  32.  267 
ge]>rägt;  gut  erhalten. 

Zwei  BilloDB  de«  Postvmns;  Rv.:  if«rr.  D«miiienH\  Herknie«,  nackt 
oaeh  reebta  stehend,  mit  Kenle,  Bogen  nnd  Lflwenfelt.  C  91;  gnt  erhalten. 

Zwei  dg!.;  Rv.:  Jovi  Victori:  Jupiter  nackt  wwh  links  stinnend  nnd 
«ich  zinlickwoiKlend,  mit  lilit/strahl  und  Lfinxe.    ("  Ki):  -nt  erhalten. 

liilloti  dgl.;  Rv.:  \fomta  Au(j.\  Mün/.güttiu,  nach  links  stehend,  mit 
Wage  und  Füllhorn.    C  199;  gnt  erhalten. 

dgl.;  Rv.:  Ortena  A%g.\  der  Sonnengott  mit  Strahlenkranz  aaeb  links 
eilend,  die  Rechte  erhoben,  in  der  Linken  eise  Peitsche.  C  212;  gnt  erhalteo. 

Sechs  billons  mit  gleichem  Avers;  Rv.:  Fax  Aug. \  Pax,  nach  links 
stilicitri.  mit  ülkranz  und  äcepter.  Bei  fflnf  im  Felde  ein  i\  C  215;  gu^ 
erhalten. 

Billon  mit  gleichem  Avers;  Rv.:  p.  m.  ir.  p.  X.  eo»  V,  p.  p.\  der 
Kaiser  in  der  Toga,  stehend,  mit  Scepter  nnd  Zweig.  C  286.  267  geprägt; 
gnt  erhalten. 

dgl.;  T'v.:  Salun  Vosfumi  Aug.\  Sanitas,  nach  recht«  stehend,  eine 
fckhianfre  iialirt  iid.    V  35<);  gut  erhalten. 

Hillon  des  Gallienus;  Rv.;  Jjiame  com.  Aug.]  lürachkuh;  nach  rechts 
•dkrdtend,  den  Kopf  nach  lii^  amwendend,  unten  Mn  O,  C  153;  gni 
erhalten. 

dgl.,  Rv.:  Fule»  niilihtm;  Fides,  nach  links  stehend,  mit  Fddaelchen 
und  Sfaiidarto.    KtM-Iits  dani  ixii  ein  X.    C  *\C\:  Lrnf  erhallen. 

dgl.,  Rv.:  iMar/i  jxi'i/Vnr.  Mar?;,  niil  lloim,  Lau/.f.  Schild  und  (Mr.wtiig, 
nach  links  stehend.    Liuke>  davor  im  Felde  em  //.    C  727;  gut  erhalten. 

dgl.,  Rv.:  AuD  Aug.'y  Pax  mit  Olsweig  nnd  Seepier,  nach  Unk«  stehend. 
Im  Pdde  ein  8  tmd  ein  /.  G  727;  gnt  erhalten. 

dgl.,  Rv.:  Virtm  Aug.;  Virtus  mit  Helm,  Lanze  undSehild,  naeh  links 
stehend.    ('  1247;  aber  Virtii-  n.n  ii  rechs;  gut  erhalten. 

a)  ond  b)  Zwei  duppulhi^tikctigc  kugelige  (Ttastlaschen,  entfärbt^ 
mit  schwach  eingedrucktem  ßodeu,  Standring,  langem,  röhrenförmigem  Halt) 
ohne  Band  nnd  gerundeten  dreirippigen  Henkeln  mit  schleifenfOrmigem  Ansäte 
Um  d«i  Hais  ist  am  Henkelaiisstz  ein  breiter  flaoher  Ring  ans  entfftrbten 
Glas  gelegt.  U.  O,löd-I60m;  O.  0,10  m. 
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«)  Henkelloseft  kttgeli^es  ßlasflflsebcben  mit  triekterfOrmigeni 
HalB;  entfärbt;  Boden  sebwneb  nacb  innen  gedrückt;  Hals  ohne  besondere 

KaDtlhihlnn^,  von  der  Pfeife  jrlalt  abjjcschnitten.    II.  0,010  u);  D.  0,07  ni. 

(i)  llalhkiifrel i^^es  f: laslieclicrclicn  mit  -cliarf  .-ili^escbnittenein 
Öcbrägrand,  entfärbt,  uiiie»i  geglättet.    II.  0,0t)  in;  1>.  0,08  1». 

c)  KItiiacr  gcscbwcifter  Glasbecber  uiit  kräftigem  8taudriug; 
grttnlieh»  tmvollkomnienr  entfärbt.   H.  O^Oimni;  D.  0,012  ni. 

f)  Flaebes  elliptiscbes  Glasscbälcben  mit  ki if tigern  Staodring  und 
leicht  einjj;ebu^eueiii  R«nd;  grflnlieb,  nicbt  ganz  entfirbt.  H.  0,021  m; 
L,  0,013  ni;  Hr.  0.08  m. 

g)  KIciucs  baiK'bij^es  iiach  oben  wenig  vcicu^le«  (Jlas- 
bcc  her  eben;  sehr  diek;  grilu,  uuvullkounacu  entfärbt,  mit  leicht  eingedrucktem 
Boden.   H.  0,03  m;  D.  0,03  m. 

h)  BrnebstOek  eine»  gerippten  Musatkglases,  aas  dnrchsobeinendem 
blauem  nnd  brauugelbem  (ilas  und  opaken  gelben  und  weisgen  .'splittern 
jtnsaninionf^escbniolzeii.  ll.O.o^'Sm:  Br.  0.O32  n».  Die  Scherbe  st.uiiiiit  meines 
Eruebtens  von  einem  friitiuren,  an  gleicher  Steile  oder  in  der  Nähe  betindlicben 
Grab,  bczw.  einer  Wobngrube  älterer  Zeit  an  demselben  Platze,  welche  bei 
Anlage  des  Skelettgrabes  zeratart  wurden,  nnd  aas  denen  der  Splitter  dann  mit 
in  den  Sarg  geraten  ist. 

i)  Ooldener  Ohrring;  der  fast  ."^-förmig  gebogene  Hacken  sehliesst  mit 
einem  giflncn  Stein  mit  länglich  ovaler  (ioldbleehtassung;  darüber  eiu  bläu- 
licher Stein  in  viereckiger  Kai^tcufaiMung.    11.  0,015  m;  Hr.  0,00.')  m. 

k)  Bronzener  Fingerring  mit  flacbrnndem  Bronzeknftpfchen  an  Stelle 
des  Steines.   Die  obere  Seite  beiderseits  daneben  gekerbt.   D.  0,019  m. 

I)  Bronzener  «lilberplattierter  runder  Spiegel  ohne  Griff;  scbwach 
konvex;  auf  der  Rückseite  am  Rande  eine  gefnrelitc  Itille.    D.  0,08  ni. 

m^  Beschlag  eines  Srhlosnos  aus  Hrf>n/eblech.  frliinzend  grün 
patiniert,  rechteckig;  ringsherum  am  Kamle  mit  gestanzten  Pmiktreiheu  ver- 
liert; unten  in  der  Mitte  unter  dem  Schlüssellocb  and  in  der  rauhten  oberen 
Ecke  ist  je  ein  flaebkSpiiger  Befestigungsnagel  erbalten.  Anf  der  RDekseite 
der  eiserne  Schlossansatx  mit  starken  llol/.resten.    H.  0,078  m:  I'r.  0,11.^  m. 

n)  Bronzener  KaR^i-ttcnbenkel  mit  gebogenem,  vierkantigem  Bügel, 
welcher  sieb  /.u  den  nmgrscblnngenen  Endbackon  rundet.  In  den  Hacken 
sind  durch  Öüeu  die  Eiu«tccki$tifte  befestigt;  zum  Tcii  wenig  verwittert. 
D.  0,085  ro. 

o)  Bronzener  Seblttsselgriff  mit  paimcttenfonniger,  dnrehbrocbener 
Bekrönang;  darttber  vier  Hacbkngelige,  immer  kh  iner  werdende  KnOpfchen; 

mit  Bcli'MK  r   hellgrüner  Patina.    H.  (»,0()m;  Br.  0,0.>.ö  m. 

[>  .Vus  Bein  jre«fhtiit/.tcr  Griff  eines  Klappmesgers  in  Form  einet» 
stehenden  Gladiators  mit  vorgeset/.tem  linken  Bein;  er  ist  :iU6gerQstet  mit 
Lederpauzer,  Gürtel  mit  Riemenacburz,  gro»ü»em,  ei-kig  gebogeuem  Sebild  mit 
Bnekel;  am  linken  Bein  mit  Beinscbiene,  am  reckten  mit  Halbstiefel.  Der 
bescbiente  angezogene  reebtc  Arm  .trügt  einen  Fcebterstab,  der  linke  ver- 
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sehwindet  unter  dem  Scliild.  Links  der  Schlitz  für  das  Messer;  diM«  fAH, 
jedoch  ist  der  TJefosti^'uiiirsstift  erhalten.    II.  0,08  ni;  Br.  0,023  m. 

q)  Droi/ubn  Beiuuftdelu,  mit  rundem  Kopf;  zniu  Teil  beschädigt. 
L.  U,06— l),10m. 

r)  Haarnadel,  Qagat  mit  flaebmndem  Kopf.  L.  0,066  m. 

8)  dgl,  mit  swOlfeckigen  Kopf.  L.  0,01  id. 

t)  Lignitriog;  flach  gerundet.  D.  0,075. 

Taf.  XXV.  60.  Skelottg:rah.  pcf.  auf  dem  Kattciibn^s  Herbst  1902,  in 
ciiieui  roten  Sandsteinsarg  mit  einfachem  Plattcndeckel^  also  an  dem  Grftberfeldi 
weleke»  rieh  lange  der  ▼ob  Tore  am  Apellhofplata  amgelMudea  StaMM 
biDxog,  aher  in  viel  vnoiittelbarerer  Naebhanehalt  des  Tores,  ab  dae  an 
deretdben  Strasse  liegende  Grab  17.  welches  etwa  250  m  vom  Tore  entfernt 
gefunden  wnrde:  vcr^'loielie  den  Plan  auf  S.  172  in  Bonn.  Jalirb.  108:109  (1902). 

Mittell»ronzo  des  Constantinns  Chlorus;  Rv.;  Genin  popult  I'omani. 
Genius  mit  Schale  and  Füllhorn,  nach  links  stehend;  hnks  zu  seineu  Füssen 
ein  Altar;  unten  P  L  C\  älmlieh  C  138;  gut  erbaltaa. 

a)  Kttgelbanehige  beokelloee  Flaaebe  ans  entflirbtein  Glas  mit 
glatter  Sfandf1:u-lic,  hohrm  trichterförniip  m  Hals  und  triebt  ansgeiiogenem 
R;iii(l.  Die  Wandung  ist  vcr/.icrt  mit  Bändern  boriiontaler  feiner  eingraTinrter 
Furchen.    H.  0,195  m;  D.  0,14  m. 

b)  Doppelbenkeligcr  Pokal  mit  aufgelegten  Fischen,  stark 
ansammwigesetst;  ans  bellen),  dareMehtigemOlase,  mitkoii?ex«m  Boden,  bobem 
kegelförmigem  Pos«  und  aasgebogmiem  Rand.  Die  beiden  Henkel  beben  einfache 
halbkreif^förnii^c  Biegung  mit  umgeschlagenen  Enden,  genau  in  der  Art  und 
Wi'ise.  wie  sie  bei  den  Kastenhenk  ein  iUdicli  int.  Dem  KOrper  sind  hohl 
gebildete  Fischu  vermittels  Glases  aufgelutet;  jeder  i'iuzelue  mt  fUr  sich  allein 
geblasen;  die  Augen  aufgesetzt;  die  Flossen  gepresst  und  angesetzt  II.  0,15  m; 
D.  0,ld  m.  Es  bandrit  rieb  wobl  um  ein  Erzeugnis  der  gleieben  Fabrik,  von  wel- 
eber  ein  ftbnliebes  Exemplar  1870  in  Pallien  m  Trier  gefnnden  wurde.  Vergl. 
Näheres  bei  Hetfiu-r  „Illustrierter  Führer  dureh  das  Provinzialmuseum  in 
Trier"  (lÜOni.  Cliclie  Seite  1<'^^  und  die  .Vusflthrnn^oM  Seite  III.  Ein 
weiteres  .Stück  stammt  ans  irii  Katakomljeii  des  hl.  Kallistus  iu  liouj  und 
befindet  sich  in  der  (liassaiiiniiuiig  des  Vatikans,  Kraus,  Realencyklopädie  1 
Seite  617;  ein  anderes  Fhigment  ist  kölniseber  Fand  und  befindet  ridi  in  der 
Sammlung  Tom  Ratb.  Kisa  „Die  antiken  Gliser*  vsw.  Taf.  XXIII  178  und 
Seite  69  f.,  woselbst  sehr  ausführlich  Über  die  Heiatellnngsweise  gebnadelt  wird 
und  die  bisher  hekannten  Stücke  siimtlieh  mit  heran^ezofren  sind. 

c^  Einziehnadel,  Beiu,  mit  rechteckiger  Ose  und  sechseckigem  Kopf. 
L.  0,124  m. 

d)  Beinerne  Nadel,  unten  mnd,  nacb  oben  vierseitig  abgeplatt^ 
L.  0,085  m. 

e)  Bruehstllek  einer  Beinnadel,  naeb  oben  abgesetst  nnd  gewalstet. 

H.  0/)3m. 
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Vi  Koste  einer  r.Tliiifl  riselicii  Fla^ehe  au^  hell?ifliiC!ii.  nit-Iif  !;an7 
entfirbteni  (Uns  mit  rohrei\föiiiii;rt'iii  Hals  und  ?.\vci  soj^.  Delpliiiilieiikeln. 
Veniert  mit  fcineo,  eingravierten  horizontalen  Reifen.  >iar  der  Hals  mit  den 
Hwkdn  und  d«r  obere  B*iebMiutat  «mI  «teigig  niebt  mebr  snumienffigbare 
StOeke  dee  Eevebce  nod  «rhalteD. 

g)  TrUmmer  einer  tonnenfOrniigen  Flasche  «nt  hdleD,  dnreb- 
sicbtigem  Glase;  nur  wenif^e  Wiiiidstdekelieii  vorliaiiden. 

b)  Scherben  eines  gefalteten  Bechers  aus  heilem  entfärbtem  Glase. 

Tai.  XXV.  61.  Skelett^rab»  fd.  «n  der  Aacbeaeietr.  bei  den  Aiw> 
•cbAchfiiiigen  tarn  Bau  dea  neneo  Theaten  vor  dem  Habneator,  Febroar  1900. 

„Es  lag  Leichcubeetattnng  direkt  in  die  Erde  ohne  Sarg  vor.  Eto  TOllig  anverietst 
erliulteiu's  !lf»rn  aas  Gla.«  1)  In?  .iiif  der  Uriist  mit  der  Offminp  rnm  Mnnde 
gekehrt.  Am  Kopfe  lagen  luisj^tTiieiii  noch  einige  and»?rc  (ji läser  y  —  i  und 
eine  Schale  ans  Terra  Sigiilntu  mit  GeflUgclknochcn  {  =  y);  über  dem  ivandc 
Staad  att6«ebt  eiae  groeie  Kanoe  (b  a);  .xa  FOweii  lagea  eia  Beeber  b) 
and  kleiaere  Krüge  c— />.  Eiae  Mflnze  hielt  die  Beehte,  «nea  SeblUfleel 
(=  q)  dir  mit  einem  Ring  r)  veraiertc  Linice;  andere  Münzen,  wohl  ans 
deia  Mande  L-cfnllfn,  ln»eu  am  Kopfende;  ebenda  zwei  Beinnadeln.  Bronze- 
nadeln, eine  kleine  tragit«chc  Terrakottanmske  (=  Ä).**  VV'estd.  Zcit^ebr.  XIX 
(lUüO)  Korresp.  Nr.  3  Spalte  6  and  7;  ebenda  Mnseographie  Kr.  8ö. 

Kleiabronze  -dee  Claadiaa  Gotbieas;  Rr.:  L&wr«äiiaH\  etebeade 
weihliche  Fignr;  nndeutlich;  wabnicbeinlicb  Diit  Seester  aad  Fflilhora;  niebt 
bei  Cohen,  schlecht  erhalten,  im  ßodcn  verwittert. 

Kleiubronze  des  C'arus;  Rv.-  Salus  Aug.;  Sanitas,  nach  rechts 
stehend,  eine  Schlange  nährend,  die  sie  in  den  Armen  hält.  C  74;  mittel- 
mftseig  erhalten. 

H ittelbroBie  de«  GaleriaaNaziaiianaa;  Bt.:  Otnio popuU  Mtmutmy 

Genius,  nach  links  stehend,  mit  Schale  nnd  FflNhorni  aater  dea  Fflnea  FI*\ 
im  Felde  Ii  und  ein  Sf,>rn;  ähnlich  C  h2ff;  gut  erhalten. 

a)  Hohe  einheukclipe  Tonkanne,  weis»  mit  nrnntren'KM  ( Hx-i-flSche: 
mit  dicker  kräftiger  .Stnudplatte,  bchulterahsatx,  protilicrtem  Hand  mit  Ausguss 
aad  aweirippigem  gebogeaeai  Beakel.  Der  obere  Baaehraad  iat  ▼erxiert  aiit 
einem  Fries  von  abweclnelnd  drei  kleinea  Ubereinaader  liesendea  Tapfea 
nnd  grosseren  Kreisen  mit  erhöhtem  Mittelpunkt  in  weiss»  Dedtfarbe. 
H.  0,29m;  D.  0,19m:  ähnlieh  Koenen  XVM  IM. 

b)  Ein  henkelige  r  ranh  wandiger  ge  i  ber  I'iMi  t  II  p  I .  mit  ubiresclmittener 
Standfläche,  flachem  Rand  mit  cingekehlter  oberer  >eite  und  rundem,  zwei- 
rippigem  Heakd.  H.  0,095  m;  O.  0,10  m.   Koeaea  XVTI  5. 

t—t)  Vier  einbenkeligerauhwandige  gelbe  Tonkrügelebea,  sam 
Teil  qnar/haltig  mit  abgeschnittenem  Boden,  hohem  geschweiftem  Ifals  nnd 
oval  gebildetem  Rand  mit  Aus^p-n«««).  wel(>hcr  stark  seitlich  tarn  Henkel  steht. 
H.  0,112-0,125  m;  D.  0,070— <),u7il  m.    koenen  XV  20. 

g)  Halbkngeliger  Sigillatauapf  mit  leicht  aasgebogener  Randlippe 
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und  glatter  StnudAHchc;  auf  der  AusKCiiseitc  sind  «tarkc*  Drcht»purcii  dentliclj 
Richlhar,  In  dem  Napf  Itetiudeu  sii-b  fJt-flttirt'Iknöclielcheii.  II.  0,i)&J  iii; 
Ü.  <M3iii.    Koeneii  XVIII  21a.    Die  Fonii  auch  aliiilich  liragendorf f  41 . 

Ii)  Kleiuc  tragieclie  Maske  mit  iiaturaliHtischcr  Bemalung  and 
Vergroldnn;,  Terrakotta  mit  weisaeni  Überzage;  bestehend  ans  oval  gerandetem 
Gesicht,  mit  gmz  kleiner  MunddfTunog»  gewöhnlicher  Na«e  niul  sehiefli^ndeti 
Angreii;  (Iber  der  Stirn  hl,  die  Schläfen  verdeckend,  ein  nach  oben  cnlaiif ender 
ziemlich  linhcr  .^afsatz  angebracht,  der  charakteristisilic  nyytK.  mit  pinstisch 
gebildetem  Haarband.  Die  Haare  selbst  sowie  die  Augeubraiien  waren,  wie 
noch  .schwache  Reste  andeuten,  durch  Ucnialuug  mit  schwarzer  Farbe  wieder- 
gegeben; das  Haarband  war  nrsprangticb  vergoldet,  nnd  geringe  Goldspnren 
an  den  Ohren  lassen  vermnten,  dass  auch  hier  ein  Schmuck  nataralistiBcb 
nachgebildet  war.  Hinter  dem  Antmir.  befinden  sieh  zwei  ()scn  /nm  Anf- 
hängen.  Vorn  flhcr  der  Stirn  /.wei  viereekiirc  (Jrnbeii,  in  denen  wahr^fhctnlich 
Kinsät/.e  gcsesftcn  baben.  II.  0,UHni;  I).  0,i>48  m.  Hin  »ehr  ahnliebcs?  Siück, 
gleichfalls  von  der  Aachencrstrasuc  stammend,  bcliudet  sich  in  der  Sammlung 
Ni essen  in  Köln.   Kisa,  i;aninilang  Ni essen  Taf.  XII  10. 

I)  Henkellose  kngelige  Glasflasebe  mit  breitem,  weit  geöffnetem, 
trichtcrföratigem  Hals  nnd  glatter  StaiidJlftefae;nnvoUstSndig  entßlrbt.  H.  0,21  m; 
D.  »).l'>m. 

k)  lUtnkclloses  kugelliaucliigcs  Glasf läschcben,  «uUfSirbt,  mit 
eingedrücktem  Boden,  röhrenförmigem  Hals  tund  einfachem  wulstigem  Uaud. 
}\,  0,105  tus  0.  0,065  m. 

1)  Gläsernes  Trinkborn  in  Natnrform,  enttHrbt,  mit dttnnem,  spitzem 
Schrägrand  und  rund  zugesehmolzener  .Spitze.  L.  0.:?f)m;  D.  U,0H7  m.  Kin 
gleichfalls  von  der  .VaebenerntraHHC  mit  einem  (irabfund  am  .*{<).  .\nriist  18<"<ti 
erworbenes  sehtmes  Trinkhorn  mit  zwei  Tragöscu  bctiudet  sich  im  Bonner 
ProviDKiahuuscum  (Inv.  43:}  l). 

m)  Glasnadel,  farblos,  goldig  irisiert;  mit  einfachem,  randem  Kopf; 
Spitxe  abgebrochen.   L.  0,05  m. 

11  Olasspiegelchcn  mit  HIeirähmchen.  Das  Spiegelebcn  ist 
schwach  kfmvcx  und  bat  die  Fitftii  piiies  (Jiiadratcs  mit  abirescbniftenen 
Ecken;  dan  Uabmcben  erheheint  als  kreisruaticr .  breiter  Rcifcu,  desi^n 
obere  Seite  erhaben  verziert  ist,  abwechselnd  mit  acht  Punkt  kreisen  und  dem 
GrittetrnioBter.   D.  0,045  m. 

o)  Bronzenadel;  der  Kopf  fehlt;  jedoch  ist  noch  die  ninde  Seheibe 
znm  Auflöten  desselben  erhalten.    L.  (),U8  m. 

p  l?rf>ti/eiicr  Naddkopf  mit  Fmaillocinlat'«":  einfache,  Hache  runde 
Scheibe  mit  eingefurchten  konzentrischen  Kreisen  auf  der  Überseite;  in  den- 
sellteu  betiudcu  sich  noch  geringe  Reste  von  bantem  Schmelz.    D.  0,022  m. 

q)  Schaft  eines  Bronzescblttssels,  mit  Ansatz  des  Bartes;  vernert 
mit  gravierten  Kreisen.   L.  0,06ö. 

r)  Bronzener  Fingerring,  mit  flachrondem  ßronzeknOpfchen  anstatt 
des  Steines.    Vergl.  ürah  öük.   Ü.  U,U2  m. 
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b)  Beinnaci«!,  oben  fQnffacb  profiliert,  mit  mDdem«  oben  imgeepits&tem 

Kopf;  Spitze  abgebrocheu.    L.  0,09  ai. 

t)  djpl..  Kopf  in  F'orm  der  rechten  Hand  mit  anliegendem,  dorchbolirteoi 
Daameu  und  Zeigefinger ;  zum  Befestigen  eines  Anhängsels.    L.  0,093  m. 

n)  dgl.,  mit  palmetteuförmigcm  Kopf;  nur  der  obere  Teil  ist  erhalfen. 
L.  0,039  m. 

Tftf.  XXV  62.  Skelcttgrab,  gef.  „in  einem  llol/sarg  bei  «leui  Skelett 
eiues  Mannes  auf  eiueiii  römischen  Friedhof  in  der  .Altstadt  vuu  Köln  an  der 
Drciküaigeustr&tttie'*,  also  auf  dem  Gräberfelde  längs  der  hcuti|;en  SeverinatraMe 
d.  b.  der  rSmiseben  Boimentraaae.  Stdie  den  Plan  anf  Seite  172  im  Bonn. 
Jahrb.  108/109  (1908).  «D«r  ttntermebte  Teil  entbiell  neben  ungefähr  200 
[trandgräbern  Uber  fiOO  SkelettgrUber,  in  welchen  meist  noch  die  Spuren  von 
Hol/.sllrgen  wahrgenommen  worden  konnten,  doch  unrdcn  mih  Ii  eiDiire  Särge 
aus  rotem  Sandstein  und  ruJtsteiu  gefunden. Der  Grabfund  wird  aufbewahrt 
in  der  Sammlaug  iles  AltertumsTereios  in  Mainz.  Nachbildungen  befinden  aich 
im  Mniieiim  Wallraf-Bicharts  in  Köln.  Eine  aiMfllhrliche  Bcaebreibung  liegt 
vor  in  nAllerttlmer  vmbnr  beidniiohen  Vorzeit*  Band  IV  Taf.  57,  weleher 
n.  a.  die  obigen  Fundnotizen  entlehnt  sind,  und  auf  die  sieh  im  wesentlichen 
die  nachfolgende  Bescbreibang  attttst.  VergL  auch  noch  Weatd.  Zeitaebr.  17 
(^lö98)  Korrespondenzhiatt  58. 

a)  Eisernes  Schwert,  in  Form  und  Grosso  der  Spata  entsprechend, 
mit  in  römischer  Art  ans  einem  StOck  Elfenbein  gcscbnitteuem  Griff  uod 
rilbemem,  reieh  dnreh  Goldplattierang,  Vergoldung  nnd  Niellierttng  vernertem 
Ortband.  Im  Einzelnen  vgl.  Lindenschmidt  a.  a.  0.  L.  (der  Klinge)  0,79 n; 
L.  (des  Griffs)  0,19  m;  D.  (des  Ortbandes)  0,11  m. 

b)  Silberne  Gürtelschnalle  mit  viereckiger  Beschlagplatt c. 
Ein  in  einem  silbernen  RahnieD  vertieft  liegendes  Zierfeld  zeigt  Reste  von 
Vergoldung  und  gestanzte  Vereierongen  in  Silberton  und  ist  mit  blauen  Glas* 
pwlen  beaetzi.  D.  0,085  m. 

e)  Armbrnstseharnierfihel  aas  Bronze  mit  ZwiebelknOpfett  nnd  ein- 
gehlngter  Nadel.    L.  0,011  m. 

d)  Zierbescbläge  eines  0  ürtels  od  er  .Mc  hwcrtfrehfln^cB,  f)cstelipnd 
aus  acht  oblongen  4  cm  langen,  1,.^  cm  breiten  Silhcrplattcheu,  au  den  ver- 
jüngten Enden  mit  je  einem  4  mm  langem  Nietstift  -/.ur  Befestigung,  und  zehn 
halbkngelfDrmigen  Bnekeh  von  2  em  Durefamesser.  Letztere  eiad  aas  Silber* 
bleeh  gepresst  and  zeigen  nm  Rande  vier  geperlte  Ringe. 

e)  Drei  einhenkelige  gelbliche  Tonk r njrplehen  nüt  Ausguss- 
Schnabel  dicht  neben  dem  Henkel.  H.  ü,I6ö  m;  D.  0,072  m.  Koenen 
XV  20. 

f)  Flache  Sigillataaebilasel  späterer  Form.  H.  0,033  m;  D.  0,14 m. 
Koenen  XVIII  26. 

g)  Trinkbecher  aus  rotem,  brftunlieh  schwarz,  gefirnisstem  Ton,  mit 
Sporen  anfgemalter  weisser  Verziernng  and  ::>cbrift.   Von  der  letzleren  noch 
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IwImt  B>I  B  A  M-V  S;  auf  der  Nachbildung  crechcint  darunter  noch  der  Rest 
«ner  zwei  feil  Aufsdirift  P  ...    H.  Oj42ni;  D.  O.OSR  ni.  Kocncn  XVIII  10, 

h)  Kugelige   Glasflascke   mit   trichterförmigem  Hals. 

U.  0,014  m. 

i)  ZylindrUcber,  D«cb  outen  etwas  eingezogener  Glasbeeher 
mit  leicht  nach  innen  gew{llbtem  Boden.   H.  0,011  m. 

k)  Fragment  von  dem  kreisnittden  Rand  eines  Sebildbadceb  nnd  Brneb- 
stQcke  vom  Scbildgriff.  Eiuea, 

63.  Skelettgrab,  gefunden  Lnxcnibargerstrasse  1898,  in  einem 
Hobearg. 

a)  Einhenkeliges  weisses  Tonkrilgeleben  mit  scharfem  Ansgoss- 
achnabd  im  rechten  Winkel  nun  Henkd  stehend.  U.  0,13  m;  D.  0,085  m. 

Koenen  XV  20. 

b)  and  c)  Zwei  einhenkelige  ran hwan di fce  Krtlgeklicii  aus 
gt'lliem,  sandigem  Ton;  die  Schnute  in  der  Acb^«  des  lleukeb.  H.  0,12  ni; 
D.  0,077  D.  Koenen  XV  SO. 

d)  Raahwandiger  einhenkeliger  Topf,  ans  gelbeen«  sandigem  Ton 
mit  abgesebnittcner  Standflftche  und  auegebogeneni  Rand  mit  aussen 
abgcHchrägter,  durch  drt  i  oin^>ri88ene  Horizontalfnrchen  gegliederter  Lippe. 
H,  0,115  in;  n.  0,11  ra.    Koi  iKMi  XVI!  4. 

e)  Rauiiwandigcr  gelber  Touteller,  dick,  mit  schräger  Wandung; 
nnten  abgeschnitten.  H.  0,069m;  D.  0,12m;  Ähnlich  Koenen  XVII  7. 

f)  Baaehiger  Trinkbeober  mit  Anfsebrift,  mit  hohem,  konisch 
geschweiftem  Hals  und  einfachem  Randst&bchen ;  roter,  glänzend  schwarz 
gcfimisstcr  Ton.  Auf  dem  oberen  Ranclirand  sind  in  niattweisser  Farbe 
Punkte  und  die  Anfscbria  V  I-V  A  S  aufgemalt.  Ii.  0,11  m;  D.  0,09ö  m. 
Koeueu  XVIII  10. 

g)  Baaehiger  Trinkbecher  aas  granblanem  Ton  mit  bellgraner,  glatter 
OberflAebe  in  der  Technik  der  ,belgisehen'*  Ware.  Die  Form  jedoch  nnd 
die  Einzelheiten  in  Fiikb  und  BandbiMnng  entsprechen  genan  dem  Trinkbecher 
f,    H.  0,11  ni;  n.  n,OHC)  m. 

h)  Halbkugeliger  (i lasheciier.  ^'rilnlich  durchscheinend,  oovoilst&iidig 
entfärbt,  mit  glatter  Standfläche.    II.  0,006  ui;  D.  0,092  m. 

i)  Beinerne  Nadel  mit  einfachem,  rondem  Kopf.  L.  0,11  m. 

Taf. XXVI.  64.  Skclettgrab,  gef.  Severinskloster,  Herbst  190.Ö;  in  einem 
Steinsar^;  vom  Südtore  der  Stadt  ca.  10.ö0m  entfernt.  JSiebe  Bonn.  Jahrb. 
108/1(19  Seite  172.  Plan  hoi  Nr.  20. 

af  iiau Ii waudigcr  bauchiger  Henkcltopf,  aus  gelbem,  sandigem  Ton; 
fssl  wagerechter  Band  mit  Einkeblnng  anf  der  oberen  Seite.  H.  0,130  m; 
D.  0,134  m.   Koenen  XVII  4. 

b)  nnd  c>  Zwei  einhenkelige  hanehipe  Tonkrfl^'elcbcn;  weiss, 
mit  knnem  Uals;  Mundstück  oval  mit  Ansgass,  weicher  bei  dem  einen  rechte 
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winklig,  bei  dem  anderen  ttnrfc  tdtlicb  zm»  Henlcel  stebt.  H.  0,102  ni; 

D.  0,064  m;  ähulich  Koeaen  XV  20. 

d)  Baaohigor  Becher  mit  konisch  gescbweiftem  Hals  and  Knud- 
Stäbchen;  rottonig,  mit  schwara  gefirnisster  matt  gläuzcuder  Obei-fläche.  L'ni 
den  Bauch  drei  feine  geatricbelte  Reifen.  U.  0,1  IG  m;  D.  u,Oööqa.  Kocueu 
XVI  IS. 

e>  dgl.y  aber  dieliwandiger;  Finiiaa  ataric  verwaBcben.  H.  0,152  m; 

0.  0,86  m.    Koenen  XVI  13. 

f)  Einhenkelij;er  birnfnrmig^er  Krug,  ans  rotem  Toii;  mit  glänzend 
schwarzbranti  ircfirnisster  Obertläcbe;  der  Fuss  wird  gebildet  durch  eine  schwach 
eingedrückte  ötaudplatte;  der  kurze  Hals  erweitert  sich  nach  oben;  da» 
Ihmdaidck  vt  niebt  mebr  erbaltea.  Dem  unteren  Banehnnd  sind  weigae  und 
wenig  lütgelbe  SaiAeB  and  Trauben  in  Barbottne  anfgeaelst;  aaf  dem  oberen 
Baaebiand  iat  REPLE  h€  in  weiaier  Farbe  aufgemalt  H.  0,100  m;  D.  0,078  m; 
«rnlich  Koenen  XVIII  7. 

g)  Einhenkeliger  birnförmitrcr  Krug  ^bclgipchcr"  'l'echnik,  ans 
graublauem  Ton  mit  geglätteter,  graublauer  Oberfläche;  mit  kurzem  zur 
Mtadttilf  «wnlerten  Habj  in  deosdben  ein  itlaatiaeber  Reifen.  H.  0,154  m; 
D.  0,80  m. 

b)  Groaae  viereckige  einhenkelige  Olasflascbe,  entfärbt,  mit 
stark  cino'r'drflckteni  Kaden,  zylindrischem  Hals  nnd  breitem,  Hachem  Wulst- 
rand.  Der  Henkel  sehr  breit,  kuiefönuig  gebogen,  dieht  gerieft  nnd  in  Schlinge 
ansetzend.   U.  0,325  m;  D.  0,120  m. 

Tal.  XXVL  66.  Slielettgrab,  gef.  1904  an  der  Bonnenrtraaae;  dureb 

Ankauf  auter  glaabwardigen  Angaben  erworben. 

a,  b,  c)  Drei  einhenkelige  Krügelchen,  ans  gelbem,  mit  Sand  und 
Quarz  vermengtem  Ton;  ovale»  Mundstück  mit  Aunguss,  fast  rechtwinklig 
zum  Henkel  stehend.    H.  0,Uö  m;  L>.  0,U«ö  m.  Koenen  XV  2ü. 

d)  Baobwandiger  Henkelbeeber,  ans  gelbem,  maA-  nnd  qnari- 
baltigem  Ton.  Krilftig  anagebogener  Rand  mit  ataaen  abgeiebrigter,  aber 
nnpiofdierter  Randlippe.  H.  0,102  m;  D.  0,103  m.  Koenen  XVII  4. 

e)  Rauhwandiger  gelber  Tonteller,  sehr  dick:  mit  schrliger,  oben 
leicht  eingebogener  Wandnng.  Boden  abgeschnitteTi.  ohne Standring ;  II.  Ü,0G1 
D.  0,216  m;  ähnlich  Koenen  XV  13  und  Bonn.  Jahrb.  111/112  XXVII  68. 

f)  Sigillataaehaaael,  ungestempelt,  ungenieb  dtekwandig;  die  Glasur 
abbifttternd;  mit  krftftjg  entwiekeltem,  diekem,  aebrilgem  Standreif  und  sehr 
breitem,  stark  abcrfallcndem  Rand.  Auf  dem  Boden  zwei  kODzentrische,  ein- 
gefnrchte  Kreise.  II  0,044  m;  D.  0,345  m;  Ihnlieb  Oragendorif  36  und 
Koenen  XIV  7,  aber  viel  roher. 

g)  licukelluse  bauchige  Flasche  mit  trichterförmigem .  leicht 
ansgebogenem  Rand  aw  rotem  Ton  mit  glänzend  tebwarsem  FSmias;  mit 
Standplatte  und  Raudstäbeben;  auf  dem  Bauch  drei  aebmale  gestriehelte 
Binder;  zwiaeben  weiaaen  aufgesetsten  Wellen»  nnd  Tropfenimien  ist  oben 
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ESCIPE"-  in  weisser  Farbe  aufg:einalt,  darunter  »ind  Ranken  und  rotgelbe 
Traobeu  in  Barbotine  anfgetrageo.   H.  0,2^1      U.  U,14  m.  Eoeneo  XVUI.3. 

Tai.  XXVI.  G(>.  Skelettgrab,  gcf.  in  einem  rohuu,  raub  bebüutfiieu  Sand- 
ateinaarg  mit  achwach  daofaldnnigem  Deekel  ohne  Endkninfe  tmd  nittleraa  Oiebel- 
ftld  in  Ktfln-LindeDtal,  Ecke  Baebeme^  mid  ImneniMUiiiftnMe^  Sommer  1904 

in  iniuiittclbarer  Nähe  der  im  Juli  1902  gefundenen  Gräber  67  nod  68.  Die^e 
drei  Oiiilici'  lii  fron  an  eiiuT  Si'itenxtiasso  der  Aaebencrstrasse,  welebc  ^^Icicli- 
falb  voa  (loiii  Wci^tioie  au  der  heutigen  A|ntätelkircbe  ausging  und  7.u  deui  &\s 
rüuisciie  Ausiedlung  bekannten  Ulenel  fttbrte.  Vergl.  üoua.  Jabrb.  ^  (1893) 
8.  151  ff;  98  (1896)  8.  67  mid  68;  108/109  (1902)  8.  178;  Wcstd.  Zeitachr. 
Korresp.  XII  (1693)  Spalte  97  ff.  Nr.  45.. 
Kleinbronze  des  Ooustantinus. 

a)  Einhenkeliger  ranbwandiger  gcllier  Tonttf»!',  mit  ab- 
gesohnitteneai  Boden,  breitem,  wa^recbtem  Rand  mit  Eiulichluug  anf  der 
Oberadte  und  ratideoi  durch  Rille  gekerbtem  Henkel.  H.  0,102  m;  D.0,]l2iu. 
Koeneo  XVII  5. 

b  und  c)  Zwei  kugelige  Glasf laschen,  entförbt  mit  tricbterfOrmigeiu 
iluls.    ]],H\m  wbwaoh  eingedrttcku  U.  0,161  m  and  0,lö2  m;  D.  0,152  m 

und  0,1  öl  TH, 

d)  Haibkugeli|;e8  <>  lasgchälchen  mit  flachen,  ovalcu  Eiudriicken 
im  B««eli,  eviAirbl  mit  glatter  StHrfüttehe  and  leicht  eingcbogeoem  Band. 
H.  0,056  m;  D.  0.135  m. 

Taf.  XXVI.  (17.  Sk rief  t frrn  1),  «•ef.  in  einem  roten  Siui(lsfciti.«!irg' jHwber 
Foini  wii-  bei  Grali  (*()  Ix  i  der  Kaualisaiiau  in  Lindeutal,  Ecke  ßachemer'  und 
humermannstrasBc,  Juli  1902. 

a)  Eiabenfcellger  ranbwandiger  gelber  Topf  mit  auf^ebogeoem 
Rand  nnd  roodem,  dnreh  Rille  gekerbtem  Henkel.  H.  0,10  m;  D,  0,12  m, 
Koeoen  XVII  4. 

b — ci  I>rei  kn;:c'li»aii<-lii;jf  iiCTikeliusu  tilasflaselieii  mit  hohem 
trichterförmigem  Hais.  Utu  duu  iianch  hori/.ouiHlc,  schwach  gravierte  Reifeu; 
entfärbt,   ü.  0,105—0,150  m;  D.  U,100*-0,10ö  tu. 

e)  Ooppelbenkelige  sytindriscbe  Flaeefae  (Stamnien)  aas  farblomm 
Olas  mit  schwach  konkaver  Siandfläche,  flach  trichterföniäger  Mfiadong  und 
8echsfa<*b  ^^orippten,  breiten  Henkeln  mit  doppeltem  Sobliaganmtit.  U.  0,22  m; 
D.  0,09  in. 

f)  Flaehruuuei  (ilH»telier  mit  sciiwach  eingebogenem  Kaud; 
eotArbt  a  0,04  m;  D  0,20  m. 

g)  Halbkngeliges  Ölassehalehen  mit  doppeltem  Bandstftbehen 
farbloa  dnrehfloheiaend  M.  0,058  m;  D.  0,12  m. 

Taf.  XXVI.  Ski'lettgral»,  gel",  in  einem  rotem  Saudateinaarg  mit 
eiufaclicr  Deckpluite,  in  Lindeutal  1902  neben  Grab  CT. 


Digitized  by  Google 


Ansgew&blte  röiBi«ciie  Or*ber  «ns  Kdln. 


481 


ft)  E«nh  wand jg«r  gelber  einhenkeliger  ToBtopf,  mit  aasgebogeDem 

Rand  mit  «chiitgcr  ilurcb  dreiHori/oiitalriUen  gef nrobter RiuidUppe.  H.  0,12m; 
D.  0,12.")  Iii;  riliiilicli  Koeueii  XVII  4 

h— (1^  r>i  L'i  weisse  einheiikeiig:e  Toiikrügelclu  n:  nvalcs  Mtuulstdek 
mit  ziiiulieb  »cliarleiii  Aiisgus»,  welcher  stark  seitlich  /uiii  Henkel  steht. 
H.  0,12—0,14  m;  D.  0,080—0,085  m.   Koenen  XV  20. 

e  and  f)  Zwei  kugelige,  henkelloee  Glnsflnechen,  entArbt,  mit 
trichtcrfOraii^iii  Haie.  Der  Boden  leicbt  eiDgedrOekl.  H.  0,156-^0,158  m; 
Ü.  0,10—0,12  ni. 

g  lind  h)  Zwei  kugelige  henkelloee  Glasi  iaKcheii,  eniiärht  mit 
kdoischem  HaU  imd  flaehrander  trichterförmiger  MiUidaug;  Bodcu  stark  eio- 
gedrttekt.   H.  0,165—0,125  m;  D.  0,12-0,085  m. 

ii  Zylindrisches  henkclloses  Fläschchen,  entfärbt,  mit  kancem  Hals, 
flMbrundcm,  trichterförmigem  Hand  nnd  flacher  Standfläche.  H.0,13m:  D.  0,Uöm. 

k)  Einheiikcliirc  konische  Olapkaiine,  £rr11nlic(i  (iurflijiC'liciiMtid, 
nicht  ganz,  enithrbt;  nach  uheu  stark  %ahiut'end,  mit  .Staudriiig  und  trichter- 
förmiger aiisgebogeoer  Mflndung;  der  Henkel  ist  gebogen,  dreirippig  und  in 
Doppehebleife  angesetzt.  H.  0,20  ni|  D.  0,14  m. 

I)  Einhenkelige,  fassi'örinige,  gestempelte  Olaf^kannc,  in  zwei 
Formhälfteu  geblasen;  vollständig  entfärbt:  mit  scliwaeli  liiiircdriu'ktcm 
I5ndcn.  kurzem,  konischem  Wnh,  flacharerundeter,  tiirliterlVinuii^'cr  Mündung 
und  gestrecktem  Henkel  mit  tmfiichem  .Schiingausat/..  Der  obere  und  autere 
Banebrand  sind  mit  je  fOuf  plastieeh  yortretenden  Pamreifen  nmaogen.  Im 
Boden  der  Nameneatempel  PBON.  H.  0,195  m;  D.  0,09  m.  Vergl.  Kiaa 
„die  antiken  Glfteer"  usw.  S.  49 ff.  und  Kuhn  Westd.  Zeitseb.  XXIIl,  .S.  1  ff. 

m)  KonlscbeH  (}|a«is<'häl(^iieii  niil  läiifrli'^hen  Eindrucken  im 
Bauch,  entfärbt  mit  leicht  eingebogenem  Knud;  unten  geglätteL  U.  0,05  ni; 
Ü.  0.13  m. 

Taf.  XXVI.  60.  8kelettgrab,  gef.  bei  Anatebaebtnagaarbeiten  für  daa 

neue  Stadttheater  vor  dem  Habnentor,  Joni  1900,  in  einem  Uokaarg,  von 

weichem  nncli  Spuren  vorhanden  waren. 

Mitteibronze  des  l'ioeletianus,  Kv.  nnkenntlicb:  iui  linden  verwittert. 

Kleiubrouze  der  Urbs  Roma  Kv.:  oLue  Umsehrili;  Wülfiu,  Bo- 
mnlna  nnd  Remna  «Angend;  C  15;  siemlieh  gut  erbalten. 

ii  lleükellose,  kngeligeGlaaflaaebe  mittriebterfOnnigem Uala;  völlig 
entrilrbt.  II.  0,167  m;    D.  0,13  m. 

b)  Einhenkpü  L-e  schlanke  (» lasf  lasche,  ^liiiilich  durchscheinend, 
QUvolUtäudig  entfärbt;  mit  kräftig  eniwiekeitem,  stark  abstehendem  Stand» 
ring,  leiebt  eingedftlltein  Boden,  wotstiger  Mlindnng  nnd  dreirippigem,  in 
doppelter  Scblinge  angesetstcai  Henkel,  ünter  dem  Rand  ein  dicker  Padenring 
aua  grOnlioh  durchsichtigem  Glase.    H.  «'je,  m-  U.  0,0ö5  m. 

c>  ilriiUt.'lloses  kii;:('li^es  ( i  I ;)  s  I' I  :i  sc  Ii  chen  mit  röbrcnförmigem 
ilals  und  einfachem  WuUtraud.    11.  0,OH2  m  \  D.  0,Oüd  lu. 
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d)  Halbkageliger  Glasbecher  mit  nngegtiedertem  Rande;  nnteo 
geglftttct.    H.  0,070  ui;    D.  0,096  m. 

e)  fiisernes  Messer  mit  flachem,  festem  Grift.   L.  0,202  m. 

Taf.  XXVL  70.  Skelettgrab,  gef.  Loxembnrgentr.  1898  in  einem 
Hohtaarg. 

a)  Bauchige  bemalte  wcis8c  einhcukelige  Tonkauoe  mit  glatter 
Standfläche  und  Ansguss  in  der  Achse  des  Ik'iikels.  Der  Ranch  ist  veraiert 
mit  sechs  kon/.cntri8chcn  unf^emalteu  brauaroteu  Streifen;  ähnlich  Koenen 
XVII  22.  U.  0,22  in;  D.  0,1  Ö2  m. 

b— d)  Drei  einhenkelige  gelbe  TonkrOgelehen  mit  Aosgoss,  der 
jedoch  seitlieh  tma  Henkel  steht   H.  0,11  m;  D.  0,07  m.   Koenen  XV  20, 

e)  Einhenkeliger  ranbwandiger  Topf  mit  ausgebogenem,  hohem 
Rand;  gelber,  mit  Quart  venniacbter  Ton.  U*  0,14  m;  D.  0,13  m.  Koenen 
XVil  4. 

f)  Sigiliatateller,  ungestempelt,  blassrot,  dickwandig,  mit  schräger 
Wandnng;  anf  dem  Boden  eingefarehte  Kreiarüle.  H.  0,049  m;  D.  0,195  m. 
Koenen  XVIII  25. 

Taf.  XXVI.  71.  Skelott^rab,  ircf.  Lnxcmburgerstr.,  Sommer  1901. 
pelcpentlieh  des  Hanes  eines  GüttThaliiiliufes  der  KölU'Bonner  Kreisbahnen,  iu 
einem  lioizsarg,  von  dem  sich  Spuren  fanden. 

a)  Groaeer  weitbanehiger  weisser  doppelhenkeSiger  Tonkrug 
mit  glatter,  leieht  eingedrückter  Standfiiehe,  kantig  ansetaender,  steiler  Sehnlter, 
geschweiftem  Hals  und  proHliertem  Rand.  Die  runden  Henkel  haben  ein- 
faclien.  iialbkrcisfni  migeo  Durchschnitt  ohne  Einkerbung.  H.0,2ömi  D.  0,18  m; 
ähnlich  K  o  c  i>  e  ii  XV!I  12. 

b — d,i  Drei  einhenkelige  gelbe  TonkrUgelcben  mit  scbartem  Am- 
guss,  aber  stark  seitlich  daza  stehendem  Henkel  H.  0,138  m;  D.  0,084  m. 
Koenen  XV  20. 

c  Rauhwandiger  gelber  einhenkeliger  Topf,  mit  anagebogenem 
Rand.    II.  0,08m;  Ü.  O.nsj  m.    Koenen  XVH  4. 

f)  und  «ri  Zwei  .^i:;illatateller  mit  kräftig  entwickeltem  Fuss  und 
schräg  ansteigendem,  oben  leicht  eingebogenem  Rand.  UngestompeU.  Dreh* 
apuren  stark  aidithnr.   H.  0,0(3  m;  D.  0,234  m.   Koenen  XVID  26. 

h)  nnd  i)  Zwei  kugelige,  henkelloae  Glaaflaschen  mit  trichter- 
förmigem Hals,  entfärbt.  Hei  der  einen  tat  der  Übergang  vom  Hals  zam 
Körper  sehr  vorflacht.    U.  OJ  l."im;  I>.  o.iOm. 

k  Kleines  gehenkeltes  FläHehchen  ans  srrflneni,  unvollständig 
tutfarbtem  Glas,  mit  kräftigem  Standreif,  trichrcrtOrmiger  MUndaug  und  drei- 
rippigem,  in  iSehliugc  angesetztem  Henkel.  Um  den  Hals  ist  ein  Spiralfadoi 
ans  farblosem  Glase  gewtekelt  H.  0,10  m;  O.  0,05  m. 

1}  Glas tcl  1er,  entförbt,  Oachnind,  mit  wenig  eingebogenem  Band. 
H.  0,048  m;  D.  0,215  m. 
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Ttf.  IXYL  79,  SkeleUgrab,  gef.  LuMibiargenir.  1808»  in  «in 

a)  Einbeukeliger  weisser  geibrnt  geflammt  bemalter  Ton- 

krag,  mit  StandpUtte,  ganz  schwacbcin  Scbulterabsatz  nnd  wulstigem,  auf 
der  AuKsenseite  gekehltem  Mandstflck.  II.  U,lM5  ni:  L).  0,145  m;  entfernt 
fthulicb  Koenen  XVIU  25;  vergl-  auch  liettuer»  Fulirer,  Clicbe  auf 
S«ite  97. 

b— <l)  Drei  einbenkfilige  gelbe  Tonkrttgelehen  nit  Aeigvii; 
«onent  dlekw«iidig.    H.  0,20  m;  D.  0,089  m.   K  o  e  d  e  n  XV  20. 

e  nnd  n  Zwei  Sij^i llatatcUer,  blassrot,  mit  Drehspnren.  stark  blätterig, 
auf  dem  l\:n\cn  /.wci  KreisriUoi.  Sehr  diok.  H.  0,054  lu;  D.  0,22  m. 
Koeueo  XVlil  2ö. 

g)  Hoher  koniseher  Glaibeeher,  entfftrbl»  mit  kxilMgoni  Stendiiog 
mid  leiebl  Mieebogeiiem  Sand.  Die  Wandnng  mit  eingravierlen  Hbriaontal- 
reifeu.    H.  0,21  m;  D.  0,085  m. 

b)  dgl.  H.  0»16m;  D.  0,081  m. 

Taf.  XXVI.  73.  Skclettgrab,  gef.  bei  Aaaschacbtuogsarbeiten  fUr  den 
Ban  des  neuen  Stadttheaten  tot  dem  Habnenter,  Jnni  1900;  „bemerkentwert  fir 

den  üestattungsritus  ist  die  Beigabe  von  56  Hunzen,  liegend  bei  der  reehlen 
Hand,  nebst  BronzescblOssel  in  Holzmoderspuren".  Westdentsobe  Zeilackrift 
XIX  (\9(m  Mnacographic  Nr.  85  (Poppelreuter).    Ver.'!  Hrab  HO. 

Billou  der  fjaloniua.  Rv.:  Ventu  victrix\  Venu»,  nach  liukä  stebend, 
mit  Apfel  nnd  Palme,  auf  einen  iScbUd  gesttttst  0  130;  ziemlich  gut 
erbalteo* 

Billon  des  Aureliaiius.  Rt.:  Jovi  eoMer;  der  Kaieer  etebeod,  mit 
S(>(>|)tcr.  im  Ik-^riff,  die  Weltku^^ei  /u  empfaugen,  die  der  ?or  ihm  Stehende 
Jupiter  iliDi  aiilnetet;  ähnlicb  C  loä;  gut  erbaiteu. 

Klein broDze  der  Theodora.  Rv.:  PUtaa  Bomam\  undeutliche  welb- 
liehe  Figur,  in  frantamieht  atehend,  em  Kind  anf  den  Arme.  C  3;  schlecht 
erhalten. 

KleinbroDzc  des  Constantinus.  Rv.:  BeeUa  Trituquinita.i\  Altar  mit 
Kugel;  darnber  drei  Sterne;  vom  anf  dem  Altar  VOTIS  XX.  0  16;  aemlieh 

gut  erbaitcu. 

Fttnf  Kleiiibrouztiu  des  (jonstautinns.  Rv.:  Gloria  exercitus;  zwei 
Soldaten  atehend,  behelmt;  jeder  mit  emer  Lanie  und  anf  einen  Sehild  gestatzt, 
awiioben  beiden  ein  FeUaeiehen.  C  344;  imn  Teil  gnt  erhalten. 

Vier  KIcinbronzen  des  Constantinna.  Rv.:  wie  veiatehend;  aber 

iwtscbon  (l.  n  S()Id:i(i'ii  zwei  Feldzeichen.  C  2n,B;  gut  i-rbalten. 

Kiüiubi'uu^e  des  Constantinna.  Rv.:  PmriUentia»  Äugg',  Lagertor  mit 
zwei  Türmen;  darOber  ein  Stern.  C  454;  gut  erhalten. 

Klein bronxe  de§  Conetantinns.  Rr.:  SarmaHä  ilcefefa;  Viktoria,  naeh 
rechte  eilend,  mit  Siegeiaeiehen  nnd  Palme;  vor  ihr  ein  Kriegigefangener 
hockend.  C  487;  gut  erhalten. 
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Dr«i  KleinbroDMii  d«i  Gonatantiniis.  Br.s  8di  moido  comiN;  80I 
mit  Strahlenkranz,  naeb  links  stehend,  die  Beekte  eiheben,  anf  der  Lfaiken 
«ine  Kugel.  C  546;  gnt  erhatten.  , 

Klcinbronzc  des  Divns  Constantinti».  Rv.:  ohne  T'mschrift;  der 
Kaiser  iu  tlci  (^mdriga,  nach  rechts  galoppierend,  eine  Hand  eiucr  von  oben 
bcrabreicbcndeii  Hand  eDtgegeustreckcnd.  C  760;  gut  erbalteo. 

Acht  KleinbroDsen  der  Congtantinopolie.  Bt.:  ohne  Umschrift; 
Viktoria,  nit  Lame  nnd  Sduld,  mit  emem  Fnsi  anf  einem  Schübrofderteil 
stellend.  C  21;  grösstenteils  recht  gut  erhalten. 

Drei  Kleinbron/en  der  Urbs  Roma.  Rv.:  ohne  ümscbrif t,  Wdlfin» 
Koiuulu»  und  Renius  säugend.    ('  lö:  gut  erliaiten. 

FUut  KleiDbroii;6eu  des  Coustautiuus  II.  juu.  Kv.:  Gloria  ea:ercittM\ 
swei  Soldaten,  stdiend,  mit  Hehn,  Lame  ond  Sdiiid;  swisoben  ihnen  swei 
Feldaeiehen.  C  122;  gnt  erhalten. 

Drei  Kleinbronzen  des Constantinos  II. juu.  Rv.:  Providentia  CauBJ^ 
Lagertor  mit  zwei  Tflrnien;  zwischen  diesen  ein  iStem.    C  163;  gnt  erhalten. 

Vier  Kleinbronzen  des  Coubtaus.  Rv.:  Gloria  exercitm\  zwei 
Soldaten  mit  Helm,  Lanze  and  Schild;  zwischen  ihnen  ein  Feldiieichen.  C  46; 
gut  erhalten. 

Zehn  Kleinbronzen  des  Constantins  II;  Rv.:  Gloria  €X«kHu»\ 
Feldxeicben  zwischen  zwei  »Soldaten.   C  92;  meist  gut  erhalten.- 

Drei  Kleinbrou/eu  des  Constantins  U.  Bv.:  wie  vorstehend ^  jedoch 
2wei  Felüzciuben.  C  104;  gut  erhalten. 

Kleinbronxe  des  Constantins  IL  Rr.:  Fietorta..,.  A%^,\  Viktoria 
nach  links  schreitend,  mit  Krone  and  Palme;  vg^.  C  267  nnd  872;  wmiig 
kerfressen,  sonst  gut  erhalten. 

a)  Einbenkeligor  hauchiger  rauhwandigcr  gelber  Ttmbechcr, 
mit  abgeschnittenem  Roden,  ansgcbogcneui  Hand  und  randem,  iiweirippigem 
Henkel.   H.  0,0«  m;  D.  0,095  m.   Koenen  XVII  3. 

b)  Bavchige  benkellose  Flasche  mit  hohem  trichterförmigem 
Hals  aas  entfärbtem  Glas;  mit  sehwadi  eingedrücktem  Boden;  die  Wandong 
verziert  mit  gani  schwach  eingravierten  borixontalen  Furchen.  H.  0,166  m; 
a  0,107  m. 

e)  Diekwandiger  lienkelloser  sehlaueliförmiger  Olasbeeher, 
COtlärbt;  uacb  oben  zulaufend,  mit  eiugedallieui  Boduu  und  leicht  au»- 
gebogenem  Baad.  H.  0,09  m;  D.  0,066  m. 

d)  Trflmmcr  eines  gefilteten  Schtlehens  ans  entftrbtem 

Glas. 

e)  B  r  o n  7. es e  h  1  U  s s  e  1  e  h  e  n,  mit  flacbrnndem  Griff,  rnnder  Ose  mit 
Knöpfoben;  Bart  mit  einem  Längs-  und  zwei  Quereinscbnittcn.    L.  0,042  m. 
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Ein  römisches  Steingewicht  aus  Köln. 

Von 

Prof.  Penlce  in  Oreirswald. 

Einer  Aufforderung  der  Redaktion  folgend  gebe  ich  im  folgenden  einen 
Kommentar  zu  dem  beistehend  abgebildeten  Gegenstand,  nach  einer  Photo- 
graphie, die  Herr  Dr.  Popp el- 
renter  bei  der  Übersendung  mit 
diesen  Worten  begleitete:  „das 
Objekt  wurde  an  einer  Stelle 
Kölns  und  unter  Umständen  ge- 
funden, welche  zu  der  Ver- 
mutung einladen,  dass  es  sich 
um  ein  römisches  Grossgewicht 
handle,  welches  bei  den  Hafen- 
geschäften benutzt  wurde.  Die 
vStelle,  Ecke  Mablcngassc  und 
alter  Markt,  wtirde  ungefähr  der 
Rand  des  zu  vermutenden  rö- 
mischen Rheinhafens  sein  (vgl. 
Bonner  Jahrbücher  98  p.  6).  Ein 
ganzer  Abwurfgbaufeu  zerbroche- 
ner antiker  Touamphoren  lag 
dabei.  Ein  zweites  noch  grösse- 
res ebensolches  Stack,  aber  nicht 
mehr  vollständig,  so  dass  das  Gewicht  nicht  mehr  konstatiert  werden  kann, 
hat  einen  Durchmesser  von  36  cm**  (vgl.  auch  oben  S.  .376). 

Als  Material  des  Steines  wird  Basalt  angegeben,  der  Durchmesser  beträgt 
30  cm,  das  Gewicht  79  Pfund'  39  500  gr.  An  einer  Stelle,  der  vermutlichen 
Oberseite,  befindet  sich  ein  Loch  mit  bleivergosseneni  Eiseurest  —  man  erkennt 
es  auch  in  der  Abbildung  —  hier  war  also  ein  Griff  angebracht.  Neben  dem 
Griff  bemerkt  man  senkrecht  herunterlaufend  nenn  kurze,  eingeschnittene  Striche, 
die  von  einem  langen  Strich  so  geschnitten  worden,  dass  dieser  oben  und  unten 
etwas  tibersteht. 

Die  Vermutung  Poppelreuters,  dass  der  Stein  ein  Gewicht  sei,  ist  kaum 
zu  bezweifeln.    Der  Griff,  der  z.  B.  bei  römischen  Centnm|K>ndicn,  aber  auch 
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bei  kleineren  Gfewiefaten  sehr  btnfig  ist,  spricht  dftfttr,  besonders  aber  das  ein- 
getelmittefie  Zeichen,  du  mir  eine*  WerfbesieidniiiDg  edn  kann  —  aber 
welche? 

Man  wird  zunächst  gpnei>,M  sein,  /ii  denken,  dass  die  neun  durch  die 
Querhasta  verbnndenen  Striche  das  Xcnnfadic,  oder  wenn  man  die  Querbasta 
mitz&hit,  das  Zehnfache  einer  Einheit  bcucuien.  Aher  ee  gibt  keine  geuOgend 
grome  Einheiti  die  gwneint  eein  konnte.  Wie  daa  Zeichen  an  eikiflren  ist, 
IflMt  sieh  mit  Hilfe  anderer  Gewichte  erraten.  Ein  pompejaiuaohee  BIditflek 
—  ehemals  im  Tempio  di  Mercurio  zo  Pompeji  —  trägt  die  Bezeichnung  -j — [- 
d.h.  zwcitnal  die  Zahl  X  in  Lijj:atur,  es  wic^'t  0700  gr,  also  20  rCmische  Pfnnd '). 
Gcuan  diescllte  Be/eiennmig,  nur  punktiert,  träfet  ein  rweitep  Oewieht  ans  Stein 
im  Tempio  di  Mercurio  im  Betrage  von  171,öö  gr,  auf  das  noch  wieder  zarUck- 
ankommen  sein  wird;  aneb  hier  aind  20  Einbetten  gemeint  Würde  man  abo 
bei  dem  KObiaehMi  Oewieht  dieaelhe  beqneme  Sdureibweiae  aanehmeo,  dann 
würde  hier  die  Zahl  90  gemeint  sein,  d.  h«  neuk  mal  die  Zahl  X.  Aber  was 
besagt  90V  Das  Ge«ie!it  beträfet  .'JUöoOgr,  wozu  noch  (ier  Griff  kommt:  die 
zng^ude  liegende  Einheit  würde  4r5i*  gr  schwer  sein,  also  der  attischen  Mine 
ziemlich  genau  gleichküuiuieu.  Ich  glaube  uuu;  daä  wirklich  90  attiüchu  Minen 
gemeint  sind,  dans  daa  Oeaamtgewiebt  mit  EimndilaM  dei  Henkeb  nnprOnglich 
1S6  rOmiaehe  Pfände  »  40980  gr  betrug  and  daas  man  dieaea  Oewieht  hei 
annähernder  Uchcreinstinminng  durch  die  Inschrift  90  attischen  Minen  (IVs 
attischen  Talenten)  gleich  setzte.  Es  He^t  deinnacli  hier  der  Fall  einer  Ans- 
gleichnng  der  fihlichen  römischen  Norm  mit  der  weniger  gangbaren  attischen  vor^). 

Dass  das  attische  Gewicht  in  der  Römerzeit  ausserhalb  Griechenlands  m 
Oehrancb  war,  hat  Mommaen  in  Hennen  XVI,  817  für  Pompeji  nnaweifeihaft 
feetgestellt.  Seitdem  iat  das  Material  bedeutend  gewachsen,  und  es  kann  000* 
mehr  nachgewiesen  werden,  dass  die  Verwendung  solcher  Gewichte  einerseits 
weit  aber  die  Grenzen  von  Pompeji  hinausging  und  in  Pompeji  selbst  ausgedehnter 
war,  als  man  annehmen  konnte.  Ich  benatzte  die  Gelegenheit,  diese  Stücke 
hier  ansammensaateUen,  da  sie  für  die  Bandelsgeschicbte  von  allergröester 
Bedeutung  sind  nnd  die  Dentnng  dea  KVheir  OewiehiHtllekea  gewfthrieisten. 

Mommsen  dienten  zu  seinem  Nachweis  besonders  fünf  Gewichte  ans 
sebwar/.em  Stein  in  Form  einer  'Ku^'elzone',  die  bei  n'imisehen  Steins^ewiehtcn 
imt  ausfechlieKslicl)  in  Gebrauch  war.  Von  diesen  fünf  sind  /.w^i  im  Gewichte 
von  226,30  gr  und  256,03  gr  mit  der  luschrift  XXX,  eines  im  ücwiuhte  von 
430,56  gr>)  mit  der  Inechrift  V  d.  h.  60  vemben,  die  beiden  noch  nbrigen 
wiegen  nur  23,1  nnd  25,5  gr  nnd  haben  als  Beaeiehnmig  drei  in  dner  Linie 
Kf  eilende  Punkte.  Die  beiden  eriten  Gewichtstücke  ergeben  also  für  die  Einheit 
I,öö  nnd  HfiB  gr,  daa  dritte  8,61  gr.  Bei  dea  beiden  kleinsten  aind  die  drei 

1)  Wie  die  meisten  dArsiUgmi  Gevleble  ist  m  eriiebüeb  —  hier  180  irr — an  adiwer. 

Vgl  Pernirc.  Grici  l«.  ncwiclitc.  S.  12  ff, 

2)  Eine  'iulü>chc  Miuu  von  491  gr  i»t  iu  »olclicii  'Aiu^leicUäjjcwichleu*  uach- 
gvwlfiiwn  Im  lUieiti.  Mus.  Bd.  IC  S.  4i26  ff. 

8)  a  I.  L.  X  HOST.  90,2  90^1- 9t 


Digitized  by  Google 


Ein  römisches  Steingewicbt  »ua  Kölii. 


437 


PDhktc  ':  als  gleichbedevtQDd  mit  *3*  gefasst  und  c»  wurde  djinach  eine  Einheit 

von  7,4  und  Sp  gr  ans{2:crcchnet,  die  mit  der  der  übrigen  tlbercinstimrat,  soweit 
antike  Gevviebte  überhaupt  miteinauder  übereinstimmen').  Diese  Denttinj!:  der 
drei  l^nnlcte  als  *3'  ist  richtig,  weoDgieicli  nicht  üblich.  Die  Zahl  3  wird 
nimüeli  aaf  eoleben  Oewiehten  Yon  «ehwancen  Stein,  welche  kleiner  ata  wo 
rOmieebes  Pfund  eind,  gewOhnlioh  doreh  drei  Pnnitte  anegedmekt,  die  die 
Ecken  eines  Dreiecks  bilden  .*.  So  wie  die  fraglichen  Gewichte  sind  aber 
fitct8  die  romiBcben  Einpfundstücke  l)Ozeicbiict  :  oder  !  d.  h.  durch  die  Pnnkti^ 
wird  die  Haata,  welche  die  Einheit  bedeutet,  angegeben.  Nach  dieser  An  il 
würden  wir  auch  fQr  die  Bezeichnung  der  beiden  Gewichte  auf  die  Einzuhl 
konunen  nd  in  ihnen  minderwertige  Dmten  erkennen  (22,1  und  25,5  statt 
27,3  gr).  Nnn  iat  aher  das  Zeichen  für  die  üme,  wenn  es  punktiert  gegehen 
wird,  immer  ein  einziger  in  der  Mitte  der  Oberfliehe  eingegrabener  Punkt  und 
CS  wäre  doch  wunderlinr  wenn  gerade  die  r.woi  so  ahweicbend  bezeicbneten 
Dnzenstücke  »o  betrüciitHcli  unter  ihrem  eipentlirtji  u  \\  rrtc  ständen.  Dass  wir 
endlich  berechtigt  sind,  die  drei  Punkte  al»  Drci/.ahl  uufKufaseen,  lehren  die 
Dreipfandsttteke.  Hier  ist  die  abliebe  BeuiebDong  Hi  d.  h.  drei  Hailae  neben- 
einander, in  einzelnen  FftUen  finden  wir  aher  aneb  I  d.  h.  dm  Pmkte,  deren 
jeder  eine  Einheit  bedentet.  So  sind  auch  die  Punkte  der  zwei  Gewichte  sn 
(lontoti  und  zu  diesen  beiden  gesellt  sich  sogleich  ein  gleichber.eicbnctes  im 
Museum  von  Aquileja,  leicht  verbrannt,  jedoch  von  tadelloeer  Erhaltnii;r  im 
Gewichte  von  23,37  gr  d.  ii.  3  x  gr.  Die  Eiuheit,  die  dieseu  Gewichten 
zngmnde  liegt,  iet  der  attieeh-eeloniaehe  Stater,  dae  Doppelte  der  Drachme, 
normal  8,65  gr,  hinter  wdehem  Betrage  er  nnr  um  ein  Geringeo  amHekbleiht. 

Ein  weiteres  von  Mommsen  beigebrachtes  Stück  ist  ein  goldenes  Arm- 
band ans  Pompeji  im  Mnspo  narinnale  zu  Neapel.  wi'I«-!!»-«  dii-  OewichtsaufHchrift 
XX  trägt,  wie  denn  häufig  bei  Ceg-enständeu  au-^  Edclnietnil  dm  Gewielit 
angegeben  wird,  und  welches  190,Öö  gr,  also  20  Statere  von  je  9,592  gr  wiegen 
wird,  wenngieieh  bei  einem  gtddenra  GegMistand  die  Abweiehnng  gegen  das 
Iformalge wicht  einigennaasen  auffällig  ist'). 

In  diese  Reihe  gehört  nun  ferner  das  schon  angeführte  Gewicht  im  Tempio 
di  Merenno,  aas  schwancem  Stein  mit  der  SUffer    -  ■:  '  Auf  der  entgegen - 

1)  Dörpfeld,  Mitteilun«r*"n  dns  Athfi).  Iii.st.  X  «rklärt  die  Stüpkr  von  22C>M 
Oiid  22,1  gr  al«  '/^  und  '/^  eiuer  it&lisctien  Mine  von  d&ügt.  Aber  das  Vorkommeu 
einer  «oleben  Mine  in  0«wf ebtastSeken  ist  dwebaiM  nicht  |ir««iebert  und  dann  venceht 
Bic'Ii  itiK-h.  ilass  die  tu-itit'ii  inii  XXX  isi^'iiirrti-ii  StÜL-kc  .iiif  «Ite  ^--IciL-lif  Stufe  lu  »teilen 
«ind;  ebensowenig  kann  man  die  Stücke  mit  punktierter  I  voneinander  loHsreiHsen. 

9)  CILX80T1.  Die  wahraeheliilieh  rtehtigc  LSsong  des  rllsethaften  hAIV  gab  odr 
vur  Jahren  L.  Bloch.  Da^  Wort  enthält  entweder  eine  nähere  Bestimmung  zu 
AVRV  oder  zu  der  Zahl  XX.  Das  Annband  war  offenbar  etwaa  Kostbaru,  and  daher 
«täekc  ttt  dem  hAIV  Tieltelelit  eine  fremde  Ooldsorte.  Nnn  bertebtet  Stmlio  Tltl  84 

Halneke  II  p.  464  mt  jtlrToia  fthaii.ä  /an  jgrooß  h  tati  K(>^rlo»f  Skov  rff  ol  ^/!2<.t.toi  :t6lii 
CSpfTeu,  )th)oiov  roC  Ilayyaiov  5por;.  xal  aiio  6i  10  nayyotov  Sgof  ;[QvafTa  xeu  äßj'vpfr«  (iti 
ftiniXa  wi  17  xigav  xai  f]  nTo>  rot!  ^igVfioroe  aorafiov  ffiQi  IJaufrias^  ^01  ii  Mai  toi'-;  zifv 
üatortap  yt}v  ä^o9nae  evgi'nxeiv  jgBmiß  nwa  fuSgia.  Ähnliches  bei  Pttnloa,  daher  wird 
aunuD  PaaoDittm  gemeint  sein. 
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gesetzten  Seite  ist  ein  kleines  mit  Metalt  aasgefülltes  Loch.  Offenbar  war  das 
Sttirk  7.ncrBt  /n  leicht  nnd  man  half  mit  dem  schwereren  Material  nach.  Daa 
Gewicht  betrat  171,55  gr,  was  für  die  Einheit  8,577  gr,  also  dea  Stater  ergibt, 
der  dem  Normalansatz  sogar  sehr  genau  entspricht. 

Das  meAwlIrdigste  GswiehlssMelc,  in  dem  wir  eine  Snmne  Ton  attiselmi 
Stateren  dargestellt  sehen  düifen,  fand  ich  im  Mnsenm  von  Äqnileja,  ein  Gewicht 
von  Kalkstein  in  der  Form  von  zwei  abgestumpften  mit  den  grösseren  Flächen 
anfciuanderfyesctztcn  Ke^'r-Iii  Die  Rrhaltnng  ist  tadellos,  der  an  Stelle  des 
verloren  gegangenen  Henkcii»  nach  den  Sparen  ergänzte  oioderue  mum  der 
Schwere  des  antiken  im  gaasen  genas  ent^rechea.  Das  Stttek  ist  nm 
beseielmet  dnreb  ein  sehr  sauber  eiogehaneiies  Zeiehen  II  mid  wiegt  17489  gr, 
entspricht  also  keinem  bekannten  GewichtstQck  der  tbKebeo  rOmiseben  Nwm. 
N'elimcn  wir  nun  die  Hälfte  von  diesem  Gewichte,  so  erhalten  wir  ftlr  die  an 
fürs«  r  Stelle  vorauszusetzende  Einheit  8719  gr,  d.  h.  loOO  Statere  von  je  8,7  jrr 
was  dem  Normalsatz  auffallend  genau  entapriefat.  Das  Gewicbtsttlck  stellt  also 
SOOO  statere  dar.  So  eigentlinlldi  diese  BesslofaiiiingBweise  ist,  so  ksan  fad 
dsr  Genanigkeit  der  Übeteinstiranning  dn  Zweifd  nidit  anfkooNneo. 

Nicht  mit  toOer  Sidicrhcit  ist  ein  anderes  Gewicbtsttlck  in  Kagelzonen- 
form  im  Mnsenm  von  Aquileja  zu  deuten;  es  int  ?itis  wpi«sf>ni  Kalkstein  lierircsfcllt 
und  an  der  Unterseite  mit  Blei  pefQllt,  an  weleiiem  sieb  starke  Ansätze  gebildet 
haben.  An  der  stark  verstossenen  Uberiläcbe  erkennt  man  die  Reste  dreier 
Bnehstaben,  wdehe  sm  walindieinlicfasiea  LLL  ta  lesen  dnd.  Fsssm  wir  dieie 
Bnohstaben  inssmnie&  als  Zafalaeieben»  als  160  Statere»  so  Wirde  dss  Oewieht 
Ten  1246  gr  gerade  das  verlangte  sein,  wenn  man  die  durch  die  Bestossnng 
erzenste  Vermindeiong  in  BecbasQg  sieht.  Der  Stater  kommt  nimliob  auf 
8,3  gr  zu  stehen. 

Man  bat,  wie  aus  den  angeführten  Beispielen  hervorgeht,  als  kleinste 
Einfadt  attisehen  Gewichts  stets  den  Steter  angesehen.  Gewiehte  rOmiselicr 
2idt^  die  eine  Summe  von  Draehmen  au^rQoken,  gibt  es  nicht. 

Auch  die  grösseren  Einheiten,  die  Mine  und  das  Talent,  lassen  sich  in 
Gewiehtstücken  naehweisen.  Eine  halbe  Mine  attischen  Gewichts  gianbe  ich 
in  einem  länglichen  Marmorsttlck  zu  erkennen,  welches  sich  im  Magazin  des 
museo  nazionale  in  Neapel  befindet.  Das  GewichtstQck  ist  sehr  gut  erhalten, 
trftgt  die  Beseidmnng  S,  die  fttr  das  rOmiselie  Halbpfondstflek  in  Gefarsneh 
war,  und  wiegt  228,22  gr*).  Dass  wir  es  hier  mit  einem  Gewicht  römischer 
Norm  zn  tun  haben,  ist  wenig  wabrscheinlieh.  Fflr  ein  Halbpfundgrcwicht 
wäre  eine  Differenz  von  64,5  gr  auf  IG3,T  und  noeb  dazu  zum  Naehtcilc  des 
Verkäufers  zu  gross.  Also  haben  wir  hier  eine  attische  halbe  Mine  von 
normal  218  gr  anSi  die  bd  der  Sdtenhdt  der  HeratsUmig  mn  Vts  ^ 
sdiwer  anegeCallen  ist  Ein  wdteree  Bei^d  dieser  Art  käme  ieli  aas  Aqiiili|ja; 
aneh  hier  ist  das  Stflck  durch  S  beidehnet  md  wiegt  tiots  einer  Bestossnng 
an  der  OberflAche  noch  197,28  gr. 

1)  C.  I.  L.  Z  8067,  47,  wo  IBr  das  betraHlBndB  Stflck  das  Gewidit  dcht  a» 

gegeben  Ut. 
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Das  schönste  römische  Gewicht  attischen  Systems  ist  ein  kolossaler 
bronzener  A<ätragpal  mit  besonderem  Handgriff  \m  Mnseo  nazionale  /,n  Neapel'). 
Inwendig  igt  der  Aatragral  mit  lilei  ansf^egossi'ii  und  das  hierrn  eiforderlichc 
£ioga8sloch  ist  au  »eiuer  autereu  Fläche  augebracht.  Die  Erhnltang  ist  völlig 
itttakt  and  das  Gewicht  d«  Astrasais  betrt|;t  25850  gr.  Daas  in  diesem 
Gewicbk  das  attisobe  Talent  dargestellt  sei,  bedarf  keiner  weiteren  ErDrtemog. 
Wir  berechnen  aus  ihm  eine  Mine  von  431  gr,  und  es  scheint  bei  der  sorg- 
fältigen Herstellung  des  Astragals  nicht  ohne  Bedentnngr,  dass  dios  Talent 
gegen  den  Haltächschun  Ansatz  des  attischen  Talents  luu  346,  gegen  den 
NiBSCDscbeu  dagegen  nar  um  70  gr  abweicht. 

Ein  awdtes  Takntgewiebt  attischer  Noraoi  befindet  aidi  in  Aqnileja;  es 
ist  ans  Kalkstein  and  von  der  llbliehen  Form  einer  Kngelzone.  Der  Grosse 
nach  wUrde  man  es  für  ein  gewöhnliches  Centompondiom  halten,  indessen  sein 
Gewicht  beträgt  statt  32  T  1'>  unr  25257  gr.  Setzt  man  die  verloren  gegangene 
Handhabe  von  Metall,  deren  Spuren  vorhanden  sind,  zn  etwa  7UU  gr  an,  so 
erhält  mau  genau  das  Gewicht  des  attiüchäii  Talent«.  Der  Wideitiprneh 
Kwiaeben  dem  Auaseben  and  der  Schwere  erklärt  sieb  dadnreh,  dass  das  Stftek 
an  der  Dntefseite  woU  xnm  dritten  Teil  ansgebOblt  ist.  Diese  Andiöhlnng 
raoss  aber,  da  das  Sttlok  in  Aqoileja  ansgegrabcn  wnrde,  antik  sein  und  man 
kann  (^dier  nicht,  wie  bei  einigen  Sttlcken  in  Rom  annehmen,  dass  die  Aus- 
höhlung erst  in  späUerer  Zeit  znn»  Zweck  anderweittgeu  (leluaui-L»  de»  (iewichts, 
£.  B.  als  Untersatz,  erfolgt  ist.  Auch  wUrdcn  hierfür  die  noch  erhaltenen 
Henkelansfttee  binderlieh  sein.  Es  ergibt  sich  aas  allemi  dass  der  frühere 
Besitcer»  der  mit  nach  griechischer  Norm  rechnenden  Hindlem  Terkehrte, 
sich  aus  einem  Centumpondiam  aar  Erleicbterang  des  GesehiflsTerkehrs,  ein 
attisches  Talent  herstellte. 

Ich  habe  bisher  rrnr  solche  Gewichte  erwähnt,  die  eine  runde,  im  V'erkehr 
leicht  gangbare  Summe  von  Einheiten  der  attischen  Norm  ausdrUeken.  Eine 
weitere  Kategorie  nnd  dazu  gehört  der  Stein  ans  Köln  bilden  diejenigen 
Gewichtstflcke,  in  welchen  man  dne  Glelehang  xwiscben  dem  dnbeimiseh- 
rOmiscben  und  dem  attischen  System  herstellte.  Das  kann  anf  zwei  Weisen 
gesehebf-n.  Fn^veder  macht  man,  wie  bei  dem  Kölner  Stein,  ein  Gewichtstück 
eine  rnndr  Summe  römischer  Gewiebtseinbeiten  nehwer  nnd  drückt  durch  die 
Bezeichnung  aas,  wieviel  attische  hinlicUen  in  dem  Gewichtsstück  enthalten 
shid;  oder  man  stellt  ein  StQek  her,  das  eine  rande  Summe  attiseber  Einheiten 
entUUt  nnd  setxt  mm  eine  Beseichnnng  daranf,  welche  die  entsprechende 
Anzahl  römischer  Einheiten  angibt.  Beide  Verfahren  sind  in  Gebrauch  gewesen, 
aber  da.s  letztere  i.*t  das  bihifigere.  Denn  bei  diesen  Gewichten  wird  die 
liezeichnnng  oft  seltsam  ausfallen,  die  Zahl  wird  unregelmässig  sein  und  »elbst 


1)  Astragalt'U  als  Gewichte  ~'\nd  /ieinlicli  liilutlp.  Tcfi  sah  früher  solche  in  Bolo);na, 
Varesc  und  an  andern  .Stellen.  Hin  2«reit«r  Astragal  in  Neapel  wiegt  29  560j;r.  Dass 
«r  das  Talent  m  der  Mine  von  491  gr  OwS  'AbU»4)  danldl^  Ut  Im  Bbeln.  Mus.  Bd.  4A, 
S.681  aacbgewteteo. 
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Brflcbe  anfweiseo  können  und  e»  war  sweekniHiger,  mit  dar  anregdmiaagea 

ZtU  die  abliebe  Norm  zn  lio/eiclinon. 

Das  Verfahren,  das  bei  dem  Kolue i  GcwiclitetUck  vurliegt,  i^t  tnir  Iiisher 
nur  in  einem  Falle  bokaniit  geworden,  nAmlich  bei  einem  pomiiejanischen 
Ocvrisht  im  Mmpuhn  da  mm  MMab  in  K«apd*)  um  weiMen  Mamor 
mit  d«r  äjdUBktUi  XXXVn 

V  P 

Ein  Oewicbtstficfc  von  37  Einheiten  gteilt  nioninnd  olmc  h(»8ondere  Absiebt 
her.  Das  Stttck  wiegt  1d6ö<J  pr,  ist  also  fUr  37  römische  l'tmide  1211Ö  gr 
Tid  SB  wAmr,  Dagegen  mtqiricbt  es  genan  S7  nttisehm  .  Minen,  wenn  das 
Minna  von  OM  gt  fttr  den  Terlofen  gegangenen  Henkel  in  Ananti  gebiaelit 
wird.  37  attisehe  Minen  aind  aber  49'!^  d.  h.  50  röniiaehe  Pfnd.  Bier  kt 
also  das  halbe  Ccntniiipondinni  (lurcb  das  attische  System  an^^cdrHckt  und 
ich  lialte  ch  für  möglich,  dna  die  nntere  ßc/oichuaug  als  'öt)  lYiiiur  za  erklären  ist. 

Fttr  die  zweite  Darstellnngsform  ist  sehr  charakteristisch  ein  Gewicht^ 
daa  wie  daa  vorige  aaa  Pompeji  atanmend  im  Moaao  nasiMiale  aofliewahrt 
wird.  Ea  iat  von  Stein  niut  tiigt  die  Inaebrift  XXXni>}.  Sein  Gewielik 
beträgt  99Ö0  gr,  womit  33  römische  Pfunde  genteint  aind,  die  normal  10806  gr 
hctrriircTi,  ein  Fehler,  der  vielleicht  auf  den  verloren  p^ej'nnp'encn  iTenkel  zurück- 
geführt werden  niue«.    ^-^  roiuiBche  Pfunde  sind  2b  attisebeu  Minen  gleich. 

Nicht  weniger  deutlich  tritt  dasselbe  Verbäituis  an  einem  Stück  zutage 
da«  aieb  in  Pompeji  in  dem  kldnen  Magaain  am  Forum  befinde ^.  Ei  iat 
ana  weiaiem  Marmor  nnd  MgtdieBeiaicliiMii«:Vls»  Daa  Gewicht  iat  2151,92  gr, 
d.  b.  6*j^  rSmische  Pfunde,  welche  fBnf  attMeo  Minen  gleich  kommen. 

Anf  Orond  dieser  W-^!iniehmnng  muBg  erwogen  werden,  ob  nicht  diejenigen 
GewiehtfiStücke,  die  40  rumiselie  Tfund  darstellen,  gleichfalls  deswegen  her- 
gestellt sind,  um  ein  hequemen  Verhältuis  zum  attiticheu  ä^stem  auszudi  ückun, 
denn  40  Pfnnd  aind  eineiB  halben  attiachen  Talent  gleich.  Dafttr  spricht,  daaa 
dieae  Sttteke  ivaaent  selten  sind.  Ea  gibt  biaber  ein  eimdgea»  inaefarifllieb 
mit  XL  bezeichnetes  Stflck,  das  ich  vor  Jahren  im  Thermcnmnsenm  sah,  im 
Gewicht  von  12675  gr,  also  nm  425  gr  zn  leicht,  ein  Deficit,  das  wohl  durch 
den  jetzt  verloren  gegangeneu  Duppelhenkel  ausgeglichen  wurde.  Dan  zweite 
onhezeicbnete  Stflck,  im  Museum  zu  Aqnileja  aufbewahrt,  hatte  keinen  besonderen 
Griff,  atatt  deaien  afaid  an  swei  entopreehenden  Stellen  an  den  Sehmalaeiten 
dea  oralen  Stoinea  Löcher  eingeschlagen,  welche  die  Handhabung  des  Gewichte 
erleichtem  sollten,  eine  Vorrichtung,  die  sich  an  den  in  Aciuilcja  gefundenen 
Gewichten  sehr  binfig  bemerken  lAast.  Das  ätttck  wiegt  13017  gr,  d.  fa.  40 


1)  C.  I.  L.  X  8067.  93  Mommsen  a.  a.  0. 

2)  C.  I.  L.  X  8067.  86  Mominseu  a.  a.  O. 

3)  C.  I.  L.  X  8067.  70.  Di«-  richtige  Erklärung  deR  Stückes  ist  hfrHts  Hort 
gegeben  worden.  Unter  8067, 70  ist  in  dem  C.  I.  L.  ein  anderes  Stück  angcttihrt  worden 
nrit  der  gletchen  B«a«ielNi«ng  und  von  glsiebem  Gewlebt,  beflndlloh  'Pompai^.  Da  es  mir 
trotz  gewishcuhafteeten  Sucht^ns  nicht  jreinngni  ist,  hride  Stttflke  anlktofladeat  gUebe 
ich,  das»  e«  «Ich  um  ein  und  daualbe  Gewicht  bandelt. 
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rOmiHche  Pfund  oder  30  attische  Mineii|  gegßn  derco  Nonnalbelnig  von  13  098 
es  nur  uneriieblieb  zurüekhlciht. 

Ob  Bian  noch  weiter  gehen  durf  und  auch  die  —  uetir  i^lteuua  —  Acht 
pfnndgewiebte  und  Vierpfnodgewiebte  in  demelben  Weise  erkllren  darf,  mxm 
dahingeatelli  bleiben.  In  einem  Fdle  leheiDt  es  bereebligt.  Im  luitseo  eivieo 
m  Triest  benndct  sich  nämlicb  ein  wnrfe1f'<r!üin^c8  Gewicht  ans  Aqnilcja,  welclies 
bei  mittlerer  Erhaltung  1285  gr  wiegt.  Oben  ist  fran/  <l(  ntli'  h  einge«chiiittf  n 
ein  A  als  Wertbezeichnung.  Das  Sidok  sollte  offenbar  xuizei(  seines  OebraiK  las 
4  römische  Pfunde  darstellen.  E»»  war  uiu  gt iec.bischcr  Kauriiiaiiii,  welcher  das 
SUlek  benas  und  Terwendete,  eben  weil  er  wuaste,  wie  praktis«^  es  war,  da 
es  beiden  Qewiebtsyiiemen,  sdnem  eigenen  nnd  dem  fremden  rttmisehen, 
dienen  konnte.  Aber  diese  DentnnK  ist  tiiclit  zwii^^end,  imnio'bin  bleibt  das 
Stück  wertvoll  ilnrcli  ilic  p:iior)HsclK'  AufHcbrift. 

Das  Gewicht  aus  külu  ist  so  in  einen  Zusammenhang  eingereiht,  durch 
den  die  oben  gegebene  Erklärung  mindestens  als  müglich  anerkannt  werden 
moss.  Es  werden  sieb  vennatlieb  noeb  weitere  Belege  fttr  diese  Emeheinung 
anffioden  bissen.  Erst  dann  wird  man  das  bandeisgesebiebtliehe  Besnitat  sieben 
dflrfen,  wofflr  mir  die  Zeit  jetst  noeb  sa  verfrfibt  encbcmt^). 


1)  Poppelreuter  teilte  tnir  nacbtrttglich  noch  mit,  dau  nobeu  dem  iiaupUeioheu 
ein  gleidiM  Zdeben  sei,  weldies  aber  nur  aw  7  Stridien  bestehe.  'AugenarbdnKch 
ist  dastielbe  aber  von  ganz  unf^oübter  Hand  ausjrcfiilirt  und  vielleicht  nicht  fertig 
geworden.  Von  dem  Querstrich  scheint  nar  ein  Ansatz  dn  xu  sein.'  Nach  dieser  Be- 
Schreibung  glaube  ich  nicht,  dass  hier  eine  besondere  Wertbezcichuuug  zu  erkeooeu 
ist,  sonder»  eher  eine  Krltselei  oder  d^. 
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Von 

1.  AikMli» 

Da8  den  germanischen  Kriegen  des  Angustns  gewidmete  Kapitel  de« 
Flonis  habe  ich  in  diec«m  Inlirhuphc  85  (18HR>  S.  14  ff.  hehandelt.  Hier 
sei  e»  gestattet,  das  Wesentliche  dieser  AusfUhraugen  zu  wiederholen.  Driuiu 
bat  im  Jahre  13  seine  Erob^ngskriege  mit  der  Erschliessung  der  Nordsee 
bflgoDDen  und  die  Sigambrer  mit  ihren  Verbündeten  djesaeits  und  jenseifs 
des  Kbeines  unterworfen.  Wie  die  Livianisehe  Epitome,  m  schweigt  aoeh 
Flnms  vnii  der  I-niffnung  der  Eiiisiiiftndnnfr.  Er  lässt  den  Driisus  seinen 
Kchlziitr  mit  der  Unterwerfung  der  L'wpeter  und  Tenkterer  bef^iiinen  uiul  dami 
einen  iritreifzog  in  das  Land  der  Chatten  unternchmeD.  Hat  Fiorns  wirklieb 
tenebiedena  FddxQge  dwdbeiaMidergeworfen?  Ich  glanbe  noch  imttm,  «■ 
steht  etwas  gllnsliger  nm  seine  Zamlissigkeit  Die  Beiewingnni;  der  Usipeter 
ist  jedenfalls  auf  den  ersten  Feldzug  zu  beliehen.  Das  Fdgende  gAt  anf 
Ereignisse  desselben  Jahres  (13  t»der  12). 

Man  könnte  anf  den  Gedanken  kommen,  dass  statt  Catthos  im  Texte 
des  Florus  und  Orosius  Caucbos  zu  lesen  sei,  zwei  Namen,  die  in  den  Hand- 
iehrifteo  hlofiger  verweehselt  iverden.  Wie  den  andi  sein  mag,  der  folgende 
Sats:  ^nam  Mareomamtonm  §poUt  et  imignibm  qtundam  edUum  fumuium 
W  tropaei  modum  e-rroluW^  steht  jedenfalls  ausser  Zusanimenliang  mit  dem 
vorhergehenden  Gedanken  nnd  das  vor  „nam"  fehlende  Hlied  ninss  ans  Orosius 
ergänzt  werden.  Von  diesem  winl  <').21  •)  in  derselben  Reihenfolge  die  Unter- 
werfung der  Usipeter,  Tenkterer  und  Chatten  berichtet.  Dann  fährt  er  fort: 
Die  Mareomannen  Twniehtete  er  fest  gftmlieb;  naehher  Überwand  «t  die 
tapferaten  Stimme  aaf  einmal  in  einem  Kriege:  Cherasker,  Sneven  nnd 
8igambrer.  Statt  uns  aber  die  von  den  Verbflndeten  geplante  Verteilung  der 
Beute  zu  erzählen,  heriflitet  er  einen  Zag  der  Wildheit  germanischer  Weiber. 
Die  einfachste  Erklärung  dieser  Übereinsiiuiuiung  und  Verschiedenheit,  die 
eine  Benutzung  des  Florus  durch  Orosius  ausscUliesst,  liegt  in  der  Annalmie 
der  Beuntxnng  einw  Liviaaiichen  Epitome.  Wollte  man  Oio  folgen,  so  ist 
Drusns  nicht  vor  dem  dritten  Feldzuge  mit  den  BlanMNnannen  am  oberen 
Main  in  Rcrührung  gekommen;  aber  das  Schweigen  eines  unzuverlflssi^rcn 
Berichterstatters  darf  nns  nicht  bindern,  eine  Naoluieht  auzouehmen,  die  mit 


1)  a.  a.  0.  S.  21 
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«ndttwoitiff  bdumnttD  TMMM^mi  tuAi  im  Wid«n|»raelie  fteht,  nun«]  ii»eh 
Floros  and  Orados  Im  J.  U  Svebeu  im  Bande  mit  den  Cberoskern  ond 
Sigambrern  stehen.  DmsDB  kann  sehr  wohl  schon  im  J.  13  oder  12  einen 
Kriefi^  gtgen  Tenkteror,  Chatten  and  Marcomannen  nnternomnicn  hahen  und 
aber  Maitix  üurUck^kehrt  tein.  Was  Die  tmter  dem  Jabrc  11  erzählt  von 
dem  Vordringen  de«  DnwM  Mi  Ine  Lend  der  C?lieniBker,  lit  mebweisliel»  Itclcen- 
haft.  QlflekliGherweiee  iil  mm  die  dfltftise  Notm  der  Epitome  snm  Jahre  11 
erhalten  ^Chernsci,  Tenetnit  Chauci  aUaeque  gentex  Oemumtm/m  tram 
Rhpnum  ^.ihnrfnp  a  Dnuo  referuntur" .  nlmc  diew^  würden  wir  von  den 
Teuktereu  nur  aus  Florns  wi9<?pn  nrtd  diesem  nicht  erlauben.  Die  Untenverfnn^ 
der  Chaakeo  wftre  qqs  gauz  unbekannt  geblieben,  iu  diesem  Falle  wurden 
die  Cbanken  «le  In  eincp  der  ▼orliergeliendmi  Jjdire  von  der  Flotte,  so  Jetzt 
von  der  Landmaekt  dee  Drama  angegriffen.  Es  iat  sogar  mO|^eli,  daas  in 
diesem  Jahre  die  Legionen  durch  eiuc  neue  Fahrt  der  Flotte  zur  Ems» 
mün<!nnii;,  die  nach  Anlage  der  „Fostia  ürusiaTia"  vom  Kbeiue  ans  in  wcnipren 
Tagen,  erreicht  werden  konnte,  nnterstfltzt  wurden.  An  der  angeführten 
Stelle  habe  ich  Um  weitern  ausgeführt,  das«  Dios  Beriebt  au  einer  Stelle  auch 
vnriolitig  Ist.  Daa  BiehÜge  Metat  Floins.  Wir  erfahren,  daaa  die  L«gionen 
in  einer  Tataehlneht  <lngesehloM«n  worden.  Unter  welehen  Verhiltniasen  dies 
gesohab,  ktonen  wir  ans  Florns  ermitteb,  der  einen  grossen  Band  der 
Cherusker,  Soeben  und  Sigambrer  vor  der  Invasion  desDrnsns  geschlossen 
sein  Iä.s8t.  Ihres  Erfolge«  waren  die  Verbündeten  sieber,  dass  sie  über  die 
Beute  im  voraus  verfOgten.  Aber  das  Gegenteil  von  allem  geschah.  Die 
BOmer  erkämpften  niebl  nnr  Ihrai  Rttekzag,  sondern  konnten  aveh  an  der 
Lippe  das  Kastoll  Aliso  anlogt«,  das  jolat  hei  Haltern  naohgewieaen  worden 
ist.   Gegen  Jahresschlnss  wurde  oook  ein  sweitea  Kastell  aif  dem  Tannas  hei 

Friedberi^  im  rhattenlande  ♦■rrifhtPt 

In  dieses  und  das  folgende  Jahr  fällt  die  Sichernng  des  Gewonnenen. 
Florus  allein  berichtet  darüber  iu  eiuer  bis  zum  Überdruss  behandelte  Stelle, 
nnmittelbar  an  das  Vorhergehende  anknUptad:  jj^rMfera«  im  UOdoM  pra- 
olnelae  praMia  iOgue  emtodtat  iiMyis  lüspontf  per  M»$am  /l«ime%  per 
Alhm,  per  Vimrfpm.  tn  JKkrai  fnldM»  pihqnnginta  ampHu»  easteUa 
dire Tff.    Ihyrmani  fit  Caemoriacftm  pnnfthujt  mtiirtf  >  l/t>ntibusque  firTnarit 

li(  ri:k  \enin>3te  in  ÜbereinRtiinrming  mit  Doderich  die  Erwähnung  von 
Stationen  au  der  Ems  (Amii»ia).  Andereraeita  wollte  Bergk  die  Mosa  nicht 
missen,  offenhar  weil  Dmsna  aneh  mit  den  linksrkolni sehen  Summen  Krieg 
gefahrt  hat,  nnd  Statkmen  an  der  nnteren  Maas  im  Rbeinddla  das  System 
seiner  Pelestignngen  abschlössen';.  Auf  diese  stelle  ist  Domaszewski  im 
Korrespondenrblatte  der  Westdeutschen  Zeitschrift  1903  S.  212  znrflek- 
ge kommen,  ohne  auf  Bergk Vcrbessernngsvorschlag  einzugehen.  Die  Flüsse 
Maas  und  Elbe  mUssten  den  gritssten  Anstoss  erregen,  nach  der  starken  Befesti- 


1>  Westd.  Zeitwhr.  IMS,  19B. 

9)  Znr  GeacUchte  nnd  Topographie  der  rdoi.  Bheinlande  &  6. 
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J.  Afibaoh: 


gODg  des  Rheine«  bitten  die  BeMtzangon  an  der  Maas  keinsD  Sinn.  Di« 

Ddcbte  irfi  nicht  ohne  weiteres  y.ngebeu,  aber  jedeofalU  Amiaiani  einsetzen,  ein 
FlasK,  lior  tlic  wtrlitifrste  Holle  hü'i  den  FeldzUfren  des  r)rnsi!«  «pic^ltp.  An«*b 
der  Äiitleruiig  Al))iu  iu  Luptaui  kann  uiao  zustimmen.  Üeun  tatslicbiicb  bat 
Drusiui  luif  jenem  letzten  Feldzuge  zwar  die  Elbe  berührt,  aber  keine  mili- 
ttriaebe  Besatsang  sarQ«kg«l«sseiii),  wibiend  imn  die  ErwftfaiMiiig  dw  Liiipe 
nur  nngeni  wegen  der  GrOndong  von  Aiim  Termisst').  In  dem  lUbiam  des 
Nazarianus  kann  also  Lupiam  enthalten  sein.  In  Alpinm  des  Leidensis  finden 
stob  sogar  sämtliche  Hnrhsfaben  von  Inpinm  wieder. 

Bergk  hielt  de»  Text  des  Floius  an  dieser  Stelle  für  lückenhaft  über- 
liefert und  wollte  mich  einer  in  diesem  Jahrbuche  81  117  von  mir  aus  Bergks 
NschlMse  TerOffentliebten  Notiz  iii»s(m)  sls  Objjd^t  sn  pontibm  inniH  sieben 
und  in  Bomuun  den  Rest  von  (apnd  ü)bionim  aram  eriMUien,  wmnit  alle  sprach- 
lichen Schwierigkeiten,  die  die  Stelle  bietet,  gehoben  wären.  Jos.  Pohl  hat 
die  Vennutung  als  nnbegrUndct  znrOckgewiesen.  Was  riohtig  i^t,  mag  ich 
nicht  entscheiden;  in  Bormam  kann,  wie  andere,  vor  allen  i'ubi,  vermutet 
haben,  wohl  der  alte  Name  von  Bonn  Verona  stecken').  Sicher  ist  ja 
anweit  Bonn  wom  Cbewr  eine  RbeinbrOeke  geseldagen  worden.  Und  dass  Florns 
Bonn  im  Sinne  hatte,  ist  viel  wabrsebeinlicher,  als  dass  er  Borebanam  geschrieben 
hat,  wie  Domaszewski  annimmt:  „Die  beiden  Militärstrassen  längs  der  Kms 
nnd  Weser  zeisren,  dass  die  Rfimer  die  Xordsee  als  Basis  miIttHri><cli  ircKieliert 
hatten;  die  Besetzung  aller  Inseln  and  die  Erstürmung  der  Insel  Burkuui  wird 
fon  ii^trabo  bezeugt;  die  pontes  bexetchnen  dann  die  Militintrasse  in  den 
Hanchen  der  Nordsee.'  Dem  Znsaminen bange  naeb  ist  aber  diese  Dentang 
anigeschloflsen,  und  nur  die  Sbetniinie  kann  in  Frage  kommen.  Dies  wird 
über  jeden  Zweifel  erhoben,  wenn  sicli  Oaeeoriaeam  als  rheinisober  Ortsname 
nachweisen  lässt.    Und  die«  ist  muiclieii. 

Im  Jahre  17  v.  Chr.  gingen  die  Sigambrcr,  die  zwischen  Sieg,  Ruhr 
'  und  Lippe  sesshaft  waren,  and  lUe  mit  ihnen  Terbandetcn  Osipeter  and  Teokterer 
Aber  den  Rhein  and  brachten  den  RAmem  in  der  Nttbe  des  Stromes  eine 
empfindliehe  Niederlage  bei.  Vorliei-  hatten  sie  nach  einer  Notis  des  Soboliasteo 
zu  Horaz  4,  0,  rcntmionen,  die  Tribut  forderten,  ans  Kreuz  geschlagen 
(Din.  fi4,  l'U).  FliiriiK  berielitot  denselben  Vorgang  zum  .lahre  11.  IvPtrtcreH 
ist  viel  wabrBcbeinlicber.  Denn  im  Jahre  17  waren  die  Sigambrcr  schwerbeb 
tributpflichtig.  Der  Anlass  des  Einbüles  bleibt  also  zweifelhaft.  Der  Hergang 
ist  aber  im  allgemmnen  Idar.  Die  rthniBebe  Reiterei  geriet  in  einen  Hinterhalt 
and  wnrde  gesehlagen.  Die  Sigambrer  sticssen,  ab  sie  den  Fliehenden  naeh- 

1)  A»t)!ich,  a.  a.  0, 

2)  Domaszewttki  Hudit  Alitto  noch  immer  iu  der  Nitbe  von  Lippstadt  wo  Em^- 
nnd  Lfppelfnie  ddi  sehneiden.  Tae.  ann.  9,  7  ksoa  aber  nieht  fgtuk  Ualtem  berau- 

3)  Beilage  zum  Jaliresboricht  de»«  Q^innaHfume  iu  Müaskireifel  18«52.  Auh  Pohl 
endie  i«h,  dass  Stern  berg.  Bmtrige  snr  älteitan  tbeittlMben  GeMsbtebte  (Trier  18BS) 
noch  itHrksre  Verderbniwe  oad  Lticken  bei  Flenw  «igenonmen  hal. 
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aetxfen,  auf  den  Legaten  M.  Lalttne  vnd  beeiegten  Beine  beiden  LegioniB,  wobei 

der  Adler  der  V.  Legion  verloren  ging.  Nach  der  Epitome  worden  die  Rflmer 
unter  M.  LoUin<>  oingeschlosBCu  (circnmventi  sunt',  was  auf  den  V  rin^t  eines 
befestigten  Vlatten  hindeuten  kann.  Wo  war  nun  der  iSchaaplat%  der  .Nu  derhi^e 
de»  M.  LüUiuaV*)  Er  wurde  frtlber  bei  der  Strassenstation  Belgica  venuntei  -),  was 
gnoit  wiUkllrlieh  ist  ^^«InMlir  war  es  Cnenonaooin,  worm  Bcbon  Bbrgk  a. 0.  ge- 
dacht bat.  Den  Bewms  liefert  Floma  1,6, 7.  Er  veri^eicht  die  Ütest  and  ipAtere 

Zeit:  ^Tütur,  nunc  »tthurhanum,  et  aetHcM  PnuntMl«  ddidoe  nuticupoH»  m 
Ofpitnlin  rotü  petebantur.  Idcm  tunc  FacKulnp  quod  Carrkae  nuper, 
idem  nemus  Aricinum  quod  llercynius  «a/tug,  Fregel f ae  qnad 
Cae»oriaeum,  Tiberis  quod  Euphraies."^  Die  Beziehung  auf  die  NiederlHge 
des  Ctaaww  bei  Garrbae  iat  Idar  (vgl.  1, 46),  der  bewaldete  Talkeeiel  des  Nemiieee 
erinnert  an  den  von  Drusus  erscbloMenen  Hen^iscbeii  Wald,  daa  feete  FY^gel* 
lae,  das  nach  der  Niederlage  Konie  bei  Caudiuni  rerlorea  ging  und  apftter 
wiedergewonnen  wurde,  kann  nur  daa  Gegenstück  zu  dem  von  Lollina  ver- 
loreneu und  später  i^urückgewonnenen  Lager  aein.  Denn  die  Ueachirhtc  des 
AuguBtas  kennt  nur  zwei  Niederlagen,  die  Lolliana  und  Viu-iana.  Auf  den 
Oedanlten,  das»  aneb  ietatere  in  Betraeht  kemm«)  kOnne.  wird  niemand  ver- 
iiülen,  da  Caesoriacani  doch  nicht  im  Binnenlande  von  Germanien  geancht 
werden  kann.  Es  bleibt  also  nnr  die  elades  Lolliana  and  die  Annahme,  daM 
Lotiiu«!  einen  befestigten  IMatz  nicht  halten  konnte,  ttbrig. 

Da  sieh  der  Einfall  der  Sigambrer  am  Niederrbein  abaijielt,  m  sind 
alle  Erwägungen,  die  Caesoriaoum  bei  Maimc-Käatrich  suchten,  auagescblosseo. 
Es  wird  der  einheimische  Name  des  Ortes  sein*),  in  dessen  Nlbe  steh  s^t  dem 
Jahre  16  die  Zwingburg  Vetera  erhob.  Eben  hier  schlug  Drnsas  seine  BrQeke. 
In  dem  Kapitel  Ober  den  ^rcrraanischen  Krieg  folgen  Caeaoriacum  und  Hercy- 
nins  saltus  wie  in  1 ,  ;'),  ?!  miniiftclhar  aufeinander.  Es  ist  fast  siehor.  das« 
dem  Autor  die  eratere  ^Steile  vorgeschwebt  hat.  Hier  wie  anderswo  wird 
Floms  eine  Epitome  des  Liriea  vor  Augen  gehabt  haben.  Volle  Klarheit 
über  diese  nnd  andere  fflr  die  allgemeine  Gesdiiehte  wichtigen  Fragen  werden 
wir  gewinnen,  wenn  erst  die  Ausgrabungen  bei  Xanten  nnd  Birten  im  grOssten 
ümfan^'c  durcli^ri  Klhrt  sind,  und  die  Verlulltuisse  dieses  untersten  Teiles  des 
rheinischen  Festungsgürtels  ebenso  klar  liegen  wie  Novaesinm  mit  seinem 
Vor-  und  Uiateriaade. 


1)  Th.  Dt  i  Kk.  Zur  OeHchichte  der  röm.  Rheinlande  S.  22.  I>io  54,  20  biet«« 
die  genauMten  Nncbricbten.  VelleiaaS?,!  erwSbnt  den  Vertust  d<w  Adlers.  Saat. 
Aug:.  28,  t  Graves  fgnomlDf««  cladsNqn«  duaa  omntoo  nee  aUbt  quam  in  Oennaola 

nccepit  LolUanani  et  Varianain.    Sed  Lollianam  tnaioril  iofsalae  quam  4lellimenti* 

Die  Literatur  bei  Gardthausen,  Au^ustu»  II,  678 »qq. 

2)  Bonner  Jahrbuch  66,  .S.  90  (Aus'm  Woerth). 

8)  gcsoria;  cum  N.  gerüoriacum  L  caeitoriacum  A.  Vgl.  Bonn.  Jahrb.  8&  8. 19. 
0.  Ro'^'^hach  licHt  Opsoriaciuii ;  nach  S.  219  ein«  Stadt  iu)  Lamlc  flfr  Moriiicr.  Cae* 
•orianim  liegt,  wie  wir  Cr  am  er  mitteilt,  ein  nachweiHbArer  I'erfioncnnumeu,  Cacüoriaa, 
■dgrttnde.  Ein  ZnsaainMiihMig  mit  Caosia  ailva,  den  Bergk  vormnUM«^  llist  ai6b 
niebt  «rwetseo. 
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Dw  Berieiit  de«  Floru  Ober  die  PeUsIge  dce  Dmvas  •chlieast  mit  der 
EnribnnDg  der  Eröffnnng  des  Hercjmiscbeo  Waldes,  womit  das  Ergebnis  des 

letTten  Fe!d7n?p«',  nnf  dem  Drasos  nmkara,  ricbtig  angeirof^^'n  wird.  Da«  von 
t  iurüb  erw  atinl«  Sieiresdenkmal  hahen  wir  in  Mainz  zn  »ucheii,  von  \vr»  nm 
er  deu  i'  eldzug  gc'^u  Cbatteo  uad  Marcomauuea  aogetreteu  hatte.  Alies  ta 
aUem  wird  man  dam  festhalten,  dass  Flonw  die  Bagebenheitea  in  chnwo- 
legiielier  Folge  v^neiebiiet  hat. 
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Die  RiiiwB  dM  Amphitbeators  in  dar  Colonia  Traiaaa  bei  Xanten. 

Von 
J.  MaiB«r« 


So  gnw  aneh  die  Zahl  der  steinenien  Tbeeter  ist,  welche  in  Italien, 
Gallien  und  Hispanien  von  den  ROmera  fOr  die  dem  Volke  ab  Scbauspiel 

unentbehrlichen  Fechter-  nnd  Tierkämpfe  errichtet  waren,  und  deren  Über- 
bleibsel der  Nachwelt  bekannt  ^'ewf.rden  sind,  80  gering  ist  dieselbe  in  den 
n«»rdiieben  Provinzen  de«  Küiiierreiebes.  lu  Trier  kennen  wir  das  zutage 
übenden  Amphitheater,  In  Metz  fand  man  beim  Ebnen  der  Festnngsumwallung 
snm  Zwecke  der  Anlegen;  dnes  Gttterbahnhofee  vor  einigen  Jahren  die  Beete 
eineB  solchen  aas  der  Bömeneit.  Dazu  kmnmt  nnn  ab  drittes  ein  neoMdings 
festgelegtes  bei  Xanten. 

Als  die  ünifassnngniauern  der  colonia  Traiana,  jener  ihrer  Lage  nach 
viel  umstrittenen  und  lauge  gesuchten  römischen  Anlafre,  zwischen  dem  Olever- 
uud  dem  libeintore  der  Stadt  Xanten  aufgedeckt  waren'),  fügte  ett  im  Späljabr 
1887  ein  glücklicher  Zufall,  daas  die  anf  einem  Aekenttttdc  in  der  nordostliehen 
Eeke  dieser  Anlage  angestellten  Nachgrabungen  die  Oberreste  von  Uanem 
finden  liesseii,  welche  in  ihrer  ganzen  Hescbaffcnheit  ihre  Zageb^>rigkeit  za 
einei!)  frnher  an  dieser  Stelle  errichteten  Auiphitlieatcr  vermuten  liesKeu.  Siehe 
den  iierulit  darüber  der  Mnseographie  der  Westdeutschen  Zeitschrift  1888. 
S.  Ü04,  yö. 

Es  bot  sieh  nun  erst  im  Jahre  1891  die  Gelegenheit  weitere  Grabnngen 
in  den  das  besagte  AckerstOck  nach  80  begremenden  Gttrten  xn  nntemehmen. 

Hier  wurde  dann  die  Fortoetzung  der  Sabstmktionen  zweier  Maneni,  die  in 

dem  obigen  Aekcr  r.nerst  entdeckt  waren,  wieder  aufgefunden  und  so  weit 
festgelegt,  wie  »ie  in  dem  Geläude  naeliweisbar  waren.  Naeh  aussen  hin  von 
dem  Mauerzuge  und  parallel  zu  ibm  fortlaufend  fand  sieb  eine  Anzahl  von 
PfeUerresten,  die  durch  euie  90  cm  starke  Mauer  untereinander  verbunden 
warm'). 

Durch  die  bis  dahin  möglich  gewesenen  Ausgrabungen  war  nnn  die  Lage 
des  Amphitheaters  sicher  festgestellt.  Dasselbe  licfand  sich  in  der  äossenlen 
nordöstlichen  Ecke  der  colonia  Traianai  nur  dOm  von  der  Umfassnngsnmner 
entfernt. 


1)  B.  J.  77,  S.  87  ff. 

2)  Westd.  2eiUK:hr.  im,  8. 
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J.  Steiner ! 


Ei  war  mm  aieht  mflglieh  frOker  dse  Weitenrbeit  «nf  dem  b  Bode 
ttobondeii  Oelftnde  in  Angriff  zu  nehmen  ab  in'  Winter  1903/04.  Da  «fit 

wurde  das  AckeretQck,  da»  schon  imoter  dnroh  eine  mnldenfrirniige  YertieAing 
natli  st  iller  Mitte  bin  sieb  kenutlieb  uiachte  und  wcU-lios  allem  Anschein  naell 
die  Areuii  iu  sicli  sclilicspen  mnsste,  so  wie  da.*  (ircnzstlick  nach  NW  hin, 
welches  seither  mit  Luzerne  bestellt  gewesen  war,  7m  Xacligrabongen  zur  Ver- 
fogung  gestellt.  Mit  Mitteln,  die  du  Kaiaerilch  arci^IuguMhe  batttut  dem 


Fig.  1, 

niederrlidniBeben  AltertnowTerein  anm  Zwecke  der  Weiteraafdeokmig  de»  Amplii- 
theaters  gab,  wurde  die  Arbeit  wieder  aufgenommen  and  ku  Ende  geführt. 
Ein  vnrläiiri^'er  Rcrieht  darüber  erscliien  iu  dem  Kommwndeaxblatt  der  Weet- 
deutscheu  Zeit.«cliritt  1903,  Nr.  8  umi  '.»,  62. 

Zuuäcbtit  wurde  die  gauxe  nordwestliche  »Seite  klargestellt.  Es  wurde 
eine  inawre  Pfeiierreihe  autgedoekt.  Jeder  Pfeiler  hat  eine  Stirke  von  2X  l>80m 
nad  ist  je  3m  von  dem  braaehbarten  entfernt.  Die  Sohle  der  Pfeiler  hat  eine 
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betritehfliehe  Tiefe,  indem  Die  2^m.tief  bi»  in  den  gewacbaenea 
Bodm  fandamentiert  ist  Hin  nnd  wieder  ergaben  die  Sparen  in  dem  Gelflnde, 

diM  ein  Pfeiler  gänzlich  abgebroeben  war.  Stein-  und  MOftelreste  beweisen, 
das«  ein  Boleher  themals  dort  aufgebaut  war.  Dieser  äusseren  Pfeilenreibe 
befindet  sich  in  einer  Entfernung'  von  ö.lOni  konzentrisch  gestellt  eine  zweite. 
Das  Mass  der  Pfeiler  iu  dieäcr  Reibe  betragt  1,80X  i,4:*J  ni.  Genau  uacb 
Westen  bin  liegen  in  derselben  Reibe  die  noch  hoch  stehen  gebliebenen  Über- 
reste TOD  swei  Pfdiem,  deren  Oberiuuite  Icarnn  Vi  von  dem  Aelcerboden 
bedeckt  ist,  und  die  bis  rar  Fondamentsohle  2^ni  Länge  haben.  Naeh  binten 
and  naeb  innen  xn  ist  jeder  dieser  beiden  Pfeiler  sein^  VersUrknnir  mit 
einem  weniger  tief  fuudanientierten  Aneatr  umtirint,  so  dass  seine  ganze  Ans- 
debüiui^  ihkunt  3,55X3, 3öni  IjetrMfrt.  Die  Entlerniing"  zwiscben  beiden  ist 
20 in.  Dazwischen  sind  keine  Pfeiler,  auch  nur  uudeutlicbe  Spuren  von  aus- 
gebroebmien  naebwdsbar.  Vermatlieh  bat  tieb  an  dieser  Stelle,  die  der  Stadt 
ugeriehtet  war  nnd  ibr  am  näebstmi  lag,  ein  Hanpteingang  an  dem  Theater 
betttod*  n  Die  beiden  ho  »ehr  verstlrkten  Pfeiler  sind  wabnpbeinlieh  die 
Grundfesten  eine«  grosseren  OberbaneSy  welebe  den  Zugang  flankiert  hab«!, 
gewesen. 

Von  dieser  oben  beschriebenen  zweiten  Pfeilerreihe  3  m  entfernt  liegt, 
paniM  SB  ibr,  eine  dritte  Reihe  ?ob  Pfeflera,  die  diesdbe  GrOsse  wie  die  in 
der  «weiten  haben.  Sie  sind  slmtlieb  untereinander  rerbunden  durch  dne 

90 em  dicke  Mauer.  Es  ist  dieses  dieselbe  Mauer,  die  man  auf  der  Ostseite 
bei  den  Grabungen  im  Jahre  1891  bereits  gefunden  liatte,  wie  oben  erwähnt. 
An  einitreu  Stellen  auf  der  südöstlichen  Seite  war  zwischen  den  Pfeilern  noch 
ein  Fusäboden  erhalten,  der  aus  einer  Betooscbicht  gebildet  wurde. 

In  jeder  der  drei  konssentrischen  Reihen  haben  sich  56  Pfeiler  befunden. 
Von  der  dritten,  mit  Pfeilem  dorebsetsten  Haner  laufen  im  ganaen  82  Badial- 
manem  bli  ra  ^  3,60m  von  ihr  entfernten  «wetten  Mauer  naeb  innen  m, 
wdehe  einen  Durehsehnitt  von  1,16  m  aufweist.  Veigleiehe  dasn  den  CHrond- 
riss  anf  Fig.  1 . 

In  einem  Zwisehinraimi  von  IjTöm  bieht  man  die  die  Areua  unmittelbur 
eiuscbliebticude  Uiufaiit»uug.  Ibre  Dicke  beträgt  im  Durchschnitt  1,89 m.  Iu 
der  Richtung  der  grossen,  wie  der  kldnen  Achse  bat  sie  eben  1,öOm  breiten 
Einsehnitt,  an  welehen  vier  Stellen  die  Zuginge  zu  der  Arena  gewesen  sein 
werden.  Das  ganze  Theater  haben  56  Bogenhallen  umgeben  mit  tkttm  einsigen 
Haupteinfrmi!,'  nach  Westen  zn. 

WiiN  KiHi  die  (irösscnverhnUniHse  angebt.  8o  beträgt  die  Länge  der  grossen 
Aebse  de«  Gebäudes  lOUm  =  MiJ  rotuiscbe  Fuss. 

Oie  der  kleinen  Aehse  90m  =  305  röm.  Fuss. 

Die  grosse  Adise  der  Arena  ist  58 '/«m  —  196  röm.  Fuss. 

Die  kleine  derselben  49m  =  16ö  rüm.  Fuss. 

Der  Flächenraum  der  Arena  hält  2277  □  m. 

Zu  bedauern  ist  ef ,  (h\m  das  Gebündc  ini  Lanfe  (k-r  Zeit  eine  so  gründ- 
liche Zerstörung  erfahren  hat,  dass  nur  die  letzten  Keste  der  Grundmauern,  mit 
Jahrk.  d  Vw.  t.  Altartafr.  la  BMUL  lUIM.  S9 
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AwiMbiBe  einiger  noch  gnt  erhaltener  Pfeileratampfe,  im  Boden  rieb  aaffimden 

Heesen.   Unsere  Vorfatiren  wurden  den  Bau,  ebenso  wie  die  anderen  Maneni 

iu  der  colonia  Traiana  als  bequemen  nnd  billigen  Steinbmch  beontzt  haben, 
uud  8tcinm?it»^ri:il  wird  bei  Errichtnnir  der  späteren  Htarli  willkommen  g-ewpsen 
sein.  Noch  bcntc  siebt  man  an  mehreren  Häusern  die  Verwendung  des  von 
den  lUNnem  ebemala  vom  Mittelrhein  herbeigeschafften  Materials.  Das  noch 
▼orbMidene  Manerwerk,  besonders  die  Pfeiler  der  Arkaden  bestehen  lediglieb 
ans  Qranwaeke,  das  auch  sonst  überall  allein  in  den  Bauten  der  eolonia 
Traiana  verwandt  worden  ist.  Dasselbe  ist  mit  sandigem  KallunOrtel  in  nnregel- 
mÄssigem  Verbände  als  Gussmanerwerk  errichtet. 

Es  ist  nur  möglich  aus  den  Massen,  die  wir  sicher  haben,  ein  ungefähres 
Bild  Ton  dem  ehemaligen  Banwerk  vor  Augen  ra  fahren.  Die  Cavea  bat  ringsom 
eine  Tiefe  yoo  20  m  s  70  rOmisebe  Foss. 

Daher  wird  die  Mutmassung  in  betnTr  der  Ranmverbältoisse  des  ZuehaMer» 
ranracB  nur  einen  geringen  S[Ht'Iraurii  haben.  Man  wird  annehmen  mOssen, 
dass  das  Theater  nur  ein  einziges  Stockwerk  liesesscn  hat.  Bei  zwei  Stock- 
werken ergeben  sich  bantechniHche  Schwierigkeiten,  indem  dann  die  zweite 
Unifassongsmaner  an  sehr  belastet  gewesen  sein  würde*  Es  wird  die  Höhe 
des  Gebindes  anf  19  m  ^  40  rSmische  Fnss  anansetaen  sein.  ZngaQgstrappen 
oder  Vomitorien  an  den  Znsehaoersitaen  sind  an  keiner  Stelle  mehr  «rbdlen. 
Ihre  Lage  ist  alpo  nnr  /n  vermuten. 

Belnif«  genauer  Cntcrt>uchung  der  Arena  wurden  mehrere  (iräben  aus- 
gehoben. Zunächst  wurde  ein  äi>leher  in  der  Kichtang  der  grossen,  dann  einer 
in  der  der  kleinen  Aehse  gebogen.  Nach  Entfemnng  des  Ackerbodens  atiess 
man  cn^rst  auf  eingesebllttete  Erd-  and  Sandmassen,  in  denen  sieb  nenaeltiiebe 
Scherben  nnd  Münzen  vorfanden.  Nach  der  Mitte  der  Arena  zu  zeichnete  sich 
im  Boden  durch  eine  dunklere  Färbung  der  Erde  eine  Mulde  ah,  welelie  in 
der  Lfingsaelise  If)!«,  in  d<  r  Qaeraeli5«c  6  m  Ausdehnung  aufwies  und  in  der 
Tiefe  bis  auf  den  Areaafussboden  reielite.  Man  kann  sich  dieselbe  so  eut- 
itaadeo  denken»  dass  die  Znlallong  im  Lanfe  der  Zeit  auitteint  alfaniblieb 
Ton  den  Sritenwlnden  ans  stattgefnnden  hat,  wobei  dann  im  Mfttelpmikt  der 
Arena  noch  ein  tiefes  Loch  blieb.  In  dieset«  wird  der  eindringende  Regen  mit 
der  Zeit  den  Schlamm  getrieben  haben.  So  kam  es  dann,  dass  beute  die 
mit  schwarzer  Erde  im  Luufp  von  vielen  .fahren  geffliltc  mnldenf/Jrmige  Ab- 
zeichnnng  sieb  uns  darbot.  Die  i^rofiizeichnuug  »uf  Fig.  2  ergibt  ein  deut- 
liehes  ffild  davon. 

Sparen  toq  Ifanervesten  in  der  Arena  selbst  sind  nicht  satngc  getretmi. 
Von  Anlage  einer  Versenknngsvorricbtung,  wie  sie  in  Mets  nnd  neuerdings  im 
Amphitheater  zn  Trier  aufgefunden  sind,  hat  sich  niehts  nachweisen  lassen. 

Der  eigentliche  Arenafiisslxjden  \\iir<le  \(iu  einer  harten  festen  Schicht 
gebildet,  einem  Eiseuoxjdhultigeu  6aud,  dem  sog.  Ortstein.  Dieser  war  als 
Decke  aaf  dem  NiTcan  des  Bodens  aofgelagert,  darunter  kam  dann  der 
gcwaehsene  Sand. 

Die  Fondstdeke  von  Kleinaltertttmern  waren  ftomerst  wenige»  wie  dns  bei 
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dar  giUadUohen  ZenMnng  der  Anlage  nad  der  laogdaMnideii  Baontniiig  der^ 
gelben  als  Steinbmoh  kaom  andere  erwartet  werden  konnte.  Nur  eioife 
Scherben  von  Tousachen  and  terrn-sigillata  Gefässen  sind  das  Ergebnis.  Die 
Sclierben  gehören  dnrcbschnittlich  der  spnteren  Zeit  an.  Ein  Napf  vnti  p:ranem 
Ton  aus  der  letzten  Kaiseraeii  kam  al»  eiuyjgeji  gm/,  erhaltenes  Gefäss  zutage, 
von  terra-sigillata  das  Bruchstück  einer  ReibeschOssel  mit  breitem,  senkrecht 
mngdwgeaeii  Baad  and  mit  Ftedennaaakopfiiaagaaa»  Ein  BodenWaehatllek 
einer  Sigillala^Reibeschale  zeigt  eine  bordeauxrote  Farlie. 

An  Ziegeln  fanden  sich  zwei  Tegulae,  39x32  cm  gross,  mit  einem  Rnnd- 
Stempel,  der  ein  Hakenkreuz  cingchliesst.  Abgebildet  B.  J.  110,  S.  109  uud 
Tafel  Vi.  Ein  Ziegelbruchstück  mit  Stempel  ///  X 1 1 P  F  Jedenialle  [hg.  XjXll p.f. 
Ein  elMUMkielies  mit  Stempelrest  Hllllli^Pi,  wohl  trai$9rh«nana. 

Bann  einige  tog.  ParlEettsiegel,  10X4  em  groes.  Von  araatigen  Klein« 
aadien  wwden  drei  Nadeln  mit  Oese  von  Bt-in,  cinStilns,  ein  plattes  länglicliaa 
Stflck  von  Bein,  ein  al);:(>l)ruciK>nos  koniaobe»  Knoobenstllelt»  mit  drei  lion- 
aentriacbeo  Reifen  veraeben,  n^fundea. 


Ausser  einigen  ornamentierten  8and-  nnd  KilkaldnlNraebattteiten,  die 

zweifellos  von  dem  Oberbau  berrOhrteo,  die  lUier  so  wenig  Charakteristiscliee 
darbieten,  djifts  Schlüsse  auf  ihre  ehemalige  Verwendnn'j  Rieh  nieht  machen 
lassen,  kam  eine  Anzahl  von  Mauerbewurfstückeu  aus  ftssten,  platteu  Kalk- 
mörtel zutage.  Dieselben  sind  mit  eingedruckten,  rot  gefärbten  Rechtecken 
vendCTt,  einige  seifen  aneh  Sparen  einer  Bemainng. 

Ein  BmeliatItdL  eines  Sandateinee  mit  den  Resten  einer  Inaehnft  fand 
sich  in  dem  Schnitt  bei  den  Mauern.  Ea  ist  36  cm  hoch,  15  cm  breit.  Die 
wenigen  Buchstaben  haben  eine  Höhe  von  (\  em.  Wahrscheinlich  wird  der 
Stein  von  einer  anderen  .Stelle  herbeigeschafft  und  im  Amphitheater  vermauert 
gewesen  sein  ...  ra/  |  ....  t. 

An  MflOMfl  kamen,  nbgeaeben  von  den  niebt  mehr  nelier  tv  deitenden 
nnd  einigen  modernen,  folgende  Stocke  znr  Ablieferung. 

1.  Ein  Grossen  des  VespaRian,  auf  dem  nur  die  Vorderseite  Imp  erator) 
Cat${ar)  Vespaaianua.    Knpf  n.  I.   bietet,  während  die  Rückseite  nnklar  i^^t. 

2.  Ein  Mittelerz,  de^  Traian  (Coh.  461)  Vorderseite:  Irnj^^ratori)  t'a«#Co") 
Ntnae  IVakmo  Aug{usto)  Ger{mamco)  Dac{ico),   Bfttte  n.  r. 

$.  Ein  Uittelert  der  Lncilia  (Coh.  61).  Voideneite:  ZueUlM  AugiutiQ») 
AManwi  ÄugiMtUi  F^me),  Bllate  n.  r.  Kttekaeite:  FkOeUku  8.  C. 


4M 


1.  Stolner: 


4.  Ein  Hüteten  dee  GomMdi»  (fieOeiebt  Coli.  4),  Vordenito;  Jf.  Cbm- 
flMAw  AnUmhuu  Antgimhu),  Loiteerbekfimter  Ko|if  d.  r.  Raekseite:  Amdona) 
Aug(MtH)  .    .  Das  Folgende  ist  nicht  mehr  zu  entziffern. 

5.  Ein  Mittelerz  des  Claudius  II.  fCoh.  114").  Vorderseite:  Tmpierator) 
C.  Claudius  Augiustut).  Seine  BOste  mit  der  Strablenkrone  n.  r.  Jäfiekeeite: 
Genius  Exerci{tus). 

6.  Ein  Mittelen  GmiBteiiluM.  Vordeiwite:  IllllfConstmimiu  F{kat)  F[ßUm) 
Augimttuäy.  Bftrta  mit  Lorbeerknun  n.  r.  Rflekaeite:  Soli  Inefeto  atmUk 

Venebiedene  Reste  von  Tierknochen  förderten  die  Amyrabungen  tntagei 
so  solf'lic  von  Pferden,  Rind  und  Scliwein,  Horner  vom  Hausrind,  üaner  vom 
Eber  und  gros.He  Zähne.  Ferner  eine  Ansaht  grosser,  starker  Knochen,  die  als 
Überbleibsel  von  ganz  gewaltigen  Tieren  aDznsehen  sind.  Leider  konnte  nicbt 
gennn  beitimmt  werden,  weleben  Tierarten  sie  nbttenunten,  wnlinnheinlieli 
von  Aneroebt  und  Bir.  Von  «llen  diesen  Renten  luinn  nrnn  wolil  ireranten, 
dass  sie  von  Tiem  liorrllhren,  die  hei  den  in  den !  Amphitheater  vernnstalteten 
Schauspielen  Verwendung  frelunden  haben.  Das»  in  den  dieaseitifren  römischen 
l'rovinzen  die  einheimischen  Tiere  allein  in  der  Arenn  m  Tierkänipfen  and 
Jagden  gebraucht  wardeu,  führt  Friedläuder,  Darbtelluugen  aus  der  tiitten- 
geeebiolite  Roms  in  der  Zeit  von  August  bis  xam  Ausgang  der  Anlonine,  B.  II 
S.  527 — 89  an.  Er  bespricht  fliierbnnpt  alle  bei  den  rOmisehai  Vomtionen 
verwendeten  Tiere,  und  als  solche,  die  bei  uns  in  Frage  kommen,  nennt  er 
Bfiren,  Stiere,  Eber,  ITirsehe  und  anderes  Wild  f'^auimalia  berbatiea".)  Von 
den  wilden  Tieren  isr  bei  den  kleineren  provinzialen  Verhältnissen  kein  Gebrauch 
gemacbti  sondern  mau  wird  sieb  nur  auf  solche  Tiere  beschränkt  haben,  die 
nieht  Ton  weither  besehnfft  werden  mnasten.  In  den  Wildern  nnserer  Gegend 
lebte  aber  damals  der  Btr  mid  der  Aaeroehs'),  und  die  Wildaehweine  werden 
aabtreieb  gewesen  sein. 

Dass  daneben  auch  die  Knoehenrestc  von  Tieren,  die  zum  Lebensunter- 
halt ^sehlachtet  und  grcgresaen  wurden,  in  die  Erde  liinein^eratcn  sind,  er<;eben 
die  Funde.  1;^  beweist  dieses  auch  da«  Vurkoumieu  eiuer  gruäüeu  Zahl  von 
Qebftnsen  der  easbaren  Weinbetgseelineel^e,  belix  pomatia,  die  an  einer  Steile 
nafgehlnft  lagen.  Aach  Anstemsefaalen  kamen  com  Vorsdtdn. 

Ich  möchte  nnn  hier  noch  ein  anderes  rüuiigcbes  Amphitheater  anftthren, 
das  für  die  ÜbnnjDren  der  Soldaten  aus  dem  La^'er  Vetera  erbaut  frewesen  sein 
wird.  Es  befindet  sieh  noch  hente  am  Fusse  des  siüdlichen  Abhanges  des 
FUrsteubergCä  iu  uumilteibarer  Nähe  dtA  Dürfen  Birteu  ein  ovaler  Erdaufwarf 
oft  vier  Sogfingen,  die  in  den  Innennnm  fobren.  Seine  Aasdelmnng  misBt 
98  m  in  der  Länge  nnd  84  m  in  der  BreitOi  wftbrend  die  Arena  47,5X84,6  m 
gross  ist.    Es  ist  keine  Spur  von  Mauerwerk  an  demselben  nachweisbar. 

Im  Volksmnnd  heisst  es  Viktorsloop:  d.  h.  Viktorslairer,  in  alten  Urkunden 
Viktorleger.  Von  altcrsher  wird  e.H  für  die  Stelle  gehalten,  wo  der  Centurio 
Viktor  der  tbebaischen  Legion  mit  320  seiner  Soldaten  im  Jahre  286  als 
Christen  den  Ifartertod  erlitten  haben  soll.   Indes  sehen  Spenrath  sagt  in 

1)  Casnr,  de  hello  GaUloo  VI,  9». 
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■eineiD  Wwke'):  „DiMe  Heinimg  (als  ob  der  bL  Victor  mit  Beinen  Qbrigen 

Waffcnhriidern  der  tbcbaiscfaen  Legion  dort  durch  die  Truppen  des  Kaisers 
Maximian  für  den  Glauben  gemartert  soi)  ist  diircliaus  grandios,  weil  die 
hiesigen  gefchrieheiien  Notizen  sagen,  dans  diese  thchnisrfif^n  (Haubensheiden 
ao  eiuem  uicdrigeu  und  saiupfi^eu  Orte  in  !  getötet  wurden,  welches  sich  für 
die  Gegend  am  Broeb  bei  dem  Kloster  Ilüg«  nbtiscb  wohl  schicket.  HingegeD 
ist  die  Q^end,  wo  der  fragliehe  Erdhflgel  eicb  bandet,  gaan  troeken  nnd 
liegt  anf  der  H9he.*  Schon  im  frflhen  Mittelalter  nahm  man  als  Ort  fOr  dieses 
Martyrium  die  Birteuer  Arena  an,  weit  man  der  Ansicht  war,  dass  in  dem 
rflmisphen  Amphitheater  dem  Volke  neben  anderen  Sehauspielen  sp&ter  auch 
die  Marter  der  christlichen  Bekenner  vorgeführt  wonlen  seien. 

Zu  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  indes,  für  welche  Zeit  die  Legende  das 
Martyrium  der  Tbebaeer  annimmt,  stand  die  e(rionia  Thüana  mit  ihrem  jelst 
anfgedeekten  Amphitheater  noeb  in  voller  BIflte,  während  Vetera  mit  seinem, 
wie  schon  erwähnt,  jedenfalls  nur  fQr  die  Übungen  und  Spiele  der  Soldaten 
einst  aufgeworfenen  Theater  schon  lanq-e  kf-ine  Rolle  mehr  spielte.  Man  kommt 
mitbin  zu  der  Annahme,  dass  das  Amphitheater  der  Colouia  Traiana  Tielmehr 
die  Stelle  sein  kann,  wo  die  Tbebaeer  ihren  Tod  erlitten  haben. 

Ein  weiterer  ßmnd  für  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  ergibt  sieh  ans 
folgendem.  Die  Leicben  der  Märtyrer  sollen  der  Li^ende  xnfolge  in  einen 
Sumpf  versenkt  worden  sein.  Nun  ist  aber  die  Gegend  anf  dem  Furstenberg 
naeh  Birten  hin  immer  ganz  sandig  und  trocken  gewesen,  wie  sie  sich  uns 
heute  Tinrb  tlnrbietet.  In  der  Nähe  der  colonia  Traiana  aber  nnrf)  Südwest 
erstreckt  sieb  eine  noch  heute  sumpfige  Niederung,  die  in  alter  Zeit  weit  mehr 
mit  Wasser  gefüllt  war.  Darauf  deutet  schon  der  in  mittelalterlichen  Urkunden 
dafür  Torkommende  Hamen  Mare  hin.  Die  ans  der  Stadt  dahin  (naeb  der 
Gegend  am  Bmeh,  wie  Spenrath  sebreibt)  fflbrende  bentige  Balmbdiitvame 
hiess  platea  maris  und  das  Tur  porta  maris.  Der  Tom  Volke  oft  fUr  dieses 
Tor  gebrauchte  Namen  Märt  (^Martyn^n  Tor.  für  den  auch  Spenrath 
a.a.O.  eintritt,  ist  urkundlich  nicht  un  hwi  ighar.  Von  unserem  Amphitheater, 
wohin  wir  den  Schauplatz  des  Martyriums  verlegen  möchten,  bezw.  von  dem 
Ausgang  in  der  sttdlichen  Manw  der  eolonia  Traiana  ist  die  Entfernung  nach 
jenem  Snmpfe  nicht  gron»  ao  dass  die  Wegecbaffmig  der  Lmohen  dabin  ohne 
viele  Arbeit  und  Hithe  mOgUeh  war.  Von  Birten  aber  bis  zu  dieser  Stelle,  an 
der  die  Gebeine  später  von  der  Kaiserin  Helena  aufgefunden  und  erhoben 
worden  sein  sollen,  beträgt  die  Wegstrecke  über  eine  halbe  StundOi  abgesehen 
davon,  dass  Oberhaupt  keine  direkte  Strasse  dahin  geführt  hat. 

Die  Tradition  nimmt  nnn  allerdings  von  jeher  die  Birtener  Arena  fftr 
denSebanplats  des  Martertodes  des  bl.  Victor  nnd  seiner  Oembrten  in  Anqmieb. 
Dementsprechend  finden  wir  daselbst  seit  alter  Zeit  eine  besondere  Verehrung 
dieser  Heiligen,  nnd  das  mfige  der  Trsdition  snliebe  ancb  in  Znknnft  stets  so  bleiben. 

.1)  Aitcrtürniichi  McrkwttrdJgkeltsn  der  8tsdt  Xanten  nnd  ihrer  Umgebnng. 
Qrefeld,  1837.  TeU  ].  &  61. 
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Zwei  Reliefs  an  der  Panagia  Gorgopiko  in  Athen. 

Von 

Panl  Stelner. 

Nach  der  Drucklegung  meiner  Arbeit  Uber  die  Dona  niilitaria  in  diesen)  Heft 
habe  ich  Gelegenheit  gefunden,  dn»  dort  8.  0  Anmerk.  3  kurz  zitierte  Relief 
persönlich  in  Augenschein  zu  nehmen  und  ni4her  zu  untersuchen.  Darflber 
möchte  ich  in  kurzen  Worten  als  Nachtrag  zur  erwähnten  Arbeit  berichten: 


Flg.  1. 


An  der  nach  Osten  gewendeten  Rückseite  jener  hObschen  kleinen  Kirche 
zur  Panagia  Gorgopiko,  der  kleinen  Metropolis,  wie  sie  jetzt  allgemein  genannt 
wird,  fand  ich  nicht  ein,  sondern  zwei  Reliefs  mit  Darstellungen  römischer 
Ehrenzeichen  verbaut,  das  eine  an  der  Süd-,  das  andere  entsprechend  an  der 
Nordkante  in  einer  Höhe  von  2 — 3  m Sie  sind  Teile  der  Reihe  antiker  und 
byzantinischer  Flachsknipturen,  die  als  Hau-  und  Zierglieder  zugleich  wieder 
verwendet  das  byzantinische  Kirchlein*)  mit  einem  naiverdachten  Fries  ringsum 
gcbmttcken  (siehe  Phot.  des  archaeol.  Inst.  Athen  Bauten.  N.  134).  Wir  geben 


1)  Die  Reliefs  werden  kurz  bei«prochen  von  Albort  Müller  im  PhUolO|^s  1898  S.652. 
Eine  Krgttnzunff  dazu  pab  P.  Wolters  A.  M.  XXVIII  1903  S.291  Anm.  1.  (Diesen  Hinweis 
verdanke  ich  der  Freundlichkeit  Dr.  v.  PrcmerHleins.) 

2)  Eine  eingehende  Publikation  des«<-iben  steht  im  nächsten  Heft  XXXI  der  Athen. 
Mitt.  zu  erwarten. 
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liier  in  Fig.  1  und  2  zum  cretcn  Mal  Ahhildnngcn  der  Reliefs  nach  photo- 
graplÜHehen  Aufnalinien  des  Institntspliotographen  Rohrer  in  Athen. 

Zwei  anf  Hochkante  gestellte  oblonge  Quadern  auti  weissem  Marmor  mit 
rostbrauner  Patinierung.  Mas»e  von  Fig.  1  (dem  Stein  links  vom  Beschauer): 
Breite  1,11  —  1,14,  Höhe  0.475,  Dicke  0,53 ro;  von  Fig.  2  (dem  Stein  rechts): 
Breite  1,00—1,04,  Höhe  0,485,  Dicke  0,50  m.  Von  den  zwei  bei  jedem  sicht- 
baren Langflächcn  ist  die  eine  mit  Flachreliefs  geschmückt,  die  andere  grob 
bearbeitet  und  nicht  Anschlussfläche. 

Die  Reliefs  von  wenig  sorgfältiger  Arbeit  sind  in  vertieftem  Felde  zu  je 
einer  Gruppe  mit  einem  Torques  und  einem  Gehänge  Phalerae  und  —  durch 
zwei  Rnndstäbe  getrennt  —  einer  Corona  aurea  und  wieder  einem  Gehänge 
Phalerae  angeordnet,  und  zwar  so,  dass  die  auf  Fig.  1  dem  Spiegelbilde  von  2 
vollkommen  pntspri'clien. 


Fisr.  2. 


Von  der  unprofilierten,  nach  innen  abgeschi-ägten  Randeinfassung  ist 
jedesmal  nur  eine  Seite  unversehrt,  bei  1  die  untere,  bei  2  die  obere,  während 
die  übrigen  mehr  oder  weniger  sorgfältig  abgearbeitet  sind.  Eine  kleine  Hohl- 
kehle erkennt  man  noch  am  rechten  Rande  von  1. 

Die  Reliefs  von  1  sind  unversehrt  —  abgesehen  von  stcllenweiser  Ver- 
witterung durch  die  vor  allem  die  Phalerae  rechts  stark  gelitten  haben;  bei  2 
jedoch  sind  einige  Phalerae  und  der  Torques  abgehackt;  ausserdem  fehlt  die 
rechte  obere  Ecke  bei  1  und  die  linke  obere  Ecke  bei  2. 

Schwer  zu  beantworten  ist  die  sich  gleich  aufdrängende  Frage  nach  der 
Art  des  Monuments  (oder  der  Monumente),  dem  diese  Quadern  angehörten. 
Der  gemeinsame  Fundort  sowie  die  völlige  Gleichartigkeit  der  beiden  Dar- 
stellungen zwingen,  an  nur  ein  Monument  zu  denken,  während  die  (in  der  Länge 
um  10  cm)  differierenden  Massverhältnisse  dem  widersprechen.  Eine  Inschrift 
ist  nicht  vorhanden,  nicht  dagewesen  und  auch  nicht  zu  erwarten,  falls  die 
Reliefs  rein  dekorativen  Zwecken  zu  dienen  bcstinmit  waren,  wenn  sie  ähnlich 


IM 


Paul  Stelner: 


etwa  wie  die  Reliefs  an  Grabbanten,  %.  B.  dem  GrabtMDipd  von  T.  Cl.  Agrip> 
pina  h«M  Ternicssos  in  Pisitlion*  und  am  Hcroon  von  Saradschik')  ein  Bau- 
wiTk  schmückten.  Andcrrntalls,  weuii  sie  Teile  von  Grab-  oder  Woihdenk- 
uiulciu  waren,  wie  es  nns  von  solchen  Darstellangen  geläufig  ist,  so  werden 
wir  mit  Beitimmtbeit  mmekmen  dlirfen,  da«  es  sw«i  gleieliaitige  Deokmiier 
ein  UKt  deHdben  If  imnee  waren,  oder  wenigstens,  dsss  sie  denelben  Werkstatt 
entstammen;  and  wir  mflssen  dann  eine  Fläche  für  die  Inschrift  nach  oben 
oder  nach  unten  ergftn/'Mi  ist  bedauorlicli,  dass  sich  nicht  feststellen  läast 

ob  die  Quadern  nach  don  .Seiteu  oder  nacli  oben  anf  Ansclduss  gearbeitet 
sind;  die  noch  siebtbaren,  nngeschmUckten  Flächen  (jedesuial  Unterseite)  sind 
es  läebt,  wie  gesagt. 

Die  Dantellnng  bisher  wenig  benchtet,  nnd  in  AbbUdnngen  aneh  mir  bei 
der  Abfossnng  obiger  Arbeit  nicht  bekannt'),  bietet  in  mancher  Hinsicht  wieder 
Ncncs  nnd  Interessantes.  Sie  steht  in  ihr^  Art  ebenso  aileiny  wie  das  Denk- 
mal des  Macer  ("l'af.  1  Fig.  4). 

Die  beiden  Iluudstäbe  in  der  Mitte,  die  mau  tia.<;taü  purae  hat  an- 
sprechen wollen*),  können,  wie  der  Angensehein  lehrt,  niehts  anderes  als 
Trennnngslinien  sein,  so  anffatlend  aneh  ihre  Verwmidang  ersdwinen  mag: 
es  fehlen  die  cbarakterisfiadien  Spitzen  (vgl.  oben  S.  9).  Der  Torqneo  bietet 
in  seiner  Form,  'abgesehen  von  dem  Verbind nngsstUck  zwischen  den  beiden 
Knöpfenden  ')  s.  Fip.  1)  nichts  Nene»,  jedoeh  isf  sein  Alleinsein  anffällig,  da  wir 
ihn  bisher  nur  in  der  Mebrzabl  als  douum  miiitare  vorfanden  (s.  oben  S.  22). 
▼kdldeht  wiblte  man,  am  dm*  Symmetrie  gerecht  xn  werden,  ein  abkflnendea 
Verfahren  bei  dieser  Darstelinng.  QUinb1ieh«r  Ist  jedooh,  dass  die  aweiten 
Torqnes,  in  .Ihnüehcr  Weise  wie  die  Ringe  in  den  Zwickeln  des  Steines 
Taf.  1,6  unter  den  vorhandenen  anp^eordnet  der  erirfinzendcn  Malerei  vorbehalten 
waren.  Anuiibie,  die  wir  erwarten  durften,  fehlen  aneb  bier»  wie  sonst  nicht 
selten  (s.  oben  S.  26). 

Die  eofona  anrea  —  an  etwas  anderes  kann  f Oglieh  nicht  gedacht  werden  — 
ist  in  Ihrer  DarsteUni^isform  gsnt  abweichend  ron  der  llblichen  Weise,  ans  awei 
Oliven-  oder  Lorbeenwdgen  zusunmengeschlangen ,  ohne  Binde.  Es  wirs 
müssig,  in  diesem  7ti*^nnmenhan^e  an  die  Corona  olea^nea,  den  OlivenkranSy 
£u  denken,  der  deugeuigen  eignete,  der,  ohne  im  Kampf  gewesen  sn  sein,  den 

1)  öster.  JahriiSbeNe  8,  1900  8.  ISa 

2)  Rpisen  in  Lykien,  Myliaa  und  Kibyratls  II  S.  !f>?7. 

3}  Die  kk'ine  •cblechto  Zeielmang  bei  lawood.  Erechtbolon  pl.  44  [so  fälscbliob 
für  841  *^  P*?-  ^  (di«0e  ttSli«!«  Angabe  M  oben  S.  9  Ann.  0  vera«b«iaie1i  »utgelawen 

worden]  zei^rt  noi  h  riueu  zweiten  Kr;iii/.  an  Rk-lli-  des  Torques.  Dan  ist  .sicherlich  t>in 
Vanehea.  £a  läs»t  sich  übrigens  uicbt  mit  Sicherheit  feBtstelleo,  nach  welcbem  der 
beiden  Steine  dleZdehnung  gemacht  Ist  am  ebetten  gleieht  irte  noeb  ebiem  Spiegel- 
Mld  von  2. 

4)  Friedrich  WoIterK,  Die  GlpDabgÜBS«  Berlins,  N.  2172. 

6)  Wie  68  auch  bei  wirklichen  Schmuckstücken  dieser  Art  vorkommt,  vgL  den 
goldenen  Torquc«  mutaMwStfeb  italieolflclieii  Fundorts  In  «Lue  Haste*  (Bevne  d'ait 
antiqne)  II  p.  40  Fig.  B. 
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Triampfa  hfttte  Munricbteo  helfen'),  oder  gar  ao  den  Lorbeerkram  det 
Triompbators*).  Es  bat  vielmebr  der  griechiscbe  Handwerker  den  ilim  pcwor 
denen  Anftraj?  in  einer  ibm  gelänfigen  Darstellnnfrs weise  aasgeführt;  man  ver- 
gleicbe  nur  diei^  uns  vorliegenden  Kranzbildungen  mit  den  auf  griecbiscbeo 
Mflozen  und  Inschriften  immer  wiederkebrenden  agonistiscbea  lüHozen*). 

Die  PbalenMAbbiMingeii  «idttob,  wdeb«  ninre  Steine  flberUefem,  bringen 
ein  neues  Problem.  Wir  eeben  jedeamdl  zwei  Gehänge,  die  peerweise  gleich- 
artig sind.  Die  eine  Gattung  zeigt  an  einem  Gehänge  von  ^  vertikalen  nn^ 
1  horizontalem  Riemen  7  nn-nfilnxin,  von  denen  (8<»viel  sit-li  erkenneü  lässt^ 
rier  im  Aussehen  Ompbaloesclialeu  gleichen,  2  runden  Schilden,  während  das 
liebente,  dM  unterste,  völlig  glatt  ersobeiirt  anf  beiden  Stwneo.  Zvdeni  prangt 
eben  In  der  Mitte  ein  eebOner  LOwenkopf  der  beeendeit  anf  Nr.  2  gut  er* 
betten  iet,  und  unter  ihm  erkennen  wir  dentiieb  auch  hier  wieder  ein  Lang* 
schildchen,  ein»  der  olilonjE^en  „ner^tenkonischildcben",  die  über  die  Art  der 
ipt&i/ti  Anfklänin^'  au  bringen  halten  ^oben  S.  12). 

Ganz  anderer  Art  sind  die  Phalerae  der  2.  Gattung:  zn  oberst  6  mit 
Birten  in  Hochrelief  versierte  Platten,  die  lebr  an  die  3  Hedaillene  in  dem 
Khuib  erinnern,  den  Priceter  der  Beilona  nnd  Kybele  ra  tragen  pflegen^). 
Solehe  Bflsten  finden  eieb  niebt  selten  an  römischen  Feldzeichen*')  nnd  auch 
bei  den  I'haierae  von  T.anersfort  und  denen  des  Plinius  aus  Xanten  (Taf.  4) 
sahen  wir  sie.  Was  ffir  Persönlichkeiten  hier  gemeint  nnd,  erkennt  mau 
nicht  mehr. 

Zn  nnteiek  neben  einer  mnden  glatten  Seheibe»  wie  wir  sie  aneh  in 
der  anderen  Oattnng  an  dieeem  Piatie  fanden,  nwei  Oebilde,  die  an  Wappen* 

•ehilde  erinnern.  Bei  näherem  Znaeben  erkennen  wir  auf  runder  Unterlage 
gehörnte  Kfipfc.  Vielleicht  waren  es  Stierküpfe,  jodocli  f^Ianhe  ich  mit  grösserer 
Walirsclieinliclikeit  anf  jene  Konihiiiatiou  von  8tier-  und  Imrtijreni  Menschen- 
köpf  hinweisen  zu  können,  die  wir  als  charakteristisch  für  den  Fiussgutt  Ache- 
leoa  kennen.  Und  swnr  Mbeint  mir  daa  am  klanten  ana  einem  Veiyleieb  des 
Stfleka  anf  Nr.  I  links  mit  dem  Mittelglied  der  geldenen  Halskette  ans  Ta^ 
qninia,  Monum.  dell  Instituto  VI  T.  46  b  benronengefaen.  Diese  Obereinstinimnng 
ist  um  so  wirknngsroUer,  als  neben  jenem  MlttdstUck  eine  Reibe  andere  Glieder 


1)  Marquardt  St.-V.  11*  577,  PaulyWissowa  im 
^  Marquardt  S.  iTS,  Paaly^WIssowa  1488. 

•  3)  Z.B.  Marinortafel  mit  33  Kränzen  ti-ils  aus  Eichen,  teils  aus  Lorbcerzwci^'en 
Eip9^i9l.  1897  Tar.  12,  oder  die  Stele  von  der  Akropolia:  Bull,  eorr.hell.  20,  1896  p.  ö50 
«Bd  «tti  Deloi  ebenda  98^  1904  PL  XII. 

4)  Ich  bin  ttbriiceaa  Jetat  geneigt,  zu  glauben,  dass  die  beiden  Löwenköpfe  Aber 
den  Schaltern  des  CaeliUH  [p.  10]  auch  Phalcrae  sind,  die  eigentlich  auf  die  Kreuzungs- 
stellen  der  Riemen  oben  unter  den  Torques  gehören  und  nur  vom  ungeschickten 
Handwerker  von  ihrem  angestammten  Fiats  entfernt  wordeD,  daaft  er  de  ftberhaupt 
darstellen  und  cur  Schau  br!n«*en  konnte. 

5)  F.  Daremberg-Saglio,  Fig.  I  986,  BaumeUter,  Deukuiäler,  Abb.  867. 

9  Bei  Cichoriu«  oft  (a.  oben&  M]  nnd  anf  dem  BeHef  ▼om  Triamphbogeo  dos 
Clandia«  In  der  Tllla  Borgbese«  Brnnn-Brnekmann  Taf.  401. 
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in  Form  von  Kandschilden  an  dem  Ilabbaud  anf^rcilit  waren.  Dieses  sonst 
nntiT  Fhalcraeabliildungeu  nicht  gekannte  Gebilde  erinnert  aus  an  das  oben 
S.  \'2  erwähnte  Relief  in  Modenn,  von  denen  hier  endlich  eine  aotbcntiscbe 
Abbildung')  in  Fig.  3  gegeben  werden  kann.  Zwei  architektonisch  verzierte 
Platten  <  als  Rest  eines  Soldateugrabinals  V  <.  Unter  einem  Architrav  mit  TrigU'pben 
and  gesohmflckten  Metopen  drei  Pfeiler,  zwischen  denen  an  der  Wand  Waffen 
vKondsehild.  von  der  auch  unter  den  Phalerae  vertretetenen  Modeiiierang,  [vgl. 
oben  S.  1 1  nnd  Fig.  5  n.  6]  and  Speere,  Panzer)  und  militärische  .Xuszeichnangen 
aufgehängt  gedacht  sind:  es  sind  Phalerae.  wie  wir  trotz  mancher  vom  Qblichcm 
Schema  abweichenden  Eigentümlichkeiten  mit  Cavedoni  glauben  müssen.  Ifiie 


Fip.  3. 


untergolecte  Rienienanordnung  deckt  sich  mit  der  auf  dem  Denkmal  des  Vibiv 
Marer  Taf.  1,4,  auch  bcrQhrt  säch  letztere  Darstellung  mit  jener  in  der  CBter- 
$obeidung  von  kleineren  und  gp'r^ren  Rund«<"hildohen,  wohl  auch  in  der  groaw 
Anzahl  der  Sv-buiaokpl.itten  hier  13  dort  \'J  und  in  dem  Vorhandensein  etaes 
oblongen  Schilde«,  xn  dem  auf  dem  Denkmal  aas  Modena  noch  eine  Pelu  ^vgL 
olierste  mittlere  Phalera  de#  Sertorio»  hinzutritt. 

Schilde  alst>  sind  anf  beiden  Monumenten  d.-^nrerstellt  nnd  beide  dfirftem  4er- 
s<>lben  Zeit  entstammen    Ende  Republik  —  Anfang  Kaiserzeit  tuck  Htkes. 


I  Wir  v^niankfu  daia  Aif  ihc-i-'^snyhl^h^  Vorlag  drr  ZnrorkomBraWil  4e» 
H^rrn  Pr«»f.  Ch  Hü;«*n  in  Kom,  der  in  d^ra  ;eui  *T»cr<«*:n*ndf n  H«*ft  der  H--xm.  Mrrt^i'. 
Al»^:.xia:'^  und  Be>:  nfchu: d<*  ioUTe««4Ui:en  D<mVnial5  c:bt. 
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Oboe  Asalope  bleibt  noeh  die  teitsame  dreifiltig  gehArote  Mauke  zn  oberst 

in  der  Mitte,  deretwegra  ich  das  Denkmal  Iiier  noch  einuial  hernngezogcn 
habe.  l»t  sie  non  auch  in  der  Darstclluiigsform  etwas  Anderes,  als  der 
Aelielüoskopf  auf  den  Phalcrae  an  der  H.  Gort^'-opiko,  so  ist  tlorn  Sinne  nacli 
doch  Aweifello»  dasselbe  beabsichtigt:  beides  sind  so  gut  wie  der  Ammonskopf 
(oben  8.  21)  apotropftische  Uörnersynibolc. 

Von  den  drei  letzten  Teilen  dieeee  Phaleraegehfingeg  ist  nur  der  mittlere 
anflUlig,  and  xwar  sowobl  dnreb  leine  Tom,  welehe  an  die  dea  Veullnnie  er^ 
innert,  wie  durch  die  auf  ihm  boebrellefierten  Darstetlangcn.  Einen  in  der 
Form  fibnlirbcn  Gcfrcnstand  hat  anfh  das  erwähnt«^  Rrlicf  aus  Modcna.  Leider 
sind  diese  iicliefs  v<»ni  „Zalm  der  Zeit"  so  uru:  an^cna;^^!.  da^a  eine  Dcntung 
nicht  möglich  erscbeini.  Auf  Nr.  1  erkenne  ich  zwei  lauggewaadete  i<  iguren 
(im  Peplee?),  die  tn  einer  Gruppe  verdnigt  sind  (die  eine  eine  langgeflUgelte 
Mike?),  wibrend  das  Relief  aof  Nr.  2  leider  gftnzlich  bitffnangelos  cerbaekt  ist. 
Da  ich  tnirh  vergeblich  beniUht  habe,  Analoge»  anfzulinden,  so  ninsw  ich  (ich 
hoffe  nur  voriJlufig)  aof  eine  Erklärung  dieser  fremdartigen  Teile  der  Pbalcrac 
verliebten. 


Naebträge  und  Beriebtigun^en. 

Zu  S.  2  Anm.  2.  Statt  Zonnra.s  VII,  21  iväre  bvMcr  zu  i(iti4  rt-n:  Ciknsiiis  Dio  (>d.  Bniü- 
sewaln  I  p.  T2«q.,  worauf  mich  Herr  von  Wüaniowiu  freuiuUicbitt  nnfnirikitam 
macht. 

S.  11,3  Zeile     lies  .-latt  p.  7!)  p.  179. 

Zu  16, 1  lie«;  Daruy,  hlstoire  des  ilouiaiu«  (NouvoUe  editio«  Paiih         V  ;'><>.>,  uioulajje 

4  SL  Oflrmain  Nr.  e082ft. 
,1^2  ZeUc  2  licvs  Tftf.  IV, 

ZeUe  6  lies  Taf.  IV.  6. 
.  IS,  4.  Auch  die  Laversfoiler  Phalerae  sind  %  da«  nachtrttji>Jicb  gefundene  Exemplar 
mit  nor-roiir  ion  (im  Bonner  Provinzitilintutenin  befindlich  und  bler  aum  ernten 
Male  Taf.        1  ab<?ehiiilt't1  /.ure<liiu«t. 
ebda.  Z.  8  hinter  ,Mncür'  zu  etg&iiMni:  ,und  die  Steine  an  der  kleinen  Muli-opolis  in 
AlhM*. 

Zu  S.  29  Z.  5  lies  „Mommsent^". 

«  S.  39  Z.  i  V.  unten.   lo  der  iuswibchen  er!<cliieneiieii  .\rbfit  von  Harald  Hotinann, 
RBmIaehe  Militargralwtfllne  der  DonaulHnder.  Sondenchr.  d.  öNter.  arch.  Inet.  In 

Wien,  0,-iihI  V  r.K}5,  91  Si-iten  mit  fll  Ahh.  i.  Text,  <lie  S.  7-ir,  nti.l  20-'.'1>  auf 
die  Beücbreibung  und  Datierung  un»ui'ür  MiUtär^rabbteinc  mit  Düna  niilitaria« 
DaTBleHuni^en  nKher  eingeht,  als  mir  im  Bahnten  meiner  Arbeit  mOf^Uch  war, 

lie.st  man  2H  (zum  Stein  von  f'eitau.)  ^dfe  Corona  Aurea  dl«  der  hier  in  Hcinon 
Waffen  aufireric  htcte  Knej,'i  r  im  Leben  um  den  Hehn  trug:,  ist  über  diesem  ge- 
scbiclkt  zur  1  iilluiig  de»  üiebeiteldeü  angeheftet'*  —  ohne  dahtt  Belege  tUr  dai?  uu> 
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d«n  Hfliii  'rra;4-cn  des  Kranses  beigebracht  wünieii.  Ebeuso  ist  es  m.  E.  hullloH, 
den  aol  Grabaltäreu  häufig  wiederkehrenden  del<orativen  Kr&ozen  (Altmaon, 
SBiD.  GfebelMre  S.  62  llgi.48)  noch  eine  aktnelle  Bedentonf  betonlegen,  wie  a. «.  0. 

S  17  geschieht. 

Zu  S.  46  Z.  Ib.  U.  Hohnann  a.  a.  0.  ä.  8  halt  für  wahrscheinlich^  dass  der  Kranx  auf 
dem  Btein  dee  Heoer  eine  olieldf  eneHe  «el,  det  lek  eber,  wtange  nne  nieht  eine 

authentische  A'^Ml^iunu*  Piiirr  sölrlion  zu  Gebote  ■:tph*,  srhr  jfowapt,  nmel  (UA 
Corona  anrea  in  den  Kähmen  diiue»  Relief«  uugesucht  hineinpaasc* 
a57  Nr.78  Z.S  v.  Ann.  1  statt  Oal(Ilae)  li«M  Oakaüae).  ZnrDatlenuiir  dieMrlneeiirilt 
ist  noch  zu  ber&cicsichtigen  t.  Domassewslci,  Rh.  Mtu.  48  (18^)  .S.  244  ff.  und 
Fr.  Cnmont,  BnlL  de  l'aeademie  roy.  de  Belgiqne  (clawe  de«  lettrea  eto.)  190fr 
p.  903f.  Anm.S. 

8,$9  Nr.  140a      S.  77,  1).   Nach  C.  Cichorius.  Die  römischea  Denkmäler  in  d.  Do« 

brudscha  (Berlin  1904)  8.  11  Anm.  1  ist  die  Inschrift  durch  eine  andcro  «iTif  dio. 

»eibe  Person  beaUgUcbe  aus  Kjtoros  (Bull,  de  corr.  hell.  1902  S.  287)  geuauer 

mn  d.  J.  IIB  n.  Cbr.  m  fixieren. 
Nachzutrag-en  wSre  (»u  Domitian  oder  Trnian?)  das  Inttchriflfrag-tnenf  Hnll.  corr.  hell.  IV, 

18ä0,  p.&07, 1,  in  deoea  die  dona  militaria  d&ga  mgfftiwjixa  genaout  werden.  . . .  a 

oip<xri<nfixiHe  xmotv  er  u  rot  (Jlaurtxiw  .W.f/iw  

8. 70  Nr.  143  sUU  »enUaaaea"  lies  .aasgeboben*  (ootlas«en  i.  J.  196). 


Ein  verschollenes  Relief  aus  Neumagen. 

Von 
A.  Brinkmann. 

Hierzu  Taf.  XXVII, 


Fig.  1. 

Die  diesen  Zeilen  vorgesetzte  Zeichnang  (Fig.  1)  ist  1670  von  Masenius 
in  den  Zusätzen  zn  Broweras'  Ännales  et  antiquitatcs  Trevirenses  I  S.  105 
veröffentlicht  und  als  Darstellung  einer  antiken  Bibliothek  (schevia  vo- 
luminum  in  bibliotkecam  ordine  digefiorum)  bezeichnet  worden.  Sie  g^bt 
ein  Relief  wieder,  das  damals  in  Neumagen  an  der  Mosel,  dem  alten  Novio- 
magus  gefunden  war,  seither  aber  wieder  verschollen  ist.  Trotz  dem  Interesse 
das  der  Gegenstand  erwecken  ronsste,  ist  es  dem  Bilde  nicht  viel  besser 
ergangen  als  dem  Original.  1716  nahm  eu  zwar  Chr.  Go.  Schwarz  in  eine 
Altorf  er  akademische  disputatio,  de  ornamentis  codicum  veterum  (Taf.  II  4) 
auf,  die  1756  als  erster  Abschnitt  seiner  dissertationum  antiquariarum  hexas  de 
ornamentis  librorum  von  Jo.  Chr.  Leuschner  nochmals  herausgegeben  wurde'), 

1)  Wenn  es  da  in  dem  VI.  zaerst  17%  veröfTcntlichteu  Stücke  §  15  von  dem 
Relief  heiKst  adhuc  ataervatur  in  ditione  iUustrisinmi  S.  Ii.  J.  Comitis  de  Wittgenxtein, 
80  erklärt  sich  diese  Aiifjabe  darnn.s,  dass  Neumatren  damals  Sayn-Witt^ensteiiischer 
Benitz  war. 
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A.  Brinkmaoo! 


aber  danach  wk  et  in  Veif^MieDlieit  geraten.  Erat  E.  M.  TlioinpeoB  hat  hi 
einer  Anmerkoiig  der  2.  Auflage  seines  Handbook  of  Qreek  and  Latin  Palaeo- 

grapby  1894  S.  57  wieder  anf  die  Abbildung:  anf merksam  gt?macht  nnd  darauf 
J.  W.  Clark  in  dem  prächtig  ausgestatteten  Werke  The  lare  of  books  1901. 
1902^  8.  .%  sie  reproduziert  aod  zur  VeraDschaulichnng  antiker  liibiiotbeks- 
eioricbtuogeo  verwertet 

Maseaiiit  beinerkti  das  Rdi^  tei  gefunden  N&viamagi  in  loeo  eoitrortm 
Congtantini  M.  Damit  ist  gesagt,  da»  ee  Toa  den  an*er  Consta  ntiu  d.  G.O 
crricbteten  Hefcstigungswerken  Neumagens  stammt,  nos  denen  in  den  siebziger 
und  acbt/.iger  Jabren  des  v(Tflosscnen  .labrhnnderts  jene  F'üIIl'  köstlieber  Skulp- 
turen bervorgezogeu  ist,  die  heute  den  wertvollsten  iicsitz  des  Trierer  Provinzial- 
mntena»  ansmaehen  nnd  dank  ihrer  Treae  aod  Anschanlichkeit  eine  nmeUUa- 
bare  Fnndgrnbe  der  Erkenntnie  antiken  Lebens  bilden.  Wie  in  allen  diesen 
Skulpturen  Iteste  privater  Grabmouumente  zu  erkennen  sindi  so  bat  das  gleiehft 
auch  für  das  verlorene  Ht-Iief  /ii  k''!'*-'"-  -Sefiou  daraus  ahei*  folgt,  dass  es 
jedeufallK  nicht  eine  rtffeiitliclio  Biblititliek  vorstellen  kann.  ' 

^un  steht  au  sich  nichts  im  Wege  auzuuebmea,  irgend  ein  reicher  Gros»- 
grundbesitBer,  Industrieller  oder  Handeishar  habe  sieh  —  sei  es  ans  Liebhaberei« 
sei  es  am  seine  Bildung  in*s  Lieht  sn  stellen  —  das  Bild  einer  PiiTsthibliothek 
auf  ><iin  Hrahmal  setzen  lassen.  Aus  einem  derartigen  Ideenkreise  stammt  ja, 
wie  srhon  Hottncr  im  Führer  durch  ilas  I'roviii/.ialuinseuMi  in  Trier  S.  21  be- 
merkt, dii'  :illl)ekaniite  SrhuLs/.ene  auf  einer  anderen  Xeuujajroner  (irahskulptur. 
Allein  auch  diese  Aul^fassung  hält  niebt  öticb.  Das  Dargestellte  selbst  ver- 
bietet es  Qherhanpt  an  eine  Bibliothek  sn  denken. 

In  allen  antiken  BiUiotbeken,  von  deren  Aasstattang  man  etwas  weiss,. 
%Yurcn  die  Hucbrollen  in  Kcpositorien  untergebracht,  die,  wie  es  in  der  Katar 
der  Sache  Hegt  u»d  im  l'rin/.ip  ja  immer  (Jidieh  f^eblielien  ist,  in  ReiVn  über- 
einander liegender  Fächer  vom  ßodeu  aufstie;;en.  In  der  Bibliothek  yii  l'er- 
gamou  t,s.  II.  liuliii  .\ltertdmer  von  1*.  Ii  8.  t)9 1.;  wie  in  der  Celtuana  zu  Lpbesos 
(s.  R.  Heberdcy  Jahreehefte  d.  Ostenr.  areb.  Inst.  VIII  Beiblatt  8. 61  ff.)  ruhten 
die  Bhehergestelle  anf  besonderen  Soekeln  von  Stein.  Danneh  werden  aneh 
fUr  die  gleichartigen  Anla;;cn  der  'lladrian^^-^toa*  in  Atfaeu  Und  der  (Jbibli)otheca 
des  Qiiintianus  Fabins  in  Timgad  ähnliche  Regale  anzunehmen  sein.  In  der 
Llpia  /.u  liuiu  waren  die  arniaria  in  Nischen  untergebraeht  s.  Xibhy  Kouia 
autica  11  8.  189j,  während  sie  iu  der  bibliothcca  Pacis  den  uuiercu  Teil  der 
Winde  verdecken  <s*  Laneiaoi  Ruins  of  aneient  Bodie  S.  213  ff.}.  Niehl  anders 
als  die  tfffentliehen  waren  auch  die  privaten  Bttohersammlnngen  aufgestellt. 
Den  Hibliotbeksranm  der  Herculaucnsischcn  Villa  dei  Pisoni  schildert  Wincket* 
mann  {Werke  bi^:^.  von  Fernow  II  S.  227)  mit  den  Worten  In  diesem  Zimmfr 
befanden  sich  ringsherum  Schränke  von  fin  trcnly  nu  hr  als  Miuiiieslii'iht ,  um 
diu  t:>chriflen  bequem  heraunnehinen  zu  können  uüw.  und  Paderui  (s.  (Jmuparetti 

1)  S.  Anson.  Mos.  10  f.  J5K  tandtim  primis  B^garum  eotufiiair  ort»  Noiomagttmt 
divi  eattra  ineüta  Canntitntini, 
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e  de  Petra  La  vilU  Ereol.  S.  242)  beeebreibt  die  Si^rftiike  al»  jmvmm  mknd 
mtik  üffmtnt  »ort»  of  teoodf  äi»po»ed  m  ronv ;  at  the  top  of  tdneh  were 

eornicen,  an  in  our  own  timefi.  Ebenso  reichten  in  dem  Bflcberzinimcr  eines 
Hanses  «wf  dem  Esqnilin  nach  den  Beobachtungen  Lancianin  (Am  ie?it  Ronie 
S.  19H,  vg].  Clark  The  caie  of  hooks  S.  23flF.)  die  Repositorien  nur  hi^  lu  einer 
bequemen  llühe,  während  Bibliophileo  wohl  auch  tecto  tenus  exstructa  locu- 
lammta  (Seaeca  de  tmaq.  animi  9)  besaaeen. 

Eia  gani  aaderea  Bild  bietet  aber  daa  Neamagener  Relief.  Hier  liegea 
die  Rollen  n.  z.  in  drei  Schichten  Übereinander  gepaekt  aaf  einem  e^gen,  aua 
zwei  AhteiliiD-ron  hestcbenden  Wundhord,  und  dies  befindet  sich  in  nolchcr  Höhe 
über  (lern  Fussboden,  dass  es  eine  gewisse  Austreu^'imi^  erfordert,  iiui  eine 
Rolle  daraaa  berrorzabolen.  8o  unzweckmäsaig  and  unvermütidlivii  nun  eine 
derartige  Einriehtnng  in  einer  Toraebmen  Privatbibliotbek  wAre»  80  typtseb  ist 
ne  fir  die  antiken  K  an  finden,  wie  sie  ttbereinetimmend  mit  dem  Befunde 
in  Pompejaiuscheo  Tabernen  (•.Overbeek  Pompeji*  8.  376  ff.)  eine  ganze  Rc Iii c 
von  !?il(!\verken  veranschaulicht.  Mau  betrachte  etwa  die  Victualieu-  und 
Öpezereiladen  auf  Kelief»  in  Rom  (0.  Jahn  Üericbte  der  säehs.  GeHellsthaft 
d.  W.  1861  Taf.  XIll  4  Ö.  3ö(»)  in  Trier  (Hettncr  Köm.  Steiodenkuiülci  de» 
PiOT.  Mnaennts  an  T.  Nr.  944)  und  DQon  (Catalogue  dv  nmnie  de  la  cotnmie- 
■ien  dn  dipart.  de  la  eole^'or  1894  Nr.  IST.  138  Taf.  VU)  sowie  anf  einem 
Katakombeogemalde  (Wilpert  Röm.  Qaartalschrift  I  1 K87  Taf.  I),  die  Techläden 
auf  dem  unteren  Bilde  der  Vorderseite  der  l|;cler  Säule,  den  Steinen  in  Trier 
(Hettner  Nr.  247)  und  Arlon  (Prat  llistoire  d  A.  Atlas  8er.  II  Nr.  18  =  Sibenaler 
Gnide  illnströ  dn  mas^  d'A.  1905  Nr.  n2  8.  91),  den  zugleich  als  Werkstätte 
dienenden  Scboaterladen  aof  einem  Wandgemälde  ia  Hercnlaneom  (Antioh.  di 
Ereot.  1 36  S.  187  »  Heibig  Wandg.  Camp.  Nr.  804,  0.  Jahn  Abb.  d.  sIebs.  Ges. 
d.  W.  1870  S.  273),  die  Klempnerei  anf  einem  Relief  des  Neajjler  Museums 
(Nr.  6575,  Schreiber  Kultnrhist.  Bilderatlas  LXXI  2):  flberall  findet  sich  hier 
das  mit  \\'arcn  belegte  Wfindhord  nnd  iTnuier  ist  uuiidcstens  in  Kopflirilie 
angebracht.  Aach  ist  der  Zweck  dieser  Einrichtung  unschwer  zu  erkcimcu: 
man  sparte  anf  diese  Weise  Raum,  gewann  l'latz  für  die  Hantierungen  des 
Verkiofen  und  seinen  Verkehr  mit  den  Kunden.  Es  kann  also  kein  Zweifel 
sdn,  aaeb  das  Nenmageoer  Belief  soll  ein  Verkaufslokal  darstellen.  Und 
wie  vorzflglich  sich  gerade  zur  (Charakteristik  einer  Ladenszene  die  Figur  des 
nach  einer  der  aufgestapelter  Hnllni  laufrcndon ')  Mannes  eipiet,  braucht  nicht 
besonders  betnut  zu  werden.  Eme  genaue  Analof;ic  liefert  u.  a.  der  bereits 
erwähnte  Trierer  8teiu  Nr.  244.  Hätte  mau  demnach  die  Bezeichnaug  'Uib* 
liotbek*  dnreb  'Bncbbandlnng*  an  ersetseni  so  wAre  das  vom  Standpunkte 
der  benCigen  Kenntnis  des  aatikeii  Bnebwesens  noeb  kein  flblerTanscb.  Denn 
wie  eine  tabema  iibraria  aussah,  dafür  fehlt  es  awar  niebt  an  maneberlel  An- 


])  So  ist  offenbar  zu  interpretieren,  niclit  wie  Clark  8.86  sagt:  a  Jioman  put- 
ttny  a  roll  back  in  Um  place  in  a  library. 
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deatuDgen  in  der  Literatar  (s.  Haenny  Sehnftsteller  und  Bnchhladlor  im  alten 

Rom  S.  37  f.],  wohl  aber  an  anmittelbarer  Anscbanang*). 

Freilich  »'itie  Buchhandlung  in  dem  kleinen,  abgelefrenen  NoviomagUB? 
wird  man  kopfseliUttelnd  frasren.  Nim,  dieser  Einwand  licsse  sich  vielleicht 
mit  einer  Gegenfrage  parieren.  Ist  es  sicher  beweisen  —  was  Hettuer 
TOTftDMetst  ond  was  io  der  Tat  in  den  Fonden  von  Sem  und  Arien  eine  ge- 
wine StOtze  finden  könnte  —  dan  die  in  der  Oonatnntinsmaner  Ncmnagena 
•▼erbauten  GrabmonomeDte  samtlicb  auch  xn  diesem  Orte  gehört  haben?  Wli« 
es  nicht  denkbar,  dass  man  das  Material  fOr  die  dortigen  Festangswerke  znm 
Teil  von  anderen,  weiter  oberhalb  im  Moseltal  gelegenen  Plätzen  zn  Schiff 
herbeigeschafft  hätte?  Küuute  also  das  Grabmal,  von  dem  das  Ladenbild 
stammt,  nicht  nfBprflngiieh  x.  B.  In  der  Nike  tob  Trier  gestanden  beben? 
Dnss  niier  eine  Stadt  wie  Angnila  Treviromm  in  der  zweiten  Hllfle  des  ersten 
oder  im  xweiten  Jalirh ändert  —  in  diese  Zeit  wird  das  Relief  ja  zn  setzen 
sein  —  ganz  ohm  l'rjclili  nific!  trewescn  sei,  ist  kaaro  zn  glauben;  gab  es  doch 
damals  bifjliojMilae  wie  iii  Lugdununi  (Plinius  ep.  IX  11,  2)  so  in  vielen  anderen 
Provin;ciaUtacite»  {9.  Marqnardt-Hau  Privatleben  d.  R.  II  S.  827  f.j.  Auf  alle 
FWle  mlsite  sieb  du  GmMtt  lecbt  gut  renttort  Inben.  Den«  dM  SiAef 
bat,  wie  alle  Ncnmagener  Sknlptnren  dieser  Art,  ohne  Zweifel  an  einem  statt- 
lichen Monnment  vom  Typus  der  Ii  i  Säuir  <;ehQrt,  wie  es  ekk  doch  nur 
Leute  von  ansehnlichem  Wohlstände  erlauben  konnten  Darf  man  aber  an- 
nehmen, rljujs  der  Ruchlinidel  —  selbst  iui  damaligen  Trier  —  so  viel  ein- 
gebracht iiabe?  ludesscu,  solche  Fragen  lassen  sich  leichter  aufwerfeu  als 
ernsthaft  diskatieren.  Gewissheit  ist  hier  Dberbaupt  nicht  von  allgeroeineo  Er- 
wlgnngen  zu  erhoffen,  sondern  allein  durch  genaue  PMtfnng  des  Bildes  selbst 
XU  gewinnen.  Diese  kann  aber  wieder  nur  dann  tttm  Ziele  fOhren,  wenn  es 
gdiingt,  Uber  die  Zuverlässigkeit  der  Zeichnung  zuvor  ins  Keine  zu  kommen. 

Von  den  Abbildungen,  die  in  Masenins'  Bearl>pitang  der  Annalen  Rrowers 
mitgeteilt  sind,  stehen  nur  die  der  MQnzen  beieitä  in  der  Originalpublikation 
vom  Jahre  1626,  die  übrigen,  die  teils  Bauten  oder  Ruinen,  teils  Skulpturen 
betreffen,  siod  erst  vom  Veranataltw  der  xweiten  Ausgabe  (1670)  eingefflgt, 
Ihre  Zahl  ist  freilich  schon  an  deh  nicht  gross  and  flberdies  lassen  sich  die 
meisten  entweder  llberhaupt  nicht  mehr,  oder  doch  nicht  onmittelbar  an  den 
Originalen  kontrollteron  Fflr  die  Bauwerke  'S.  45.  95.  07.  00  100)  kommt 
in  Betracht,  das»  kein  einziges  sich  heute  noch  in  dem  datiiali^^on  ZuKtande 
befindet.  Soweit  ab«r  die  gegen  war  tigeu  Verhältnisse  und  auderc  Zeiehiiougen 
ans  fiterer  Zeit  Vergleiche  xulassen,  fallen  diese  für  Hasenius  durchweg  gflnstig 
ans.  Eine  Amnahme  macht  nnr  das  Bild  der  Thermeuruine  S.  46.  Aber  hier 
mwkt  der  Herausgeber  selber  an  S.  44  hdiu  monumenti  iam  prop§  dirnii 
( .  .  .  ntitrr  aJ  scholtis  At  adeniicas  anlamque  Electorix  ahHulrendam  trann- 
migracit  8.  93j  hoc  celut  proponere  lubet  exemplum:  wie  Uettner  West- 

1)  t  ber  diu  ai)gi-blicli<;  tahernn  ciiu-s  librartus  in  l'ompeji  s.  Mau  Bull.  d.  Inst. 
1874,  S.S68f. 
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dentsehe  ZeUaehrift  X  S.  279  iiAcfagewieaeii  hat,  iit  er  durch  an^peiiftie  Ziivi' 
nungcn  nod  ftÜMbe  AsgaboD  »einer  VorgSiigcr  irre  geführt  worden.  Von  den 
ahgcbildeten  8knl|>tiiren  (S.  42.  58.  >^r>.  9l')  sind  nur  noch  zwei  vorhanden:  die 
Ij^ler  8Hiile  (S.  42)  nnil  der  Cublen/.cr  öleiu  (S.  06)  CIL.  XIII  7627.  Wenn 
diui  Uiiii  d&d  leUtereu  von  Missverständnissen  oicbt  frei  ist  und  ciiieu  stark 
Imfod^en  EiodradL  maebt,  so  wird  das  dadurch  erklArt  and  entacboldigt,  dw 
das  Original  —  denen  OberfUUsbe  heute  groeaenteila  verwittert  let  —  aich  bereitt 
damahi  in  sehr  Obleto  Zastasde  befand.  Und  das  wird  aueh  hier  wieder  ans 
drOeklieb  hprvnrgcbobcn:  gcriptttra  tarn  evanida  et  figurh  ffrmp  ennfvitist. 
Die  Ansichten  der  Igeler  Säule  dagegen  zcicbnen  sich  durch  eine  für  die  da- 
niulige  Zeit  sehr  anerkenueoswerte  Genauigkeit  ans.  Was  endlich  die  Wieder- 
gabe der  beiden  nieht  orbaHenen  Sknlptnren  belriflt,  so  wird  die  des  SariLO- 
phaga  8.  92  dnreh  die  volle  Uebereinslimmung  mit  einer  Skiase  Wilthein» 
(Lndlibnrgensia  ed  Neyon  Taf.  2t,  65}  empfohlen,  während  die  and««  S.  85 
für  sich  selber  spricht. 

Nach  alledem  erscheint  die  Zuverlässigkeit  der  Maseniusschen  Abbildungen 
in  durchaus  nicht  unvorteilhaftem  Lichte,  wenn  sie  auch  weder  den  Geschmack 
ihrer  Zeit  verleugoen,  noch  mit  dem  Massstabe  gemessen  werden  wollen,  den 
das  modenie  an  pbotograpbiscbe  Treoe  gewohnte  Ange  anlegt  DarF  aho  mit 
dicaer  Einschrinknng  auch  die  Wiedergabe  dea  mloreneu  Nenmagener  Reliefs 
im  allgemeinen  volle»  Vertrauen  beanspruchen,  so  spitzt  sich  die  Entscheidung 
dartlber,  ob  hier  ein  Btichhäudlcrladm  p:omeint  ist,  nnnniehr  auf  die  Frn«re  rn: 
und  in  den  dargestellten  Hollen,  wie  man  bisher  angenommen  bat,  wirklieb 
Btteher  zu  erkenoeo? 

Geht  man  Ton  der  Bahang  der  zugreifenden  Hand  aua,  eo  ergibt  sieh 
für  die  Rollen  ein  Dnrehnieeser  der  natOrlieben  GrOase  von  annftbemd  15  cm 

und  zn  demselben  Ansatz  gelangt  man,  wenn  man  irgend  cin(  ti  leic  ht  mess* 
baren  Teil  der  Figur  des  Verkäufer»  zum  Vergleich  heran/ielit  Kine  donirtipc 
Dicke  konnten  aber  bei  der  Natur  der  nntiken  Charta  nur  Hüelu  r  von  ^ran/. 
ungewöhnlicher  Länge  erreichen.  In  der  Tat  weisen  denn  auch  die  auf 
Kmisiwerkeo  abgebildeten  Tolamina  stets  einen  viel  geringeren  Dnrehmeaser 
aaf*  Man  llberaengt  sieh  da?ott  am  siebersten  auf  Grand  aolcher  Denfcmller, 
anf  draen  geschlossene  Bnehrollen  entweder  von  Porsooen  in  der  Hand  gehalten 
werden  oder  in  Sehränken,  Kapseln,  in  Fcirm  von  Bündeln  u.  dgl.  verwahrt 
Mensehen  und  anderen  Objekten  von  bekannter  OrOss«  zur  Seite  p^csetzt  sind. 
Und  zwar  eignen  sich  zum  Vergleich  in  erster  Linie  die  Bilder  der  letzteren 
Kategorie,  da  hier  die  Bedingungeo  denen  des  Keamageaer  BeKelb  am  nRdbaten 
kommen.  Um  ans  der  Falle  des  an  Gebote  stehenden  Materials  eine  Answabl 
besonders  dentlicher  ond  ebarakteristiseher  Beispiele  fllr  die  yemehiedeoen 
DanteUnngsarten  nnd  ftTonnmentnigattang«!  anaafahren,  so  sieht  man 

Bnehrollen  in  einem  Sehranke  aufbewahrt 

auf  dem  Sarki)phagc  eines  Arztes  in  Villa  Baleatra  in  Rom:  Petersen 
Rfjm.  Mitt.  XV  S.  171  -  Clark  Fig.  l», 

Jahrb.  4.  Vw.  t,  AhwUir.  Im  Rlitaal.  lufiift.  SO 
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an  Bflndeln  (dia/xat,  fcuce»)  mdnigt 

auf  BtatuarisoluMT  Werken  wie  Comparrt^i  e  de  Petra  La  villa  Ercol.  Tal. 

XVril  1,  auf  Keiief»  wie  dem  des  Paedagogen  Sotericbus:  Spoo  Misccll. 

des  'Orthographen'  limokrates:  Comptes  rendos  da  congr^  intern,  d'arcb. 

1905  8.  198,  den  christliebai  bei  Qameci  Stork  deU«  «ite  oiit.  V 

Tat  804, 8.  875, 4, 
in  geöffneten  Bucbkapseln  (scrinia  stehend 

anf  Reliefs  wie  Miisee  Gallo-Roniain  de  Sen»  Taf.  VIII  4,  Garmcci  V  Taf. 

373,4  n.  B.,  aaf  Wandgemälden  wie  Anlich.  di  Ercol.  II  13  Helhig 

II  7  =  H.  1725,  VII  53  =  0.  Jahn  Abbandl.  d.  säebs.  Ges.  d.  W  iss.  187U 

Taf.  IV,  S.  292  f.,  Niccolini  Gase  di  P.  IV  29  (Vettierbaus),  Wilpert  Kata- 

kombengem.  Taf.  16S,  218,  anf  dem  Mosaik  des  Honwu  in  Trier:  Antike 

Denkmiltt  I      anf  einer  Minktm*  der  Pariser  ffildnbandaebrifl  des  Gregor 

von  Nazianz:  Bordier  Description  des  peintnres  S.  81, 
anf  sorinia  gelegt  oder  gestellt 

neben  Statnen*):  Mommsen  Zeit&clirift  d.  Savigny-Stiltang,  B.  A.  XII 

8,  147  f.,  Oagnat  Mns^e  de  Lambtee  Taf.  11  osw. 

Was  von  Dwebmeiier  der  Reltaa  des  Nenmagener  Helios  »i  sagen  war, 
gilt  auch  für  ihre  Länge.  Da  diese  schon  in  der  Verkllrsnng  anf  dem  Bilde 
etwa  das  Doppelte  der  Dicke  beträgt,  so  könnte  die  der  Olgekte,  welclM  dem 
Bildhauer  vorgeschwebt  haben,  Bchwnlich  auf  weniger  als  '/g  m  angeschlagen 
werden.  Für  Bnchrollen  wäre  aber  ein  solche«  Mass,  d.  b.  eine  derart! 2:»^  Hreite 
des  Papiers,  wiederum  ganz  abnorm  (s.  z.  B.  Kenyon  Palaeograpby  ut  Grcck 
papyri  S.  18),  es  findet  anch  auf  den  bildlichen  Darstellangett  nicht  entfernt 
seiDesglelcheD. 

Und  weiter,  wenn  in  den  Rollen  des  Reliets  BBeber  sn  erkennen  wftren, 
so  kAuitMi  die  trapezförmigen  Figuren,  die  sich  anf  den  Stirnflächen  der 

meisten  finden,  nur  nls  Titelschilder,  fiofrenannte  o'dlvßoi  gedeutet  %verden,  wie 
das  auch  von  iStlnvar/.  und  Clark  giüclieheii  ist.  Allein  sowohl  das  einzige 
bis  jetzt  bekannte  jLxcmplar  eines  antiken  Buclisillybos,  ein  Papymsstreifen 
Ton  2,8X12|5  em  GrOsse  mit  der  Anfwbrifl  £SM>roNO£  MIMOi  ITNAIKEIOI 
(Oiyriiynebos  Papyri  II  8. 308,  Kr.  CGCI),  wie  die  auf  Wandgemllden  dar- 
gestellten (Mus.  Borboo.  112, 5  »  H.  1719  Ant.  di  Ercol.  II  7  -  Helbig  1725, 
II  13  =  H.  859,  V  375  =  B.  1726,  VII  .53  =  Abh.  sächs.  0.  d.  W.  1870  S.  292, 
Giornale  degli  scavi  Pomp.  n.  s.  I  1868  Taf.  II  [Porträt  des  BäckernieiBters 
P.  Paqnins  Procdosj,  Rüiu.  Mitt.  VIII  1893  S.  20  f.  [/.wei  junge  Mänuer  mit 
Bachrollen,  anf  deren  Indices  Homerus  bzw.  Hato  steht]),  zeigen  abweichende 
Formen,  die  abgdbildetmi  ttberdies  eine  andere  Art  and  Weise  der  Anbringung. 


1)  Die  Sitte  Buchkapselo  und  RoUeubÜDdei  aU  Stütoen  von  MarmoroUluen  zu 
vwwendea  («.  s.  B.  Rai  nach  Beportoire  de  la  «tataalre  6.6l6ff.ssClanie  TsL  891  ft) 

gehört  erst  der  römischen  Zeit  nn.  Oh  der  Künstlor  die  eine  oder  die  andere  Form 
wählte,  hing  ofTeubar  In  erster  Linie  von  technischen  ErwaKongen  ab.  Beim  Late- 
ranischen Soptiokles  Ist  das  ■erlninm  bekanntlich  modern. 
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Dan  kommt  telilicMUeb  die  Charakteriitik  des  Stoffe«.  Die  von  d«r 

Hand  des  Verkfinfers  ergriffene  Belle  eoheiiit  eieh  zn  biegen,  indem  sie  tob 
ilireni  Platze  liernntergczogen  wird,  an  anderen  wieder  sind  dentlicb  Falten 
zu  bemerken.  Beides  verträgt  sich  al)cr  nicht  mit  der  bekannten  Beschaffen- 
heit des  antiken  Papiers,  es  muss  ein  Material  gemeint  sein,  das  eine  weicliere 
Struktur  beeitst  ib  die  OhiHt.  Ifift  eadenn  Worten,  es  kenn  ueh  nur  nm 
eine  Art  Ton  Gewebe  handeln:  die  angebliehen  BnehrMen  and  Tiefanehr  Tneh- 
bnllen.  Die  ihnen  angehefteten  Schildchcn  durften  demnach  für  Waren- 
etiketten zu  gelten  hahon,  wie  man  sie  ülinlich  ja  auch  heutzutage  in  Lüden 
ond  Lagern  sieht.  Muu  könnte  zwar  <ier  Einwand  erhol)ei)  werden,  es  sei 
bedenklieb  aaf  dergleichen  Einzelheiten  der  Abbildung  viel  (iewiclit  zu  legen. 
Aber  eelbet  wenn  lie  alt  «lamalende  Zntatea  d«e  Zeichners  preissageben  wftren, 
wirden  doch  immer  noeh  die  Dimenaionen  der  Rollen  jede  andere  Dentnng  ab 
die  anf  Tnehballen  ausschliesseo. 

Also  nicht  eine  Buchhandlung,  sondern  ein  Tuchladen  ist  dargestellt. 
Damit  tritt  aller  das  Nenmagencr  Kelief  aus  seiner  Jjisherigen  Vpreiir/.elung 
heraus  und  reibt  sich  der  bereits  (Ö.  4i>3;  erwähnten  Gru])pe  von  Denkmälern  an, 
die  eben  diesen  Gegenstand  behandefai,  vad  die  s&mtlich  gleichfalls  der  Belgica 


angehören:  der  Igeler  Säule,  den  Steinen  in  Trier  (,247  Ii.  Fig.  2)  und  Arlon 
(68  a  Fig.  3)  >).  Sie  zeigen  alle  an  der  Hintorwand  des  iiadens  das  flbUefae 
Wandbord  mit  TiehbnlleB  belegt  nnd  veraaaehaaliehen  sngleieb,  wto  das  f  ragmeo- 
tariaebe  Bild,  das  Masenias'  Zeiebnnng  bietet,  so  eiginsen  ist  Freilieh  stod 

1)  Fig.  2  konnte  dank  dem  Eatgageokoniinen  der  Direktion  des  Provinzi«!» 
nrassons  ialMer  naeb  den  OUcM  iv  Hettaer  StelndeBknAtor  8. 116  geffebee  werden. 
FttrFig.8  hat  auf  die  unvollkommene  Lithographie  hei  Prat  Atlas  II  18  zurück- 
gegriffen werden  mttraen,  da  wiederholt  in  liübenswardiger  Weiso  von  Herrn  SibeniUer 
•ngestclite  Versuche  den  Stein  au  photograplileren  bei  der  ttngün»tigea  Beienehtmifr 
setnes  StaadertM  nlebt  m  branehberea  Ibgebiiiwen  gelfbrt  hatten. 


Fig.  8.  1:14. 
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die  Sollen  nur  in  einein  Falle,  auf  dem  Steine  vm  Arlon  and  aneb  da  nur  m 
einem  kleinen  Teile,  in  ähnlicher  Weise  anfgeBchiehtet  wie  auf  dem  Masenins- 

schen  T'.ildf.  wülirend  sie  sonst  parallel  zur  Wnnd  liosjcii.  Es»  kommt  nbi  r  ein 
bisher  unjinlili/iertcs  Monument  liiuzn,  das  aueli  hierfür  eine  genaue  Parallele 
liefert,  ja  das  mau  fast  als  ein  GcgcostUck  zu  dem  veiiorcncn  Relief  bezeicbueu 
konnte. 

Es  ist  ein  im  Dom  in  Trier  gefundener  nnd  jetset  im  dortigen  Doro- 

iini-ciiin  aufbewahrter  Block  von  weissem  Sandstein,  der,  an  zuci  Seiten 
abgcbroehf'ii  ;inf  elen  beiden  anderen  iriif  Reliefs  geschmückt  ist.  Ihre 
Arbeit  ist  nicht  allzn  sorgfältig,  gohArt  alicr  jt^denfalls  noch  dem  zweiten 
Jahrhundert  au Die  breitere  der  beiden  skuipierten  Seiten  (0,1)5  x  u,OU  m) 
trägt  das  hier  in  Betraoht  kommende  Bild,  die  eehmfllere  (0,80  x  0,60  m) 
reiche  Rosettendekoration.  An  der  Eeke,  wo  sie  xmammeiistosB«a,  tpringt 
ein  mit  Aeanthusomamenteo  ansgefUllter  Pfeiler  ror«  Pilaster  dieser  Art 
|ifIo;rtfti  nur  ili  n  grossen  gallnTielirlscheu  Grabmäleni.  wie  hei  dir  Igeler 
.Säuie,  Hauptgcschojis  zu  murahtiiei»,   d.  h.   den  Teil  des  Monuments, 

des«eu  Vorderseite  die  Purträts  der  (irabinkaber  einnehmeu.  Der  Block  stammt 
alao  aller  Wahrscheinlichkeit  naeh  von  der  rechten  hinteren  Eeke  eines  oolehen 
Teflesi  das  Bild  demnach  von  der  daza  gehörigen  rechten  Seiten  wand.  Wie 
die  Abbildung  Taf.  XXVlI  zeigt,  ist  auch  hier  wieder  das  Wandbord  eines  Kauf- 
ladens rl:itp:c3tellt.  Da  der  Stein  an  der  linken  Seite  abgebrochen  ist.  die  Dar- 
stellung sich  also  nnch  dis^ser  Rirbtnii-  noch  fortf^r?et7,t  Imben  wird,  so  bestand 
es  ursprünglich  wohl  aus  zwei  Aiiteilungen  gerade  so  wie  das  des  Neumageoer 
Beiiefs.  In  dem  allein  erhaltenen  rechten  Teile  liegen,  ebenfalls  wie  dort, 
drei  Reihen  von  Rollen  flbereinander.  Diese  sind  femer  nicht  nnr  in  der 
gleichen  Weise  wie  dort,  d.  fa.  senkrecht  zur  Wand  anfgcschichtet,  sondern 
geben  auch  Gegenstände  von  ungeftlhr  gleicher  nrilssc  wie  die  dort  abgcbil- 
ileti  u  wieder.  Hier  aber  ist  gar  kein  Zweifel  dariilicr  möglich,  ans  welchem 
Material  i>cstehcnd  sie  zu  denken  siud.  Schon  ihre  weiche  Form  und  wulstige 
Bildung  kennzeichnet  sie  hinllinglich  als  Tnekballen.  Und  was  die  anf  ihren 
Enden  eingegrabenen  ankerartigen  Figuren  betrifft,  so  entsiebt  ein  derartiges 
Bild,  wenn  man  etwa  einen  schwereren  Tnchstoff  mehrere  Male  faltet  und  dann 
in  einer  halben  Windnng  zusammenrollt.  Immerhin  ist  das  nicht  irerade  ein 
besonders  naheiieg»  rMl.>  Vorfahren,  e«i  l)leil)i  (hiher  die  Mösrüctikeit  »dfeu,  dass 
der  Bildhauer  sich  damit  begnügt  iiabe,  die  iioliuug  des  Stoffes  in  einer  schcma- 
tifchen  Abbreviatur  anzudeuten.  Zur  vollen  Gewiasbelt  wird  aber  die  Deutung 
der  Rollen  anf  Tuobballen  erhoben  durch  ein  weiteres  Moment.  Unter  dem 
Wandbord  ist  eine  mit  PflOeken  besetzte  Leiste  angebracht,  wie  man  sie  anch 

1)  So  urteilt  auch  £.  Kruger,  der  die  photographiache  Aufnahme  (reundUctist 
veranlasst  hat  Wfe  er  «n  «nnittetn  die  Oftte  bau«,  -wurde  der  Stein  von  WiliDOWR]t.v 
bei  seinen  Aus^rnbungcn  im  Trierer  Dom  gefunden.  Nach  den  An^raVx  ii  des  Fimlfi-s 
lag  er  in  der  Nilhe  des  ZchncokH,  dis  den  Mittelpunkt  dea  römiscbeQ  Douilicros 
bildete,  unter  dem  von  U^pukau^ten  getragenen  Bodea.  Er  vermniPte  daher,  daas 
der  Block  ak  Fnndament  eines  Ambonen  verwende  worden  ml. 
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auf  iURleieii  Laileubildero  z.  Ü.  bei  0.  Jabu  Ikiiclite  der  säclis.  Ges.  d.  W.  1861 
T«f.  IX  9  nad  XIII 21  wjederfindet,  und  ttber  die  PfUteke  sind  Tttcher  gehängt. 
Mad  bat  «ich  ulso  vontistellen,  daaa  von  den  Tncbsorten,  die  der  KanfiooMin 
oder  Fabrikant  auf  Lager  hält,  Muster  iiml  Proben  znr  Ansieht  der  Käufer 
ans«;estellt  sind,  Uhnlich  wie  das  auf  ilcm  Ijekamiton  Marmorrelief  in  Florenz 
(0.  ,Iahn  a.  a.  0.  Taf.  XI  2,  Aiucluug  Fiilircr  tiurcli  d.  Antiken  v.  Fl.  1(>8) 
äowic  zwei  Steinen  in  Sens  (Mus^e  G.  K.  de  S.  Taf.  IX  5  inui  6)  der  Fall  ist. 
JS»  liegt  dab»  nabe  naeb  dieaen  AnalogieD  aacfa  den  in  der  rechten  ant««n 
Eeke  der  MaBeninsaehen  Zdchnosg  abgebildeten  Gegenstand  sn  erkiftren,  der 
einer  Tafel  gleiebt,  auf  der  eine  zum  Teil  ab^rcwickelte  Rolle  AUerdinga 
rnnse  zugegeben  werden,  dass  der  Saehverbalt  nieht  ganz  deutlich  ist. 

Anf  jid«  '!  FmH  sehlies^ät  der  Stein  des  Trierer  r^omninHenins  die  Kette 
des  licweii»e!<,  dass  das  von  .Mastniius  abgebildete  Uelief  aus  .Neuniageu  weder 
eine  Bibliothek  noeb  eine  Buchhandlung,  i^oudcrn  nichts  anderes  darstellt  als 
einen  T neb  laden.  Beide  Oeokmäler,  das  versebollene  nnd  das  aufgefundene, 
stellen  sieb  somit  vereint  den  bekannt«!  literarischoi  nnd  monumentalen  Zeug- 
nissen an  die  Seite,  die  vun  der  Bedeutung  der  Manufaktur  fllr  die  gallo- 
rOmische  fielgica  an  berichten  wissen. 
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Unabhängig  voneinander,  aber  mit  ga.m  äbniicbcr  Bcp:rilndiuig,  haben 
im  Janaar  d,  J.  R.  Zahn  in  der  „Berliner  Archaeol.  OegellscbafI"  (Arch.  Am. 
XXI  S.  21>  nnil  ich  im  „Verein  von  Aiteiturnsfreunden  im  Rheinlandc'*  die 
vuu  A.  E.  J.  lloiwcrda  in  deu  Verhandlungen  der  Akademie  der  Wissen- 
acbaften  in  Amiterdam  1905  VI5 -verOffeDtUehteD  BroDzestataettra  des  Kauen 
Angnttus  für  nodenie  Nachbildwigai  der  Statue  am  Prima  Porta  erktirt. 
Vergebens  hatte  ieli  vor  der  V^rMtNitlicbniig;  des  Kamicben  Kxemplan«  ge- 
warnt, das  mir  nach  Technik  nnd  f^til  nnautik  erschien  und  hatte  auf  die 
gleichzeitig  nnfgetanchte,  au^'el»li('h  in  Gricclienland  gefundene,  Wiederholung 
in  der  iSammluug  VVurroquc  hingewiesen  und  auf  kleine  Nachbildungen  der 
rSndieliea  Statne  io  PoneHa«,  die  einen  fthnUdien  Adl«r  anf  den  Büi^entMdi 
de«  Panzeis  aeigen. 

Immerhin  scheint  mir  die  Veröffentlichung  der  beiden  Fälschungen  nicht 
ohne  Nut/cn,  indem  dadurch  naehdrüeklielier  als  bisher  die  AnfmerluHUul(eit 
auf  die  KtU^kseite  der  Statne  von  Prima  Porta  gtlenkt  wird. 

Hier  ist  bekanntlich,  wie  nebenstehende  Abbildung  nach  dem  Gips  des 
Bonner  Kanstmoseums  zeigt,  unter  der  rechten  Schalter  ein  gallisches  Tropäam 
daigealeilt  nnd  darüber  die  Spilse  eine»  groeMn  FlQgeto.  Dnrch  W.  Ameln ngs 
vonOgUchen  Katalog  der  „Skniptnrcn  des  Vatikanischen  MuscnnM**  I  S.  24 
v'isspT)  wir  zuverlässig,  daM  die  zn  dem  Flllgel  -ohr.ri^^c  „Figur  nicht  etwa 
abgearbeitet  ist.  sondern  nie  voihandpn  war'^  werden  uns  der  Folgerung 
aus  diesem  Tatbestand:  .das  Weitere  war  aUo  den  Hlieken  des  Resehaners 
durch  die  Aufstellung  entzogen'^  um  »o  lieber  ansehliesHCu,  aU  die  ganze 
Rlleicseite  der  Statne  nnr  in  allgemeinsten  ZQgen  angelegt  ist. 

Wom  aber  Amelnng  fortfithrt:  |,Die  Phantasie  konnte  sieb  das  Bild  an 
einer  Victoria  ergänzen'',  so  wUsste  ich  kein  Beispiel,  das«  ein  antiker  KOnstler 
ersten  Rnng-es  der  Phantasie  Ahnliches  zngrjnutft  liittte.  Die  unsehrinbure 
Flügelspit/.e  könnte,  ohne  dass  das  Verständnis  der  iitatne  oder  ihr  kiinütle- 
riseher  Eindruck  beeinträchtigt  würde,  ebensogut  fehlen;  sie  steht  jetxt  als 
ein  Kweidentiges  Rfttselbild  da,  das  den  ßescbaaer  ablenkt  and  qnilt. 
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Hat  Ameiang  recht,  wenn  er  rorschlfigt,  den  Flttgel  zu  einer  Victoria 
tn  ergänzen  (er  denkt  wohl  an  zwei  am  ein  Tropänm  symmetrisch  gmppierte 
Victorien)  oder  etwa  der  „Künstler"  der  oben  erwähnten  Bronze  und  Porzellan- 
Statuetten,  der  den  Gedanken  an  einen  mit  ausgebreiteten  Schwingen  auf- 
fahrenden Adler  anregt,  wie  er  vom  Scheiterhaufen  des  Angustus  emporstieg? 
Eine  zweifellose  Entscheidung  weiss  ich  zwischen  diesen  Möglichkeiten  nicht 
zu  treffen,  so  wichtig  sie  werden  könntc^fUr  die  Datierung  der  Statue.  Wohl 

aber  scheint  mir  nach   

dem  Zustand  ihrer  RUck- 
seite  der  Schluss  unver- 
meidlich, dass  die  Statue 
von  Prima  Porta  eine 
Kopie  ist,  nnd  zwar  die 
Kopie  eines  Originals,  das 
bestimmt  war,  von  allen 
Seiten  gesehen  zu  werden 
nnd  dessen  Panzer  auch 
auf  der  Rückseite  mit 
ausgeführten  Reliefs  ver- 
ziert war. 

Dieser  Annahme  ste- 
hen, soviel  ich  sehe,  keine 
Bedenken  entgegen. Denn 
„augusteisch"  bleibt  auch 
die  Kopie.  Wohl  aber 
lassen  sich  bei  dieser  Hy- 
pothese einigeSchwächen 
der  vatikanischen  Statue, 
die  deren  Bewunderer 
längst  empfunden  haben, 
(vergl.  ausser  Amelung 
a.  a.  0.  Kekule  v.  Stra- 
donitz,  Griech.  Skulptur 
S.348tT.)  leichter  erklären 
und  man  erhält  die  Mög- 
lichkeit sich  das  Original 
von  diesen  Mängeln  befreit  zu  denken. 

Zunächst  besteht  ein  nicht  unüberbrückbarer,  aber  doch  merklicher  Wider- 
spruch zwischen  der  realistischen  Auffassung  des  Angustus  als  Imperator,  der 
seine  Truppen  anredet,  und  dem  stutzenden  Beiwerk  des  auf  einem  Delphin 
reitenden  .\mor.  Und  wenn  man  die  flüchtige  .\u8fUhrang  des  Delphinreiters 
als  Vorzug  gerühmt  hat  und  geglaubt,  der  Künstler  wolle  dadurch  das  Beiwerk 
als  nebensächlich  bezeichnen,  so  vorträgt  sich  damit  schlecht  der  kleinliche 
Zug,  dass  er  dem  Amor  eine  Bronzepeitsche  in  die  Hand  gibt.    Setzt  man, 
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wie  CS  ftlr  ein  Moiiunientahvcrk  naheliegt  ein  RrotiKeorigiual  voraas,  8o  würde 
die  Htfttr.e  Zutat  dm  Mannorkopwten  lein  und  de«ten  ätil  sich  in  ihrer  Aw- 

fübrung*  verraten. 

Eiue  noeli  uerklichere  Störiiug  der  grosseu  uiajeatätisebcu  Harmonie  des 
Augiwtiisbilds,  scheinen  mir  »her  die  kleinen,  honten  „zerstreuettdeD'^  Relief- 
bilder des  Panzers.  Ich  mdebte  nicht  glauben,  dass  es  emaillierte  Reliefe  dieser 

Art  gegeben  hat  and  dor  KUnslicr  beabatchtigte,  «ie  oaebzabilden.  Dom  ManUOf* 
kopisten  IiülI»,  um  sieb  verstäiidlicb  /u  nincben.  niclits  ühvi^.  als  die  Reliefs 
zu  beiiialeü,  wie  es  die  Tradition  der  Mnrmorarheit  mit  »icli  brachte,  und 
iDDcrhalb  der  farlieniroben  kai^erlieben  Villa  wird  die  dekorative  Wirkung  des 
bnnten  Marmorbitds  gewiss  ausgezeichnet  gewesen  »ein.  Vom  Original  «ber 
mochte  idi  Termnten,  dass  an  ihm,  stolz  and  doch  bescheidener,  Bronse,  Silber 
and  Gold  zam  Preislied  aaf  den  Welthenseher  and  FHedensfdrst  zosammen- 
klangen. 
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über  die  bei  den  VerNammlangen  des  VereiiiN'TOn  AltertmsfhmndMl 

gehaltenen  Tortrage. 


Um  auch  deujenigeu  MitgUeclern,  welche  nicht  io  der  Lage  »iud,  die  Vtsreius- 
venaramhuigen  su  beanehen«  einen  Anteil  an  deren  wlmenMliaftlleltein  Ertrag  au 
veracharfbn,  hat  der  Vorstand  beschlossen,  an  dlc>ior  Stelle  in  Zukunft  über  alle  die- 
jenigen V^orträgo  and  Mittcilungüo,  welche  nicht  in  anderer  Form  im  Jahrbuch  selbst 
eraclieinen,  iu  längeren  oder  ktlrzeren  Annflgen  Bericlit  all  entatten. 


Bei  der  Genoral  Versammlung  aro  1«.  Juli  1905  «praih  van  VIeuien 
Uber  neue  Erwerbungen  seiner  Milnasammiiaag.    Unter  anderem 

zcig^Ie  er  zwei  iiiiK  cdonisch«  Tetradrarhiiipn  auf  i  ninibchor  &it  mit  ^e«/7/<ix  quatstor. 
Die  eine  oiu  vorzüglich  erhaltenes  Stück,  die  andere  von  ^össter  Seltenheit. 
Die  letstere,  welehe  in  der  Londoner  Sammlung  fehlt,  zcipt  neben  den  bekannten 
rmsi  lirifii  II  noch  die  Buchstaben  PR,  also  Caesar  praetor;  dies  wird  von  Oaebler 
im  28.  Bd.  der  Berliner  Zeitschrift  für  N'uroismalik  auf  L.  Julius  Caesar  gedeutet. 
Ein  Elxemplur  dieiter  Münze  ist  in  der  Beschreibung  der  antiken  Münzen  der  Berliner 
Sammlung  Taf.  II  Nr.  18  abgebildet. 

Es  wurde  ferner  vorgelegt  eine  Silbcrniünze  der  Antonia,  Toi  fito  des  M.  Antonius 
und  eine  Münze  Coustantin  d.  Gr.,  ebenfalls  in  gutem  Silber  geschlagen.  Vortragender 
betont,  daM  Bilbermttnzen  von  Antonia  nnd  Cenitantin  zu  den  Seltenbeitea  gehören 
und  (!ass  mit  ii Ii altone  Exemplare  lehwieriger  zu  erwerben  sind,  als  goldene  Mttniea 
derselben  Personen. 

Als  Bonner  Funde  wurden  folgende  zwei  Stücke  bezeichnet:  eine  Silbermtinze 
des  Victorinus  mit  dem  ReTOrse  victoria  aui/uy.fi  und  ein  Kl.-E.  Quinargrösse  von 
Maxitnianu<4  Here  mit  dem  Reverse:  PLVfi  NATAL  FEL,  also  plura  natalia  faUciUr 
im  Felde  der  Müi|ze. 

Victorinus  Ist  In  diesem  Metalle  ttberaus  selten.  Da  da«  Vorkommen  dieser 
Münzen  fa.st  inuner  auf  Köln  oder  T''mrre)uin<r  zurückzuführen  ist,  so  scheint  es  un- 
zweifelhaft, dass  wir  in  Cöln  die  Pr&ge^Uitte  zu  suchen  haben.  Im  Jahre  lb61,  ah» 
Cohen  den  V.  Bd.  seiner  Kaisermünzen  znerzt  herausgab,  scheint  die  Bxistens  silberner 
Victorinusmttnsen  noch  bezweifelt  worden  zu  sein,  wie  aus  einer  Note  auf  S.  Ü2 
erhellt.  Es  wurde  nun  besprochen,  welche  Stelle  die  PfwtitTnus-  und  Victorinusmünzen 
von  reinem  Silber  iu  dem  damaligen  Courenigclde  einnahmen;  hierbei  kam  der  Vor- 
tragende zu  dem  Schlüsse,  dass  diesen  Stfleken  in  dem  Courentgelde  jener  Zeit  txRt 
keine  Siell,'  zuzuweisen  ist,  dr>  -  <)i<  ?elben  nur  einer  Laune  de»  Münzherren  oder  Münz- 
beamten ihr  Dasein  verdanken  uud  dass  dieselben  ursprünglich  für  Geschenkzwecke 
oder  kbnliebes  hergestellt  worden  wHren.  Dies  sehliesst  indessen  nicht  ans,  dass  der^ 
arti<:e  Ocldlde  spÄtei  im  Münzverkehr  dodi  zu  einem  bestimmten  Kurse  Umlauf 
gefunden  haben.  Um  an  ein  ähnlicbea  Vorkommeu  in  der  Neuzeit  zu  crinuemi  wurden 
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tnchrurc  Silbcnib»chläge  moderner  Kapfermfinxen  vorgeseigt,  de«gIeich«B  viele  BaI«- 
«der  Senatszcichpii  rheinischer  Städte.  Diese  Senatszelcben  wurden  als  Prüspnszpichen 
bei  den  SiUungeii  ansgeteilt,  und  konnten  im  Ratskelier  gegen  eioen  guten  Trunk 
«mgetemebt  werdea;  wir  wlM«tt  eber,  dan  Im  18^  Jehtliiiiidert  die  CSIner  Bataseleliea 
im  Mtinzvprkchr  zu  ^  StUbern  Annahme  fanden.  'ITistoHschcs  Museim»  der  Sisdt 
Cöio,  Fülirer  dmxh  die  Münxiuunmlung  S.  121,  allerding»  ohne  Quellenangabe.) 

Das  Kl-E.  TOB  Mudnlamu  kennt  Cohen  in  beiden  Antgabeo  mur  «u  der 
früheren  SHniniIan<;  Hnrpin,  es  Ist  elso  in  der  Pariser  Sammlun;^  nicht  vorhanden. 
Da»>re<rt'n  kanu'u  in  Cölner  Auktionen  zwei  Stücke  vor,  1899  in  der  Sammlung  Lern p>>  rt  ? 
und  1900  in  der  Sammlung  Schallenberg.  Bedenkt  rnun  nun,  dass  die  Cölner  Münz- 
stätte vnter  Postnmns  und  VistoHnns  gans  vonügllebes  Mslele,  dass  es  sorasairea 
eine  n^teranstalt  war,  und  zieht  das  verhaltnismSssi;?  hfltiflg'p  Vorkorrnicn  der  über- 
aus seltenen  Maximiannsmünse  iu  Betracht,  io  ist  nicht  zu  leugnen,  daas  das  Fort- 
heetehen  der  CBlner  MUnntatte  bis  In  die  Zeit  des  Maxhntaons  an  WafarMshelnHehkdt 
gewinnt. 

Zu  dem  Mittelalter  übergehend  berichtet  der  Vortragende,  dass  es  ihm  kürzlich 
gelungen  sei,  eine  bis  dahin  unbekannte  Münze  ron  Salzburg  sm  bestimmen.  Eh  ist 
dies  ein  Denar,  welcher  auf  der  einen  Seite  um  einen  Profilkopf  den  Namen  und  Titel 
eines  Kaiser«!  Heinrich  zeigt,  während  die  andere  Seite  einen  roh  ^'earheifpten  Kopf  von 
voroe  aulweiüt,  dessen  Umschrift  sich  als  ßaläuinu»  es,  alao  wohl  epincopu»  entziffern 
Hess.  Naeblbrsehvngen  ergaben  nnn,  dass  In  Salsborg  aar  Zelt  des  Kaisara  Heinrich  III. 
(1046—1066)  Balduin  (104!  -10(;0)  anf  dem  rrzbischöflichen  Stuhle  gesessen  hat.  Ein 
Nacbschiageu  in  Danneuberg:  Die  deutschen  Münsen  der  sächsisclieD  und  fränkischen 
Knlaerseit,  ergab  nun,  dass  die  elnaige  bekannte  IfOnse  Baldnlna  auch  nur  den  Titel 
cpiscopos  (nicht  archiepiscopus)  führt  und  dass  von  Heinrich  III.  auch  eine  Satzburgw 
Münze  verzeichnet  ist.  (Dann.  Nr.  1151  und  1152.)  Freilich  teilt  Direktor  Dr.  Menadier 
in:  Deutsche  Münzen  IV.  Bd.  S.  198  Daau.  Nr.  1152  aivUt  Heinrich  III.  sondern 
Hefnrleh  II.  an.  Für  das  Bestimmen  der  vorliegenden  Iffiitse  ist  indessen  nur  wichtig, 
dass  um  die  besprochene  Zeit  in  Salzburg  Uberhaupt  Kaisprmiinxen  geschlagen  wurden. 

Dann  wurde  noch  ein  Ooldgulden  des  Trierer  J!j:zbiscii4ls  Johann  von  Baden, 
postniiert  14fi^  honsekrlert  1464  und  gesterbem  IMS  f— gerelgt,  weldier  dentUeh  er- 

kcnnen  lies.-^,  dass  auf  dein  zu  der  Münze  verwendfiten  Stempel  die  .Tuhreszatd  ver- 
ändert worden  war.  Kein  bekannter  Ooldgulden  Johanns  entspricht  dem  unveränderten 
Stempel.  IMesor  Stempel  In  seinem  eisten  Znstande  muss  also  gar  keine  Verwendung 
gefunden  haben  oder  die  damit  geechtagenen  Ooldgulden  mttaeeo  verlereo  gegangen  sein. 

Au  WInekelmannsfeste  tMB  Idalt  ftof.  SIebourg  im  Auditorium  mntmnm 
der  Universität,  unterstützt  von  Lichtbildern,  den  Featvortrsg  Aber  das  Schauspiel- 

Wesen  in  den  r ö ni i seh en  Rhe  i n I n nden.  Da  der  Vortraprendc  den  Gegenstand 
deinnächtii  m  einer  besonderen  Arbeit  ausführlicher  zu  behandein  gedenkt,  so  begnügt 
er  sieh  hier  mit  einer  hursen  Skisae  seines  Oedankengangs.  Nachdem  er  elnleitMd  die 

Bedt  iirTinjr  Winckelinnnn.s  für  die  gesamte  Altertumskunde  sowie  für  die  röniiscb- 
genuauischc  Forschung  im  besondern'kurs  gewürdigt  hatte,  wandte  er  sich  zunächst 
den  Zirkusspielen  «n.  Wenn  auch  eigne  Zlrfcnsbauten  bisher  nirgends  am  Bheln 
nachgewiesen  sinci,  >n  sind  doch  solche,  abgesehen  von  dem  für  Trier  literarisch- 
bezeugten, in  einfacher  Form  sicher  wohl  für  die  grösseren  militärischen  Siedelungen 
anzunehmen,  etwa  entsprechend  den  auch  nur  für  den  Festtag  berechneten  Her- 
rifhtungen  bei  unseren  ländlichen  Pferderennen.  Ein  Bild  von  dem  Verlauf  der  Spiele 
vermittelte  dn.^  Stiiek  der  Trierer  Kristallsehale  II  e  1 1  n  e  r  Führer  S.  ,  da*  Xenmajrener 
Grabmal  He t tue r  Führer  S.  13,  14  und  das  Jüngst  gefundene  Fragment  eines  Terra- 
slgillata<Kumpens  ans  Bonn,  das  noch  nicht  ▼erttffentllebt  Ist 

Die  Uf^ste  der  Amphitheater  In  Trier,  Metz  und  Xanten  konnten  in  ver- 
schiedenen Lichtbildern  vorgeführt  werden;  besonderer  Dank  gebührt  Herrn  Sanitätsrat 
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Stein or  in  Xanten,  der  für  Xanten  das  noch  nicht  pnbllzlertc  Material  bereitwi!Ug:*t 
xar  Verföjfung  »teilte  (vgl.  jetat  oben  S.  447  (f.).  Zur  Veranschauiichung:  der  Tierhet&en 
und  Gladiatorenkämpfe  in  der  Arena  diente  da«  Nenniger  MoMiik ;  inschriftlicbe  Naell* 
ricktcn  Alis  Köln.  Blrton  mid  Trier  vervollständigtan  das  Bild. 

Vhü  Theaterbautpn  kennt  der  VortrHfren»1p  nnr  dt  n  in  Aujjtistii  nntiraconini 
aua  Schöpflinü  Alaatia  illustrntn,  aber  verschiedene  huchritten  bezeugen  solche  an 
nnderais  Orten,  von  dmen  hMondm*  die  Aknniicimd«  ««■  Btllnirf  (CIL.  XIII  41119  m 
Dessatl  5646)  behandelt  wurde.  Dass  das  «ilditalisclie  l'ossenRpicl  nuch  am  Rhein  wnhl 
bekannt  war,  encbloaa  der  Vortragende  aas  einer  Heibe  von  Toutnaaken,  die  abgceebon 
Ton.sndern  dutrakterlstfaehen  kMDbeheo  EnMelliiiig«n  iMaondart  die  gnwtt  Stirn- 
warze  zeigen,  die  den  Uauptntoff  für  das  Schimfifduett,  die  Minnisszeiie  in  Ilorazcns 
Itcr  Rrundisinum  abgibt.  Darauf  legte  der  Hed^er  auf  Grund  der  ln.Hchriftea  dk: 
verschiedenen  Arten  der  enftretenden  Schauspieler  dar,  die  berahtnftssigen  htutrianea, 
die  Vereine  der  Juvenes,  die  Soldaten.  C'bor  den  niusikalitehen  Teil  der  Aulfülinin<;eii 
In-tehrt  die  jüngst  gefundene  r,i-a)>>('Iirift  eines  C^orflfitisteo  aneKOlD,  die  oben  &.d71 
zuerst  von  Poppelreuter  veruffentlicht  ist. 

Uli  einer  eeharfen  Wendung  gegen  die  Beneneen,  die  nnsere  lebenivolle  Alters 
tumswiKsenschaft  für  tot  orklÄrcn  und  ihr  das  Recht  ahspret  hen.  da»  Rückgrat  In  der 
ErxiebuDg  unarer  der  Mochschule  zuwach  Beuden  Jugend  zu  bilden,  t>owie  mit  Danke«- 
worden  nn  die  nnblralch  Venammeltnif  die  ileh  mit  vollem  Rechte  einen  Verein  von 
Altortamefrennden  neoateo,  «eliloM  der  Redner  seine  AtMlttlMiinfen. 

Hierauf  spracli  Dr.I.ehner  .Zur  Erinnerung:  an  die  Sarnrnlanp:  Merkens 
iu  Küln".  An  einer  Reihe  von  Lichtbiideni  erläuterte  er  kurz  die  wicbtigiUen  Kunst« 
werke  dieser  IcVraHeb  versteigerten  Semmtnng  und  hob  die  Erwerbungen  d«a  ProvlnsInU 
muRouinR  bei  der  Versteigerung  hervor,  Uber  welche  nlberes  in  dem  Erwerbungs- 
bericht des  Museums  zu  finden  ist.  Redner  stellte  den  verstorbenen  Sammler  a.U 
Muster  eines  feinsinnigen  und  von  wisscnschaftHehein  Stieben  erfüllten  Privatuunmleni 
dar.  welcher  niwie&tKeh  durch  ein  sorgfältig  geführtes  Inventar  seiner  Sammlnnfr 
einen  bervbrragenden  wlasensobaftllehen  Wert  verlieh. 

Bei  den  I.  Vortns gebend  am  9.  November  1906  sprac^  Dr.  Kniekenberg 

über  den  neupublizierten  R e i  h  e  n  jrr S  b  e i  f  u  n  d  von  (?  amm e r  ti  n  e  n  und  dir 
frübgeruianischen  Uelme.  Das  Wesentiichu  enthält  die  uuten  S.  479  abgedruckte 
Bespreehttng. 

Darauf  berichtete  Dr.  Lehnerlkber  die  rdmiseliett  Lederfnnde  vom  Bonner 

Berg.  Der  , Bonner  Hcr^'*  war  eine  kleine  nur  wenige  Meter  hohe  KrlieViunir.  etwa 
500  m  nördUdi  vom  Bonner  Legiouslager  etwas  landeinwärts  der  nach  Grau-Rheindorf 
rttbreadm  .ROmentraaee*  gelegen.  Er  enthielt  In  seinem  oberen  Teil  Einiges  Maner* 
werk,  welches  nach  meiner  Anlage  und  den  mitgefundi-nen  Scherben  zu  urteilen,  wohl 
zu  einer  Schanze  des  16.  oder  17.  Jahrhunderts  gehört  haben  mag.  In  seinem  unleren 
Teil  aber  barg  der  Hügel  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  eine  40  —  50  cm  mächtige 
Schicht  schwarzen  nassen  Schlammes,  die  in  regellosem  Dareheinander  rBmiscbe 
Sclierben,  Münzen,  Ziegel,  Holzreste  tmd  dergleichen  tind  vor  allem  eine  ungeheure 
Masse  römischen  Leders  enthielt,  Sandalen,  Schuhsohlen,  ganze  oder  fast  ganz 
erhaltene  Schnbe  rUmlscher  Art  mit  tierlleh  dttrehbroebenem,  gitterartig  gearbeltelem 
Oberleder  und  einheimisch  gailfselier  Art  mit  ".beschlossenem  Oberleder  nach  Art 
unserer  Schnürschube.  Ferner  eine  Masse  von  grossen  und  kleinen  Kesten  von 
Ledergewandsttteken  mit  nmnAhten  Sinmen,  die  offenbar  xnr  VerarbeltnngfBr  Sdnihe 
zerschnitten  waren.  Endlich  massenhafte  kleine  Abfälle,  Flicklappen,  Schnürriemen 
ti.  dgL,  die  beweisen,  dass  man  es  mit  Überresten  einer  grotisen  römischen 
Sehnalerwerkstätte  sn  tun  hat,  nicht  aber  mit  denen  einer  Gerberei,  da  kein 
einsiges  rohes  nuverarbeltctes  Lederskllek  sich  gefunden  hat  Die  Zelt  der  Bennicung 
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dieser  grosscu  Abl'ailgrube  licss  »u-h  durch  die  übrigen  Fuudütücko  genau  be«timinen. 
Die  Mttnsen  und  die  Kemmtk  ergeben  flberetnatiramend  die  Zeit  von  Vespaslaii  ^1« 

Hadrüiii.  Von  Einzclfuiulen  sind  erwähuvnswerC  die  bedeutenden  Ret>te  eine.s  Weiden- 
liorbcs,  riiie  klLitii'  NeptiinfctatUL-tto  au>  Krilkstcin,  einig-o  Bronzczierratc^  meliMl« 
wohl  alb  8cliu»(eraiiivn  za  erklärende  Kbeuiuätruniente  u.  dgl.  uiuhr. 

Beim  II.  Vortragsabend  am  18.  Januar  1905  sprach  Dr.  Poppclreater  über 
Kölnische  Spätantilce.  Der  Inhalt  de«  Vortragee  deckt  «ich  mit  den  de«  oben 
S.  344ff.  abgedruckten  Au/saLzcH. 

Darsvf  sprach  0»helinr«(  Lo«schck«  ftber  »lache  Antiken  und  echte 
FKUchnnfen*  Tgl.  oben 

Bein  IIL  Vortragsabend  am  39.  Fobmar  I90ft  sprach  Dr.  Krttger  ttber  die 
rSniiiiehe  Villa  bei  Wittlich.  Einen  Bericht  hoffen  wir  splter  bringen  in  können. 

Alsdnim  sprach  Pruf.  B  l  i  n k  in n  n  n  übtT  <l  .-is  Alte r  der  H uf  h i  1  !u5 1  ra  t  i  <ni  des 
Terenz.  Eine  Musterung  der  erhaltenen  und  au&  literarischen  Nachrichten  bekannten 
oder  an  erschlleiBenden  Bilderhandscbriften  griecblicfaer  nnd  rSmlscher  Autoren  lehrt, 
das8  die  Buchillustration  aus<rehend  vom  praktischen  Bedürfnisse  d»  i  Wissenfchaft  uud 
Technik  allmählich  auf  immer  weiti  ro  Gohirte  der  Litfrntur  nuK^nvlehnt  worden  ist, 
und  dafis  »ie  ihre  grösste  Bedeutung  und  weitoste  Verbreitung  im  Altertum  erst  an 
«einem  Ausgange  erlangt  hat»  eine  Tataaehe  die  mit  den  verftnderten  kulturellen  und 
sozialen  Verhältnissen  im  Zu«=!iTnmenhaTip'c  steht  Schon  der  historischr»  Therblick  weist 
der  die  Komödien  des  Tercnz  Szene  für  Szene  illustrierenden  und  damit  eine  Art 
Surrogat  für  die  lebendige  Darstellung  «cbafrenden  Avsgabe,  die  den  erhaltenen 
Pildorliiindscliriftcii  des  Dirtitrr>  zugrunde  liegt,  ihren  Platz  in  einer  relativ  .--iiätcn 
Epoche  an.  Und  diese  Datierung  wird  bestätigt  und  priUtisiert  durch  die  Bilder  selbst, 
deren  Studium  jetst  dank  den  Publikationen  Bethes  {Terenti  codex  Ambrotiamu 
H  7',  inf.  ed.  E.  B.  Leiden  1903}  und  Westsons  [Uarvard  Studie»  XIV  1903:  die 
Bilder  zum  Phormio  aus  den  vier  besten  Handstliriften)  wcf^entliih  erleichtert  ist. 
Genaue  Betrachtung  des  Stils  der  Bilder  (mau  beachte  u.  a.  die  grund.siitzliche  Vur* 
meidnng  dei'  ProHlstellnng),  der  dargestellten  Oestiknlation  nnd  Tracht  (besondere 
wichti^r  ist  der  Besatz  der  Gewander  mit  rlnvi  inititap  lor;i  und  bei  einzelnen  Per- 
sonen auch  segmenta)  führt  zu  dem  Ergebnis,  dass  der  Bilderscbmuck  des  Tcrenz 
nicht  wohl  vor  dem  4.  Jahrhnndert  n.  Chr.  entstanden  sein  könne,  also  wesentlicb 
jünger  ist  als  bisher  angenommen  wurde.  —  [In  der  inzwischen  erschienenen  Jenaer 
Dissertation  von  O.  Engelhardt,  Die  IlluntraUtmen  der  Teretizhandsthriftm  wird  der 
ArcbetTpus  ins  Ende  de«  6.  Jahrhunderts  gesetzt  und  auf  die  Ausgabe  des  Calliopins 
inrflckgefiOirt]. 

Beim  IV.  Vortragsabend  am  15.  Märal90G  sprach  Dr.  A.Kisa  über  die  römischen 
Antiken  in  Aachen.  Der  Vortrag  Ist  inawischen  in  erweiterter  Form  in  derWestd. 
Zeitschr.  XXV.  S.  Iff.  er!)i'hicnen.  Wir  geben  im  Nachstehenden  einen  ganz  knappen 
Auszug  aus  diesem  Aufsatz  ani"  \v<  Irlu  n  für  alle-  Nähere  verwiesen  sei.  In  einem 
I.  Abschnitt  „A^uac  ürunni"  besctinitigt  »ich  I\isa  xunäciist  mit  diesem  Namen  Er 
weist  nach,  das«  derselbe  auf  ein  gefMliehtes  Privileg  Karl«  des  GroNsen  xurflekgeht, 
in  wcli-heni  von  ..den  Triiniuiern  eines  Palastes  des  i^anu.s,  eines  römischen  Fürsten 
und  Bruders  des  Nero  uud  Agrippa"  die  Hede  iüt.  Der  antike  Name  ist  nicht  nach- 
weisbar. Die  andere  auf  Apollo  Grannus  surückgefQhrte  Deutung  des  Kamen«  weist 
K.  zurück,  da  der  Kult  dieses  G(<iies  dort  nicht  nachweisbar  sei.  Auch  die  Iden- 
tifikation Aachen- .\duatuca  ist  abzuweisen,  da  Aduatuca  vielmehr  =  Ton;rern  ist. 

Der  II.  Abschnitt  „Lokalt'unde"  bespricht  die  trüberen  Ausgrabungen  auf  dem 
Uarktkflgel,  welche  nicht  mit  Sicherheit  rOmisehe  Oebftadereste  ergeben  haben.  Da» 
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gegen  sind  die  römit^chpii  Bifdcr  nm  HÜdlichen  AbbAAge  4«»  M«rktbQg«ll  «n  KW$i 
Stellen,  nilinlich  in  der  Nrihi-  ficr  jelzifren  Kai.serquclle  und  «m  Mün<sti'r.  ppfwnden 
worden.  Au»  den  datierbnren  Sicmpeiu  der  bei  diesen  beiden  Thermen  verweiidelen 
Ziegel  liKt  aJcb  die  Anlege  der  enteren  in  die  Zeit  twiicben  80  nnd  ISO,  die  der 
letzteren  etwas  »pHter  nnsetzcn,  sHion  die  XXX.  Lotion  dnbei  beteiüfrt  ^  nr.  jeden- 
falls über  faUüu  sie  noch  vor  SeptiuiiUb  Severus.  £in  der  Forluoa  Salutaris  und  der 
Tutel«  loci  von  einem  sevir  Angnstallt  geweihter  Altar  lHs»t  lieb  annllbernd  in  die 
2.  Hillfte  de*  2.  Jnhrhundertti  datieren.  Sonst  üiml  in  Aaclicn  keine  grösseren  Römer- 
bauten  aufgedeckt;  von  einem  „Kastell,  Praetorium,  Cuuabae"  ist  keine  Rede.  Auch 
wichtige  SkraBflon  aeheinen  in  ritankeker  Zeit  nicht  in  Aachen  gemündet  xu  haben ; 
ebenso  sind  die  Grabfunde  spllrlteh.  Etüehe  Götterbilder  stammen  ana  benachbarten 
Villen  in  Alsdorf  und  Stoiberp,  die  in  Aachen  selbst  crrfnndi'rit'n  wirbligeren  römi8chen 
Altertümer  werden  aufge/ilhlt:  es  sind  ein  paar  AltUre  und  (jrnhsteine,  einiges  Bronze* 
und  Beingerat,  ein  goldenea  Ohrgehftnge,  Tonlampen,  SlgiUatageacblrr,  Amphoren 
u.  (Igt.  D.iitu  kommen  eine  Anxnhl  römiscber  Altertütner  ;ui>  niidcren  Fundorten  im 
dortigen  Muüäuin  und  im  Dombchatz,  besonders  hervorragend  ist  der  in  diesem  üeft 
auf  Taf.  V  und  S.  189  publialerte  Augastuscameo  des  Lotharkreuzea. 

Der  III.  Abschnitt  handelt  von  den  Antiken,  welehc  Karl  der  Grosse  aus  Italien 
und  anderen  Oegcnden  snro  Schmuck  seiner  Pfalzkapelle  herbeischaffen  liefw,  so  die 
monolithen  SKulen  aus  Ravenna  und  St.  Oereon  In  Köln,  so  der  Proaerplnasarkophag 
und  da»  lehens{rroH.se  Bronzebild  ein«'r  Bilrin.  von  dem  Kisa  vermutet,  daes  Karl  es  in 
Gallien  als  St  hmnck  i  ino~  Brunnen»,  .Amphitheaters  oder  Tierz\vin;.r«'r.*;  frffnndcn  habe. 
Eine  sehr  eingdicnde  Besprechung  widmet  Kisa  dann  dem  bronzenen  Pinienzapfen, 
wobei  er  sich  namentlich  mit  der  B.  l08/!>  S.  46  an^pestellten  ZurUekfUhrung  der 
Form  aitf  den  !>clphischon  Omphalos  und  mit  Strv-^owjskis  7nrtickführunp  auf  alt- 
orientalibclie  religiöse  Symbole  au  i>oin  and  ersetzt  und  sie  ablehnt.  Er  hiit  die  Pigna 
nicht  nur  fQr  ein  von  Rom  angeregtes,  sondern  direkt  für  ein  rSmischea  Werk,  dessen 
Form  aus  der  Grabsymbolik  lu  i/.nlcitcn  sei. 

Der  IV.  Abschnitt  „DaH  Pantheon  am  Ambo  Heinrichs  II."  behandelt  die  sechs 
berflhmten  ElfenbelnreUefs,  die  an  der  1011  gestifteten  Kansel  im  Chor  des  Münsters 
ang-ebracht  sind,  urs|)i  üngllch  aber  wohl  eine  Kathedra  geschmückt  haben.  Das  erstere 
stellt  dar  einen  liartloscji  Mann  in  römischer  Imperntorentrncht  r.n  Prcrdc.  einen 
gefleckten  Vicrfüssicr,  über  den  er  hinwegroitct,  mit  der  Lanze  durchbohrend.  Kisa 
will  tn  Ihm  den  Kaiser  ala  irdiachen  Juppiter  in  Anlehnung  an  die  galll8oh>ibeinisehen 
Giirnntoiirciter-Darstellun;^*'!!  crkenrn  n.  Dns  zweite  stellt  einen  stellenden  Krief^er  in 
Impcratorcntracbt  mit  Helm  dar,  der  den  linkcu  Fuss  auf  einen  grossen  Vogel  setat, 
links  von  ihm  ein  Wolf  oder  Bund.  Er  wird  als  Mars  Ultor  erklXrt.  Auf  dem  dritten 
Relief  erscheinen  Nereiden  und  Tritonen,  auf  dem  vierten  Isis,  Pan  und  eine  tanzende 
Miinade.  Die  zwei  letzten  Reliefs  stellen  Bacchus  dar,  daneben  einen  Panther,  in 
dessen  Bachen  sich  ein  Strahl,  das  eine  Mal  aus  einer  Löwenmasku,  das  andere  Mal 
ana  einer  Kanne,  die  Baechna  über  den  Kopf  blUt,  «rgleast. 

Auel;  diese  Reliefe  bieten  Kisa  Geleprrnheit,  sich  mit  Stryjfowskis  Theorie  von 
dem  überwiegenden  Eintluss  de»  Orients  auf  die  spätrömische  und  frähmittelalterliche 
Kunst  ausfObrlich  auseinander  su  setaen.    Kisa  führt  gegen  Str.  aus,  dass  das 

ornamenfrile  Rankenwerk  dieser  Werke,  wie  Tl  niub  das  dei-  Fa(,a(le  von  Mescliefta, 
auf  hellenistiiM;hca,  nicht  altorientalischen,  Traditionen  beruhe  und  in  Gallien  und  den 
Rheingegenden  den  Boden  bereits  durch  alteinheimische  Arbelt  vorbereitet  gefunden 
habe.  Den  Anteil  Alexandrias  nn  Kunst  und  Kunstindustrie  Galliens  und  der 
Bbeinlande  haben  andere  viel  frtther  und  klarer  prttaisiert  als  StrjrgowskL 

Hierauf  sprach  E)r.  Lehner  über  die  neuerdings  bei  rmiit/.  ausgegrabenen 
früh  römischen  GrHber.  Wie  in  den  l'.r»nn.  Jahrb.  107  S.  204  ff.  dargestelit  ist, 
liegt  vor  der  Westfront  des  Urmitzer  Drususkastells  innerhalb  des  grösseren  römisclien 


418  V«rttaiin1mi9i>B«riohl& 

Adwerkes  ein  frührömiacbec  GrAberfeld,  welches  nax  la  eistenm  gebort  babea  kaon. 
N«ebdem  dM  Provinsiftliiniseiini  kImb  Mlier  «lo«  gron«  Ansalil  «vgiuteiMhOT  0»1>- 

funde  von  dort  erlinlten  hatte,  gelang  es  naumehr,  unter  ständiger  Aufsicht  des 
MuseumsaeniBtenten  Herrn  Koencn.  27  zum  Teil  sehr  reich  ausgestattet«  frUhrömiHche 
Gräber  auszugraben  und  für  das  Provinzialmuseuin  zu  erwerben,  welche  nicht  nur 
unsere  Kenntnis  von  den  dortigen  Betesiigungsaulagen  bedeutend  erweitern,  sondern 
Torm-Iriiilich  .luoli  für  die  frührömische  Keramik  wicliiig  sind.  Sieben  Gräber  ent- 
hielten Münzbeigaben,  im  übrigen  lie«»en  sie  sich  alle  nach  anderweitigen  Funden 
x0itllefa  bMtimiiMa.  Die  Heesten  Mflnian  sind  von  Avgnmm,  dto  fftogatini  Ton  Chtndlos 
und  in  den  Mt-rduicli  brzrii  Jini-tcii  Zeitraum  poliüicii  auili  sämtlichp  bisher  am  Uninus- 
kastell  Urmitz  gefundenen  Gräber,  keines  i£t  jünger  aU  die  itcgiei ungszeit  des  Claudiu]>. 
Da  wir  niin  aclioit  ein  Material  von  im  gansen  etwa  vtenüg  gesehlonenen  gut  beob- 
achteten  Grabfunden  vom  Urmitzer  DruKUskastell  überi-chaucn,  so  dürfte  der  Solilus$ 
bentciltigt  «ein,  daas  das  Kastell  nicht  weit  Uber  die  Mitte  des  ersten  Jahrhtiiidt'rts 
hinunter  bestanden  habe  und  auch  seine  bürgerliche  Niederlassung  keine  lanj^t  re 
Dauer  gehabt  habe,  offenbar  der  Grund,  weshalb  sich  an  der  Stelle  nicht,  wie  z.  B. 
in  Andernach,  eine  dauernde  Ansiedlung  g^ebildet  hat.  Dann  aber  ist  diese  Erkenntnis 
auch  wertvoll  für  die  genauere  Zeitbestimmung  de«  grösseren  römischen  KasteUs, 
wekbes,  wie  geengt,  da«  genaimtB  Ortberleld  Mnadilfakat,  nlao  nnr  alter  oder  jünger 
sein  kam  hIk  dieses.  W.lrf  es  .jfinjrpr  als  das  Dru.snsU.ifstell,  so  niÜBStc  Ci«  der  nach- 
elaudischen  Zeit  angehören,  man  dürfte  also  in  seinem  Spitzgraben  noch  Kulturreste 
der  iwelten  Hälfte  des  1.  Jalnbunderts  n.  Chr.  erwariwi.  Dies  Ist  aber  nfeht  der 
Fall,  ^oniitTii  die  Eiu>clilÜ8se  des  Spitzjirabcns  dieses  grösseren  Ka-tells  sind  lodiffHcli 
Scherben  and  ein  Glasring  der  jüngsten  La-Töoe-Z«it|  also  der  letzten  vorrumiscbeit 
Piriode.  Also  ist  es  sicher  Uter,  gehört  also  bestimmt  derjenigen  rBmtsehen  Okkn- 
pationsperlode  an,  welche  mit  Caesars  gailisrlu^m  Kriege  beginnt,  in  den  Unter- 
nehmungen de*  Aprrlppa  un<l  Aufrnfittis  ilin-  l'oi  tsetzung  und  mit  der  Anlage  der  SO 
Kastolle  durch  Ürusu»  dann  ihren  vorlitufigen  Abschluss  findet.  Da  es  sich  aber 
naeh  dem  ganaeii  Cldumliter  dieser  Befestigung  nur  um  ein  flüchtig  aufgeworfenes, 
wohl  nur  ganz  kurze  Zeit  hpnntzfps  Marschh^rr  handelt,  so  wird  man  über  seine 
genauere  Zeit  und  Bestimmung  wohl  kaum  etwas  Endgültiges  ermitteln  können.  Die 
erwähnten  Oraber  enthfelte»  wiederholt  Waffen,  wie  dies  auch  schon  in  den  angnste- 
iüchen  Grabfeldem  bei  Andernin  h,  Koblrnz  Nmierulorf  u.  a.  beobachtet  wurde,  und 
swar  ausschliesslich  Lanzen-  und  Pfeilspitzen,  Dolche  und  Messer,  die  noch  ganz  den 
tfnbeimisdien  La^Ttoe-Charaliter  zeigen,  ein  Zeiehen,  dass  nicht  rOnische  liegionam, 
sondern  barbarische  Hülfstruppen  die  Besatzungen  dieser  Kastelle  bildeten.  Ein  ein- 
ziger zerstörter  Oladius  ist  nicht  in  einem  Grabe,  sondern  in  einer  Leicbenbrandstätte 
gefunden,  er  kann  einem  Offisier  der  Trupp«  gehört  haben  oder  auch  ein  älteres, 
unbrauchbar  geworden«  und  weggeworflwes  Stttelc  aus  den  früheren  Krlegssfigen  nein. 
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J.  Der  R  cili  e  n  g' r.'lb  t' r  f  un  d  von  G  a  in  m  c  r  t  i  ii  <;  c  n ,  auf  liöilisicn  RifiOiI  S  K.  II.  des 
Fürsten  von  HohenzoUern  beschrieben  von  J.  W.  Gröbbcis,  Direktor  d.  Fürstl. 
nihwaolleniiebei)  Hiweiima.  Mfinchen,  Piloty  und  Loehle,  1905,  grOtttes  Impmrlal- 
Format  4D  Seiten  Text,  31  Tafeln  und  27  TextiUustrationen. 

Ein  geradezu  monumentales  Werk  ist  einem  friili^rprinnnisthc"  nrjihcrfcld  der 
Raulicn  Alb  gewidmet,  das  in  den  Jahren  1902—04  aufgedeckt  wuntc  und  schon  an 
und  für  lieh  ein  ellf  eneinerei  Interene  beanepnielien  Icenn:  bei  dem  hohensoll^rDschini 
Städtchen  Oammertingen  nämlich  konnte  tluirl!  div  Mnnifizenz  de»  verstorlipnon 
Fürsten  Leopold  von  HohenzoUern  unmittelbar  neben  einem  uralten  chriottichen  Fried- 
hof, M  <dner  RSroeratrasse,  gegenUber  einem  rOmisehen  Landbwiue  ein  Bestottuiigs- 
platz,  der  etwa  2tiO  Grabstätten  umfatiRtc,  vollständig  und  systeniatisch  aus- 
gegraben werden.  Und  das  merkwürdighte :  es  Iksst  sielt  die  Beoutsungsseit  der  SUttte 
zeitlich  in  bemerkenswerter  Schärfe  festlegen. 

Der  Schluss  des  Veif.  aimlieh,  dass  der  heute  noch  vorhandene,  jüngere  Be- 
stattungsplatK  der  Chrisitcngemeinde  nm  800  in  Benntxnn?  o-crionitnen  wurde,  scheint 
angesichts  der  Tatsache,  dass  die  dortige  Gegend  urkundlich  als  christianisiert  und 
mit  Xlrehapfelen  «in  Jene       versehen  erwihnt  wird,  niohe  an  gewagt.  Anderaefts 

führte  eints  der  drei  ohne  Zweifel  zuer.>t  bestatteten  Leichen  einr  GMiDÜnze  de^ 
Justinus  I  (t&27}  im  Monde  bei  sieb,  wodurch  der  Anfang  der  Benutzung  des  alten 
Graberleides  in  die  erste  Hllfte  dea  &  Jahrhunderts  mit  Sieherheit  rom  Verf.  gesetat 
werden  konnte.  Wie  sich  ergab,  waren  die  Angehörigen  der  Siedelung  ohne  Zweifel 
in  der  ununterbrochenen  Rcihonfolf^e  von  etwn  l'PiO  Jaliren  bestattpt.  Hi*'  GrHber 
sogen  sieb  ziemlich  regelm&ssig  eine  Berglehne  hiuaul,  die  jüngsten  arm  an  be.duuiungs- 
TOileran  Bcigalien,  —  gana  anletat  nnr  Sparen  des  Ghriscentnms,  denn  nnr  8  Goldblatt* 
kreuze  fanden  sieh  nr-r-i  OfiO  f:en'fneten  Gräbern.  Aber  mit  niiscricseiicn  Waffen  sind 
die  bestatteten  Männer  reiciilii:h  versehen:  eine  grosse  Anzahl  zum  Teil  selten  schöner 
Langflehwerter  Icanien  sntage,  nelien  vielen  anderen  Waffen,  oft  mit  Oold  und  Silber 
tauschiert.  Alles  in  allem  gewinnt  man,  nach  des  Verf.  Zusammenfassung^,  aus  der 
Begräbnisstätte  das  Bild  einer  durchaus  kriegerischen  Sippe,  die  sicher  nicht  bloss  den 
Freuden  der  Jagd  huldigte  oder  im  Anbau  des  kargen  Bodens  ihre  Befriedigung 
tasd;  alles  deutet  auf  die  sturmbewegte  Zeit,  in  welcher  die  hier  Bähenden,  ein  harter, 
kampferprobter  Menschenschlag',  gelebt  haben.  Am  reichsten  waren  die  ältesten  Gräber, 
und  unter  diesen  die  drei  offenbar  zuerst  benutzten  von  ganz  besonderem  Interesse. 
Sie  bargen  eine  welbUehe  Leiche  mit  wanderbarem  Ooidaehmuek,  fin  Kfnd  —  das 
beigegebeue  Nähbücbschen  mit  Wacliskugel  sovf\e  eine  Halskette  ni^  H  rnstein  und 
Ametb^yst  lassen  auf  ein  Mädchen  scbliessen  —  und  vor  allem  einen  Krieger,  dessen 
Befgaberegfatttr  allein  Nttnunani  «nf wttot.  Hierunter  die  aeltemten  Waffen,  wie 
ein  Angon,  ein  Köcher  mit  PfeÜeO,  SebHd,  Goldschnallen  der  Schuhe,  Zicrstfleke  vom 
Kopfgestell  des  Streitrosses  u.  s.  m.:  dann  als  Unikum  seine  völlig  erhaltene  Ring- 
brünue  auf  der  er  ruhte,  hergestellt  aus  gestauzt«u  und,  mit  diesen  abwechselnd, 
genieteten  Ringwi.  ttiher  luuinte  man  nnr  gant  dftrftige  Reste  solcher  Brünnen,  die 
Im  öbrlg'cn,  wie  Vf rf  nachweist,  ebenfalls  auf  das  sechste  Jahrhundert  hinweist.  Die 
Stücke  sind  alle,  meist  sogar  mit  Kinzelheiieo,  abgebildet  Damit  nicht  genug:  neben 


Digitized  by  Google 


480 


Literatur. 


dem  Helden  stand  sein  vergoldeter  8p Ang-en beim  arit  WtoganUeppra,  in  veifaittnli- 
miflsig  sehr  guter  £rh«ltnog. 

Von  Hub  Avif^eod  koiwte  Vert  dem  Beriebt  Uber  den  Qrftberftind  durch  die 
▼erständniiTolte  FSrdemng  des  Fürsten  einen  weiteren  Unirnn^  und  eine  AuBStattunj? 

gefien.  di^  Ihm  seinen  monamfiitdlen  fhuraktpr  vor  allem  vorleiht.  Es  ist  bel<annt, 
dsjtH  rascb  nacheinander  in  Ivurxer  Zeit  mit  dem  Unmmertinger  nicht  weniger  wie 
nenn  lolcber  ^aagenlieline  aus  dem  frühesten  HtCielnlter  gefunden  wurden,  die,  In 
Form  nnd  Zu8ammrn'«pt2uno'  auffallend  frloiclinrti^,  riiio  hpsondcrr  Onippt»  trotz  der 
VerDChiedeabeil  der  Fundorte  bilden.  Einer  summt  aus  der  Gegend  von  Kavenna, 
▼on  GlnHaaova  (jetet  in  Berlin),  iwel  von  der  gegenUberliegenden  dehnetlacben  Ktlete, 
von  St.  Vi<l  in  der  Ocirt-nd  von  Spalato:  ein  %ifitor  axjB  Vrzcronco  im  Burgundischen 
(jetzt  in  Qrenoble),  einer  von  CbAlons  an  der  Säoae,  also  aus  dereelbeo  Oegrnd  (jeUt 
ebenfeUs  in  Beriln),  einer  von  nnbeitlnnntem«  aber  sebr  wahreebetnlieh  nueh  frantS- 
sischem  Fundort  U<''^'  >■>  St.  Petersburg),  drei  aus  dem  Alamannenland,  nAmlich  aus 
der  Gegend  von  Schlettstadt  (Baldenbelm),  von  Nagold  im  Schwnrzwald  (Gültlingen) 
und  als  neunter  endlich  der  von  Gamrocrtingen,  jetzt  in  Sigmaringeii.  Wenn  auch 
unser  Werk  nur  den  Keihengriberftind  im  Titel  trflgt,  so  beschäftigt  sii  li  L  doch 
in  mehr  als  der  Hälfte  in  diinkciiswerter  Wi'isf  mit  dicstii!  Hnuptfundstück,  dem  Holm, 
und  zwar  im  Vergleich  zu  den  übrigen  acht  bekannten,  die  »ämtlich  auf  das  ge- 
nnneite  dnbelttieb  beiclirfeben  und  abgebfldet  eind;  die  von  VAveronoe  nnd  Gammer^ 
fingen  in  erstmaliger  Veröffpullicliuiif,''.  Sit»  sind  nllf,  mit  oiiuA^rr  AtisTinlmic  de-. 
St.  Petersburger  Stücks,  vom  Verf.  persönlich  besichtigt  worden.  Eine  er$chö|)feude 
Uteratnrangabe  feblt  nicbt,  nnd  so  kann  des  W«-k  ab  ein  «iehtlgea  QneUenbncb  fflr 
diesen  Teil  der  frühgermanisihcn  l?ewat'fnung  gelten.  Hei  dtr  Nciihtit  des  flc^^on- 
standes  darf  man  als  Verdienst  bezeichnen,  dass  der  V<;rf.  möglichst  nur  da«  Tat* 
aBdillche  gibt  nnd  Hypothesen  meldet  Die  Art  der  ArbHt  an  den  Helmen  ist  wie 
geaagt  bei  allen  auffallend  ahnlich:  seclu  —  bei  einem  nur  vier  —  konisch  gebogene 
Spangen,  au*  Rotkxipfer  geschmiedet,  vereinigen  sich  in  der  Spitze  zu  einer  runden 
Scheibe,  die  mehrfach  eine  Vorrichtung  zur  Aufnahme  der  übliclien  Helmzifr»  eines 
Haar-  oder  Federbnsches,  bat;  die  Abbildung  einer  getriebenen  Goldplakette  aus  dem 
Bargello  zu  Flonniz  mit  der  inschriftlich  gcsichtTtcii  D.irstellnnir  dc-s  Longobarden- 
königs  Agilolf  (ebenfalls  um  600)  beweist  dies.  Um  die  ätirn  httlt  ein  Reif,  der  iuuen- 
lieh  In  mebreren  FMIen  dureb  ein  eleemes  ttuid  verstärkt  Ist,  das  game  Gttflat  an« 
•ammen.  Die  Felder  zwischen  den  Spans«:"»)  ^ind  durch  Knpferplatten  (einer  liat  statt 
dessen  dünne  Eisenpl&ttcben)  auffüllt.  Alles  ist  stark  vergoldet  Einen  völlig  neuen 
Typus  gewinnen  wir  mit  dleien  Helmen  fflr  Europa.  Von  grSsiter  Bedeutung  Uber 
Herkunft  und  Fabrikationsort  sind  dem  Verf.  mit  Hi  dtt  die  Verzierungen.  Teil- 
weise sind  sie  meist  mit  feinen  Funsen  in  die  flftcbenfttUenden  Kupferpiatten  gepuna^, 
anderaelts  am  Stimreif  über  am^Behnlttenen  Metalhnatrltten,  wie  eine  eingrehende 
Untersuchung::  tT^^a)),  mit  dun  Hammer  getrieben.  Zumeist  werden  in  den  Feldern 
rwi.sehen  den  llü;,'i'ln  TierfTP^taltm  ^fwiililt,  Vör^«'!.  Fiselie,  TTirrtcIx',  nuc-h  den  Ur  sr-ht-ti 
wir.  daneben  banrotthnliche  Oei)ilde  mii  kleinen  Rosetten  an  den  Zweigendea,,  ruuui- 
fUlend  oft  ebenfalli  Beeetten  n.  a,,  primitiv  die  Zeidinung  und  die  Arbelt  Sehr  vw- 
■ehieden  hiervon  die  Kunst  der  Stirnreifen:  auffallend  geschickte  Zeichininp.  Ranken 
mit  Tieren,  Weinlaub,  Löwen,  gelegentlich  eingesprengte  Kosetteu  oder  Kretize,  die 
mtgHeherweise  auf  einen  ehristlleben  Bealtaer  eehllessen  laesen;  auf  andern  kleltie 
Medaillons,  rund  oder  ecki^;-,  Reiter.  Pulten  mit  Pferden  u.  a.  •rcnrelinfle  Darstellun^'en ; 
wenn  auch  roh  gemacht,  doch  in  der  Komposition  einen  gewaltigen  Untersctüed 
gegenüber  den  unbebelftonen  Erfindungen  der  oberen  Fliehen  aufweleend.  Diese 
OskevaMonen  sind  aur  Zeit  der  Gegenstand  lebhafter  ErOrterung.  B  ennl  ng-Slrassb«rg>) 

1)  Korrespendena-Blatt  der  Dentsdien  anthropologiseken  Oesellsebaft  1906^  Nr.  10 
<Bertebt  Aber  die  Versammlung  in  Salaburg)» 
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eieht  in  ihnen  direkte  Nm  libildun^eti  oi i«Mitalischer  Vorbildor,  In  «iuer  Figur  im 
Kaiinpff  mit  t'iuroi  vor  liiiii  Hufgericlitcteu  Tier  deu  alten  Persorkoiii^'^  auf  der 
t^weiyagd  in  der  bekannten  Darstellung.  Man  könute  doch  mit  demselben  Recht  an 
ditt  bfi  ia*  «pttMt«  Altertaai  beliebt«  Figur  dee  löweawSrgeiiden  Herkules  denlteii. 
Tiis  s<  Iu  int  der  V»*rf  vnllijj  im  Rpcht,  wenn  er  di'ii  Kntstehungitort  di'r  T^ekoratlou 
im  wttistrümisclicn  Machtbereich,  sei  es  nun  Italien  oder  Gallien  in  der  Gegend  der 
Alpen  —  niiineiitUeli  g«Ulaebe  ten«relg11l«tarW*ren  klliDeD  hier  ab  Vorbilder  lo  Be- 
iiailit  --  .suilit;  wir  erinnern  uns  heim  Anblick  der  Itt  ifeu  des  L'i»n/-  iihnlichcn  spiit- 
rütnibchen  ItAukenwerkes  in  den  Moiwen  von  Kavcuua,  dem  Kircheriano,  im  Lateran, 
in  8«.  CoetatHM  in  Ron  und  soiut  -vielftieli.  Selbst  die  wheinetiscfae  Dentellnuf  der 
'  Räume  mit  einer  Blütonrosulte  am  Ende  jeden  Zweiges,  die  sich  nicht  in  deu  Stirn- 
reifen,  sondern  in  den  Zw  ischcnfiddorn  finden,  kehrt  in  spUlrömischer  Dekoration 
wieder  {».  x.  B.  Venturi,  Stuiia  deil'  arte  ital.  I,  Fig:.  49).  Auch  geflügelte  Putten  sind 
doch  kein  Beweis  für  „stark  orieateUslcreiidei*  Ornament. 

Wfnn  wir  bedenken,  da#s  von  den  bisher  bekannten  nenn  Helmen  drei  an  der 
Adrin,  drei  im  Alanianuenland,  und  zwei  oder  gar  drei  im  Bargundiüeben  gelnnden 
sind,  so  scheint  vi^elefat  der  Gedanke  an  eine  Arbeit^  die  In  Bereich  der  Ostgoien 
t'titstanden  i^vin  kilniiti',  weniffstens  whs  die  Zierrate  angebt,  nicht  ;ranz  uiibereehtifrt, 
zumal  wenn  wir  an  den  Zusammenhang  der  Politik  Tbeodericbs  mit  den  beiden  ge- 
nannten gemaniseben  TolksstlnmeD  denken.  Wieweit  die  Form  der  Helme  von 
öHtliclion  Stämmen,  etwa  den  Sarmaten,  entlehnt  ist,  bleibt  eine  Frage  für  sich ;  denn 
argomanlacb  ist  die  kouische  Form  sicher  nicht.  Weu  u  die  Germanen  auf  deu  trüben 
Abbildungen  mit  Kopbcbnts  erscheinen,  gewöhnlich  ist  es  ja  nicht  der  Fall,  ist  er 
halbkugelig.  Den  Hoffnongeu  des  Verf.,  dass  die  neu  aufgenommenen  qratcmatiacben 
Untcrsuchungea  um  Bsrenna  wdleres  Licht  bringen  werden,  kann  man  nvr  bei- 
pflichten. 

Di«  augesetehnete  blldneriseiie  Ausstattung  des  W«rkes,  verdient  noch  h«> 

sonders  rühmend  hervorgehoben  r.n  werden.  Empfohlen  hütte  es  sich  Tielkdcht,  fitr 
den  Text  nicht  das  höchst  uohandhcbe  Uiesouformat  zu  wählen. 


i.  Die  K  u  n> t  d eil k  ni ;Ll e  r  d r  R  h e i n  p rn  v i  n  7,  Iiernu.'ii.'e^ehen  v<»n  riiul  Tlenien. 
Achter  Band.  I.  Die  K  unstdoukmAler  des  Kreises  Jillich  im  Aultrage  de« 
ProvlnsiRlTcrbandes  der  Rhetnprovins  bearbeitet  von  Karl  Franek'Oboraspach 
und  Edmund  Renard.  IL  Die  K  u  ii  .s  tdr  nkni  Mier  der  Kreise  Erkelenz 
und  Geilenkirchen  bearbeitet  von  Edmund  Kenard.  III.  Die  Kunst- 
denkmiller  des  Kreises  Heinsberg,  bearbeitet  von  Karl  Franc k-Oberaspacb 
und  Ednnnd  Renard.  —  FUnfterBand.  III.  Die  Kunstdenkmüler  der. Stadt 
und  des  Kreises  Bonn,  bearlieitet  von  Paul  Cl  emen.  —  DiLsseldorf  L.  Schwann 
1^,  1904.  IW6  und  1905.  Vi  und  -^43  S.,  13  Taf.,  l&ä  Textabbildnngeni  VI  und 
St8  8.,  »TMh  147TeztobbUdungeii{  VI  und  171  7  Tai.,  116  Textabbildungen; 
und  VI!I  und  m  8  ,  29  Taf.,  967 IteUbhUdttUgen.  -  Preis  t  Mk.;  4  Uk.  60  Pf.; 
2  Mk.  &0  l'f.  und  b  Mk. 

Die  Yorbereitungeu  zu  der  Herausgabe  des  Denkmäler-Verzeichnisses  ffir  den 
kunstgeachlchtlleb  wichtigsten  Teil  der  ganzen  Rheinprovinz,  die  Sudt  Köln,  haben 
eine  Verl-niL'-umun^^  in  der  Ausgabe  der  Hefte  der  Kunstdenkmiiler  /.nr  Fol^c  frehaUt. 
Um  di€äc  nicht  allzu  lange  andauern  zu  lassen,  liat  sich  die  Denkmäler-Kommission 
entscblossatt,  die  der  Stadt  Kdln  s«  widmenden  Hefte  sunMebal  nnrilcktustellen  vnd 
für  sie  die  Bünde  C>  und  7  frei  zu  halten,  ZunÄrhsf  wuide  iiuninehr  Band  8  aus- 
gegeben, der  den  Regierungsbezirk  Aachen  eroffuet.  Das  erste  Heft  diutseiben 
besebMUgt  sieh  nit  dem  Kreiae  Jfliieh,  der  «war  nur  in  JftUeh  selbst  dne  wiehtige 
Stadt  besitzt,  dafür  aber  zahlreiche  SchlOaser  nnd  Bltteraita«  und  aueh  in  kleinen 
Jahrb.    Vsr.  V.  aUartiir.  loi  JtbsiBi.  Ui/ii».  31 
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StHdten  manch«*  hciiierkcn»\vcrt«-  Anlaufen  aufwei.st.  Div  Studt  Jülich  liildiH  eine  reiche 
Fuudgiube  röinisrhiT  Überreste.  Hier  lag  das  Ka.ste.ll  Juliucuin,  an  dem  di«  <!.  L«';fion 
tätig  war,  mächtig«  lötniscbe  Unterbaut«»  sind  erhalten  geblieben,  reiche  InM-hrifl»- 
fande  wurden  gemacht^  ttttd  mehrere  Roinerstrastieii  liefen  von  diflser  Stelle  au«.  Da« 
pranze  Gebiet  des  Kreiües  uiuss  in  der  Romerzeit  reich  besiedelt  gewesen  sein;  besnnderM 
der  Matroueukult  wurde,  wiij  die  Iui>cbriften  zeigen,  in  ihnt  gepflegt.  Vou  Jüugereu 
ProfMbaittea  waren  dte  BefeMijraiifire*^  besonders  von  Jailch  m>hr  wichtigr:  »i«  sind 
mir  Alt  '-^ihme  der  Zitadelle  im  I.auff  der  Ztir  liiodiMgeribsen  worden.  Dafür  sind 
ein«  Keilie  iotereäsantor  Burgen,  besunder»  det>  15.  und  16.  Jahrtiundert«.  noch  %'or- 
hiittdeii  ebenso  wie  bedeutende  Teile  des  Im  Stile  der  ttniieulschen  Hoehrenaimsiice 
vou  dem  Bologneser  Passqualini  errichteten  Schlosse»  zu  Jülich,  wuhrend  das  vou  dem  ' 
l^leicheu  Architekten  herrührende  Schloss  /.ti  Hambach  griisätenteils  untergegangen 
ist.  Von  den  kirchlichen  Aulagen  der  romanischen  Zeit  ii>t  kaum  mehr  etwan  iu 
ursprünglicher  Form  auf  unsere  Zelt  gekommen;  die  Umbauten  der  spfttereii  Zeiten 
liabi  n  fji'^r  verändert;  aus  dem  15.  Jahrhundert  stehen  noi-h  einige  H.illenkirchen. 

Vou  einzelnen  K.UDstwerken  sind  neben  den  veri>chicdeuurtighlen  kirchiicheu  Alter- 
tttmern  lablrelebe  ScholUaltHre  hervorzuheben;  auch  einige  Privatsammlongiin, 
wekhe  v.i  .seiitli«h  nlederlfttidlsehe  Gemüldc  und  Mdbel  enthalten,  sind  in  dem  Kreine 
beacbteuswert. 

Das  sweltc  Hi,*ft  Ist  den  In  gcsehtehtHeher  wie  in  knuHtgeHcbichtllcher  Bexiehunif 

eiifi-  zusammen  gehörenilen  Kreisen  Geilenkirchen  un»i  Krkelenz  gewidmet  In  ifinen 
treten  Funde  aus  römischer  Zeit  Hehr  zurück,  nur  hei  ?'.i-Uelen;?,  N'ieileikröchten  und 
Kanderath  sind  »olchc  iu  gröttserem  Umfange  gemaclit  worden,  walirend  niittelalter* 
Ueho  Landwehren  an  mehreren  Stelton  erhalten  blieben,  üie  spärlichen  Kirehenbauteh 
der  romaniHchen  Zeit  »ind  in  Kalkbruchüteincn  errichtet;  ttpHcer  wird  fast  au.s.schliess- 
licb  Backstein  verwendet.  In  dieser  jüugereu  Zeit  handelt  es  sich  ineial  um  Uaileu- 
lilrehen  mit  auffallend  hoben  Türmen,  welche  wohl  einen  Ambllek  flb«r  'die  zahl- 
reichen Wälder  ermögliili*"!)  snllten.  Aus  ilen  /.ienilich  iiiMiiotuTieii  Kirchi-n  ragen  nur 
die  grosKOU,  aus  dem  15.  Jahrliuudert  btanimeuden  basiiikenarttgeu  Aulagen  /.u  Krkelenx 
und  Gangelt  hervor.  Ausser  den  befestigten  Burgen  sind  die  Stadtbefe«tigungen  von 
GUDgelt,  Erkelenz  und  Randerath  nicht  ohne  Interes!>e.  Vou  den  Ausiilattungs>tücken 
der  Kin'heu  gehören  die  iru  isten  der  Sp!lt;jotik  an.  I'rivatsainnilmi;reti  sind  /.ienilich 
sahlreicii,  hervorzuheben  unter  ihnen  besonders  die  Gemäldesanmilungeu  zu  liurich, 
Breill,  Erkeleos  (H.  'Rentner  K.  J.  Vöhl). 

Im  Kreise  Heinsberg  spielt  das  Römische  kaum  eine  Rolle,  und  miclt  das  Vor 
geschichtiiche  uud  Germanische  bietet  trotz  des  Auftretens  zicndicii  zahlreicher  Urnen- 
griber  wenig  von  gr&werer  Bedeutung  dar.  Das  Alter  der  grossen,  den  Kreis  dureh- 
2iehouden  Landwehr  ist  umstritten.  Wahrend  sie  die  einen  auf  Grund  von  Sdiei  lieu- 
fiinden  in  die  Zeit  um  900  n.  Chr.  setzen,  verlegeu  andere  ihre  Kniatehuug  iu  die 
Römerzeit  ohne  dass  bisher  ein«  sichere  Kntscheidung  mOgMcb  wSro.  Im  lt.  und 
12.  Jahrhundert  entstanden  die  gut  erlinllene  romaniselie  Ivirelie  %u  Millen,  die  I*farr- 
kirclie  zu  Wn!-''"nl>eri,'  und  die  Kiy|it;i  der  h'tit'J''kirche  zu  Heiii^Iier^'  Tu  den  fol-eii- 
den  beiden  Jalmmmlerten  wurde  nichts  Wcsenlliebcs  errichtet,  wahrend  im  15.  Jahr- 
hundert die  beiden  Kirchen  zu  Heinsberg  und  Waldfencbt  als  stattliche  Anlegen 
erscheinen  Von  Prctfiinanlap-en  sind  die  meisten  i,'Tn--srri'n  Pvn.-istenhurgen  ver> 
achwunden,  von  Stadtbefestigungen  sind  die  von  Waldleucht,  Wassenberg  und  die 
spirltchen  Reste  zu  Heinsberg  hervonnhebeu.  Die  Burgsitse  auf  dem  Lande  sind  so 
gut  wie  alle  im  17.  und  IH  Jahrhundert  so  stark  umgebaut  worden,  dass  nur  wenige 
Altere  Reste  nachweisbar  sind.  Der  Kirehenhesüz  an  llulzfigureti,  Chorgestübl  und 
Kirehengerätcu  ist  nur  in  Heinsberg,  Waldfeucht  uud  Wassenberg  ein  grösserer.  Die 
wichtigste  Privatsammlnng  befindet  sich  auf  Schloss  Elsum  bei  Hirgeleu,  die  des 
Bürgermeisters  N'atlirui  in  Heinsberg  ist  VMH  versteigert  worden.  -  Kin  sorgfältig 
hergestelltes,  reichhaltiges  Gcsaintregister  zu  dem  Ü.  Uaude  bescliliessl  dieses  Heft. 
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biv  g«nAnti(en  Hrfto  sind  releh  illiuilriert  «ud  vrrni»eb»iilEch«ii  dmlurrb  in 

SNcift'in  rinfnii;:!'  rite  wicfiti'^crcu  AuiauiMi  tniil  Kiiizcltl<*Til;tT)iilfr  dfr  iK'ltniid.ltfii 
Kivise.  Dies  ist  um  so  wortvolier,  Als  gerade  dietie  Teile  der  liheiuproviuz  weni^ 
bekmut  sind  und  ancb  von  KuButhistorikern  nur  «elten  bnsocht  werden.  Besonders 
i-rfn-iilich  ist  vs,  (Ihss  trotz  dieser  reichen  Illustrierung'  für  die  Uefte,  zu  deren  Her- 
0t«tiuujs:sko8lou  die  jeweiligen  KrvisauaschÜMie  Beitritte  itewiiUgton,  ein  niederer  Preiü 
fcstirestellt  worden  f>t.  Df«  Bearbeitnng  der  vorliegenden  drei  Hefte  ist  in  erster 
Reihe  Dr.  liennrd  zu  dun  km.  der  seit  IH^S  hei  tler  Denkmäler  Kommission  aiii 
Äiuiiiitent  tüti;,'  ist;  ihm  stnnd,  besonders  fdr  die  Kreise  Jülich  und  Ueinsber^;,  Dr. 
Frauck-Oberaü^ach  zur  Seile. 

Etwa  glelchseitlif  mit  der  leUetgenaunten  Lieferung  w  ard  das  dritto  Heft  des 
fünften  Bandes  nusjrejreben,  welfhcs  die  von  l'rofetiBor  Clenicn  selbst  verfnssfe 
Schilderung  der  Sladt  uud  des  Landkreises  Bonn  uuif«M>t.  Dt&<»es  Heft  ist  das  reiehsl 
Illustriert«  und  umfanjrrelehst»  bisher  erselrienene  des  };aukun  Untemehmens.  Bs 
behandelt  einen  der  hif-tari~rli  invl  lxiiii>;tii>l(iri-i:li  \\  iclitii; sti  n  Teile  diT  Ulieinprovinz, 
in  dein  die  Keibenfoigu  der  DeukuiHler  von  der  Ilömerzcit  bis  iu  die  Uegeuwart  iiin- 
ein  fast  ohne  Unterbrechunf^  in  wichtigen  Rcprisentautcn  roriiegt  Besonders  f Qr  die 
romanische  Periode  sind  in  dem  B<nincr  Münster  und  der  Kirche  /.u  Schwarz  Ifheindorf, 
für  das  Friih-Hokoko  in  den  Seliiö»«em  an  Bonn  und  Poppelsdorf,  (ür  d«!n  frilbuiittoi- 
allerilcben  Burgl>au  In  der  Burg  Godesberg  Werke  von  gmndlej^onder  Bedoutun;;: 
erhalten  geblieben.  AIk  p  auch  nel»en  diesen  Hauptwerken  ist  eine  unjremein  reicho 
Zahl  von  wichtigen  Anlagen  noch  vorhanden,  während  andere,  wie  das  römische 
Lager  zu  Bonn  uud  die  uach  dem  bedauerlichen  Abbruch  des  Sterntors  ho  gut  wie 
ipsnz  verschw  undene  Stftdtbereattgung  von  Bonn  sieb  ««niKatene  in  ihren  Hauptaflgwn 
an  der  Hand  von  gtifen  PlMnon  und  Aufn.iinnen  verfolgen  las.sen  A^ts^i<•r  den 
an  Ort  und  Stulle  gebliebenen  Bauwerken  uud  deu  iu  den  üftcutlichen  Sanindungen, 
besonders  In  dem  Provlnsinlmuseum  xu  Bonn  aufbewahrten  Monumenten  enthalten 
die  zahlreichen  Tiiv  .ifsriiiiniliin;,^!  n .  in  ihrer  Spitze  die  ^.Tunnlung  iJöttgen,  eine 
ungemein  reiche  Fülle  wertvoller  Möbel,  Bilder,  plajttischer  Werke.  Gerade  diese 
Mengn  wichtiirer  Gegenstände  verbietet  aber  an  dieser  Stelle  ein  Eingehen  auf  Einsal' 
heilen,  es  muss  dafür  auf  das  Werk  selbst  verwiesen  werden.  Dieses  bietet  in  seiner 
klaren  ilberaicbtiichkeit,  »einer  scharf  das  Wichiige  hervorhebeiideu  Faaauug,  seinem 
anscbnullchen  Bildermaterlato  einen  zuverlUssigen.  lehrrpfclien  und  anregenden  Führer 
durch  die  Kanstschliuc  Bonns  iitui  ^elin  i-  Umgebung  dar.  Ks  wird  sich  für  den 
Archäologen  und  Kunsthistoriker  hei  der  Beurteilung  rbeini.scher  Kunst  ebf-nw.  unent- 
behrlich erweisen,  wie  es  dem  rheiutbclien  Altertuniefruunde  im  weitcbten  Sinne  des 
Wortes  ein  In  Jeder  Bexlehnnir  wllikommener  AmfiwigMpunkt  für  sdnc  Wissenschaft' 
liehe  Beiittigung  ttttd  für  sein  Solbststudlnm  sein  und  bleiben  wird. 

Bonn.  Wiedemann. 
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